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Vorwort. 


uh in diefem Jahre fonnte die Ausgabe der Luther- 
briefe planmäßig gefördert werben, jo daß nad) Zahres- 
frift wiederum ein Band abgejchlofjen vorliegt. Mehr- 
fach geäußerten Wünjchen entiprechend follen künftig, 
wenn irgend möglich, die Briefbände jeweils mit dem 
Ende eines Jahres abjchliegen, um die Auffindung und 
Benußung der Terte zu erleichtern. Der bisher innegehaltene Normal- 
umfang von 40 Bogen wird fi) dann freilich nicht immer beibehalten 
lafjen. So ift auch der hier vorgelegte 5. Band, der bi zum Schluife 
de Yahres 1530 führt, bereit3 einige Bogen umfangreicher al3 feine 
Borgänger. 

Auch) die Arbeit am Alten Teftament jowie an den Ergänzungs- und 
Regifterbänden wurde, wie vorgejehen, fortgeführt. Die Drudlegung der 
Borlejungen über den Römer- und Hebräerbrief fteht unmittelbar bevor. 





Tübingen, im November 1934. 
®. Bebermeyer. 


Auch beim Abichluß diejes fünften Bandes habe ich den Direktionen 
mehrerer Archive und Bibliotheken, bejonder3 wieder der des Weimarer 
Archivs, für gütige Unterftüßung meiner Arbeit zu danken. Zu den freund- 
lihen ftändigen Helfern Hat fi) Herr Superintendent a. D. D.Dr. Georg 
Buhmald gefellt. Für die Briefe, die zwilchen Koburg und Augsburg 


VI Vorwort. 


1530 Hin- und hergegangen find, verdanfe ich manchen wertvollen Winf 
der ausgezeichneten Ausgabe von Luthers Briefen von Hanns Nüdert 
(= Bonner Ausgabe Bd. 6). Vielleicht wird e3 bei diejen Briefen in 
meiner Ausgabe im Vergleich mit der von Enders auffallen, daß ich 
bedeutend weniger Lesarten aus Handihriften und älteren Druden bringe. 
Sch bin aber überzeugt, daß da3 nur unnüßer Ballaft fein würde. Diefe 
Briefe find nachweislich jchon von den unmittelbaren Zeitgenojjen jehr 
viel abgeichrieben und weit verbreitet worden; die jeßt noch vorhandenen 
Abichriften find nur ein Teil davon; großenteil3 find jie jefundär und 
tertiär; nur in feltenen Fällen fann man die Handichriften in Beziehung 
zueinander jeben (ma3 eine Arbeit für fich ift), ihre Abhängigfeit von- 
einander beweijen; nur jelten ijt man ficher, daß feine Zmilchenglieder 
fehlen; jo habe ich Abweichungen vom textus receptus nur berüdjichtigt, 
wenn fie inhaltlich Verbefferungen oder jonft irgendwie wichtig find. 


DO. Slemen. 
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Nr. 1370. 
Luther an Kurfürft Fohann. 
Schweinit, 7. Sanuar 1529. 


Wiederholte Fürbitte für den flüchtigen Bürger von Mühlhaufen Michel 
Koch’ (Bd. 4, 19). 

Driginal: Weimar N 96, 1. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 56 Nr. 80; 
Walch! 21, 270; Walch? 21, 1252; de Wette 3, 416; Exl. 54, 60 Nr. 268. Vgl. 
Enders 7, 39. 


Dem durchleuchtigiiten, Hochgebornen furjten ond herren, herren 
Sohans, herbog zu Sacdhjjen ond furfurften, Landgrauen ynn Duringen ond 
Marggrauen zu Meyfien, meynem gnedigiten herrn. 


Gnad ond frid onn CHrifto! Durchleuchtigfter, Hochgeborner furft, 
gnedigiter Herr! E3 hat mich Michel foch, burger von Mulhaufen, mich (!)® 
abermal gebeten, €. £. f. g. fur yhn zu bitten, Nach dem ihene fürbitt, fo 
er zu Mulhaujen einzufomen begerd, nicht hatt mugen helffen bey dem 
Rate zu Mulhaujen, das E. £. f. g., jein, jeind meibs und armer finder 
elende angejehen, gnediglich vergonnen mwolt, fih yrn Ef. f.g. landen 
nydder zu feßen ond ficher zu neeren, wie E. £. f. g. weiter aus feiner bey- 


oa 


1 


=) 


gelegten jchrifft! vernemen werden. Alfo Hab ich mich jeind elendsb 
mufjen erbarmen vnd fur yhn an E. F. F. g. jchreiben. E..f.g. mid 
fi wol milfen gnediglich gegen yHm miljen (!) zu halten. Hie mit 


Gott3 gnaden befolhen. Zur Schweynig? Dornitags nad) Epiphanie 
15 dMi 1529. 


E faf.1g: 
ontertheniger 
Martinus 
Zuther. 
a) über der Zeile. b) elends <halben). 
1) = Weimar N 96, 2, s. Beilage. 2) Luther war hier zur Visitation ( Bd. 4, 617). 
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Beilage. 


...&E. fg. haben ongezmweyffelt in frifchenn gedechtnig der Handelung 
ond vorjchinnen tags zrv Drefforth! von wegen der armen außfluchtigen burger 
von Mulhamwjen, dur E. Churf. und furjten Sarjenn vnd Hejien gniediges 
vnd mildes eynfehenn Hochuerftendige Retthe, die auffluchtigen aljo mit den von 
Mulhaufen vorfuneth vnd vortragenn, Das fye in gutter ficher jyndt. Auf 
welchem tage ich armer auch erfchinnen byn, byn aber durch die von mulhamjenn 
alfo Hart vorbittert vnd angegebenn, das ich zu dem mal zw feyner anttwortt ader 
gnade mucdt fommen, welch ich den got bevholenn Haben will, der wirds mol 
richten. Die weg! aber der Almechtige barmhergiger got feyn gnade ond barm- 
bertigfegt ons mit zuteglenn hir niden gelafjenn, zuuorgeben beuholenn, Bitt 
ich derhalbenn E. Chur. f. g. mit Hocher demut umb got3 vond gotlicher barm- 
hergifeyt millen, E. Chur. f. g. wollen mir armen, alten, elenden manne fjuldh 
gnade auch ergeigenn ond eynn wergf der Barmhergifeyt an mir oben pnd mit- 
teglenn ond das IHon von got gemartenn vnd mir genediglich vergunnhen, zu 
erhaltung meynes armen weybs und finder in Emr Churf. g. landt ond furften- 
thum nyder zu laffenn, wu ich meyn nharunge am aller bequemjten möcht an- 
ftellenn .... Datum etc. 

E. Ehurf. g. 
untertheniger Michel Koch). 


1) Die flüchtigen Mühlhäuser Bürger hatten den Landgrafen Philipp von Hessen 
gebeten, ihnen vom Rate Wiederzulassung und Auslieferung ihres Vermögens zu erwirken. 
Am 17. und 18. Februar 1528 wurde zu Treffurt zwischen der Stadt und den ausgewiesenen 
Bürgern verhandelt. Mit denen, „welche aufweibeler und hauptsecher gewest seint‘‘, wollte 
der Rat keinen Vergleich eingehen. Es ist dabei von vier „Mordbrennern‘‘ und neun „H aupt- 
ursachern“ die Rede, Koch erscheint unter den acht, die in dem schließlich abgeschlossenen 
Vertrag genannt werden, nicht, blieb aber auch ausgeschlossen (Nebelsieck in: Ztschr. des 
Vereins für Kirchengesch. in der Provinz Sachsen 1, 249f. ur 





Nr. 1371. 


Luther, Hans v.Metich, Benedikt Pauli und Hans v. Tauben- 
heim an Kurfürft Sohann. 


Schweiniß, 9. Januar 1529. 


Die Vifitationstommiffion, im Begriff, nach Beendigung der Bifitation zu 
Schweinik nad Herzberg zu ziehen, bittet um Zurüdnahme der Abfomman- 
dierung ihrer Mitglieder Mebich und Taubenheim. 


Das Gefuch wurde nicht genehmigt und die PVifitation dadurch unterbrochen. Am 
8. Februar meldete Mesjch dem Kurfürften (Driginal: Weimar Ji 291, 1, Kamerau, Der 
Vriefwechjel des Juftus Jonas 1, 121), „das die verordente bifitation des churfurften- 
tHumbs Sachjens noch nicht vorendet, Urjach de3 das man im twergf gemeit und e. chf. g. 


10 


Nr. 1371: Sanuar 1529. 3 


Hanjen von Taubenheym und mich davon zu aufßrichtung und annemung marggraff 
Borgens etc. gefordert“. Markgraf Georg von Brandenburg reifte Anfang Januar nach 
Schlejien (Louis Neuftadt in: Archiv f. Gejch. u. Altertumsf. von Oberfranfen 15, 243; 
Schornbaum, Zur Bolitif des Markgrafen Georg dv. Br. 1906, ©. 64). Am 4. Sanuar 
war er in Wittenberg (Schornbaum ©. 344 26).1 Erft um Mitte Kebruar wurde das 
Vilitationsiwerf wieder aufgenommen (f. u. ©. 15°). 

Driginal (von Schreiberhand, auch die Adreffe und die Unterfchriften): 
Weimar Ji 292. Gedrudt: Erl. 56, XX Nr. 839; Seidemann-de Wette 6, 97; 
Walch? 21, 1253. Wgl. Enders 7, 39. 





*) Dadurch wird das überlieferte Datum: 3. Januar für den Brief des Georg Major 
aus Wittenberg an Hieronymus Baumgartner in Nürnberg (AfRg. 13, 281) beftätigt. Es 
heißt darin: “Cum has scriberem, narratur advenisse huc princeps Marchio Georgius, 
et celeriter missum nuncium in oppidulum Schweynitz, accersitum Doctorem Martinum. 
Nam ibi istam öoxıuaolav et eccelesiarum inspectionem primum inchoarunt nostri.’ 
Alfo wurde auch Luther abberufen. Am 7. Januar war er aber twieder in Schweinit 
(1. 0, ©. 12). 


Dem Durchlauchtigiten, Hochgebornen Furften und Herrn, Herrn 
Sohannjen, Herzogen zu Sachjen, des heiligen Romijchen Neich3 Erz- 
marihall und Kurfurften, Landgrafen in Dhoringen und Markgrafen zu 

Meijjen, unjerm gnedigiten Herrn. 

Durchlauchtigifter, Hochgeborner Furft! Eueren furfürftlichen Gnaden 
find unfer jchuldige Dienft in untertänigem Gehorjam mit Willen zuoorn. 
Gnädigiter Herr! Weil wir in Aberichtung Euer furf. ©. befohlenen jeligen 
Werks der PVilitation zur Schweynig gemejen und gein Herbberg ziehen 
wollen, find Euer furf. Önaden Befelh an uns, Hans Megich und Hans 
ı0 von Taubenheim, haltend einfommen, daß wir Markgraf Georgen, unjern 

gnädigen Herrn, an der Greniz annehmen und von einer Herberg zur 

andern dur E. ff. G. Lande, wo jein furjtl. Gnade durchziehen würde, 
geleiten jollen; davon uns allen ein VBorhinderung an unjerm Furhaben 
begegnet, daß mir abziehen und denjenigen, welchen mir bejchieden, ab- 
15 fundigen haben müfjen; dann ung hat fein Mittel furftehn wollen, dardurch 
wir geteilt beiderlei Befelh Hätten zugleich ausrichten konnen. Und tut 
uns doch die allerhöchfte Notdurft der Beitellung des Gottödienft3 und der 

Seeljorg Armut3 bis zu erbärmlihem Mitleiden aus Befindung fährlicher 

Unrichtideit vormahnen, mit der Forderung des Werks aufs fleikigiit an- 
20 zuhalten; und mogen €. ff. &. untertäniger Meinung anzeigen, dab mir 

halten, glauben und miljen, daß E. ff. ©. fein beijer Werk, dann die 

Bifitation, haben befelhen fonnen; jo ift auch nichts, das uns ob jolcher Ar- 

beit befchiweren mag. Und nachdem wir jehen, daß e3 durch alle Lijten des 

Feind zu vorhindern unterftanden mwirdet, jo ift an E. ff. G. unjer ganz 
25 untertänige, fleißige Suchung und Bitt, Euer furf. ©. wollen uns, wo und 

die in dem Werk jein vormerken und durch einigen Weg andere ihre Ge- 

]* 
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4 Ruthers Briefmechjel. Nr. 1371. 1372. 


ichäft junft durch andere Berjonen zu beitellen mwifjen, uns bei einander un- 
abgefordert bleiben lafjen. Denn mo ein Weg zugelajjen, daß mir getrennet, 
bejorgen mir eine Urfach über die andere, und fo viel einzufallen, daß mir 
in langer Zeit nicht wieder darzu fommen mochten. Aljo würden viel 
Seelen vorfäumpt, den mwir hoffen pormittelit gottlicher Gnade zu raten. 
E. furf. ©. wollen dies unjer Schreiben gnädiglic) und zum Beiten vor- 
merfen. Das find umb €. ff. ©. wir in aller Untertänideit zu vordienen 
ihuldig. Datum Schweynig! am Sonnabend nad) Epiphaniä Dni, Anno 
eiusdem zp° im zrir". 
E. furf. ©. 
untertänige gehorjame 

Martinus Luther Doctor. 

Hans Mebicdh. 

Benedictus Pauli 

und Hans von Taubenheym. 


1) Noch am 9. Januar kehrten Luther und der Hauptmann von Metzsch nach W itten- 
berg zurück (AfRg. 25, 8). 


[Der Brief der Herzogin Sibylle von Sachen, den Enders 7, 40 Nr. 1435 
unterm 14. Zanuar 1529 bringt, gehört ins Jahr 1544.] 


Nr. 1372. 
Tuther an Martin Görliß, Pfarrer in Braunfchweig. 
[Wittenberg,] 15. Januar 1529. 


Erfreut über Görlib’ Nachricht vom Zuftand der Braunfchmeiger Kirche. 
Dem Dr. Lenin von Emden habe er gejchrieben. Dankt Görlig und deifen Emilie 
für Torgauer Vier. Dem Herzog Georg habe er tapfer geantwortet. Seht arbeite 
er an einem Katechismus für Leute, die jo roh wie die Heiden jind. 

Handichriftlich: 1. Xena Bos. q 24”, 180 (vgl. Unjre Ausg. Bd. 37, XT).! 
2. Gotha A 397,192.2 3. Roftod, Aurifaber-Hi. (pgl. Schirrmacher, Briefe und 
Akten zu der Geich. des Religionsgejpräches zu Marburg 1529 und des Reichs- 
tage3 zu Augsburg 1530, 1876, ©. 181). 4. Wolfenbüttel, Helmst. 76, 64°. 
Drude: 5. Unjchuldige Nachrichten 1720, ©. 894.3 6. Strobel-Ranner ©. 125. 
7. de Wette 3,417. 8. Enders 7, 42. 


2) Cs folgen hier drei weitere Briefe Luther an Görlig: Enders 9, 129. 107. 136. 
M Abichrift Chriftian Schlegels aus einer von Joh. Aurifaber hergeftellten Brieffammlung, 
die inhaltlich völlig übereingejtimmt haben muß mit dem 1. Teil de3 Roftoder Aurifaber- 
Manujfripts (AfRg. 29, 87f.). ®) Unter der Überjchrift: „Vier Briefe Luthers ex 
Manuscripto“ find hier abgedrudt unjer Brief, der an Amsdorf vom 21. Januar, der an 
ek vom 31. Jonuar und der an Amsdorf vom 12. Februar. 
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Venerabili fratri, Domino Martino Gorlitio, Brunsvicensis Ecclesiae 
Antistiti fideli et prudenti.! 


Laetus ac gratus accepi tuas literas laetissimas et gratissimas, mi 
Martine, non tantum pro officio, quod praestiterunt, sed multo maxime 
pro nuntio, quod salvam ecclesiam vestram, opus Pomerani nostri, 
significant. Christus confirmet, quod operatus est in omnibus nobis, 
Amen. 

Doctori Levino ab Emden? scripsi, cui et tu ages pro me gratias 
diligenter. Ceres tua Torgensis® felici usu et ea laude est consumpta, 
quali nulla apud me unquam. Nam soli mihi et Visitatoribus® servata 
et famulata est, qui non satis eam laudare potuerunt, super omnes, quas 
unquam gustassent. Ego vero pulchre rusticus nunquam tibi gratias egi 
et Aemiliae tuae, quin, ut sum oixodsonörng?* rerum negligens, oblitus 
et ignarus fui, eamP in cellario meo° esse, donec famulus denuo sugge- 
reret. Ago igitur adhuc gratias magnas pro dono illo certe utili, jiucundo 
et pro tua opulentia maximo et summo. Saluta omnes fratres, inprimis 
Aemiliam tuam et fillum, cervam scilicet iucundissimam et hinnulum 
gratissimum.® Dominus te benedicat et crescere faciat in multa millia, 
utroque semine spiritus ac carnis. 

Duei Georgio respondi fortiter®, ut puto vidisse te iamdudum, ne 
nimio fiderent, superbirent et iactarent adulatores et adoratores sui. 
Modo in parando catechismo pro rudibus paganis”? versor. Tu pro me 
cum tuis diligenter ora et in Christo bene vale! Datae 15. Ianuarii 1529. 

T. Martinus Luther. 


a) jnodeondıns 1. (Luther war Itacist, vgl. Bd. 1, 38! und dazu noch Joh. Ficker, 
Luther als Professor $. 35.) b) eum 1. ) cella mea 1. 


1) Martin Görlitz stammte aus Liebenwerda, wurde im Winter 1512 in Leipzig im- 
matrikuliert, am 19. März 1519 in Merseburg zum Subdiakonus, am 9. April 1519 zum 
Diakonus und am 18. Juni 1519 zum Priester geweiht. Nach Braunschweig kam er aus 
Torgau, vgl. Rörer an Roth 7. Oktober 1528 bei Buchwald, Zur Wittenberger Stadi- und 
Universitätsgesch. 8. 46: ‘D. Martinus sacellanus Torgauensis vocatus est a Brunswicensi- 
bus in locum Pomerani, qui iam ad Hamburgenses secessit.” Luther hatte dabei seine 
Hand im Spiele, vgl. an Görlitz 9. Oktober 1531 (Enders 9, 107, 3f.): “Atque quam 
saepe me poenituit te a Torga esse motum, sed faciebamus hoc bona spe et obsequio 
Christi.’ Luthers Mitwirkung bezeugt auch Seckendorf, der aber meint, daß G. aus Halber- 
stadt vertrieben worden sei (1, 294: ‘quem Halberstadio a clero eiectum Lutherus susce- 
perat et Brunswicensi magistratui commendaverat’). 15 Jahre lang verwaltete @. sein 
Amt als Superintendent in Braunschweig. Als Bugenhagen als provisorischer Super- 
intendent in das vom Schmalkaldischen Bund eroberte Herzogtum Braunschweig-W olfen- 
büttel abging, wurden Antonius Corvinus und G. ihm beigegeben (Hering, Doktor Pome- 
ranus, Joh. Bugenhagen 8. 131; Vogt, Bugenhagens Briefwechsel 8. 258; Tschackert, 
"Briefwechsel des Antonius Corvinus 1900, S. 127). Die Kirchenordnung für die Braun- 
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schweig-Wolfenbütteler Lande war nach Seckendorf 2, 449 von @. mitverfaßt. Im Oktober 
1542 wurde er Prediger und Lektor des Stifts St. Blasii (Vogt S. 250). Die gewaltsame 
Zerstörung des Stifts St. Cypriani bewog ihn, einen Ruf als Superintendent und Pro- 
fessor nach Jena anzunehmen, wohin er 1545 übersiedelte. Am 7. März 1549 ist er ebd. 
gestorben. (Vgl. Beste, Album der evangel. Geistlichen der Stadt Braunschweig 1900, 
S. 9f.; Karl Kayser, Die evangel. Visitationen in den welfischen Landen 1542—1544, 
1897, S. 8%; Richard v. Damm in Ztschr. d. Gesellsch. f. niedersächs. Kirchengesch. 18, 
174.) Christian Schlegel wiederholt in der oben genannten Gothaer Hs. zuerst die Inschrift 
im Chor der St. Martinikirche in Braunschweig, die bei Rehtmeyer, Historiae ecclesiasticae 
inclytae urbis Brunsvigae pars 3 (1710), 71 abgedruckt ist: MDXXVIII primus ecclesiae 
Brunsvicensis superintendens Torga vocatus est Reverendus vir D. Martinus Gorolicius, 
cuius in hanc ecclesiam tunc praeclara extiterunt merita. Munere autem illo XV. anno, 
quo susceperat, se abdicans biennium docuit in aede D. Blasii et post Ihenam Thu- 
ringiae abüt anno XLV.’ Schlegel charakterisiert dann @. so: “Vir caeteroquin assiduus, 
candidus, doctus, disertus, Erasmi styli imitator, quatuor conciones singulis hebdo- 
madibus et tres lectiones habuit. Zwinglianorum asseclis infestus et confutator 
ipsorum acerrimus, institutor colloquü post 14 dies singulos in rebus ad ecelesiam 
pertinentibus habendi. Autor epitaphii Henriei Bocci, ecelesiastis Üellensis, summus 
Urbani Rhegii amicus, cuius quippe epistolae ad Gorlicium editae Wittebergae 
anno 1533 in f. 8® prostant.” Das von G. dem am 3. Mai 1532 auf der Reichsver- 
sammlung zu Nürnberg gestorbenen Heinrich Bock aus Hameln (am 28. April 1521 in 
Wittenberg inskribiert, vgl. über ihn Uhlhorn, Urbanus Rhegius S. 165; Ad. Wrede, Die 
Einführung der Reformation im Lüneburgischen durch Herzog Ernst den Bekenner 1887, 
S. 39 u. ö., ders., Ernst der Bekenner 1888, $. 25 u. ö.; Enders 8, 691%) gewidmete Epi- 
taphium steht bei Rehtmeyer 3, 108. Eine Druckausgabe der Briefe des Urbanus Rhegius 
an @. habe ich vergebens gesucht. 2?) Levin von Emden aus Magdeburg, studierte in 
Wittenberg und Frankfurt a. O. (vgl. Bd. 2, 50°), damals Syndikus in Braunschweig, 
von Anfang an ein Beförderer der Reformation ( Rehtmeyer 3, 30. 114), auch bei der Ein- 
führung derselben im Lüneburgischen durch Herzog Ernst den Bekenner beteiligt (Wrede, 
Die Einführung S. 196; ders., Ernst d. Bek. S. 31. 90), später Syndikus in seiner Vater- 
stadt, gest. 2. April 1552 (W. Kawerau, Magdeburger Geschichtsblätter 28, 8; E. Körner, 
Erasmus Alberus $. 115; O. Clemen, Georg Helts Briefwechsel S. 136; ZKG. 31, 316; 
Sylvarum libri tres autore Cypriano Vommelio Frisio, Erfurdiae excudebat Melchior 
Saxo 1540, fol. D 4b). Bugenhagen an Görlitz von Braunschweig 27. September 1530 
(Vogt 8.99) läßt Emden’s Gattin Anna und seine Söhne grüßen. Einer derselben wurde als 
Johannes Emden Magdeburgensis April 1546 in Wittenberg inskribiert. Melanchtkon 
empfahl ihn am 29. Januar 1556 dem Rate zu Rostock (P. Flemming, Beiträge zum 
Briefwechsel Melanchtkons 1904, S. 55) und am 17. August 1556 dem Kanzler Ulrich 
Mordeisen (CR. 8, 825). Ein anderer, Martin von Emden, I. Scabinus in Magdeburg, 
heiratete am 9. Juni 1573 die Tochter Anna von Melanchthons Sohne Philipp dem Notar 
(Strobel, Beyträge zur Literatur bes. des 16. Jahrhunderts 1, 486; Nik. Müller, Philipp 
Melanchthons letzte Lebenstage, Heimgang u. Bestattung 8.109). Vgl. noch U. A. Tischr. 6, 
Nr. 7031. 3) Über das Torgisch Bier vgl. Bd. 3, 539° und U. A. Tischr. 4, Nr. 4347. 
*) Metzsch, Pauli u. Taubenheim, s. o. S. 2. 5) Bad. 4, 98, 7. 605, 9. 6) Von keim- 
lichen und gestohlenen Briefen, Bd. 4, 626,7 f. Vgl. noch Georg Major an Hieronymus 
Baumgartner 3. Januar, AfRg. 13, 281: “Caeterum, quia nondum puto D. Martini 
Apologiam adversus Principis Georgi libellum ad Vos perlatam, putavi non ingratum 
futurum, si illam tibi mitterem . . ?) Luther wird hier seine beiden Katechismen 
im Sinne gehabt haben: Unsre Ausg. Bd. 301, 430. 
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Nr. 1373. 
Kınrfürt Johann an Luther. 


Weimar, 18. Sanuar 1529. 


? Herzog Georg habe jegt feine Räte hier bei ihm gehabt und fich Luthers 
Büchlein halben („Bon heimlichen und geftohlenen Briefen“) Hoch bejchmwert. 
Luther jolle fortan nichts druden lafjen, Georg oder andere Fürften und Berjonen 
belangend, ohne vorher feine Bewilligung eingeholt zu haben. 


Driginalfonzept: Weimar H 32, 52. Gedrudt bei Burkhardt ©. 155, 
Enders 7, 45 und Walch? 21, 1256. 


Bor: und Nacgejchichte. 


Am 13. Januar jtellte Herzog Georg feinen Räten Heinrich v. Schleiniß zu 
Saathain und Wolf dv. Schönberg, Amtmann zu Meißen, eine Snftruftion aus 
(Weimar: H 32, 43): fie follten dem Kurfürften Johann feine Bejchtverde über- 
bringen über Zuther3 Schrift „Won heimlichen und geftohlenen Briefen“!, in 
denen wir über alles vorigs Läftern und Schmähen von Luther an unfern fürft- 
lihen Ehren viel mehr denn vorher gejchändet und ein Dieb [vgl. Unfre Ausg. 
Bd. 302, 29, 4ff.] gejholten fein“, den Kurfürften an das faiferliche Zenfur- 
mandat (Bd. 3, 2335) erinnern, demzufolge er gegen Luther, den Druder Hans 
Luft und diejenigen, die da3 Büchlein vertrieben und ausgebreitet hätten, ein- 
Ihreiten jolle, und dem Kurfürften Georgs Gegenjchrift „Ein kurzer Bericht“ 
überreichen, daraus Johann gar Hlärlich befinden werde, twie böslich ihm Luther 
mitjpiele, mit der Bitte, diefe Schrift, wenn fie nu im Drud verfertiget fei, 
anjchlagen zu laffen, „damit männiglich befinden mag, was für ein böjes Herz 
Luther zu uns trägt". Von demjelben Tage datiert ein Brief Georgs an Johann, 
in dem er ihn bittet, feine Gejandten gütlich anzuhören, ihnen Glauben zu 
ihenfen und freundliche Antwort, twie er zuverfichtlich erwarte, zu geben. Der 
Kanzler Brüd nahm die beiden Räte an und verlangte von ihnen eine Abfchrift 
ihrer Werbung, da der Kurfürft darüber mit feinen Räten fich beraten müjje. 
Nachdem fie diefe eingereicht Hatten, mußten fie noch bis Dienstag den 19. Januar 
früh 6 Uhr warten; da ließ fie Brüd wieder aus ihrer Herberge Holen und gab 
ihnen eine fchriftlichde Antwort an Herzog Georg mit, die jchon Sonntag den 17. 
fonzipiert worden mar, aber von Brüd umredigiert worden ift, über die aljo 
wohl wieder diskutiert worden war (H 32, 45). Der Hauptinhalt war diefer: 
die durch das Padiche Bündnis erzeugte Spannung ziwijchen den verjchiedenen 
Mächten jei befeitigt, diejelb Sachen jollten zu Berhütung ferner Gramjchaft 
und Unmillen3 nicht wieder berührt werden, fondern als erlofchen, tot und ab- 
getan betrachtet werden; Luthers Brief an Link datiere vom 14. Juni, läge aljo 
mweit Hinter den neuerlichen Friedensverhandlungen zurüd, jei antiquiert, 
fomme nicht mehr in Betracht. Der Kurfürft werde an Luther und die Witten- 
berger Druder ein Verbot ergehen lajjen, den Herzog oder jonjt jemand zu 
ichmähen, mie jchon früher fein feliger Bruder ihnen ernftlich verboten habe. 
Das hat Zohann bereits Montag den 18. Januar mit unjerm Briefe an Luther 
getan. Gleichzeitig wurde ein Brief an den Hauptmann Hans von Mesh und 
den Rat zu Wittenberg konzipiert (H 32, 52) und Dienstag den 19. ausgefertigt 
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iainal im Wittenberger Ratsarchiv, gedrudt bei Barge, Srühproteftantiiches 
ne in Wittenberg und Orlamünde 1909, ©. 247), in dem e3 
heißt: 

Wietvohl der Hochgeboren Furit Herr Sriedrich, Herzog zu Sachen und 
Kurfurft ete., unfer lieber Bruder jeliger, borjchiener Beit befohlen, daß zu 
Wittenberg nichts gedrudt follt werden, ed wäre denn zubor Seiner Lieb zu- 
gejchieft oder vom Rektor und etlihen Perjonen der Univerfität uberjehen, jo 
befinden wir doch, daß demjelben nicht gelebt mwirdet. Zu mes Gefallen es uns 
gereichte, habt Jhr zu ermeijen. Begehren derhalben, Shr mwollet die Buchdruder 
zu Wittenberg vor Euch erfordern und ihnen mit Ernft anzeigen, nachdem ung 
angelange, al3 follt ißiger Zeit etwas im Drud fein, da3 unjern Vetter Herzog 
Sorgen zu Sachfen betreffen täte, daß jie jich dasjelb zu druden bei Vermeidung 
unfer ernjten Straf und Ungnade entäußern und, was des gedrudt, vorhalten und 
nit verfauft werde. 

Am 24. Januar (H 32, 54) bejtätigte Herzog Georg den Empfang des fur 
fürftlihen Schreibens, wies darauf Hin, daß Luther Doc) auh nad jenen 
Friedensverhandlungen, nämlih in: „Ein Bericht an einen guten Sreund 
(j. Bd. 4, 543), ihn wegen de3 erdichteten Bündnifjes gejhmäht Habe, und über- 
jandte die Blafatdrude feines „kurzen Berichts“, die der Kurfürft „durch unfern 
Boten anzujchlahen vergonnen“ molle. Darauf Johann an Georg 28. Januar: 
der Bote fönne ungehindert anjchlagen. Weiteres bei Seidemann, Erläuterungen 
©. 141. 





1) Geidemann, Erläuterungen zur Reformationsgefch. 1844, ©. 138* zitiert eine 
Quellenitelle, in der Herzog Georg erzähle, wie er Luthers Schrift erlangt habe. Diejer 
Balius gehört aber in Georg3 Schreiben an Kurfürft Johann vom 19. November 1526 
(= Geh, Alten u. Briefe 2, 655, 17—22), und da handelt e3 jich um Luther Schrift 
wider den Mainzer Ratjchlag (Bd. 4, 129). 


Unjern Gruß zuvor! Ehrtoirdiger und Hochgelahrter, Lieber, Andäch- 
tiger! Wir geben Euch zu erkennen, daß der hochgeborn Furft, Herr Georg, 
Herzog zu Sachen zc., unfer lieber Vetter, ibt Seiner Lieb Räte allhie bei 
uns gehabt und fich des Buchleins halben, fo Shr jungft wider ihnen habt 
ausgehen lajjen, hoch bejchwert. Diemweil dann dasjelb etwas icharf, und 
zu bedenfen jein mwill, wo dergleichen Buchlein mehr gemacht und gedrudt 
jullten merden, daß es zmujchen Seiner Lieb und ung unfrundlichen 
Willen gebären wollt, zudem, daß e3 nichts nublich, numehr von dem Ber- 
bundnu3!, weil wir derhalben mit eßlichen, dorinnen benannt, vertragen?, 
ichtes zu jchreiben ader imant3 zu bejchweren, fo ift unjer Begehr, hr 
twollet Hinfuran nicht3 druden lajfen, gedaxhten unjern Vettern oder andere 
Zuriten und Berjonen belangend, e8 fei und dann von Euch zuvorn zu- 
geihidt und von uns zu druden gemilfiget.® Aber in andern Sachen, 
dorinnen Jhr hriftliche Lehr Handelt, werdet Ihr Euch des Befelhs, fo von 
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jeligen, ausgangen, daß nichts in Drud gegeben, e3 jei dann zuoorn durch 
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den Rector und etlich andere unfer Univerfität uberjehen, wohl zu halten 
mwiljen. Das wollten wir Euch nicht unangezeigt laffen, und tut in dem allen 


unjer gefällige Meinung. Datum Weymar, Montags nad Anthoni Anno 
XXVIII. 


1) dem Breslauer. 2) Bd. 4, 4761-3. 2) Vgl. Herzog Joh. Friedrich an den 
Grafen Wilhelm von Neuenahr, Weimar 13. März 1529 bei M entz, Joh. Friedrich der 
Großmütige 1, 111: „Daß Herzog Georgs und des Luthers Schmähschrift, so sie wider 
einander getan, Euch auch ist zukommen, ist mir wohl etwas wunderlich, dann ich hätte nit 
gemeinet, daß beide Schriften so viel Ehre wert wären, daß sie so weit [Mentz 1, 48: bis 
an den Rhein] geführt sollten werden, dann in beiden wenig Gutes zu befinden, und wär 
viel besser gewesen, von allen Teilen unterlassen dann getan. Es ist auch zu Verhutung 
Ärgers dem Luther von m. gn. Herrn u. Vatern verboten worden, mit der Sachen zu 
schreiben stille zu stehen.“ *) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 48, 262. 


Nr. 1374. 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
[Wittenberg,] 21. Sanuar 1529. 


Rüdkehr der Memann. Die Veit erlojchen. Käte wird ein andermal Krefje 
Ihiden. Liz. Bremjel möchte Stadtarzt in Magdeburg werden. Herzog Georgs 
Schrift gegen mich und meine gegen ihn moirft Du gejehen haben. Des Land- 
grafen Sache in Worm2. 

Handjhriftlich: 1. Gotha A 379, 20° (f. vo. ©. 42). 2. Roftod, Aurifaber- 
HT. (vgl. Schirrmacher ©. 182). Drude: 3. Unfchuld. Nachr. 1720, ©. 895 (f. o. 
©. 4°). 4. Strobel-Ranner ©. 126. 5. de Wette 3, 418. 6. Enders 7, 46. 


Revertuntur ad nos! Alemanni?, mi Amsdorfi, et gratias agimus, 
quod pestis non modo restincta est, sed etiam tam mitis fuit. Ketha mea 
collegerat nasturtium tibi mittendum, sed gelu irruente frustratur; 
missura est alias, dum potest. Unum iam rogo, ut meo nomine expedias: 
Licentiatus Premsel? tandem practicam quaerit artis suae; is me rogavit, 
ut se tibi commendarem diligenter. Idem fecissem cum Ebelingo Ale- 
manno, ni casu impeditus essem. Sed tu facies eo plus operae et officii pro 
bono et quieto illo homine, ut nosti. Ambit autem medicinae salarium in 
vestra urbe, migraturus illuc, si per te impetrare potest. Quicquid 
effeceris, respondebis mihi. 

Dueis Georgi libellum in me, et meum in ipsum credo tibi visos 
esse. De me etiam nostri iudicant, quod nimis indigne et dure tractarim 
hostem illum tyrannissimum; ego vero mihi videor multa illi condonasse 
longe maiora merito tot furoribus suis. Landgravii causa Wormatiae? 
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seribitur paulo melius habere opera nostri Cancellarii®, Deo gloria et ı5 
gratia. Quaeso, ut pro me ores Dominum et ecclesiam tuam ad orandum 
fortiter urgeas, quia Satan rugit, saevit, furit, undique nos petens. In 


Christo bene vale! Die 21. Ianuarii 1529. 
T. Martinus Luther D. 





1) Nicht vielmehr: ad vos? Wäre ad nos richtig, müßte doch wohl vorausgehen: 
Reverterunt. Allerdings möchte man Z. 6: ‘Idem fecissem cum Ebelingo Alemanno’ 
so verstehen: „Ich hätte Dir Premsel schon durch Ebeling Alemann empfohlen‘, so daß 
da eine Reise der Alemann von Wittenberg nach Magdeburg vorausgesetzt wäre, von der 
sie jetzt zurückkehren könnten. Revertuntur dann: im Moment meines Schreibens? 
2) Über Ave Alemann Bd. 4, 3°. Hier sind offenbar gemeint: Thomas, Ebeling und Hein- 
rich A., am 13. Januar 1528 in Wittenberg immatrikuliert (Thomas am 18. Juli 1536 
auch in Tübingen). Heinrich A. erscheint 1540 als Kämmerer und 1542—1554 in der 
Reihe der Bürgermeister von Magdeburg (Magdeburger @eschichtsblätter 1880, 8. 207). 
Urban Gottfried Siber, De illustribus Alemannis dissertatio, Lipsiae 1710, 8. 189 f. 
nennt: Christian A., Smalcaldici foederis defensor, Heinrich A., consul Reipublicae 
Magdeburgensis et consiliarius foederis euangelicae religionis, Joh. A., consul 1547—1559, 
Ebeling A., consul 1546—1571, Moritz A., camerarius 1546—1577, Ludwig A., sculietus 
1552—1575. ‘Georgio Alemanno, iurisconsulto et camerario Magdeburgensi’ widmete 
Agricola am 29. März 1529 in Speyer die Neuausgabe seines Lukaskommentars ( Kawerau, 
Agricola 8. 37). 3) Über Jakob Premsel aus Torgau vgl. Bd. 1, 2633 und Friedens- 
burg, Gesch. der Univ. Witt. S. 109 u. ö. In dem Briefe von Nik. Hausmann an Georg 
Helt vom 6. Februar 1533 (O. Clemen, Helt S. 43) ist nach Nik. Müller, Die Wittenberger 
Bewegung 8. 2443 vielmehr Matth. Beskau aus Torgau gemeint. 4) Hier wurden am 
30. Dezember 1528 unter Vermittlung des Kurfürsten Friedrich von der Pfalz die zwischen 
dem Schwäbischen Bund und dem Landgrafen infolge der Packschen Händel entstandenen 
Streitigkeiten gütlich beigelegt (Rommel, Philipp von Hessen 1, 225; 2, 207). Vielleicht 
bezieht sich auf diese Verhandlungen das Gerede, das Jakob Montanus in Herford am 
ö. Januar 1529 an Pirkheimer weitergibt (Zischr. f. vaterländ. Gesch. u. Altertumskunde 
Westfalens 72. Bd. 1. Abt. 8. 43): “Ferunt apud nos Caesarem ac principes Germaniae 
convenisse Wormatiae, quod mihi incredibile videtur, cui persuaderi non potest Cae- 
sarem hiberno tempore sese mari concedere. Tu, quid rei veritas habeat, fac sciam.’ 
5) Brück. 


Nr. 1375. 


Dtto von Pad an Yuther. 
Kaljel, 23. Januar 1529. 


Er Habe Herzog Georgs Schrift gegen Ruther und defien Anttvort gelejen. 
Beteuert jeine Unfchuld. 


Otto von Pad aus Delikich, Sommer 1499 in Leipzig injfribiert, zwifchen 1513 
und 1517 in Mainz, ging 1517 nach Ingolitadt, wo er Mitglied der 1516 von Joh. 
Aventinus geitifteten Sodalitas literaria Angelostadiensis wurde; Urbanus Rhegius an 
Alticampian, Ingolftadt 4. April 1516, grüßt von Otto Bad, qui mecum in Lyceo Ingol- 
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stadiensi deambulat (Wilifch, Arcana bibliothecae Annaebergensis, Lipsiae 1730, ©. 112; 
Bauch in: Archiv f. heii. Gejh. u. Mltertumsfunde 5, 79). 1518ff. wieder in Leipzig. 
Er jollte am Montag den 27. Juni 1519 die von Mofellan verfaßte Eröffnungsrede zur 
Leipziger Disputation vortragen, erkrankte aber am Sonnabend vorher, jo daß Mofellan 
jelbft fie Halten mußte (Seidemann, Die Leipziger PDisputation 1843, ©. 49; D. ©. 
Schmidt, Petrus Mofellanus 1867, ©. 46). Zu den von Geh, Aften und Briefe 1, 342° 
angeführten Quellenitellen über jeine Leipziger Dozententätigfeit und Freundfchaft mit 
Mojellan füge ich noch eine Stelle Hinzu aus einem Briefe Kajpar Erucigers an Stephan 
Roth, Leipzig 23. Februar 1518 (N 8 der Zmwidauer RSB.; [Zoh. Gottfr. Weller,] Altes 
aus allen Theilen der Gefchichte 2, 497): “Iam si quis est, qui gymnasium hoc adversus 
istos [Theologistas] tueatur et conservant [!], is est P. Mosellanus, qui in hoc non parum 
auxilii habet ab homine quodam natalium splendore claro, sed literis etiam clariore 
Othone de Pakc, qui duo strenuam operam collocant literis bonis in suum florem resti- 
tuendis. Mosella[nus] hie quidem pro viribus graecarum et latinarum literarum studia 
erigit, Otho iurisconsultorum literas pro viribus docet. Nam principis quoque stipendio 
dotatus est, pro quo publice institutionum libros praelegit . .. .. 13. Xuguft 1520 iur. 
utr. bacc., 15. September lic. und 5. März 1521 dr. ($riedberg, Die Leipziger Zuriften- 
fafultät 1909, ©. 128, Nr. 80). Dann Seftetär, Rat und Kanzleiverivefer Herzog Georg3. 
Vgl. noch Friedensburg, ADB. 25, 60ff. und Allen, Opus epistolarum Erasmi 7, 307. 330. 


Original: 1. Hamburg, Supellex epistolica 1 fol., 76 (AfRg. 26, 6). 
Drude: 2. Georg Chriftian Soannis, Tabularum litterarumque spicilegium id- 
que primum, Frankfurt a. M. 1724, p. 548. 3. Kolde, Analecta Lutherana 
©. 110. 4. Enders 7, 48. 


Reuerendo patri domino Martino Luthero, divini verbi buccinatori, amico 
sanctiss[imo]. 

Saluus sis, mi Charissime Martine, in domino nostro Iesu Christo, 
amen. Legi nuper Georgii principis tragediam vel inuectiuam potius, at- 
que demum tuam responsionem, que mihi et multis bonis maxime placuit. 
Quid enim non efficit Sathan? homines non tantum apertis oculis 
cecutire, sed eciam cum racione insanire.! Sic solet suis imponere. Tu 
autem breui videbis apertam et genuinam veritatem atque simul meam 
innocenciam. Ego nunquam duxi in animum (postquam cepit mihi 
splendere euangelica veritas), vnum vt hominem deciperem, taceo, quod 
tantam sedicionem in toto Christianismo mouerem. Pacare volui im- 
piorum iram (Deum opt[imum] testor), non irritare, sediciones paratas 
detegere, non seminare, pios admonere, cauciores facere, non in bellum 
aut tumultum accendere volui. Quod autem res alio, quam volueram, 
processit, diuinae voluntati permitto. Mihi autem meaeque conscienciae 
omnino est satisfactum, quod mea infamia maximaque omnium rerum 
humanarum iactura (nam nihil praeter conscienciam meam illesum habeo) 
tot bonos piosque homines conseruarim. Cetera ex tabellario isto, homine 
probo et sacrarum literarum studiosiss[imo], accipies. Vale atque me 
ama! Vale in Christo cum tota domo tua! Date Cassellae 23. Ianu. 
anno XXVIIII.2 Tuus Otho a Pack, Doctor. 
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1) Ter. eun. 1,1, 18. 2) Am 17. Juni entließ Philipp Pack, indem er ihm sein 
Land verbot, jedoch das Versprechen abnahm, sich wieder zu stellen, wenn er es fordere 
(Hilar Schwarz, Landgraf Philipp von Hessen und die Packschen Händel 8. 125). 





Nr. 1376. 
Luther an den Nat zu Memmingen. 
Wittenberg, 30. Januar 1529. 


Schreibt auf Bitten des in Wittenberg ftudierenden Joh. Schmelz aus 
Memmingen, der Rat jolle am Evangelium feithalten und den Rottengeijtern 
miderftehen. 

Aus dem im Archiv zu Memmingen befindlichen Original gedrudt bei 
oh. Georg Schelhorn, Reformationshiftorie der Kadjerlichen Freyen Reichs- 
ftadt Memmingen 1730 ©. 139, ferner Leipz. Suppl. ©. 57; Walch! 21, 272; 
Walch? 21, 1259; de Wette 3, 419; Erl. 54, 61 Nr. 269; aus demjelben oder 
einem andern angeblichen Original zu Hildburghaufen in der Meyerihen Samm- 
lung (früher im Befig einer Nürnberger Patrizierfamilie) im Deutjhen Mujeum 
für Gejchichte, Literatur, Kunft und Mtertumsforfhung 1, Jena 1842, ©. 336 
von Ludwig Bechitein, welcher vermutet, der Brief fei an den Rat zu Nürn- 
berg gerichtet, danach Exl. 56, XIX Nr. 838 und Geidemann-de Wette 6, 99.1 
Bol. Enders 7, 49. 


1) Nach Enders 17, 233 foll unjer Brief faffimilifiert fein in dem in 12 Lieferungen 
in Hildburghaufen in den Jahren 1857—1859 erjchienenen Werfe „Die Männer der Re- 
formation. Borträts nach Driginalgeichnungen von 9. Holbein u. U. in Stahl gejtochen 
von E. Barth. Biographien von Ludwig Bechitein u. A. Autographen fakjimiliert nach 
DOriginalbriefen.“ ch habe diejes Werk nicht erlangen fönnen. 


Gnad und Friede in Ehrifto! Ehrbarn, furjichtigen, lieben Herren! 
E3 hat mich Johannes Schmelz!, Eur Verwandter, jo allhie bei ung im 
Studio gehalten wird durch E. E., gebeten umb dieje Schrift an E. E., nach» 
dem Gott Eur lobliche Stadt gnädiglich beraten Hat mit feinem heiligen 
Euangelio, E. E. zu vermahnen, daß fie treulich dabei halten und ji furden 5 
irrigen Geijtern fleißiglich behüten wollten. Wierwohl ich nu mmohl mich ver- 
ehe, daß Gott, jo bei Euch jolch fein Werk angefangen, auch woHl ohn mich 
und ohn mein Vermahnen €. €. drinnen behalten und bewahren merd, 
jo hab ich doch genanntes Johanns Schmelz Bitten nicht mügen verachten, 
dazu auch mich nicht enthalten, meinen Willen und Dienft €. E. zu er- 
zeigen, denn e3 fürwahr, als ibt in der Welt ftehet, meine hoheite Freude 
it, zu hören, tvo eine Stadt das göttliche Wort rein und fleißig bei fich hat. 
Derhalben auch mein Herzlich Bitten ift zu Gott, dem Vater aller Elenden, 
daß er Euch) jampt allen, fo fein liebes Wort haben, wolle durch feinen Geift 
ftärfen und bewahren wider alle Rottengeifter und, wie man fie billig ı5 
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nennet, tollen Heiligen, jo der Teufel ist allenthalben ausjendet, auf daß 
E. E. jampt Euren Untertanen in feinem Wort rein, tätig, fruchtbar und 
unfträflich erfunden werdet, auf jeinen Tag und Zukunft, Amen. - 

Bitte auch, E. E. wollen uns helfen dazu tun mit fleißigem Gebet 
und jtetigem Aufjehen, daß wir allefampt im Glauben und ftille im Frieden 
bleiben mögen. Dazu gebe Chriftus, unjer Herr und Heiland, feinen Segen 
und Gnade, Amen. Wollet mir jolch Schrift gnädiglich zu gut halten und 
E. €. gedachten Johann Schmelz lafjjen befohlen fein, als der fich fürwahr 
tedlich jtellet und durch Gott3 Gnade ein teurer Mann merden joll, zu 
Trojt und Bejjerung vieler Leute, Amen. Gott3 Gnade jei mit E. €. zum 
jeligen Regiment, Amen. Zu Wittenberg Sonnabends nad) St. Pauli Be- 
fehrung 1529. 

Martinus Luther. 
, 

1y Am 22. September 1522 in Tübingen, am 10. Juni 1525 in Wittenberg imma- 
trikuliert, am 4. September 1531 ebd. Magister (vgl. Luther an den Rat zu Memmingen 
2. Juli [1531], Enders 9, 45f.). Am 20. Januar 1534 gab Melanchthon dem in patriam 
zurückgerufenen Smalcius einen Brief an Joh. Brenz in Schwäbisch-Hall mit (OR. 2, 
699). Am 7. April 1534 kündigte Ambrosius Blaurer aus Konstanz dem Martin Bucer 
an, bald werde Joh. Schmölz von Memmingen, ein Bruder des Lindauer Stadtschreibers, 
der die letzten fünf Jahre in Wittenberg gewesen sei [wo war er zwischen seiner Immatri- 
kulation und seiner Magisterpromotion ebd.?], nach Straßburg kommen (Schieß, Blaurer- 
briefwechsel 1, 485). Nachdem Blaurer, von Herzog Ulrich zur Durchführung der Re- 
formation in Würtemberg berufen, nach Tübingen übergesiedelt war, entsandte er Schm. 
als Prediger und Lektor nach Bebenhausen und dann nach Blaubeuren (Schieß 1, 630 
u. ö., auch 8. XXXVIII). Die Notiz bei R[oth], Urkunden 2. Gesch. der Univ. Tübingen 
1476—1550, 8. 628: „1534 Vikar am Stift in Stuttgart‘‘ ist von Hermelink, Die Matrikeln 
der Univ. Tübingen 1, 242 nicht übernommen worden. Die Stellen Enders 9, 135! und 
12, 70° sind nach AfRg. 10, 283? auf Joh. Öder von Memmingen zu beziehen. 


Nr. 1377. 
Tuther an oh. Heß in Breslau. 


[Wittenberg,] 31. Januar 1529. 


Daß König Ferdinand mwütet, erfahren wir auch von andern ©eiten. Ryui 
unfern Gegenden wurde am 9. Januar die ganze Nacht durd) ein magnum 
chasma erleuchtet. Ich leide fchon über 8 Tage lang an Kopfichmerzen, Schwindel 
und Ohrenfaufen. 

Handigriftlih: 1. Gotha A 397, 23° (j. vo. ©. 4°). 2. Rojtod, Yuri- 
faber-9j. (vgl. Schirrmacher ©. 18°). Drude: 3. Unjhuldige Nachrichten 1720, 
&,896 (j. vo. ©. 4°). 4. Strobel-Ranner p. 127. 5. be Wette 3, 420. 
6. Enders 7, 50. 
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Gratiam et pacem in Domino nostro®. Furere nostrum tyrannum! 
etiam aliunde experimur, quamquam Fabro? nullo monente, quanto 
magis urgente, quo magis opus est optimi viri sedula oratione.? Nam sub 
papatu non sumus assueti orare®, cum Satanam sua in pace servantem 
nemo sentiret?; omnia lusus et iocus erant. Nunc vero° excitatus per 
fortiorem supervenientem? serio furit ac saevit, nec sine causa, multa 
enim patitur a nobis in direptione armorum suorum.® Confidamus igitur, 
maior est, qui in nobis est?, qui dixit et dieit@: “Confidite, ego viei mun- 
dum; in mundo pressuram habetis, in me vero pacem’.® Amen. 

Fuit in nostris regionibus magnum chasma°, quo nox tota illumina- 
batur, sabbatho post Epiphanias!P, hora nona, visumque est per multas 
regiones. Quid significet, Deus novit; nobis dieitur!!: “Nolite metuere a 
signis coeli’. Impii viderint®, quid contemnant. Ego capite iam laboro 
plus octiduo, vertigine et bombo!? agitor; an sit fatigatio vel Satanae 
tentatio, nescio. Orate pro me, quaeso, ut fortis sim in fide. Christus 
vobisecum sit potens et suavis consolator, Amen. 

Tabulas polonicas et literas auratas13 accepi et tradidi. Salutant te 
nostri fratres omnes. Ultima Ianuarii 1529. 

Martinus Luther. 


a) fehlt 3—6. b) orationi 5. oratione 3. 4. 6. °) verbo das von de Wette ver- 
glichene Goth. Mskpt. d) et dieit fehlt 3—5. ©) videant de Wettes Goth. Mskpt. 


1) Nach Bad. 4,582,5 f. König Ferdinand. 2) Joh. Faber von Leutkirch, Ferdinands 
Hofprediger (RE.°?5,719). ®) Walch? verwirft die Interpunktion bei Enders: monente, 
urgente: und übersetzt: „je mehr er aber bedrängt, desto mehr ist das fleißige Gebet eines 
guten Mannes vonnöten.‘“ Kaum möglich bei diesem Texte! Vielleicht ist statt quanto 
zu lesen: imo. %) „da niemand merkte, daß der Satan das Seine in Frieden behielt“. 
Vgl. Luk. 11, 21. 5) „durch einen Stärkeren, der über ihn kommt.“ Vgl. Luk. 11, 22. 
6) Mark. 3, 27. ?) 1. Joh. 4, 4. 8) Joh. 14, 33. 9) Auch u. $. 28, 18. Die 
Übersetzung: „Spalt, Kluft“ paßt nicht. Walch?: Nordlicht. 10) 9. Januar. 11) Jer. 
10, 2. 12) Summen. 1) Walch?: „Die polnischen Tafeln und die vergoldeten 
Buchstaben.“ 





Nr, 1378. 


Luther an Foh. Agricola in Eisleben. 
[Wittenberg,] 1. Februar 1529. 


Entjehuldigt fein Schweigen. Wenn Agricola ihn befuchen molle, fo müffe 
das in der nächiten Woche gefchehen. 


Handjchriftlich: 1. Cod. Ratzeb. 44b. 2. Vehrau, Fürft Solmsiche Bil. 


p. 367 (ex autogr.). 3. Leipzig U. 9. 2630, 4®. Drude: 4. Schüße 2, 96 („Aus 


a Sammlung zu Helmftädt“). 5. de Wette 3, 421. 6. Enders 
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Venerabili in Christo fratri Iohanni Agricolae, Eislebensis iuventutis 
formatori fideli et diligenti. 


Gratiam et pacem. Retulit mihi Caspar Muller!, te mirari silentium 
meum ad tuas literas, quibus tuae concionis Aldenburgensis rationem 
reddidisti.2 Ego vero arbitrabar securus, te satis intelligere, mihi non 
displicere tuam rationem. Alioqui quid minus committerem, quam ut te 
non monerem?, qui etiam aliorum suasu non passus sum suspicionem de 
te apud me ali, quanto® minus paterer id fieri tuis ipsius literis. Caeterum 
quod° rarius scribo, facit, quod nulla sit necessitas aut utilis causa scri- 
bendi. Et ego alias pluribus intentus et distrietus®, simul et capitis 
quogue valetudine quandoque laborans?, negligentior sum. Spem quoque 
fecit° idem Caspar, vos venturos ad nos esse istis Bacchanalibus®; sed 
siita vultis, hac hebdomadaf proxima fieri oportet.° Nam XIM086 statim 
abibimus inspectionis opus repetituri.? Vale et saluta Elsam® et filiolum® 
cum filiabus. Salutat te reverenter Ketha mea, post Pascha? forte editura 
prolem Deo propitio. Orate pro nobis. Prima Februarii 1529. 

Martinus Luther. 


&) moverem 2. b) me, aliquanto 4—#6. °) quo I—4. d) destrictus 
3.4. ®) facit 4. 5. f) hebdomade 4—6. 8) XL !. Xbri (?) 2. h) Elsam 
oder Elisam 3. Elisam 4. 5. Vgl. Bd. 4, 558, 22. 565, 105 u. ö. 


1) Der Mansfeldische Kanzler (Bd. 3, 531, 2 u. ö.). 2) = Bd. 4, Nr. 1325. 
DS 20.08.2144, 137. 4) Fastnachtsdiensiag 1529: 9. Februar. 5) „aber wenn Ihr 
so wollt (nämlich: ad nos venire), so muß das in dieser nächsten Woche (7.—13. Februar) 
geschehen.“ 6) Die Lesung der Drucke: XIM® — undecimo paßt nicht, da dann der 
Sinn entstünde: Ihr müßt in der Zeit vom 7. bis zum 13. Februar kommen, denn am 11. 
werden wir sogleich abreisen. Einen guten Sinn gibt dagegen die Lesung XL bei Ratze- 
berger, wenn wir das deuten dürfen: Quadragesima = 14. Februar. Da würde das Nam 
gut passen. ?), Am 8.Februar (s. 0.8.2) bat Hans v. Metzsch den Kurfürsten, 
bei dem Visitationswerk, das erst durch seine und Hans v. Taubenheims Abkomman- 
dierung und dann durch Luthers Krankheit aufgehalten sei, künftig von ihm und Luther 
abzusehen, und schlug als Ersatz Benedict Pauli und Sebastian v. Kötteritzsch vor. Luther 
sah das jetzt noch nicht voraus. 8) Hans Albrecht. 9) 28. März. Magdalena Luther 
wurde erst am 4. Mai geboren. 
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Nr. 1379. 


Luther an den Nat zu Zerbit. 
Wittenberg, 1. Februar 1529. 


Briefüberbringer „Er Henrich“ von Kemberg, den Luther al3 Prediger 
jendet. 

Original: Stadtarchiv Zerbit. Gedrudt bei Sintenis, Denkihrift ©. 45, 
daraus Exl. 56, 181 Nr. 784, Seidemann-de Wette 6, 100 und Walch? 21, 1262. 
Vgl. Enders 7, 52 und 9. Beder in: Mitteilungen des Vereins f. Anhaltijche 
Geih. u. Mtertumsfunde 11, 343. 


Den Erjamen pnd weyjen Burgermeifter und Rat zu Berbeit, 
mehnen gonftigen lieben herren und guten freunden. 


Gnad vond frid yann Ehrifto! Erfamen, mweijen, lieben Herren! E3 Hat 
mich eror burgermeifter, jo Shenesmal auch mit mir eiwr3 befelh3 redet, ibt 
abermal vmb einen prediger angeredt, ynn Ermr Stad Zerbift zu fertigen.! 
Alfo Hab ich mit brieffeszeiger Er Henrich von Cemberg? geredt und yhn ver- 
manet, jolch8 ampt anzunemen. Des hat er jich bemilliget, Bnd auff joldh 
E. W. beruffen jich zu eror ftad gefügt. Mügen €. W. denfelbigen verfuchen, 
ond jo er gefellig, annehmen. Verjehe mich, E. W. werden denjelbigen yhr, 
tie fich8 geburt, mol mwifjen Chriftlich befolhen jein lajjen, beyde mit zym- 
licher unterhaltung ond notturfft. Denn E. W. und ganker Stad zu dienen 
bin ich willig. Hiemit Gott befolhen, Amen. zu Wittemberg Montags prima 
februarij 1529. 

Martinus Luther. 


1) Vgl. Bd. 4, 583. 2) H. Becker a.a.O.: „Heinrich Kessinger kann es nicht 
gewesen sein.“ 


Nr. 1380. 


Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
(Wittenberg,] 12. Februar 1529. 


Du Haft mich durch) Dein Urteil über meine Schrift gegen Herzog Georg jehr 
erfreut. Ich werde ihm nicht weiter anttworten. König Ferdinands Tyrannei. 

‚Sandiriftli: 1. Gotha A 397, 7%. 2. Roftod, Aurifaber-Hi. (vgl. 
Schirrmadher ©. 18%. Drude: 3. Unfchuldige Nachrichten 1720, ©. 897. 
4. Strobel-Ranner p. 128. 5. de Wette 3, 422. 6. Enders 7, 52, 
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Gratiam et pacem. Mirifice me laetificasti iudicio tuo de libello meo 
contra Ducem Georgium.! Nam ad unum me damnant omnes, nec quid 
ille in me peccavit, curant; me spectant, illum vero quasi innocentem. 
Non ostendo literas tuas illis?, eo quod volunt te quoque damnari mecum. 
Persuasus sum, ne deinceps respondeam tyranno®, quia et ipse testatur, 
velle deinceps me relinquere. Mira de Ferdinandi? tyrannide et exactioni- 
bus hie dieuntur. Ora pro me cum tuis, ut Dominus me roboret et non 
deserat in manu Satanae. Dominus Iesus servet et benedicat te, Amen. 
12. Febr. 1529. 


oa 


10 Martinus Luther. 
!) Von heimlichen und gestohlenen Briefen. Unsre Ausg. Bd. 30°, 15. 2) illis 
scil. qui me damnant. ®) Auf: „Ein kurzer Bericht ... .‘“ Justus Jonas an Joh. Lang 


15. Februar (Kawerau 1, 122): ‘Duci Georgio ad proximum scriptum non est respon- 
surus, persuadentibus amieis, ut donet hoc christianae charitati et publicae tranguilli- 
tati’. 2)SHOISTAT: 


Nr. 1381. 
Luther an Nikolaus Hausmann in Zwidaı. 
[Wittenberg,] 13. Februar 1529. 


Sreut jich über die glüdliche Vollendung der PVifitation in Zmwidau. Wieder- 
einführung der Litanei lateinisch und deutih. Schwindel oder Kopfichmerzen. 
Dem Herzog Georg werde er nicht mehr antworten. Die erften Bogen von 
„Vom Kriege wider die Türfen“ verloren gegangen. 


Original in Zerbit. Gedrudt bei Schüße 2, 97 („Aus der Hanifchen 
Sammlung zu Kiel“); Strobel-Ranner p. 129; de Wette 3, 422; Enders 7, 52. 


R,ndo in Christo fratri, D. Nicolao Hausman, Episcopo Cygnee Ecclesie 
fidelissimo, suo Maiori. 


Gratiam & pacem in Christo. Mirifice gaudeo, Mi Hausmanne, de 
visitatione vestrum sic feliciter per gratiam Dei consummata.! Spes est, 
religua omnia pro ecclesiarum necessitate cum tempore similiter donanda 
esse.? Litanias nos in templo canimus Latine & vernacule; forte 
vtriusque Nota seu tenor edetur.?” Ieiunia, Excommunicatio & alie 
grauitatis ceremonie? suo tempore sequentur, quamgquam pro exordio 
iam satis sint. Ego vertigine seu capite hactenus laboraui?, praeter ea, 
que angelus Satane® operatur. Tu ora pro me Deum, vt confortet me in 
fide & verbo suo. Duci Georgio amplius non respondebo.” De 
10 Tureico bello, spero, breui edam libellum®; Esset iam dudum editus, nisi 
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priores sexterniones intereidissent incuria famulorum, vnde difficile fuit, 
ideam & conceptum reperire; ideo sie dilatus fuit.? Salutat te Ketha mea 
reuerenter, item Et D. Ionas & Philippus omnesque nostri. Pomeranum 
vix ante Pentecosten!‘ rediturum timemus, eo quod vxor partum 
exspectat eirca Pascha.!! Christus sit tecum, Amen. xiii. Februari 1529. 
T. Martinus LutheR. 


1) Hausmann hat Luther in dem Briefe, den Luther mit unserem Briefe beantwortet, 
von der glücklichen Vollendung der Zwickauer Visitation berichtet. Die Visitationen in 
den Ämtern Zwickau, Werdau und Crimmitschau fanden 12. Januar bis 1. Februar statt. 
Es schlossen sich die der Ämter Voigtsberg, Plauen, Weida und Ronneburg an. In Ölsnitz 
wurde 15.—20. Februar das Amt Voigtsberg visitiert, vom 21. Februar bis zum 2. März 
waren die Visitatoren in Plauen. Die Protokolle von Zwickau usw. sind veröffentlicht 
von @. Buchwald in: Allerlei aus drei Jahrhunderten 1 (1888), $S. 1—16, die von Ölsnitz 
usw. von Joh. Müller in den Mitteilungen des Altertumsvereins Plauen, 6. Jahresschrift 
(1886—1887), 8. If}. Vgl. noch Spalatin an Link, Altenburg 3. Februar bei Verpoortennius, 
Sacra superioris aevi analecta 1708, p. 64: “Visitationem meam in Misnia ultra Cygneam 
nondum absolvimus, Deo adiuvante post Saturnalia /Fastnachtsdienstag 9. Februar] 

. in Voitlandia idem operis facturi . . .’ 2) Walch?: „Es ist zu hoffen, daß alles 
Übrige zur Notdurft der Kirche mit der Zeit in gleicher Weise geordnet werden kann.“ 
Walch? scheint ordinanda statt donanda anzunehmen. 3) Die Türkennot veranlaßte 
Luther, 1528 die alte Litanei wieder einzuführen. Am 16. März schickte er an Hausmann 
ein Exemplar des verschollenen Wittenberger Erstdrucks der deutschen Litanei mit Noten, 
Unsre Ausg. Bd. 30°, 1f. 4) Drews, Beiträge zu Luthers liturgischen Reformen 
1910, S. 6 meint, man gewinne den Eindruck, als ob Hausmann in seinem Briefe diese 
einzelnen Punkte als notwendig für die Ausgestaltung der Gemeinde namhaft gemacht 
habe; Luther billige Hausmanns Wünsche und freue sich, daß er in Wittenberg bereits 
einen Wunsch, den Litaneigesang, erfüllt habe. Walch?: ‚und andere wichtige Ceremonien.““ 
5) Rörer an Roth 12. Februar ( Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und Universitätsgesch. 
8.53): “Nihil est, de quo certiorem te reddere velim hoc tempore, praeterquam quod 
nunc in tribus ferme septimanis neque publice praedicaverit neque in scholis quiequam 
praelegerit D. Mart[inus], chariss[imus] pater noster. Causa est: vehementer patitur 
capitis vertiginem etc.” Justus Jonas an Joh. Lang 15. Februar (Kawerau 1, 122): 
“Lutherus proxime aegrotavit sic, ut aliquot diebus non sit concionatus, sed convaluit 
rursus Dei gratia.’ Nachdem Luther am Sonntag Septuagesima = 24. Januar, auch nach- 
mittags, gepredigt hatte, betrat er die Kanzel erst wieder am Sonntag Invocavit = 14. Februar 
(Unsre Ausg. Bd. 29, 37. 45. 51). SZEROONE ON NSHOLSFLLEO: 8) Vom 
Kriege wider die Türken, Unsre Ausg. Bd. 302, 96. Vgl. außer an Hausmann 3. und 
13. März folgende Briefstellen: Georg Major an Hieronymus Baumgartner 9. März 
(AfRg. 13, 283): “Lutherus parat nunc expeditionem contra Turcam .... Puto autem 
brevi futurum, ut iste libellus adversus Turcam, quem Hessorum Lantgraffio dedicavit, 
ad reges et principes Germaniae, qui nunc Spirae comitia habent, edatur .. .° 26. März 
(ebd. 8. 299): ‘“Libellus Lutheri adversus Turcam est quidem fere absolutus, sed eius 
editionem impediunt nunc frequentes hoc tempore conciones, quibus occupatur.’ 
( Luther predigte am Palmsonntag = 21. März, auch nachmittags, Montag, Dienstag, 
M ütwoch danach, Gründonnerstag bis Osterdienstag auch nachmittags, Ostermittwoch — 
31. März: Unsre Ausg. Bd. 29, 132. 146 usw.). 17. April (ZK@. 31, 322):‘Entandem... 
Lutheri in Turcas expeditionem ..... Huius libelli ..... editionem impedivit hactenus 
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Lutheri paulo gravior valetudo. Nam ex frequentibus concionibus tantum morbi sibi 
conciliaverat Lutherus, ut destillante ex capite catarro vox paene ei intercluderetur, et 
aliquamdiu ipse Lutherus de recuperanda voce desperaverat . . . ®) Luther hatte 
schon am 5. August 1528 Hausmann geschrieben: ‘De Tureico bello institui scribere.’ 
Hausmann mochte wohl ungeduldig geworden sein. Luther klärt ihn jetzt auf, warum der 
Druck noch nicht vollendet ist. Diese Aufklärung wird aber Unsre Ausg. Bd. 30°, 96. 101 
nicht klar. Darauf, daß sich während des Drucks zeigte, daß die Auflage zu klein bemessen 
war, so daß Bogen A—D neu gesetzt werden mußten, können sich die folgenden Worte 
nicht beziehen. Mit “priores sexterniones’ scheinen überhaupt nicht Druckbogen gemeint 
zu sein (der Druck Unsre Ausg. Bd. 30°, 97 A besteht aus lauter Quaternionen ), sondern 
Manuskriptbogen. 10) 16. Mai. 11) 28. März. S. u. 8. 54, 13f. Die Niederkunft 
mit einem toten Kinde erfolgte am 29. März. 


Ni. 1382. 
“Die Furfürftlichen Bifitatoren im Ortsland Franfen 
an Luther und Melanchthor. 


Koburg, 19. Februar 1529. 


Mag. Joh. Byrnftgll, Pfarrer zu Hildburghaufen, und Er Endres Menfer, 
Vifar dajelbft, zanfen fich. Luther und Melanchthon follen ihnen einen neuen 
Pfarrer zumeifen. 

Die PVifitatoren waren Hans von Sternberg, Ritter zu Callenberg, Paul Bader, 
Kaftner zu Koburg, Dr. Nif. Kind, Pfarrer von Eisfeld, Balthafar Düring, Prediger in 
Koburg (vgl. vorläufig Berbig, AfRg. 3, 348Ff.). Stadt und Gericht Hildburghaufen wurden 
am 14. Dezember vijitiert (ebd. ©. 380 F.). Aus dem Protokoll fommt für unjern Brief 
folgendes in Betracht (ebd. ©. 382): „Die Pfarr zu Hildburghaufen geht zu Zehen von 
Kurfürftl. Gnaden zu Sachjen, hat jährlich laut übergebner Regifter Aufhebens und Ein» 
fommen3 1° XL fl., III ort, IX 9,19. Sit itund befiger Magifter Zohan birnftil!, der 
vor der Zeit, nach Abfterben Doctor Ulrichen von Denftet3?, dergeftalt uff Kurfürftl. 
Befelch angenommen it, jofern er jich in jeiner Lehr, Xeben und Wandels rechtgejchaffen 
und aufrichtig Halten werde. Der Pfarrer ift fchuldig, fur fich und jein Nachfommen, ein 
Kaplan zu halten in jeiner Koft und Bejoldung, desgleichen auch dem Schulmeifter die 
Koft im Pfarchof zu geben... .. Der Schulmeifter zu Hildburghaufen hat fein Kojt 
bei dem Pfarrer, und ift ihme zu Bejoldung vor der Zeit gemacht jährlich 17 Gulden, 
die ihme von der Pfarrkicchen gegeben fein, zujampt dem, daß er da8 precium der Schuler 
hat gehabt . . . .“ Folgendes muß nachgetragen fein, da unjer Brief, die Antwort 
Zuther3 vom 1. März und der Brief Luthers an Düring vom 7. März vorausgejeßt find: 
„Bom Rat zu Hildburghaufen und der Gemeinde dafelbft ift vermeldt, daß fich der Pfarrer 
und Endres Menjer? in ihrem Predigen zmwiejpältig und zänfijsch jollen gehalten Haben, 
aljo daß auch in der Gemein zum Teil Abgunft und auch Zerfpaltung geipurt, aljo daß 
einer dem Pfarrer und der ander dem Menfer Hat Zufall tun vollen. Und weil vom Rat 
und von der Gemein gebeten, uff daß fie notdurftig verjorgt und Einjehen gehabt iwerde, 
der Urjach halben ift ein neuer Pfarrer von Wittenberg Magijter Joh. Weinbringer? uff 
Schrift der Kurfürftl. Bilitatoren an Doctor Martinum Ruther und Heren Philippo Melan- 
chthoni bejchehen, dahin gen Hildburghaufen verordent, und der Birnftil als Pfarrer, mieroh! 

2* 


20 Zuthers Briefmechfel. Nr. 1382. 


ex feiner Lehr halb junft gut Gezeugnus hat, ab gejegt mit dem Abjchied, jich auf fein Lehen 
der Vifarei zu Koburgd wieder zu begeben, bis er weiter erfordert werde. Jr dem er fich 
auch gehorfam zu halten, wa3 mit ihme gejchafft werde, erboten. Endres Menjer, der hiebor 
in viel Stüden feiner Lehr und Predig halb fträflich befunden, darumb er auch zu etlichen 
Mal zu Straf angenommen und ihme das Predigen verboten, und folgend mwiederumb, 
doch mit Geding, fich jolcher leichtfertigen und auch zäntijchen Prebig zu enthalten, zus 
gelafjen, ift diejer Bejchied und Abfertigung gegeben, in einer bejtimpten Zeit, uff3 längit 
bis auf Pfingften nächftfunftig®, fein Lehen der Vifarei außer diefem Drtlands zu 
permutieren und jich aus diefem Drtlands zu tun, und das der Urjachen halb, daß er 
von wegen diefer Zivietracht der zänfifchen Predig am hochiten Urjachen befunden und 
daß er fich der Wiedertäufer halb, zu den er gangen, und fonderlich eine3 Büchleins Halb, 
welches der Hut, der oberit Wiedertäufer, gejchrieben, jich hoch argmöhnig und verdächtig 
gemacht, twie er dann furgeben, daß er dazjelbig Büchlein uff dem Bredigjtuhl joll funden 
haben, dem man aber aus vielerlei Betvegnus nit hat Glauben geben fonnen, fonderlich 
angejehen, was er hievor offentlich® Jrrtums gepredigt und Daß der gemein Mann durch 
ihne, fo er zu Hildburghaufen gelitten, mit weiter Jrrtumb befledt und verfuhrt werden 
mocht (©. 382f.).“ 

DOriginalfonzept und Reinfhrift: Koburg, Landesarchiv B II 20 
Nr. 12, Bl. 2, 4,5%. Gedrudt: Burkhardt ©. 156; Enders 7, 54. 


1) Tohannes pyrnstil de koburgk, im Sommerjemejter 1508 in Wittenberg im- 
matrifuliert, 3. Zuli 1509 bacc. art., 1509 mag. Bgl. über ihn Joh. Werner Krauß, Bey- 
träge zur Erläuterung der Hochfürftlich Sachjen-Hildburghäufifchen Kirchen-, Schul- und 
Sandeshiftorie 2 (1752), 198. Der am 23. Mai 1533 in Wittenberg injfribierte „Sebajtian 
Birnftil, ein Stadtfind von Coburg“, für den fic) Yutder am 29. Auguft 1538 beim Kur- 
fürften Johann Friedrich verwendet (Enders 11, 397, vgl. auch CR. 5, 567 und dazu 
Flemming, ThStKr. 1912, ©. 582), ift faum ein Sohn von Soh B., da er „ein arm Waije 
ohn Eltern“ ift, Soh. B. aber erjt 1550 geitorben fein foll. 2) Ulrich von Dinftedt ftarb 
vermutlich in der Zeit von Mai bi8 September 1525 (Nik. Müller, Die Wittenberger Be- 
mwegung ©. 267). ®) Andreas Meusser (!) ex Helperhausen, am 8. Dezember 1524 in 
Wittenberg inffribiert. *) Iohannes Weybringer 4. Marcii (1529) de landshut unter 
den pauperes gratis recepti. Krauß 2, 198 ff. Weitere Literatur bei fpäteren Briefen und 
Unjte Ausg. Bd. 48, 253. 679%. 5) Vgl. AfRg. 5, 404. 6) 16. Mai. ?) Über die 
Tätigfeit Hans Hut3 in Franfen vgl. Wappler, Die Täuferbewegung in Thüringen von 
1526—1584, 1913, ©. 29ff. 


Unjer freundlich und willig Dienft zuvor! Wirdiger, ehriwerdige*, hoch- 
gelahrte, liebe und gunftige Herrn und Freund! Nachdem mir auf Befelch 
des durchleuchtigiiten, Hochgebornen Furften und Herrn, Herin Sohanfen, 
Herzogen zu Sachjen, Churfurften ete., unjers gnädigiften Herrn, die Bifi- 
tation unjers befolhenen Kreis diefen Tagen haben furgenommen, be- 
finden wir zu Hilperhaufen diefen Mangel, dat Magifter Sohann Byrnftyil, 
Pfarrer, und Er Endres Menfer, Bicarier dajelbft, in ihrem Predigen ih 
gegeneinander zänkijch gehalten und dardurch beiderfeits die Abgunft des 
Volks erlangt, alfo auch, daß Spaltung in der Gemeinde befunden, und ein 
Zeil diefem und der ander jhenem zulegen till, welchs wir dahin bemogen, 
daß jie bede, woe jie der Ende follten geduldt werden, nit viel Bejlerung 
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im Bolf nach) Vermug gottliches Worts bringen oder auch Nuß zu Bauung 
ihaffen würden, zu dem, tooe ihr einer dafelbft jollt gelaffen und der ander 
meggetan erden, tie toir auch furgehabt, wurde das auch wenig oder 
gar fein Frucht bringen. Darumb angejehen, daß die Stadt Hilperhaufen 
ein anjehenlicher led ift und vielerlei Gejinds von Anappenvolf oder 
Wullnmweber an dem Ende hat, auch daß die Stadt gar an der Grenit gegen 
der Hennenbergijchen Herrichaft gelegen und hoch von noten fein will, 
ein gelahrten und vorftändigen Mann, der auch eines guten Wandels und 
Lebens wäre, dahin zu verordnen, haben mir uns entichloffen, Euch dies- 
falls zu jchreiben mit freundlicher und gutlicher Bitt, Xhr wollt unbefchtwert 
jein, Euch zu bearbeiten, damit ein gelahrter Mann, wie Jhr zu tun mwißt, 
an das Ende mocht aufgebracht und furder an ung zu Eingebung der Pfarr 
gemeijt werden; dann wierohl mir bedacht gemeft, in diejer Ort einen von 
andern Pfarrn dahin zu transponiern, will es fich doch auch, damit die 
Stadt und Pfarrvolf notdurftig und genugjam verfehen, nit fchiefen.® So 
it e8 umb die Pfarr, damit Fhr einen darauf zu vertroften, der gejtalt ge- 
legen, daß die an Zehenten und Zinjfen® an jährlihem Einfommen hat 
jel Gulden, nach gemeinem Erbfauf angejchlagen, und daß ein Pfarrer 
einen Capları in der Pfarr mit Koft und Lohn verlegen, auch den Schul- 
meijter allein in der Kojt halten muß. Woe nun einer ein Haushalter und 
der zweier Berjon nit uber lajt trug, ihnen die Kojt täglich zu geben, daß e3 
bei denjelben fein Bejtand hätt; twoe aber nit und vielleicht einer den Bejorg 
trug, daß er jich mit ihnen nit vereinigen noch vertragen fonnt, alddann jollt 
uf die Wege auch gehandelt werden, daß dem Capları von der verledigten 
Bicarei einer ein eigne Behaufung eingetan und ihme fur Koft und Lohn 
ein gleichmäßiges al3 in rrviij oder rrg Gulden fur alle Sad) gemadht 
werden jollt. Desgleichen weil dem Schulmeijter ohn das von gemeiner 
Stadt wegen und aus dem gemeinen Kaften ein ziemlich Belohnung ge- 
macht wurde, der jeiner Koft halben mit rij oder ufs Hochjt mit gu Gulden 
auch abzumeijen jein, aljo daß dem Pfarrer fur fein Perjon noch bei den j‘ 
Gulden reichlich zu feiner Unterhaltung bleiben, welch3 wir Euch zu Unter- 
richt, mit einem dorauf zu handeln, nit wollten unangezeigt lajjen, und 
habt ung Euch zu freundlichen und gefliffen Dienften ganz willig. Bitten 
de3 Eur gutmillig Antwort. Datum Freitags nach dem Sonntag Jnvocabit, 
Anno zrir. 
Churfurftliher Gnaden von Sacjen abgefertigte und ver- 
ordente PVifitatores de3 feiner c. f. G. Drtlands zu Franden, 
i80 zu Koburg. 


a) Konzept: Whyrdige, Erbare. b) Konzept dafür ursprünglich: bedenden mwir 
doch, dad eyn frembder auß jeyner gefchiclichfeyt ond guttem wmandel bey dijem vold 
en merer ond grojjer anjehens hette. °) Konzept: + aufjerhalb der pferlichen zufell. 
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Nr. 1383. 


Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magveburg. 
[Wittenberg,] 28. Februar 1529. 


Tod der Gattin des Ellauz] Bild[enhauer]. Melandthon it mit dem Kur- 
fürften auf den Reichstag nad) Speyer gereift, Agricola ebendahin berufen. 
König Ferdinand hat den Türken zu fürchten. 


Drude: 1. Schüße 2, 98 („Aus der Sammlung des Predigers Iysmann zu 
Altenmedingen"). 2. de Wette 3, 423. 3. Enders 7, 57. 


Nosse te credo, ante mensem defunetam uxorem Cl. Bild!, defectu, 
uti ereditur, maritalis offici. Philippus abiit cum Principe ad comitia 
Speirensia.2 M. Eisleben eodem vocatus, vadit cum eodem Prineipe 
nostro.? Tu fac Ecclesiam tuam orare, res digna et necessaria est. Ferdi- 
nandus Ungaria spoliatus atque a Waivoda? caesus Turcam metuere 
habet, qui ingenti expeditione in tribus locis Germaniam adoriri dieitur. 
Vester Episcopus forte unus paparum erit, isto defuncto (mea prophetia) 
novissimo.? Diem extremum adesse credo. In Christo vale, et pro me 
misero ne cessa orare. Dominica Oculi 1529. 

T. Mart. Luther. 


1) Claus Bildenhauer oder Heffner, vgl. ThStKr. 1913, S. 5241; Enders 17, 306'; 
Luther, Vierteljahrsschrift der Luthergesellschaft 1929, 2. H., 8. 56f.; U. A. Tischr. 4, 
35118. Hier handelt es sich um seine zweite Frau Katharina, die erste heißt in seinem 
Testament von 1502 Gertrud. Er selbst. starb vor dem 14. August 1539 (Enders 12, 231, 
15f.). Am 18. April 1539 war er bei Luther als Tischgast, suam deplorans miseriam, se 
a suis relinqui; dann sagte er se fere puerascere (U. A. Tischr. 4, Nr. 4506 u. 4508). 
2) Jonas an Lang 15. Februar (Kawerau 1, 122): ‘Philippus redit in Duringos cum 
illustrissimo principe, forsan profecturus ad comitia Spirensia.’ Georg Major an Hieron. 
Baumgartner 9. März (AfRg. 13, 284): ‘Philippus..... Spiram ad comitia cum illustris- 
simo principe abiüt.” Mel. an Jonas CR. 1, 1038: ‘Pridie Dominicae Reminiscere 
[20. Februar] venimus ad forum Vinarium (Weimar bei Kassel!) ... Audio principem 
in hac manere sententia, ut me secum ad comitia principum abstrahat... ., an Camerar, 
Speyer 15. März OR. 1, 1039: “Venimus Spiram pridie t/jg xveraxfis nod av Balwv’ 
[13. März]. 3) Kawerau, Agricola 8. 90. 4) Joh. Zapolya. 5) Unklar. 
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Nr. 1384. 


Luther un N. N. 


[Wittenberg,] 28. Februar 1529. 

Ehejacdhe. 

Gedrudt aus einem Ehejachen enthaltenden Fafzifel in Folio mit der 
Aufihrift „Wittenbergifch Confiftorium“ (jet in der Lutherhalle in Wittenberg) 
bon G. Schleusner, Zu den Anfängen des proteftantijchen Eherechts im 16. Zahrh., 
ZKG. 6, 413, danach bei Enders 7, 57 und Walch ? 21, 1265. 


Gnad und Fried in CHrifto! Gunftiger, guter Freund! Auf die Frage 
der Ehe Halben ijt das meine gute Meinung: ch riete in feinen Weg, daß 
der Gejelle jich von dem Weibe jcheiden jollt, jondern ftrad3 zur Ehe be- 
halten, er habe jie gleich wider Vaters Willen oder Bapft-Recht befommen. 
Denn wiemwohl ein Kind wider jeins Vaters Wilfen nicht freien foll, wenn 
e3 aber dohin und joferne fompt, daß der Sohn eines Andern Tochter 
bejchläft oder jchwängert und ins Werk mit der Ehe bracht ift, jo ift väter- 
liche Obrigfeit zu lang außen gemejt und ijt des Andern Nachteil an jeiner 
Tochter nicht zu leiden. Vater joll Vater jein, joferne es ohne eines Andern 
Schaden und Nachteil ift. So achte ich nach des Papits Recht dieje Ehe nicht 
anders, denn als jo einer eine Magd jchmwängert, meil dieje Frau vor Gott 
frei und nicht des erjten Mannes Weib hat mogen jein, wiemohl jie als die 
Betrogene unfchuldig ift, et sie titulus ille vel casus ille de ea, quae prius 
per adulterium polluta est!, hat hie fein Statt noch Zug. Und Summa, 
wenn gleich gehen Jertumb hierinnen gemwejen wären, weil die Sachen nun 
an Tag fommen, daß der vorige Mann ein Ehemweib hat, jo ijt jie frei und 
diefes Andern recht ehelich Weib, und joll fie behalten, denn fur Gott fann 
er fie nun nicht lajjen. Hiemit Gott befolhen. Sonntags Oculi 1529. 
ae Brig: Martinus Luther. 

1) Vgl. Decreti pars 2, causa 31, quaestio 1. 


Jr. 1385. 
Luther an die furfürftlichen Bifitatoren im Ortsland Franken. 
Wittenberg, 1. März 1529. 


Will Mag. Zoh. Fröfchel oder Michel Stifel oder jonft einen als Pfarrer 
für Hildburghaufen noch vor Oftern zu ihnen nad) Koburg ichiden. 

Über die Lifitatoren vgl. o. ©. 19, jpeziell zu Sternberg noch Berbig, ZKG. 21, 
189ff., zu Bader Bd. 1, 167%, zu Düring Bd. 4, 531f. Nicolaus kindt d’hilperhausen 
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Sommer 1504 in Wittenberg immatrifuliert, 30. September 1505 bacc. art., 1509 mag., 
1510 in senatum artisticum aufgenommen (bi8 dahin hatte er die Pfarrei Creglingen 
in absentia inne, die er durch einen Vifar verwalten ließ: ©. Boffert, Die Reformation 
in Creglingen, SW. aus Württ. Franken 8, ©. 2f., 9. Sordan, Reformation und gelehrte 
Bildung in der Markgraffchaft Ansbach-Bayreuth 1, 57), 1513 in Bologna (Knod, Deutiche 
Studenten in Bologna ©. 248 Nr. 1724), 1517 Doctor decretorum, Neumünfterchorherr 
und Aflefior im geiftl. Rat zu Würzburg, 1520 Generaloifar (Archiv des Hiftor. Vereins f. 
Unterfranken u. Ajchaffenburg 28, 179), 1525 (nach dem Bauernfrieg) 1. evangelijcher 
Pfarrer zu Eisfeld, gejt. ebd. 1. Dftober 1549 (Krauß, Bepyträge 3, 89ff.; Scharold, 
Dr. Martin Luthers Reformation in nächiter Beziehung auf das damalige Bistum 
Würzburg, 1824, ©. 184F.). Na) dem Protofoll de3 Domkapitel zu Würzburg vom 
30. Zuli 1517 jollte er die Berufung Karlftadts al8 Domprediger ebendahin vermitteln 
(Aug. Amrhein, Reformationsgejchichtl. Mitteilungen aus dem Bistum Würzburg 1517 
bi3 1573, 1923, ©. 5; Beiträge z. bayer. Kirchengejch. 6, 50°; Barge, Karlitadt 1, 56f.). 
Nah Scheurl an Zoh. Dölfeh 10. April 1519 (Scheurls Briefbuch 2, 85) hat Sch. auf 
einer Reife cum nostro Nicolao Kint Herbipolensi über Döljch) fFreundichaftlichft geiprochen. 
1523 berichtete Bifchof Konrad von Thüngen an den PBapit über die beiden Neumüniter- 
horheren Frör. Fiicher und Foh. Apel (Bd. 1, 544°): er habe zu Sich gerufen “Assessorem 
nostrum Nicolaum Kind, doctorem et ipsum canonicum Novimonasterii, quem Domi- 
nationem vestram, dum olim Romae egit, bene novisse credimus’, und ihn befragt, 
wie gegen %. und W. vorgegangen werden folle. $. habe ihm geantiwortet, daß er die Tat 
[die Heirat] der beiden weder billigen noch mißbilligen fünne, fie jchienen ihm aber nicht 
gegen das Evangelium fich vergangen zu haben. Das habe in ihm den Verdacht ermedt, 
daß KR. auf Seiten der beiden ftehe. K. jei dann mit den beiden Domheren Jakob Fuchs 
sen. und iun. (Unfang uni) geflohen. 


Driginal: Koburg, Landesarchiv B II 20, Nr. 2. Gedrudt: Leipz. Suppl. 
©. 57; Walch! 21, 273; Walch? 21, 1266; de Wette 3, 425; Exl. 54, 62 Nr. 270. 
Vgl. Enders 7, 58. 


Den gejtrengen, Ernohejten, wirdigen, Erbarn Herren verordenten 
Vijitatorn ym freys zu Franden, meynen gonftigen lieben herrn und 
freunden. 


Gnad vnd fride ynn Chrifto! Geftrenger, Vhejten, twirdigen, lieben 
herein! Sch Hab yın abmwejen Magiftri Philippi, jo mit unjerm gn*? heren 
gen Speyr auff den Neichstag gezogen!, eror fchrifft und beger gelegen 
eins pfarherrs halben gen Hylperhaufen zu fordern. Weil aber der bot 
nicht Hat mugen hie harten, habe ich yn der eyle nicht mügen mich erfunden, 
melcher der tuchtigeft dazu mere, weil der ettliche auff dem ande find. Ich 
hab wol M. Zohann Frofichel? vdder Michel Stiefel?, jo igt nicht ferne von 
ns, gedacht darumb anzufprechen, weis aber nicht, maß ich erheben werde, 
doch jol e8 an müglichem vleis nicht mangeln, ob ich der einen, odder jonft 
einen gejchidten funde auffbringen. Welchen ich noch fur Oftern? zu euch 
gen Coburg jhiden wil® mit Gottes hülffe, den yhr als denn zu verjuchen 
odder anzunemen habt. E3 til alfenthalben an Leuten gebrechen, Bnd mas 
lich hie zu Wittenberg ichtes we3 erhalten fan, left fich ongerne von dannen 
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bringen. Euch zu dienen bin ich millig ond bereyt. Hie mit Gott befolhen, 
Amen. Montags nad) DOculi 1529. 
Martinus Luther. 


1) 8.0.8. 222, *) Luther meint wohl den Sebastian Fröschel, der spätestens 
von Anfang 1529 an 3. Diakonus an der Stadtkirche zu Wittenberg war ( Beiträge z. süchs. 
Kirchengesch. 14, 31). 2) Pfarrer in Lochau. *) 28. März. 5) Luther schickte 
am 7. März den Joh. Weybringer (3. u. 8. 29). 


Nr. 1386. 
Kidel von Minkwig an Yuther. 


A (Trebjen,] 1. März 1529. 

Er beabjichtigte, jich in Kürze nad) Speyer auf den Reichstag zu begeben. 
Zuther jolle Wolf Hornung auffordern, wie er diejem auch) beiliegend jchreibe, 
bis jpätejtens den 5. März zu ihm nad) Trebjen zu fommen; er molle ihn auf 
jeine often mit nad) Speyer nehmen und ihm zu feinem Recht verhelfen. 

Driginal: Marburg, Staatsarchiv. Gedrudt bei Kolde, Analecta Luthe- 
rana ©. 111; Zimmermann in: Ztihr. f. Preuß. Gef. u. Landestunde 20, 333; 
Enders 7, 59; Walch? 21, 1267. 


... . Achıtbarn Hochge . . . ın Martino..... en zc., meinem guten $reund.... 
... Hgen Handen. 


Mein freundliden Dienst zuvor! Achtbar, Hochgelahrter, lieber Herr 
Doctor, junderlicher guter Freund! Euch weiß ich guter Meinung nicht zu 
borhalten, daß ich bedacht, mich in Kurz nha bei Speyer auf ißigen Reichtag 
meiner Notdurft nach zu begeben.! Weil mir denn die Bejchmwerung, jo dem 
armen Gejellen Wolff Hornigt vom Marggrafen Kochim begegnet, zum 
Zeil wißlich und ich ihm meins hodhiten Vormugens und Vorjtandes, mie- 
wohl ich von ihm darumb nicht erjucht, zu helfen und raten milligf, ift der- 
halben mein Bedenken, dat gedadjter Wolff Hornigf jich, wie ich ihme auch 
beiliegend jchreibe, unverzuglich gegen Trebßen? zu mir begebe, daß er jhe 
aufs langeft i5 den nädjiten Freitagfnad) Dato da wär?, mill ich ihn mit mir 
nehmen und mit Pferde und Zehrung vorlegen, zu Gott hoffende, er jall 
auf jein Supplieirn und Anjuchen, auch) auf Forderung meiner Herrn und 
Freund erlangen, daß von den Ständen des Reich8 dem Marggrafen jall 
gemandirt und geboten werden, ihm jein Weib folgen zu lajjen. Wie adder 
die erfte Supplication jollte gejtellt werden, bitt ich Euch nicht zu bejchiweren 
und ein Begriff zu ftellen, wie jie Euer Achtung follte ausgehn. Das ich 
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Euch guter Meinunge nicht hab zu vorhalten mwifjen, und befihl Euch in die 
Gnad Gottes. Dat. Montagf nach Dculi 1529. 


Bitt, dies alles in gheim bei Euch zu behalten. 
Nigfel von Myngfmicz ıc. 


1) Kurfürst Joachim hatte, da er sich in der persönlichen Verfolgung und Bestrafung 
des Nickel v. Minkwitz behindert sah, gegen diesen und seine Helfer Klage beim kaiser- 
lichen Reichskammergericht wegen Landfriedensbruch erhoben. Nickel beschwerte sich 
darüber in einem Briefe an Herzog Georg vom 9. Februar und berief sich darauf, daß er 
schon im Begriff gewesen wäre, der Vorladung des Königs von Böhmen nach Prag Folge 
zu leisten, aber durch die Nachstellungen des Kurfürsten daran gehindert worden sei. Die 
Verbindung seiner Sache mit der Wolf Hornungs war ein geschickter Schachzug von ihm 
gegen Kurfürst Joachim. Vgl. Joh. Falke in: Archiv f. d. Sächs. Gesch. 10,312. ?) Nickels 
Bruder Hans hatte 1516 Trebsen von Friedrich v. Salhausen erkauft (Lorenz, Die Stadt 
Grimma 1871, 8. 575*). 3) In entsprechender Weise schrieb Minkwitz an Hornung, 
und dieser ging mit ihm nach Speyer. In der Bittschrift an das Reichsregiment schildert 
Hornung das ihm vom Kurfürsten Joachim widerfahrene Unrecht ( Bd. 4, 292) und fordert, 
daß ihm seine Gattin wieder zugeführt, seine eingezogenen Güter zurückgegeben oder be- 
zahlt werden und der Kurfürst ‚„umb seine grausame tyrannische Mißhandlung andern 
zur Scheu ernstlich gestraft‘‘ werde. Pfalzgraf Friedrich nahm sich seiner an, aber Kurfürst 
Joachim wußte den Prozeß hinauszuziehen, so daß Hornung in große Not geriet und am 
6. Mai den Pfalzgrafen bitten mußte, ihm 4 Gulden vorzustrecken, damit er noch 8 Tage 
in Speyer bleiben könnte. Minkwitz scheint schon früher Speyer verlassen zu haben. 
Schließlich setzte der Pfalzgraf einen Termin auf den 30. Juni nach Regensburg an 
(Zimmermann a. a. 0. 8. 334). Vgl. weiter an Link 20. Juni. 


Nr. 1387, 


Luther an Nikolaus Hausmann in Zwidan. 
[Wittenberg,] 3. März 1529. 


f Der Katechismus werde in Kürze vollendet werden. „Bom Kriege wider 
Rz lee jei im Drud. AS Nachfolger für Paul Lindenau fchlage er Konrad 
ordatus vor. 


Original in Berbit. Gedrudt bei Schüße 2, 98; Strobel-Ranner p. 130; 
de Wette 3, 425; Enders 7, 60. 


Suo in Christo fratri ac Domino Nicolao ® Hausmanno, Episcopo Cygnee 
Ecclesie fidelissimo. 


[Darunter von Hausmanns Hand: De cordato assumendo. ] 


Gratiam & pacem in Domino. Non est absolutus Catechismus 1 Mi 
Hausmanne, sed breui absoluetur. Libellus contra Turcam iam cuditur, 
absoluendus ante Iudica?, Christo fauente. Ego fere assidue cogor sanus 
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egrotare, vexante Satana, quo fit, vt multum impediar a scribendo & 
aliis agendis, Quod sotiis vti oportet, ne solitudine pericliter. Tu ora pro me. 
Dimisso Paulo? vestro, seripsit & Spalatinus® de cogitando, quis 
substitui debeat. Ego consului?, si alium non habetis, Nostrum Conradum 
Cordatum esse idoneum, Nam vir optimus, Eruditus, fortisque hactenus 
fidei testis fuit. Fiat, quod Domino placeat. Vale & ora pro Comitiis 
futuris. Salutat te mea Ketha valde. iij. Martii 1529. 
Martinus Luther. 





%) steht über <Tohanni). 


1!) Es sind wohl wieder (s. o. 8. 6°) beide Katechismen gemeint (Unsre Ausg. 
Bd. 30, 431). 2) 14. März. 8. o. 8. 188. 3) Im Visitationsprotokoll erscheint 
Lindenau noch in sehr günstigem Lichte. Am 30. Januar wurde er „geschickt befunden“. 
Aber nur wenige Tage nach der Abreise der Visitatoren wurden neue Anklagen gegen ihn 
erhoben, weil er sich auf der Kanzel wieder in Ausfällen gegen Mühlpfort und Roth erging 
und weil er sich den Anordnungen des Rats betr. Wiedereinführung der Feier der Apostel- 
tage und Fortbestehen des Wetterläutens nicht fügen wollte. Der Kurfürst beauftragte die 
Visitatoren, die Untersuchung gegen ihn in die Hand zu nehmen. Sie forderten Gutachten 
ein und baten dann den Kurfürsten, von strengen Maßnahmen gegen Lindenau abzusehen, 
da ein großer Teil des Rates, besonders aber das gemeine Volk auf seiner Seite stünde. 
Lindenau aber bat um seinen Abschied, der ihm in der Ratssitzung vom 27. Februar ge- 
währt wurde. Müller, Lindenau 8. 34 f. #4) Spalatin gehörte zu den Visitatoren. Sein 
Brief an Luther (vielleicht aus Ölsnitz i. V. vom 20. Februar, Müller S. 36) ist verloren. 
5) Wegen ‘si alium non habetis’ wohl nicht zu ergänzen: Spalatino, sondern: senatui 
vestro. Es wird sich um denjenigen verlorenen Brief Luthers an den Zwickauer Rat 
handeln, den Rörer meint, wenn er am 13. März an Roth schreibt ( Buchwald, Zur Witten- 
berger Stadt- u. Universitätsgesch. 8. 57): ‘Neminem, crede mihi, scio, quem Paulo isti 
felicius subrogetis, quam Cordatum, quem etiam D. Martinus indicavit senatui in literis 
suis.’ — Über Cordatus vgl. Bd. 4, 1391. 


Nr. 1388. 
Luther an Wenzeslaus Link in Nürnberg. 
[Wittenberg,] 7. März 1529. 


Dem Herzog Georg werde er nicht weiter antworten. Erasmus. Gejichte 
in Böhmen. Das auch von Luther gejehene Chasma am 9. Januar. Himmels- 
erjcheinung im Dezember. Vorzeichen des jüngjten Tages. Nachjiehrift: Meine 
Briefe über die Verzweiflung möchte ich nicht gedrudt haben, außer von mir 
revidiert und vermehrt. 

Original: Wolfenbüttel Cod. Helmst. 252. 2, 1. Gedrudt: Unjchuldige 
Nachrichten 1720, ©. 10631; Strobel-Ranner p. 132; de Wette 3, 426; Enders 
7, 61. 





zuä Hier find ferner abgedrudt die Briefe Luthers an Amsdorf 21. März, Jonas 
14. April, Aquila 7. März, Amsdorf 29. März. 
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Venerabili in Christo fratri, D. Venceslao Linco, seruo Domini Nurmberge 
fideli. 


[Darunter von der Hand Links: 1529. De Erasmo & signis celi.] 


Gratiam & pacem in Christo. Binas literas accepi, Mi Venceslae, 
nouitatum plenas. Ego vero Moab meum! contemnere cepi, non respon- 
surus vltra malediectis eius.? Erasmus facit sese digna, quod Lutheranum 
nomen, sub quo iam viuit solo tutus, sic insectatur.? Cur non it ad suos 
Hollandos, Gallos, Italos, Anglos ? Erreucht meufe.? Parat sibi quidem his 
adulationibus locum, sed non inueniet, inter duas sellas cadet.° Quodsi 
Lutherani sic eum odissent, vt illi sui, tum vere? sui® periculo capitis 
Basilee ageret. Sed iudicet Christus hune Atheon, Lucianumque Epi- 
curum. Nihil apud nos noui. De Visionibus in Boemia iactitatis nihil 
est certi, multique negant. Chasma® vero, quod hic fuit, me vidente quo- 
que°, sabbatho post Epiphanie”? hora octaua vesperi, certum est, multis 
locis vsque ad Oceanum visum esse. Preterea in Decembri igneum celum 
supra templum summum Wratislauie in nocte fuisse, scribit D. Hessus®, 
Atque alio die visas esse binas contignationes® igneas, in medio earum 
igneam scopam.! Ego diem extremum!! istis ignibus in foribus esse 
significari arbitror. Ruit roma, ruunt reges, ruunt pontifices, Et plane 
mundus collabitur, quemadmodum solet magna domus mox casura 
minutis rupturis primum@ ruinam suam inchoare, nisi quod Turcam, vt 
vltimum® Gog & Magog!, in sua summa vietoria oportet inueniri 
gloriantem & perdendum cum suo sotio papa. Ora pro me peccatore, Et 
saluta Dominum Abbatem!?, meque eius precibus commenda. Christus 
secundet partum vxoris tue. Gratia tecum. Dominica Letare 1529. 

Martinus Luther. 

Epistolas meas de desperatione!* nollem excudi, nisi prius recognitas 
forte & auctas a me, vt lucem & publicum dignius petant. Poteris igitur 
eas remittere. Nam Exemplar non seruaui. 


a) Kaum vero zu lesen. b) korr. aus sub. ©) me vidente quoque a. R. 
d) primum <dilabi). e) Infolge Einriß nicht sicher zu lesen. 
ı) Vgl. Bd. 4, 483, 13 und Enders 7, 345, 4. 2). 9130. 8017.20 3) Enders 


7, 63° (nach de Wette): „Vielleicht zielt Luther auf Erasmus’ Schrift: Contra quosdam, 
qui se falso iactant Euangelicos, epistola Des. Erasmi Rot. iam recens edita et scholüis 
illustrata. Ad Vulturium Neocomum, Frib. 1529. 8°.“ Unmöglich! Der Brief ist datiert 
Freiburg 4. November 1529 und das Vorwort an Gerhard Geldenhauer 3. Dezember 1529. 
Vgl. Schieß, Blaurerbriefwechsel 1, 204. 4) = er ahnt Unheil. Unsre Ausg. Bd. 51, 
676 Nr. 90. 5) Ebd. 8. 679 Nr. 114. RE ABER TE ID: ?) 9. Januar. 8) In 
dem Briefe, den Luther am 31. Januar beantwortet? °) Walch?: Stockwerke. 10) Besen. 
STOSS 12) Vgl. „Das 38. und 39. Kap. Hesechiel vom Gog‘‘ Unsre Ausg. 
Bd. 302, 220. 18) Friedrich Pistorvus. 14) Luther meint wohl die beiden Stücke 
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Enders 6, 299, 30 f. 300, 61f. = U. A. Tischr. 2, Nr. 2267b u. 2268b (Bd. 4, 495), 
vielleicht auch unsre Nr. 1340 (Bd. 4, 588). Sollte auch der von de Wette 3, 354 (— Erl. 
54, 21 Nr. 248) unter dem 20. Juli 1528 gebrachte Brief in Frage kommen, dann müßte 
die Stelle über C'ruciger verderbt sein (Bd. 4, 501). 


Nr. 1389. 
Luther an Kaspar Aquila in Saalfeld. 
Wittenberg, 7. März 1529. 


Yür die Kürze des Briefes werde die ausführliche Erzählung der Briefüber- 
bringer Erjaß bieten. 

Handjehriftlich: 1. Noftod, Aurifaber-Hf. (vgl. Schirrmader ©. 181). 
Drude: 2. Unfchuldige Nachrichten 1720, ©. 1066. 3. Strobel-Ranner p. 133. 
4. de Wette 3, 428. 5. Enders 7, 63. 


Domino Casparo Aquilae, Pastori Salueldensi. 


Gratiam et pacem in Christo. Etsi tu dignus es, mi Caspar Aquila, cui 
quam longissimas scriberem literas, tamen multitudo scribendarum 
literarum et aliarıum rerum non sinit satisfieri dignitati tuae. Proinde boni 

5 consules, et animum meum pro opere accipies. Vicem tamen mearum 
literarum, si voles ac petes, facile implebit virorum istorum literas has 
ferentium copia, qui tibi abunde referent, quae apud nos sunt et aguntur; 
et nosti, quod dignissimi sunt non solum fide, sed et omni honore et 
amore. Tu vide, ut pro me Dominum ores, ne deserat me in dentibus 

ı0 Satanae. Salutat te Ionas noster, Ketha mea et omnes nostri. In Christo 
quam optime vale. Vittembergae, Dominica Laetare 1529. 
T. Martinus Luther. 


Nr. 1390. 
Tuther an Balthajar Düring in Koburg. 
Wittenberg, 7. März 1529. 


Shit als Erfag für den Hildburghäufer Paftor (Zoh. VBirnftil) den Brief- 
überbringer Zoh. Weybringer. Düring joll dafür forgen, daß ihm aus dem 
Kirchenärar die Reijekoften erjebt werden. Nachichrift: Weybringer möchte nad 
der Inveftitur noch einmal nad) Wittenberg zurüdfehren, um jein Weib zu Holen. 

„ Der Hauptbrief Handjchriftlich: Gotha A 397, 28° (Schlegel bemerft: 
“Debemus hanc epistolam Tom. II p. 828 MSt. Epistolarum Valentini Bavari), 
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edrudt: Strobel-Ranner p. 131; de Wette 3, 428; Enders 7, 64; die Nachjchrift 
(Enders 17,233) Original: Koburg, Landesarchiv, gedrudt: Burkhardt ©. 151, 
Enders 7, 30 und Walch ? 21, 1247. 


Gratiam et pacem in Christo. Hunc virum Iohannem Weblinger! 
tibi, optime Balthasar, commendo diligenter, quem modo omnium rogatu 
pro pastore Hilperhausensi Dominus e nostro medio mittit.? Pauper est, 
e Bavaria * propter euangelium eiectus, apud nos exigua mercede alitus 
in officio praedieatoris in arce.? Quare feceris recte, si diligens fueris, ut 
ex aerario ecelesiastico sumptus ei restituantur, quos hic mutuo sumere 
coactus est, ne alieno stipendio isthie serviat. Nosti nostram tenuitatem, 
quae undique profugis advenientibus exhauritur quotidie, ut omnibus 
providere non possim; imo nisi profugos et exules hos hodie haberemus, 
deficerent et nobis personae idoneae. Spero et papistas propediem 
sensuros esse eum defectum, tot exhaustis ministeriis et optimis pro- 
fligatis. Tu, quaeso, pro me ora, et Ecclesiam diligenter mone, ut oret pro 
Comitiis istis* et omnibus rebus Germaniae, quia Satan ruptis vinculis 
furit et saevit. Gratia Dei tecum, Amen. Vittembergae, Dominica 
Laetare 1529. 


Auch, lieber Herr Balter, begehrt der gute Mann Er Fohann, das nach 
der gnueftitur, jo e3 fein fund, ihm erleubt wurd, flugS mwidder herein zu 
ziehen, denn es gehet ihm Koft drauff, und hat fein dinglin noch nicht be- 
Ihidt, auff das er jein Weib kunt füglich hHinausbringen; Er wollt gern nicht 
viel Koft lafjen drauffgehen, damit er nicht ärgerlich wäre den frendiffchen 
Knaben und Kappen, jo jie jolten jo viel auff3 erft an ihn legen. 


%) et Carnaria Strobel-Ranner und de Wette. Wir übernehmen mit Enders die Kon- 
jektur von Neudecker im Theol. Litbl. 1857 S. 616. 


1) Joh. Weybringer aus Landshut, s. o. 8. 20%. 2) Vgl. Luther an die fränki- 
schen Visitatoren 1. März. ®) Vgl. Bd. 4, 274, 12f. 4) zu Speyer. 
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Nr. 1391. 


Der Nat von Zwidau an Luther. 
Zwidau, 7. März 1529. 


Sie Hätten Paul Lindenau entlajjen und bäten um einen andern Prediger. 


In der Ratzfigung vom 27. Februar wurde Lindenau der erbetene Abjchied be- 
milligt (j. o. ©. 27°) „mit Zufage, ihm eine genugjame Kundjchaft zu geben“. Dieje 
wurde ihm am Samstag nad) DOculi = 6. März erteilt. Sie lautete (Zivicfauer Ratsarchiv 
Kopiebuch 1527/29 III X 8, 255$): 


„Wir Burgermeifter und Rat der Stadt Zmwidau befennen und tun fund hiemit 
fegen jedermänniglich, daß diejer fegenmwärtiger Zeiger, Er Baulus Lindenau, eine Zeit- 
lang, ungefährlich jech8 Jchr, unjer Prediger gemweft ift und fich in Verfundigung des Wort 
Gott3, al3 wir anders nicht wiljen, ehrlich und treulich gehalten hat, daß toir ihne, wo es 
jeine Gelegenheit geiveft wäre, mohl länger hätten bei uns dulden und leiden mogen. 
Beil er und aber umb Urlaub gepeten hat umb des willen, daß ihme jeine Predigten von 
eglichen verfehrlichen follten ausgelegt werden, auch daß ihme mwidder fein Gemifjen be- 
Ichtverlich jein follte, etliche Artifel zu vorfundigen unter den, jo unjerd gnädigiten Herrn 
ded Kurfurften zu Sachjen verordente Räte und Bilitatorn allhie zu Czwidau Hinter jich 
gelajjien und zu publicieren und zehalten verordent und befohlen haben, al3 haben mir 
ihme folcher feiner Bitt nach gutlichen Urlaub mwidderfahren lajjen . . .“ 


Tag3 darauf, Sonntag Lätare = 7. März, wurde außer unjerm Brief ein Schreiben 
an Herzog Joh. Friedrich aufgejekt, das in feiner erften Hälfte faft wörtlich mit unjerm 
Briefe übereinjtimmt: „... Fur wenig verfloffenen Tagen hat jich’3 allhie bei ung zugetragen, 
daß Paulus Lindenauer, jo eine Zeitlang bisdoher, ungefährlich in die jech3 Jahr, unjer 
Prediger gemejt, fur uns erjchienen ift, und hat und unter anderm angezeigt, wie daß 
ihme bejchwerlich“ ufw. Statt der zweiten Hälfte unjeres Briefes: „Nachdem ung aber an 
feine Statt . . .“ heißt e3 weiter: „So dann nu fein Abzug3 halben allhie gleich ein 
Widdermille unter dem Volk und Hochlich vonnoten ift, gemeine Stadt zum allerfurder- 
lihjten mit einem andern gejchidten Prediger zu vorjehen, ift an &. %. ©. unjer unter- 
tänige Bitt, &. $. ©. wollte uns aljo gnädig jein und uns an den ehrmwürdigen und hoch» 
gelahrten Ern Martinum Luther Doctor etc. gnädiglich vorjchreiben und die Schrift 
diejem unjerm Boten, der darumb Befelch trägt, zuitellen lafjjen, daß uns feine achtpar 
Würbe furderlich fein wollte, auf daß wir mit einem andern chriftlichen gejchidten, from- 
men und friedfamen Prediger vorjorgt mochten werden.“ Der Bote mußte aljo erft nad 
Weimar reifen, dort das Schreiben an den Herzog abgeben und wohl etwas warten, bis 
ihm die Empfehlung an Luther ausgehändigt wurde. So fam er wohl erjt furz nach dem 
13. März nach Wittenberg.! Luther hatte unterdefjen an diefem Tage jchon an Hausmann 
und an den Rat gejchrieben, wie auch Rörer an Roth (j. u. ©. 275); der Bote fam gerade 
zurecht, um dieje Briefe nach) Zwidau mitzunehmen. Er fcheint erft am 20. März nach) Zwidau 
zurüdgefehrt zu fein. An diefem Tage fandte nämlich der dortige Rat an Anarg von Wilden- 
fel8 ein Schreiben, da3 der Kurprinz dem Boten an Wildenfel® und die übrigen PVili- 
tatoren mitgegeben hatte; der Bote hatte e8 nad, Wittenberg mitgenommen und jeßt 
eben erft dem heimifchen Rate zur Weiterbeförderung übergeben. Das Begleitjchreiben 
des Zmidauer Rates fchließt: „Und wollen E. ©. nicht vorhalten, daß auf Hochgedachts 
unjers gnädigen Heren Furjchrift Dr. Martin Luther und mit einem Prediger Konrad 
Gordatus genannt, der jich auf Oftern [28. März] anhero begeben joll, zu verjorgen zu- 
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gejchrieben hat, welch& wir vonnöten geacht, E. ©. zum forderlichiten anzuzeigen.“ Der 
Rat hat alfo den von Luther kurz por Empfang der „Furjchrift“ gejchtiebenen Brief als 
infolge derjelben gejchtieben aufgenommen. Er ift nicht erhalten. Luther hat darin erneut 
(j. o. ©. 27, 10f.) Cordatus empfohlen und deffen Kommen „auf DOftern“ angekündigt. 


DOriginalfonzept im Zmwidauer Ratsarhiv Kopeibuch 1527/29 II x 8, 
257». Danach gedrudt bei Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und Univerfi- 
tätsgeich. ©. 56° und danach wieder bei Enders 7, 65 und Walch? 21, 1272. 


1) Enders 7, 65!, der die Ziwicauer Archivalien nicht fannte, wollte daraus, daß 
unfer Brief am 13. März, al® Luther an Hausmann fowie an den Rat zu Zividau jchrieb, 
noch nicht in Wittenberg eingetroffen mar, jchließen, daß er gar nicht abgejchidt wurde. 
Fabian, Mitteilungen des Ziwidauer Altertumsvereind 8, 77?, hält dem mit Recht jchon 
entgegen, daß er dann im Konzeptbuch durchgeftrichen fein würde. 


Unfer freundliche Dienfte zuvor! Ehrmirdiger, achtbar und hochgelahr- 
ter, befunder gunftiger Herr und Freund! Bon unferm Prediger zu Unjer 
Lieben Frauen, Er Paulus Lindenauer, feind wir in wenig verjchienen 
Tagen angefucht und unter anderm bericht worden, wie daß ihme bejchmer- 
lich und wider fein Gemifjen fein follte, dasjenige zu vorfundigen, jo unjers 
gnädigfiten Herrn, des Churf. zu Sachjen etc., vorordente Räte und Biji- 
tatorn, fo jungft allhie gemwejt, Hinter fich gelajjen und an Statt Seiner 
Ehurf. &. dermaßen und nicht anders in der Kirchen ze halten befohlen 
haben, aus Urjachen, daß etliche Artigfel darunter jein jollten, dorwider er 
vormals gepredigt hätte; und hat uns derhalben gebeten, daß mir ihme 
günftigen Urlaub geben wollten, da3 wir dann aljo getan, meil er jich dies- 
fall3 unjers gnädigften Herrn Ordenung mwiderjagig gemadht. Nachdem uns 
aber an jeine Statt eins andern Predigers vonnoten, domit die Murmelung, 
jo jeins Abzug halben furhanden, geitillet mocht werden, feind wir E. A. W. 
ganz freundlich bitten, €. A. W. mollte uns fo furderlich fein und bei Euch 
zu Wittenberg ader junft nah E. AU. W. Gelegenheit helfen nit entraten!, 
daß wir zum allerfurderlichiten mwiederumb mit einem andern Prediger 
vorjorget mochten werden, der fromm, gejchict, friedefam und in ibigen 
Läuften allzeit tugelich wäre. Das wollen wir umb €. U. W., die fich hierinne 
unbejchwert finden lafjfen mollte, freundlich vordienen, und hierauf bei 
diefem unjern Boten EA. W. befchriebene Wiederantwort erwarten, auf 
daß mir uns darnad) ze richten haben. Datum Dominica LXetare im zrir. 


!) — helfen, daß wir nicht entbehren müssen, unserm Mangel abhelfen. Walch? 
korrigiert unnötig: helfen und raten. 


„ 
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Nr. 1392. 


Dugenhagen an Tuther, Fonas, Melanchthon und die Diafone 
so). Mantel, Georg Rörer und Koh. Fröfchel. 


Hamburg, 8. März 1529. 


‚ „ Schon dreimal habe er an Luther gefchrieben, jegt möchten fie alle ihm durch 
diejen Boten jchreiben. Seine Kirchenordnung, die vorher dem Rat vorgelegen 
hätte, werde heute der Bürgerjchaft vorgelegt werden. Wegen der Keije nach 
Sriezland follen fie ihm raten. Seine Gattin erwartet ihre Stunde. 

Original in Hamburg Supellex epistolica 1 fol., 82 (AfRg. 26, 6). Ge- 
drucdt: Unjhuldige Nachrichten 1745, ©. 316; Kolde, Analecta Lutherana 
©. 112; Kamerau, Jonas 1, 122; Vogt, Bugenhagen ©. 84; Enders 7, 66. 
Döctiss[imis] et optimis viris, doctori Martino Luthero, doctori Iusto 
Ione, Magistro Philippo et verbi diaconis, dominis et fratribus suis. 

Wittemberge. 


Gratiam dei per Christum. Iam ter scripsi ad te!, mi pater, precor 
autem, vt omnes ad me per hunc tabellionem scribatis, quisque quid 
norit mea referre vt sciam. Populus hic iam ad summam rediit concor- 
diam. Ordinatio mea, antehac senatui oblata, hodie offeretur populo, vt 

5 videatur, si quid in ea hic incommodum fore visum fuerit; postea edetur.? 
Vos non desinite orare pro nobis, nos hic et priuatim et publice pro vobis 
oramus et pro pace Germanie. De profectione in Frisiam consulite, quid 
vobis visum fuerit; quibusdam non videtur consultum, vt illo abeam.? 
Coepi autem per literas et tractatus missos rem agere, et si Comes 

10 vrserit, curabo, vt, si fieri possit, per alios contentiosum negotium agatur. 
Agnosco plus satis temporis mei iam transiisse, et Comes prius ad Comitia 
Prineipum vult abire.* Cupio vos videre. Inuicta necessitas Euangelii 
adhuc me hic continet. Sudatum est, sed Christo gratia non frustra. Per- 
ficiet autem Christus suum hic opus quam primum. Vxor mea iamiam 

ı5 expectat, vt pariat; faciat Deus, vt felieiter.® Salutate dominum meum 
Praefeectum®, Consulem Hogendorff”, Benedictum Paulum, d. Augusti- 
num, d. Stackmannum, Christannum Aurifabrum, Lucam pietorem® etc. 
cum eorum vxoribus, excepta Praefecti vxore.® Salutate vxores vestras 
et familias et filios ete. Dominus noster Iesus Christus conseruet omnes 
20 vos. Ex Hamburga M.DXXIX, altera post Laetare. 
J. B. Pomeranus vester. 


Tantae molis erat!° ete. Sed Mulier cum parit!! ete.; non ioquor de 
* vxore mea. Gratia Christo. Coram dicemus. 
Luthers Werke. Briefiwechfel 5 3 
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1) Am 1. November 1528 schrieb Bugenhagen an Luther, aus dessen von Maith. 
Dillius mitgebrachtem Briefe sei ihm nicht klar geworden, daß seine zwei aus Hamburg 
an ihn geschriebenen Briefe ihm übergeben worden seien. Wahrscheinlich sind aber hier 
neuerliche Briefe Bugenhagens gemeint. 2) Bugenhagens Hamburger Kirchenordnung, 
für die er alsVorbild die Braunschweigische benützt hat (vgl. auch A. Scholz, Af.Rg. 10, 1f.), 
wurde am 15. Mai von Rat und Bürgerschaft angenommen und am Trinitatissonntag — 
23. Mai feierlich von der Kanzel verkündigt. Gedruckt wurde sie erst später. Beste Ausgabe 
von Bertheau, Hamburg 1885, danach bei E. Sehling, Die evangelischen Kirchenordnungen 
des 16. Jahrh. 5 (1913), S. 488—540. 3) Vgl. Rörer an Roth 16. März (Buchwald 
S. 58): ‘Novarum rerum nihil habeo quod scribam, nisi quod Phrisiorum comes lega- 
tionem honestissimam miserit ad Pomeranum Hamburgam, quae hoc rogavit ab eo, ut 
pauculo tempore concederet in Phrisiam illie praedicaturus Christum et ut se opponeret 
haereticis et Anabaptistis, quorum magna multitudo illie agit. De hoc scripsit Pomeranus 
ad D. Martinum et alios scholae nostrae primores. Credo, non hoc recusabitur Phrisiis.’ 
— Graf Enno II., der seinem am 16. Februar 1528 gestorbenenVater Edzard I. (Bd.3,116) 
23jährig in der Regierung gefolgt war, ging anfangs den kirchlichen Fragen aus dem Wege. 
Nach Pfingsten 1528 zog er die Kloster- und Kirchengüter, soweit sie in Edelmetall und Bar- 
geld bestanden, ein, ein paar Klöster zog er ganz ein. Als dann die „Utheimischen‘“ der ost- 
friesischen Kirche die lutherische Abendmahlslehre aufzwingen wollten und Bugenhagen von 
Braunschweig aus — mit im Hinblick auf die ostfriesischen Zwinglianer undWiedertäufer — 
an Rat und Bürgerschaft von Bremen am 11. September eine Warnung vor den Sakraments- 
schändern richtete, ließen die ostfriesischen Prediger am 14. November in Emden eine 
von Georg Aportanus verfaßte Abwehr- und Bekenntnisschrift im Druck erscheinen. Enno 
aber wollte der Kirche seines Landes eine Gestalt geben, die in wen Augen seiner mächtigen 
lutherischen Nachbarn Gnade fand. Da machte Ulrich von Dornum, der treue Ratgeber 
des Grafen Edzard, den Enno übernommen hatte, den Vorschlag, die Ausgleichung der 
Gegensätze und die Ordnung der kirchlichen Dinge in Bugenhagens Hände zu legen. Enno 
griff den Vorschlag freudig auf. Bugenhagen erbat sich den Rat seiner Wittenberger Mit- 
arbeiter. Ob er danach, etwa auf Luthers Zureden, sich zur Reise entschloß, aber aus irgend- 
welchem Grunde in Braunschweig [das er auf der Rückreise von Hamburg berührte und von 
wo er am 20. Juni abreiste] umkehrte, ist ungewiß. EB. Kochs in: Jahrbuch der Gesellschaft 
f. bildende Kunst und vaterländische Altertümer zu Emden 20 (1920) 8. 1f. *) Noch 
während die Verhandlungen mit Bugenhagen schwebten, traf Enno auf dem Reichstag zu 
Speyer mit Landgraf Philipp zusammen, von dem er sich beraten ließ (Kochs S. 25). 


ES ON SL SEAT 6) Hans von Metzsch. ?) 8. Bd. 4, 601%, 8) Oranach. 
°) Metzsch war unvermählt. 8. Unsre Ausg. Bd. 30°, 50f. und zu Luther an Kurfürst 
Johann 16. Juni 1531. 10) Verg. Aen. 1, 33. 11) Joh. 16, 21. 





Nr. 1393. 
Herzog Johann Friedrich an Yuther. 
Weimar, 12. März 1529. 


Die Lijitatoren der Meißnischen und Voigtländifchen Kreife Hätten ihm ge- 
meldet, aus was Urfahen Paul Lindenau aus Zwidau gewichen jei. Er habe 
ihnen befohlen, wenn jie aus der Nähe oder fonft feinen Erjat beichaffen könnten, 
einjtweilen den Pfarrer zu Jena Antonius Mufa dort zu laffen. Zuther folle aber 
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möglichft jchnell einen andern Prediger gen Zividau verordnen, da die von Jena 
ihren Pfarrer nicht wohl auf die Dauer entbehren fünnten. 

Am 21. März (AfRg. 10, 108f.) teilte Herzog Joh. Friedrich feinem auf dem Neichs- 
tag zu Speyer weilenden Vater mit, daß Lindenau aus den und den Gründen am 6. März 
jeinen Abjchied von Ziwidau genommen habe „und nit weiter dann gen Werdau gezogen 
jei“, too er fich jeßt aufhafte; gleich nachdem er desjelbigen Predigers Abfchied erfahren, 
habe er „Dr. Martin gegen Wittenberg gejchrieben (in unjerm bisher fehlenden Briefe), 
daß er zum furderlichiten an desjelben Statt einen andern gelahrten, gejchikten und 
fittjamen Prediger dahin gegen Zwidau verordnen jolle“; für den Fall, daß „Dr. Mar- 
tinu3 ist zur Zeit feinen gejchieten Prediger haben konnt“, habe er „Dr. Wenzeslaus 
Lint gegen Nürnberg fchreiben und bei ihm gnädiglich fuchen lafjen, two er bei einem Nat 
dajelbit mit Zug abfommen fönnte, follte er fich herein zu uns begeben, jo wollten wir 
ihn furder gegen Ziwidau denjelben Predigftuhl zu verwalten verordnen und abfertigen“ 
(vgl. den Brief des Herzogs an Linf vom 19. März: Beiträge 3. jäch. Kirchengefchichte 
41/42, 17$.). 


Driginalfonzept: Weimar Ji 245, 90. 


Unjern Gruß zuvor! Ehrmwirdiger, hHochgelahrter, lieber, andächtiger! 

Des Hochgebornen FZuriten Herrn Sohannjen, Herzogen zu Sachjen, Kur- 
furften ete., unjers gnädigen lieben Herrn und Batern, verordente Räte 
und Vilitatorn der Meyßeniichen und Boitlendiichen Kreije Haben uns ikt 

5 vermeldt, aus was Urjadhen Paulus, jo Prediger zu Ziwidau gemejt, feinen 
Abjchied von dem Rate dojelbit erlangt und fich dadannen Hinweggemwandt 
haben foll. Darauf haben wir bedacht, daß aus allerlei Bewegen, zu Ver- 
fommung Untrichtigfeit, die fich vielleicht alldo zutragen mochte, not fein 
wollte, einen: andern dohin zu verordenen, und demnach gemeldten Biji- 

ı0 tatorn befohlen, wo jie in der Nähe bei ihnen, wie fie angezeigt, feinen 
mußten noch anderswo einen andern nit befommen möchten, daß jie den 
Pfarrer zu $hen, welcher it bei ihnen!, aldbald gen Zrwidau jchiden jollen, 
ein Beit lang alldo zu bleiben, bi von Euch ein ander dohin verjchafft 
wurde, weil dann die von $hene ihne auch nit wol die Länge werden ent- 

ı5 raten konnen. So ift anftatt unjer3 Herrn Batern unfer genädigs Begehrn, 
Khr mollet zum furderlichiten e3 jein mag einen andern gejchidten und 
tuglichen Prediger gen Zmidau verordnen, domit der Pfarrer zu Shene 
det ehr wiederumb anheimfommen muge. Das wollten wir Euch genädiger 
Meinung nit verhalten, und tut in dem unjerm Herrn Vater und uns zu 

20 genädigem Gefallen. Datum Weimar Freitags nach Lätare Anno domini 


LLLU.. 


1) Die Visitationskommission, zu der Musa gehörte, besuchte vom 5. bis 15. März 
das Amt Weida, vom 16. bis 18. März Ronneburg (Burkhardt 8. 69). 
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Nr. 1394, 


Herzog Zohann Friedrich an Luther, Jonas, Hans v. Metjch 
und Hans dv. Taubenheim. 


Weimar, 12. März 1529. 


Die Bifitation foll wieder aufgenommen werden. An die Stelle Luthers und 
des Hans v. Megich jollen Sebaftian v. Kötterigih und Wolfgang Fues treten. 
Am 24. März follen fie fich in Wittenberg von Jonas und Taubenheim in- 
jtruieren laffen. 


Hans v. Mebjch meldete in dem fchon vo. ©. 2 erwähnten Schreiben vom 8. Ye- 
bruar dem Kurfürften weiter, daß er fich heute mit dem Kanzler Brüd, Benedict Pauli 
und Melanchthon beraten habe und daß fie übereingefommen wären, „Daß e3 nicht gut 
fein follt, allerlei Urfachen halben und funderlichen der Univerfität halben, daß man den 
Doctor ferner dazu gebrauchete“, dieweil der Doctor und Philippus nicht zu Wittenberg 
gemejen, jeien mehr denn hundert Studenten weggezogen!; auch er (Mebjch) werde Durch 
den Befeitigungsbau in Wittenberg feitgehalten werden; jo hätten fie bejchlojjen, dem 
Kurfürften vorzufchlagen, daß Zonas, Pauli und Sebaftian v. Kötterißich das Vifitations- 
werk zu Ende führen möchten. 


DOriginalfonzept: Weimar Ji 291, 2. Gedrudt bei Burkhardt ©. 158 
und Enders 7, 68. 


1) Vgl. Georg Major an Hieronymus Baumgartner 9. März AfRg. 13, 284: “Schola 
nostra magna ex parte nunc friget. Philippus enim ... Spiram ad Comitia cum Ilustris- 
simo Prineipe abiit .. . 


Unfern Gruß zuvor. Ehrmwirdigen, Hochgelahrten, Lieben, Andächtigen, 
Räte und Getreuen! Nachdem die Bifitation in den Landkreifen zu Sachfen 
und Meijen, darzu der hochgeborn Furft, unfer gn. lieber Herr und Vater, 
der Ehurfurft zu Sachjen, Euch Hievor verordent, aus etlichen furfallenden 
verhinderlichen Urjachen noch nit gar ausgericht und vollzogen, und wir am 
jungiten von obgedachten unjerm Herrn VBatern vor derfelben Abreis zu dem 
Reichstag vermarkt, dab Sein Gn. aus vielerlei Bewegung gern wollten, 
daß diejelbig angefangen Bilitation in Seiner Gnaden Churfurftentum zu 
Sacdjen und den andern Orten, jo in Euer Verzeichnus begriffen, wieder- 
umb furderlich furgenommen und vollendt werden mocht, welch wir ab- 
twejens Seiner Gn. nit weniger dann Sein Gn. gern gefurdert jähen; weil 
twir aber aus etlichen Urfachen bedenken, daß Zhr, Doktor Martin, nun 
furder zu Witenberg bleiben follet, und Du, Hauptmann, des Baus und 
ander täglicher zufallender Gejchäft halben ahne das auch nit abfommen 
fannit, und doch nit gern mollten, daß die Vifitation länger jollt auf- 
gehalten oder vorzogen werden, jo wollen wir Euch gnädiger Meinung nit 
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bergen, daß wir bedacht, an Eur, Doctor Martinus, und Dein, Hauptmanns, 
Statt den Ambtmann zu Biterfelt! und den Pfarrer zu Koldiß? zu ver- 
ordnen, aljo daß jie beide auf Mittwoch in der Oftertwochen? bei Euch zu 
Bitenberg anfommen und fich furder neben Euch, Doctor Konas, und Dir, 
Hanjen von Taubenheim, zu angezeigter Bilitation gebrauchen laffen 
jollen. Und ift demnad) an Statt obgemeldt3 uniers gn. Herrn Vaters und 
unjer gnädigs Begehren, wenn derjelbig Amtmann zu Biterfelt und der 
Pfarrer zu Coldiß gegen Witenberg fommen und fich bei Euch angeben 
werden, hr mollet jie alddann unterrichten, wie und welcher geftalt, auch 
an welchen Orten und Stellen fie die Bifitation neben Euch, dem Propft 
Doctor Jonas, und Dir, Hanfen von Taubenheim, anfahen und furnehmen 
jollen und den Fleiß. darbei tun, domit e3 in feinen längern Verzug gereich.? 
Doran erzeigt hr unferm Herrn Batern, auch uns zu Gefallen, das auch 
unfer Herr Vater und wir mit Gnaden zu erkennen gneigt fein. Datum 
Weymar, Freitags nach Lätare Anno 29. 


1) Sebastian von Költeritzsch. 2) Wolfgang Fues. 3) 24. März. *) Diese 
vier und Benedikt Pauli finden wir am 27. März als Visitatoren in Herzberg tätig ( Pallas, 
Die Registraturen der Kirchenvisitationen 1, 17). 


Nr. 1395. 


Yuther an Nikolaus Hausmann in Zividan. 
[Wittenberg,] 13. März 1529. 


Ermwidert Troft mit Troft. Der Zmwidauer Rat habe ihm noch nicht gejchrieben. 
Wiederholte Empfehlung des Cordatus als Nachfolger für Lindenau. Schidt die 
deutfche Litanei, die lateinifche fei noch nicht gedrudt. „Wom Krieg wider die 
Türken“ werde um den 15. März im Drud vollendet werden. Beicheid an die 
Freiberger. 

Original in Zerbit. Gedrudt bei Buddeus p. 60; de Wette 3, 429; 
Enders 7, 69. 


Reuerendo in Christo viro, Domino Nicolao Hausmanno, Episcopo 
Cygnee Ecclesie fideli & synceriss[imo]. 
[Darunter von Hausmanns Hand: Litania vernacula.] 
Gratiam in Christo & pacem, non quam dat mundus!, sed pater 
misericordiarum? in abscondito.? Mi Hausmanne, Consolaris me tu, sicut 


es fidelis in Christo frater ; ita consoletur te, vice mee gratitudinis, Dominus 
Ihesus, Amen. Noui genus hominum, quod est in tua diocesi. Sed fidelis & 
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fortis esto vsque ad mortem, & aceipies coronam immarcescibilem®, cum 
venerit Archipastor noster.® Qui contemnit, contemnat; Qui sordet, 
sordeat®; Qui ignorat, ignoret. “Tu me sequere, inquit, Quid ad te, vbi 
illi maneant’?, qui nolunt audire. Sie impleri oportet illud ps. 21: "Ego 
vermis, non homo, opprobrium hominum & abiectio plebis®, Et peregrinus 
filiis matris mee?, & horror notis meis’.10 Beatus es, cum hee preconia in 
te senseris. Senatus vester nondum ad me scripsit.! Ego dispiciens 
quaque versum, non video magis idoneum vobis virum, quam Oordatum!?, 
Virum eruditum, grauem, prudentem atque pium moratumque. Paulum !? 
istum vestrum admiror, Cur detrectarit prineipis & Visitatorum decreta 
sequi.!* Metuo, ne quid monstri alat.!° Christus aderit nobis, qui cepit opus 
suum in nobis. Litania vernacula venit ad vos, que nobis videtur 
valde vtilis & salutaris. Denique melodia praecinentibus pueris in medio 
templi post sermonem feria 4.nobiscum cantari solita mire afficit plebem. 
Nam latinam in choro canimus Sabbatho post sermonem alia melodia, 
que nondum est excusa.!® Contra Turcam liber absoluetur circa 
Palmarum.!? Freybergensibus tuis in caussa sacramenti nihil possum 
vtilius scribere, quam nouissimum libellum meum contra Misnensis 
Episcopi mandatum, praesertim vltimum quaternionem H.!® Nam plura 
scribere multis causis mihi non videtur consultum. Orandum est, nam in 
hac parte, sicut & in tota causa, non pugnamus cum Carne & sanguine, 
sed cum spiritualibus nequitiis1?, que etiam conuicte non cedunt veritati 
vietriei, ideo Apostoli?° consilio dimittendi sunt, tanquam subuersos & 
autokatakritus. Christus gratia & spiritu suo sit teecum, Amen. Ora pro 
me. Wittemberge xiij. Martii 1529. 
T. Martinus Luther. 





1) Joh. 14, 27. 2)42.5 K01:.1583: ®) Matth. 6, 6. 4).0f.2, 10.1. Petr. 


5, 4. El Peins2a 25. °\,07.,22, 11. "Joh. 21, 22: 8) Ps. 21,7 vg. 
°®) Ps. 68, I vg. 10) Ps. 30, 12 vg. U) Luther hat den Brief des Zwickauer Rates 
vom 7. März noch nicht erhalten (s. o. 8. 31). 12) Rörer an Roth (o. 8. 275) fährt 


in der Empfehlung des Cordatus fort: ‘Homo est multis malis iam tentatus ( Bd. 4, 1391), 
insuper adeo doctus, ut hie iussu Doctoris aliguot Epistulas Pauli praelegerit non 
sine gratiarum actione suorum auditorum et quidem frequentium.’ Vgl. die allerdings 
wohl erst aus einer Zwickauer Predigt des Cordatus entnommene Inhaltsangabe des 
Römerbriefs, die ich in: Ztschr. d. Ver. f. Kirchengesch. in der Prov. Sachsen 16, 118}. 
veröffentlicht habe (die Eintragungen in der Druckschrift von 1549 können nicht von dem 
1546 gestorbenen Cord. herrühren!). 13) Lindenau. 2,75 008427> 2) Baal, 
21038 16) Hiernach ist die deutsche Litanei zum ersten Male und zwar mit Noten 
kurz vor dem 13. März 1529 erschienen. Von diesem Wittenberger Erstlingsdruck hat sich 
kein Exemplar erhalten. Die lateinische Litanei war damals mit ihrer Melodie noch 
nicht gedruckt. Sie erscheint für uns zum ersten Male gedruckt in Luthers lateinischem 
Betbüchlein, dem Enchiridion piarum precationum, das, von Rörer redigiert, im August 
1529 erschien. Hier fehlen die Noten. Wenn aber der Text auf einen 1. und 2. Chor verteilt 
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ist, so folgt daraus, daß ein Sonderdruck mit Noten (der also auch verloren ist) voraus- 
gegangen ist. Ferner erfahren wir, daß die deutsche Litanei am Mittwoch, die lateinische 
am Sonnabend, beide nach der Predigt, jede nach einer besonderen [wohl von Luther 
stammenden] Melodie gesungen wurde, die deutsche von den zwei mitten im Kirchenschiff 
sich befindenden Knabenchören und der Gemeinde, die lateinische nur von den im Chor- 
raum stehenden ‚‚Schülern‘‘ (Drews, Beiträge zu Luthers liturgischen Reformen 8. 17f. 
64f.). 17) 21. März. 8. o. 8. 188. Ferner Rörer an Roth (o. Anm. 12): “Turca 
nondum absolutus est, credo, hodie perficietur vel ad diem lunae’ (15. März). 16. März: 
“Turca nondum est excusus, illum habebis brevi.. /31. März]: "Turca nondum totus 
excusus est.’ 18) Die Freiberger hatten sich an ihren Landsmann wohl durch dessen 
Bruder Valentin (Bd. 3, 304!) gewandt und dieser an Luther. Luther verweist auf seinen 
(am 7. Oktober 1528 versandten) ‚Bericht an einen guten Freund von beider Gestalt des 
Sakraments aufs Bischofs zu Meißen Mandat‘, besonders Bogen H = Unsre Ausg. 
Bd. 26, 608, 28ff. Die Widmung des Joh. Cochläus vom 10. Januar 1529 an Dechant 
und Kapitel zu Freiberg zu seiner Gegenschrift „ÄXXV. Vrsachen, ...“ (Unsre Ausg. 
Bd. 26, 556 unten) beginnt (Seidemann, Dr. Jacob Schenk 8. 5): ‚Nachdem sich etliche 
Laien bei Euch in der löblichen und fürstlichen Stadt Freiberg von den ungehorsamen 
Kindern, ja von den Feinden der heiligen christlichen Kirche dahin bereden lassen, daß sie 
das hochwürdige Sacrament des Altars in beider Gestalt wider gemeine Ordnung und Ge- 
brauch ihrer Voreltern und der ganzen Christenheit begehren und haben wollen oder gar 
ohne Sacrament, wie ein Vieh, dahinsterben, ...“ 19) Eph. 6, 12. SO) TROLL: 


Nr. 1396. 


Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
[Wittenberg,] 15. März 1529. 


Wir erwarten Dich nicht vor Dftern. Frißhans habe ich nicht gejehen. 
Optimiftifch über Reichstag und Konzil. Der Türfe droht. Ich bin abgejegt vom 
Bifitatorenamt. Für die Nonnen von PBlößfe werde ich tun, was ich fann. 
Sanfter Tod des Joh. Longicampianus. 

Handigriftlic: 1. Gotha A 397, 32°. 2. Roftod, Aurifaber-H. (Schirr- 
mader ©. 189). Drude: 3. Unfhuldige Nachrichten 1721, ©. 8.1 4. Strobel- 
Kanner ©. 134. 5. de Wette 3, 430. 6. Enders 7, 72. 


1) Hier find ferner abgedrudt die Briefe Luthers an Kaugisdorf 1. Mai, Amsdorf 
4. und 5. Mai, Link 6. Mai. 


Gratiam et pacem. Pecuniam accepimus. Caeterum scripseramus 
nuper!, ut ad nos venires, de quo nihil meministi in tuis literis, ac si 
literas non acceperis?, quare ante Pascha? te non expectamus. 

Fritzhans? non vidi, neque scio, an hic sit, sciam vero statim. De 

5 ludimagistris duobus, et si qua alia mandesP, dispiciemus libenter, 
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et respondebimus. Causa Fritzhans quae sit, forte apparebit ipso 
apparente. 

De Comitiis spero bene’, neque Concilium valde nocere poterit, si 
fiat, quamvis fieri mihi non sit verisimile neque credibile. 

Turca imminet; hic erit reformator, metuo, ira Dei missus. Ego 
depositus sum ab officio visitandi®, ac mira arte impeditur per Satanam 
illud opus. Spero tamen statim resuscitandum. Agam enim° pro Plozi- 
censibus virginibus? quiequid possum. Longicampianus® defunctus est, 
post horrendam impatientiam mira Dei misericordia suaviter mortuus. 
Ora pro me peccatore, mi Amsdorffi, et in Christo validissime vive. 
Datae 15. Martii 1529. 

Martinus Luther. 





a) quae 1—4. b) mandas 1. 2. °) 5 in der Anmerkung: Vielleicht etiam. 


1) Verlorener Brief. 2) „als wenn Du den Brief nicht erhalten hättest‘. 
3) 28. März. 4) Bd. 3, 339®. Von seinen weiteren Schicksalen wissen wir nur, daß er 
1529 einen niederdeutschen Nachdruck von Nikolaus Manuels Krankheit der Messe be- 
sorgte und 1535 einen Traktat ‚Wer aller Rotien, Secten und unchristlicher Lehre ein Ur- 
sach sei“ (Zw. 1. 14. 8,) veröffentlichte. 1540 wird er gestorben sein (W. Kawerau ın: 
Magdeburger @eschichtsblätter 29, 239 f.). 5) Gerade am 15. März wurde der Reichs- 
tag eröffnet. Pfalzgraf Friedrich führte im Namen der kaiserlichen Kommissäre das Wort 
und übergab den versammelten Ständen die kaiserliche Vollmacht für die anwesenden Kom- 
missäre. Nach Verlesung derselben wurde die kaiserliche Proposition oder Instruktion den 
Ständen mitgeteilt. Welchen Eindruck sie auf die Evangelischen machte, zeigt Melanchthons 
Brief an Camerar vom 15. März (OR. 1,1039), der die verlesenen Befehle des Kaisers 
„ganz erschreckliche‘‘ nennt. Unsere Lutherbriefstelle zeigt, wie wenig die Evangelischen 
auf einen solchen Ton gefaßt waren. Ney, Gesch. des Reichstages zu Speier i. J. 1529, 
8.102 f. (Es wurde übrigens nicht die echte kaiserliche Proposition verlesen — sie kam 
zu spät —, sondern die, die König Ferdinand in der Zeit 4.—15. März entworfen hatte 
oder hatte anfertigen lassen und die für die kaiserliche ausgegeben wurde. Kurfürst Johann 
schrieb an seinen Sohn, die Proposition sei ‚in aller warheit einen solchen schwer man- 
dat, als ich und alle stende noch nie erfahren haben“. Johannes Kühn, Die Gesch. des 
Speyrer Reichstags 1529, S. 59 f.) 6) S. 0. 8. 36. ?) Das Klosier Plötzke wurde 
am 25. Januar 1530 von Jonas, Bugenhagen, v. Hirsfeld und v. Amsdorf visitiert. Es 
hatte damals 28 Klosterjungfrauen und 3 Laienschwestern, die, obwohl sie bis auf 6 oder 
7 im Kloster verbleiben wollten, sich bereit erklärten, sich in der neuen Lehre unterrichten 
zu lassen. Einige Schwestern besaßen auch schon lutherische Bücher ( Burkhardt, Gesch. 
der sächs. Kirchen- und Schulvisitationen 8. 42). Vgl. ferner Enders 11, Nr. 2431. 2434. 
2436. 8) Über den Mathematikprofessor Joh. Longicampianus vgl. Friedensburg, @esch. 
der Unw. Witt. 8. 181. 228. Nach Urban Balduin an Roth 13. März (Buchwald 8. 55) 
starb er am 10. März „in großem Armut‘. Rörer an Roth (ebd. 8. 56): ‘M. Longicam- 
pianus post crebras, longas et maximas infirmitates suas tandem obiit elatusque est 
ad sepulchrum 11. Martii. Vgl. auch noch Melanchthon an Jonas 30. März OR. 1, 1045. 
Seine Witwe Anna geb. Blankenfeld starb am 14. November 1559. 
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Nr. 1397. 
Luther an Herzog Zohan Friedrich. 
Wittenberg, 17. März 1529. 


Antmortet auf das durch Megich ihm mitgeteilte Schreiben des Herzogs vom 
12. März (= unjre Nr. 1394), daß, wenn Megich aus der Bijitationstommifjion 
ausicheiden folle, Benedict Pauli ihr angehören müffe; das Befte wäre, die Kom- 
mijjion bliebe wie urjprünglich zufammengejest; joldhe Underungen verzögerten 
nur da3 Bifitationsmwerf. 

Handjchriftlich: Jena Bos. q 247,33. Drude: Yen. 4, 351®; Witt. 9, 251; 
Altenb. 4, 411; Leipz. 22, 554; Walch! 21, 243; Walch? 21, 1122; de Wette 
3, 298; Erl. 53, 442 Nr. 227. Vgl. Enders 6, 235. 


Gnade und Friede in Chrifto! Durchleuchtiger, Hochgeborner Fürft, 
gnädiger Herr! Was E. %. ©. gejchrieben hat unjerm Häuptmann Hans 
Metich der Vilitation halben, Hab ich auch durch jein Anzeigen vernommen. 
Und ilt ja wahr, daß €. %. ©. gar herzlich gut meinen. Aber mein unter- 
tänige Meinung anzuzeigen, dünft mich wahrlich, weil unfer Hauptmann 
nicht joll dabei jein, daß vonnöten jein will, Herr Benedict Pauli dabei zu 
fein, neben den angezeigten. &3 find viel Klöfter furhanden, und in Summa, 
e3 jiehet auf und und unjer Tun Freunde und Feinde, mehr denn auf 
andere, daß ich’3 fur das beite hätte geacht, daß beide Hans Mesich, Häupt- 
ıo mann, und mir alle dabei blieben wären, wie e3 angefangen. Demnad) ift 

mein untertänige Bitte, €. %. ©. mollten doch gnädiglich bedenken, mie 
jolche Änderung und Aufhalten der Perjon in diefem Werk mißlich und fähr- 
lich gnug fein will, und das Werk doch, wie &. %. ©. jelb3 anzeigen, Verzug 
jchwerlich leidet. Denn €. %. ©. zu dienen, bin ich ja jhüldig und willig. 
ıs Hiemit Gott befohlen, Amen. Mittwoch8 nad) Yudica 1529. 
E.%. ©. 
untertäniger 
D. Mart. Luther. 


a 


Nr. 1398. 


Zuther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
[Wittenberg,] 21. März 1529. 


Schicdt ihm einen Brief von Herzog Chriftian, Statthalter von Schlestwig- 
Holitein, mit dem er auf den Magdeburger Rat einen Drud ausüben folle. 
Handihriftlid: 1. Gotha A 397, 34°. 2. Roftod, Aurifaber-Hj. (Schirr- 
mader ©. 18°). Drude: 3. Unfhuldige Nachrichten 1720, ©. 1064. 4. Strobel- 
» Ranner p. 135. 5. de Wette 3, 431. 6. Enders 7, 74. 


42 Luther Briefmwechiel. Nr. 1398. 1399. 


Gratiam et pacem in Domino. Ex his literis, mi Amsdorffi, intelliges, 
quod Dux Holstein super te a nobis petit.! Sed quia hoc nec tutum nec 
pium esse arbitror, ut a Magdeburga tam subito rapiaris, non videtur 
esse consultum, et alia ratione illi serviendum. Mitto tamen ideo literas, 
ut tuis saxis et truncis? in Senatu ostendas, et simules te urgeri, et velle 
et oportere, an forte sic moveri queant? ad sensum recipiendum?, et 
cogitandum de alendis scholis et educandis pueris, quod ut quam maxima 
serii specie facias, te rogo vehementer, ac si tam boni sunt, sinas te vix 
magnis ® precibus retineri. Nam dubito, an dolituri sint de tui avocatione. 
Vale. Longicampianum obiisse ° te scire eredo?; obiit et Marcus Scharta® 
in Gessen. Vale, die Palmarum 1529. 

Martinus Luther. 





2) queant fehlt 2; von 3 in Kursivschrift zugesetzt. b) maximis 4.5. °) abi- 
isse 3—. 


1) Vgl. über Herzog Christian Bd. 4, 503. Nach Pressel, Amsdorf 8. 27 hatte dieser 
Amsdorf berufen, um ihn Melchior Hoffmann und Karlstadt entgegenzustellen. Karlstadt 
war einer Einladung Hoffmanns nach Kiel gefolgt, Hoffmann wollte ihn als Bundesgenossen 
gegen die Lutheraner auf der Disputation zu Flensburg haben (Barge, Karlstadt 2, 395 f.). 
2) Vgl. Stöcke und Blöcke z. B. Unsre Ausg. Bd. 15, 31'8. 3) Vgl. anhelitum, vocem, 
animam, vitam, mentem recipere. %) Luther hat es ihm schon am 15. März mitgeteilt. 
5) Vgl. über Schart Bd. 1, 382°. Herzog Joh. Friedrich an Kurfürst Johann Weimar 
26. März 1529 (Mentz I, 114): am Palmsonntag sei M. Sch. zu Gessen (= Jessen) ge- 
storben. 





Nr. 1399. 


Herzog Yohann Friedrich an Puther und an die theologische 
und juriftische Fakultät zu Wittenberg. 
Weimar, 21. März 1529. 


Der Zrwidauer Rat Habe über einen Wiedertäufer Hans Sturm, den er ge- 
fangen halte, berichtet und ein Berhörsprotofoll Hergefchiet. Darauf jei dem Rat 
befohlen worden, ein Urteil aus Leipzig einzuholen. Das jei gefchehen, der Rat 
habe eine Abjchrift des Urteils überfandt und um Mitteilung gebeten, wie er 
lich weiter verhalten folle. Darauf habe der Herzog den Zmwidauern befohlen, 
Sturm nad Wittenberg zu führen und dem Hauptmann Hans v. Mepich zu 
übergeben. Die Theologen jollen verfuchen, ihn von feinem Irrtum abzubringen 
und zu öffentlihem Widerruf in Zmwidau zu bewegen. Gelingt das nicht, follen 
die Theologen und Juriften unter Beiziehung des Hauptmanns lich Schlüffig 
werden, was für eine Strafe Sturm aufzuerlegen fei. 


Über den Wiedertäufer Hans Sturm vgl. Wappler, Inquifition und Keßerprozeiie 
in Zroidau zur Reformationzzeit ©. 21ff. Das Protofoll über das am 26. Februar mit- 
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tags unter Öfterer Anwendung der Folter in einem SKellergewölbe auf Grund der von 
Stephan Roth eigens für diefen Fall entworfenen Fragen mit ihm angeftellte Verhör 
ebd. ©. 31ff., 168f. Am 27. früh fand ein zweites Verhör ftatt, nur „in der Güte“ und in 
einem Rathauszimmer (S. 40. 170ff.). Am 1. März eritattete der Rat dem Herzog 
30h. Friedrich unter Überjendung des Verhörsprotofolls Bericht (S. 41. 172F.). Am 
4. März antwortete der Herzog (©. 41f. 173). Am 5. März ging die Antwort in Ziwidau 
ein, und Sturm wurde fogleich ein drittes Mal verhört (©. 43ff. 174ff.). Am 9. März 
wurden die Verhörsaften zujammengeftellt und an den Schöppenftuhl nach Leipzig 
überjandt. Am 15. März ging der Urteilsjpruch ein (©. 49. 177F.), der jogleich abichriftlich 
dem Herzog nach Weimar zugeftellt wurde (S. 178). Darauf erließ der Herzog unjern 
Brief und gleichzeitig unter Beilegung einer Abjchrift von demfelben den Befehl an den 
Stoidauer Rat (S. 50F. 178f.), mit der Überführung Sturms nad Wittenberg noch bi3 
zum Erjcheinen feiner Räte Wolf von Weihbach (des Ziwidauer Amtshauptmannes), 
Nidel vom Ende und CHriftoph v. d. Planis auf dem Zmwidauer Rathaus am 3. April 
mittag3 zu ivarten. Gleichzeitig erging auch ein entfprechender Befehl an die drei Räte 
(©. 51f. 179F.). Am 5. April wurde Sturm nad) Wittenberg abgeführt (©. 53). Das 
Schreiben de3 Rats an den Herzog vom 1. März findet fich auch in Hf. XXI, 29 der 
Bmidauer Ratsichulbibliothef, der Schöppenipruch 269%, unfer Brief 31%; der Schöppen- 
ipruch au) in Hamburg, Supellex epistolica 92, 41% — Ender3 17, 235. Vgl. ferner den 
Rechnungspoften AfRg. 25, 45; U. U. Tifchr. 3, ©. 544; 4, Nr. 3913; ZKG. 32, 297f. 


Die an den Ziwidauer Rat gejchidte Abjchrift unfres Briefes befindet fich 
im Btoidauer Ratsarchiv III. Alme, 1. Schubt., Nr. 37. Gedrudt bei Kolde, 
Analecta Lutherana ©. 113, Enders 7, 75 und Walch? 21, 1279. 


Bon Gott3 Gnaden Fohann Hanzfridrich etc. Unfern Gruß zupor! 
Ehrmirdigen, Wirdigen, Hochgelahrten und Ehrbarn, Lieben, Andächtigen, 
Räte und Getreuen! Dem hochgebornen Furften, Heren $ohanjen, Herzog 
zu Sachen, Churfurften etc., unjer3 gnädigiten lieben Herrn und Vaters 
Untertane, der Rat zu Zmwigfau, haben abmejen3 Seiner Gn. vor wenig 
vorichienen Tagen einen Handel betreffend Hanjen Storm, einen Wieder- 
täufer, welcher bei ihnen dermwegen gefängflich enthalten, mit Uberjchieung 
einer Borzeichnus feiner Ausfagung anher an uns gelangen lafjen, darauf 
dazumal gemeldtem Nate befolhen, daß fie die Gejchichte in ein Frage 
ıo Stellen und gein Leipzigk daruber zu veriprechen! uberjchiden follten, wie 

dann von ihnen bejchehen, und jie uns igt meiter gejchrieben, mit Zu- 
fendung einer Abjchrift des geitalten Urtels, und gebeten, jie zu bor= 
ftändigen, iwe3 fie jich furder in dem halten follten, wie hr da3 alles aus 
den beiverwahrten Schriften und Copien befinden werdet. 

15 Nachdem mir dann in der von Leipzigf Urtel ein Bedenken, jo haben 
wir denen von Zmwidau befelhen lajjen, gnannten Hannjen Sturm nad 
Wittenberg zu fuhren und dem Hauptmann dajelbit, Hanjen Megich, in fein 
Bermwahrung zu nehmen, zu bejtellen und zu uberantmorten, und ijt dem- 
nad) an Statt unfer3 Herrn Vatern unfer gnädigs Begehren: dieweil beruhrt 

20, Urtel unter anderm im Grund des vormugends, daß der Sturm den Ge- 


na 
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lehrten gottlicher Schrift foll geantmwort, ob er durch diejelbigen von jeinem 
Sırtumb mochte abgemeijet werden, Shr mollet gemeldten Sturm, mann er 
dahin gein Wittenbergf gebracht, zu etlichen und fo viel Maln e3 von eud) 
vor bequem und not angejehen mwirdet, vor Euch erfordern und allen Fleiß 
furwenden, ob Xhr ihne vermittelft gottlicher Hulf und der heiligen Schrift von 
diefem feinen $rrtumb abwenden mochtet, und daß er denjelben zu Zwidau 
offentlich befennen und widerrufen täte, wie $hr ihme desfalls, too er darzu 
berwogen, ein Notel, welcher gejtalt er da3 Widerrufen tun joll, machen 
mollet, in Betrachtung der Urfachen, wie $hr zu ermefjen; fontet hr aber 
uber Eurn angewandten Fleiß ihne von jeinem Srrtumb nit bringen, jo 
twollet Euch jämbtlic) auf Mitbedenfen gedacht unjerd3 Hauptmanns zu 
Wittenbergf darauf einer Meinung entjchließen, was fur Straf demjelben 
Sturm aufzulegen und welcher Geftalt mit ihme ferner zu gebaren jein 
jolle?, auch jolch8 in ein Schrift ftellen und uns diejelbig uberichiden.? So 
joll der Hauptmann dafelbjt den Sturme mittler Zeit und bis uf ferrer unjer 
Borjehaffung verwahrt enthalten, dann uns gelangt glaublich an, daß diefem 
Srrtumb viel Perjonen dojelbjt heimlich anhängig jein jollen; dermegen 
jolch8 in Auflegung der Straf jonderlich zu bewegen jein will, damit ferner 
Ürgernus foviel muglich durch gottliche Gnad muge verfommen und ver- 
hut werden. Das wollten wir Euch gnädiger Meinung nit verhalten, und 
tut daran unjerm Herrn Batern und uns gnädigen Gefallen. Dat. Weymar 
Sonntags Palmarum Anno XXIX. 


An Doctor Martin Luther und andere Theologen, auch Dechant und 
Doctorn der Juriften-Facultät zu Wittenberg. 


1) Vgl. Ba. 4, 353. 2) Der Herzog glaubte, daß auf Sturm nicht ohne weiteres 
das Mandat des Kurfürsten Johann vom 17. Januar 1528 belangende Wiedertäufer, 
Sacramentierer und Schwirmerei (Wappler S. 8. 164f.) angewandt werden könne, weil 
Sturm nicht im Kurfürstentum Sachsen, sondern außerhalb des Landes und der Stadt seiner 
Geburt (in Oberösterreich) die Wiedertaufe empfangen und er auch selbst niemand anders 
wiedergetauft oder verführt hatte (Wappler 8. 41f.). 2) Diese Meinungsäuße- 
rung, unterschrieben von Hans v. Metzsch, den Doctoren Hieronymus Schurf, Joh. Apel 
und Kaspar v. Teutleben und Lic. Benedict Pauli, findet sich hinter dem Urteil der 
Leipziger Schöffen in der Hamburger Hs. und ist abgedruckt Enders 17, 235. Sturm soll 
nicht getötet, sondern, um zu verhindern, daß er jemand lehre, auch um der Hoffnung 
willen, daß er in einer und sei es auch der letzten Stunde seines Lebens seinen Irrtum er- 
kennen und widerrufen möchte, außer der Menschen Gemeinschaft ewiglich leidlicher Weise 
verwahrt und ernährt werden. 
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Nr. 1400, 


Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
[Wittenberg,] 29. März 1529. 


Zuthern 18 jehr recht, daß Amsdorf den Magdeburger Ratsheren fo zu- 
gejest hat. Lädt ihn im Namen Bruno Brauers zu deifen Hochzeit am 7. bzm. 
Ichon 5. April ein. Aus Speyer nichts Neues. 


Handjchriftlich: 1. Gotha A 397, 40°. 2. Roftod, Aurifaber-Hf. (Schirr- 
mader ©. 18°). Drude: 3. Unfchuldige Nachrichten 1720, ©. 1066. 4. Strobel- 
Ranner p. 136. 5. de Wette 3, 432. 6. Enders 7, 76. 


Gratiam et pacem in Domino. Placet valde, quod saxa tua! sic 
tentaris, atque praeter fidem tales inveneris. Ego certe occasione ista 
accepta eis crasse et confidenter scribo, monens et hortans ad promo- 
verfdas literas et studia.? Tu fac quod faeis, et urge idem opus, quantum 
potes. 

Caeterum Bruno sponsus? iussit, ut significem tibi diem nuptiarum 
suarum, nempe feria 4. post Quasimodogeniti®, adque eas nomine suo te 
invitarem. Erit et feria 2. post Quasimodogeniti® in domo mea sponsa 
vel potius uxor Gersa mea a Quosse.® Quodsi simul Ketha mea pareret, 
esses tu certe futurus pauperior”, si omnia ista conciderent. Quare te? 
accinge non ferro aut gladio, sed auro et argento etsacco in omnem even- 
tum, quia sine dono te non permittemus liberum abire. Ex Spira nihil 
adhue novi adest.® Audies® autem omnia coram. Vale in Christo, et pro 
me ora. Feria 2. Paschae 1529. 

Martinus Luther. 


a) te fehlt 3—5. b) Auditis 3,; Audietis 4. 5. 


1) 8.0.8.422. 2) Verlorner Brief. 3) Es war Bruno Brauers zweite Ehe. 
Seine erste Frau wahrscheinlich an der Pest gestorben, vgl. Rörer an Roth 31. August 
1527 (Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und Universitätsgesch. 8. 4): ‘Brunonis uxor 
gravissime decumbit; quid cum ea futurum sit, Deus novit.’ 47. April. °)5. April. 
6) Seidemann - de Wette 6, 4538: „Vermutlich ist zu lesen Quasse oder Queisse. Die von 
Quaz, Quaß, Quassow.‘‘ — Ein Adliger Andreas Quaß wird Enders 10, 2091 erwähnt. 
Über Heinrich Queis zu Blossin, den Verbündeten des Nickel von Minkwitz, vgl. Enders 
6, 30515. 13, 1941. Eine von Queis heiratete den am 18. März 1529 in Wittenberg inskri- 
bierten Christian Neumayer aus Traunstein, der am 11. April 1540 zum Pfarrer von 


- Döbeln von Luther ordiniert wurde und vor 28. Mai 1543 relictis vidua et liberis tribus starb 


(Enders 15, 160). ?) Da Amsdorf dann außer dem Hochzeitsgeschenk auch noch ein 
Patengeschenk machen müßte. 8) Melanchthon an Jonas, Speyer 22. März (CR. 1, 
1041): ‘Quid hie geratur, scripsi Luthero.’ Da Luther noch am 13. April an Gerhard 
Hecker schreibt: ‘Nondum quicquam novitatis ex Comitiis Spirensibus accepimus’, ?st 
sanzunehmen, daß der Melanchthonbrief nicht angekommen ist. 


46 Rutherd Briefmechjel. Nr. 1401. 


Nr. 1401. 


Luther an Spalatin in Altenburg. 
[Wittenberg,] 30. März 1529. 


Briefüberbringer Cordatus. Das Urteil in der uns vorgetragenen Chejache 
wird fogleich folgen. Dem Eberhard Brisger erteile einen tüchtigen Rüffel, meil 
er mich bejchuldigt hat, daß ich auf Deine Fragen nicht geantiwortet Hätte. 

Original: Gotha A 122, 34 (Chriftian Schlegel bemerkt zu jeiner Abichrift 
in Gotha A 397, 42, daß er am 2. Mai 1692 “Gothae in Bibliotheca Palatina 
parario Clarissimo Tentzelio’ da3 Driginal gejehen hätte, AfRg. 29, 86). Ge- 
drucdt bei Aurifaber 2, 332®; Buddeuns p. 61; de Wette 3, 433; Enders 7, 78. 


Charissimo fratri in Domino, M. Georgio Spalatino, Episcopo Alden- 
burgensi fideliss[imo], sibi Venerando. 


G. & pacem. Venit hie D. Licentiatus Cordatus, Ecelesiastes Zwigka- 
uiensis!, Mi Spalatine, offerens tibi has literas, Vir dignus tuo colloquio, 
vt ne alia predicem. Caussa Coniugalis ad nos missa statim sequetur.? 
In qua pronuntiauimus pro Marito secundo, Et primum illum perfugam 
damnauimus etiam decretis pape. Nam iura papistica quoque legere in- 
eipimus & inspicere, In quibus videmus, ne ipsos quidem sua iura videre 
aut curare®, Miramurgue priorem sententiam a nostris datam. Quamquam 
Ego deinceps statui rusticorum & vulgi ingratitudinem sic vleisci, vt, 
nisi pii sint, qui causa laborant aliqua, prorsus ad officiales remittam, Et 
sinam mortuos sepelire mortuos suos.? Proinde Et hanc vestram mulier- 
culam ad Officiales & Iuristas remisissem®, nisi vestro testimonio pia 
meruisset libertate Euangelii frui, quamquam postea & ipso pape iure 
idem consecuta est. Nam ego prorsus indignos volo esse Euangelica liber- 
tate porcos & canes, solumque pauidis & piis concedere nostram beatitu- 
dinem. Alioqui Euangelio abutuntur maxime ii, quos nec pape solum, sed 
& furiis inferni subiectos esse decet. 

M. Eberhardo $ leges vnum grande & bonum capitulum’”, Quia arguit 
me, quod tuis questionibus aut literis non respondi. Idem facies tibi ipsi, 
si ex te habet hoc monstrum querele, Nam per Ketham tuam vos ambo 
vel luditis vel falsi estis Coniugum vestrarum siue amore siueimperio. Sat 
viuaciter memini me tibi semper respondisse, etiam vsque ad copiam 
molestam. Vale & ora pro me misero peccatore. Feria 3. Paschatis 1529. 

T. Martinus LutheR. 


!) Cordatus reiste über Altenburg nach Zwickau, wohin er den folgenden Brief 
Luthers an Hausmann mitnahm. Spalatin gab dem Cordatus folgenden Empfehlungsbrief 
vom 2. April an Stephan Roth in Zwickau mit (J 2 der Rothschen Briefsammlung): 
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“Nisi vel sola missione Reverendi et optimi patris nostri D. M. Lutheri, mi Stephane, 
sperarem D. Chuonradum Cordatum verbis omnibus longe commendatissimum, pluri- 
bus hominem commendarem. Sed quid commendes per se modis omnibus commenda- 
bilem ? Te enim non dubito hominem pro suis sibi meritis inter amicissimos perpetuo 
in Christi gloriam habiturum .. .’ 2) Dieses Urteil Luthers fehlt. 3) So schreibt 
Luther wohl unter dem Eindruck der Schrift des Lazarus Spengler „Ein kurzer Auszug 
aus dem päpstlichen Recht“, die Luther und Melanchthon übersandt worden war ( Corp. 
cath. 15, XII). %) Matth. 8, 22. 5) Vgl. Bd. 4, 153, 28 f. 6) Brisger. ?) Vgl. 
Wander, Kapitel Nr. 4. 





Nr. 1402. 


Luther an Nikolaus Hausmann in Zwidaı. 
[Wittenberg,] 31. März 1529. 


“Briefüberbringer Cordatus, der Deine Sorgen und Mühen teilen mird. 
Hoffentlich jet er fich bei dem verhaßten Volke durch. 

Handjchriftlich: 1. Gotha A 397, 33%. 2. Roftod, Aurifaber-Hf. (vgl. 
Schirrmacher ©. 24). Drude: 3. Schüße 2, 99 („Aus der Sammlung de3 
Kajpar Sagittarius zu Jena“). 4. de Wette 3, 434 (nach 1). 5. Enders 7, 79. 


Gratiam et pacem in Christo. En adest socius tuae curae et particeps 
laborum, Dn. Licentiatus Cunradus Cordatus, fidelis et bonus vir absque 
dubio; et spero non modo placiturum tibi, sed profuturum plebi, etiamsi 
ferox istud vulgus forte a principio parum probabit, sentiet tamen postea, 
qualis vir sit. Caeterum consoletur te Christus in omni tentatione. Nam 
tu dux es populi, quem oderunt omnes portae inferorum!; quid mirum, 
si aliqua parte tanti odii tangaris? Imo mirum et magnum miraculum, 
quod eo non absorbemur nec tradimur in captionem dentibus eorum?, 
nostra haec parvitas, paucitas, infirmitas, ut plane satis magna magnalia 
Dei? in nobis appareant iis, qui oculos habent ad videndum, quod tot 
tantisque hostibus furentibus tales tantique perseveremus, quantulicun- 
que sumus. Foris hostes, intus Satan inter filios Dei? nos vexat. Sed qui 
regnat Christus triumphat in nobis quoque infirmis sane et perturbatis, 
ipse potens et securus, qui et consummabit nos tribulatos tandem in die 
suo, Amen. Omnia narrabit Christus in et per os Cordati latius. Vale et 
ora pro me peccatore. Postridie feria 3. Pasch. 1529. 

T. Martinus Luther. 


1) Maith. 16, 18. 2) Ps. 123, 6 vg.: ‘qui non dedit nos in captionem dentibus 
eorum.’ 3) Act. 2,11. 4) Hiob 1, 6. 
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Nr. 1403, 


Die Furfürftlichen Bifitatoren im Ortsland Franken an Tuther. 
Koburg, 5. April 1529. 


Zuther foll dem Zohannes Eellarius, den Melandthon dem ‚Balthajar 
Düring enpfohlen habe, anzeigen, fich fürderlich bei den Bilitatoren in Koburg 
einzufinden, oder einen andern, den er zum Predigeramt für tauglich halte, 
ichiden. 

Driginalfonzept: Koburg, Staatsarchiv B II 20 Nr. 12 (auf der Rüd- 
feite: Schrifft an Martino Luther, eynen prediger anher gein Coburg zujchiden). 
Gedrudt von Berbig, ThStKr. 1905, ©. 211 und danach bei Enders 17, 233. 


Unfer freundlich und millig Dienft zuvor! Ehrber, hHochgelahrter, lieber 
Herr und Freund! Wir geben Euch zu erkennen, daß neulicher Zeit Herr 
Philipp Melanthon an mich, Balthafar During Prediger!, in feinem Ab- 
reifen zu igigem Speyeriichem Reichstag gejchrieben? und einen Johannem 
Cellarium?, ihnen etwa bei uns zu Coburg unterzubringen, in Befelc getan 
hat, wie auch bemeldter Cellarius mit Uberjendung jolch8 Schreibens an 
mich beineben auch gejchrieben*, und warn ji dann ikund zu Koburg 
zuträgt, daß mir eines, der zum Predigen gejchidt jei, notdurftig jein 
werden, und mir nit zmeifeln, derjelbig Cellarius Euch befanntlichen jei, 
ift unfer freundlich und dienftlich Bitt, Fr wollet ihme anzeigen, jich furder- 
lich ander gein Coburg zu uns zu fügen oder, woe der nit verhanden, einen 
andern, den hr darzu tuglich achtet, anher jchiden, joll mit ihme dies Falls, 
daran er billig Önugen hab, weiter gehandelt werden. Euch der Mühe zu 
Surderung des Evangeli nit bevielen> lafjen. Wellen wir mit allem Fleiß 
rillig und gern verdienen. Dat. Montags nad) dem Sonntag Duaji- 
modogeniti im rrir. 

Des Kurfurften zu Sachjjen zc., unjer3 gnädigen Herrn, abgefertigte 
und verordente Bilitatores dies feiner Kurf. Gn. Ortlands zu Franken ibo 
zu Coburg. 


1) Vgl. über ihn Bd. 4, 531. 2) Es ist der Brief OR. 1, 861 Nr. 436, der vom 
15. Februar 1529 zu datieren ist (ZKG. 32, 286). Noch an diesem Tage oder sehr bald 
darauf ist Melanchthon abgereist (s.0.8.22,2f.). 2) Vgl. über ihn Bd. 4,5321. Die dort 
geäußerte Vermutung, Luthers Brief an Düring = unsre Nr. 1306 möchte gleichzeitig sein 
mit dem Briefe Melanchthons an Düring vom 15. Februar 1529, muß ich zurückziehen. 
Hätte auch Luther den Cellarius dem Düring empfohlen, so hätten die Visitatoren in unserm 
Briefe darauf Bezug genommen. Luther kann aber auch in jenem Briefe mit “hie bonus vir 
Johannes, vir ex Franconia .. .’ nicht den Cellarius meinen, da sonst die Visitatoren nicht 
schreiben würden: ‚und wir nit zweifeln, derselbig Oellarius Euch bekanntlichen sein“. 
*) wann? 5) Vgl. Bd. 4, 623°. 
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Nr. 1404. 
Luther an Nikolaus Hausmann in Zwickau. 
[Wittenberg,] 8. April 1529. 


Dein mir von Euerem Stephan Roth überreichter Brief hat mich fehr er- 
freut, meil er hoffnungsvoll lautete über die fünftige glüdliche Amtstätigfeit 
unjeres Cordatus. Der Herr jegne Euch beide! Zch danke Dir auch für Troft und 
Fürbitte. Den Hans Sturm, den Zhr gejchiet, habe ich noch nicht gejehen. Aus 
jeinem Befenntnis vermute ich, daß er geiftig gejtört oder vom Satan bejefjen ift. 

Driginalin Zerbft. Drude: Schüge 2, 100 („Aus der Hanifchen Samm- 
lung zu Kiel“); Strobel-Ranner ©. 136; de Wette 3, 436; Enders 7, 80. 


Venerabili in Christo Viro, D. Nicolao Hausmanno, Seruo Dei in Euangelio 
, apud Cygneam fidelissimo. 


[Darunter von Hausmanns Hand: De me et cordato cygneisque./ 


Gratiam & pacem. Reddidit mihi literas tuas D. Stephanus vester!, 
Mi HausManne chariss[ime], iucundiss[imas], maxime quod spei essent 
plene de prospero Cordati nostri ministerio futuro, & tibi virum placere 
significarent.” Dominus Ihesus benedicat vos ambos, hactenus bene 
vexatos, vt aliquando veniatis cum gaudio portantes manipulos vestros, 
quorum pretiosum semen tam diu seminastis in lachrymis?® & miseria, 
Amen. Sic enim fieri necesse est, vt ex nihilo faciat omnia Deus, Ex 
desperatis certissima, ex contemptis gloriosa, Ex opprobrio laudatissima, 
Ex peccato iustitiam, Ex morte vitam, Ita ex afflictto Hausmanno letum 
ac gratum filium. Ipse est enim, qui consolatur humiles & afflictos, ait 
Paulus.? Gratias quoque ago Charitati tue synceriss[imae], quod & 
mei non es immemor siue solando siue orando. Christus rependet tibi 
vicem abunde. 

Noua preter hec nulla habemus. Stormus iste, quem misistis, 
nondum est mihi visus. Ex confessis® eius auguror, hominem esse leso 
cerebro, vel Satana furente agitatum. Ideo parum spei est, eum posse 
verbis reuocari. Dominus misereatur eius, Amen. Munceranum venenum 
nondum abolitum est. Vale & ora pro me. Feria 5. post Quasimodogeniti 


1529. Martinus LutheR. 


1) Roth hatte den Transport des Wiedertäufers Hans Sturm von Zwickau nach 
Wittenberg geleitet (Wappler 8. 53). Er nahm wohl unsern und den folgenden Brief mit. 
2) Cordatus hielt am 4. April seine Antrittspredigt in Zwickau, am folgenden Tage wurde 
Sturm abtransportiert, Hausmann hatte nach der Predigt (s. u. 8. 50), vor Abgang des 
Transportes, an Luther geschrieben. 3) Ps. 125, 6 sg. vg. 4,72. Kor. 2, 6. 5) Das 

#Verhörsprotokoll (o. 8. 42) hatte Luther also bereits gelesen. 
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Nr. 1405. 


Puther an Konrad Eordatus in Zwicdan. 
Wittenberg, 9. April 1529. 


Sch freue mich, daß Du glüdlich zu Deinem Amte gelangt bift. E3 ift mir 
aber recht, daß jenes wüfte Volf fi) an Dir ärgert. 

Handfchriftlich: 1. Gotha A 402, 208, 2. Gotha A 397, 43%. Gedrudt: 
3. Buddeus p. 62. 4. de Wette 3, 437. 4. Enders 7, 81. 


Gratiam et pacem in Christo. Gaudeo te, mi Cordate, salvum per- 
venisse ad tuum ministerium. Placet autem offendi in te populum istum 
feroceissimum.! Vincas hane mundi et Satanae malitiam tandem patientia 
et modestia tua. Christus ita solet infirma sui initia et fundamenta iacere, 
ut rideat sapientiam et sensum carnis? sua infirmitate. Nollem te in 
principio statim exceptum esse plausu et tripudio. Nam Deus bone, 
quantum hoc tibi periculi contulisset, quantum luctae et agonis ad versus 
carnem tuam et Satanam abstulisset! Sed nunquam ad victoriae illam 
portionem attigisses, ut qui cum nulla re fuisses luctatus. Neque vim 
gratiae et spiritus exercere potuisses, et inde te ipso quotidie maior nun- 
quam fieres. Itaque Christus et laborem? suum et agonem* (ne otiosa 
et impurgata vitis minus fructificares°) tibi proposuit, ut in verbo sedulus 
opereris et in agone fortiter patiaris et verba, gestus, scoommata avidissime 
spiritu devorare disceres. Tu pro me misero peccatore diligenter ora. 
Vale cum Christina tua. Wittembergae, feria 6. post Ambrosii 1529. 

Martinus Luther. 


1) Hausmann hatte Luthern also von dem Eindruck, den Cordatus’ Antrittspredigt 
gemacht hatte, berichtet. DE ROLMEELS: DE AR 28 4) Luk. 22, 43. Vgl. 
Enders 7, 184, 17. S)RTORZLIN 2. 


Nr. 1406. 


Luther an Gerhard Heder in Osnabrück. 
(Wittenberg,] 13. April 1529. 


..  Sreut jich über Heders lautere und jtandhafte evangeliiche Gejinnung. Den 

ihm empfohlenen Jüngling werde er nad) Kräften unterjtügen. Noch nichts 

En vom Speyerer Reichstag. Gerücht von einem Erdbeben in Kärnten und 
rien. 
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Über Gerhard Heder aus Osnabrüd vgl. Klemens Löffler in feiner Neuausgabe 
don Hermann Hamelmanns Illustrium Westphaliae virorum libri sex (= 9. 9.8 Ge- 
Ichichtl. Werfe Bd. 1, 9. 3, 1908), ©. 204°. Ex trat dem Auguftinerorden bei, wurde 1480 
dem Klofter in Lippftadt inforporiert, erhielt 1488 in Bologna die Doktorwiürde, jtudierte 
als Mitglied des Dsnabrüder Konvents in Roftod, wurde 1498 2. Bräf. des Generalfapitels 
und fommt wiederholt al3 Provinzial vor (1500, 1508, 1514, 1518/19, 1521). Hamelmanns 
Angabe, er jei Luthers Lehrer in Erfurt geivejen, beruht auf Bermechjelung mit dem 
Sommer 1502 in Erfurt immatrifulierten Gerhardus Hocker de Bilveldia. (Die Berichti- 
gung jhon bei Kolde, Auguftinereongregation ©. 402°, trogdem begegnet diejfe Wer- 
wechjelung noch bei Enders 7, 83; umgefehrt „berichtigt“" Martin Burgdorf, So. Lange, 
der Reformator Erfurts, Roftoder Differtation, Kaffel 1911, ©. 5912, Löffler in feiner 
Neuausgabe von Hamelmanns Reformationsgejch. Weitfalens [= 9. 9.8 Gefchichtl. Werke 
®b. 2, 1913] ©. 318 unrichtig, daß in dem Briefe Joh. Lange an Joh. Dreyer 18. Juni 
[1529?] mit dem “doctor Heckerus, qui me olim ut filium amplectebatur’, nicht der 
DOsnabrüder, jondern der Bielefelder gemeint fei.) Am 25. YAuguft 1518 erhielt Heder 
von dem General de3 Gejamtordens die Aufforderung, „Luther gefangen zu nehmen und 
einzuferfern und in eijernen Feljeln an Händen und Füßen unter ftrenger Beivachung zur 
Verfügung de3 Papftes zu Halten“ (Kolde ©. 318F.; Kalfoff, Zu Luthers römischen Prozep 
1912, ©. 95. 145. 202); wie er jich dazu geftellt Hat, ift nicht befannt. Später verfündigte 
er als erfter in Osnabrüd die Iutherifche Lehre. Er ftarb in einem Klofter ebenda. Nach 
einem Tode follen jeine Klofterbrüder die Briefe Zuther3 an ihn in die Hafe geworfen 
haben. Vgl. auch Hugo Hoyer in: Ztichr. d. Gefellich. f. niederjäch]. Kirchengeich. 32/33, 
©. 123ff. 136. 


Handichriftlich: 1. Gotha A 397, 44%. Gedrudt: 2. Unfchuldige Nach- 
richten 1756, ©. 297. 3. ©trobel-Ranner ©. 138. 4. Schüße 2, 101 („Aus der 
Sammlung des D. und Prof. Lintrup zu Copenhagen“). 5. de Wette 3, 437. 
6. Enders 7, 82. 


Reverendo in Christo viro, Gerardo Hecker, Theologo sincero, suo in 
Domino maiori. 


Gratiam et pacem in Christo. Laetus et gratus accepi literas tuas, 
vir elarissime, hoc nomine iucundissimas, quod purum et constantem 
animum tuum erga doctrinam Dei testarentur. Christus servet nos in 
unitate illa spiritus sui! usque in diem illum gloriae?, incontaminatos ab 
immunditia ista profanorum spirituum, quos Satan contra nos misit in 
mundum, ut fallat incredulos et ingratos, Amen. 

Adolescentem, quem Paternitas Tua mihi commendavit?, quantum 
ı0 possum, iuvabo, etsiinopum copia abundet in nostra altissima paupertate. 

At Christus est dives satis. Commendo me tuis precibus, vir sancte Dei, 
quia peccator ego et daemonibus multis obiectus in multa infirmitate. 
Dominus Iesus sit tecum, Amen. 
Nondum quiegquam novitatis ex Comitiis Spirensibus accepimus.? 
ıs Fama est autem de maximo terrae motu in Carinthia et Istria, qui 
» castella, urbes, regiones absorbuerit, turrimque 8. Marei Venetiis in 
4* 
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quatuor partes ruperit. Si vera sunt, diem Christi praecurrunt haec 


monstra. 13. April. 1529. 
Martinus Luther. 


1) Eph. 4, 3. 2) 2. Tim. 1, 12. 3) Enders 7, 83: „Vielleicht Gualtherus 
Hecker de Stainhidt [Steinhude] minden. [dioe.], 17. Januar 1529 inscribiert.‘“ 278% 
an Amsdorf 29. März o. 8. 45, 12}, 





Nr. 1407. 
Herzog Kohann Friedrich an Luther. 
Weimar, 13. April 1529. 


Die von Bünau zu Eliterberg hätten ihm durch ein Schreiben, das ers. v.r. 
beilege, angezeigt, daß fie Paul Lindenau zum Prediger angenommen hätten, 
und bäten um Beftätigung der Anftellung. Er habe ihnen al8 Antivort befohlen, 
Rindenau anzuzeigen, daß er fich innerhalb von 14 Tagen bei Luther zu einem 
Berhör einfinden jolle. 


Paul Lindenau verließ an demfelben 27. Februar 1529, an dem jein Entlafjungs- 
gefuch vom Rate zu Ziwidau bewilligt worden war, die Stadt und ging nach Werdau in der 
Erwartung, vom Bolf dort zum Prediger berufen zu werden. Das wurde dem Herzog 
xoh. Friedrich gemeldet. Diejer berichtete da3 weiter feinem Bater (j. vo. ©. 35). Der 
Kurfürft antwortete: er Habe nichtS dagegen, daß Lindenau jich in Werdau ald3 Prediger 
anftellen ließe, wenn er nur fich verpflichte, der Bilitationsordnung nachzufommen. 
Unterdes hatte aber Lindenau einen Ruf von anderer Seite erhalten: Rudolf und Günter 
von Bünau, die Herren von Eliterberg, wollten ihn al3 Prediger zunächjit für ein Jahr 
anftellen. Sojeph Levin von Mesjch auf der nahegelegenen Burg Mylau mwiderriet ihnen 
und juchte dann, al3 das nicht nüßte, die Betätigung der Anftellung am Hofe zu Hinter- 
treiben. Er erreichte dann auch, daß der Kurfürft bejchloß, Lindenau erft von Luther 
„eraminieren und verhören“ zu lafjen. Georg Müller, Baul Lindenau 1880, ©. 40ff. 


Driginalfongept: Weimar LI 219, 3. Gedrudt bei Burkhardt ©. 160; 
Enders 7, 83; Walch? 21, 1287. Negeft bei B. R. Beierlein, Geich. der Stadt 
und Burg Elfterberg i. ®. 1 (1928) Nr. 348. 


Unjern Gruß zuvor. Ehrwirdiger, Hochgelahrter, Xieber, Andächtiger! 
Uns haben i&t unjer lieben Getreuen, die von Bunau zu Elfterberg durch 
einverwahrte Schrift angezeigt, wie jie Er Pauln Lindenau, der hievor zu 
Hrwidau geweft, zum Prediger angenommen, mit angehefter Bitt, wie Xhr 
doraus zu vornehmen. Nun feind ung hievor allerlei bericht worden, mas 
Unjchidlieheit er ji mit der Lahr und funft zu Ztwicau unterftanden fall 
haben, wie wir dann nit zweifeln, daß Euch auch etlich Schriften und Be- 
richt jeinthalben zufommen feind und davon Bemwußt habt. Darumb mir 
ihne, den von Bunau, zur Antwort geben! und befolhen, obbenanntem 
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Ern Paulo anzuzeigen, daß er fich inmwendig 14 Tagen nach Dato zu Euch 
fugen, verhoren und egaminiren laffen fülle. Sit Dorauf abmejens des hoch- 
gebornen Furiten zc. unjer gnädigs Begehrn: mwue jih vielgemeldter 
Prediger bei Euch angeben wurde, Ihr mollet ihme dasjenig, jo Euch jeiner 
Lahr halben und junft angelanget, und furnehmlich, daß er fich zu Zwidau 
jolle Haben vornehmen lafjen: „er wußte dergeftalt, wie die PVijitatoren 
des Ort3 verordent, und wider das, jo er zuvor gelehrt, nit zu predigen, wär 
auch wider jein Gemiljen, darumb er von denen zu Zmidau abgejchieden“, 
furhalten und ihne dorauf verhoren und eraminiren, und fo $hr befindet, 
ab er furder zu einem Prediger anzunehmen, zuzulaffen oder zu beitätigen 
oder nicht, davon möllet uns Euern Rat und Bedenken, we3 man fich hierin 
zu halten, fambt eingejchloßner der von Bunau Schrift pormelden und uber- 
Ihiden, dornacd) wir ung ferner zu erzeigen und zu vornehmen haben lafjen. 
Sol wollten wir Euch gnädiger Meinung nit verhalten, und hr tut 
doran unjerm gnädigen Herrn Vater und ung zu Gefallen. Datum Weymar, 


.Dienstag3 nad) Misericordia Domini Anno ıc. zrir. 


1) Das Schreiben an die von Bünau zu Elsterberg (Originalkonzept Weimar LI 219, 
3°, Regest bei Beierlein I, Nr. 349) datiert von demselben 13. April. 


Nr. 1408. 


Luther an Fuftus Fonas. 
[Wittenberg,] 14. April [1529]. 


Drei Briefe Habe er von Jonas aus deijen Tätigkeit al3 PZifitator heraus 
erhalten, aber feinen beantworten fünnen. Die ganze legte Zeit habe er an einem 
jehr jchiweren Katarrh gelitten. Er werde Cruciger mit theolog. Vorlefungen be- 
trauen. Bugenhagen fei einem Rufe nad) Holftein gefolgt. Aus Speyer nichts 
Neues. Bugenhagens Gattin hat eine Frühgeburt gehabt oder ein tote3 Kind 
zur Welt gebracht. Die Hamburger wollen Bugenhagen für immer behalten. 

Handjıriftlih: 1. Gotha A 397, 45%. 2. Noftod, Aurifaber-Hi. (vgl. 
Schirrmader ©. 1819). Drude: 3. Unfchuldige Nachrichten 1720, ©. 1065. 
4. Strobel-Ranner ©. 139. 5. de Wette 3, 441. 6. Enders 7, 85. 


Gratiam et pacem. Ternas literas a Iona Visitatore! accepi, quarum 
nulli respondere potui. Bonum est videre te in media regna Satanae, ut 
simul videas, quantum distet regnum Christi. Ego toto tempore, quo 
abfuisti, catarrho gravissimo ac paene mortali vexatus, nec hiscere nec 
mutire, sed nec tussire potui, ut de voce reditura desperarim, nec adhuc 
finis. Laborant eodem multi alii, sed non aeque mihi, sive quod Mal- 
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vatico sophisticato? in gratiam Amsdorffii hausto irritaverim, sive quod 
concionandi instantia? pulmone fatigato sic illum exacerbarim. Ita iacet 
et friget: schola. Theologiae voce sublata e cathedra*, Creutzingerum 
substituam. Interim Pomeranus vocatus ivit ad Holsteinensem Ducem’® 
pugnaturus cum Carolstadio, quod me male habet.® Sed aiunt Carol- 
stadium perterritum isthine aufugisse’, et praetexere nescio quid. 

Ex Spira nihil adhuc audimus.® Pomerani uxor abortivit?, seu 
foetum mortuum, in ipso partu extinetum, edidit. Sceripsi, ut statim 
redeat. Hamburgenses student eum perpetuo retinere, scilicet eam 
gratiam relaturi nostrae charitati. Domus tua salva, etiam me nec salvo 
nec visitatore valente. Quid me interrogas in casibus istis luculentis ? 
sed ecce in ista scheda sententiam meam. Saluta mihi Dominos Visita- 
tores omnes in Christo, et ipse sit eritque nobiscum, Amen. Datae 
14. April. 1529. 

Martinus Luther. 


!) Am 24. März sollten die beiden neu ernannten Kommissionsmitglieder Sebastian 
v. Kötteritzsch und Wolfg. Fues in Wittenberg eintreffen (o. 8. 36). Bald darauf wird 
die Kommission ihre Tätigkeit aufgenommen haben. Aber wo? 2) Enders 7, 86°: 
„Malvaticum Malvasier. Was ist aber sophisticatum ? Bei den Ärzten damals hieß so- 
phisticatio, wenn man etwas, das gut gewesen, aber verdorben ist, künstlich wieder zurecht- 
bringen will.“ Enders 16, 193°: „Sophisticatum = simulatum.“‘ Walch: „durch den ver- 
fälschten Malvasier“‘. Malvasier sonst = vinum Malvasense. Man möchte daher eher an 
ein Malvenpräparat denken. Doch kommt Malvaticum = Malvasier auch in dem Brief 
Bugenhagens bei Berbig, Spalatiniana 8. 99 vor. 2120296183. 4) Luther krank, 
Melanchthon in Speyer, Jonas auf der Visitation, Bugenhagen in Holstein. 5) Anstatt 
Amsdorfs, s. 0. 8. 42, 1f. °) Bugenhagen hatte bei dem Flensburger Religions- 
gespräch am 8. April den Vorsitz, Karlstadt aber ward die Teilnahme verboten, er blieb in 
Kiel ( Barge 2, 396 f.). ?) Nach der Flensburger Disputation flohen Karlstadt und Hoff- 





mann nach Ostfriesland (Barge 2, 398 f.). ®) Vgl. an Amsdorf 29. März o. $. 45, 
Ta 9%») Am 29. März, s. o. 8. 194, 
Nr. 1409, 


Luther an Hans v. Metich, Hauptmann in Wittenberg. 
(Wittenberg, zmwijchen Mitte März und Mitte April 1529.) 


Vorwort zu des Juftus Menius Oeconomia Christiana. Unfre Ausg. Bd. 302, 
60—63, 
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Nr. 1410, 


Luther an Suftus SKonas. 
[Wittenberg,] 19. April 1529. 


. Sein Hujten bejjer. Deine Gattin mit ihrer Mutter Hat mich befucht. Es find 
bei mir mein Vater, Bruder, die Gattin meines Bruders, und der Gatte meiner 
Schmweiter. Meine Käte ift noch auf. Todes- und Kranfheitsfälle. Agricolas 300 
Sprihmörter. Die Undankbarfeit der Bauern. 


Das Original mar 1905 im Befiß des Geh. Hofrates Ernft Seeger in Berlin, 
wurde im Auftionsfatalog LXXXVII von E. ®. Börner in Leipzig (VBerfteigerung 
am 19. und 20. Yebruar 1907) feilgeboten und ift jeßt im Befit von Pierpont 
Morgan. Gedrudt bei Buddeus p. 63; de Wette 3, 442; Enders 7, 86. 


Reuerendiss [imo] in Christo Patri ac Domino D. Iusto Ione, Archiepiscopo 
-Saxonie!, seruo Christi fideli suoque Maiori semper obseruando. 


Gratia Dei tecum, Amen. Gratias ago, quod pro me sollicitus oras, 
Optime Iona. Ego sum enim, qui precibus piis maxime opus habeo. 
Certe, si Apostolica dos est, cum demonibus agonias exercere in mortibus- 

5 que frequenter esse?, nimirum in hac parte Vel Petrus Vel Paulus ero, 
Vtvt alie dotes non ita sint Apostolice, sed latronenses & publicanenses & 
meretricenses peccatorensesque.? Cepi rursus parum Tussire & Hiscere, 
sed nondum loquor. Spero meliora. Non opus est monitione. Si Valuero, 
domum tuam visitabo. Vxor tua cum matre me visitauit, nescio quam 

ıo Caussam intercessione mea volens iuuare; feci quod potui. Assunt apud 
me pater, frater®, vxor fratris®, Et maritus sororis®, puerorum istorum 
pater; miro tui desiderio tenentur. Ketha mea adhuc vadit.” Vxor 
Ioh[anjnis Capellani$® peperit filiolam felieiter. Vxor Teusschel Iudicis? 
sepulta est nudius tertius. Andres Balberinna!? desperate decumbit, 
ıs abnegantibus Vitam medieis. Prouerbia 300 Germanica Eislebensis!! edita 
sunt locupletibus commentariis. Rusticorum horrendam ingratitudinem !? 
scribis. Sed oportet impleri illud Ebreo. 111%: Quibus dignus non erat 
mundus. $a freylich, Indignus est istis viris mundus, ideo debent eos 
fame & siti occidere, vbi gladio non possunt. &8 gehet recht.!* Saluta 
go Coepiscopos tuos!? omnes reuerenter. In Christo vale. XIX. Aprilis 1529. 
Martinus Luther. 





1) So nennt ihn Luther als Haupt der Visitationskommission, vgl. u. Z. 20: coepiscopi. 
Joh. Theodor Lingke, Herrn D. Martin Luthers Geschäfte und Andenken in Torgau zur 
Erläuterung seiner Lebensgeschichte [1764], 8. 15 bringt eine Notiz aus der Torgauer 
Ratsrechnung: „LVI Gr. vor I vas Bier, solch getrencke hat ein Rath vnsers gnedigsten 
Herrn verordenten visitatoribus zu vorerung geschanckt, welche Dinstags nach Jubilate 
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[20. April] alhier einkommen seint und alhie visitiret bis auf den Montag nach Ezaudi 
[10. Maij.“ Nach der S. 14 erwähnten „im Original vorhandenen Visitationsordnung“ 
hat die Visitation aber erst „Montags nach Cantate“‘ [26. April] begonnen. Als Visi- 
tatoren werden genannt: Luther (dessen „gewöhnliches Siegel‘“ sich unter der Visitations- 
ordnung befindet), Jonas, Seb. v. Kötteritzsch, Bernhard von Hirschfeld, Benedict Pauli, 
Joh. von Taubenheim und Wolfg. Fues. Während Jonas wohl ständig bei der Visitations- 
kommission war, ist Luther wohl zwischen Wittenberg und Torgau hin- und hergereist. 
Die Visitationsordnung ist abgedruckt von ©. Knabe im Torgauer Gymnasialprogramm 
1881, ferner bei E. Sehling, Die evangelischen Kirchenordnungen des 16. Jahrh. 1. Bd. 
1. Abt. 8. 675 ff., zuletzt bei K. Pallas, Die Registraturen der Kirchenvisitationen im ehe- 
mals sächs. Kurkreise 4 (1911), 3f. 2) 2. Kor. 11, 23. 3) „sondern eher, wie sie 
Straßenräubern, Zöllnern, Huren und Sündern eignen“. 4) Jakob Luther, der unsern 
Luther auch auf der Veste Koburg (Enders 8, 58, 56f.), am 5. August 1538 (U. A. Tischr. 4 
Nr. 3948, Enders 12, 23) und im Mai 1540 (U. A. Tischr. 4 Nr. 4891) besucht hat. Vgl. 
über ihn Otto Sartorius, Die Nachkommenschaft Luthers 8. A 4. 5) Ihre Schwester 
war wohl die Frau des Mansfeldischen Rates Joh. Rühel (Krumhaar, Die Grafschaft 
Mansfeld 8. 73). °) Da ‘puerorum istorum pater’ folgt, wird zu denken sein an den 
Vater des am 22. November 1529 in Wittenberg vmmatrikulierten Cyriacus Kaufmann 
und seiner Brüder Andreas und Fabian, die am 8. Juni 1533 inskribiert wurden. Sie 
wohnten bei Luther, wie auch der älteste der Geschwister Kaufmann Georg, der sie bei der 
Erbteilung am 10. Juli 1534 vertrat. Der Vater und seine Frau, Luthers Schwester, sind 
also vorher gestorben. Vgl. E. Kroker, Katharina von Bora 3 8. 147f., Sartorius S. A 1. 
Der Vater hieß übrigens nicht Georg, sondern Hentze (W. Möllenberg in: Harzzeitschrift 
39, 186). ?) Am 4. Mai gebar sie Lenchen. 8) Merkwürdigerweise gibt Rörer an 
Roth 16. Mai (Buchwald 8. 60) den 22. April als den Geburtstag des T’öchterchens Elisa- 
beth des Joh. Mantel an. Es ist das „jüngere Tööchterchen‘‘, das schon Ende Juni starb 
(Buchwald 8. 61). Eine andere Tochter verheiratete sich 1541. Am 6. Januar 1525 war 
Mantel von Bugenhagen getraut worden. Am 26. April 1528 war ihm ein Söhnchen ge- 
storben. Nach seinem T'ode vor 28./29. November 1542 wurde seiner Witwe Barbara (= die 
hier erwähnte Gattin?) und seinen Kindern die Bitte erfüllt, ihnen das Einkommen aus 
dem Lehen des ehemaligen Vikars der Wittenberger Schloßkirche Peter Jüterbog, das der 
Kurfürst Mantel am 3. August 1535 auf Lebenszeit verschrieben hatte, noch einige Zeit 
folgen zu lassen. 1543 verwandten sich die Universität und Luther für die notleidende 
Familie auch um Fortgewährung des Stipendiums aus dem Gothaer Stift, in dessen Genuß 
Mantel 1539 war. Vgl. Nik. Müller in: Aus Deutschlands kirchlicher Vergangenheit 1912, 
8. 86°. Da die Stiftsverwaltung sich lässig zeigte, mußten Melanchthon und Paul Eber 
mahnen (CR. 4, 811. 5, 25. 787. Jahrb. f. Gesch. des Protestantismus in Österreich 34, 47 JE 
Die Witwe lebte noch 1553. 9) Über Kaspar Teuschel, der seit 1504 oftmals dem Rate 
angehörte und seitdem auch Stadtrichter war, vgl. Enders 18, 34°. Hier ist von seiner ersten 
Frau die Rede. Seine zweite Frau Ursula überlebte ihn (Nik. Müller, AfRg. 12, 92!). 
10) Es ist die Frau des Andreas Engelhard (Bd. 1, 612°). 11) Vgl. Kawerau, Agricola 
8. 105 und über die verschiedenen Ausgaben Gödeke, Grundriß 22, 6 (Nr. 2 in Zwickau 
o. Ill), 12) gegen ihre Pfarrer, für die sie die Unterhaltsmittel nicht aufbringen 
wollen. 13) V. 38. 14) So muß es kommen. 15) Vgl. Ann. 1. 
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Nr. 1411. 


Luther an Herzog Johann Friedrich von Sachien. 
[Wittenberg,] 19. April 1529. 


Fürbitte für Konrad Leimbach aus dem Klofter Mönchröden. 


Original: Weimar N 108. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 57; Walch! 21, 
274; Walch? 21, 1291; de Wette 3, 443; Exl. 54, 66 Nr. 272. Vgl. Enders 7, 88. 


Dem durchleuchtigen, hochgebornen furften ond herren, herren Kohanzfridrich, 
bergog zu Sadjen, landgrauen ynn Duringen, Marggrauen zu Meiljen, 
meinem gnedigen herrn. 


Gnad vond frid on Chrifto! Durchleuchtiger, Hochgeborner furft, 
gnediger herr! Kegenmertiger brieffszeiger, Er Conrad Leymbad), aus dem 
Hofter Muncheröte!, hat nu drey iar zum ftudio von m. gn!t herren Herbog 
Sohanz furfurften, E. f. g. Vater, xxiiij fl gehabt.? Nu mwolt er gern noch 
ein iar vollend hie jtudirn. Zu dem, das er auch widder Kleider noch bucher 
bi3 her hat mugen erzeugen. Weil ich denn fpür, das er nicht vergeblich hie 
gemeft, Und wir fein ettwa zum guten pfarher gebrauchen mugen, tie 
ons denn teglich he mehr und mehr jolche leute nott werden zu haben, tft 
mein onterthenige bitt, €. f. g., wo e3 gejchehen?, noch dis iar vollend aus 
de3 Flojter3 gütern vdder, wo von e8 bisher gegeben, gnediglich jolch gelt 
reichen lafjen. Er zeigt zwar an, das dis lebte iar je) vom licentiaten 
Blanden gegeben, Aber derjelbige habe weiter feinen befelh, yhm zu 
geben. €. f. g. wird fich wol mwifjen gnediglich zu Halten, denn e3 ift nicht 
obel angelegt. Hie mit Gott befolhen, Amen. xix. Aprilis 1529. 


&. 5.9. 
onterteniger 
Martinus 
Luther. 


1) Über das Benediktinerkloster Mönchröden bei Coburg vgl. G. Berbig, Bilder aus 
Coburgs Vergangenheit 1, 19. 2, 120%. 2) Conradus Leynbach de Pothen (?) ad 
Coburg wurde im Wintersemester 1525 in Wittenberg immatrikuliert. 3) Walch? ergänzt: 
kann, wollen. 
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Nr. 1412. 
Further an Herzog Johann Friedrich. 
[Wittenberg,] 23. April 1529. 


Dem Befehl des Herzogs (= unfre Nr. 1407) zufolge habe er Lindenau über 
die Gründe, weshalb er aus Zividau gemwichen jei, verhört. Er empfehle die Be- 
ftätigung jeiner Anftellung in Elfterberg. 

Original: Weimar LI 219, 5. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 58; Wald! 
21, 275; Walch? 21, 1292; de Wette 3, 444; Exl. 54, 67 Nr. 273; vgl. Enders 7, 89. 
NRegeft bei Beierlein 1, Nr. 350. 


Dem durchleuchtigen, hochgebornen fürften ond heren, heren Johanifridrich, 
Herbog zu Sachjen, Landgraue ynn Duringen ond Marggrauen zu Meilen, 
meinem gnedigen herrn. 


Gnad ond fride ynn Christo! Durchleuchtiger, Hochgeborner furft, 
gnediger herr! E38 ift Er Paulus Lindenauer, ettwa Prediger zu Zmwigfam, 
bey mir gemeft, auff €. f. g. befelh, jich zu verhoren lajjen. Alfo hab 
ich befünden, das die groffeit vrjach feines willigen abjchiedes zu Ziwigfam 
je gemeit, das die zwitracht, jo zwifihem (!) yhm und ettlichen mehr, yhe 
lenger yhe grofjer worden, Bnd Hat joldher zu weichen meije und mege 
gejucht. Aljo ift eben das drein geraten, das nad) der herren PBilitatorn 
abjchied ober vierzehen tage allererjt (mie er mich bericht) ongefehr ein 
bejelh fomen jey, die ziwey tu? widder auffzurichten, nemlich das Wetter- 
leüten ond der Apoftel tage zu feyren!, zu welchen al3 zu nottigen jtuden 
er jein gemifjen nicht hat wollen lafjen binden, und aljo diejelbige vrjache 
mit angenomen, jich zu verendern. Bnd dundt mich zwar auch jelb3, das 
zu Zmwigfamw ettlich jein, die feines bittens vumb abfchied fro worden bnd 
flugs geeylet Haben, Wie wol es auch nicht bofe ift, das er weg tft, ob da- 
durch die zmwitracht mocht geftillet werden. Weil denn die Stad yhm 
jo gut zeugnis gibt?, dazu die heren Bijitatores yhn haben bleiben lajjen, 
da jie gegen wertig gemweft?, Bnd nü er jelb3 der ziwitracht gereumet, Qnd 
jolch zieh) ftude nicht groffe fahr haben, dazu ym büch der Bilitatorn frey 
gelajjen‘, acht ich& fur gut, das €. f. g. den jelbigen Paul zur Elftern alfo 
liejje bleiben, auff das nicht dem (!) bofen meülern meiter raum gegeben 
wurde zu plaüdern, als verfolgete man den elenden omb nichtiger fachen 
millen, jeinen midder wertigen zur fterde ond troß, angejehen, das, two er 
ia nicht recht mwolt faren, E. f.g. jein zu Elfterberg beifer mechtig vnd 
leichtlicher denn zu Biwigfato vertreiben fund. Solchs ftelle ich alles €. f. g. 
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ontertheniglich zu bedenden. ChHriftus onjer herr gebe €. f. g. jeinen 
geift, zuthun jeinen guten willen, Amen. xxiij. Aprilis 1529. 


E. 1. 9. 
onterthenigeR 
Martinus 
ZutheR.> 


2) jtud <ald zum). 


!) Nach der Abreise der Visitatoren am 1. Februar ging der Zwickauer Rat daran, 
auf Grund der Vereinbarungen mit den Visitatoren eine neue Kirchenordnung einzuführen, 
fügte aber zwei Punkte nachträglich hinzu: Wiederaufnahme der Feier der Aposteltage und 
Fortbestehen des Wetterläutens. Dagegen protestierte Lindenau. 8. o. 8. 273. 2) Am 
27. Februar beschloß der Rat, ihm den erbetenen Abschied zu bewilligen ‚‚mit Zusage, ihm 
eine genugsame Kundschaft zu geben‘‘. Diese wurde ihm am 6. März erteilt (s. 0. 8.31). 
2) Die Prüfung vor den Visitatoren am 30. Januar hatte Lindenau mit der 1. Zensur be- 
standen (Müller, Lindenau 8. 34; Buchwald, Allerlei aus drei Jahrhunderten 8. 25). 
4) Unsre Ausg. Bd. 26, 222, 25 ff. 233, 38 ff. 5) Luther gab Lindenau auf, auch noch 
persönlich über die Gründe seines Weggangs aus Zwickau an den Herzog zu schreiben. 
Lindenau tat dies, nach Elsterberg zurückgekehrt, am 27. April. Er beteuerte in diesem 
Schreiben (Weimar Ii 53%, abgedruckt bei Müller, Lindenau 8. 62—64, Regest bei Beierlein 
Nr. 351), daß er um des lieben Friedens willen aus Zwickau gewichen sei „des wedengkens, 
wu meyner abgunstigen schuldt von eynem teyl vnd meyn vnschuld zcu sehr yhm volgk 
wurdt laut werden, wy dam schon viellen sulchs webust, mocht entlich der teuffel gahr zcu 
eyn boßes spill zcurichten‘‘ (Müller 8. 63). — Lindenau wurde als Prediger in Elster- 
berg Nachfolger des Joh. Freiesleben ( Beierlein 2, 139). 


Nr. 1413. 
Luther an Andreas KRaugisdorf in Eilenburg. 
[Wittenberg,] 1. Mai 1529. 


Das von Dir empfohlene Weiblein twerde ich nach Kräften unterjtügen. 
Deinem Kollegen Nicolaus Foraneuz jollft Du jo bald al3 möglich zu einer andern 
Pfarre verhelfen. 

Handichriftlich: 1. Gotha A 397, 47%. 2. Roftod, Aurifaber-H. (Schirr- 
mader ©. 191). Drude: 3. Unjhuldige Nachrichten 1721, ©. 9. 4. Strobel« 
Ranner ©. 140. 5. de Wette 3, 445. 6. Enders 7, 89. 


Domino Andreae Kaugisdorffio, Pastori Eilenburgensi!, suo fratri. 


Gratiam et pacem in Christo. Mulierculam mihi a te commendatam, 
mi Andrea, quo possum modo iuvabo, si forte locum suum invenire 
poterit.” Rursus te oro, ut Nicolaum Foraneum®, tuum conservum, 
promoveas, ut quam primum ad alteram parochiam concedat. Consi- 
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derandum est enim, quod iam tempus est maxime opportunum, villas et 
agros una cum reliquis domestieis officiis disponendi, praesertim, cum 
alium in loeum eum habere dicantur populares eius. Nam ego alium tam 
subito in tam tenuem proventum non, habeo. Aceipiant itaque quod 
offertur.* Satis diu illis servivit, plus quam dimidio gratis, quamvis 
dignus erat operarius mercede sua.? Vale et ora pro me. Prima Maii 1529. 
T. Martinus Luther. 


1) Vgl. über ihn Bd. 2, 435”. 2) Walch?: „wenn sie etwa eine Stelle für sich 
finden kann“. Vielleicht besser: „den Platz, wo sie hingehört‘“. 3) de Wette: = Märker. 
Über ihn war nichts zu finden. *) Walch? übernimmt Z.8 aus 1 die Lesung eius statt eum, 


versteht unter populares des Foraneus bisherige Pfarrkinder und übersetzt: „Denn es ist 
das zu erwägen, daß jetzt die gelegenste Zeit ist, über Häuser und Äcker samt den andern 
häuslichen Angelegenheiten zu verfügen, zumal da man sagt, daß seine Leute einen andern 
an seine Statt haben. Denn ich habe so schnell keinen andern bei einem so geringen Ein- 
kommen. Daher mögen sie [die Pfarrkinder?] annehmen, was sich darbietet.“ 5) Luk. 
BL ee Be BE LE 





Nr. 1414. 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
[Wittenberg,] 4. Mai 1529. 


Ehefache. Bom Reichstag haben auch wir nichts Sicheres. Wir erwarten 
täglich die Rückkehr Melancdhthons. Katarrh. Jejajavorlefung. 

Handichriftlich: 1. Gotha A 397, 48%. 2. Roftod, Aurifaber-Hj. (Schirr- 
macder ©. 19%). Drude: 3. Unfhuldige Nachrichten 1721, ©. 10. 4. Strobel- 
Ranner ©. 141. 5. de Wette 3, 446. 6. Enders 7, 90. 


Domino Nicolao Amsdorffio, Pastori Magdeburgensi. 


Gratiam et pacem in Christo. Ecce mandatum, quod scribis tibi esse 
a me mandatum!, mi Amsdorffi. Noli credere, quae iste perfidus sponsus 
ad te retulit; ego sententiam tuam plane approbavi, et eum ad te rursus 
remisi etiam cum indignatione, scilicet ut coram te vel probet sponsalia 
nulla esse (id enim contendebat) vel ducat vel maneat innuptus in aeter- 
num. Haec mea sententia fuit. Nunc si ita est, ut tu scribis, cogendus 
est, ut ducat, vel caelibatu perpetuo puniendus. 

De Comitiis nec nos quicquam certi habemus.? Expectamus quotidie 
Philippi Melanchthonis reditum.? Catarrhus et tussis mea vix tandem 
inceperunt mihi reddere vocem.? Heri et hodie legi Esaiam, sed semirau- 
cus. Ora pro nobis. Datae 4. Maii 1529. 

T. Martinus Luther. 
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1) Walch?: „Siehe da hast Du den Befehl, von dem Du schreibst, daß er Dir von 
mir befohlen worden sei.‘“ Wohl besser: „einen Befehl, wie Du schreibst, daß! Dinsess.. 
2) 8.0.8.51,14. 54, 18. ®) An Jonas 6. Mai: “expectamus Philippum’. Melanchthon 
an Myconius 14. Mai OR. 1, 1063 (nach OR. 3, 1285 zu datieren: Freitags post Bxaudi): 
“Statim ut veni Vitebergam.’ Rörer an Roth 16. Mai (Buchwald 8. 60 ): “Philip. Mel. 
rediit 14. Maii ex comitiis male affecto corpore.’ IS DE N RI 5) Vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 25, 79. 312, VIII. 


Nr. 1415. 


Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
[Wittenberg,] 5. Mai 1529. 


‚ Bittet ihn zum Paten für feine Tochter Magdalena. 


"Handihriftlich: 1. Wernigerode ZA 82, 209%, 2. Gotha A 397, 498, 
3. Roftod, Aurifaber-Hf. (Schiremadjer ©. 19°). Drude: 4. Unfhuldige Nach- 
richten 1721, ©. 11. 5. Strobel-Ranner ©. 141. 6. de Wette 3, 447. 7. Eil. 
54, 69 Nr. 274. 8. Walch? 21, 1294. DBgl. Enders 7, 90. Wir folgen 1 und 
notieren die Abweichungen in 6 und 7. 


G. et p. Literas proximas! de sponso isto capitoso?? ad te datas 
scribebam assidente® Keta°, quae statim ineipit ringi? ac dolere. Et 
tertia hora fere post datas literas enixa est filiolam salva° salvam.? Sic 
opulenter benedixit nos Dominus, ut foeliciter pareret, cui gloria in se- 
ceula, Amen. Nunc ergo, quod praesenti non audebam?°, absenti exhibeo 
his verbis: Achtbar, Wirdiger?!, Gott der vatter aller gnaden hat mir und 
meiner lieben Keten eine junge Tochter guediglich bejcheret. So bitte ich 
E. W. omb Gottes willen, mollet ein Chrijtli) ampt annehmen und der- 
jelben armen heydin geiftlicher® vatter jein und ir zw der heiligen Chriften- 
heit helffen durch das Himlifch, hochmwirdige Sacrament der Tauffe. Sie 
esto Catechista fillae meae. Henr. Deldensis® praepositus vicarius® erit 
tuo interim loco. Dominus tecum, et ora pro nobis! V. Maii mane 1529. 


&) captioso. b) assistente. ©) + mea. d) et. e) fehlt. f) + Herr. 
8) chriftlicher. h) Dichlensis. 


1) = unsere Nr. 1414. 2) captiosus (betrügerisch) würde zu perfidus o. 8. 60,3 
passen. capitosus = obstinatus s. Bd. 1, 247° (auch Bd. 4, 521, 146). 3) ringi = 
den Mund weit aufsperren, die Zähne fletschen. Walch?: sich zu krümmen. 4) Rörer 
an Roth 16. Mai (Buchwald $. 60): “Die Martis ante Exaudi [= 4. Mai] uxor doc- 
toris Martini peperit filiam, cui nomen est Magdalenae’. 5) Amsdorf scheint der Ein- 
ladung zur Hochzeit Bruno Brauers am 7. April gefolgt zu sein, s. 0. 8. 45. 6, En- 
ders 7, 91?: „also Vicar des Jonas während dessen Abwesenheit auf der Visitation; er ist 


62 Zuthers Briefmechjel. Nr. 1415. 1416. 


sonst nicht weiter bekannt“. Aber “vicarius’ ist doch wohl mit “erit tuo interim loco’ zu 
verbinden. Also: „der Propst H. D. wird Dich in Magdeburg, während Du zur Taufe in 
Wittenberg bist, vertreten“? Etwa = Henricus tuus Bd. 3, 528, 3. 550, 11? Und hier 
und dort — Fr. Henricus Benebringk de Delh ex conventu s. Georgij de Stadis dioc. 
Bremen., inWittenberg üimmatrikuliert am 5. Oktober 1517 und unterdes Propst geworden? 
Aber sollte Luther dem Amsdorf für die paar Tage einen Stellvertreter vorgeschlagen haben? 





[Enders 7, 91 Nr. 1479 Luther an Margarethe Görig in Leipzig gehört 
in den Dezember 1534, Nr. 1480 Herzogin Sybille von Sachjen an Luther 
ift vom 21. Mai 1544.] 





Nr. 1416. 


Futher an Wenzeslaus Linf in Nürnberg. 
[Wittenberg,] 6. Mai 1529. 


Die Uhr, die Du mir gejchenft, ift angefommen. Geburt der Magda- 
fena. Fruchtlofer Schluß des Reichstags zu Speyer. Was der aus Venedig 
fommende Martin Richter erzählt. 

Handiehriftlich: 1. Gotha A 397, 50°. 2. Roftod, Aurifaber-Hi. (vgl. 
Schirrmader ©. 19%). Drude: 3. Unjhuldige Nachrichten 1721, ©. 11. 
4. Strobel-Ranner ©. 142. 5. de Wette 3, 448. 6. Enders 7, 92. 


Gnade und Friede in Chrifto. Horologium!, quod donasti, mi Wen- 
cesla&, venit, et forte ex itinere fessum aut novi hospitii insuetum ali- 
quando quiescit, sed videtur rursus cum tempore cursum suum repetere. 
Gratias ago tibi; ego nihil habeo pauper, quod reddam. Nam libros, 
quos nuper edidimus, arbitror iam dudum ad vos pervenisse, suntque 
tales, ut doni appellatione non debeant dignari. Vetera enim sunt, alia 
forma prodeuntia. 

Familiam meam auxit Dominus filiola Magdalena, matre salva et 
feliciter enixa.? 

Finita sunt iterum Comitia, sed nullo paene fructu, nisi quod 
christomastiges et psychotyranni suum furorem non potuerunt explere. 
Quod nobis satis est a Domino impetrasse; nam de Concilio, quod dieitur, 
nihil est, quod speremus.? 

Est apud me vir quispiam e Venetiis veniens®, qui affirmat, filium 
Ducis Venetorum esse in aula Turcae; ita pugnamus contra Turcam 
hactenus, donece Papa, Veneti, Gallus palam et impudenter Turei facti 
sunt. Denique refert, in exereitu Galli proxime ad Papiam® fuisse 800 
Tureos, quorum 300 salvi et taedio eius belli domum sunt reversi. Haec 


or 
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monstra quia tu non scribis, arbitratus sum tibi ignota esse, mihi autem 
20 eis eircumstantiüs et scripta et dieta, ut vera esse credam. Media illa 
nox sie instat, in qua clamor audietur: “Sponsus venit, exite obviam 
ei’. Ora pro me, et vale cum carne tua, salutaque omnes nostros. 6. Maii 


1529. 
T. Martinus Luther. 


1) Bd. 4, 194, 4f. 2)0S OH SFOIM 3: 3) Am 15. März hatte Luther noch 
geschrieben (s. o. 8. 40, 8): ‘De Comitiis spero bene, neque Concilium valde nocere 
poterit’. 4) 8. den nächsten Brief. 5) Pavia. 6) Matth. 25, 6. 


Nr. 1417, 


Luther an Suftus Konas. 
, [Wittenberg,] 6. Mai 1529. 


Die Behandlung „jenes Laurentius“ durch Konas und feine Mitvifita- 
toren. Vom Neichdtag zu Speyer hat Kajpar Müller fast dasjelbe gejchrieben, 
und wir erwarten Melanchthon zurüd. Geburt der Magdalena. Was der von 
Safob Ziegler aus Venedig Gefandte erzählt Hat. Dein Hausbau. Empfehlung 
von Soahim Hund und Wolf Holzwart für valante Pfarreien. Sejaja- 
vorlejung. 

Handjidhriftlid: 1. Gotha A 397, 51%. 2. Roftod, Aurifaber-Hi. 
(Schirrmader ©. 195). Drude: 3. Unfehuldige Nachrichten 1721, ©. 172. 
4. Strobel-Ranner ©. 143. 5. de Wette 3, 450. 6. Buddeus p. 74 (nur 
3. 6—17). 7. Enders 7, 94. 


Domino Iusto Ionae, D. ac Archiepiscopo Misnensi et Saxonico. 


Gratiam et pacem in Christo. Certe viros esse vos video, qui Lau- 
rentium! istum sie tractare audetis. De Comitiis ferme eadem scripsit 
Caspar Müller?, et expectamus Philippum.?” Nata est mihi filiola, ut 
dieit Taubenheimius?, matre salva et laeta adhuc, quasi nihil perpessa 
fuerit. Christo laus et gloria. Iacobus ille Zieglerus®, magni nominis vir 
(nescio an noris), e Venetiis misit ad me virum, fratrem sibi ad- 
optatum®, quem apud me habeo, donec Philippus redeat.” Ex quo 
audivi, filium Andreae Criti®, Ducis Venetorum, in aula Turcae agere 
10 non solum imperatorem Tureici exercitus, sed et interiorem spondam 

lecti eurare?, et (ut ille ait) prorsus et palam Veneti, Papa, Florentini, 
Gallus Turcam susceperunt socium, o monstra! Denique in proxima 
Papiae obsidione!® dieit Gallum habuisse in suo exercitu 800 Turcas 
equestres, quorum 500 caesi sunt, reliqui domum redierunt. Hic mihi 
ı5 vide, quid mundus de Deo sentiat. Historiam Clementis VII. simul 


a 


64 Zuthers Briefmwechiel. Nr. 1417. 


misit!!, qua lecta metuebam ea ipsa hora, ne coelum rueret. Summa, 
dies Christi in foribus est, differri non potest. Alia alias. 

Domus tua!? salva est. Aedificatio parietis tui tarde procedit, Meijter 
Hanns insperatis negotiis impedito. 

Obsecro, si vacant parochiae, voces Toachim Hund? et Wolf Holz- 
wart!“, nam hi ungulas suas sugunt.!5 Alter est e Marchia, alter, qui 
uxoreulam facie corrosam!® habet, a Cronwitz!? mihi remissus. Significa 
mihi, et latius eos deseribam. Vale et ora pro me. Esaiam lego 18, sed 
nondum concionatus sum, tam pertinaci catarrho nondum satis domito. 
Sit Christus vobiseum. Datae 6. Maii 1529. 

T. Martinus Luther. 


1) Enders 7, 95* identifiziert diesen Laurentius mit dem „Meister Laurenz Werder“ 
in dem Briefe an Jonas vom c. 10. Mai, diesen mit dem „Meister Lorentz von Torgaw 
anabaptista“ U. A. Tischr. 4, Nr. 3957 und dem wiedertäuferischen Goldschmied in Tor- 
gau, von dem Joh. Manlius, Locorum communium collectanea, Basileae /1563] 1, 94 
berichtet, und gibt wieder, was Lingke, Luther in Torgau [1764] 8. 16 von einem wieder- 
täuferischen Goldschmied aus Torgau Lorenz Werder erzählt. Es deckt sich dies zum Teil 
mit Luther an Jonas c. 10. Mai und Manlius. Was Lingke darüber hinaus bringt, ist 
folgendes: Werder habe nicht nur gelehrt, „die Kinder getaufter Eltern wären ohne Erb- 
sünde, rein und in Unschuld, durch Christum Jesum, und bedürften dahero der Taufe 
nicht“, sondern auch, „kein beweibter Kirchendiener könnte das heilige Abendmahl kräftig 
handeln“; ferner: Werder sei wegen seiner Wıderspenstigkeit und, weil er in Bierhäusern 
ungebührliche Reden geführet, auch sich gerühmet, er habe Luther einen Brief uberant- 
wortet, in den Gehorsam auf den Beckentorturm gesetzet, am 10. Mai aber wieder frei- 
gelassen worden mit dem Bedeuten, daß er, wenn er nicht binnen zwei Monaten von seinem 
Irrtum und Aberglauben abstehen und sich zur Einigkeit der christlichen Kirche bekennen 
würde, das Kurfürstentum Sachsen verlassen müsse. In der Tischrede heißt es aber: 
„Meifter Yoren& von Torgam anabaptista, item et aurifaber huc vehebantur... .“ Es 
werden also zwei Personen unterschieden. Endlich scheint mir die Identität des Laurentius 
in unserm Briefe mit dem „Meister Laurenz Werder‘‘ in dem vom c. 10. Mai nicht sicher. 
Vielleicht ist der Satz ironisch gemeint: „Sicherlich sehe ich, daß Ihr (Visitatoren) Män- 
ner seid, die Ihr jenen Laurentius (unverdientermaßen?) so zu behandeln wagt.“ Dann 
würde Luther mit der Behandlung ‚jenes Laur.‘“ nicht einverstanden sein, während er 
dem „Meister Laur. Werder‘ feind ist. “Laurentius iste’ könnte auch identisch sein mit 
dem ‘Laur. tuus’ an Jonas ö. Juni (= Lorenz Rieber Bd. 4, 549, 7) oder dem Eilen- 
burger Küster Laur. an Jonas 18. April 1531. 2) S.o. 8. 151. Wie Herzog Joh. 
Friedrich dem Grafen Wilhelm von Neuenahr am 13. März mitteilte (Mentz 1, 110), hatte 
Kurfürst Johann nach Speyer mitgenommen den Grafen Albrecht von Mansfeld, Hans 
von Minkwitz und den Kanzler Brück. Kaspar Müller war im Gefolge des Grafen 
Albrecht. 3)19%0385.605.9f: *) Hans oder Christoph? “Nata est mihi filiola” ist 
aber doch kein Bonmot? War einer von den beiden T. besonders reich mit Töchtern ge- 
segnet? 5) Jakob Ziegler, geb. 1470 oder 1471 in Landau an der Isar, vorgebildet in 
der Zisterzienserabtei Aldersbach in Niederbayern, wurde am 23. September 1491 in In- 
golstadt immatrikuliert, wo er bis 1500 blieb und Celtis und Jakob Locher Philomusos 
nahe trat und bacc. und mag. art. und bacc. biblicus wurde, weilte dann auf Reisen, be- 
sonders in Köln, folgte darauf Celtis nach Wien und zog sich nach dessen Tode auf ein 
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Schloß in Mähren zurück, wo er ein Werk gegen die böhmisch-mährischen Brüder schrieb, 
das 1512 erschien. Von hier ging er über Wien nach Ofen. Von Leo X. wurde er nach Rom 
berufen, wo er am 1. März 1521 eintrof; er wollte hier mit päpstlicher Unterstützung seine 
mathematischen und geographischen Arbeiten vollenden. Nach dem Tode seines Gönners 
sah er sich mittellos, blieb aber bis 1525 in Rom; dann wor er bis 1531 in Ferrara. In Rom 
hatte er Gelegenheit, die starke Verweltlichung der Kurie zu beobachten, in Ferrara, die 
politischen Umtriebe Clemens VII. gegen Karl V. zu verfolgen. Seit der Kaiserkrönung in 
Bologna bekämpfte er aber auch diesen. In der Schrift Rei Christianae infirmitas ent- 
wickelte er ein phantastisches Umsturzprogramm. Er entschloß sich, nach Deutschland 
überzusiedeln und mit den deutschen Reformatoren in Verbindung zu treten. Zur Anknüp- 
fung der ersten Füden entsandte er seinen Gefährten Martin Richter (Sommer 1512 in 
Leipzig immatrikuliert als Martinus Richter de Rebicz = Markt Redwitz). Dieser verließ 
im Frühjahr 1529 Venedig, besuchte in Nürnberg Pirkheimer, dann Luther in Wittenberg, 
suchte darauf auch Landgrof Philipp in Kassel auf, kam Anfang Dezember 1530 nach 
Straßburg, reiste weiter nach Basel, Zürich und zurück nach Ferrara. (Nach O. Clemen in: 
Tille-Festschrift 1930, 8. 183? sind zwei Reisen Richters 1529 nach Nürnberg—Wittenberg 
(—Kassel?) und 1530 nach Nürnberg(—Kassel?)—Straßburg— Basel-Zürich an- 
zunehmen. ) Ziegler verließ jetzt Italien, traf Mitte November 1531 in Straßburg ein, war 
ober bald von der deutschen Reformation enttäuscht und näherte sich wieder der alten 
Kirche. K. Schottenloher, Jakob Ziegler 1910, dazu Th. Kolde, Beiträge z. bayer. Kirchen- 
gesch. 17, 286 f. 6) Eichter hat sich am Schluß der Zieglers Streitschriften gegen 
Rom und KarlV. enthaltenden Erlanger Hs. 827 als Schreiber 50 eingetragen: "M. Martinus 
Bichter a Bebiezio, Jacobi Ziegleri Landavi frater selectus, scripsi absolvique XI. 
calendas Septembris [22. August] a nato Christo 1532 Argentinae’ (Schottenloher 
8.267*). 7) Nach L. Theobald, Beiträge zur bayer. Kirchengesch. 27, 148 hat Richter 
Luthern damals auch erzählt, wie Georg von Frundsberg ‚‚mit den Leuten von der Feder 
umging‘‘; Luthers diesbezügliche Bemerkung über den Söldnerführer in „Ein Predigt, daß 
man Kinder zur Schulen halten solle‘ 1530 (Unsre Ausg. Bd. 302, 571) gehe darauf zu- 
rück. #) Ludwig eig. Aloisio Gritti. 9%) „spiele am Hofe des Türken nicht nur die 
Rolle eines Oberbefehlshabers des türkischen Heeres, sondern wuch eines Geheimkämmerers‘“ 
(eig.: versorge das innere Bettgestell). 10) Bezieht sich auf die Belagerung und Er- 
oberung Povios durch die Franzosen im September 1526. 11) Aus der in Anm. 6 er- 
wähnten Erlanger Hs. hot Joh. Georg Schelhorn in seinen Amoenitates historiae eccle- 
sinsticae et literarioe 2 (1738), 210—380 die Historia Clementis VII. Pont. Rom. ver- 


öffentlicht. 12) 8. o. 8. 54, 16. 12) Vgl. an Jonas c. 15. Mai (?) und 5. Juni. 
14) — Jakob H. (Bd. 4, 91)? 15) wie der Bär; vgl. D. Wb. 8, 1889. 16) pocken- 
narbig? 17) Cronschwitz. 18) Vol. 0. 8. 60, 11. 19) Nachdem Luther zuletzt 


am Ostermittwoch — 31. März gepredigt hatte (vgl. o. 8. 18°), betrat er erst Exaudi — 
9. Mai wieder die Kanzel (Unsre Ausg. Bd. 29, 324. 335). 


Zuthers Werke. Briefmedjel 5 5 


66 Zuther3 Briefmechiel. Nr. 1418. 


Nr. 1418. 
Luther an YJuftus Yonas. 
[Wittenberg,] c. 10. Mai 1529. 


Wie Khr (Vifitatoren) gebeten habt, jo fommt hier Benedict Pauli. Auch) 
ich ftelle mich zur Verfügung. Meifter Kaurenz Werder hat mich beim Kurfürften 
verklagt. 


Datierung: Unfer Brief ift mit demfelben Datum überliefert wie unjere 
Nr. 1417, für die das Datum: 6. Mai nicht anzuzmeifeln ift. Wäre das richtig, 
dann müßte Luther gleich nach Vollendung unjerer Nr. 1417 ein Schreiben 
vom Hofe erhalten haben, in dem er auf Grund einer von dem Meiiter Laurenz 
Werder eingegangenen Klage zur Berichterftattung aufgefordert wurde. Bei 
Annahme der Sdentität des Laurentius iste dort mit dem Meifter 2. W. hier 
twäre dann doch recht auffällig, daß Luther ihm nicht wieder als Laur. iste be- 
zeichnet und nicht auf den unmittelbar vorausgegangenen Brief Bezug nimmt. 
Die Vermutung liegt nahe, daß unfer Brief nur deshalb mit 6. Mai datiert 
tmorden tft, weil man den Meifter 2. W. hier mit dem Laur. iste dort identifizierte. 
Sch glaube, daß unfer Brief jpäter gefchrieben ift, allerdings nur ein paar Tage 
ipäter, da der Überbringer desfelben Benedict Pauli am 17. Mai (Kamerau, Der 
Briefmwechjel des Zuftus Fonas 1, 126) unter den Bilitatoren in Meißen erjcheint. 

Handichriften anzuführen ift ziweclog, da unjer Brief ebenfo wie die mei 
folgenden an Jonas fehr unficher überliefert ift. Das Stüd “Carolostadius in 
Frisia.. .’, daS Enders doppelt bringt, bei unferm Briefe 7, 97, 15—98, 25 und 
bei dem Briefe, dem er das überlieferte Datum: 15. Juni beläßt, 7, 117, 17—27, 
paßt bejier in den 2. Brief. Gedrudt bei Buddeus p. 64; de Wette 3, 451, 
Enders 7, 97. 


Gratiam et pacem in Christo, qui benedicat et prosperum faciat opus 
vestrum, Amen. Sicut rogastis, ita venit ecce Benedictus Pauli ad votum 
vestrum. Ego quoque, si qua opus est inertia et stultitia, mea voluntatel 
promptus ero. Meijter Yaurenz Werder nos apud Principem accusavit 
varia et magna querela, ita ut Princeps per Dn. Cancellarium? ex me 5 
petierit rem gestam et causas. Ego quantum in mea memoria fuit, 
significavi, remissa ad vestram instructionem latiore historia.® Proinde 
vestrum est, eam historiam et verba eius certo servare, ut, si Satan 
aliquid moliri vellet, parati sitis os ei oppilare. Vellet iam ille sese in- 
eulpatum et immaculatum, nos vero sordidatos et impuros reddi. Tu ı0 
vale et pro me ora.* 6. Maii 1529. 

Martinus Luther. 





‘) Enders interpungiert: stultitia mea, voluntate promptus ero. Aber, wenn auch 
voluntate = freiwillig, gern vorkommt, so empfiehlt sich doch wohl mehr: Ego quoque... 
voluntate mea: Auch ich, obgleich nicht wie Pauli von Huch Visitatoren erbeten, stelle 
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mich freiwillig zur Verfügung. 2) Brück. 2) Walch?: „da ich die ausführlichere 
Geschichte zu Eurer Unterrichtung zu Euch zurückgeschickt habe“. Vielleicht eher: ‚„‚in- 
dem ich für eine ausführlichere Darstellung auf eine Belehrung von Eurer Seite verwiesen 


habe‘. Das Folgende: “Proinde vestrum est...’ paßt zu dieser wie zu jener Auffassung. 
*) "Tu vale’ schließt gut an den vorhergehenden Satz mit ille.... nos... an. 
Nr. 1419. 


Luther an Kurfürft Kohann. 
[Wittenberg,)] 12. Mai 1529. 


Bitte um Zuftellung einer Rüdberufungsordre für Bugenhagen aus Ham- 
er nad Wittenberg. Auch die Univerfität und der Rat werden ihn zuriüd- 
fordern. 


Driginal: Weimar O 386, 20. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 58 Nr. 85; 
Walch! 21, 276; Walch? 21, 1300; de Wette 3, 452; Exl. 54, TO Nr. 276. al. 
Enders 7, 98. 


Dem durchleuchtigften, Hochgebornen fürften ond heren, heren Sohans, 
hergog zu Sachjen ond furfurften 2c., Landgrauen yrnn Duringen pnd 
Marggrauen zu Meijjen, meinem gnädigjten herrenn. 


Gnad vond fride nn CHrifto! Durchleuchtigfter, Hochgeborner furft, 
gnedigiter herr! E3 hat mir Er Johann pomer, onfer pfarher, gejchrieben 
aus Hamburg, wie er jich geruftet, widder anher zu fomen, ond jchon fein 
gereitlin ettlich3 voran gejchidt. Aber die zu Hamburg yhn jo feit hallten, 
das er nicht abfomen fan. Ind zeigt weiter an, wie genante Hamburger 
fur hatten, ©. £. f. g. zu bitten, das er emwiglich jollt bey ihn bleiben. Auff 
mwelch8 ich yhm geantwortet, das er den Hamburgern jolch furnemen jolt 
teren, benn mir des nicht gedechten zugejftatten, hoffeten auch nicht, Jolch3 
von Hhn onjer wolthat zur vergelltung gejchehen folle.! Darauff er mir 
mwidder gejchrieben und gebeten, bey E. f. f. g. anzuregen pmb eine jchrifit, 
darinn er von ©. £. f. g. widder abgefoddert wurde, fich widder gen Witten- 
berg zu fugen, auff das er bemweijen funde, das jein Heym eylen nicht jein 
getrieb jey. Dem nach ift mein vnterthenigit bitte, E. £. f. g. wolten jolche 
Schrift, yhn abzufoddern, uns gnediglich zu fomen lajjen. So mwolten wir 
daneben der Vniuerfitet und Rats briefe auch Hin jchielen und yhn foddern 
lafjen. Denn die Schule ift lange gnug fo zu riffen gejtanden. Bnd weil jich, 
Gott lob, viel neres gejelligs? teglich anherbegibt, jorderlich aus Sachjen, 


„fonnen wir Er Johannen pomer die lenge nicht jo geraten.? E. £. f. g. wird 
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fich hierinn mol mwijjen gnediglich zu bemeijen. Hie mit Gott befolhen, 
Amen. zii Maij 1529. 


Cilstag. 
untertheniger 
Martinus 
Luther. 
1) Vgl. o. S. 54, 15f. 2) viel neue Gesellen (Studenten). Vgl. D.Wb. 4. Bd. 
1. Abt. 2. Teil Sp. 4045. 3) entraten, entbehren. 





Nr. 1420. 
Yuther an Fultus Jonas. 
[Wittenberg,] c. 15. Mai (?) 1529. 


Mir ift’s recht, daß diejer (Briefüberbringer) Stephan von Euch) (Vifitatoren) 
als Paftor angeftellt ift. Auch betreffs Soahim (Hund) ftimme ich Dir bei. 
Benedict Bauli ift Hoffentlich zu Euch geftoßen. Der Herr möge den Gebajtian 
von Kötterigfch Eurer PVifitationsfommiffion wiedergeben. Jch danfe, daß Du 
der Magdalena von Staupiß fo treulich gedacht Haft. Dem Georg Mohr werde ich 
gern helfen. Karljtadt in Dftfrieslanpd. 


Datierung: Unfer Brief ift mit dem Datum: 15. Juni überliefert. Dem 
toiderjpricht die Erwartung 3. 5, daß Benedict Pauli zur Bifitationstommiljion 
geftoßen ift. Danach jcheint doch unfer Brief nicht lange nach unjerer Nr. 1418 
von c. 10. Mai gejchrieben zu jein. Dazu ftimmt der Wunjich 3. 5F., daß der Herr 
den Sebaftian von Kötteriich dem Reigen wieder beigejellen möge: am 17. Mai 
(Kamwerau, Der Briefmechjel des Juftus $onas 1, 126) erjcheint er mit unter den 
VBilitatoren in Meißen. Dazu ftimmt ferner, daß Sonas an Luther betreffs 
des Joahim Hund gejchrieben Hat, den Xuther am 6. Mai (j. vo. 64, 20) für 
eine Pfarre vorgejchlagen hatte. Jedoch fäme die von uns vermutete Datierung 
unjere3 Briefes (und damit wohl auch die unferer Nr. 1418) ins Schwanfen, 
wenn an der Stelle 3. 2: ‘Stephanum hunc a vobis constitutum pastorem’ an 
Stephan Roth in Zwidau zu denken wäre. Am 17. April wurden dem Zmwidauer 
Natsherrn Ludwig Lindner, der zu den Bilitatoren entjandt worden war, um 
dieje von ihrer Abjicht, Roth die Pfarre zu Coldig zu übertragen, abzubringen, 
die Neijefoften erjegt (Beiträge 3. jächl. Kirchengeich. 1, 695). Die Bilitatoren 
fönnten ja aber diejen Plan weiter verfolgt Haben (constitutum pastorem dann: 
zum B. beftimmt). Das ergibt jich fogar mit Sicherheit aus dem Briefe eines der 
Vilitatoren, des Wolfgang Fues, deifen Nachfolger Roth als Pfarrer von Coldig 
werden jollte, an diejen, Grimma 13. Juni, in dem er ihm feine fchmerzliche Ver- 
mwunderung darüber ausdrückt, daß er dem an ihn ergangenen Rufe nicht Folge 
leiften, jondern in Zrmwidau als Stadtichreiber verbleiben wolle (Lempe, Mag. 
Bolfgang Fues 1877, ©. 19), und aus dem Briefe des Koh. Mantel an Roth, 
Wittenberg 15. Juni (Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und Univerjitätsgeich. 
©. 61): ‘Quod ad ecclesiae Dei ministerium te vocarint visitatores nostri, gaudeo 
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ex animo’, Dieje beiden Briefitellen würden die von uns für unfern Brief ver- 
mutete Datierung erjchüttern, wenn eben ‘Stephanum hune’ auf Stephan Roth 
gehen jolite. Der Danf an Jonas 3. 7, ‘quod Staupitianae Magdelenae sic 
fideliter memineris’, fann jorwohl dem überlieferten als auch dem von ung ver- 
muteten Datum angepaßt werden, jenem, da jchon vor dem 15. Juni die Pifi- 
tatoren in Grimma angeordnet haben fünnen, was fie am 22. ebd. beurfunden, 
daß jte nämlich der neugegründeten Maidleinjchule ebd. „rar Magdalenen von 
ftaupig furgejeßt und derjelben eyn hemileyn vff der Auguftiner Kirchhoff das 
forderit eggenthumblich vorerbt“ Hätten (Großmann, Die Bilitationsacten der 
Diöces Grimma 1873, ©. 97, |. jhon Bd. 3, 56° und unten die Beilage), diefem, 
da Jie jchon vor dem 15. Mai dieje Anordnung ins Auge gefaßt haben können. 

Handjhriftlih u. a.: Gotha A 397, 63%; Noftod, Aurifaber-Hf. (vgl. 
Schirrmacher ©. 201); Wolfenbüttel 76 Helmst. 74%. &edrudt: Unfchuldige 
Nachrichten 1721, ©. 359; Strobel-Ranner ©. 148; de Wette 3, 470; Enders 
7,116. 


‚ Gratiam et pacem in Domino. Mihi sane placet (si?! ad rem adeo 
pertinet) Stephanum hunc a vobis constitutum pastorem. Nec de Ioachi- 
mo? quicquam aliud sentio, quam quod tu sceripsisti. Miror autem, cur 
ad me talia referas. Scilicet absque meo consilio aut voto nihil valet 
vestra ordinatio?3 Benedictum Paulum venisse ad vos spero. Dominus 
restituat choro Cotteritium? ac salvos vos omnes et felices servet, Amen. 
Gratias ago, quod Staupitianae Magdalenae sic fideliter memineris. 
M. Georgium Mohr? libens iuvero, ubicunque potuero, gquamquam ignoro, 
an consultius sit eum Bornae manere tranquillo vitae genere quam alibi 
ı0 rusticanae turbae misceri. Caetera ipse Stephanus forte, quamgquam 
nihil praeterea sit, quod scribi possit, cum omnia ex Benedicto Paulo 
sitis intellecturi. 

Carlstadius in Frisia laetus et triumphans diu® consedit.® Vocavit 
literis binis® gloriosis et gratulatoriis uxorem ad se. Scilicet nova monstra 
ı5 nobis ibi cudet Satan. Christus fortitudo nostra sit, qui laborantes et 
fessos nos roboret. Vere enim nos Hercules et Atlantes esse cogimur, adeo 
totus orbis nostris humeris incumbit. Nullus episcopus, nullus princeps 
suo officio fungitur, ut ille vel unam ecclesiam, imo unam animam, iste 
vel unam civitatem, imo unam domum curaret. Ad vexandam Dei 
20 voluntatem omnes in unum furiunt@. Ora pro nobis. 15. Iunii 1529. 
T. Martinus Lutherus. 


a 





a) nisi alle Hss. und Drucke, nur in der Rostocker Hs. ist das ni wegradiert. b) fehlt 
in der Überlieferung unserer Nr. 1418. Die Wolfenbütteler Hs. hat Deus. €) fehlt in 
der Überlieferung unserer Nr. 1418. d) furunt de Wette, insaniunt in unum Nr. 1418, 
furiunt im Text wegen Enders 8, 19, 17, trotz Bd. 4, 470, 13 u. o. 8. 47, 11. 49, 19. 


1) Auch Walch? bevorzugt die Lesung si: „wenn es so sehr zur Sache gehört, wenn 
„mein Gutachten so sehr vonnöten st“. 2) Hund hat c. Anfang Juni einen Brief von 


Sit aufgericht 
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Melanchthon an Jonas überbracht (OR. 1, 1076). 3) Enders interpungiert: referas, 
scilicet ..... voto. Nihil.... Dann wäre zu übersetzen: „Ich wundere mich, daß Du solches 
mir berichtest, nämlich, ohne daß ich’s geraten oder gewünscht habe. Eure Anordnung muß 
doch genügen!“ Ich folge der Auffassung bei Walch?: „... Gilt denn Eure Anordnung 
nichts ohne meinen Rat oder Wunsch?“ 4) Kötteritzsch hatte wohl wegen Krankheit 
pausieren müssen, s. die Visitatoren in Meißen an Kurfürst Johann 22. Juli bei Groß- 
mann, Die Visitations-Acten der Diöces Grimma 8. 176 und dessen Antwort 25. Juli ebd. 
S. 178, auch Luther und Jonas an Kurfürst Johann 17. Dezember. 5) $8. u. an Michael 
von der Straßen 29. Juni. 6) Karlstadt wurde zu der Flensburger Disputation (8. 0. 
S. 421. 546) nicht zugelassen und mußte in Kiel zurückbleiben. Er floh dann mit Melchior 
Hoffmann nach Ostfriesland. Während H. bald südwärts eilte und bereits im Juni in Straß- 
burg anlangte, blieb K. in Ostfriesland als Wanderprediger. Er zog hier den alten Ulrich 
von Dornum (s. o. S. 343) auf seine Seite. Vgl. Barge, Karlstadt 2, 405}. 





Beilage. 


9. Lindner hat ThStKr. 1835, ©. 358 aus einer jeßt Zerbiter Hj. den fol- 
genden „Denfzettel“ Quthers veröffentlicht. Er nimmt an, daß Luther ihn nur 
diftiert Habe und daß das viermal am Rande ftehende „Fit ausgericht“ von anderer 
Hand, die die Schrift Zuther3 nachgeahmt habe, beigefügt worden fei. Seide- 
mann=de Wette 6, 101, Enders 7, 112 und Walch? 21, 1315 jeßen den Zettel 
Anfang Suni an, indem fie die Stelle betreff3 der Magdalena von Gtaupik 
in dem vorftehenden Briefe, für den fie das überlieferte Datum des 15. Juni 
beibehalten, fo verjtehen, daß die Bilitatoren infolge des von Luther geäußerten 
Wunjches alsbald die Magdalena v. St. in der uns befannten Weije verjorgt 
hätten. Jch möchte den Zettel aber früher anjegen. Zuther unterjcheidet, mas 
die Bilitatoren in Grimma und hie zu Torgau anordnen follen. Danad) Hat 
er den Zettel in Torgau gejchrieben. Warum hat er da aber nicht jeine Wünfche 
den Bilitatoren bei jeinem Zufammenfein mit ihnen am 26. April, als er die 
Torgauer Bilitationgordnung mit unterfchreibt (f. vo. ©. 55*), mündlich vor- 
getragen? Ih möchte annehmen, daß ihm diefe Anliegen nachträglich einfielen 
und daß er fie vor feiner Rüdreife nach Wittenberg in der Nacht vom 30. April 
zum 1. Mat (AfRg. 25, 10) den Bifitatoren, die ja bis zum 10. Mai in Torgau 
blieben, jchriftlich Hinterließ. 


Dendzeddel Martin Ruther 
zu Torgam, 
zu Gryma. 


Zu gedenden bei den herın Bifitatorn zu Grima, der Magdalenen 
Staupisen ein heufslein des Klofter auff ihr lebenlang einzugeben, zu 
ehren ond dand ihrem Bruder D. Zohan Staupih. 

sm Clofter ift Er Clemen! zu bifitiren, der halftariglich wider das 
Euangelium ift, vnd beruffen, das er auff herkog Georgen teil und der 
widerjacher jich mit etlichen heimlichen hendelchen beuleifje fjampt Magiftro 
Node? dem Burgermeifter. 
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Zu Coldiß dem pfarherr? ein haus erblich zu geben, desgleichen dem 
guten alten man Er N. Stogheim?, wie ich dem h. Doctor Kona3 vleifjig 
angezeigt. 

Hie zu Torgau mit dem gemeinen faften zu reden: 

Zu erhalten die Cantorey? und die gottliche lobliche funft Mufica tirdt 
begert ein fleine3 foldlein aus dem gemeinen fajten zu einem organiften 
ondt etwa einen fl. für papir ond Schreiben, zu jangbuchern®, Bnd den 
armen Capları?, jo vorzeiten fich hie wol verdienet Sn peitileng vund allen 
noten, it In Hans Feyls® Haufe, auch mit einer fteur aus dem gemeinen 
falten zu lieben und foddern. 

Ob auch ein Dorffpfarrer onjers achtens arı 30 oder 40 fl. genugjam 
verjorgung habe, dem erempell Marggraff Georgen? nad. 





1) Bei der Visitation des Augustinerklosters zu Grimma befanden sich darin „9 Per- 
son, so etwo des Ordens gewest‘‘; „haben all ihre Kappen bis uff einen, Er Clemen Stuler, 
abgelegt, haben auf Befragung sunderlich und sämbtlich bis uff Er Clemen obgemelt, ge- 
sagt, daß sie aus dem Euangelio und Wort Gotts so viel gelernet, daß sie mit Kappen und 
andern Cerimonien bei Gott nichts verdienen, gedenken derwegen in gemeinem christlichen 
Leben zu bleiben ... Er Clemen aber steht uff seiner papistischen Weis und hat durch kein 
Vermahnung davon mögen geweist werden ...‘“ Am 14. August bewilligten ihm die Visi- 
tatoren eine Abfertigungssumme von 40 Gulden, indem ihm 4 Jahre lang immer zu Michaelis, 
Michaelis 1529 erstmalig, 10 Gulden ausgezahlt werden sollten, sowie etliche Bücher aus 
der Liberei (Großmann, Die Visitations-Acten 8. 82f.). Er wurde als Clemens Stüler de 
Grymmis im Winter 1491 in Leipzig immatrikuliert, im Sommer 1493 als frater Clemens 
de Grymmis bacc. art., war 1529 und auch schon 1522 Prior und starb 1530 (Lorenz, 
Die Stadt Grimma im Königreiche Sachsen 1871, 8.55f. 353. 1322 f.). 2) Als Jo- 
hannes Rade de Grymmis im Sommer 1489 in Leipzig immatrikuliert, im Sommer 1491 bacc. 
art. Auch er war ein eifriger Papist (Lorenz $. 109. 580. 1327f.). 3) Wolfgang Fues 
(Lempe 8.17). %) Über Andreas Stockheim, der etwa 1467 geboren sein wird und 
wohl im letzten Viertel des Jahres 1534 starb, vgl. AfRg. 28, 268. 5) Über die Torgauer 
Kantorei, „die berühmte Stammkantorei des Protestantismus“, vgl. W. Gurlitt im Luther- 
Jahrbuch 1933, S. 41. 6) Vgl. Bd. 4, 121, 9. und Gurlitt 8. 36°. ?) Balthasar 
Arnold oder Valentin Thamm (Enders 8, 12°. 12, 114)? Sicher nicht Lorenz Schröter 
oder Joh. Buchner (Gurlitt S. 18. 49; Enders 11, 295. 12, 237°). SEBAEI 0 
9%) von Brandenburg- Ansbach. Vgl. o. 8. 31. 


Nr. 1421. 
KRurfürft Fohann an Yuther. 
Weimar, 18. Mai 1529. 


Schidt die gewünjchte Rücdberufungsordre für Bugenhagen. Er Habe 
diefem auch direft gejchrieben, unverzüglich nach Wittenberg zurüdzufehren. 
Nachichrift: Luther foll Bugenhagen einen Wittenberger Plafatdrud der Speyerer 


„Vroteftation zum Anjchlag und Nahdrud in Hamburg zuichiden. 


St außgericht 
Sit ausgericht 


St ausgericht 
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Der Bote, der unfern Brief (mit denen der Univerfität und des Rats, |. o. ©. 67,18?) 
nach Hamburg brachte, erhielt aus dem gemeinen Kaften 38 Grojchen (K. Pallaz, Die 
Regiftraturen der Kirchenpijitationen 1, 29). 

Driginalfonzept: Weimar O 386, 21. Gedruckt bei Burkhardt ©. 162; 
Enders 7, 99; Walh?°21, 1301. 


Unfern Gruß zuvor! Ehrmwirdiger und Hochgelahrter, Lieber, Andäch- 
tiger! Wir haben Eur Schreiben! mit Anzeig, was Euch) Er Johann Bom- 
mer, Pfarrer zu Witenberg, von Hamburg aus gejchrieben, horen lejen, 
und weil mir vormerfen, daß die von Hamburg in Furhaben jein jollen, ung 
zu erfuchen, gedachten Bommer, bei ihnen fein Zebenlang bleiben zu lajjen, 
tun wir Euch hiebei ein Schrifte an gemeldten Rat zu Hamburg haltend 
zujchieen, und wollen uns vorjehen, fie werden ihnen daruber nicht auf- 
halten, wie wir dann dem PBommer fich dojelbit furderlich zu erheben und 
mwiederumb gein Witenberg zu fomen, auch gejchrieben und befolhen haben.? 
Das wollen wir Euch genädiger Meinung nicht vorhalten, und jeind Euch 
mit Genaden geneigt. Datum Weymar PDienftags in den Pfingitfeierten 
Anno Dom. 1529. 

Zettel. 

Nachdem wir auch nicht zweifeln, unjer Proteftation, jo mir auf ikt 
gehaltenem Reichstag zu Speier gethan, werde numol3 zu Witenberg in 
Drud fommen jein?, begehen wir, hr mollet gemeldtem Bomer diejelb 
Proteftation, to jie gedrudt ift, auch zufchiefen, domit jie zu Hamburg und 
des Drt3 angejchlagen und nachgedrudt werde. 





D)Vom2122 N a0. 6% 2) Dieser Brief ist aus der Kopie im Weimarer 
Archiv abgedruckt bei Vogt 8. 85: „Nachdem wir Euch jungst umb Martini auf Ansuchen 
des Rats zu Hamburg allda bei ihnen noch eine Zeit zu verharren nachgelassen, als 
hätten wir uns vorsehen, gedachter Rat werde Euch sider des anheim gen Wittenberg er- 
laubet haben. Dieweil sich’s aber bis anher verweilet und wir mehr denn einsten von den 
Schulen unser Universität zu Wittenberg Euer Lektionen halben angegangen werden, daß 
sie Euch unverzüglich abfertigen wollen, derhalben ist unser Begehr, Ihr wollet Euch 
daselbst zu Hamburg furderlich erheben und nicht länger aufhalten lassen.“ 3) Die 
Veröffentlichung der Protestation erfolgte durch das Ausschreiben des Kurfürsten Johann, 
Weimar 13. Mai, von dem mir folgender Wittenberger Quartdruck bekannt geworden ist: 
Des Chur |furften zu Sach||fjen etc. abjchied auff || igigem gehalte-||nen Neichslltag zu 
Speyrn. | Anno. | 1529. || (Titelbordüre: Joh. Luther Nr. 45, Zw. RSB. 24. 8. 23 4). 
Nach Walch? 16, 333 soll auch ein Oktavdruck erschienen sein. Exemplare von einem 
Plakatdruck, der sich zum Öffentlichen Anschlag eignete, in Dresden und Weimar (vgl. 
Deutsche Reichstagsakten jüngere Reihe 7 Nr. 172). Von einem Hamburger Nachdruck 
weiß ich nichts. 
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Nr. 1422. 


Luther an den Nat zu Memmingen. 
[Wittenberg,] 21. Mai 1529. 


Briefüberbringer der in feine Vaterftadt zurücfehrende Mag. Leo (Albrecht). 
Luther Hat zu feinem Schreden erfahren, daß in Memmingen die Meß oder 
Sacrament als eine unnötige oder freie Ceremonie ganz und gar abgefchafft jei. 

Nachdem Ambrofius Blaurer Anfang November 1528 in Memmingen eingetroffen 
war und am 15. November feine 1. Predigt gehalten hatte (Dobel, Memmingen im Re- 
formationgzeitalter 2, 65. 67), bejchloß dort am 9. Dezember die Gemeinde d. h. die Ber- 
fammlung der 132 Eilfer der 12 Zünfte die Abfchaffung der Mefje, und diefer Majvritäts- 
bejchluß wurde alsbald ausgeführt (ebd. ©. 70). Ein Schreiben des Bilchof3 von Augs- 
burg vom 20. Dezember, in welchem er begehrte, die Priefter in ihrem Meffelefen nicht 
zu hindern und überhaupt die alten Kirchengebräuche zu belaijen, bis hierin durch eine 
Reichd- oder Bundesverfammlung eine Änderung gejchehe (©. 73), war ebenfo erfolglos 
wie,die Abhandlung über die Schriftgemäßheit des Vteßopfers, die Ef am 5. Januar 
1529 dem Rat überreichte mit einem Begleitjchreiben, in dem er den Rat ermahnte, ja 
nichts zu übereilen, fondern da3 verheißene Konzil abzuwarten (©. 75). Der Nat ließ am 
15. $anuar die Deklaration EE3 durch Blaurer öffentlich in der Kirche widerlegen und be- 
auftragte diefen, die Abjchaffung der Mefje auch noch jchriftlich zu begründen, weil die 
fatholiihen Priefter in Memmingen wiederholt darauf gedrungen hatten und das Ge- 
rücht umging, man habe mit der Mejje zugleich das Abendmahl abgejchaffit (©. 85F.). 
Diefes Gerücht drang auch zu Zuther und veranlaßte ihn zu unferm Warnungsbrief. 
Blaurer3 Schrift? follte zugleich, wie auch der Titel zeigt: „Der Erbarn Burgermaifter, 
Rath ond Gemeynd ainer chriftlihen Stat Memmingen gegründt verantimurtung an die 
löblihen Bundtitend zu Schwaben, geb zu Augsburg verjamelt, ...“, eine Verant- 
mwortung fein auf die vier Befchwerdeartifel, mit denen der von der zu Ulm tagenden 
Bundesverfammlung ausgeitoßene Bürgermeifter Hand Keller am 17. Februar un- 
erwartet im Rate zu Memmingen erjchienen war (©. 80f.), und durch ein Mißverftändnis 
der Artikel war wohl auch jenes Gerücht entitanden.? 


Aus dem Driginal im Memminger Archiv gedrudt von Joh. Georg 
Scelhorn, Reformationshiftorie der Raiferlihen Freyen Reichsitadt Memmingen 
©. 137—139, danach) im Leipz. Suppl. ©. 58; bei Walch! 21, 277; Walch? 21, 
1302; de Wette 3, 453; Erl. 54, 71 Nr. 277. Kal. Enders 7, 100, 


1) Nach Schelhorn, Amoenitates literariae 6 (1727), 322 wäre am 7. Dezember 
die Einführung des Abendmahl® sub utraque specie borausgegangen. 2) Bol. 
U. Blaurer an den Memminger Stadtjchreiber Georg Maurer [Ronftanz] 26. Mai bei 
Scieß 1, 188. 3) Nach VBhilipp Jakob Karrer, Memminger Kronit, 1805, ©. 525 
hätte Georg Brummer, Kapları des Präzeptors der Antonier, in einer Predigt am Weih- 
nachtstag 1528 dieje8 Gerücht ausgeiprengt. 





Den ehrbarn, fürfichtigen Herren Burgermeifter und Rat zu Memmingen, 
meinen günftigen Herren und Freunden. 

Gnad und Fried von Chrifto! Ehrbarn, fürjichtigen, lieben Herren! 

Wiemohl ich beforget, diefe meine Schrift wäre onnötig, auch wohl darzu” 

s,onfruchtbar, doch weil Euer jromb3 Stadtfind, M. Leo, hinaus mwöllt und 
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jofich8 begehrt, hab ich’3 auf gut Gottes Berat nicht wöllen lafjen, €. €. 
zu vermahnen und bitten, in diefen graufamen Läufen und irrigen Ber- 
trennungen. Dann ich’3 erfahren hab, wie daß bei Euch die Meß oder Sacra- 
ment fei gar abgeton und gelegt al3 ein onnötig oder frei Ceremonien, 
melch8 mir hochlich leid, auch fchröcdlich zu hören ift. Denn Chriftus Hat ja 
jein Wort und Stift nit darumb befolchen, daß mwir’3 lafjfen jollen oder 
mügen. Nu ift ja dies Sacrament Chriftug’ Gejtift und Wort alS fein lebter 
Will und Teftament, wie das niemand leugnen mag, darumb €. €. jich zu 
bejorgen haben eines großen Yorn3 über Euer Stadt, daß bei Euch EhHriftug’ 
Wort und Stift jo gar für nicht3 gehalten wird. Ach, lieben Herren, wacht 
auf und jeht doch beifer drein! Solh3 Fürnehmen mwill’3 nicht ton, und 
möcht gejchehen, daß mir all müßten Euer entgelten, da Gott für jei. $ch 
weiß nicht, tie ich ton joll, jo befümmert mich folch 653 Gejchrei von Euerem 
Fürnehmen. Der Bater der Barmherzigkeit mwölle jeinen Zorn von uns 
wenden und geben, ze ton nad) jeines Sohnes Wort und Befelch! Das 
iit’8 leider, das der Satan endlich gemeint hat, da er die8 Sacrament am 
eriten angriff, nämlich, daß er’3 ganz und gar hat wöllen aufheben und 
Chriftum ausrotten. D lieben Herren, tut noch darzu, ehe denn e3 noch 
ärger werde! Der Teufel, jo weit eingelajjen, wird nicht ruhen, bis er’3 
noch ärger macht. Seid geivarnet, jehet Euch für, lieben Freund! E3 ift 
Zeit, e3 ift Not. Chriftus helf und rat Euch, Amen. Den 21. Mai 1529. 
Martinus Luther. 


1) Magister Leo Albrecht memmingen. Dioc. Augusten. wurde am 30. Mai 1524 
in Wittenberg inskribiert. 





Nr. 1423. 
Luther an Wenzeslaus Link in Nürnberg. 
[Wittenberg,] 21. Mat 1529. 


‚ Empfehlung des Briefüberbringers, eines um des Evangeliums willen aus 
leinem Baterlande vertriebenen und nad Nürnberg reifenden Schotten. Die 
Weisheit Salomonis deutich. 


Driginal: Wolfenbüttel, 252. 2 Helmst., 2. Gedrudt: Ritter. Wochenbl. 
(Nürnberg 1770) 2, 371; Strobel-Ranner ©. 145; Schüße 2, 102; Buddeus 
p. 65 (nur 3. 12ff.); de Wette 3, 459; Enders 7, 100. 


Venerabili in Christo viro, D. Venceslao Linco, Ecclesiasti Nurmberge, 
suo Maiori. 
[Darunter von Links Hand: 1529. De Scoto & libro sapientie apud 
heluetios translato.] 
Gratiam & pacem in Christo. Scotus hie est, Mi Vinceslae, quem 
tibi Commendo, pulsus e patria & exul propter verbum!, voluit ad vos 
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concedere, petiitque has literas meas ad te, Si qua ratione possit ei con- 
suli. Videtur honesto loco apud suos natus Et in Scholastica Theologia 
probatus ac insignitus. Lingua nostra si posset loqui, facile fuisset eius 
10 opera vti. Igitur fac, vt decet nos facere. Nos eum retinuissemus in 
nostra penuria, sed habebat causas, quibus aliud moueretur proponere. 
Librum Sapientie transtulimus absente Philippo & me egrotante, ne 
ociosus essem; is iam sub typis formatur, Philippi auxilio castigatus.? 
Nam ea, quae transtulit Leo Iude Turegi, forte Zwinglio autore?, mirum 
ı5 quam nihili sint. Vale in Domino & ora pro me. xxi. Maii 1529. 
T. Martinus Luther. 





1) Vielleicht Magnus Person, der am 14. Februar 1561 in Wittenberg als Ratsherr 
und Kaufmann starb. In der Einladung zu seinem Leichenbegängnis erwähnt der Rektor 
Petrus Vincentius, daß er odio idolatriae als wuvenis die schottische Heimat verlassen und 
ad annos triginta tres in Wittenberg gelebt hätte. Seine Witwe Walpurg Lindner starb 
am 30. Januar 1579. Nach ihrem Epitaphium bei Balthasar Mentzius 3, 50 war sie in 
erster Ehe verheiratet mit einem Maler; von ihrem zweiten Gatten, eben unserm Person, 
heißt es: “Vendendis alter, Scotiase qui littora liquit religionis amans, mercibus aequus 
erat.” Seinem gleichnamigen Sohne, der gleichfalls Ratsherr und Kaufmann in Wittenberg 
war, geb. 26. August 1549, gest. 23. September 1598, hielt Ägidius Hunnius die Leichen- 
predigt. Aus der Leichenpredigt von David Köhler für das am 8. Januar 1665 gestorbene 
Söhnlein des Amtschössers von Schwarzenberg und Orottendorf Joh. Georg Rachalß ergibt 
sich, daß Magnus Person sen. aus Edinburg herüberkam. Er ist der bei Nik. Müller, Die 
Wittenberger Bewegung $8. 279 erwähnte Magnus Parschin. 2) Vgl. Joh. Mantel an 
Roth 15. Juni (Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und Universitätsgesch. 8. 61): “Sub 
prelo est liber Sapientiae versus ex Graeco in Germanicum per Doctorem nostrum.’ 
3) Die Propheten und Apokryphen erschienen 1529 in Zürich in Fol. und 12° in eigner 
Übersetzung, erstere „durch die Prädikanten zu Z.“, letztere durch Leo Jud (RE. 3, 77). 
Vgl. Zwinglis sämtl. Werke 10, 74°. 


Nr. 1424, 
Luther an Kurfürit Johann. 
Wittenberg, 22. Mai 1529. 


Warnt vor einem neuen Bündnis, welches der Landgraf Philipp von Helfen 
mit etlihen Städten gejhlofjen Haben joll. 


Landgraf Philipp und Kurfürft Johann hatten noch in Speyer am 22. April unter ji) 
und mit den Städten Straßburg, Nürnberg und Ulm ein vorläufiges Bündnis, „die jonder- 
lich geheime Verjtändnis“, gejchlojfen zur gemeinfamen Verteidigung fei e8 gegen den 
Schmwäbilhen Bund oder das Kammergericht oder jelbft das Reich3regiment, wenn jie um 
deg göttlichen Wort3 willen angegriffen würden (Th. Kolde in: Beiträge zur Reformations- 
geihichte, Köftlin gewidmet, 1890, ©. 95f.). Wie Luther widerriet au) Melancdhthon; 

„am 17. Mai jchrieb er an die Nürnberger Lazarıu3 Spengler und Hieronymus Baum- 
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gartner, daß fie da3 Bündnis hintertreiben möchten (CR. 1, 1069). Weitere Verhand- 
lungen follten auf einem Tage zu Rotad) ftattfinden. 

Abschrift: Weimar H 102, 69.1 Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 59; Walch! 
21, 279; Walch? 21, 1303; de Wette 3, 454; Exil. 54, 72 Nr. 278. Vgl. Enders 
TELOT, : 


1) Diefe Abjchrift zufammen mit der von Luther Brief an den Kurfürften vom 
18. November 1529 fteht in einem Quartheft (BI. 74 oben: Dem Heren M. Zohan Gold- 
ichmid zu vberantworten, hoffprediger zu Weimar), und diejes ift eingeheitet in das 
Konvolut H 102. Diefes enthält zuerft (BI. 1—2) denvon Kurfürft Johann Friedrich, Land» 
graf Philipp, Jakob Sturm allt Stett meifter zu Straßburg, Jorg Beljerer allter Burger- 
meifter zu Vllm, Zocoff gerefen burgermeifter zu Magdeburch und Martinus Michaelis 
Secretarius Bremenfis unterfchriebenen Vertrag zur Gegenwehr Schmalfalden 23. De- 
zember 1535 (Menb, oh. Friedrich der Großmütige 2, 70). 


Dem Durchleuchtigjten, hochgebornen Fürften und Herrn, Herrn Johannz, 
Herzogen zu Sachjen und Kurfüriten, Landgrafen in Thüringen und Marf- 
grafen zu Meiffen, meinem gnädigjten Herrn. 

Snad und Friede in Chrifto! Durchleuchtigiter, Hochgeborner Fürft, 
gnädigfter Herr! Es hat mir M. Philipps aus dem Neichstage! unter andern 
dieje Zeitung bracht, wie ein neu Bündnis furhanden fein jolle, jonderlich 
M. &. Herrin Landgrafen zu Hejjen mit etlichen Städten; welch3 mich nicht 
ein wenig bewegt, nachdem ich fur dem Jahr verbrannt gemejt?, da uns 
Gott durch munderliche Gnade aus dem fährlihen Bündnis erlöjet.? Und 
mwierwohl ich verhoffe, Gott werde uns fürder behüten, und &. K.%. ©. 
jeinen Geift und Rat geben, jich hHinfort fur jolhem und dergleichen Bündnis 
zu bewahren, hab ich’3 doch aus übriger Sorge und Zmang meines Ge- 
miljens nicht mugen lafjjen, €. 8. %. ©. davon zu fchreiben, als der ich weiß 
und erfahren habe, daß man dem Teufel und jeinen Lüften nicht fann 
gnugjam und zu fleißig furfommen. Ehriftus, unjer Herr, wird’3 geben durch 
unjer ®ebet, daß, ob der Landgraf gleich ja fortführe (dafur Gott auch 
gnädiglich jein wollte) mit jenem Bundmachen, daß doch ©. 8.%. ®. fich 
nicht mit darein flechten und binden lajjen; denn was Unrat3 draus folgen 
will, fönnen wir nicht alles denfen. 

Erjtlich it das gewiß, daß jolh Bündnis nicht aus Gott, noch aus 
Trauen zu Gott gejchicht, jondern aus menschlicher Wie, und menschliche 
Hülfe alleine zu juchen, drauf zu trogen, welch feinen guten Grund hat, 
und dazu fein gute Frucht bringen mag, angejehen, daß jolcy) Bündnis 
unnötig it, denn der PBapiften Haufen nicht fo viel vermag, noch fo viel 
Herzens hat, daß jie jollten etivas anfahen, und hat Gott allbereit uns gegen 
fie mit guter Mauren feiner Macht verwahret. So jchafft auch fol Bündnis 
nicht mehr, denn daß der Widerteil verurfacht mwird, auch Bündnis zu 
machen, und vielleicht, als zur Wehre und Schuß, daneben denn tun 
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möchten, das fie jonjt wohl ließen. Zudem ift das zu bejorgen, und vielleicht 
allzu gewiß, daß der Landgraf, wo er fol) Bündnis geftifft, nachdem es ein 
unrugig junger Fürft ift, möcht nicht ftille halten, jondern, wie fur dem 
Sahr gejchah, etiva eine Urfachen finden, nicht allein zu fchüßen, jondern 
anzugreifen; und ift ja nicht göttlich, daß wir ung fo ftellen, jo doch ung noch 
Niemand jagt noch fucht. 

Aufs ander, fo ift das allerärgite, daß mir in jolhem Bündnis die 
müfjen haben, jo wider Gott und das Sacrament ftrebent, al3 die mut- 
willigen Feinde Gottes und jeines Worts, dadurch wir müfjen alle ihre 
Untugend und Läjterung auf uns laden, teilhaftig machen und verfechten, 
daß fürwahr fein fährlicher Bund möcht furgenommen werden, das Evan- 
gelium zu jhänden und zu dämpfen, dazu uns mit Leib und Seel ver- 
dammen; das jucht der Teufel leider. 

Will’3 nicht anders fein, jo helfe Gott, daß €. 8. %. ©. den Landgrafen 
lafje, und jei abgejondert, wie ich höre, daß mein G. Herr Markgraf George 
gejägt und tut.’ Unfer Herr Ehriftus, der bisher E. 8. %. ®. ohne den Land- 
grafen, ja wider den Landgrafen, munderlich geholfen hat, wird mohl 
weiter helfen und raten. 

Zum dritten, jo hat Gott im alten Teftament allezeit jolch Bündnis 
menjchlicher Hülfe verdampt, als Jejaja 7, 8, 30, und Spricht®: Wenn ihr 
ftille bleibt und trauet, jo joll euch geholfen werden; denn mir jollen Kinder 
des Glaubens jein zu Gott, in rechter Zuverjicht. Sollen wir aber Bündnis 
haben, die wird er uns ohn unjfer Suchen und Sorgen zujchiden, mie er ver- 
heißt Matth. 6°: Sorget nicht, jolch8 alles foll euch zufommen, wenn ihr 
zuerit Gottes Neich juchet; und St. Petrus jpricht?: Werft alle euer An- 
liegen auf ihn, denn er jorget für euch; und Jejaja?: Wer bijt du, daß du 
dich fürchteft fur fterblihen Menjihen? Dem Landgrafen, jo einmal jo 
ichwerlich gefeilet, will nicht jo zu trauen fein, jonderlich, meil desjelbigen 
bisher feine Anderung, noch einige Reu oder Leid dafur gejpürt tft. 

Solch3 habe ich untertäniglih E. 8. %. ©. wollen zufchreiben, der Hoff- 
nung, Chriftus habe fjolch8 allbereit bejjer und mehr in E.8.%. ©. Herz 
gegeben. Wir bitten und wollen bitten, wollen auch erhöret jein, daß Gott, 
der Vater aller Gnaden, uns rat, E. 8. 3. ©. behüte fur alle Iiftige Anläufe 
und Gejuche des Teufels, Amen. €. 8. %. ©. Halte mir jolch& mein Schrei- 
ben gnädiglich zu gut. Wittenberg, 22. Mai 1829. 

ER. F. ©. 
untertäniger 
Martinus Luther. 


1) Melanchthon war am 14. Mai aus Speyer zurückgekehrt, s. o. 8. 61°. 2) ge- 
witzigt worden war (Unsre Ausg. Bd. 51, 685 Nr. 152). 3) Luther meint das Bündnis, 
das Landgraf Philipp und Kurfürst Johann am 9. März 1528 in Weimar schlossen 
P) 
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(Ba. 4, 421). 4) Luther meint die oberländischen Zwingli zuneigenden Städte. An dem 
Scheitern der Verhandlungen in Rotach am 6. Juni war schuld, daß der kursächsische 
@esandte Hans v. Minkwitz „den strikten Befehl in der Tasche hatte‘‘, mit diesen Städten 
kein Bündnis einzugehen (Schornbaum, Zur Politik des Markgrafen Georg von Branden- 
burg 1906, $. 78). 5) Georg, mit dem Landgraf Philipp in Speyer deshalb ver- 
handelt hatte, war dem vorläufigen Bündnis nicht beigetreten. Kurfürst Johann übernahm 
es dann, ihn zu gewinnen, und Georg „begrüßte es mit Freuden‘, als ihn am 24. Mai 





Johann auf den 6. Juni nach Rotach einlud (Kolde 8. 96; Schornbaum 8. 77). S).es. 
7, 4—7. 8, 12. 30, 15. ?) V. 25. 33. 8)21. Petr. 5, 7. 91,12. 
Beilage. 


Bedenken Zuthers an Kurfürft Sohann Ende Juli oder 
Anfang YAugujt 1529. 


Sm mejentlichen eine Wiederholung des vorftehenden Briefes ift ein Be- 
denfen, da3 Luther im Namen der übrigen Wittenberger Theologen dem Kur- 
fürften erftattet hat. Zoh. Soahim Müller, der es in feiner Hiftorie von der 
evangelijchen Stände Proteftation und Appellation, Jena 1705, ©. 230 au dem 
Weimarer Archiv veröffentlicht Hat, jeßt e3 Ende Mai 1529 an. Jhm folgten 
Leipz. 22, 25; Walch! 16, 624; Walch? 16, 518; de Wette 3, 465; Erl. 54, 79 
Nr. 281; vgl. auch Enders 7, 110. Bor Müller findet es fich gedrudt, ohne den 
lateinifchen Anhang und ohne die Namen und datiert vom Sahre 1531, was nad) 
Seidemann - de Wette „vermutlich richtiger“ ift, in: Gründlihe Warhafftige 
HISTORIA on der Augjpurgiichen Confeflion, Leipzig 1584, ©. 159 und in 
Wilhelmi a Vallo (= Chriftoph Wilhelm Walpurger, 1615—1623 Theologieprof. 
in Leipzig, 1626 Pfarrer zu Kohren, gejt. 1631), Hilt. Confignation allerley Acten 
ond Xctitaten, Gera 1611, IIb ©. 320. Baul Tichadert Hat es in: Abhand- 
lungen der Göttinger Gesellfchaft der Wiljenfchaften Hiftor.=philolog. Kl. 40, 11 
aus einer Abfchrift von c. 1580 gedrudt und zmwijchen den Konvent zu Schtwa- 
bad) am 16. Oftober und den zu Schmalfalden am 29. November gejegt. Hans 
von Schubert, Befenntnisbildung und Religionspolitit 1529/30 (1524—1534), 
Gotha 1910, ©. 545. hat gezeigt, daß es Ende Juli oder Anfang Auguft 1529 
fällt. Deutlihe Beziehungen auf das Schreiben des Landgrafen an den Kur- 
fürften vom 18. Juli (Müller ©. 257F.) machen es jehr wahricheinlich, daß eben 
dDiefes Schreiben den Kurfürften veranlaßte, die Frage des Bündnifjes mit den 
oberländifchen Städten noch einmal den Wittenberger Theologen vorzulegen. 
Venn Luther jchließt: „Derhalben ift unjer Bedenken, daß man’3 lafje bleiben 
bei den Xrtifeln, die gejtellet find auf folche Handlung“, fo beziehe fich das auf 
die log. Schwabacher Artikel, die ja nach v. Schuberts überzeugender Darlegung 
im Juli oder Auguft, vor der Abreife zum Marburger Religionsgefpräch, ent- 
itanden find. Wir geben das Bedenken wieder nach dem Driginal: Weimar 
H 41, 4. ®gl. über diefe Hi. Enders 18, 17 Anm. 6. 


Weil di8 verbündnis jol den namen haben und der meynung gejchehen, 
da die lere des Euangelit da durch bey on3 erhallten und bejchüßt werde, 
So ifts 
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Auffs Exit? 

Um müglich ond ombjonft, Vrjache, Denn folch verbundnis mü3 on 
zieiffel jich grunden und ftehen auff dem gemwijjen odder glauben dere, fo 
ji) verbinden, als das fie alle wollen eintrechtiglich gleuben. Nu ift jolcher 
glaube bey den andern Vn3 onbemwuft ond ungemwis, Und freilich zu be- 
jorgen, bet) gar wenigen. Wenn denn nü der feifer ettiwa angriffe, jo 
wurden jich denn gar wenig finden, die beitehen, Bnd wurden die andern 
alle abfallen. Da wurde man denn allererft ond zu langjam erfaren, tie 
die Stedte yhr jelbs nicht mechtig® find, und wurde das bundni3 mit groffer 
ihande und jchaden zu nicht werden‘. Des haben wir Erempel gnug An 
Molhufen, Nordhujen, Erfford, Augipurg, Numburg, Schwebichen Halle xc., 
Welche vorhin das Euangelion frejjen wollten fur liebe, Nu aber ploglich 
ond leichtlich ombgefallen. Alfo ift? zu furchten, das auch mit VIm, Strafburg 
2c. gehen wurd, Weil noch viel drinnen find, dem Euangelio feind, Dag® 
ein;oder ziween man, die ibt jchmweigen und leyden, jich erfur thun tmerden 
und die ganten Stad ombferen. Denn: “Non est omnium fides’ Spricht 
Paulus.! 

Zum andern 

ts ferlich des landgrauen halbenf, meil e3 ein vnrugiger man ift.? 
mocht er abermal, wie er ienes mal thet?, ettwas anfahen, ftifft, Elojter 
fturmen on onfern willen, So muften mir hinach ond mit thun odder mit 
gethan alles, was er thet. Des gleichen auch der Sted halben, Bajel 
ond Straßburg, © die ftifft (die doch nicht ynn Hhrer gemwallt) mit eigener 
gemalt verichlojien und eingenomen haben. Solch mujten wir alles mit 
gethan und helffen verteydingen. Weil nu der Landgraff uns ynn 
jolche far mocht bringen, fo thun wir mwidder Gott, mo wir und ynn jolche 
far begeben, wie gejchrieben jtehet?: „Du jolt Gott nicht verjuchen“, Und 
aber mal: „Wer far gerne hat, der wird druber ontergehen.“® 


Zum dritten 


Sft3 verdechtig ond ergerlich®. Denn Wer fan jo viel leute dafür halten, 
das fie hierin nicht fuchen brachium carnis®, das ift: mehr troftS und troß3 


;s auff menjchlich Hulffe, Denn auff Gott? Ja gar wenig wurden jo reines 


glaubens jein®, die nicht folchen bund wurden ohren abgott jein lafjen. 
Das were denn erjchredlich. Bd ob jchon zmeen vdder drei) rein mweren, 
io hette man doch hiemit den andern vrjach gegeben und jolchen abgott 
fur fie auffgericht, Wie Gedeon Judic. 9 Ond Miche Judic. XX geichah. 


Zum vierden 
Hits onChriftlich der fegeret) halben widder da3 Sacrament. Denn mir 
‚sie nicht konnen ym bund haben, wir mujjten jolche fegeret) mit belifen 
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fterden und verteydingen. Ond wenn fie verteydingt wurden, jolten fie mol 
erger werden denn vorhin. Denn! weil fie dis ftud nicht befjern, it nicht 
hoffnung, das jie ynn den andern ftuden recht ond feit bleiben erben. 
Hie bey merdfe man das Erempel Jofua.pij, da vmb des einigen Achanz 
willen das gante heilige* vold unglud haben mufte, bis das jolche junde 
gejtrafft ward. 


Ob iemand mwolt furgeben: 


Die Stedte find doch ynn allen ftuden bis auff den einigen mit ons 
eins, Und folt ia an dem einigen pmb der andern alle willen nicht jo viel 
gelegen jein, 

Antwort: 


E38 ift allzu viel an dem einigen, wie droben vom Ahan gejagt, Denn 
darinn werden die andern alle auch onrein, wie $acobu3 jpricht?: "Offendens 
in vno factus est omnium reus.’ Er ift nicht weniger ein onchrift, wer einen 
artidel leügnet, denn Arrius odder der einer. Der halben wir dem prteil 
nicht enlauffen mugen, "faciens & consentiens pari pena plectuntur” Ro. 1.° 
Bnd wie der Prophet zum fonige Jofjaphat jagt 2. Bar. XIX°: “Impio 
prebes auxilium, Et iis, qui oderunt dominum, amicitia iungeris’ 2C.! 
Auch beichweren jie die jachen jelb3 damit allzujeer, das fie on alle not 
bom jacrament” fo gang pnnd gar alle Ceremonien abthün ond machen eine 
ihhlechte Collation draus, welch wir nicht wol glympfflich fonnen verant- 
mworten. 

Sprit man aber mal: 


Djjer bund betreffe nicht die lere, jondern fol widder eujjerlich ge- 
tallt, die man midder recht fur nympt, die weil” ihene jich° auff erfentnis 
erbieten, 

Antwort: 


Das hellt nicht?, Denn man meis, das ung“ der widderteil vmb feiner 
vrjachen millen angreiffen mil, denn umb der lere willen. Drümb lejft fichs 
nicht gleuben, das wir" widder unrecht gemalt jolchen bünd ınahen. Qnd 
das jte jich auff Erfentnis erbieten, Hilfft ons nichts, Denn wir wifjen und 
halten®, das fie unrecht haben, Bnd mugen folch nicht mit ohnen ynn 
zweifel odder erfentnis jegen, Darumb wir nicht mit gutem gemiljen 
fonnen mit yhn handeln, wir muften jolch yhr Erbieten auff Erfentnis aucht 
bemilligen ond bejtetigen und aljo gleich mit yhn“ von onjerm gemilfen 
erfentnis auff ohren zieifel odder ungemifjen wahn fallen. das were denn 
mehr denn halb, wo nicht gar’, onjern glauben verleugnet. 

Derhalben ift onjer bedenden, das mans lajfe bleiben bey den artideln, 
die geitellet find” auff folche Handlung. 
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Cesari scribendum: 
Primum prodesset, quod nostra pars Exelusis Zwinglianis sola pro 
se Scriberet — 


Secundo, vt beneficia prineipis erga Ecelesiam & rem publicam 
amplificarentur, exaggerentur — 


Scilicet 
1. Quod purissime doceri fecerit Christum & fidem eius, Qualiter 
nusquam & a mille annis per tot Collegia & ministeria docta sit. Et 


tot abusiones & monstra abolita, quae ipsimet coguntur fateri fuisse 
pessima & noxia Ecclesie & rei publice, Vt Missarum nundinas, Indulgen- 
tiarum abusus, Excommunicationis violentiam & similia, quae* apud 
ipsos quoque intolerabilia fuerunt, Qualia Wormatie Nobilitas ipsa 
obtulit & exegit aboleri.!0 

, Secundo, Quod tumultuantibus restitit, vt imaginum & Ecclesiarum 
violatoribus. 

3%, Quod Magistratus & Maiestatis gloria etiam contra papeY abusum 
Insigniter est declarata, laudata, confirmata plusquam a multis seculis 
factum. 

4. Contra Seditiosos Muntzeros Maxima fecerimus & tulerimus pro 
Maiestate & pace publica seruanda. 

5. Sacramentarios nemo nisi nos pressimus, papiste fuissent obruti. 

6 Anabaptistas similiter pressimus. 

7 Praeterea Multa mala semina dogmatum? pessimorum hominum 
 trinitate 


. . . . D “arıı 
in diuersis locis sparsorum de Saar Ut Erasmi, Egrani & 
similium. 

a) Erit <B>. b) mechtig <w). °) werden am Zeilenende am Rande unter der 
Zeile nachgetragen. A) ijt <gewis zube). °) Das<ynn der not j...d). f) halben, 
<das). 8) steht über <argiv. nig). h) fein <ift anders yemand fo rein). i) über 
der Zeile. k) am Rande nachgetragen. I) 2c. <Uüch jo ifts nicht allein des Artickela 
halben, jondern jie <thun> machen ais dem jacrament gar ein Auch jo ift) m) pom 
facrament am Rande nachgetragen. N") die weil <mwir ons). °) ihene jich am Rande 
nachgetragen. P) über der Zeile. 4) on3 <der MD. T) wir <omb). 8) ond 
halten am Rande nachgetragen. t) über der Zeile. u) über der Zeile. V) po 
nicht gat am Rande nachgetragen. w) find (zu). X) quae (plausum). Y) pape 
<lege). 2) über der Zeile. a’) unter der Zeile. 


1) 2. Thess. 3, 2. 2) Vgl. an Kurfürst Johann 22. Mai o. 8. 77,30. 3) Als er 
infolge des Packschen Bündnisses zum Kriege rüstete. ) Maith. 4,7. 8),80r7..3, 20. 
6) Jer. 17, 5. 2)525210. S)EV232. 97.10. 10) Über die Gravamına auf 
dem Reichstag zu Worms vgl. Gußmann 1. Bd. 1. Hälfte S. 11. 3547. 11) Bd. 3, 3628. 
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Nr. 1425. 
Luther an Kurfürft Fohann. 
Wittenberg, 25. Mai 1529. 


Auf eine durch den Kanzler Brüd an ihn ergangene Anfrage des Kurfüriten 
rät Ruther, daß der Abt von Fulda nicht aus dem Klofter gehe, jondern drinnen 
bleibe, weil er da befjer verjorgt jei als draußen und mit der Zeit die Kloftergreuel 
abftellen fünne. x 


Der Abt war Johannes IIL., ein geborner Graf von Henneberg, der von 1521 bis 
zu feinem Tode am 5. Mai 1541 regierte. Balthafar Raida, Pfarrer von Hersfeld (vgl. 
über ihn Unfre Ausg. Bd. 38, 82f.), in der an den Abt gerichteten Vorrede von Remi- 
nifcere (= 2. März) 1539 zu feiner Schrift: „Concordia vnnd vergleichung der Bapiiten, 
Widderteuffer, Rotten, Witelianer on Rutheraner jun onnd mit der heiligen catholifchen 
Ehriftlichen firchen, . . .“ (Unjre Ausg. Bd. 38, 84 B) Hagt Bl. AiijP, daß der igige Prediger 
zu Fulda „jo milte vond onzüchtig“ wider die erfannte und befannte Wahrheit rede und 
nichts, das dem armen Volfe an jeiner Seelen nuß und gut fei, predige und lehre, und daß 
den armen Leuten der Kelch im Abendmahl verweigert werde, fügt aber Hinzu: viele 
glauben, daß folch3 die Kirchendiener von jich jelb3 tun ohne E. %. En. Verbot, und halten’3 
dafür, E. Gn. wilfen’3 nicht, und Bl. U 4 P drüdt er die Hoffnung aus, daß die Liebe, jo 
er an dem Abt zu Gottes Wort vor 16 Jahren erfahren habe, nicht verlafjen jei; er mwilje 
ja auch, daß der Abt fo fleißig gute Bücher faufe und täglich ftudiere. Der Abt war aljo 
fchon jeit 1523 in der Stille evangeliich gefinnt. Damit ift geklärt, wa3 W. Germann, 
D. Johann Forfter [1894] ©. 415f. aus Sedendorf, Historia Lutheranismi und Sunder, 
Ehre der gefürfteten Grafichaft Henneberg, anführt. ©. 416 zitiert Germann meiter aus 
Sunder: „Anno 1529 ward er nebjt feinem Kapitel des Rats, mit Bewilligung des Kaifers 
die Abtei Fulda in ein Bilchoftum verwandeln zu laffen, weil damals viel Mönche jeines 
Klofters und fonjt viel papiftilche Briejter in der Buchenau die evangelijche Religion an- 
genommen hatten. E3 wurde zivar diejes Werk behörigen DOrt3 angebracht, geriet aber 
doch ind Stoden.“ Germann meint, e3 wolle nicht recht einleuchten, daß die Abtei in ein 
Bistum verwandelt werden jollte, weil viele Mönche und Priefter evangelijch geworden 
wären, „aber... an irgend etivas, wie e3 mit dem Preußijchen Ordenzftaat gejchehen, 
mag damals in Fulda gedacht fein“. 

Handjchriftlich: Heidelberg, Univerjitätsbibliothef, Cod. Pal. Germ. 689, 
103°; Zulda, Landezbibl., Abjchrift 2. Hälfte des 18. Jahrh. (AfRg. 28, 260). 
Gedrudt aus diejer Abjchrift: Journal von und für Deutichland 2. Jahrg. 
(1785), 5. Stüd, ©. 431, ferner: Jen. 4, 464; Witt. 9, 2856; Alt. 4, 559; Leipz. 
22, 20; Walch! 21, 281; Walch? 21, 1306; de Wette 3, 456; Exl. 54, 75 Nr. 279. 
Vgl. Enders 7, 102. Wir folgen den Druden und fügen die Varianten aus 1 Hinzu. 


Gnad und Fried in Chrifto! Durchleuchtigiter, Hochgeborner Furft, 
gnädigiter Herr! E3 hat mir der achtbar, hochgelahrte Doctor Gregorius 
DBrüd angezeigt, wie €. 8.%. ©. von mir begehren mein Bedenken auf 
das Anjinnen des Abts zu Fulda, jo €. 8. %. &. umb Rat erfucht, weg er 
li) halten joll, wenn er aus K.M. Befehl über ein Jahr die Kappen joll 5 
wieder anlegen. 
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Darauf wäre mein untertäniges Bedenken, toie ich denn fur mich jelbs 
bisher gegen alle ausgetreten Berfonen gebraucht!, dag inE.R.%.®. noch 
einige8 Menjhen Vermügen nicht ftehet, Jemand zu raten oder heißen, 
aus dem Klojter zu gehen oder jeine Religion zu ändern. Denn weil folche 
Sachen Gott und das Gewiljen betreffen, jo hat man da Gottes Wort und 
die Schrift, die ung lehret, was ein Seglicher tun und lafjen foll, nicht allein 
tat3mweije, jondern auch gebotsmweije.? Darumb mich Niemand darf fragen, 
ob er dies oder das tun foll, jondern er jehe zu, prüfe fein jelb3 Gewilfen, 
15 was er gläuben und tun mwölle oder müge. Jch kann ihm nicht raten noch 

weiter heißen; denn im Fall, too ich’3 ihm riete oder hieße und er wäre 
doch der Sachen ungewiß und tät’s im Zmeifel oder Wanfelgemifjen, jo 
macht ich mich teilhaftig und wäre ganz die Urjach folder Sünden wider 
Gott. 
20 &3 ijt aber nicht geringe Sünde, aus Zmeifel oder Unglauben (das ift, 
wider das erite und ander Gebot) etwas tun; denn Gott will Glauben und 
nicht Bmeifel haben. Wer will aber mich verfichern *, daß er gläube? Wollte 
doch St. Philipps Apoitg. 83 den Kämmerer nicht täufen, hieß und riet’3 
ihm auch nicht, fondern, da er felb3 begehrte und jprach, er gläubte an 
Ehriftum, da gab er ihm auf folchen Glauben die Taufe. 

Über da3 ijt’3 mit dem Abt noch ein anders. Denn mer weiß, ob er 
fchon gläubte, daß er auch ftarf und fejte gnug im Glauben jei, zu ertragen 
zufünftig Anfechtunge? Denn mir lejen in der Schrift und erfahren’s täg- 
lich an ung jelbit, was der Teufel und alle Welt wider den rechten Glauben 
anricht, ja auch ausricht, und der Verfolgung und Anfechtung fein Ende noch 
Map it. Sollte nu hernadh der Abt ein böS Gemiljen kriegen, wie vielen ge= 
ichieht, und jich der Neuel? finden oder in Elend, Armut, Ungunit, Fahr 
oder andern Unfall drüber fommen und folch8 nicht fünnen leiden und 
endlich wieder zurüd gedenken und trachten, wie it gar viel tun und 
getan, jo märe e3 viel bejjer, ißt gelafjen. 

Darumb Niemand dazu raten noch heißen fann, es muß ein Jeglicher 
hie fein jelbs Meifter, Ratgeber und Helfer jein, nach dem göttlichen Wort, 
und gehöret wahrlich ein Mann und Herz dazu, das ritterlich jtehen müge. 
E.8.%. ©. haben wohl erfahren, was die fromme Fürftin, Herzogin 
Ursula von Münfterberg’, drüber erlitten hat. Denn jonderlich ift’3 den 
hohen Perjonen von großer Herrjchaft fchwerlich zu tun, und gar ubel, ja 
aller Ding nicht von Jemand zu raten. 

Denn wenn jie gleich zeitlich Gut genug mit jich bringen oder anderötwo 
finden möchten (melch& doch faum müglich für ihren Stand), jo ift doch” 
5 zu beforgen, daß fie die Schmac), Veradhtung, Haß und Abgunft° nicht 

ertragen mügen, jo jie beide von jenem Teil und unter den Unjern erfahren 
würden. Sollen fie denn fich auch jo gar herunter lajjen und andern ge- 
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meinen Leuten fich gleich halten, das ift ihnen ja zu fehwer. Und wer fann’3 
ihnen raten, too fie e3 nicht jelb8 erwählen zu tun und zu wagen, mas der 
Teufel und die Welt an ihnen tut und tun will? 

Das wollt ich aber raten: weil alle Sachen ibt in der Wage® jtehen und 
Niemand weiß, wohin Gott den Auzfchlag will geraten laffen?, daß der Abt 
auch feine Sachen auffchübe; vielleicht möcht!’3 Gott jo? jchiden, daß alle 
oder doch viel Alöfter möchten aufgetan werden und er alfo ohn Schmad) 
und Fahr, dazu mit ziemlicher Verjorgung heraus fommen. Würden fie 
aber nicht aufgetan®, jo bliebe e3 in der obgejagten Weife, daß er jich jelbs 
prüfen und fein Gewijjen zu Rat nehmen müßte und auf Gott wagen, was 
er tun mwollte, und auf feines Menjchen Rat. Denn da würde nichts gut3 
aus, und hätte auch fein Bejtand, fintemal, wer e8 auf Gott und Gottes 
Wort oder Rat nicht wagen tar, und will’3 doch auf Menichhen Rat wagen, 
das tft ein abgöttifches, ungläubiges Herz, das mehr einem Menjchen denn 
Gott vertrauet und gemißlich nicht3 gut3 für hat, auch nichtS gut3 ausrichten 
wird, dazu ich wahrlich Keinem Urjach noch Rat geben mollte. 

Zulest acht ich, weil der Abt, Hohes Standes und Geburt, nirgend jo 
wohl verjorget fein fann als im Klofter, jollt ihm mehr zu raten fein, daß 
er drinnen bliebe, fintemal er im Klojter nicht allein baß verjorget und auch) 
ohn Schmad) in Gut und Ehren bliebe, jondern auch viel! mehr guts jchaffen 
könnte, denn heraußen. Denn heraußen fann er Niemand helfen, jondern 
man muß ihm helfen, und müßte dennoch geringes Stands und veracht 
werden. Aber im Klofter Hätte er’3 Alles in der Hand, fünnte vielen helfen, 
und mit der Zeit die Kloftergreuel Schwächen und untergehen laffen und 
damit vielen Gewilfen zur Wahrheit und Freiheit helfen, mie die 
frumme Fürftin, die Abtijjin zu Gernrode®, und viele andere Prälaten 
und Prälatin tun. 

Denn wo es fein Ernft ift, das Euangelium zu haben und Gott zu 
dienen, fann er nicht bejjer dienen, denn tue aljo, wie ißt gejagt; und jchadet 
ihm an jenem Gemijjen nichts, daß er drinnen bleibet, weil er darumb 
drinnen bleibt, daß er will die Greuel helfen ftürzen und Gottes Wort 
fördern, welches er haußen feins tun fann. Wollt Gott, ich felbs wäre ein 
joldder Abt oder Prior uber ein Klofter, ich wollte der Sachen baß raten, 
denn wenn ich haußen wäre, und wollt den Teufel in feiner eigen Farbe 
und mit jeinem eigen Wejen fein verjagen. 

X%o aber der Abt jich beichiveret, daß er nicht zur Ehe greifen fann, 
wollte ich lieber raten, daß er eine heimliche Ehefrauen nähme, und tät 
gleichwohl, wie gejagt, weil e8 doch bei den Bapiften feine Schande noch 
Fahr ift, Weibsbilder haben, bis daß Gott der Herr anders jchickt, wie ers 
denn in furz tun wird; denn jo kann die Sach nicht lange ftehen. Hiemit 
wäre der Abt jicher und verjorget, dürft auch jeine Freundichaft nicht be- 
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ihmeren, fintemal auch) St. Baulus die ftraft, jo Andern bejchmerlich find 
und nicht3 dafür erbeiten noch Schaffen zc., 1 Theff. 2°. 

9 Solch3 Hab ich diesmal in Eile, auf E. 8. F. ©. Begehr, untertäniglich 
angezeigt. Befehl €. 8.%. ®. hiemit dem Vater aller Gnad und Barm- 
berzigfeit. Datum 25. Mai, Anno 1529. 

E.R.%. ©. 
untertäniger® 
95 Martinus Luther. 


a) verjuchen. b) noch. °) Ungunit. d) alfo. e) und er — aufgetan 
fehlt. f) viel fehlt. 8) er’2. h) Datum — untertäniger fehlt. 

1) Vgl. besonders an den Abt Heinr. Gottschalk Bd. 4, 390. 2) Anspielung auf 
die Unterscheidung der praecepta divina und consilia evangelica. 3)V. 36 f. 4) die 
Reue (D. Wb. 8, 835). 5) Bd. 4, 4881. 6) Schwebe. ?) nach welcher Seite 
Gott den Wagebalken sich neigen lassen will. 8) Äbtissin der reichsfürstlichen Frauen- 
abtey Gernrode in Anhalt war seit 1504 Elisabeth von der Weida, gest. am 11. April 1532, 
vgl. Beckmann, Historie des Fürstenthums Anhalt (1710), 3. Teil $. 184; Popperod, 
Annales Gernrodenses bei Beckmann, Accessiones historiae Anhaltinae (1716), p. 67. 


Nr. 1426. 
Yuther an Spalatin. 
[Wittenberg,] 28. Mai 1529. 


Empfiehlt den Briefüberbringer, der mit einem Pfarrer in der Nähe 
Spalatinz taufchen foll. Melanchthon bereite eine Streitjchrift gegen die Sacra- 
mentarier vor, ebenjo eine Auslegung des Römerbriefs, über den er jebt lieft. 
Luther hat die Weisheit Salomonis überjett. 


DOriginalin Berbft. Gedrudt bei Buddeus p. 65; Unjchuld. Nachr. 1721, 
©. 174; de Wette 3, 460; Enders 7, 103. 


Venerabili viro, D. Georgio Spalatino, parocho Aldenburgensi, seruo 
Christi fideli. 


[Darunter von Spalatıns Hand: 28 Maii 1529.] 


Gratiam & pacem in Christo. Virum hunc, qui has meas tibi reddit, 

;s Mi Spalatine, statui cum quodam parocho vicino tuo permutare. Is me 
rogauit, vt se tibi commendarem. Proinde oro, vt, si quid potes, eum in 
hac re iuues, vbi implorauerit operam tuam. Ceterum hic satis 
valemus quidem, sicuti Christianos decet. Ex Comiciis! allata credo 
omnia tibi iam dudum nota. Philippus te reuerenter salutat. In Sacra- 

ı0 mentarios aliquid molitur?; item in Roma. Epistolam®?, quam modo & 
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profitetur.* Ego verti librum Sapientied, dum raucedine ociarer®; is 
statim exibit meliore facie, quam sit in Latinis & Grecis originalibus. 
Vale & pro me ora. xxviij Maii 1529. 

T. Martinus Luther. 





1) zu Speyer. Luther denkt wohl an Nachrichten, die Melanchthon, von dem gleich die 
Rede ist, mitgebracht hat. 2) Vgl. Melanchthon an Hieronymus Baumgartner 17. Mai 
(OR. 1, 1070): ‘Ego iam scribo adversus sententiam Cinglii’. An Friedrich Myconius 
5. Juni (OR.1, 981): “Ego brevi edam meum scriptum de coena domini, in quo fortasse 
multis videbor vehementior, quam alioqui esse soleo.’ An Stephan Vigilius in Augsburg 
(vgl. über diesen Frdr. Roth, Augsburgs Reformationsgesch. 2, 86:%) 20. Juni ( Bindseil, 
Philippi Melanchthonis epistolae ... 1874, 8. 39): ‘Ego summa diligentia scribo iam ad- 
versus Cinglii dogma ad D. Uiricum [Wieland in Ulm, vgl. über diesen Supplementa Me- 
lanchthonianaV 2, LIV ; Zwinglis sämtl.Werke 10, 286 !]. Et brevi prodibit meum scriptum.’ 
An Wieland an demselben Tage (Bindseil S. 40): “Nunc, quoniam tibi hinc discedenti 
ita promisi, mitto non tam disputationem, quam meae conscientiae testimonium. Nam 
in hac sententia, quam in hoc libello complexus sum, re div multumque agitata acqui- 
esco.’ Zu “libello’ hat Keim, der den Brief zuerst veröffentlicht hat, bemerkt: "Loci veterum 
scriptorum de coena domini.’ Er bezieht also diese Briefstelle (und das würde dann auch 
für die drei vorhergehenden gelten) auf die 1530 bei Joseph Klug in Wittenberg mit einer 
Widmung an Friedrich Myconius erschienene Schrift “Sententiae veterum aliquot 
scriptorum de coena Domini bona fide recitatae’ (= CR. 23, 733—752). Ende März 
1530 war sie im Druck (Unsre Ausg. Bd. 38, 296'). Enders 7, 103? neigt dieser Meinung 
Keims zu: Melanchthon habe diese Schrift schon damals in Arbeit gehabt, ursprünglich 
seinem Schüler Wieland zugedacht, gleich nachdem in Marburg im Kolloquium am 3. Ok- 
tober vor- und nachmittags die Gegner sich auf Aussprüche Augustins berufen hatten, 
überarbeitet, hernach nochmals überarbeitet und so drucken lassen (Enders 7, 1651). Die 
Epistola Phil. Mel. ad Joh. Oecolamp. de coena domini (= OR. 1, 1048—1050) könne 
nicht gemeint sein, da sie ja schon in Speyer (8. April) geschrieben sei. Das halte auch ich 
für ausgeschlossen. Die Straßburger haben diese Epistola in Hagenau bei Joh. Setzer als 
Propagandamittel für Marburg drucken lassen (W. Köhler, Zwingli und Luther 1, 804; 
Ex. in Zwickau 1. 11. 1710). Das paßt auch schlecht zu unserer Briefstelle. Ich vermute, 
daß sie sich auf eine unvollendete bzw. ungedruckt gebliebene Schrift Melanchthons gegen 
Zwingli bezieht und daß auch die im Anfang dieser Anm. angeführten Stellen aus Briefen 
Melanchthons so aufzufassen sind. Auf die Arbeit Melanchthons an den Sententiae können 
sie kaum bezogen werden. Zwar erwähnt Melanchthon diese Arbeit schon in einem Briefe 
an Thomas Blaurer vom 23. Januar 1525 (Suppl. Mel. VI 1, 277f.), charakterisiert sie 
aber nicht als eine heftige Streitschrift gegen Zwingli, sondern als eine Sammlung von 
Väterstellen, zunächst zu seinem Privatgebrauch. 3) Gemeint ist die zweite Ausgabe der 
Dispositio orationis in epistola Pauli ad Romanos, die gegen Ende Februar 1530 er- 
schienen ist (Suppl. Mel.V 2, XLIII}.). *) Diese Vorlesung wird OR. 28, 2. Teil 
8. 29 in den Annales vitae Melanchthons nur nach unserm Briefe notiert, ebenso bei Hart- 


felder, Phil. Mel. als Praeceptor Germaniae $. 558. SOSSE 12. 8),,8.50. 
8.188, 
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Nr. 1427, 
Luther an Gerhard Wisfamp in Herford. 
[Wittenberg,] 28. Mai 1529. 


Hat den Brief Wisfamps, den er beantworten möchte, nicht zur Hand. 
Dediziert der Schtweiter, die ein Gefjchenf gejchiett Hat, al3 Gegengejchenf ein 
Bud. Würde W. jehr gern die in Wittenberg gedrudten Bücher, die er noch nicht 
bat, jchiden. 

Buerft gedrudt von Gappe in Ejchershaufen bei Hildesheim in: Neue 
fritiihe Bibliothek für das Schul und Unterrichtswefen, Hrsg. von Gottfr. 
Geebode, 5. Jahrg. 1. Bd. 2. Heft (Hildesheim 1823), ©. 244f. Cappe befaß eine 
„nicht genaue Abjchrift“, die der vormalige gelehrte Superintendent in Hildes- 
heim Fr. Reimmann gemacht hatte. Danach) war der Brief früher im Befiß des 
Bürgermeifters Hoffmeifter in Hildesheim. Später bejaß ihn der Direktor 
3 ©. Scheffel; dejjen Witwe jchenkte ihn dem Baftor Fr. &. Hornemann, 
undrdeijen Witre, nachdem bei der Verfteigerung der von ihrem Gatten hinter- 
lajjenen Bücher nur 1 Dufaten dafür geboten worden war, am 17. März 1788 
dem Cappe. Bor Kappe war der Brief nur in deuticher Überjeßung bei Walch! 
23 (1753), Zujäße ©. 35 befannt. Aus Cappe gedrudt bei de Wette 3, 461 und 
Enders 7, 104. 


Servo Christi fideli, D. Gerardo Xantho Lampadario!, meo in Domino 
charissimo. 


Gratiam et pacem in Domino. Famulus meus literas tuas, mi 
Gerarde, inter chartulas miscuerat, ut scribenti mihi eas subito abeunte 
nuntio restituere non posset, quo fit, ut non satis teneam, quid scripseras, 
fretus, quod literas respecturus possem. Nam in summa animi tui studium 
in illis declarari sensi; id, quod et munuscula suggerunt. Caeterum 
sororem illam, quae donum misit?, vieissim hoc signato libro dono.? 
Vellem autem nosse, quibus libris careres, qui hic cuduntur; mitterem 
certe libentissime. Tu, sicut facis, ora pro me domoque universa, et ego 
faciam, nam tuis orationibus multum tribuo. Vale in Christo. 28. Maii 


1529. 
Martinus Luther. 


1) Bd. 4, 585°. 2) Vgl. Bugenhagen an Jakob Montanus 17. Oktober (Vogt 
$. 88): “Illi virgini, quae munus misit, gratias ago.’ 3) Luther schickt ihr eine seiner 
Druckschriften mit handschriftlicher Widmung. 
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Nr. 1428. 


Tıther an Kakob Montanus in Herford. 
Wittenberg, 28. Mai 1529. 


Will den Erasmus nicht einer weiteren Disputation würdigen. Bücher als 
Gegengejchente. 

Handichriftlih: 1. Gotha A 451, 451°. 2. Gotha A 397, 58° (auS B 185). 
Drude: 3. Schüße 2, 103 („Aus der Coprianifhen Sammlung zu Gotha“). 
4. de Wette 3, 461. 5. Enders 7, 105. 


Iacobo Montano Spirensi. 


G. et P. in Christo. Quod de Erasmo scribis, mi Iacobe, in me 
spumante!, satis noviet vidi in eius literis. Nullum librum edit, quo non® 
impotentiam animi sui vel dolorem potius vulneris accepti inducit. Sed 
ego contemno, nec dignabor hominem ulteriori disputatione, ac si quid 
huius scripturus sum, rem ipsam agam. Erasmi tantum, veluti de tertia 
persona loquens, memor ero, sententiam eius damnando potius, quam 
confutando. Homo enim est levissimus, qui religiones omnes plane ridet, 
more sui Luciani?, nec serio® aliquid scribit, nisi cum vindictas et noxia 
scribit. 

Hic nos omnes salvi sumus, quod vestris orationibus acceptum feri- 
mus. Gratias ago pro munusculis, animos vestros faventes declarantibus; 
mitterem vicissim libros, sicut antea promisi?, si scirem, qui qualesve 
tibi deessent; hos vero recens editos mitto. Vale in Christo et, quod facis, 
ora pro me. Wittembergae, die 28. Maii 1529. 

Mart. Luther. 





2) non fehlt 3. b) nec ullo servo 1; nec ulli servo 2. 


1) Vol. o. S. 28, 6f. 2) Vgl. o. S. 28, 11. ®) Bd. 4, 585, 17. 


Nr. 1429, 


Luther an Matthias Drzewici, Bifchof von Leslau. 
[Wittenberg,) 28. Mai 1529. 


. Hat jich über den Brief des ehrmürdigen Greifes, den Schmweinenorder- 
Ihinfen und feinen Belennermut jehr gefreut. 
Drz. wurde 1504 Bifchof von Przempfl, 1513 von Leslau (Cujavia, Wlatiglavia, jegt 
Wlozlamft), 1531 Erzbiichof von Gnejen und Primas von Polen und ftarb am 12. Auguft 
1535 (van Gulif-Eubel, Hierarchia catholica medii aevi 3, 297. 357. 220). In dem 1. Ab- 
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drud (Unfchuldige Nachrichten) lautet die Überfchrift: Matthiae, episcopo Gadensi. 
Gadensis ijt entitelft aus Gdanensis (Gdansk, polnifher Name für Danzig). Die Ent- 
ftellung hat nicht ein Abfchreiber verfchuldet, fondern Luther, der die Unterfchrift in dem 
Briefe Drzemwidis von Ende 1528, den er mit unjerm Briefe beantwortet, faljch las. 
Drz. hatte fich „zum Zimede der geographiichen Orientierung de3 Adreffaten“ nicht nach 
dem feinen unbefannten polnischen Orte Leslau, fondern al3 Bifchof derjenigen Diözefe 
bezeichnet, in der die große altbefannte Handelsjtadt Danzig lag (Tiehadert, ThStKr. 
1889, ©. 367). Hätte Luther Drz. von fich aus al3 Bilchof von Danzig bezeichnen wollen, 
hätte er wohl gejchrieben: Episcopo Dantiscensi, j. Bd. 3, 447, 3. Unbefriedigend Kinaafe 
bandichriftlih: Luther habe richtig, aber abgekürzt gefchrieben Wladisl., was vom 1. Ab- 
fchreiber faljch gelejen worden jei. 

Über feine Beteiligung an der Unterdrüdung der evangelifchen Berwegung in 
Danzig |. Bd. 4, 156° (mo ftatt Krakau Leslau zu lejen ift). Herzog Albrecht von Preußen 
verwandte fich unermüdlich für die von Drz. gefangengehaltenen Danziger evangelifchen 
Prediger. „Er jchrieb an den Bilchof, aber Drz., der Schüler des einft von Rom verfolgten 
gelehrten Filippo Buonaccorfi (Kallimakhus) und Sammler feiner Gedichte, der Gönner 
des anftößigen Johannes Sylvius Siculus, hatte wohl Verftändnis für Humaniften, 
die mit frivoler Feder Mannesehre und Frauenkeufchheit in den Schmuß zerrten und die 
Laude ihres Spotte3 über die Kirche und ihre Ordnungen goffen, doch nicht für die Ge- 
wiljensnot und Glaubenzfreudigfeit evangelifcher Prädifanten. Der gemijjenloje Mann, 
der al3 Vizefanzler nach allgemeiner Überzeugung einft die Orgien veranitaltet, die dem 
jungen unverheirateten König Johann Albrecht 1501 den Tod gebracht, der jchamlo3 die 
Staat3fafje geplündert Hatte — zur Sühnung war er 1502 nach Xoreto gepilgert —, 
meinte die billige Gelegenheit, gutfatholiichen Eifer zu zeigen, nicht vorübergehen lajjen 
zu dürfen. Er lehnte am 9. August 1527 die Entlaffung der Danziger Prediger ab." Kaum 
glaublich, daß er dann, von Neue gepadt, dem Evangelium fich zugeneigt und in diefem Sinne 
Ende 1528 an Luther gejchrieben haben follte. „Al Humanift mag der begeifterte Ver- 
ehrer de3 Kallimahus an Luther fi) gewandt“ und ihn zu unjerm Briefe veranlaßt 
haben (Th. Wotfchle, Geich. der Reformation in Polen 1911, ©. 19f.). 


Handihriftlich: Gotha A 397, 57%; Roftod, Aurifaber-H. (Schirrmacher 
©. 198), Gedrudt: Unfchuldige Nachrichten 1721, ©. 174; Strobel-Ranner 
©. 146; de Wette 3, 462; Enders 7, 108. 


Reverendo in Christo Patri, Domino Matthiae, Episcopo Gadensi, suo 
in Domino maiori venerabili. 


Gratiam et pacem in Christo. Reverende Pater et in Domino 
venerabilissime vir. Literis tuis una cum petasone suillo! acceptis mirum 
quam hilariter et iucunde in Domino afficiebar, quod intelligerem te iam 
senio confectum ante diem defunctorum? euangelio Christi captum et 
illuminatum, quam gratiam Dei plane inter miracula refero, ut qui sciam, 
quam soleant tui ordinis proceres verbo Dei resistere. Dominus Iesus, 
qui in te coepit opus suum, is perficiet.? Quod oro et peto, Amen. 

Proinde sicut Tua Paternitas desiderat me videre, ita vicissim magna 
voluptas in Christo mihi esset, venerandos canos tuos videre confessores 
Christi in hac turba procerum hostilium, audentes illis dissentire. Mihi 
sane fas non est, nec liberum istuc profieisci. Dominus autem velit, qui 
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potest nos coniungere, vel una solum vice, qui R. P. T. misericorditer 


augeat et servet, Amen. 28. Maii 1529. 
T. Martinus Luther. 


1) Wahrscheinlich war es eine Speckseite von geräuchertem Wildschwein (Tschackert 
ThStKr. 1889, 8. 366). 2) T'schackert: vor dem Tage Allerseelen 1528. Walch”: vor 
dem Tage des Todes. Allerseelen = Commemoratio omnium fidelium defunctorum. Es ist 
aber doch wohl (trotz des Plurals defunctorum) im Zusammenhang mit "iam senio con- 
fectum’ der Todestag Drz.s gemeint („kurz vor Torschluß‘‘). s) Phil. 1, 6. 





Nr. 1430. 


Anarg von Wildenfel3 an Luther. 
[?] 29. Mai 1529. 


Ruther folle Wolfgang Chalidus nad) Eronfchwig verordnen. Er (W.) habe 
Ch. geraten, die Mißftände, die er in Er. vorgefunden, durch Luther dem Kur- 
fürften zu melden, daß joldhe geändert und insbejondere dem Prediger eine ge- 
nügende Behaufung und Befoldung garantiert würden. 

Ob der Brief de3 von Wildenfel3, den Luther feinem Briefe an den Kurfüriten 
vom 14. Zuli beilegte, unjer Brief war, jteht dahin. 

über das Dominilanerinnenklofter Eronjchwiß bei Weida vgl. Bd. 4, 70°. 500, 
über Wildenfels, der jehon früher die evangelifchen Regungen unter den Nonnen gefördert 
hatte und der am 1. Juni 1539 als Amtmann zu Altenburg ftarb, vgl. D. Clemen in: ZKG. 
30, 440f. und in: Alt-Zmwidau 1921 Nr. 11, Unjre Ausg. Bd. 35, 461. 48, 92°, dazu 
neuerdings R. Zauernig in: Beiträge zur Thüringifchen Kirchengeich. 2 Reg. s. v., über 
Choleder, Calixtus Bd. 4, 250%. Zuther empfiehlt ihn am 7. September 1532 dem oh. 
Niedefel (Enders 9, 258). Am 17. März 1533 bittet “Vulcanus Callisti, Ecclesiastes Gron- 
suitzensis sine sanguine martir’ den Stephan Roth in Zwidau, das Horologium reparieren 
zu laffen, damit nicht “contiones euangelicae ad virgines hoc tempore quotidianae’ zu lang 
ausgedehnt würden (D. Clemen, Beiträge z. Reformationsgeich. 3, 62). Seit 1534 (Enders 
14, 58°, nicht 1536, wie Zoejche, Joh. Mathefius 1, 88 Hat) Prediger in Koachimsthal. 

Driginal: Weimar Ka 204, 20. Gedrudt: Burkhardt ©. 163; Enders 
7, 107; Walch? 21, 1313. 


Genad und Fried durch Chriftum Shefum, unjern Heiland !-Wirdiger 
und hochgelahrter lieber Herr und Bruder! Nahdem hr Herr Wolfgang 
Chalidus fein Kronjmicz zu bejehen, wie e3 ein Geftalt, dohin vorbordent, 
hab ich ihn zu mir bejchieden, weil ich vormargft, daß er das gottliche Wort 
zu predigen wohl gejchidt, gebeten, er jollt jich dohin tun, dann ich vorhofft, 
er jollt durch die Gnad Gotts etwas gnug ausrichten; wiewohl er viel 
Mangel mir angezeigt, jo hab ich doch fo viel mit ihm gehandelt, daß er mir 
dieje Antwort geben: Fhr jyt fin Herr und Vater, mas Khr mit ihm jchafft, 
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das moll er gehorjam tun. Darumb ift an Euch mein ganz frundlich Bitten: 
Ihr wollt ihn des Drtes vorvorden; hat er etwas Mangel, ich will ihm Rat 
ihaffen, jo ferr mein Bormügen ift, und mich bruderlich fegen ihn erzygen, 
dann ich Hoff zu Gott dem allmädhtigen, er joll an dem Wort viel Guts tun. 

Auch) hat er mir vormeldet, wie ein groß Unordenung im Klofter jei; 
hab ich ihm geraten, Euch diejelbe artifelsweis anzuzeigen, daß hr die 
mom gn. Herm vormeldt hätt und jin c. f. &. gebeten, daß fol möcht 
geandert werden, und junderlich, daß dem Prediger ein ziemlich Behaufung 
jampt jiner Bejuldung gemiß gemacht werde, domit er den Nunnen nit in 
die Händ durfte jehen." Dann die, jo hievor do gemeft jind?, haben die 
Kunnen gehalten wie die Hund; jollt e8 dann dem frumben, wohlgeichidten 
Mann auch begegen, das wär mir herzlich leid; warn hr jolch3 bei m. gn. 
Herrn juhen murdt, jo wurden fin c. f. G. das funft neulicher befehlen; 
bitt ganz frundli, Fhr wollt diejen Mann hieher fommen lafjen, $hr jollt 
jehen, Gott wird Gnad vorleihen, daß etwas Gut3 durch ihn geichafft wird. 
Wilf Euch hiermit jampt Eurer Gemahel und Kindlin dem Allmächtigen 
befohlen haben, der geb und allen fin gottlihe Genad und Frieden, Amen. 
Mein Hand. Am Sunnabend nad Thrienithatis im 29. 

Alnarg]) Hlerr] zu Wfildenfel3]. 
m. pp. sspt. 


1) nicht um Almosen zu betteln brauchte. 2) Laurentius Fabri, Thomas Spieß 
(Bd. 4, 500). 


Nr. 1431. 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
[Wittenberg,] 31. Mai 1529. 


Dieje Diener des Wort3 von Goslar habe er Am3dorf zugejchidt, weil diejer 
dort den Grund zur Frömmigkeit gelegt und mit gutem Erfolg darauf gebaut 
habe. 

über die Go3larer Gejandten vol. die nädjite Einleitung. 

Handidriftlih: Gotha A 397, 59°; NRoftod, Aurifaber-H. (Schirrmacher 
©.19%. Gedrudt: Unfhuldige Nahrihten 1721, ©. 175; Strobel-Ranner 
©. 147; de Wette 3, 463; Enders 7, 108. 


Gratiam et pacem in Christo. Nihil novorum apud nos, quae tu non 
noris. Hos vero ministros verbi Goslariae ad te misi, ut tibi Ecclesiae 
Goslariensis rationem narrarent, quos, quaeso, benigniter audias et com- 
mendatos habeas. Boni et integri mihi videntur esse dignique favore 


5 piorum; pertinet autem ad te quoque talia nosse, et praemoneri, ut qui 
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primus ibi fundamentum ieceris pietatis! et non infelieiter super- 
struxeris.? Deinde animabit pios et trepidos, ubi senserint nostrum in hac 
causa consensum et gaudium. Simul et Satanam cum suis organis vel 
confundet, vel saltem impediet. Fove itaque eos sereno vultu et consolare 
in visceribus Christi.? Nam qui sic metuunt scandala et sic sollieiti sunt 
pro concordia, non possunt non optima praesumere in Christo. Christus 
te servet ac salvet, Amen. Ultima Maii 1529. 
T. Martinus Luther. 


1) Vgl. Bd. 4, 498". 2)E1 ERKor non 12: s) Phil. 1,8. 





Per. 1432. 
Luther an die Jafobigemeinde in Goslar. 
Wittenberg, 31. Mai 1529. 


Warnung vor Ungehorfam, Aufruhr und Frevel wider die Obrigfeit. 


An Goslar hatten die hungernden Arbeiter und auch die von Armut gedrüdten 
Prädifanten ihre begierigen Blide auf die Stifter und Klöfter gerichtet. Diefe juchten 
Schuß bei dem Herzog Heinrich von Braunfchweig, der ein jcharfes Mandat des Kaijers 
vom 24. April 1529 erwirkte, worin bei höchiter Strafe dem Rate verboten murde, jelbit 
oder durch andere etwas von dem Kirchengut gemwaltjam zu nehmen oder gegen die Mönche 
und Nonnen vorzugehen; e3 jollte vielmehr alles bei dem alten Herfommen und Glauben, 
auch gemöhnlihem Gebraud) gelafjen werden. Troßdem wurde aus dem Klofter Franten- 
berg eine Nonne entführt, eine neue Steuer auferlegt, und furz nach Dftern wurden in 
der Franfenberger Kirche alle Altäre niedergerifjen, die Heiligenbilder zertrümmert, die 
Wandgemälde übertüncht. Der Bilderfturm dehnte jich aber auch auf die Pfarrkirchen 
und das Münfter aus. Am meiften Erbitterung bei den Katholifen, aber auch vielen fon- 
fervativen evangeliihen Gemeindegliedern erregte die Entfernung der fünf Steinbilder, 
der jog. Stürzungen, vom Kirchhofe St. Stephani. Antonius Corvinus, damals Pfarrer 
der Stephangficche, veröffentlichte eine Nechtfertigungsichrift: „Wahrhaftiger Bericht, 
daß das Wort Gottes ohne Tumult und ohne Schwärmerei gepredigt wird“ (Btichr. d. 
Gejellfch. f. niederfächl. Kirchengejch. 5, ©. 9, Nr. 1). Bald darauf begab er fich, von dem 
Pfarrherrn von St. ZJafobi Schulten und dem Schulreftor Michael Volumetius begleitet, 
im Auftrage der goslarifchen Gemeinden zu Zuther nach Wittenberg, um über die Qage 
der Kirchen in Goslar und den „Aufruhr“ alle gewünjchte Aufflärung zu geben. Daß er 
jich diefes Auftrags gejchidt entledigt Hat, erfieht man aus der freundlichen Aufnahme, die 
die drei in Wittenberg fanden, und aus unjerm Briefe, den Luther dem Pfarrer Schulten 
für jeine Jalobigemeinde behändigte, weil diefe am eifrigften für die Reformation ein- 
getreten war (Höljiher, Die Gejchichte der Reformation in Go3lar 1902, ©. 57ff.). 


Ein Rüdblid auf den Befuc Coroins in Wittenberg findet fi in dem Gefpräch De 
angelis, da3 Corvin im 3. Buche feiner Colloquia theologica, quibus iam tertius libellus 
accessit, antehac non aeditus ... Argentorati 1540 (Ztichr. d. Gejellich. f. niederjächl. 
Kirhengeich. 5, ©. 163 Nr. 104, Ziwidauer RSB. 16. 7. 302) feitgehalten Hat. Das Ge- 


8 


1 


© 


1 


a 


20 


Nr. 1432. Mai 1529. 93 


ipräch foll 1538 in Go3lar ftattgefunden haben. Nachdem Corvin über die freundliche Auf- 
nahme berichtet hat, die er und jein Begleiter Joh. Kymeus auf einer Reife bei Zuther 
und Melanchthon in Wittenberg gefunden, läßt er den einen Kolloquenten — Schulten, 
den uns befannten Pfarrer — jagen (fol. D 5P): “Haec ut credam, facile cum mihi tum 
aliis persuasurus es. Vidi enim ipse ante decennium, cum eandem peregrinationem ego 
et Volumetius tecum nomine ecclesiarum nostrarum suscepissemus, quam amanter nos 
et exceperint et audierint et dimiserint’ (Tfjchadert, Antonius Corbinus Leben und 
Schriften 1900, ©. 11f.). 

Das Driginal hängt unter Glas und Rahmen im Huldigungszimmer de3 
Rathaufes zu Goslar. Zuerjt gedrudt von Joh. Michael Heineccius, Pfarrer 
an der Yranfenberger Kirche in Goslar, in jeinem Werfe: Antiquitatum Gos- 
lariensium libri sex, Francofurti ad Moenum 1707, p. 453, ferner von Frdr. 
Aug. Holzhaujen, Einführung der Reformation in der freien Reichsftadt Goslar, 
Archiv des Hiftor. Vereins für Niederfachfen 1849, ©. 361f. (damals befand fich 
da3 Driginal in der Saftiftei der Jafobificche), von Müller, Die Kirchenrefor- 
mation der Stadt ‚Goslar, Btichr. des Harzvereins 1871, ©. 346 (damals war 
der Brief, zulegt in der Bibliothef der Marktkirche aufbewahrt, jpurlos ver- 
Ihrunden) und von Hölfcher a. a. D. ©. 64 (inzwilchen tar der Brief 1878 in 
der "Safriftei der Marktkirche wieder aufgefunden worden). Weitere Drude: 
Reipz. Suppl. ©. 60; Walch! 10, 424; Walch? 10, 374; de Wette 3, 464; Erl. 
54, 78 Nr. 280. Bgl. Enders 7, 109. 


Den erfamen, mweijen, lieben herren ond freunden in Chrifto, den pfarrfindern 
zu ©. Jacob zu goßlar, jämtlich und jonderlid. 


nad ond Frid ynn Chrifto! Erfamen, lieben Herrn und Freunden! 
Emer jchrifft fampt dem herren ewen Seeljorger ift zu mir fomen ond von 
mir, fo gut ich8 vermag, empfangen. Und weil edder too jich$ aljo bey euch 
hellt, wie ich von yhm bericht, jo bin ich von hergen fro und bitte Gott, der 
vater aller gnaden molte euch bey jolcher mweije erhalten und foddern. 
Amen. 

Dann ich zuuor onlängft auch nichts fonderlich® von euch arges erfaren, 
Allein, das einige ftüd bey on3 ynn die oren getragen, als jolte jich ongehor- 
am, auffrur und freuel midder die oberfeit bey euch eugen!, welchem ich 
doch bis auff fundfchafft des andern teyles nicht habe ftatlich gleuben 
wollen, on das ich mich dennoch gefürcht und Gott gebeten habe, Euch ond 
ons allen und das liebe Euangelion fur folchem ergernis zu behüten. Hin- 
fürder helff euch, der bet) euch angefangen hat. Unfride, fahr pnd midder- 
mwertigfeit müffet yhr leiden. weret yhr des teuffels und jeiner mwellt teyl, 
io hetten fie euch lieb und liejjen euch friede, weil aber Chriftus euch zu 
jeinem teyl gefoddert hat und behellt, jo müjjen jie euch hafjen, mie 
ChHriftus leret.? Aber jeyt getroft, Er ift gröfjer, Der bey uns tit, denn der ynn 
der mwellt ift.? haben fie den hausvater Belzebub geheijjen, jo werden fie 
e3 feinem gejinde nicht befjern.? Knechte follen es nicht beijer haben, denn 
der herre.® Faret aljo fort ynn gedult, jo wird Der HErr bey euch fein, 
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Amen. Befelch mich ynn emwer gebet. Zu Wittenberg Montags oltimo 


Maii 1529. 
Martinus Luther. 3 


1) offenbaren. \2) Joh. 15, 19. s) T. Joh. 4,4. 8. o. 8. 14, 8. 4) Matth. 
10, 25. 5) Matth. 10, 24f. 





Nr. 1433. 


Luther an Yuftus Jonas. 
Wittenberg, 5. Juni 1529. 


Betreffs des Briefe an (Wilhelm) Reifenftein für Deinen Laurentius 
(Rieber) geichieht, wie Du gefchrieben haft. Joachim (Hund) paßt doc) nicht auf 
eine Pfarre bei Coldig. Verforge mit diefer Pfarre oder einer beijeren bei 
Torgau lieber diefen aus Kreugburg entlaffenen Simon! Dein Hausbau. Wir er- 
warten Bugenhagens Rüdfehr. Geftern habe ich drei aus Freiberg entwichene 
Nonnen aufgenommen. Herzog Georg tobt. 

Handichriftlich: 1. Gotha A 397, 612. 2. Roftod, Aurifaber-Hj. (Schirr- 
mader ©. 191%), Drude: 3. Buddeus p. 74 (nur 3. 1f. 20—23). 4. Schüße 
3, 164 („Aus Aurifabers ungedrudter Sammlung“, d. h. Wolfenbüttel Helmst. 
108). 5. de Wette 3, 468. 6. Enders 7, 113. 


1) Hier ift unfer Brief nach Jena Bos. q 25%, 216° (ThStK. 1915, ©. 581), vgl. 
Sotha B 185, 143 P, mit unjrer Nr. 1417 vermengt. 


Iusto Ionae, Inspectori Ecelesiarum Misnensium. 


Gratiam et pacem in Christo. De literis ad Reiffenstein! pro tuo 
Laurentio? fit, ut scripsisti. Caeterum de Ioschimo® mittendo ad te pro 
parochia prope Colditium, uti proxime scripsisti et nos rogaveramus#, 
mutata est sententia; nam is, qui Saxonice loquitur, ineptior ad eum 5 
locum visus est, id quod ante non recordabamur; maxime autem, quia 
locus ei interim contigit in arce®, quo succederet abeunti in Silesiam 
Domino Nicolao®, qui tuo loco concionabatur. Ita hic subsistit, donec in 
Saxonia propius vocetur. Aliud nunc est. Hic Simon’, qui has offert, ab 
episcopis Thuringiae absolutus aut liberatus potius Creuzburgae, nullo ı0 
sane suo magno vitio, sed magis odio plebis istius durae, ut pax constet 
eius loci, commendatur mihi valde a Friderico Mecum, quamquam antea 
mihi valde notus. Nam in doctrina multum valet, facundia etiam inter 
primos. Sed auid notum tibi forte praediceem ? Hune rogo, ut loco 
JIoachimi, vel (ut Praepositus ait Cameracensis) iuxta Torgam parochia 15 
vacua provideatis de meliori®, praesertim cum et uxore, optima mulier- 
cula, et liberis duobus aucetus sit; tuto illum constituetis quovis loco. 
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Paries tuus stat erectus costis et vectibus? ligneus. Iam incipit et 
lateribus carneus quogque fieri. Omnia sunt salva in domo tua. In itinere 
esse Pomeranum ad nos redeuntem speramus.!° Heri tres nonnas excepi 


 e Friberga Misnae elapsas mirabiliter auxilio parentum. Una nobilis a 


Mergenthal, reliquae. duae civium filiae Freibergensium.!! Moab!? ille 


furit. Sat scio. 5. Iunii 1529. Witt ö 
a, T. Martinus Luther. 





1) Wilhelm Reifenstein, Rentmeister zu Stolberg, Bd. 4, 550}. 2) Lorenz Rieber, 
vgl. Luther an Reifenstein 4. September 1528, Bd. 4, 549. Nach diesem Briefe stammte 
er wohl aus Nordhausen. Da jetzt der 1493 in Nordhausen geborene Justus Jonas sich für 
ihn verwendet, ist wohl Identität mit dem Sommer 1519 in Erfurt immatrikulierten Lau- 
rentius Rebeis Northusensis nepos rectoris (= Justus Jonas) anzunehmen, der also wohl 
ein Sohn seiner mit dem Nordhäuser Bürger Lorenz Rebbeis verheirateten älteren Schwester 
oder Halbschwester, vgl. Kawerau, Der Briefwechsel des J. J. 1, 27, war. Am 11. Sep- 
tember 1521 wurde Laurencius Rebeis Northusianus dioc. Magun. in Wittenberg inskri- 
biert,, 2) Hund, s. 0. 8.6513. Er hat dann aber doch die Pfarre bei Colditz erhalten, 
nämlich Collmen, wenn anders er identisch ist mit dem am 20. Dezember 1533 von den 
Visitatoren und dem Rate zu Borna zum Kaplan berufenen „Er Joachim Canis, zuvor 
Pfarrer zu Oulmen, im Amte Colditz“ (Mehlhose, Beiträge zur Reformationsgeschichte 
der Ephorie Borna S. 88). *) Am 6. Mai. 5) Vgl. S. 30, 5. 6) Unbekannt. 
?) Nach seiner Rückkehr vom Speyrer Reichstag am 14. Mai schrieb Melanchthon an 
Myconius (OR. 1, 1063), er habe sogleich einen Pastor für Kreuzburg gesucht. “Is istuc 
profieiseitur’. Seinen Namen erfahren wir aus der Nachschrift: ‘Da operam, ut huic 
Georgio viaticum istic ex aerario ecclesiae detur.’” Er habe ihn geheißen, bei Myconius 
vorzusprechen, der das Weitere in die Hand nehmen solle. “‘Agendum est cum Simone, ut 
statim discedat, cum senatu, ut huic tradat habitandam domum et recipiat eum, si 
tamen placuerit actio in docendo, ut spero ... Vir bonus est et diu hic versatus et 
nostrae doctrinae probe peritus. Non dedissem ei literas, nisi probarem hominis tum 
doctrinam tum mores.’ Jetzt ist Simon, nachdem er vom Rate in Kreuzburg seinen Ab- 
schied bekommen hat, von Myconius empfohlen, nach Wittenberg gekommen, und Luther 
bittet Jonas, ihn unterzubringen. 8) oder, wie der Propst von Kemberg ( Bartholomäus 
Bernhardi) sagt, bei Torgau mit einer vakanten Pfarre, einer von den besseren, versorgt. 
“ut Praep. ait Cam.’ gehört wohl hinter “de meliori’. 9) mit Rippen und Riegeln. 
Von Deiner Wand steht das Balkengerippe. 10) Bugenhagen trat die Rückreise aus 
Hamburg erst am 9. Juni an. Am 20. reiste er von Braunschweig weiter, am Abend des 
Johannestages kam er in Wittenberg an. Sillem, Die Einführung der Reformation in 
Hamburg 8. 154; Hering, Doktor Pomeranus, Johannes Bugenhagen 8. 77. 11) Dem 
Beispiel der Ursula von Münsterberg, Dorothea Tanberg und Margaretha Volckmar 
(Bd. 4,587?) folgten um Pfingsten (6. Mai) vier weitere Nonnen, Katharina von Mergen- 
thal, die Schwestern Anna und Christine Korb und des Bernhard Schützmeisters Tochter. 
Drei von ihnen kamen am 4. Juni zu Luther nach Wittenberg. Welche von den vier nicht 
mitkam, wird nicht gesagt, doch folgt wohl daraus, daß Luther schreibt: reliquae duae 
civium filiae Fribergensium, nicht: civis Fribergensis, daß eine Schwester Korb nicht 
mitkam. Christine Korb sagte schon bei der Visitation, die der Dresdener Pfarrer Peter 
Eisenberg (s. Bd. 4, 308”) und der Hofmeister Herzog Heinrichs Rudolf von Bünau 
am 27.—29. Januar im Kloster abhielten (Seidemann, Erläuterungen S. 117 f.; Ermisch, 
Urkundenbuch der Stadt Freiberg in Sachsen = Codex diplomaticus Saxoniae regiae 
2. Hauptteil 12. Bd. 8. 485 Nr. 714), es sei ihr leid, daß sie ins Kloster gekommen sei, 
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es sei nie ihr Wille gewesen, könnte sie mit Gott und Ehren wieder herauskommen, so wollte 
sie, es geschehe, und zwar so bald als möglich. In einem Brief, den sie den Visitatoren über- 
gab, hatte sie geschrieben, sie sei in ihren Orden nur eingetreten aus Furcht vor ihrer Mutter, 
die sie gezwungen und genötigt hätte mit viel Drohungen, daß sie sie in der Welt nicht ver- 
sorgen und ihr ihr väterlich Erbe nicht aushändigen wolle; der Mutter sei von etzlichen 
geistlichen und weltlichen Personen eingeredet worden, daß die Seligkeit nur im jungfräu- 
lichen Stande zu erlangen wäre und daß sie dann in ihrer Tochter eine ewige Fürbitterin 
haben würde. Katharina Mergenthal, „12 annorum eingesegnet‘‘, sagte, sie sei fast einer 
Meinung mit Christina Korb, poche aufs Wort Gottes, das müsse sie trösten; sie hänge an 
dem lauteren Wort Gottes, ohne dieses frage sie nichts nach Luther oder den Prälaten; sie 
versprach aber dem Visitator, ohne sein Wissen nicht das Kloster zu verlassen. — Katharina 
von Mergenthal war eine Tochter des Hans v. M., 1489 zu Klitschen, 1496 zu Hirschfeld, 
gest. 1. November 1506, begraben in Altzelle, und seiner Gattin Anna geborene von Reins- 
berg, gest. 5. Oktober 1523; ihr Bruder Wolf v. M. zu Hirschfeld starb 7. Februar 1556 
(vermählt 1. mit einer v. Feilitzsch, gest. 14. Februar 1513, 2. mit einer v. Marschall, gest. 
3. April 1540); außerdem hatte sie noch eine Schwester Anna. Sie erscheint auf einem der 
vier Ölbilder in der Kirche zu Deutschenbora, die die Ahnenreihe des Geschlechts darstellen 
(Beschreibende Darstellung der ält. Bau- und Kunstdenkmäler Sachsens 41, 134 und 
Familiengeschichtl. Blätter 22, 77). — Christine Korb erscheint am 6. Juli 1543 als Jakob 
Kronnens, Bürgers zu Zwickau, Eheweib. Unter diesem Datum antwortete Herzog Moritz 
dem Zwickauer Rate auf ein Gesuch der ehemaligen Nonne um Rückgabe desjenigen, was 
sie einst ins Kloster eingebracht habe, ablehnend (Cod. dipl. 8. 524 Nr. 743). „Kronnens‘“ 
muß aber verlesen sein. Im Proclamationsbuch 1522—1581 von St. Marien in Zwickau 
Bl. 25 steht als 42. Aufgebot unter 61 des Jahres 1534: „Xacob fram von Sagen, Criftina, 
vidua relicta Er Chriftof Ewermwein“. Da nun der Vikar Christoph Eberwein (s. u. zu 
Luther an Hausmann 20. Oktober) am 11. November 1529 eine ausgelaufene Nonne ge- 
heiratet hat, so ist die Identität dieser Cristina mit Christine Korb sicher. Sie war es also, 
die nach Wittenberg nicht mitkam, sondern in Zwickau 1529 den Eberwein und nach dessen 
Tode den Bürger Jakob Kram aus Sagan heiratete. 12) Herzog Georg, s. Bd. 4, 483, 13. 


Nr. 1434. 
Tuther an Kultus Konas. 
[Wittenberg,] 14. Suni 1529. 


Sonas’ Hausbau. Verlobung Jakob Milichd. Bugenhagen jchreibt, er werde 
in Kürze fommen. Philipp forgt fich Franf. 


Handichriftlich: Gotha A 397, 62°; Roftod, Aurifaber-H. (Schirrmacher 
©. 194), Gedrudt: Unjchuldige Nachrichten 1721, ©. 358; Strobel-Ranner 
©. 147; de Wette 3, 469; Enders 7, 115. 


G. et P. in Christo. Paries tuus adhuc lateres formandos expectat in 
fornace senatus, nam Praefecti lateres ceciderunt in spongiam!, causa 
qua, coram? audies. M. Milichio® despondimus Susannam Mosvicen‘, 
sororem uxoris Doctoris Augustini.® Pomeranus scribit sese brevi ven- 
turum®, quo praesente facilius potero vobiscum agere et laborare visi- 
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tando, si tamen opus est. Philippus”? sese macerat cura rei eccelesiasticae 
et reipublicae usque ad periculum valetudinis. Tu ora pro me et eo, ut 
Satanam conculcet Christus sub pedibus eius.® Saluta coöpiscopos omnes. 
14. Iunii 1529. 


T. Martinus Luther. 


1) „Deine Wand (s. o. 8. 95, 18) wartet noch auf die Ziegel, die in dem Ziegelofen 
des Rats geformt werden sollen, denn die Ziegel des Hauptmanns (= die Hans v. Metzsch 
versprochen hatte?) sind in Vergessenheit geraten‘ (Bd. 1, 295, 7. 325, 9). 2) Vgl. 
Melanchthon an Justus Jonas 11. Juni (CR. 1, 1075): Historiam totius conventus 
narrabo tibi coram, 14. Juni (1076): Ilavra E£nyrjoouaı, postquam veneris. 3) Vgl. 
über Jakob Milich Bd. 4, 593?. *) Susanna geb. Moschwitz folgte ihrem am 10. No- 
vember 1559 gestorbenen Gatten am 23. Juni 1566 im Tode (Nik. Müller, Phil. Me- 
lanchthons letzte Lebenstage, Heimgang und Bestattung 8. 116). 5) Über Anna Schurf 
geb. Moschwitz Bd. 4, 2758. Melanchthon an Jonas 11. Juni (CR. 1, 1075): Meıkixuos 
ducit uxorem ... sororem uxoris D. Augustini, an Thomas Blaurer in Konstanz 20. Juni 
(Schieß 1, 191): ... Milichius ... nuper uxorem duxit ... te mea caussa etiam rogo, 
ut pompae nuptiali Milichii interesse velis. Soror ei collocata est uxoris doctoris 
Augustini. ER ?) Vgl. Melanchthon an Jonas 11. und 14. Juni 
OR. 1, 1075f., an Blaurer 20. Juni Schieß 1, 191. Melanchthon quälte sich mit Sorgen 
wegen des von dem Landgrafen angestrebten Bündnisses mit den zwinglianischen ober- 
ländischen Städten. 8) Röm. 16, 20. 


Nr. 1435. 
Markgraf Georg von Brandenburg an Luther. 
Plaffenburg, 15. Juni 1529. 


Sndem er einen Ratichlag von Joh. Brenz in Abjchrift beilegt, bittet er aud) 
Zuther um Rat, wie in den Stiften und Klöftern feines Landes die Ärgerlichen 
undriftlihen Mißbräuche abgeftellt und rechter wahrer Gottesdienft aufgerichtet 
werden fünnte. 


Abichriften im Nürnberger Kreisarchiv, Ansbacher Religionsaften XI 
fol. 85 und VII Suppl. Nr. 8. Daraus gedrudt bei Kolde, ZKG. 13, 321; 
Enders 7, 118; Walch? 21, 1320 und Hermann Jordan, Reformation und ge- 
lehrte Bildung in der Marfgrafichaft Ansbach-Bayreuth 1, 109. 


Dem hochgelehrten, unjerm lieben bejondern Martino Luthern Doctorn ze. 
Bon Gottes Gnaden Georg, Markgraf zu Brandenburg :ıc. 


Unjern gunftlichen Gruß zupor! Hochgelehrter, Lieber, Bejonder! 
Nachdem von Gnaden Gottes das Euangelion allenthalben in unjern 
Furftentumben und Landen, außerhalb noch in etlichen Klojtern, jo unjern 
Eltern von mweiland Romifchen Kaifern und Konigen in Schuß und Schirm 
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befolhen find, geprediget wurdet, auch in den Pfarrficchen viel Mißbräuc 
abgeftellt, und dagegen recht Gotte3- oder Kirchen-Dienft aufgericht fein, 
aber doch daneben in etlichen Stiften von den GStiftpfaffen noch allerlei 
bäpftiicher Mißbräuch erhalten werden, uber und wider daß jie Gottes 
Wort nun etliche Jahr lauter und rein gehort und Statt! haben dasjelbig 
zu lejen, doraus dann bei andern unfjern chriftlichen Untertanen allerlei 
Ürgernus und Widermillens folgt, welche wir als ein Furft, der je gern ein 
Ehrift fein und Recht tun, abftellen und verhüten wollten, und haben dem- 
nach den mirdigen, hochgelehrten Herr Johann Prengen, Ecclejiajten zu 
Schwebilchen Hall, Rats gefragt, auch darauf von ihme ein furzen Ratjchlag? 
in Schriften empfangen, wie $hr ab beiliegenden Abjchriften zu ver- 
nehmen habt. Und diemweil dann unfer Gemüt ftehet, in joldhem mit 
tapferm chriftlicdem Rat ze Handeln, erjuchen wir Euch hiemit ganz gutlich 
bittend, $hr wollet uns in jolchem Euern getreuen hriftlichen Rat auch aufs 
furderlichit mitteilen, auch unterjchiedlich Ordnung und Maß geben oder 
anzeigen, wie wir uns in den Sachen halten follen, daß die ärgerlichen un- 
hriftlihen Mißbräuch allenthalben in unjer Obrigkeit uff3 eheft abgeftellt, 
und rechter wahrer Gottesdienjt aufgericht werd. Dann mir bezeugen mit 
Gott, daß wir darinnen nichts anders denn Gottes Ehre, das Heil unjer 
Untertanen und gemeinen chriftlichen Fried juchen, gedenfen uns auch der 
Stift- und Klofter-Guter gar nicht3 zu bejjern?, und ob mir gleich in Rat 
finden, die unnugen PBerfon abiterben zu laffen und fein andere mehr an 
ihr Statt uffzunehmen, foll doch weit von ung fein, folche Guter anderft- 
wohin dann nach Euerm und anderm chriftlichen Rate in beiten gott- 
gefälligen Gebrauch zu wenden. 

Darumb jo verjehen wir uns, Jhr follet und werdet uns hierin das 
Srundlichit und Belt raten, und Euch nit bejchweren, uns oder ein gemeine 
Reformation aller jolcher Klofter und Stift zu ftellen. Das wollen wir, als 
jic) wohl gebuhrt, gutlich belohnen und darzu in jondern Gnaden gein 
Euch beichulden und erfennen. Hiemit Gott feligflich befohlen. Datum 
Blajjenberg, Dienstags nach) Medardi Anno ete. XXIX. 


\) = die Möglichkeit (vgl. D. Wb. 10. Bd. 2. Abt. Sp. 982). 2) Markgraf Georg 
ging insbesondere damit um, Lektoren für die Stifte und Klöster zu gewinnen, die die 
Insassen in das Evangelium und in die Wissenschaften einführen sollten, und Stifts- und 
Klosterpfründen zu Stipendien für solche, die an Universitäten studieren wollten, zu ver- 
wenden. Obgleich er dabei von Andreas Aithamer und Joh. Rurer beraten wurde, wollte er 
auch noch auswärtige Autoritäten hören. Im Auftrage des Markgrafen wandte sich sein 
Kanzler Georg Vogler im Mai an Brenz und bat ihn um ein Gutachten betreffs der Kloster- 
reform. Brenz antwortete dem Kanzler am 1. Juni und übersandte ihm eine „Ordnung 
des Kirchendienstes, so in den Stiften und Klöstern furgenommen werden mocht“. Jordan 


a1: ®) beabsichtigen auch keineswegs, von den Stift- oder Klostergütern zu pro- 
fitieren. 
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Nr. 1436. 


Luther an den Nat zu Torgau. 
Wittenberg, 18. Juni 1529. 


Sie jollen, um nicht ihren Widerfachern Gelegenheit zu übler Nachrede zu 
en ihrem Phyiifus Bafilius Art (j. Bd. 3, 596) eine Dauermwohnung ver- 
affen. 


Gedrucdt bei Lingfe, Zuthers Gefchichte und Andenken zu Torgau ©. 88; 
de Wette 3, 471; Erl. 54, 83 Nr. 282; Walch? 21, 1321. Vgl. Enders 7, 119. 


Den Ehrbarn, Fürjichtigen Herrn Bürgermeifter und Nat zu Torgau, 
meinen günftigen Herin und Freunden. 


Gnade und Friede in Ehrifto ! Ehrfame, weile, liebe Herrn! E3 ift mir 
von’ etlichen zu Torgau berichtet, wie Euer Phyficus D. Bafilius jeiner 
Aufführung fo unfreundlich bei Euch gehalten jei, daß er hat abermal 
müjjen räumen und Herberge fuchen mit großer Ungenade, daß mir gleich 
einige haben fürgehalten, mie evangelijch wir uns gegen einander hielten. 
Sit derhalb mein freundlich Erjuchen, e8 wolle ein ehrbar Rat Zufagung 
tun, und dafür jein, daß nicht Euern Widerjachern Gelegenheit gegeben 
werde mit Übelteden von Euch. Schreibt mir mit ehejten und zeiget Euch 
doch als die Kunftliebende, auf daß Euer Phyjifus einmal zu? gemijjen 
Behaufung gelange, weil Euch Gott jo reichlich begabet, daß Shr diejes zu 
tun leicht und wohl vermöget. Daran Jhr nicht allein Euer Ehren Helft, 
fondern auch Gott zu Dank und Dienjt tut. Gott gebe Euch jeine Gnade! 
ı5 Wittenberg den 18. Junii 1529. 


or 


1 


o 


Martinus Luther. 


a) Walch? ergänzt nun: einer. 


Nr. 1437. 
Luther an Wenzeslaus Linf in Nürnberg. 
[Wittenberg,] 20. Zuni 1529. 


Dfiander und Link follen dem über Nürnberg nach Regensburg reijenden 
Wolf Hornung einen Anwalt mitgeben. Luther ift mit Anfragen, Rechtsiachen, 
Klagen, Gejuchen überbürdet. 

Da auch der offene Brief Luthers (Bd. 4 Nr. 1332) feinen Eindrud auf den Kur- 
fürften Joachim von Brandenburg gemacht hatte, befchmwerte fich Wolf Hornung über 
# 7* 
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diefen beim Reichstag zu Speyer (j. v. ©. 26°). Der Neichdregimentsftatthalter Pfalagraf 
Friedrich feste jchlieglich auf den 30. Juni einen Tag nad) Regensburg an, auf dem 
Hornung und Zoahims Räte verhört und zu einem gütlichen Ausgleich gebracht werden 
jollten (Zimmermann ©. 334). Auch Melanchthon gab dem Hornung an demjelben Tage 
einen Brief nach Nürnberg mit, und zwar an. Hieronymus Baumgartner, in dem er 
diefen zugleich in Luthers Namen bat, dem Hornung einen Anivalt zu bejorgen (CR. 1, 
1077). 

Handichriftlich: Gotha A 397, 65%; Roftod, Aurifaber-Hj. (Schirrmadjer 
202). Gedruckt: Unschuldige Nachrichten 1721, ©. 360; Strobel-Ranner ©. 149; 
de Wette 3, 472; Enders 7, 119. 


Gnad und Fried in Chrifto. Oro te, mi Wencesla&, ut coniunctis studiis, 
viribus, consiliis tu et Osiander me non derelinquatis; est enim partim et 
mea causa quae agitur, videlicet: Wolff Hornung, qui has reddit, vocatus 
tandem ad Regensburgam in causa sua audiendus. Nosse enim te credo, 
quomodo Marchio Brandenburgensis eius uxore abutitur violenter et 
impudenter, ipso Hornungo (quia hoc probare noluit) expulso a domo, 
liberis, facultate et omnibus. Summa est, haec indignissima tyrannus iste 
agit. Ego pauper pauperem hactenus fovi et alui exulem et miserum. &3 
jollt Stein und Fels erbarmen. Hoc autem peto, ut forensem aliquem 
patronum invenire apud vos possit, qui cum eo vadat Regensburgam et 
adsistat misero. Sumptus ipse dabit, tantum iuves, ut aliquem inveniat. 
Fac, quaeso, hac in re, ac si mea et tua ageretur. Nam Christi et iustitiae 
extrema diserte causa haec est.! &3 jollt einer mit Füßen drein jpringen 
und mit Fäuften drein jchmeißen. Vale et vive cum tuis omnibus in 
Christo. 

Quereris proximis literis, quod non responderim tibi ad quaestiones. 
Noli mirari; si responderi voles, scribes et monebis iterum. Nam sie 
obruor quotidie literis, ut mensa, scamna, scabella, pulpita, fenestrae, 
arcae, asseres et omnia plena iaceant literis, quaestionibus, causis, querelis, 
petitionibus etc.” In me ruit tota moles ecclesiastica et politica, adeo 
neque ecclesiastici neque magistratus suum officium faciunt. Vos Norim- 
bergae in paradiso sedetis et luditis, quia magistratum habetis, qui omnia 
facit et expedit vobis securis et otiosis. Nos vero etiam aulae negotiis 
vexamur, quae parum ecclesiasticae causae sunt. Der jüngfte Tag till 
und muß fommen. Vale et ora pro me. 20. Iunii 1529. 





1) Walch?: „Denn es ist dies klärlich eine äußerste Sache Christi und der Gerechtig- 
keit.‘“ extrema die certe ? ?) Vgl. Kawerau in: Lutherstudien 1917, 8.2. 
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Nr. 1438. 
Luther an Landgraf Vhilipp von Heffen. 


Wittenberg, 23. Juni 1529. 


’ Antortet auf einen verlorenen Brief Philipps, der ihm zugegangen ift 
mit einem von Kurfürft Johann, in dem diefer ihn ermahnt hat, dem Land- 
grafen auf jeine Einladung auf Michaelis nad) Marburg zuzufagen. Will troß 
Ihwerer Bedenken fommen. 

Driginal im Marburger Archiv. Einige Stellen find nicht ficher zu 
lejen, da eine jpätere Hand Bucdhitaben nachgezogen hat. Gedrudt: Neu- 
deder, Urkunden aus der Neformationgzeit 1836, ©. 93; Seidemann-de Wette 
6, 102; Enders 7, 121; Walch? 17, 1935. 


Dem durchleuchtigen, Hochgebornen fürften ond heren, heren Philipps, 
Zandgrauen zu Hejjen, Grauen zu fatenelbogen, Nida vund Zigenhain, 
meinem gnedigt herren. 


Gnad ond fride ynn Chriftol Durchleuchtiger, Hochgeborner furft, 
gnediger herr! Ych Hab E. f.g. fchrifft ond begeren, on zmeyuel aus 
Chriftlicher gnediger meynung an mich gethan, gerne vond mit hohem 
vley8 empfangen, fampt der jchrifft m. gnedigiten herren, herkog Kohans 
furfuriten 2c., darin S. £. f.g. auch mit grofjem vleis andellt, €. f. g. 
zü güt der jachen gute antivort zu geben, ob Gott geben mwolt jeitte gnade, 
da3 jolch zruyjpallt unter un3 des jacrament3 mocht weg gethan werden, 
dazu mir E. f. g. ftymmet ©. Michels tag zu Markburg einzufomen, mit 
dem gegenteil gutlicher heymlicher weile zu onterreden Fur mar, ich 
gleub genglich, das €. f. g. ganter ernjt und herklich wol gemeinet jey. 
Darumb id) auch willig ond geneigt bin, jolchem ermrer F. g. Chriftlichdem 
furnemen einen verlornen (al ich jorge), villeicht auch uns ferlichen 
dienit zu leiften. Denn ich freglich auch luft und lieb zu friden Habe, des 
fi) andere fo Hoch rhumen mit dem maul ond feddern, Aber mit der 
that aljo jtellen, da3 fleine hoffnung da bleibt. ch wil aber E. f. g. 
eben jo mehr bey zeit dürre eraus jagen, mas ich dende. Mich jihet die 
fache an, als fuchte der gegen teil durch fol E. F. g. vleis ein jtüdlin, 
daraus nichts gut3 folgen mil, Nemlich, das fie her nach fich rhumen 
mügen, wie e3 fein fehl an yhn gemejt jey, hetten folchen grojjen furften 
bemegt zc., ond werden vun aljo durch E. f.g. namen mit unglympff 
beichweren, al8 hetten wir nicht luft zu fride ond warheit, ich auffs 
feineft zu jchmuden. Sch Tenne? den teufel mol, Gott gebe, das ich 
fein prophet jey. Ich bin nü bis her yn3 zmolffte iar mit jolchen jtuden 
‚und tuden wol gewißigt ond ofit gar jeer gebrand.! 
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Denn wo das nicht ein faljcher tud, fondern rechter ernit bey yhn 
were, durfften fie jolche prechtige mweife®, als durch grofje mechtige furiten 
(die wol anders zu thun), nicht fürnemen noch fürwenden. €3 thete mol 
ein Heiner holglin?, Sintemal wir nicht jo hoch8 ftandes, auch nicht jo 
wild ond mwuft, fie hetten yhren grojjen ernft zu fride ond einideit (mie 
fie chumen) vn3 durch jchrifft wol lengeft mugen anzeigen und begeren. 

Dem nad), wo e3 E. f. g. zu thun fein wolt, jehe ich gar gerne, daS, 
weil €. f. g. doch ia fich ynn die jache fchlahen mil, bey ihenem teyl er- 
forjichet, ob fie geneig weren, von ghrer meinung zu weichen, damit zu 
legt nicht Übel Erger werde. Denn ©. f. g. fan das leichtlich bedenden, 
das alle unterrede verloren ond zufamen fomen vumbjonit ift, jo beyder- 
teil mit furfaß fompt, nichts zu vergeben?, wie ich denn bisher nicht 
anders erfunden, denn das fie° auff yhrem fynn beitehen wollen, nad 
dem jie unjern grund mol gejehen. Sp mey3 ich ia wol, das ich nicht 
meichen fan, al3 gemwis, das fie yrren, nach dem ich yhren grund aud) 
gejehen. Solten wir denn vHeifs fcheiden von einander, jo were nicht 
allein E. f. g. fojt ond mühe, dazu vunjer zeit ond erbeit verloren, Son- 
dern jie würden auch‘ yhr rhumen nicht lafjen, wie fie bis her gemont 
und gethan, vnd damit uns zwingen, uns auff3 nem zuuerantmorten. 
Sp mere e3 denn bejjer, man hett3 lafjen jtehen und gehen, wie es ibt 
ftehet und gehet. Denn furk, ich fan mich nichts gut3 zu dem teuffel 
verjehen, Er ftelle jich, wie hübjch er ymer tolle. 

Das aber E. f. g. forget, EI mocht au3 jolcher pneinigfeit blut ver- 
giejjen folgen, So weis auch widderumb €. f. g., das, was des folgen 
wurde (da got fur jey), wir des alles vunfchuldig fein werden ©&o 
iit3 nicht nem, da3 bie rotten geifter blut vergiejfen anrichten. Sie haben 
ber) frank von Gidingen zuuor und dur Carlitad und Munker auch 
bemweijet, da mir dennoch von Gottes gnaden gank unjchuldig erfunden 
find. CHriftus aber onfer herr zutrette den Satan unter feine und onjer 
alfer fujfe!, Amen. xxiij. Xunij 1529. 


Eat 
tilligeR 
Martinus 
LutheR. 
a) corr. aus fennen. b) corr. aus jolcher prechtigen. °) über der Zeile. 
d) über der Zeile. 
YUSMON SE 10,8: ?) Sebastian Franck, Sprichwörter, Schöne, Weise, Herrliche 


Olugreden, Frankfurt a. M. 1541, 2, 89b: „Es tut dir’s wohl ein schlechter Hölzlin“ 
als Verdeutschung von “Asini caput ne laves nitro (= Ne multum sumptus operaeve 
impendas in rem vilem ac sordidam: Erasmi adagia 3, 3, 39 ». 699). 3) = auf- 
zugeben. *) Röm. 16, 20. 
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Beilage. 


‚Ehe Neudeder unfern Brief aus dem Original im Marburger Archiv 
iwiedergab, lag er in einer etwas anderen Faffung fchon mehrfach gedruckt 
vor: Jen. 4, 465b, Witt. 9, 288, Alt. 4, 560, Leipz. 19, 527, Walch ! 17, 2352, 
Wald * 17, 1932, de Wette 3, 473, Exl. 54, 83 Nr. 283, Gründliche Warhafftige 
HISTORIA 1584, ©. 94, Vom H. Abendtmal D. Martini Lutheri Erweifung. 
Daß diefe Wort CHRISTI (Das ift mein Leib, 2c.) noch feftftehen, .. . 1586 
(Unjre Ausg. Bd. 23, 50 8), Bl. OP, Unfchuldige Nachrichten 1736, ©. 131 (Hier 
aber al3 an Herzog Albrecht von Preußen gerichtet und datiert vom 13. Juni 
1529; „aus dem MSTo“; nad) ©. 132* foll das Original noch im Königs- 
bergifhen Archiv vorhanden jein!). Bretfchneider in feiner Rezenfion von 
Neudeder, Theolog. Literaturblatt 1846, Sp. 618 bemerkte, wenn Neudeder 
Ihreibe, der bisher gedrudte Tert ftehe nicht in Übereinstimmung mit dem 
Originale, jo genüge das nicht. „Denn es find nicht ettva faljche Lesarten 
oder Heine Auslaffungen, durch) welche der gedrudte Tert vom Original ab- 
weicht, fondern es ift ein faft ganz anderer Brief, und die Differenz ift fo 
groß, daß fie fi nur durch die Annahme erklären läßt, Luther Habe den 
Brief erit concipiert, beim Reinjchreiben aber denjelben vielfältig abgeändert, 
dieje Veränderungen aber nicht in3 Concept zurüdgetragen. Die Herausgeber 
des Briefes Haben ihn nur aus dem Concepte gegeben, und fo ift die Diffe- 
tenz erflärlich, und es jind eigentlich zwei Briefe desjelben Xnhalts.“ Ebenjo 
meinten Enders und Walch?, der vor-Neudederiche Text fei „der Entwurf“. 
Etwas Genaueres ergibt fich wohl, wenn wir zwei Abweichungen zu Anfang 
beadhten: in dem Marburger Original gibt Luther als Inhalt des (verlorenen) 
Einladungsichreibens des Landgrafen an, daß er auf Michaelis in Marburg 
einfommen folle, um fih mit dem Gegenteil gütlicher heimlicher Weije 
zu unterreden, in dem „Entwurf“, daß er fich gen Marburg begeben folle, 
mit Dfolampad und den Seinen eine Unterredung zu haben; ferner 
beftätigt Zuther in dem Driginal nicht nur den Empfang des Einladungs- 
Ichreibens des Landgrafen, fondern auch) eines Begleitjchreibend feines Kur- 
fürften, in dem diejer in ihn dringe, jenem eine zufagende Antwort zu geben. 
Die Worte: „mit ÖOfolampad und den Seinen ein Unterrede zu haben“ mird 
Zuther aus dem Einladungsfchreiben Philipps entnommen haben; Philipp 
gibt ja jelbjt in feinem Briefe an Luther und Melandhthon vom 1. Juli den 
Anhalt feines Einladungsichreibens fo an. Daraus wird mwahrjcheinlich, daß 
der „Entmwurf“-Tert tatfächlich der urfprüngliche ift. Andererjeit3 verrät jich 
die ermeiterte Empfangsbeftätigung in dem Marburger Driginal als eine 
Hinzufügung. Hieraus möchte ich jchliegen, daß das Einladungzichreiben Phi- 
lipps Zuther und Melanchthon über den Kurfürjten zugegangen ift, daß diejer 
bei der Überjendung ein (gleichfalls verlorenes) Schreiben beifügte, in dem 
er den beiden zuredete, doch ja dem Rufe Philipps Folge zu leiten, und 
den Wunjch äußerte, Luthers Antwort vorher zu fehen. Der „Entwurf“ gibt 
nun Luthers Antwort fo wieder, wie er jie urfprünglich abgehen lafjen mollte 
und dem furfürftlichen Hofe vorher vorlegte, das Marburger Original da- 
gegen, jo wie er den Brief, Abänderungswünfchen des Hofes Rechnung tragend, 
endgültig redigiert und abgejandt hat. Die Einfügung de3 Pajjus betreffs 
de3 Schreibens de3 Kurfürften ift ficher auf einen von diefem geäußerten 
WBunih zurüdzuführen. 
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Gnad und Friede in Chrifto! Durchleuchtiger, hochgeborner Fürft, 
gnädiger Herr! Ich hab E. F. ©. Schrift und gnädigs Begehren, daß ich 
mich foll gen Marpurg begeben, mit Decolampad und den Seinen ein 
Unterrede zu haben,“ des Zmwieipalts halben vom Sacrament, ob Gott 
wollt Friede und Einigfeit geben, untertäniglid) vernommen. Wiemohl 
ich aber ein jchlechte Hoffnung habe zu jolhem FStiede, jo ift doch ja 
E. 3.6. Fleiß und Sorge hierin Hoch und jehr zu loben, und ich für 
mich willig bin, folchen verlornen und vielleicht auch uns fährlichen Dienft 
E. 5%. &. mit allem Fleiß zu’ beweifen, und €. %. ©. Willen und Für- 
nehmen nach mich begeben, wohin ich foll. Denn ich den Ruhm mit 
Wahrheit dem Widerteil nicht Laffen will (ob Gott mill), daß jie mehr 
zum Friede und Einigkeit geneigt wären denn ih. Ich mwill E. F. ©. 
eben jo mehr bei Zeit dürre heraus jagen, was ich denfe. Aber da bitte 
ich für, gnädiger Fürft und Herr, daß €. %. ©. wollten gnädiglich be- 
denfen, oder auch erforichen, ob jenes Teil auch geneigt wäre, etwas zu 
weichen von ihrer Meinung, damit endlich ubel nicht ärger werde und 
eben das Widerfpiel de3 gerate, das ikt €. F. ©. jo Herzlich und ernitlich 
jucht. Denn was Hülf’s, zufammenfommen und unterreden, jo beider 
Teil mit Fürjab fommet, nicht3 uberall zu weichen? 

Mich fiehet die Sache an, als fjuchten fie durh €. F. ©. Fleiß ein 
Stüdlin, daraus nichts Gut3 folgen will, nämlich, daß fie hHernach wider 
uns rühmen mügen, wie e3 fein Feil an ihnen gemejt jei, hätten jolchen 
großen Fürften bewegt, und mollten aljo uns durch &.%.©. Namen 
mit Unglimpf bejchweren, al3 wären wir Feinde des Friede3 und der 
Wahrheit, jich aufs allerfeinit zu jhmüden. ch fenne den Teufel moHl, 
was er jucht. Gott gebe aber, daß ich Hie nicht ein Prophet jei. Denn 
wo e3 nicht ein faliher Tüd, jondern rechter Ernjt wäre bei ihnen, 
Friede zu fuchen, dürften jie jolche prächtige Weile, durch große mächtige 
Fürften, nicht fürnehmen; denn mwir von Gottes Gnaden fo wüft und 
milde nicht find. Sie hätten und mit Schriften ihren demütigen Fleiß 
zum Friede, wie jie rühmen, mohl längeft, und noch, fünnen anbieten. 
Denn ich weiß das mwohl, daß ich ihnen jchlecht nicht meichen werde; 
fann auch nicht, weil ich jo ganz für mich gewiß bin, daß fie irren, da» 
zu jelb3 ungemiß find ihrer Meinung. Denn ich alle ihren Grund in 
diejer Sachen gnugfam erfahren habe; jo haben fie meinen Grund au) 
mohl gejehen. 

Darumb ift mein untertänige Bitte, €. $. &. wollten umb Gotte3 
willen helfen höchlich bedenften, ob’3 mehr Frucht oder Schaden bringen 
werde. Denn das ijt gewiß, mo fie nicht weichen, fo jcheiden wir von 
einander ohn Frucht und find vergeblich zufammentommen, und ift €. 
d. ©. Koft und Mühe verloren. So werden fie denn nicht laffen können 
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ihr Rühmen, wie jie bisher gemwohnet, und ung mit Unglimpf befchweren, 
daß wir auf3 neu gedrungen werden, uns zu verantworten. So ift’3 
denn Ärger worden, denn es ibt ift. Das will und fucht der Satan. 

Daß aber &. %. &. bejorget, aus jolcher Uneinigfeit möcht Blut- 
vergießen folgen, weiß auch €. %. &., was des folgen merde (da Gott 
für fei), daß wir des alles unfchuldig jind. Und Gott wird unfer Uns 
Ihuld wohl an Tag bringen. Db der Rottengeift Blutvergießen anricht, 
fo tut er nach feiner Art, wie er zuvor an Franz von Gidingen, Karl- 
ftad und Münzer auch getan hat; da wir dennoch von Gotte3 Gnaden 
unjchuldig, und der Gegenteil jchuldig blieben ift. 

Sol hab ich, E. F. ©. zu erzeigen meinen bereiten, willigen (tmie- 
mohl gar fleiner Hoffnung) Dienft, gejchrieben. Denn &. 5. ©. zu dienen 
bin ic jhüldig und willig. Chriftus aber, unjer Herr, zutrete den Satan 
unter feine und unjer aller Füße, Amen, Amen. Gegeben zu Witten- 
berg den 23. Xunii, Anno 1529. 

€. 5%. ©. 
milliger 
Martinus Luther. 


Nr. 1439. 
Tuther an Michael Stifel in Yochau. 


[Wittenberg,] 29. Juni 1529. 


Stifel foll gleich nach Empfang des Briefes nad) Wittenberg fommen, to 
fi) eingefunden haben: Wil. Rint mit Agricola, Alerander Dradhjitet und 
Wolf Heinzen. 


Handfcriftlich: 1. Bos. q 25°, 104* (ThStKr. 1907, ©. 573). 2. Gotha 
A 397,66°. Drude: 3. Buddeus p. 66. 4. de Wette 3, 476. 5. Enders 7, 124. 


Gratiam et pacem in Domino. Ecce assunt hie, mi Michaöl, Wilhelm 
Rink!, cum Magistro Eyssleben, et Alexander Drachstet?, et Wolf 
Heinzen.? Tu autem cum rarius ad nos venias, ut admirer, quid agas vel 
cogites, velim, velint et illi, ut his visis statim huc ad nos concederes, 
laetaturus cum eis in Domino. Vale. 29. Iunii 1529. 

M. Luther. 


1) Wilhelm Rink war wahrscheinlich ein Verwandter von Paschasius und Thilo R., 
die Stadtvögte in Eisleben waren. „Einer von ihnen schenkte sein Haus, das spätere Kanzlei- 


106 Zutherd Briefmwechlel. Nr. 1439. 


gebäude in der Nähe des Rathauses, an die Mansfelder Grafen. Luther nahm hier in der 
Regel während seines Aufenthaltes in Eisleben sein Absteigequartier ...“ (Krumhaar, Die 
Grafschaft Mansfeld S. 74; vgl. auch Georg Kutzke, Aus Luthers Heimat 1914, 8. 45). 
Agricola widmete dem Wilhelm Rink unterm 20. Januar 1527 seine deutsche Übersetzung 
des Römerbriefkommentars Melanchthons (Kawerau, Agricola $8. 104). Vgl. ferner Enders 
12, 21. 83; Kawerau, Jonas 1, 296; Nik. Müller in: Aus Deutschlands kirchlicher Ver- 
gangenheit S. 73. Am 28. Juni 1545 gratulierte ihm Melanchthon zur Hochzeit seiner 
Tochter (OR. 5, 778). Sein gleichnamiger Sohn: OR. 5, 543. OR. 6, 955 ein Joh. Rıng 
erwähnt, wohl identisch mit dem Johannes Rieng, der $8. 1537 mit Philippus und Sigis- 
mundus Drachstedt, alle drei aus Eisleben, und Alexander und Andreas Dr. Hallenses in 
Wittenberg immatrikuliert wurde. Sylwarum libri tres autore O’ypriano Vommelio Frisio 
1540, fol. 75%: Ad Ioannem Rincum Islebianum. 2) Alex. Dr. war ein Sohn des 
Philipp Dr., Dr. iur. utr., Rat der Mansfelder Grafen und Assessor am Kaiserl. Kammer- 
gericht zu Speyer, dem das Haus in Eisleben, in dem Luther starb, früher gehörte (Christof 
Schubart, Die Berichte über Luthers Tod und Begräbnis 1917, S. 49 u. ö.; Unsre Ausg. 
Bd. 48, 161; Krumhaar 8.73; Kutzke S. 44), und ein Bruder des Bartholomäus Dr., der, 
mit einer Moßhauerin verheiratet, Schwager von Joh. Agricola war, dessen Frau Elisabeth 
eine geb. Moshauer war (Geschlechisregisier derer Drachstädt, Genealog. Tabellen zu Drey- 
haupt, Saalkreis 1750, $. 30; Kawerau, Agricola 8. 27; Enders 11, 120). Dem Alexander 
widmete Melanchthon im August 1527 seinen Kolosserbriefkommentar (Suwpplementa 
Melanchthoniana VI 1, 380), dem Barth. Agricola am 11. November 1527 seine 130 
gemeinen Fragstücke (Kawerau, Agricola 8. 73; Cohrs, Die Evangelischen Katechismus- 
versuche 2, 273). Barth. Luthers „‚gar guter Freund‘, seine Liberei: Unsre Ausg. Bd. 48, 
355; Pfänner in Halle: Herzberg, Gesch. der Stadt Halle a. d. 8. 2, 218. Alexander: 1557 
Oberbornmeister, 1583 Kämmerer zu Halle, gest. 3. Januar 1583 (Dreyhaupt). Ein Vetter 
von ihnen, Hans, „der lange Hans‘, 1525 Ratsmeister in Halle, von Albrecht abgesetzt, 
gehörte 1541 zu dem von den evangelischen Bürgern gewählten Ausschuß (Herzberg 2, 
57. 86. 152). Von Alexanders Kindern starben Philipp, Bartholomäus, Sigismund ohne 
Erben, eine Tochter Magdalena wurde geboren am 6. Juli 1571, Friedrich heiratete eine 
Majorin (Dreyhaupt), d. h. Margareta, Tochter Georg Majors. Eine Tochter Maria 
Friedrichs starb am 14. August 1562, ein Söhnchen Friedrich am 5. März 1565. Der 
Vater Friedrich wohl identisch mit dem Fridericus Drachsted, der mit Ioannes Dr. 8. 
1538 in Wittenberg immatrikuliert wurde; in der Matrikel steht dabei, daß er Protonotar 
des Hofgerichts und Konsistorialassessor wurde. Eine bei Dreyhaupt nicht erwähnte 
Tochter Margareta heiratete am 9. Juli 1582 den Joh. Bugenhagen iun. (Friedensburg, 
Gesch. der Univ. Wittenberg 8.262 u. ö., vgl. das Epithalamium Zw. 48. 4. 6%). Der 
Hieronymus Dr., der Herbst 1525 eine Tochter Georg Kreuzigers in Leipzig heiratete (Geß, 
Akten und Briefe 2, 4501), war ein Vetter des Alex. und Bartholomäus und 1546—1552 
Kämmerer zu Halle (Dreyhaupt). ®) Organist in Halle: Enders 14, 112, 30f.; 15, 
223f.; 229, 18f.; Unsre Ausg. Bd. 48, 56. 86. 255; Wackernagel, Bibliographie z. Gesch. 
des deutschen Kirchenliedes 1855, 8. 143. 558; Michael Vehe’s Gesangbüchlin, herausgeg. 
von Hoffmann von Fallersleben 1853, 8. 122. 136; Herzberg, Gesch. der Stadt Halle 2, 
99. 213; Eitner, Biographisch-bibliograph. Quellen-Lexikon 5, 93. 
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Nr. 1440. 


Luther an Michael von der Straßen, Geleitsmann zu Borna. 
[Wittenberg,] 29. Zuni 1529. 


Soll dazu helfen, daß die Prediger zu Borna bejjer bejoldet werden. 


Abjchrift von der Hand Michael von der Straßens: Weimar Ii 279. 
Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 60; Walch! 21, 286; Walch? 21, 1324; de Wette 
3, 476; Exil. 54, 87 Nr. 285. Vgl. Enders 7, 125. 


Dem Erbam vnd vheften Michael von der ftrajjen, ziv Born gleigman!, 
meinem gonftigen bern vnd guten freunde. 


Snad ond frid In CHrifto! Exrbar, gonftiger, fiber her und freund! 
Dijen brife jchreib ich euch heymlich, mich zwingt auch vrjach, Nemlich, das 
Sch euern Caplan? aüfgeforjchet habe, wie e3 allenthalben zw Born jtehe, 
weil euer prediger? fo fajt weg begert. Nhun miljet Sr, das er Fhenes mall 
auch vrlaub Freige und darnadh, da Er ludwig? fam, widerumb von euch 
allen begert. Solch8 unbejtendigs wandel fürnemen mich euer 3m Born 
halben nicht wenig bewegt, ond bejorg, Sr werdet vorwar mit der meyf 
feinen prediger zw lebt behalten. Auch habe Xch vom capları vernomen, das 
er dennoch iiij gulden ein Jar hat, Der prediger XXXVI gulden. Darumb 
wundert mich euer aller 30 Born, das Jr nicht anders zur jache thut, oder 
doch gedendt, das onmuglich ift einem prediger, darauf zu leben. Sit dem- 
nach mein vleijjig bitte, mwollet doch helffen, das beite dazuthun, den man 
wirt auff mein jele zu lest fein gut3 von euch Bornifchen jagen konnen und 
mit der Zeit jchuld geben, das Sr nichts nach) dem euangelio fraget. Soldh3 
hette ich auch dem Rath gejchriben, Aber Sch molt gerne zuuor heimlich 
durch euch der jachen erinnert und gerathen haben. Grufjet mir euer reben 
ond drauben!? 29. $unij 1529. Martinus Lüther. 


1) Bd. 2,4572. 2) Pfarrer in Borna war 1520—1533 Joh. Koch, erst noch 
katholisch, dann evangelisch, bei der Visitation 1528 geschickt befunden (Ph. Mehlhose, 
Beiträge z. Reformationsgesch. der Ephorie Borna 8.9.30). Der Name des Kaplans ist 
unbekannt. 3) @eorg Mohr, der sich in einem Vorwort vom 28. Oktober 1524 als Prediger 
zu Borna bezeichnet, aber wohl schon nach 24. August 1522 dahin kam (O. Clemen, Bei- 
träge z. Reformationsgesch. 2, 28; Mehlhose 8. 9). Jonas hatte Luther gebeten, ihm eine 
besser dotierte Stelle zu verschaffen; Luther antwortete c. 15. Mai (o. $. 69, 8). Spalatın 
schickte dann Mohr Luthern zu, damit dieser sich für ihn bei Hofe verwende; Luther ant- 
wortete am 7. Juli (u. 8.109, 4 f.). 4) Ludwig Bauer (Agricola) aus Kulmbach, Bd. 4, 
478°. 5) Margarethe von der Straßen, die alte Geleitsmännin, wurde am 2. Juni 1563 
begraben. Michael starb im Juni 1531. Außer einer Tochter hatte er 6 Söhne: Christoph, 
Andreas, Hieronymus, Gregor, Maternus und Jeremias (Mehlhose in: Neues Archiv f. 
Sächs. Gesch. 48, 233; Buchwald in: Beiträge 2. Sächs. Kirchengesch. 36, 24). Christoph 
und Gregor wurden im Winter 1523/24 in Wittenberg, Hieronymus ebd. im Oktober 1532, 
Christoph im Winter 1527 in Leipzig immatrikuliert. Vgl. ferner Luther an Joh. Riedesel 
16. April 1536, Enders 10, 326. 
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Nr. 1441. 
Landgraf Philipp von Hefjen an Luther und Melanchthon. 


[Sriedemwalde, 1. Juli 1529.] 


Lädt fie zu einer freundlichen Unterredung mit Öfolampad und eslichen 
feines Anhangs auf Michaelis nach Marburg ein. Die Gegenpartei habe be- 
reit3 zugejchrieben. 

Datierung: Das Konzept ift undatiert. Gleichzeitig wurde aber aud) das 
toörtlich anflingende Einladungsichreiben an Zroingli aufgejeßt, und Diejes trägt 
im Konzept und in der Keinfchrift das Datum: Friedemalde, Donnerstag nad) 
PVetri und Pauli 1529 (Ziinglis jämtl. Werke 10, 185). 

Driginalfonzept, von Philipps Sekretär Heinrich Lersner gejchrieben, 
im Marburger Archiv. Gedrudt bei Neudeder, Urkunden aus der Refor- 
mationgzeit ©. 95 Nr. 28; Bindfeil, Philippi Melanchthonis epistolae ... 1874, 
©. 48; Enders 7, 125; NRegeft: Walch? 21, 1325. 


Philipps, von Gott Gnaden Landgrafe zu Hefjen, Grafe zu Caben- 
elnbogen ıc. 

Snad und Friede von Gott durch CHriftum unfern Herren und Er- 
leuchtung des heiligen Geiftes zu mwahrem Verjtande und mahrer Be- 
ftändigfeit, Amen. 

Hochgelahrten, Befunder, Lieben! Wir Haben Euer beider injonderheit 
Antwort! auf unjer näher Schreiben, das wir zu Euch mit eignen Handen 
geton, belangende ein freundlich undifputirlich? Unterrede mit dem Deco- 
lampadio und eßlicher feines Anhang3??, des Zmwiejpalts in unjer chrijtlichen 
Religion Fleifh und Blut3 unfers Herren und Seligmadherd Kheju Chrifti 
halber, in wilden Xhr uns zu dem ernennten Tage uff Michaelis zu Mart- 
burgf einzufommen und jolch freundlich Gefpräch vorzunehmen 2c. zufchreibet, 
empfangen, alles ires Inhalts nach der Yänge verlejen. Und weil wir der 
troftlichen unzmeifenlichen Zuverficht fein, e8 folle folch Unterrede, two Gott 
darzu Gnade verleihet, darumb wir ihnen herzlich mit Exnft bitten wollen, 
zu einer gutlichen Vergleihunge und allem Guten gereichen, auch das 
Segenteil uns zu folhem Tage mit Gott3 gnädiger Verleihung unbejchwert 
zu erjcheinen zugejchrieben hat?, jo begehren wir an Euch abermals ganz 
gutlich mit Gnaden, Shr mwollet Euch Hierin gutmwillig erzeigen, zu jolhdem 
Tage erjcheinen und uff den Tag Michaelis bei uns zu Martburgf gemihlich 
einfommen, folgendes Donnerftag3® jolch freundlich und gutlich undifputier- 
lich Unterrede, darbei wir, will Gott, eigner Verjon jein wollen, im Namen 
Gottes anzufahen, und das nicht abjchlagen noch verhalten, darmit de3- 
halb fein Argernus erftehe. An dem tut Fhı ohm Zmeifel allen Schwachen 
Gemijjen zu Troft und ein chriftlich gut Werk, das mir verhoffen zu gutem 
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Ende folle gereichen. Nachdem aber wir in diefer Sachen fein fondere ent- 
Ihiedliche oder verträgliche Mittel? (wie hr als die mohlverftändigen wohl 
fonnt bedenken) vorjchlagen konnen, jo ijt unfer gnädiges Gefinnen, Xhr 
mollet jelbjt uff Wege und Mittel, die zu Vergleichung und Bereinigung 
jolch8 Zmiejpalts gelangen mugen, trachten. Das wollen wir Euch nicht 
verhalten und jeind Euch zu allem gnädigen Willen geneigt. 


®) Von Philipp eigenhändig korrigiert statt Secte, wie Lersner ursprünglich ge- 
schrieben hatte. 

1) Luthers vom 23. Juni (= unsre Nr. 1438), Melanchthons vom 22. (RL, 
1077). ?) In Philipps Brief an Zwingli: „zu freuntlicher, undisputirlicher unther- 
redung‘, „zu solchem freuntlichen, ondispiturlichem und ungeverlichem gesprech und unther- 
redung‘‘. ®) Enders 7, 1273: „Auch hier wird Zwingli nicht genannt, die Fiktion mit 
Ökolampad [s. o. 8. 103] mußte aufrechterhalten werden.“ 4) Enders 7, 127%: „Auch 
hier ist im Briefe des Landgrafen eine Zweideutigkeit. Bis jetzt hatte bloß Zwingli seine 
Zusage gegeben (7. Mai) [Zwinglis sämtl. Werke 10, 117], während Ökolampad erst an 
Giesem 1. Juli die Einladung erhielt [Kuchenbecker, Analecta Hassiaca 10, 407 1: 
5) Mittwoch den 29. September. 6) 30. September. ?) Ebenso an Zwingli: „nicht 
sondere entschiedliche oder vortregliche mittel“. 





Nr. 1442. 
Yuther an Spalatin. 
[Wittenberg,] 6. Juli 1529. 


Spalatin jchide ihm den Bornaer Prediger Georg Mohr vergeblich zu zur 
Erlangung eines Haufjes, da der Hof jolde Sachen an die Bilitatoren zu end- 
gültiger Erledigung vermeije. 


Original in Berbftl. Gedrudt bei Bubdeus p. 66; de Wette 3, 477; 
Enders 7, 127. 


Venerabili in Christo viro, Domino Georgio Spalatino, seruo Christi in 
Euangelio Aldenburgensi fideliss[imo] & sinceriss[imo]. 
[Darunter von Spalatins Hand: 6.Iulii. 1. 5. 2. 9. pro M. G. Moro.] 

Gratiam & pacem in Christo. M. Georgium Mohr! frustra ad me 
mittis pro domo impetranda, Mi Spalatine. Nam ad aulam tales causas 
referre nihil prodest, cum potius ex aula tales ad nos visitatores, tanquam 
executores plenissima potestate fungentes, mittantur. Quocirca in rem 
transeunt iudicatam?, quiequid visitatores ordinarint, nec licebit rescindi 
nec, si neglecta fuit alicuius petitio, resarciri. Proinde vestrum erit, si 
nondum tradidistis in aulam res gestas a vobis, huic Georgio Mohr suc- 
eurrere, &domum eam illidonare, dum adhuc potestatem habetis. Habes, 
quid sentiam. Alia alias, Nam occupatissimus sum. In Christo vale. 
Sexta Iulii 1529. T. Martinus LutheR. 
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Eadem hec pro M. Georgio aliis consortibus seu collegis tuis visi- 


tatoribus significabis. Hoc pro homine rogo. 15 
1) S. 0.8.1073. 2) Cic. top. 5, 28. 
Nr. 1443, 


Luther und Melanchthon an Landgraf Philipp von Hefjen. 


[Wittenberg,] 8. Juli 1529. 


Zufagende Antwort auf Philipps Einladung nad) Marburg vom 1. Juli. 


Driginal, von Luther gefchrieben (außer Melanchthons Unterfchrift), im 
Marburger Archiv. Gedrudt bei Kuchenbeder, Analecta Hassiaca 10 (1736), 
406; CR. 1, 1080; Exl. 56, XXII Nr. 840; Seidemann-de Wette 6, 104; Walch ? 
21, 1326. Vgl. Enders 7, 128. 


Dem durchleuchtigen, hHochgebornen furjten ond Herren, heren Bhilipps, 
Randgrauen zu Hejlen, Grauen zu Cabenelbogen, Zigenhayn, Dieb und 
Nidda, meynem gnedigen Herrn. 

nad ond Friede yrn Chrifto! Durchleuchtiger, Hochgeborner furit, 
gnediger herr! Das E. F. g. onfer beider jchrifft empfangen ond darauff 5 
furder beftehen, da3 wir gen Mardburg fomen jollen, guter hoffnung, 
e3 jolle eintrechtigfeit daraus folgen, So wollen wir auch gerne ond ge- 
neigt3 millend das onfer dazuthun ond nach gottes gnaden auff be...te 
zeit, jo wir gefund vond leben, zu Mardburg erjcheinen. Der Vater aller 
barmhergideit ond einideit gebe feinen geift, daS mir ia nicht ombjonit, 10 
jondern zu nuß und nicht zu Schaden zufamen fomen, Amen. Chriftus jey 
E. f. g. regierer ond leiter, Amen. viij. Zulii 1529. 


E. f. 9. 
Bnterthenige 
Martinus Luther. 10 
Philippus MelanchthoN. 
Nr. 1444. 


Luther an Jakob Propft in Bremen. 
[Wittenberg,] 10. $uli 1529. 


Warnt ihn, feinen Boften zu verlaffen. Der Türfe. 


. Abichrift auf der Titelrüdjeite eines Eremplar de3 1540 bei Hans Luft 
in Wittenberg gedrudten Zutherfchen Neuen Teftaments (N. A. Bibel 2, 620 
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Nr. *64), das 1842 (j. u.) dem Hildesheimer Gymnafium, 1895 (f.u.) dem dortigen 
Mufjeum gehörte. Hier ift die Jahreszahl 1529 in 1540 geändert. W. v. Bippen, 
Bremijches Jahıbucd) 17 (1895), 165f. vermutet, daß ein jpäterer Befißer des 
Eremplars das Datum des Briefes mit dem der Ausgabe des Neuen Teftaments 
hat in Einklang bringen wollen, um den Brief für ein Lutherfches Original 
auszugeben. Nach diefer Abjchrift wurde der Brief gedrudt von Hermann 
Adolf Lüngel, Die Annahme des evangel. Glaubensbefenntnifjes von Seiten der 
Stadt Hildesheim, Hildesheim 1842, ©. 160. Lüntel ift die Quelle für Seidemann. 
de Wette 6, 57119, und darum wiederholte Zen, der im Bremifchen Jahrbuch 
9 (1877), 58 unjern Brief richtig unterm 10. Juli 1529 mitgeteilt Hatte (nach 
de Wette), denjelben im 1. Bande der 2. Serie des Jahrbuchs (1885), Quellen zur 
bremifhen Reformationsgejh. ©. 278 unter dem Datum des 10. Juli 1540. 
Srühere Drude: Sim. Musaeus, Articuli de instauratione ministerii 1561 (in der 
Einleitung); D. Martini Lutheri commentarius in S. Ioan, ep. cath, ed. Xoh. 
Georg Neumann, Lips. 17081, p. 197; de Wette 3, 478; zuleßt bei Enders 7, 128. 
Wir folgen im allgemeinen Neumann. 


» 2) Bl. Unfte Ausg. Bd. 20, 594 und AfRg. 25, 2775. Der Abjchrift einer Nacdh- 
ichrift der Vorlefung Luthers, die Jakob Propjt jich verjchafft hatte — fpäter befaß fie 
der Arnftädter Paftor Joh. Georg Dlearius, der fie dem Gothaer Wild. Ernft Tengel 
ichenfte —, twaren unter der Überjchrift Epistolae Lutheri ad me folgende Briefe 
Zuther3 an Propft beigefügt: 1. 31. Dezember 1527, U. U. Briefw. 4, 313. 2. 10. No- 
vember 1529, Enders 7, 184. 3. unfer Brief. 4. 1. Juni 1530, Enders 7, 352. 5. 17. Ja» 
nuar 1546, Enders 17, 11. — Über Neumann, 1692—1709 Profefjor in Wittenberg, vgl. 
ADB. 23, 523 und Friedensburg, Gejch. der Univ. Wittenberg ©. 548. 


Venerabili in Christo fratri Iacobo Probst, Euangelistae Bremen. 
fidelissimo etc. 


Gratiam et pacem in Domino. Intelligo ex literis tuis, mi Iacobe, 
lassari te animo prae taedio ferendae impietatis, quam etiam in dies 
crescere et insolescere videas, ita ut de loco mutando vel deserendo 
cogites.! Cave, ne facias. Si enim tantum bonos ferre voles, quid amplius 
facis®? Nonne publicani et peccatores idem faciunt ?? Viriliter age, et 
confortetur cor tuum, et sustine Dominum.? Memento sancti viri Loti, et 
recordare Petrum apostolum praedixisse ac omnes christianos novissimo 
tempore similes Loto futuros finxisse.* Ne ergo Sodoma egrediamur, nec 
derelinguamus eam, donec angelus de coelo veniat et educat?.’ 

Mundus Sodoma est. In Sodoma vivendum, et videndum omne 
malum, quod iustas animas cruciat. Sed sic finis eorum appropinquat, sic 
complentur iniquitates Amorraeorum®, sic accelerant sibi ipsis perdi- 
tionem.? Vale et ora pro me peccatore. 

Turca certoP dieitur esse in Hungaria infinito exercitu. Gratia Dei 
tecum. Saluta Hevam tuam. Salutat te Ketha mea. D. 10. Iulii 1529. 

Mart. Luther. 


&) reducat Neumann. b) fehlt bei Neumann. 
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1) Iken in: Brem. Jahrbuch 9, 59: „Propst war entmutigt durch den englischen 
Schweiß und die sich immer mehr regende impietas. Worin diese bestand, lehrt das Jahr 
1530. In diesem Jahre brach ein Aufruhr in der Bürgerschaft aus, der sich an die Ver- 
teilung der Bürgerweide knüpfte und die Stadt aufs tiefste erschütterte, die Sache der 
Reformation aber in ein bedenkliches Licht stellte. Propst hat da viel zur Beruhigung der 
Gemüter beigetragen.“ 2) Maith. 5, 46. 3) Ps. 26, 14 vg. ANDREA 
5) 7. Mos. 19, 17. 6) 1. Mos. 15, 16. APEira 2% 





Nr. 1445. 
Luther an Nikolaus von Amsdorf. 
Wittenberg, 10. $uli 1529. 


Aus Deinem legten Briefe erjehe ich, daß der von mir Dir nicht übergeben 
ift, in dem ich Dir die Verlobung des Kafpar von Teutleben mit Deiner Schmweiter 
Sophie mitgeteilt habe. Die Hochzeit bei Hofe erjt auf den 11. November an- 
beraumt. Der Kurfürst ehrt Heute nach Torgau zurüd. Karlitadt bittet von neuem 
um die Gnade, zurüdfehren zu dürfen. Der Türke. 

Handihriftlich: 1. Gotha A 397, 68b. 2. Roftod, Aurifaber-Hl. (Schirr- 
macer ©. 20%). Gedrudt: 3. Unjchuldige Nachrichten 1721, ©. 562. 4. Strobel- 
Ranner ©. 151. 5. de Wette 3, 479. 6. Enders 7, 130. 


Gratiam et pacem. Ex literis tuis proximis intelligo, mi Amsdorffi, 
meas tibi non esse redditas, in quibus te certum feci, Doctorem Teutleben ! 
factum esse tuum affinem, et Sophiam, sororem tuam, sponsam eius 
factam, favente etiam et gratulante ipsa Domina Principe Catharina.? 
Rediit? enim laetus et iucundus, plenus amore et gratia in sponsam suam, 
quam mirifice laudat et probat. His rebus feliciter gestis ad patrem pro- 
fectus est, compositurus res suas et de nuptiarum die tractaturus. Nam 
sollieitus est in hac re, quod in aula nuptias sibi parari narrat cum aliis 
duabus® simul ad diem Martini.° Hanc moram et ipsi et sponsae gravem 
esse dicit, malletque uterque extra aulam nuptias maturari.® Veniet ad 
te quoque de his rebus consulturus. Nosti moram amantibus esse mo- 
lestam et aliquando periculosam. Vale in Domino et ora pro me. 

Princeps hodie Torgam redit cum tota aula.? Et Carolstadius denuo 
petit gratiam redeundi®, sed semihumilis. Nescio, quid faciam; miseret 
me uxoris et liberorum. Certissimum esse dicunt, ex Polonia Turcam 


adventare, iamque attigisse Hungariam infinito exereitu.? Wittembergae 
10. Iulii 1529. R 
T. Martinus Luther. 


1) Vgl. über ihn Bd. 4, 296°; Mentz, Joh. Friedrich der Großmütige 2, 354 u. ö. 
Am 4. Februar war er Dr. iur. geworden und am 4. Mürz in senatum iurisconsultorum auf- 
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genommen worden (Rörer an Roth 12. Februar, Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und 
Universitätsgeschichte S. 53). Am 28. März 1530 teilte Kurfürst Johann Schurf, Pauli, 
Apel und Teutleben mit, daß während seiner Abwesenheit auf dem Augsburger Reichstag 
die heimverordenten Räte sich in furfallenden Sachen und Händeln an sie wenden sollten 
(Förstemann, Urkundenbuch 1, 126). Ein Ausspruch von ihm U. A. Tischr. 2, Nr. 1546. 
Naogeorg widmete ihm Kahla 4. Februar 1543 seinen Hamannus, der im April 1543 
bei Michael Blum in Leipzig erschien (AfRg. 16, 28; Zwickauer RSB. 2.7. 41; 11. 10. 
375). Nach der Leichenpredigt für seinen gleichnamigen Enkel „vff Laucha und Wenigen- 
Sömmern‘“, fürstl. sächs. Koburg.-Weimar.-Bisenachischen Geheimrat, auch des fürstl. 
sächs. gesampten Hofgerichts zu Jena primarius assessor, gest. am 11. Februar 1629, lag 
er in der Stadtkirche zu Weimar begraben. 2) Katharina, Gemahlin Herzog Heinrichs 
von Sachsen. 3) von Freiberg? Sophie von Amsdorf war dort Hofdienerin. a) scil. 
Hofdienerinnen? Anna v. Dieskau und —? S. u. Luther an Myconius 7. November. 
5) 11. November. 6) Nach Seidemann-de Wette 6, 453° fand Teutlebens Hochzeit 
Sonntag und Montag nach Ommium sanctorum = 7. und 8. November statt. ?) Es 
waren wohl Unterhandlungen mit den Wittenberger Theologen gepflogen worden, wobei 
Mittel und Wege gefunden wurden, das Religionsgespräch, das in Marburg stattfinden 
sollte, „politisch unschädlich zu machen‘‘ (Hans v. Schubert, Bekenntnisbildung und 
Religionspolitik 8. 52). 8) aus Ostfriesland, s. o. S. 708. 217820082 111,816. 


Jr. 1446. 
Luther an Kurfürjt Johann. 
[Wittenberg,] 14. Fuli 1529. 


Bittet, dem Pfarrer von Zmidau, der etliche Tage bei ihm gemejen jei, 
ein gnädiges Gehör zu fchenfen. 


Original: Weimar N 106. Gedrucdt im Leipz. Suppl. ©. 60; bei Wald)! 
21, 288; Walch? 21, 1330; de Wette 3, 480 und Erl. 54, 88 Nr. 286. Vgl. Enders 
7.2133, 


Dem Durchleuchtigiten, hHochgebornen furiten und heren, bern Sohanz, 
Herbog zu Sachen ond furfurften, Landgrauen ynn Duringen ond Marg- 
grauen zu Medien, meinem gnedigjten herrenn. 


Gnad ond frid ynn CHrifto! Durchleuchtigfter, hochgeborner furft, 
gnedigiter herr! E3 ijt der treme, frume man, der pfarher zu Zwidam, Er 
Nicolaus Haufman, ettliche tage bey mir gemwejen ond jachen ausgericht, 
die gemiffen betreffend.! Nu hat er ober das auch andere jachen, bie eüjjerlich 
ding betreffend, darum er E. f. f. g. gredige rat und bulffe bedarff. Und 
fo ichamhafftig, das er E. £. f. g. ia gerne damit vberhube ond nicht gerne 
furtregt. Sit der halben an E.f.f.g. mein onterthenige bitt, E..f.g. 
molten yhm gnedige verhore jchaffen, damit der gute man feiner jachen 
vollend auch abfeme. Denn €. E. f. g. fennen den man, das er frum bund 
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werd ift. Ehriftus onfer herr und Heiland jet) mit E. £. f. g. allezeit, Amen. 
xiijj. Julij 1529. 


Et. f.g- 
BnterthenigeR 
Martinus 
Luther. 


1) Hausmann hat Luthern u. a. erzählt von dem Widerstand, auf den Cordatus ın 
Zwickau gestoßen ist. Am 19. Juli (u. 8. 122, 8 f.) ist Luther noch ungewiß, ob 
Hausmann heimgekehrt ist. 





Nr. 1447. 
Yuther an Kurfürft Johann. 
[Wittenberg,] 14. Juli 1529. 


Den Briefüberbringer Wolfgang Calirt habe er, wiervohl nur mit Mühe, 
bewogen, fich wieder nach Cronjchmwik zu begeben. Bittet, dafür zu jorgen, daß 
er mit Sold und Behaufung verfehen werde. Legt einen Brief von Anarg von 
Wildenfels bei. 


Driginal: Weimar N 107. Gedrudt im Leipz. Suppl. ©. 60; bei Walch! 
21, 287; Walch? 21, 1331; de Wette 3, 480 und Erl. 54, 89 Nr. 287. Vgl. Enders 
7, 133. 


Dem durchleüchtigften, hochgebornen fürjten ond Herren, heren Johannes, 
Hertogt zu Sachfen pnd furfurft?, Landgrauen gnn Duringen und Marg- 
grauen zu Meifjen, meinem gnedigiten herrn. 


nad ond fride ynn EChrifto! Durcchleuchtigiter, Hochgeborner furft, 
gnedigiter herr! Diefen Er Wolfgang Ealirtum!, jo ich zuuor aus E. E. f. g. 
befelh gen Eronjwis zum prediger gejchidt, dafjelbige ein Heine zeit zu- 
verjuchen, hab ich ißt widderumb dajelbs Hin jich zu begeben, wie mol 
ichmerlich, vermocht, angejehen, das nicht allein die Nonnen ym EKlofter, 
jondern auch der amptman pnd jchojler, dazu der? Edle here Dnarg von 
Wildenfels mit jchrifften jolh& Hochlich an mir begert und gebeten haben, 
guter hoffnung, Er jolle grojje Frucht, wie angefangen, jchaffen, Denn fie 
mir den man nicht gnüg loben fonnen. Nu beichmweret er jich des, das 
eym prediger nicht fold und behaufung® beitellet jey. Sit der halben 
mein vnterthenige bitte, E. E. f. g. molten gnediglich verjchaffen, das er 


- 
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verjehen merde, wie er jelbs vielleicht weiter wird anzeigen. Denn fo fern ı5 


hat er jich bemilligt und bewegen lafjen, Hab yhn auch des aljo vertroftet 
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Bnd wo er fund die Nonnen zu fride bringen ond yhn allen gefallen 
wurd, mie fie jchreiben, tere die oft nicht vbel angelegt. €. £. f. g. toird fich 
mol miljen zu halten. Hie mit Gott befolhen, Amen. xiiij. Zulij 1529. 


E..f.g. 
Bntertheniger 
Martinus 
LutheR. 


°E. FF. g. geluftet, mugen fie aus des Bon Wildenfels briefe? hie bey 
gelegt jelb3 vernemen, wie fie den man achten. 


8) der <Eld). b) Hehaufüng “2. .>. °) Die Drucke vorher: So e3. Diese 
beiden Worte werden auf dem abgeschnittenen Rande gestanden haben; nur 3 ist noch 
zu sehen. 


y 208028290: 2) — unsre Nr. 1430. 


# 


Jr. 1448, 
Luther an Conrad Cordatus in Zwidan. 


[Wittenberg,] 14. $uli 1529. 


Ermahnt ihn, angeficht8 der Herzenshärtigfeit und Undankbarfeit der 
Bimwidauer nicht den Mut zu verlieren und nicht zu weichen. 


Hausmann, der von Wittenberg au8 zuerft noch an den Hof ging, wird unfern Brief 
mitgenommen haben. 


Drude: 1. Schüße 2, 104 („Aus der Börneriichen Sammlung zu Leipzig“). 
2. de Wette 3, 481. 3. Enders 7, 133. 


G. et P. in Domino. Et tu, mi Cordate, fortis esto in Christo, ut ferre 
possis duros tuos et ingratos Cygnaeos, neque deficias animo neque con- 
silium ineas mutandi loci. Tentatio haec probat te melius, quam hactenus 
ulla fecit. Memento, quod mundus est mundus, i. e. hostis verbi Dei et 
inimicus Dei. Proinde mirum, si inter hostes Dei aliquot, quamlibet 
pauci, inveniantur amici Dei. Mundus, quod suum est, diligit, atque hoc 
ipso, quod mundus nos contemnit et odit, cognoscimus, nos non esse de 
mundo, sed electos e mundo.! Verum nondum? sustinuisti aut sustines 
nisi incarnatum diabolum, qui carne, velut instrumento tardo impeditus, 
non potest nocere, quantum vellet; ego vero videor mihi sustinere dia- 
bolum separatum et sua maiestate potentem. Ideo fraterne facis, quod 
me tam suaviter solaris et fideliter precaris. Ita perge et ora pro me, sicut 

gr 
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et ego pro te, ut liberemur tandem et interim fructificemus Christo in 
patientia, Amen. 14. Iulii, 1529. Saluta costam tuam, dilectam in Domino. 
T. Martinus Luther. 





2) Konjektur von 2 für modum 1]. 


1) Joh. 15, 19. 


Nr. 1449, 
Luther an Graf Albrecht von Manzfeld. 


[Wittenberg,] 14. Juli 1529. 


Antwort auf die Artikel der Klerifei zu Einbed. 


Schon 1522 gab e3 in Hullerfen bei Einbed einen evangeliichen Prediger: oh. 
Ebbrecht. Die Einbeder StiftSherren (vgl. über die beiden Stifter St. Merandri und 
Bentae Marine Virginis Sahresbericht des Vereins f. Gejch. u. Altertümer der Stadt 
Einbed und Umgegend f. d. Sahr 1906, ©. 6ff., 39Ff.) jesten jeine Abjegung und Ver- 
treibung durch, aber zwei Jahre fpäter traten auch in Einbed jelbit zwei evangeliiche 
Prediger auf: die Auguftiner Zoh. Dornivelle und Ernft Bauermeifter!, die dann aus 
Herford ihren Prior Gottichalf Kropp zu Hilfe riefen und einen neuen heftigen Anlauf 
gegen die alte ZXehre unternahmen, bis Herzog Philipp I. von Braunjchweig-Lüneburg, 
dem die Stiftsheren unaufhörlich in den Ohren lagen, 1525 die Mönche vertrieb. Aber 
ihon 1526 unterjchrieb er mit Kurfürft Sohann und Landgraf Philipp die Torgauer 
Bundezafte, und am 19. November 1529 vermittelte er einen Vertrag ziwiichen dem Nat 
von Einbef und den beiden Gtiftern, wonach einerjeit3 die evangeliichen Prediger 
bleiben, bzw. die beiden Vertriebenen zurüdfehren durften, andrerfeit3 aber die Stifter 
bei ihrem Gottesdienft belajjen werden follten (Jahresbericht ©. 14f.; ADB. 25, 763). 
Offenbar Hatten die Stiftsheren vorher die Denkfchrift über die Mefje eingereicht, zu der 
Zuther in unferm Briefe Stellung nimmt. 


Driginal angeblich früher in der Helmitedter Bibliothek, danad) gedrudt 
im Leipz. Suppl. ©. 61, dann bei Walch! 19, 1482; Walch? 19, 1216; de Wette 
3, 482; Erl. 54, 90 Nr. 288. Vgl. Enders 7, 134, 


2) gl. über ihn Karl Kayfer, Die Hannoverjchen Pfarren und Pfarrer feit der 
Reformation Nr. 30 (1907), ©. 79. 


Dem Edlen und Wohlgebornen Herrn, Herin Albrecht, Grafen zu Mans- 
feld zc., meinem gnädigen Herrn. 


Gnade und Friede in Chrifto! Gnädiger Herr! Hie hat E. &. eine 
furze Antwort auf die Artifel der Klerifei zu Einbed. Jch wollt aber, daß 
€. ©. treulich anhielte bei beiden Herzogen zu Braunfchtweig, nämlich bei 
dem Biichof zu Baderborn und Herzog Philipfen 2c.t, und zuerft fäuberfich? 
erforjchten, ob joldhe Schrift der Artikel wäre aus der ganzen Klerijei Befehl 


15 
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oder Bemilligung gejtellet, und mo fich das aljo befände, daß ihr €. &. drauf 
dringen, und fpieleten mit ihnen nad) ihren eigenen Worten, welche jie im 
Sertern am Ende jeßen, da ich eine Hand beigemalet habe, und zu lateinifch 
aljo lautet: Ignorant adhuc veram rationem missae, qui sic de ea nugan- 
ı0 tur; qui igitur privatam missam reiciunt, novos, ob rem nihili, tumultus 
excitant, quia de lana caprina® rixantur. Hiemit befennen fie dürre®, daß 
fie jelbjt nicht3 von der Mefje halten, und reden al3 die Erzfeinde des 
Sacrament3, und wie die Schwärmer, meil fie jagen, e3 fei der Zanf um 
die Winfelmejje, al3 um ein nichtiges Ding, gerade, al3 ob zwei zanften 
ı5 über ein Geisfell, ob3 Wolle oder Haare jei. Sie fechten für die Winfelmejje, 
und jagen jelbit, es jei eine nichtige Sache und Geismolle: ich wollt, fie 
lehren dies Geisfell fennen, und Haare aus der Wolle machen, daß jie ein 
andermal lernten, wenn jie um Grund ihres Glaubens gefragt werden, 
Gott und ihren Landesfüriten ungeipottet mit Ernjt Antwort geben; denn 
20 weil fie die Winfelmejje für nicht3 achten, follten jie nur diefelbige nicht 
länger verfechten, noch derjelbigen genießen, fondern als die jpöttijchen 
Buben zum Land ausgejagt werden; und jchadet nicht, daß genannte 
Fürftend fich gegen jie alfo zu tun ftelleten, zum mwenigften zum Schreden. 
Dem Ejel ift zu mohHl®, fie Halten die Mejje für Brot und Wein, meinen, e3 
25 fei jedermann jo grob, man fünnte e3 nicht merfen. €. ©. wird ji) mohl 
mwifjen zu halten. Hiemit Gott befohlen, Amen. 14. Zulüt 1529. 
E. ©. 
mwilliger 
Martinus Luther. 


1) Erich II., Herzog von Braunschweig -Grubenhagen, Bischof von Paderborn, 
Osnabrück und Münster, und Herzog Philipp I. von Braunschweig - Lüneburg (ADB. 
6, 202f u. 25, 762 7.). 2) sorgfältig oder: vorsichtig. 3) Erasmi adagia 1, 3, 53 
(p. 117). 4) offen. 5) $S. Anm. 1. 6) Unsre Ausg. Bd. 51, 708 Nr. 323. 


Nr. 1450. 
Luther an den Kanzler Chriftian Beyer. 
[Wittenberg,) 18. Juli 1529. 


Rarlitadts Weib habe ihn gebeten, für ihren Gatten, der nad) Kuriachfen 
zurücfehren möchte, vom Kurfürften ein ichriftlich Geleit zu erbitten. Luther 
bittet Beyer um abjchlägiichen Beicheid. 

Original: Weimar N 623, 66. Gedrudt: Zeipz. Suppl. ©. 61; Walch! 
21, 288; Walch? 21, 1333; de Wette 3, 483; Exl. 54, 91 Nr. 289. Vgl. Enders 

# 7,134. 
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Dem achtbarn, hochgelarten bern Chriftanno Bayer, kurfurftlihdem zu 
Sadjienn Cangler 2c.!, meinem gonjtigen bern ond lieben geuatter. 


G. 8. f. yrn ChHrifto! Achtbar, hochgelerter herr Doctor, Cankler und 
lieber geuatter! D. Carlitads mweib hat mich vleyffig gebeten vumb ein 
ichrifftlich geleyt zu bitten bey m. ge'e.h. fur yhren Doctor, welcher fich molte 5 
mwidderumb herein begeben auff ettliche vertroftung der Bifitatorn Yhr 
zuuor gejchehen.? Nu lautet yderman jo vbel dazu, das ich fein hoffnung 
babe, jolch geleit zu erberben. ft dem nach mein freundlich bitte, mollet 
helffen, da8 mir dannoch aus der Canbeley ein antwurt auff diefe meine 
bitte werde, damit ich meinen glauben, das ich8 gefuchtt habe, erlojfen müge. 10 
fundt ich, mwolt ich8 mwidder verdienen. ch, mein herr Kethe vond alle grufjen 
etor liebe Heua, Barbara, Ehriftannum, Sjabellam, onjer geuattern freund- 
lich.? Gott jey mit euch, Amen. xviij $ulij 1529. 

E. m. 
[ Unterschrift abgeschnitten.] 15 





1) Vgl. über ihn Nik. Müller, Die Wittenberger Bewegung S. 246 ff. Sein Kanzleramt 
hatte er Ende 1528 oder Anfang 1529 angetreten. 2) Nach Luthers Brief an Justus 
Jonas c. 15. Mai (o. 8. 69, 13 f.) hatte Karlstadt seine Gattin aufgefordert, ihm nach Ost- 
friesland nachzukommen. Barge 2, 406 meint, sie habe sich aber vor den M. ühseligkeiten 
der weiten Reise und der Unsicherheit der neuen Verhältnisse gefürchtet und vielmehr den 
Gatten gebeten, nach Sachsen zurückzukehren. „Wohl nur scheinbar ging Karlstadt auf ihr 
Verlangen ein und beauftragte sie, Verhandlungen mit Luther in die Wege zu leiten.“ Aus 
unserm Briefe bekommt man jedoch eher den Eindruck, daß die Frau von sich aus vor- 
gegangen ist. ®) Beyer heiratete kurz nach dem 3. November 1510 Magdalene N. 
Sein gleichnamiger Sohn Christian vermählte sich Ende Mai 1541 mit der Tochter Sybille 
des Zwickauer Physikus Stephan Wild und der Anna geb. Niemeck ( Bd. 2, 26718). Über 
die Töchter Barbara und Sibylle vgl. Müller S. 251, über den Schwiegersohn Leonhard 
Stettner, der aus Freising gebürtig war, am 19. April 1534 in Wittenberg immatrikuliert 
wurde und 1545/46 Kanzleiverwalter in Ansbach war, OR. 3, 804; 7, 703; G. Sommer- 
feldt in: Neues Archiv f. Sächs. Gesch. 41, 130; H. Jordan, Reformation und gelehrte 
Bildung in der Markgrafschaft Ansbach- Bayreuth 1, 307. 





Nr. 1451. 
Luther an Georg Vogler, Kanzler in Ansbach. 


[Wittenberg,] 18. Juli 1529. 
Überjchidt einen Brief von Mag. Bernhard Ziegler und empfiehlt i 13 
Hebraiften für die Ansbacher Hodhichule. i N 


Original im Nürnberger Kreisarchiv, Ansbacher Religionsaften XI fol. 53. 
Danad) gedrudt ind. B. Reinhards Benträgen 3. Hiltorie des Frankenlandes 
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1, 134, ferner bei de Wette 3, 484; Exl. 54, 92 Nr. 290; Walch? 21, 1333, zulegt 
bei Jordan, Reformation und gelehrte Bildung in der Markgrafichaft Ansbach- 
Bayreuth 1, 128f. Vgl. Enders 7, 135. 


Dem Erbarn, furfichtigen Georgio Vogler, Canzler zu Onolkbadh ıc., 
meinem gonjtigen Herrn pond freunde zu eigen handen. 


Gnad ond fride yan CHrifto! Erbar, furjichtiger, lieber herr vnd 
freund! Hiemit vberjchide ich euch einen Brieff von Magiftro Bernhard 
Biegler!, und weil ich merd, das bereit das hol ans feur gelegt ift, dag er 
bey euch jolte Ebreijch leren, mil ich dazu helffen ond bitte, mollet den- 
jelbigen euch lafjen befolhen jein, doch mit dem vorbehalt, wo ich yhn fann 
hie behalten, mil ich8 nicht lajjen, denn ich yhn nicht gerne von von3 laffe 
fomen, weil er der aller gelertift, vleyjfigit, frömmit, tremeite Ebreift ift, 
10 den ich fenne, ond halt, jeiner gleich ißt nicht viel leben. Sit er aber m. g. 

herren Marfgraff Georgen bejcheret, jo mil ichs S. f. g. auch gerne gonnen. 
Hiemit Gott befolden, Amen. 18. Julii 1529. Märtrsuguihen) 


a 


1) Vgl. über ihn Jordan 1, 133 f. ($. 133! die ältere Literatur). Er stammte aus dem 
vornehmen meißenischen Adelsgeschlechte der Ziegler von Klipphausen, wurde am 10. No- 
vember 1496 in dem Dorfe Gärnitz oder Gävernitz bei Meißen geboren, Sommer 1512 in 
Leipzig immatrikuliert, trat dann in das Zisterzienserkloster Altenzelle bei Nossen ein, 
wurde am 14. Januar 1521 mit sechs anderen Determinatoren des Bernhardinerkollegs in 
Leipzig (vgl. über dieses Ernst Kroker, Aufsätze zur Stadtgeschichte und Reformations- 
geschichte 1929, S. 61.) in die Artistenfakultät aufgenommen und erscheint im Oktober 
1524 erstmalig als Provisor des Bernhardinerkollegs. Wahrscheinlich in der zweiten Hälfte 
September 1526 folgte er (mit Cordatus, s. Bd. 4,139") einem Rufe des Herzogs Friedrich II. 
von Liegnitz an die dortige Akademie, blieb auch dort, als im Frühjahr 1527 die Erhaltung 
der Schule fraglich wurde (während Cordatus im April 1527 wegging). Markgraf Georg 
war Anfang März 1529 in Liegnitz (s. o. $8. 3) und lernte da wohl Ziegler kennen. 
Jetzt war Ziegler in Wittenberg. Am 25. August 1529 schrieb er aber wieder aus Lregnitz 
an den als Schulmeister nach Ansbach berufenen Vincentius Obsopöus (Jordan S. 129). 
Wohl im Oktober traf Z. in Ansbach ein, elf Jahre hat er hier zugebrachi. 


Nr. 1452, 
Luther an Markgraf Georg von Brandenburg. 
[Wittenberg,] 18. Juli 1529. 


Beantwortet das Schreiben des Markgrafen vom 15. Juni, nachdem er jich 
mit Melanchthon beraten hat. In der Nahjichrift Empfehlung des Briefüber- 
bringer3 Georg Schlegel von Gunzenhaufen. 

Driginalim Nürnberger Kreisarchiv, Ansbacher Religionsaften XI fol. 93. 

* Dana) gedrudt in Reinhards Begträgen zur Hiftorie des Frankenlandes 1, 
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134; bei de Wette 3, 485; Exl. 54, 93 Nr. 291; Walch? 21, 1334, zulegt von Kolde, 
ZKG. 13, 323 und Sordan 1, 111. Vgl. Enders 7, 135. 


Dem durchleuchtigen, hochgeborenen furften vnd bern, herem Georgen, 
Marggrauen zu Brandenburg, herkog zu Stettin, Pommern, furiten zu 
Augen, Burggrauen zu Nurmberg, meinem gnedigen herren. 

Snad vond frid ymn Chrifto! Durchleuchtiger, hochgeborener furft, 
gnediger herr! Ich hab E. f. g. lange verzogen mit der antwort, mie mol 
ongerne, denn zu exft tvar ich Doch ia nicht muflig, Da der bote anreget, dar- 
nach hab ich nicht gemiffe bottjchafft gehabt. €. f. g. wollen mir3 gnediglic) 
zu gut halten. Aber nu ich diefen Er Georgen Schlegel! gemiljes ganges be- 
fomen, mil ich hiemit €. f. g., mas ich jampt dem rat ond bedenden M. Bhi- 
ips Melanchthon fur das beite anfehe, ynn diejer jachen, [anzeigen]. 

Eritlich achten wir fur gut, das man die Klofter ond ftifft lafje jo Hin 
bleiben, bis jie ausfterben. Denn meil die alten noch drinne leben, it nicht 
viel hoffens, das friedlich zugehen wurde, wo jie gezimungen murden, 
iolche nemerüng zu foddern vdder dulden. Auch wurden zuleßt jolche 
leftion und ordnung, jo aus den vorigen alten erempeln widder auffgericht, 
mit der zeit widder umb ein onfruchtbar mwejen werden, wie bisher gejchehen. 

Sondern was man folcher alter guter ordnung von firchen dieniten 
mwolt mwidder anrichten, das man das thet ynn den gemeinen finder jchulen 
pnd pfar firchen, dafjelb3 der gemein man auch zu feme und gereibt würde zc., 
wie wir alhir zu Wittenberg ond andern ftedten thun. 

Zum andern were das mwol fein, das E. f. g. ein gelegen ort (vdder 
ziween) ym furitenthum anrichtete zur hohen jchulen, da man nicht allein 
die heilige jchrifft, jondern die recht und allerley fünjte leret, aus welchen 
ihulen man gelerte leute nemen fündte zu predigern, pfarherrn, fchreiber, 
Rethe zc. fur das gange furjtenthum. Bnd Hiezu jolten der Hofter ond ftifft 
erbzint verordent jein, das man gut gelerte perjonen erhalten mocht mit 
redlichem jolde, ij Theologen, ij Juriften, j Medicum, j Mathematicum vnd 
pro Grammatica, Dialectica, Rhetorica 2c. vier odder funff perfonen.? Denn 
too ein gut ftudiren jol fein, da muften nicht ledige Creußgenge fein odder 
leere Elofter und ftifft Firchen, fondern eine Stad, darynn viel zu famen 
fomen vnd unternander jich oben und reißen und treiben. Einjame ftudia 
thuns nicht, Gemeine thung, da viel einer dem andern vrjach und Erempel 
gibt ıc. 

Zum dritten, das yan allen Stedten und fleden gute finder jchulen 
ugericht werden, Aus welchen man nemen fonne vnd erwelen, die zur 
hohen jchulen tuchtig, daraus man menner fur land ond leute zihen mag. 
Und to e3 die ftedlin odder burger nicht vermochten, das man abermal 
von den verledigten Hloftern ond ftifften ettliche gejchicte gefellen zu er- 
halten jtipendia jtifftet, das eine igliche jtad j vdder ij ftudenten hette. 
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40 Mit der zeit, twern der gemein man jehen mird, das yhre fone fonnen 
zu pfarhern, predigern und andern Emptern fomen, werben fie die felbigen 
mol midder zur jchulen halten, die ibt wehnen, E3 fonne fein gelerter mehr 
erneeret werden. 

Ob nun ettliche gelerte, ynn folchen fchulen erzogen, villeiht ynn 
andern furftentumen zu dienft ond ampt fomen vpnd mwolt furgegeben 
werden, Man zoge andern herren leute fur, Sit zu bedenden, dad man der 
jeldigen feinen jchaden hat, denn jie on zmweifel bey andern furften ond 
leuten folche jchulen ond ftifftung foddern wurden ond gonft maden ıc. 

Solh3 hab ih E. f. g. nach meinem geringen Berftand wollen an- 
zeigen. Gott gebe E. F. g. jeinen heiligen geift, da3 alles zu beijern und ynn 
allen dingen jein molgefallen volbringen, Amen. roiij. Julij 1529. 

E. f. g. milliger 
3 Martinus LutheR. 
» ch bitte auch, gnediger herr, Wo es E. F. g. zu thun, wolten gegen- 
mwertigen Er Georgen Schlegel von Gungenhaujen mit einem jtud von den 
verledigten prebenden ettwa begnaden, das er hie bey vun eine zeitlang 
ftudiren mocht, denn e3 wird ein guter pfarrer oder prediger draus werden, 
al3 wir yhn anjehen. ©o ift er auch ein find des landes ıc. 
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1) Am 20. Januar 1529 in Wittenberg immatrikuliert, am 12. Januar 1539 durch 
Luther ordiniert, berufen gen Erlangen zum Pfarramt, vgl. Kolde, ZKG. 13, 323}; Schorn- 
baum, Beiträge z. bayer. Kürchengesch. 6, 111?; K. H. Lang, Neuere Gesch. des Fürsten- 
tums Bayreuth 2 (1801), 205. 209; Lammers, Gesch. der Stadt Erlangen (1843), 8. 62; 
Jordan 1, 111. 2) wie sie auch Brenz empfohlen hatte (Jordan 1, 107). 


Nr. 1453. 
Luther an Nikolaus Hausmann in Zwidan. 
[Wittenberg,] 19. Jult 1529. 


Empfehlung des Briefüberbringerd, de3 nad) Nürnberg zurüdfehrenden 
Wolfgang Rappolt. 

Driginalin Zerbft. Gedrudt: Strobel-Ranner ©. 152; Schüße 2, 105; 
de Wette 3, 487; Enders 7, 136. 


Venerabili in Christo viro, Domino Nicolao Hausmanno, Episcopo 
Cygnee Ecclesie fideli & diligenti. 
[Darunter von Hausmanns Hand: Vuolfgangus rappolt.] 


Gratiam & pacem in Christo. Discedit a nobis hie Wolffgangus 
*, Rappollt!, petiturus Nürmbergam suam, dimissus a nobis sua instantia. 
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Certum autem est, quo dte sit allocuturus, Vacuum tamen non dimisimus 
secundum nostram tenuitatem, laturi eius valetudinem diutius, si ipse 
voluisset. Nihil noui preterea est, quod scriberem, maxime cum etiam 
incertus essem, an domum reuersus esses.? Ora pro me peccatore 
fideliter, Et in Christo bene vale. XIX. Iulii 1529. 

Martinus LutheR. 


1) Strobel-Ranner 8. 152**: “Sine dubio est idem, qui a Melanchthone in tomo 
Epp. Lugd. p. 63 Aupell et ibidem p. 82 Aubeck vocatur.’ Gemeint sind zwei Stellen aus 
Briefen Melanchthons an Hieronymus Baumgartner vom 23. Januar und 29. September 
OR. 1, 937 u. 1000. An beiden Stellen bittet Melanchthon um eine Studienbeihilfe ex legato 
quodam bzw. ex tesiamento nescio quo. An der ersten Stelle leitet er die Bitte so ein: “Est 
hic et alius quidam sic satis studiosus adolescens, civis vestrae urbis, Wolfgangus 
Aupell.” Enders 7, 1371 meint, daß Melanchthon beide Male Rapoll geschrieben habe 
(Rappoll statt Rappolt liest er in unserm Briefe); Bretschneider habe zwar die Original- 
briefe in München verglichen, aber beide Male falsch gelesen. Indes ist die Lesung Aubeck 
gesichert durch Georg Major an Baumgartner vom 9. März AfRg. 13, 284: “Wolfgangum 
Aubeck tam felici nuncio vehementer exhilaravi, is Vobis omnibus, quorum opera et 
benevolentia tantum beneficium est consecutus, per literas gratias aget’; offenbar hat 
Baumgartner auf Melanchthons Brief vom 23. Januar hin im Namen der Testaments- 
vollstrecker an Major (gleichfalls Nürnberger Stipendiat, Bd. 3, 70%) geschrieben, daß 
Aubeck auf eine Unterstützung rechnen dürfe. Dadurch wird aber die Identität der beiden 
Nürnberger doch recht zweifelhaft. Plausibler scheint mir die Identität unseres W olffgangus 
Rappolt mit dem Wolfgang Rappolt, der 1525 eine „erzwungene Antwort‘ auf die im Auf- 
trag des Prager Domkapitels von dem Administrator Joh. Zack unterm 3. November 1524 
erlassene Widerlegung der Elnbogener Kirchenordnung des Grafen Sebastian Schlick von 
1522 veröffentlicht hatte (O. Clemen in ZK@. 26, 91f.). Der Vorrede zufolge hatte dieser 
W. R. in Elnbogen „bis yn das vierte iar‘‘ das Evangelium gepredigt. Schon damals kann 
er kein Jüngling mehr gewesen sein, da er vor langer Zeit — um 1501 — „zu Bononia, 
drey iar, studens Theologie‘‘ gewesen war und dann noch 1512 „zu Rhom ... vier iar 
heylige schrifft gelert““ hatte. Bald nach jener „Antwort“ brachen schwere Verfolgungen 
über die junge evangelische Gemeinde in dem böhmischen Städtchen herein, Rappolt floh 
und richtete aus dem Exil eine Abschiedsepistel an seine Gemeinde. Da sie wie jene „Ant- 
wort‘ bei Jörg Gastel in Zwickau gedruckt ist, möchte man annehmen, daß R. zunächst 
dahin geflüchtet sei. Dazu würde passen, daß Luther ihn jetzt über Zwickau nach N. ürnberg 
entsendet. Von Zwickau hätte sich R. dann also nach Wittenberg gewandt; er könnte in 
dem am 7. Juni 1525 ebd. immatrikulierten Wolfigangus Rabiel stecken. Luther ent- 
sendet R. jetzt nach seinem Nürnberg, weil R. dem folgenden Briefe an Link zufolge 
dort auf Unterstützung von seinen cognati hofft. In der Tat muß es dort damals Rappolts 
gegeben haben: ein Laurencius Rapol ex Nurnberga Bambergen. dioc. wurde am 8. Juni 
1520 in Wittenberg immatrikuliert und am 20. Juni 1524 bacc. art. Wenn Luther Link 
bittet, an R. ein Werk der Barmherzigkeit zu tun, daß er inN ürnberg “vel in hospitali 
vel apud suos [cognatos]’ aufgenommen werde, ist wohl zu schließen, daß R. damals alt 
und hinfällig war. Das würde zu dem Elbogener R. passen. 2) S. 0. 8. 114}. 
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Wr. 1454. 
Luther an Wenzeslaus Link in Nürnberg. 
[Wittenberg,] 19. Juli 1529. 


Lint foll dem Briefüberbringer Wolfgang Rappolt behilflich fein, daß er 
in Nürnberg entweder im Hofpital oder bei feinen Verwandten Aufnahme finde 

Handihriftlich: 1. Gotha A 397, 69%. 2. Roftod, Aurifaber-Hf. (Schirr- 
mader ©. 20°). 3. Wolfenbüttel, Helmst. 76, 75°. Drude: 4. Unfchuldige 


Nachrichten 1721, ©. 361. 5. Strobel-Ranner ©. 153. 6. de Wette 3, 487. 
7. Enders 7, 137. 


Gratiam et pacem in Christo. Hunc Wolfgangum Rappolt, qui 
antea (ni fallor) a vobis ad nos venit! commendatus, vobis rursus com- 
mendo, mi Wenceslaö, ad vos redeuntem. Nam licet eum vellemus 
retinere, ne alienos gravaremus, sicut aluimus® eum et fovimus ex eccle- 
siastica stipe, tamen pertinaciter induxit animum, pro valetudine curanda 
aörem et locum mutare. Itaque datis ei X florenis pro vectura et viatico 
persolutisque debitis, ne vacuum dimitteremus, sicut venerat, dimisimus. 
Dieit enim, Nurmbergae se habere cognatos, quorum opera confidit se 
adiutum iri. Quare si qua tua opus ei fuerit opera, ut istic vel in hospitali 
vel apud suos suscipiatur, opus feceris misericordiae; nam et nos eum 
sustinuimus pro nostra tenuitate satis diu, ut ipsemet noluerit omnino 
nobis esse oneri aut molestiae, licet charitate ferente bene affecti eramus 
ulterius eum alere. Adhibe etiam, si opus sit, Osiandri studia et opera. 
Ora pro me peccatore misero. 19. Iulii 1529. 

T. Martinus Luther. 


Vide quoque, ut pro pace publica facias orari. Nam Satan molitur 
magnum malum Germaniae per nostros in scandalum intolerabile 
euangelii.? 


a) So von Schlegel in 3 korrigiert für alias. 


1) Wenn identisch mit dem Elbogener, so entsteht die Frage, ob R. gereist ish: 
Zwickau— Nürnberg— Wittenberg oder Zwickau—W ittenberg— Nürnberg—W ittenberg? Viel- 
leicht irrt sich aber Luther tatsächlich, wie er für möglich hält. 2) Luther scheint doch 
noch gar nicht beruhigt zu sein (s. o. 8. 75) in bezug auf die Bündnispolitik des Land- 
grafen, in die er Kursachsen mit hineinziehen wollte. 
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Nr. 1455. 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
(Wittenberg,] 29. Juli 1529. 


Schidt ihm den Otto von Pad, der in Wittenberg vor den Spähern Herzog 
Georg3 nicht ficher fei. 

Gedrudt bei Schüße 2, 106 („Aus der Sammlung des Predigers Lyzmann 
in Altenmedingen“); de Wette 3, 488 und Enders 7, 138. 


Gratiam et pacem. Ecce, mi Amsdorffi, D. Ottonem Pack miserum 
et exulem! offerimus tuae misericordiae, quoniam futurum timemus, ut 
Dux Georg eum apud nos requirat.? Ideo arbitramur eum tutiorem esse 
Magdeburgi, ad quod digneris cooperari, Deo enim servitur in hoc 
homine. Scimus autem te facturum omnia. Ex ipso audies totam tragoe- 
diam.? 29. Iulii 1529. 

T. Martinus Luther. 


DS TON SE 1223 2) Daß Luthers Befürchtung nicht unbegründet war, zeigt der 
AfRg. 25, 45 angeführte Rechnungsposten. 3) Vgl. Melanchthon an Kaspar Müller 
c. 8. Juli ( Bindseil, Philippi Melanchthonis epistolae ... 1874, 8. 516): “Otho a Pack 
venit huc ante triduum, dimissus est a Landgravio, ut mihi videtur, parum benigne, 
sine viatico, sine equo. Miser venit pedes, egens. Dicit sibi hoc quoque onus imponi, ut 
iam edat librum et scribat se probaturum esse, quae Landgravio indicavit. Nisi id 
fecerit, Landgravius minatur se editurum criminationem adversus illum. Nos consului- 
mus, ut nihil cedat nec malum bene conditum moveat.’ 


Nr. 1456, 
Luther an oh. Briegmann in Riga. 
Wittenberg, 31. $uli 1529. 


Briefüberbringer der Ratsichreiber von Riga, Foh. Lohmüller. Luther dankt 
Gott, dak er Brießmann nad Riga berufen hat und feine Erfahrungen mit 
falihen Brüdern machen läßt. Luther und Melancdhthon Haben nach langem 
vergeblihen Schweigen, durch das ungeftüme Drängen des Landgrafen ge- 
;iwungen, auf Michaelis nad) Marburg zugejagt, Haben aber feine Hoffmung. 
Der engliihe Schweiß. Bon dem jungen untuhigen Landgrafen her droht &e- 
fahr. Gruß an Andreas Anopfen u. a. 


Gedrudt bei Vogler (Bd. 3, 246) Nr. 7, daraus in den Acta Borussica I 6 
(1730) ©. 803; ferner bei Strobel-Ranner p. 154; de Wette 3, 490; Enders 
7, 139. Regeit: Tichadert, Urkundenbuch Nr. 638. 
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Venerabili in Christo D. Ioanni Brismanno!, servo Dei in euangelio 
Livoniae apud Rigam fideli et sincero. 


Gratiam et pacem in Christo. Contigit tandem aliquando certus et 
fidelis nuntius ad te, et plus quam nuntius, Iohannes Lohmüller?, vestrae 
civitatis Syndieus et Legatus, mi Brismanne, ita ut nulla esset mihi 
excusatio, si ad te non scriberem. Ac primum gratias ago Domino, quod 
te isthue vocavit et direxit, deinde, quod partim gratus, partim ingratus 
haberis.® Sic enim et nobis aceidit, ut plus negotii faciant falsi fratres 
quam adversarii, et nunc primum discere cogimur, quid sit, quod 8. 
Paulus toties queritur de falsis fratribus.* Qui cum ante nos et sine nobis 
nihil antea potuerunt, nunc implent illud patriarchae sui encomion?: 
“Qui manducat panem meum, levat super me plantam.’ Sed cum tales 
Christus ipse Dominus, et ante eum prophetae, et post eum apostoli ferre 
goacti sunt, qui sumus nos, ut eadem forma recusemus conformes fieri 
tius, quem praedicamus, quando et ipsos non minus moverit tenerrimi 
cordis homines scandalorum gravissima et turpissima facies®, ut non 
obscure Christus hunc dolorem significet Matth. 187, ubi scandali autores 
tam atroci sententia ad profundum mare suspensa in collo mola adiudicat. 
Quare Psalmum consolatorem et hortatorem recole, qui dieit: "Expecta 
Dominum, viriliter agito, et confortetur cor tuum, et sustine Dominum.’3 
De me referet omnia Lohmüller carissimus et quae apud nos geruntur, 
oculatus testis. 

Vocavit nos Landgravius Hassiae ad diem Michaölis Marpurgum, 
tentaturus concordiam inter nos et Sacramentarios. Philippus et ego, 
cum diu recusassemus et frustra reluctati essemus, tandem coacti sumus 
improbitate eius promittere nos venturos?, necdum scio, an profectio 
procedet. Nihil bonae spei habemus, sed insidiis omnia plena suspicamur, 
ut gloriam referant vietoriae, quemadmodum sub Arriano saeculo vide- 
mus tales conventus semper plus nocuisse quam profuisse, et latius 
Arrianos gloriantes sua sparsisse.1% Vocati sunt et Osiander Nurmbergen- 
sis, Ioh. Brentius et aliill, sed ipsi fortiter recusant venire.!? Quicquid 
fiat, tu pro nobis ora, ut Christus nobis salvus regnet, Amen. 

Nova praeterea nulla habemus, nisi quod pestis illa Anglica1? passim 
timetur, et coepit hic quosdam pavefacere; sed Dei gratia quievit pavor. 
Ego corpore uteungue valeo, sed animo infirmus sum, veluti Petrus fide 
laborans. Tamen fratrum precibus adhuc servor, ne succumbam. Com- 
mendo me tuis orationibus et rogo, ut ecclesiam vestram sollicitetis et 
urgeatis ad orationem pro euangelii cursu ac pro pace politica. 

Iuvenis ille Hassiae inquietus est et cogitationibus aestuat.!* Dominus 
servavit nos ipso biennio a duobus maximis incendiis!5, quibus tota Ger- 
mania flagrasset, nisi Deus nostri misertus potenti et mirabili manu 
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obstitisset et consilia turbasset. Ita undique nobis plus est periculi a 
nostris quam ab adversariis. Neque adhuc quiescit Satan sanguinarius, 
spirans caedes et sanguinem!%; ideo orandum est diligenter. Saluta 
costam tuam, et meo nomine admone, ut patienter ferat peregrinationem 
tuam.!” Legat Sarae historiam et Rebeccael®, gaudeatque illarum 
exemplo, sese a Deo dignatam propter verbum, et erit ei pax et gloria. 
Similia praemia illis speramus, nec tamen similia illis patimur. Christus 
tecum, Amen. 

Saluta fratres omnes, praesertim veterem commilitonem Andream 
Knopken!?, fidelem in Christo ministrum. Wittembergae pridie Calen- 
darum Augusti 1529. 

Martinus Luther. 


1) Vgl. über ihn zuletzt Bd. 4, 200. Nach Riga kam Br., nachdem Lohmüller Rat und 
Gemeinde auf ihn aufmerksam gemacht hatte. Erst nach zweimaliger mündlicher und 
schriftlicher Berufung leistete er Folge. Am 22. Oktober 1527 traf er mit seiner Frau Elisa- 
beth geb. Sackheim (Bd. 3, 5321) und seinem Sohne Elias in Riga ein. Leonid Arbusow, 
Die Einführung der Reformation in Liv-, Est- und Kurland 8. 662. 2) Vgl. über ihn 
Bd. 2, 590. Die Stadt Riga hatte die Oberhoheit des Erzbischofs Joh. Blankenfeld abge- 
schüttelt und sich dem Schutze des Ordensmeisters Walther von Plettenberg unterstellt, der 
ihr Religionsfreiheit gewährte. Blankenfelds Nachfolger Thomas Schöning erhob aber auf 
dem Speyerer Reichstag Klage wider die Stadt und forderte Restitution seiner erzbischöf- 
lichen Rechte. Zu Ausgleichsverhandlungen zwischen der Stadt Riga und dem Erzbischof 
traf Lohmüller am 7. oder 8. Juli in Lübeck ein. Die Verhandlungen begannen c. 12. Juli. 
Die beiden Parteien einigten sich schließlich auf einen am 30. Juli anhebenden Stillstand 
von 6 Jahren, während dessen es einerseits mit der evangelischen Predigt, andererseits mit 
der erzbischöflichen Oberhoheit beim alten bleiben sollte, ohne daß etwa weitere gütliche 
Unterhandlungen innerhalb dieses Zeitraumes ausgeschlossen sein sollten. Als der Erz- 
bischof einen Paragraphen zu seinem Vorteil einschmuggeln wollte, widersetzte sich wohl 
Lohmüller anfangs, schloß aber dann, ohne neue Instruktion von daheim einzuholen, auf 
eigene Faust ab. Weil er fürchten mußte, wegen seiner Bigenmächtigkeit daheim zur Rechen- 
schaft gezogen zu werden, ließ er seine Freunde (Verwandte in Preußen?) nach Riga 
schreiben und gewisse günstig lautende Andeutungen über den Lübecker Anstand ver- 
breiten. Eine Überschreitung seiner Instruktion war es auch, daß er einen Abstecher 
nach Wittenberg machte, um die dortigen Autoritäten „als Bideshelfer und Fürsprecher 
für sein Lübecker Machwerk zu gewinnen‘. Arbusow 8. 745. Zu den Lübecker Verhand- 
lungen vgl. auch Paul Karge in: Mitteilungen aus der livländischen Gesch. 23 ( Riga 
1924—26), 8. 301. 3) Über die Gegensätze im kirchlichen Leben in Riga und das 
Eindringen von Ideen Schwenkfelds und Zwinglis vgl. Arbusow 8. 7O1f. 2112. Kor. 
11,26. Gal. 2,4. 5) Walch?: „machen sie jetzt das Lob ihres Stammvaters an sich wahr“. 
Es folgt Ps. 40, 10 vg. (Joh. 13, 18). patriarchae = Davids? Die Psalmstelle ist aber doch 
eine bittere Klage! ®) „wo doch auch sie selbst (die Propheten und Apostel) — sehr 
zartbesaitete Leute (vgl. u. 8. 132, 11) — die niederschmetternde und beschämende Er- 
scheinung der Ärgernisse nicht weniger bewegt hat“. ?,y. 6. 8) Ps. 26, 14, vgl. o. 
IS LIT: °) Am 8. Juli. Vgl. Melanchthon an Kaspar Müller c. 8. Juli (o. 8. 1243): 
“Landgravius ita urget, ut colloquatur D. Martinus cum Oecolampadio (s. o. 8. 103), 
ut iam promiserit doctor se id facturum esse.” Und an Hier. Baumgartner 25. Juli (CR. 
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I, 994; H. v. Schubert, Bekenntnisbildung und Religionspolitik 1529/30, S. 14.2 setzt 
den Brief irrig ins Jahr 1528): “Colloquium cum Oecolampadio condixit Lutherus; 
neque enim finem ullum faciebat Landgravius petendi, ut sibi hoc officium tribueretur.’ 
10) Vgl. o. $S. 101, 21f. 11) Die Einladungsschreiben an Osiander und Brenz vom 
1. Juli bei Neudecker, Urkunden 8. 107, die Zusage Osianders und des Nürnberger Rats 
vom 7. Juli: Neudecker 8. 113. 97, die Zusage von Brenz und dem Rate von Schwäbisch- 
Hall vom 19. Juli: Neudecker 8. 111. 109. Zu den alii gehörte Urbanus Rhegius, der, 
wie aus seiner Antwort vom 12. September (Neudecker 8. 138) sich ergibt, zusagte, falls 
Krankheit ihn nicht verhindere; er erkrankte aber und kam nicht nach Marburg; Stephan 
Agricola trat an seine Stelle (Uhlhorn, Urbanus Rhegius 8. 145f.). 12) Als Luther 
unsern Brief schrieb, hatten Osiander und Brenz schon zugesagt. Die Nürnberger hatten 
sich aber früher gegen das Religionsgespräch gewandt (vgl. das bei Riederer, Nachrichten 
2, 216 abgedruckte Bedenken vom 19. Juni), und Brenz hatte an Luther geschrieben: 
“nihil boni solere accidere ecclesiis Dei ex istis subdolis conventibus’, worauf Luther 
am 29. August ihn bat, nicht zu kommen und keine Zusage zu geben, “si non promisisti’. 
18) Über den englischen Schweiß s. zu den folgenden Briefen. 13, Vgl: 0.8.00, 81. 
79, 22. 15) Mit der einen Feuersbrunst, die gedroht habe, meint Luther die Rüstungen 
Philipps gegen die Bischöfe von Würzburg und Bamberg (s. o. 8. 81°). Was aber mit 
der andern? Die Aufnahme des Herzogs Ulrich von Württemberg? 2) AD IT. 
17) Walch?: „Deine Reise in die Fremde.‘‘ Besser: „Deinen Aufenthalt in der Fremde.“ 
Elisabeth war ja mit von Königsberg nach Riga gereist. 18) Sara war bei Abraham, 
„da er ein Fremdling ward zu Gerar‘“‘ (1. Mos. 20, 1), und Rebekka zog mit Elieser von 
Mesopotamien nach Kanaan zu Isaak (1. Mos. 24, 61). 19) Vgl. über ihn Bd. 2, 593”. 


Nr. 1457. 
Luther an Konrad Eordatus in Zwidan. 
[Wittenberg,) 1. Auguft 1529. 


Will ihm und Hausmann nötigenfalls zur Flucht aus Zmwidau verhelfen. 


Enders 7, 1431 ftimmt de Wette bei, daß unfer Brief, „ähnlichen Inhalts 
tie der vom 14. Zuli, nur ein Bruchftüd fei“. Die Pointe ift aber jegt eine andere: 
“si aliud non fiat in ea spelunca, illud vobiscum experiar’, wodurch zugleich 
unfer Brief mit dem folgenden an Hausmann zufammengefchlojfen wird. Wahr- 
icheinlich hat der Anfang: “Ecce autem’ de Wette die Vermutung eingegeben, 
daß unfer Brief nur ein Fragment fei. Cordatus hatte aber geklagt (dagegen hatte 
Hausmann nicht geklagt, f. u. ©. 128, 3), daß ChHriftus ihn veritoßen hätte, und 
Zuther antwortet darauf: Im Gegenteil, damit zeigt Chriftus, daß er Dich liebt! 


Drude:1. Schüße 2, 106 („Aus der Börnerifchen Sammlung zu Leipzig"). 
2. de Wette 3, 489. 3. Enders 7, 143. 


Gratiam et pacem in Christo. Ecce autem, mi Cordate, quam veris 
signis ostendit Christus se amare te, ut qui bestiis istis adeo sis invisus, 
ut etiam mortis periculo tibi labores.! Sed qui te amat, etiam servabit, 
sicut hactenus servavit, invitis portis inferni. Quamquam mea praedesti- 
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natio est2, ut, si aliud non fiat in ea spelunca, illud vobiscum experiar, 5 
quod Christus ait®: “Si vos persecuti fuerint in una civitate, fugite in 


aliam.’ Vale in Domino. 1. Aug. 1529. 
& T. Martinus Luther. 


1) Walch?: „daß Du sogar unter Todesgefahr für Dich Deine Arbeit ausrichtest‘“. 
2) Walch?: „Doch das ist meine Voraussetzung.“ 3) Matth. 10, 23. 





Nr. 1458. 
Luther an Nikolaus Hausmann in Ziwvidan. 
[Wittenberg,] 1. Auguft 1529. 


Wenn auch Du mir nicht geklagt haft, jo Habe ich doch von anderer Seite er- 
fahren, twie nußlos Dir meine Empfehlung an den Kurfürften gemejen ilt. Wenn 
die Lage fich nicht ändert, werde ich raten und helfen, daß Du und Cordatus 
Bmwidau verlaßt. Die Bemerkungen zu Jefaja des Joh. Cellarius Haft Du nicht 
hier liegen gelaffen. Vielleicht begrüßt er Dich auf der Durchreife. 

Handichriftlich: 1. Gotha A 397, 71%. 2. Roftod, Aurifaber-Hj. (Schirr- 
mader ©. 205). Drude: 3. Unfchuldige Nachrichten 1721, ©. 563. 4. Strobel- 
Ranner p. 156. 5. Schüße 3, 165 („Aus Aurifabers ungedrudter Sammlung“ 
d.h. Helmst. 108). 6. de Wette 3, 489. 7. Enders 7, 143. 


Venerabili in Christo fratri, D. N. Hausmano, Episcopo Cygneae Ecclesiae 
fidelissimo, suo maiori. 


Gratiam et pacem in Christo Iesu. Etsi tu nihil mihi es questus, mi 
Nicolae, tamen aliunde intellexi, quam nihil tibi profuerit mea erga 
Prineipem promotio!; sed fortis esto, dabit Deus his quoque finem.? „ 
Aula Diaboli sedes et cubile est, etiamsi optimus sit Princeps. Eques iste 
asinus® forte in causa fuit, et vester ille huius amicus.* Ego, si aliud fieri 
non curabunt, et consilio et auxilio ero, ut Cygneam excusso pulvere de 
pedibus relinquatis® et alio migretis, tu et Cordatus simul. De Paulo® 
cogitavero, tantum interim sustinete et estote Atlantes”? in ista natione 
perversa et prava.® 

Annotationes in Isaiam Cellarii® non hie reliquisti. Diligenter enim 
lustrantes nusquam comperimus. Forte aderit ipse propediem Iohannes 
Cellarius, isthac transiturus ad vocationem suam, et te salutaturus. Is 
adhuc ignorat, amissas esse annotationes, si forte interim reperiri possint. 1 
Dominus sit tecum semper, et ora pro me paupere Christi peccatore. 
Salutat te mea Ketha reverenter. Prima Augusti 1529. 

T. Martinus Luther. 
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1) Vgl. Luther an Kurfürst Johann 14. Juli. 2) Verg. Aen. 1, 199. 8) Joh. 
Riedesel? %) Mühlpfort? 5) Maith. 10, 14. 8) Lindenau, vgl. Luther an Herzog 
Joh. Friedrich 23. April. 2), 8.0. 8. 69, 16. 8) Phil. 2, 15. 9) Joh. Oellarius 
(Bad. 4, 532!) war aus Koburg unverrichteter Dinge nach Wittenberg zurückgekehrt. Jetzt 
hatte der Rat von Frankfurt a. M. ihn als Prediger berufen, um dem Zwinglianer Dionysius 
Melander, einem gefährlichen Fanatiker und Demagogen, einen ruhigen und besonnenen 
Kollegen an die Seite zu stellen. Cellarius reiste über Zwickau. ThStkr. 1905, 8. 407. 


Nr. 1459. 
Yuther an Nikolaus Hausmann in Zwidan. 
[Wittenberg,] 5. Auguft 1529. 


= 


Briefüberbringer Zoh. Cellarius, der alles erzählen werde. Verweis auf 
den legten Brief. 


Driginal in Zerbft. Gedrudt: Unfhuldige Nachrichten 1721, ©. 564; 
Strobel-Ranner ©. 157; de Wette 3, 492; Enders 7, 144. 


Venerabili in Christo viro D. Nicolao Hausmanno, Episcopo Cygnee 
Ecclesie fidelissimo. 


[Darunter von Hausmanns Hand: Ioannes Cellarius.] 


Gratiam & pacem in Domino. Venit hic M. Iohannes Cellarius, Mi 
Nicolae Re, cuius tu Iesaiam siue amisisti siue reperisti.! Significaui enim 
ei, Et tu latius cum eo loqueris, Nec est quod multa scribam. Habes 
enim huius vocem viuam omnia tibi melius narraturam, que hic aguntur. 
Literas proximas? tibi redditas credo, In quibus rogaui, vt fortis esses 
ferendis demonum & hominum nequitiis. Wenn der Strid am herteften 


helft, jo bricht er gerne. Dominus tecum, Amen. 5. Augusti 1529. 
Mart. LutheR. 


1) Tertium non datur: hier hast Du die annotationes nicht liegen lassen. Das habe 
ich auch dem Cellarius schon gemeldet. Es bleibt Dir also nur übrig, zu bekennen, daß Du 
sie verloren hast. Oder hast Du sie unterdes wiedergefunden, ist’s ja gut. 2) Vom 
1. August, s. unsre Nr. 1458. 8) Unsre Ausg. Bd. 51, 669 Nr. 39. 
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Jr. 1460. 
Luther an Martin Glafer in Hilpoltftein. 
[Wittenberg,] 10. August 1529. 


Hat nad) langem Forfchen erit aus Glajers Brief erfahren, wo er fi) be- 
findet. Gratuliert ihm zu Weib und Kind und daß er vor Jrrlehre bewahrt ge- 
blieben ift, und ermahnt ihn, in feinem Amte auszuharren. 


Drucke: 1. Thomae Creniil animadversionum philologicarum et histori- 
carum pars 3 (Lugduni Batavorum 1698), 143.2 2. de Wette 3, 492. 3. Enders 
7, 145. 


1) eig. Thomas Theodor Erufius, vgl. Jöcher, Gelehrtenlerifon 1, 2189. 2) Ein- 
leitung: ‘Non ita pridem percurrens schedas meas hoc divini Lutheri repperi epistolium, 
quod ex adzoyodpw iam olim descripsi.’ 


Venerabili in Christo fratri, Martino Glasero, ministro Christi fidelissimo. 


Gratiam et pacem in Christo. Diu iam disputavi et quaesivi, mi 
Martine, ubinam gentium locorumve ageres!, nec mihi ab ullo potuit 
certum fieri, nisi his tuis literis. Gaudeo vero atque congratulor tibi, quod 
Dominus uxore donarit et prole benedixerit, maxime vero, quod in his 
turbis dogmatum et scandalis sectarum te conservet ab omni inquina- 
mento spiritus? integrum et sanum in doctrina Christi. Proinde ut huie 
divino et maximo dono gratus sis, rogo te per Christum, ut fortis sis et 
perdurus in ministerio suscepto, nec committas, ut multitudo vel sec- 
tarum vel ingratorum hominum taedio te superet et aliud opus suscipere 
cogat. In dies pauciores fiunt ministri verbi, praesertim incorrupti, ut 
brevi magna ubique penuria futura sit pastorum et vastitas ecclesiarum, 
nisi Dominus remedio nobis fuerit. Tu vero pro me ora peccatore et 
infirmo fratre. Saluta costam tuam. Cum benedictione sua Christus sit 
tecum, Amen. 10. Augusti 1529. 

Martinus Luther. 


!) Glaser war gewiß schon damals Pfarrer in Hilpoltstein in Oberfranken (Bd. 1, 
409%). 2) 2."Kor. RR 
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Nr. 1461. 
Luther an Spalatin. 
[Wittenberg,] 13. Auguft 1529. 


Briefüberbringer Auguftin Himmel, künftig in Coldi Dein Amtsnachbar. 
Um das erjte Jahr durchhalten zu fünnen, muß er Geld zufammenborgen. Biel- 
leicht fönntejt Du ihm dabei bei Euch behilflich fein. 


Datierung: Nach der Aufichrift Spalatins wäre unfer Brief vom 20. Juli. 
Spalatin hat jich aber wohl verfehen. Oder jollte Luther “Cal.” einzufügen ver- 
geljen haben? 


Driginal: Gotha A 122, 135. Drude: Buddeus p. 69; Unfchuldige Nach- 
richten 1721, ©. 714; de Wette 3, 493; Enders 7, 146. 


Venerabili in Christo viro, M. Georgio Spalatino, Episcopo Aldenburgensi, 
charissimo in Domino fratri. 


[Derunter von Spalatins Hand: 1529. XIII. Cal. Aug.) 


Gratiam & pacem in Domino. Venit hic ad te M. Augustinus, 
futurus in Coldicio tibi vicinus pastor.! Sed quia pauper vacuam domum 
possessurus est, cogitur vndique mutuum querere, si qua primum an- 
num possit superare®?, de suo succo vieturus.? Ego pro mea tenuitate 
aliquantum exponam. Sed quia hoc non satis est, voluit etiam tuo vti 
consilio, si forte apud vos posses eum iuuare ad mutuum aceipiendum. 
Te non libenter istis grauo, Et tamen fratris necessitas cogit, quod inuiti 
facimus, facere, Et scio te non grauiter ferre. Quare & oro, si poteris 
homini prodesse, facias. Restituet fideliter. Nam pium & fidelem eum esse 
satis est tibi perspectum. Dominus sit tecum, Amen. XIII. Augusti 1529. 


&) possit (vincere). 


1) Die Visitatoren hatten, wie Justus Jonas am 16. Juli an Wolfg. Fuß schrieb, ins 
Auge gefaßt, Himmel (Bd. 4, 274?) zu Fuß’ Nachfolger als Pfarrer in Oolditz zu bestellen, 
während Fuß Pfarrer in Leisnig werden sollte; wollte Fuß aber in Colditz bleiben, sollte 
Himmel nach Leisnig kommen. Fuß entschied sich sehr bald für Leisnig und verließ 
Colditz gleich nach der Ernte: AfRg. 21, 129. 2) Daß Himmel auch noch in der 
1. Hälfte des nächsten Jahres mit Wirtschaftssorgen zu kämpfen hatte, zeigt sein Brief an 
Stephan Roth vom 12. März 1530 AfRg. 21, 131f., in dem es heißt: “Veni Colditziam, 
cum meus praedecessor collegisset ac vendidisset totius anni proventum, qui potissimum 
ex agris huic parochiae est, distractis etiam rebus omnibus, nihilque inveni, quod usui 
esse posset, praeter unam valde annosam vaccam. Cogor itaque toto integro hoc anno 
quasi in diversorio vivere ac numerata pecunia, quod hactenus satis grave mihi est.’ 
3) Plaut. Oapt. 1, 1, 78. 


g* 
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Nr. 1462. 
Yuther an Kultus Jonas. 
[Wittenberg,) 17. Auguft 1529. 


Briefüberbringer der von den Bifitatoren zum Pfarrer von Ölsnik Beitellte, 
den fie vor dem Berhungern fchüßen follen. Tod von Melandhthong Sohn Georg 
am 15. Auguft. Konas foll ihm einen Troftbrief fchreiben. 

Handichriftlich: Gotha A 397, 75%; Roftod, Aurifaber-H. (Schirrmacher 
©. 20°). Gedrudt: Unfhuldige Nachrichten 1721, ©. 564; Strobel-Ranner 
©. 158; de Wette 3, 494; Enders 7, 147. 


Gratiam et pacem in Christo. Hunc virum, quem in Olsniz Pastorem! 
constituistis, mi Iona reverendissime et charissime, volui his testibus meis 
literis ad vos venire, cum iam vobis querulari statuisset, quod nihil habeat, 
unde vivat, et operatur quidem, sed sine mercede. Prospieite igitur, ne 
fame pereat, sive ad tempus sive perpetuo isthic sit acturus. Mihi sane 
videtur humiliter et non valde profunde doctus. Accedit tentatio famis, 
qua forte ad insaniam posset impelli, neque enim satis firma mente esse 
videtur. 

Philippo nostro abstulit dominica proxima Dominus fillum Geor- 
gium.? Hic cogitare potes, quid nobis sit operae et curae, ut hunc 
hominem tenerrimi et pathetieissimi cordis solemur. Mirum, quam eam 
mortem filii ferat graviter, antea tali casu non exercitatus. Tu quantum 
potes, ora pro eo, ut Dominus eum consoletur, deinde epistolam scribas 
pro tua rhetorica consolatricem. Scis, quanti referat hunc hominem vivere 
et valere. Nos omnes cum eo aegrescimus et moesti sumus, praeter mea 
propria et quotidiana. Sed Deus humilium et afflietorum nondum vin- 
eitur, licet valde et semper infirmus sit. Alias alia, ubi moeror aliquando 
quieverit. Vale et saluta reverenter co&@piscopos tuos in Domino. Feria 
3. post assumptam Mariam 1529. 

T. Martinus Luther. 





1) Enders 7, 147}: „Vielleicht Johann Heyne, der im Brief des Kurfürsten an Luther 
vom 6. Januar 1538 „etwa Pfarrer zu Elßnigk‘ und „fast mit Alter beladen‘ genannt wird“, 
wird durch Enders 11, 3251 aufgehoben, wo „Elßnigk“ auf Elßnig im Bezirk Torgau ge- 
deutet wird. In unserm Briefe wird es sich um den Pfarrer Jodokus Engelschall oder um 
den Prediger Wolfg. Ochsenheuter handeln (Kreyßig, Album 8. 467f., über Ochsenheuter 
vgl. auch Bd. 4, 560, auch Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 7, 93298). Bei 
der Visitation in Ölsnitz (15.—22. Februar 1529) wurde der Pfarrer Jodocus Engelschall 
geschickt befunden, der Prediger Wolffgangus Ochssenheuter, „zu dreyen malen von Fer- 
dinando vertrieben‘, desgleichen (Mitteilungen des Altertumsvereins zu Plauen i.V. 6, 
Jahresschrift 1886/87, 8. IIIf.). 2) Vgl. Melanchthon an Camerarius 18. August, 
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an Kaspar Aguila 21. August und an Myconius und Menius 2. September OR. 1, 1093. 
4,970. Enders 7, 1482: „Rörer an Roth 19. August schreibt nichts von diesem Todesfall, 
dagegen, daß Mel. an jenem Tage in Jena zur Hochzeit Veit Amerbachs war‘, ist dahin 
richtig zu stellen, daß der Brief vom 19. August 1528 ist und daß es sich um die Hochzeit 
Veit Örtels aus Windsheim handelt (Suppl. Mel. VI 1, 432 )- 


Nr. 1463. 
Luther an Kurfürft Zohann. 
[Wittenberg,] 17. Auguft 1529. 


Danf für gejchenkte Kleider und Gewand. 


Original in der Gymnafialbibliotgef, früher in der Kirchenbibliothef zu 
St. Jalob in Freiberg (Seidemann-de Wette 6, 583°). Gedrudt: Mitteilungen 
des Freiberger Altertumsvereins auf das Jahr 1866, 5. Heft 1867, ©. 495, 
vorher: Jen. 4, 466®, Witt. 9, 291P, Alt. 4, 561, Leipz. 22, 555 (hiernach auch 
bei Keil, Luthers merkwürdige Lebensumftände 2, 236), Walch! 21, 289, 
Wal? 21, 1345, de Wette 3, 495, Exl. 54, 95 Nr. 292. Vgl. Enders 7, 148. 


Dem durchleuchtigiten, hochgebornen fürften ond heren, herein Sohans, 
hergog zu Sadhjen ond furfuriten, Landgrauen ynn duringen vnd Marg- 
grauen zu Medijen, meinem gnedigiten herren. 


Gnad ond fride gan Ehrifto! Durchleuchtigfter, hochgeborner furft, 
gnedigiter herr! Sch Hab lange verzogen, E. £. f. g. zu danden für die ge- 
ihenfe und gejchenfte fleider und gemwand. Aber ich wil E. £. f. g. onter- 
theniglich bitten, €. £. f. g. wolle nicht glauben denen, jo da mich dargeben, 
al Hab ich mangel. Sch hab leider mehr, jonderlih von E. f. f.g., denn 
ih ym gemiljen vertragen fan. Mir geburt auch, al8 eym prediger, nicht 
vberflus zu haben, begere e8 auch nicht. Darumb ih auch E. E. F. g. allzu 
milde und gnedige gunit aljo jpure, das ich mich gleich furchte, denn ich ia 
nicht gerne hie ynn diejem leben molte mit denen erfunden werden, zu 
welchen Chriftus fpricht!: „Wehe euch reichen, yhr habt emwın lohn da- 
hin!" Zu dem, auch mwelltlich zu reden, mwolt ich auch nicht gerne E. F. F. 9. 
bejchmwerlich jein, al der ich weis, das €. f. f. g. de3 geben3 jo viel hat, das 
jie freglich zu folchem ftande nicht vbrigs haben mag, denn zu viel zerreißt 
den jad.? Dem nach, wie wol e8 zu viel were gemwejt an dem lebberfarben? 
tuch, Auff das ich aber E. F. f. g. dankbar jey, mil ih audh E.F.f.g. zu 
ehren den jchmwargen rod tragen, wie wol er mir doch ia zu Föftlich ift, Und wo 
e3 nit ©. £. f. g. gejchende were, ich nymermehr jolchen rod tragen Fündt. 
Bitte der halben, E. £. f. g. molten harren, bis ich jelber flage und bitte, auff 
das ich durd) jolich zuuorfomen €. £. F. g. nicht jchern werde, fur andere zu 


134 Zuther3 Briefmechfel. Nr. 1463. 1464. 


bitten, die viel mirdiger jind folcher gnaden denn ich. ©. t. 1- 9- thut mir 
on da3 zu viel, Chriftus wird ond joli es gnediglich ond reichlich erjtatten, 
das bitte ich von bergen. Amen. XVII. Augufti 1529. 


Et: Tu; 
Bntertheniger 
Martinus 
Ruther. 





1) Luk. 6, 24. 2) Unsre Ausg. Bd. 31‘, 207, 31. Tischr. ö, Nr. 6492. = 
fulvus, dunkelrot (D. Wb. 6, 462). 





Nr. 1464. 
Yuther an Spalatin. 
[Wittenberg,] 21. Auguft 1529. 


Zehnt es ab, in der Sache de3 blinden Georg ein Urteil abzugeben, Hält 
auch in der Ehefache Lindener mit feinem Urteil zurüd. 


Driginal in Zerbftl. Gedrudt bei Buddeus p. 70; de Wette 3, 496; 
Enders 7, 148. 


Venerabili in Christo viro, D. Georgio Spalatino, seruo Domini fideli 
Aldenburge. 


[Darunter von Spalatins Hand: 1529. De ceco Georgio.] 


G. & pacem in Domino. Mihi non necessarium videtur, Mi Spalatine, 
meum iudieium in causa Georgii Ceci! requiri, Quando, vt audio, Philippi 
nostri iudiecium habetis: Cur illud non exequuntur ? Deinde frustra audio 
alteram partem: Ex vnius ore nulla sequi debet sententia. Ego 
arbitror in Lindenero non esse satis culpe pro diuortio ipsum suum 
vitium?, Sed querendum & certo explorandum est, an sit impotens mulieri 
reddendo debito, Hoc efficeret ius diuortiandi. Ceterum qua ratione 
puniretur vitium, meum non est dictare. Vale & ora pro me. xxj. Augusti 
1529. 

Latius scripsissem, sed eram affecto corpore. 

Martinus Luther. 


1) Vgl. an Hausmann 26. November 1528 Bd. 4, 615, 21f. 2) Walch?: „Ich 
halte dafür, daß bei Lindener dies sein Vergehen nicht genugsam Schuld begründe zu einer 
Ehescheidung.‘‘ — Bossert, Luther und Würtemberg 1883, 8. 66 verweist auf den (nicht 
1525, sondern erst im Winter 1536/37 in Wittenberg immatrikulierten!) Hieronymus 
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Lindener aus Schwäbisch-Hall. Am 9. Februar 1559 empfiehlt ihn Melanchthon dem Joh. 
Brenz zur Anstellung im Schuldienst (Pressel, Anecdota Brentiana p. 4ö4f., Bindseil, 
Philippi Melanchthonis epistolae ... 1874, 8. 442 f.). L. sei lange Brenz’ Schüler in 
Hall gewesen; eine Zeitlang sei er bei Chytraeus in Rostock gewesen, nachher nach Witten- 
berg zurückgekehrt. Es heißt dann: "Coniugem etiam flecti posse sperarem, ut ad maritum 
rediret. Si possunt haec sanari, quaeso ut annitaris. Hortatus sum eum ad frenandam 
iracundiam et ad ferendam servitutem. Sed conspectus coniugis et oTogyn erga 
sobolem plus nostris cohortationibus valere deberet. Denique totum negotium et pru- 
dentiae tuae commendo.’ Danach lebte L. damals zwar von seiner Frau getrennt, aber 
diese war in Schwäbisch-Hall, und es ist doch kaum glaublich, daß er jahrzehntelang ihr 
fern geblieben sei und nach so langer Zeit wieder mit ihr vereinigt werden sollte. Sehr wahr- 
scheinlich ist also ein anderer (Zwickauer?) Lindener gemeint. 





Nr. 1465. 
Luther an Kurfürft Kohann. 
[Wittenberg,] 22. Augujt 1529. 


Unterftügt ein Gejuch der Vorfteher des gemeinen Kaftens in Hildburg- 
haufen. 


Aus dem PBilitationsprotofoll AfRg. 3, 385f. ergeben fich nur die Namen der 
Borfteher und die Anordnungen der PBifitatoren, daß eine genaue Rechnung aufgeftellt 
und die bisher aufgelaufenen Zinjen eingefordert und eingetrieben werden jollen; das 
dadurch vermehrte Kapital foll nicht angegriffen „und twiederumb an Erbftud oder an 
gemilje Zinien nad) Gelegenheit angelegt“, und die neuerlich auflommenden Zinjen follen 
„ner Armut und andern“ audgeteilt werden. 


Original: Weimar N 105. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 61; Wald) ! 21, 
290; Walch ? 21, 1347; de Wette 3, 497; Exl. 54, 96 Nr. 293. Vgl. Enders 7, 149. 


Dem durdhleuchtigiten, hochgebornen furiten vund herren, herin Kohans, 
bergogen zu Sachjen ond furfurften 2c., Landgrauen rn Duringen, Marg- 
grauen zu Meiljen, meinem gnedigjten herrn. 


nad vond fride ynn Chrifto! Dürchleuchtigfter, Hochgeborner furft, 
gnedigiter herr! &3 find die Voriteher de3 gemeinen fajtens von Heylper- 
haufen ond zeigen an, wie yhn befolhen von den Bilitatoribus, die unzym- 
lichen zinje zu endern vnıd liegende grunde zu feuffen. Allo haben jte 
einen hoff zu Merder! gefaufft omb xi hundert gulden, welcher von 
E.£.f. g. zu lehen gehet. Haben mich gebeten vmb dieje furjchrifft, das 
E. £. f. g. den jelbigen armen faften mit jolhem lehen begnaden molle, 
mie fie weiter werden anzeigen. Nıı weis ich nicht3 hierinn zu raten 
noch zu bitten, Denn was €. f. f. g. wol zu thun fein mil. Sie jagen, das 
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dem ritter dienft nichtS abgehe, Bleibe gleich mol auff andern gutern mie 
zuuor, Allein da3 der Leheizanfall?? abgehen wurde, Dafur fie millenz, 
E. 8. f. g. erftattung zuthun. Solh3 an E.E. f. g. zu gelangen, hab ich 
nicht wiffen abzujchlahen, weil beide der Rat ond pfarher3 fehrifftlich mich 
hoch gebeten haben. E. f. f. g. werden ynn dem yhrem furnemen, daß fie 
meine3 achtens gut meinen, jich mol miljen gnediglich zu erzeigen. Chriftus 
jey mit E. £. f. g., Amen. xxij. Augufti 1529. 


E. 8. 7. 9- 
Biitertheniger 
Martinus 
LutheR. 


2) Korr. aus Lehenzfall. 


1) Seidemann-de Weite 6, 583%: „Statt Merder scheint gelesen werden zu müssen: 
Meider, Meder.“ 2) — der Anspruch darauf, daß beim Tode des Lehnsmanns das 
Lehen an den Lehnsherrn zurückfällt, vgl. Unsre Ausg. Bd. 6, 424, 24. 3) Joh. Wey- 
bringer, s. o. 8. 20%. 301. 


Nr. 1466. 
Luther an Zofeph Yerin Meticd auf Mylau. 
[Wittenberg,] 26. Auguft 1529. 


Vermweift auf die Antwort, die er dem Pfarrer Thomas Löicher in dem 
nädjften Briefe gibt. 

Abschrift Stephan Roths (ficher aus dem Driginal): Zwidau XXXVI, 
1375. Gedrudt: Eiäl. 1, 482°; Altenb. 4, 704; Zeipz. 22, 556; Walch! 10, 1976; 
Walch ? 10, 1686 (vgl. 21, 1348); de Wette 3, 498; Erl. 54, 97 Nr. 294. Vgl. 
Enders 7, 149. 


Dem geftrengen und fejten Zojeph Lepin Mepich zu Mila, meinem 
günftigen guten Herrn und Freunde. 


Gnad und Fried in Chrifto ! Geftrenger, feiter, lieber Herr und Freund! 
Auf des Pfarrers Frage geb ich ihm Antwort, wie in meinem Briefe an ihn 
zu befinden ift. Wierwohl Niemand zum Glauben zu zwingen ift!, jo joll 
mwidderumb damidder nicht gejtattet werden, daß jie die Lehre lältern, 
fondern jollen anzeigen ihren Grund und hören das Widderteil.? Müpgen jie 
denn bejtehen, gut; wo nicht, daß fie dad Maul Halten, und gläuben bei 
fich jelb3, mas jie wollen. So haben die zu Nurmberg, und mir zu Wittern- 
berg getan. 

Denn mo man’3 jchaffen kann, joll man in einerlei Obirfeit zmie- 
trächtige Lehrer nicht dulden, zu vermeiden mweitern Unrat. Und ob jie 
nicht gläuben, follen fie dennoch) umb der zehen Gebot willen zur Predigt 
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getrieben werden, daß jie zum menigften äußerliche Werke des Gehorfams 


ı5 lernen. Weiter wird Euer Pfarrer Euch anfagen. Hiemit Gott befohlen, 


a 


Lo 


15 


20 


Amen. xxvi. Augufti. 
Martinus Luther. 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 301, 3495. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 31!, 307, 33 f. 


Nr, 1467, 


Luther an Thomas Köcher, Pfarrer in Niylau. 
[Wittenberg,] 26. Auguft 1529. 


»  Räfterer jollen zitiert, verhört und, wenn fie fich nicht rechtfertigen können, 
zum Schweigen verurteilt werden. Sie follen auch geziwungen werden, Predigten 
über die 10 Gebote und den Katechismus zu hören. 


Abjchrift Stephan Roths (ficher au dem Driginal): Zwidau XXXVI, 
138%. Gedrudt bei Buddeus p. 75; Schüße 2, 29 („Aus Aurifabers ungedrud- 
ter Sammlung“, d. h. Helmst. 108); de Wette 1, 326; Enders 7, 150. 


Venerabili in Christo fratri Thomae Loescher, Pastori in Milavial, 
ministro verbi fideli et syncero. 


Gratiam et pacem in Christo. Quod scribis de blasphemis illis con- 
temptoribus, mi vir in Domino, sic sentio: Sicut ad fidem et euangelion 
nemo cogendus est, its sub eodem magistratu? permittendum non est, 
ut blasphement; sed vocati audiantur et audiant, et, ubi rationem reddere 
non poterint nec credere voluerint, prorsus etiam tacere cogantur, ne 
alatur seditionis seminarium. Qui enim volet contradicere, faciat hoc 
publice, et palam aut privatim cöerceatur magistratus autoritate. Sie 
nos et facimus et consulimus. Ex his iam intelliges illis prorsus sub eodem 
magistratu? non permittendum, ut in ecclesia faciant, quod tu scribis. 
Haec enim sunt sibila® serpentum, lucem fugientium. Provoca igitur 
in publicum, ut aut vincant aut vincantur. Caeterum, quando decalogus 
et catechismus docent etiam politica et oeconomica et is sit frequentis- 
sime praedicandus, cogendi sunt ad conciones, quibus discant politicam 
obedientiam et officia oeconomica, sive credant euangelio sive minus, 
ne sint aliis scandalo, similiter* contemnentur doctrinae et politicae et 
oeconomicae. Si enim in plebe volunt vivere, iura eiusdem plebis discant 
et audiant etiam inviti, non solum propter eos5, sed propter liberos et 
familiam ipsorum. Caetera te Christus docebit, in quo vale bene. 
26. Augusti 1529. Martinus Luther. 
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1) Bei der Visitation 1529 wurde der Pfarrer zu Mylau Thomas Löscher „gelehrt und 
geschickt‘ befunden (Mitteilungen des Altertumsvereins zu Plauen i.V. 6, XX/), bei der 
Visitation 1533 ‚wohl bericht“ (Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 7, 91). 
Spätestens 1544 muß er aus Mylau ausgeschieden sein: Beiträge z. süchs. Kirchengesch. 
15, 8. Sein Nachfolger war Severinus Fiedler aus Plauen: Beiträge 38, 27. Aus Löschers 
Briefen an Stephan Roth (z. T. bei Buchwald, Archiw z. Gesch. des deutschen Buchhandels 
16) hebe ich heraus: 18. Juli 1528 (O 105): „Der pfaff, der bey uns gefencklich leyt, yst 
vmb seiner groben und ofjentlichen Gotteslesterung eingelegt, aber wiederum ausgepurgel 
pey straff 5 fl.“ 24. Juni 1531 (B 191): Ist bei Roth verleumdet worden, weil er seinen 
Stiefsohn mißhandelt hätte. Er habe ihm aber bestraft, weil er sein Vieh in die Wiesen und 
Saaten getrieben. Tit. 1, 7! 26. Jumi 1532 (II 121): Ein nugivendus [ Tandhändler, 
Plaut. aul. 3, 5, 51], jetzt in Lengenfeld, habe ihm bei Spalatin verleumdet. 23. Oktober 
1538 (II 122): Sein Sohn Abraham habe ihm berichtet, daß er um Roths vielfältiger 
Händel und Geschäfte oftmals die Schule [in Zwickau] versäumen müsse, dazu nach der 
Schule die Lektionen nicht repetieren könne. Er wolle ihn daher aus der Pension bei Roth 
herausnehmen, ihm aber seinen David lassen, der in der Schule nicht fast geschickt werden 
will und aus dem Roth einen guien Schreiber machen solle. 2) Nach o. 8. 136, 9 nicht: 
unter derselben Obrigkeit, die andererseits an dem Grundsatz festhält, niemand zum Glauben 
und zum Evangelium zu zwingen, sondern: unter der credentes und blasphemantes leben. 
3) sibila bei Dichtern Plural von sibilus, i, m. das Zischen. 4) sin aliter ? 5) Doch 
wohl = se (vgl. das folgende ipsorum!), nicht: um ihrer Volksgenossen willen. Auch 
Walch?: „nicht allein um ihrer selbst willen“. 





Nr. 1468. 
Tuther an Nikolaus Hausmann in Zwidan. 
[Wittenberg,) 27. Auguft 1529. 


Der engliihe Schweiß foll bei Euch und in Zerbit grafiieren. Viele er- 
franfen nur aus Angjt und Einbildung. 

Handfchriftlich: Gotha A 397, 81%; Rojtod, Aurifaber-H. (Schirrmacher 
©. 20%). Gedrudt: Unjchuldige Nachrichten 1721, ©. 565; Strobel-Ranner 
©. 159; de Wette 3, 498; Enders 7, 151. 


Gratiam et pacem in Christo. Nolui hunc bajulum, mi Nicola&, 
literarum mearum inanem ire ad vos, etiamsi nihil magni haberem, quod 
scriberem. Pestis illa Anglica! dieitur apud vos? et in Zerbst grassari. 
Multi putant eam et hie apud nos grassari?; ego autem non credo. Prae- 
fectus noster? se ipsum imaginatione fecit infirmum, cum nihil pateretur ; 
mali praeter cogitationes. Nam si ea principia essent vera istius morbi, 
ego tribus istis annis vel ultra eum saepius habuissem; nam et hac nocte 
sudavi cum angustia expergefactus, et coeperunt me quoque vexare cogi- 
tationes, quibus si cessissem, iacerem, sicut iam alii iacuerunt martyri- 
santes se ipsos. Haec scribo, ut mecum horteris populum, ne sie pusilla- 10 


15 
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nimes sint, et ne cogitationibus suis accersant morbum, quinondum adsit. 
Nos multos veluti per vim excitavimus, qui se in sudorem iam posuerant, 
ut Aurogallum5, Blichardum®, D. Bruck, M. Christannum? et alios, qui 
nunc ridentes dicunt, se adhuc forte iacere, nisi essent exeitati. Non quod 
contemnendum esse ducam hunc morbum, sed quod discernendum sit, 
quando videmus plures imaginatione et pavore quam re ipsa et con- 
tagio in illum cadere®, et imaginatio facit casum, animique affectus in 
corpus redundant. Caeterum ora pro me peccatore, et si hospes tuus? 
adhuc adest, salutes eum nomine meo. Christus Dominus sit tecum, Amen. 
27. Augusti 1529. 
T. Martinus Luther. 





1) 8. zum nächsten Brief. 2) Über den englischen Schweiß in Zwickau vgl. 
Herzog, Chronik 2, 218. Der Physikus Dr. Wild schlug ein vernünftigeres Heilverfahren 
ein, ließ auch über das Verhalten in der Krankheit eine Abhandlung drucken. [Meint H. 
das Büchlein, das Gabriel Kantz am 3. September ausgehen ließ, worauf er am 5. an eben 
dieser Schweißsucht starb (Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 6, 73)?] Trotz- 
dem viele Opfer. Am 14. August wurden 19 Leichen auf einmal begraben, nachdem kurz 
vorher in einer Nacht über 100 Personen erkrankt waren. 3) Schon am 1. August 
schrieb Kurfürst Johann aus Torgau an die Universität und mutatis mutandis an den Rat 
zu Wittenberg (Weimar O 501, 13): Nachdem durch den Willen des Allmächtigen itzt zu 
Halle und andern Enden, wie wir bericht, itzt das Sterben einfället, als begehren wir, Ihr 
wollet Euch, Euch selbst zu gut, auch darumb, daß wir Willens, unsern lieben jungen Sohn, 
Herzog Johanns Ernst [geb. 10. Mai 1521, ADB. 14, 369], in Kürze dahin gen Witten- 
berg zu schicken, an die Örter, do das Sterben eingebrochen, begeben, auch darob sein, daß 
niemand von ihnen bei Euch eingenommen werde, domit das Sterben, weil solchs eins von 
dem andern ankommet, alldo zu Wittenberg möglichst verhütet werde. *) Hans v. Metzsch. 
5) Maith. Aurogallus. 6) Bleikard Sindringer von Schwäbisch-Hall, der letzte des 
Rittergeschlechts von Sindringen, O. A. Oehringen ( Bossert, Luther und Würtemberg 1883, 
8. 20). Am 1. Juni 1519 in Wittenberg immatrikuliert als Blichardus Syndringer Hedel- 
bergen. dioc. Wormacien. (weil er zuvor in Heidelberg studiert hatte: Bossert a. a. O.). Vgl. 
Enders 7, 1525; 18, 91. Georg Major an Hieron. Baumgartner (7 Briefe Sindringers an 
B. Ztschr. f. histor. Theol. 1874, 542f.) 9. März, AfRg. 13, 284: “Blycardus noster ex 
longo adeo morbo incipit nunc 'paulatim reconvalescere.” Nach 5. Oktober wurde er 
Lic. iur. ( Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und Unwersitätsgesch. 8. 67). Vor 3. Januar 
1538 heiratete er eine Tochter der Schwester des Leipziger Buchdruckers Lotther: Buch- 
wald 8. 73f.; OR. 1, 977 (5. Januar 1530!/); Enders 12, 208°. 7) Enders 7, 153: 
Der 2. Kanzler Christian Beyer könne nicht gemeint sein, da er um den 19. August nach 
Prag gereist sei. Der Brief Rörers an Roth (Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und 
Universitätsgesch. Nr. 70), auf den Enders sich beruft, ist aber vom 19. August 1528! 
Enders fährt fort: An Döring sei aber auch nicht zu denken, da er nicht M [agister] war. 
M. könnte aber Meister bedeuten. Vgl. Bd. 2, 349, 98, wo die eine Jenaer Hs. hat: Salu- 
tabis ... Meister Lucas Maler und Christian Goldschmidt, die andere: M. Lucam et 
Christannum. 8) Auch Urban Balduin und Rörer in ihren Briefen an Roth vom 
10. September (Buchwald Nr. 73 und 74) schieben die Erkrankungen hauptsächlich auf 
die Angst und Autosuggestion, außerdem auf die unheilvolie Wirkung des „allmächtigen 
Büchleins, 8o gedruckt ist‘, in dem empfohlen wird, Patienten 24 Stunden lang schwitzen 
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zu lassen. Gemeint ist das anonyme „Regiment derjenigen, so durch Gottes Verhängung in 
die neue schwitzende Seuche plötzlich fallen“. Es wurde von Hamburg mit einem Briefe 
eines dortigen Bürgermeisters vom 7. August nach Wittenberg gesandt und hier gedruckt. 
Vgl. O. Clemen in: Archiv f. Gesch. d. Medizin 15, 91. Aus Rörers Brief hebe ich noch 
hervor: “Primus omnium laboravit hoc morbo nobiscum praefectus /Metzsch], deinde 
scriba, conterraneus tuus [ Phil. Reichenbach], et quidam alii. Nemo tamen dei benigni- 
tate perüit.’ 9) Joh. Cellarius (s. o. 8. 129°)? 





Nr. 1469. 
Luther an Wenzeslaus Linf in Nürnberg. 
[Wittenberg,] 29. Auguft 1529. 


Der engliiche Schweiß in Wittenberg und in Magdeburg. 


Handihriftlich: Gotha A 397, 82°; Roftod, Aurifaber-Hj. (Schirrmacher 
&. 212); Wolfenbüttel Helmst. 76, 79. Gedrudt: Unjhuldige Nachrichten 
1721, ©. 716; Strobel-Ranner ©. 160; de Wette 3, 499; Enders 7, 153. 


Gratia Dei tecum, mi Wencesla®. Scribere cogit ad te rumor novae 
pestis, quam vocant Anglicam. Sed tu vide, ne facile credas, nec sinas 
populares tuos terreri. Multa vana in eo feruntur negotio tam de nobis, 
quam de aliis. Libellus remedii contra hunc morbum editus! causa est, 
ut multi, cum ineipiunt sudare, mox pavore adiecto credant se eo arripi, 
qui nunquam sudarunt. Magdeburgae 800 aut 1000 coeperunt ita sudare; 
omnes autem revixerunt, nisi quos violentia caloris per vim istam con- 
eitati sine morbo extinxit, scilicet 20 aut 30.2 Et iam vident istud ludi- 
brium pavoris. Sic apud nos multos, atque adeo me ipsum eo pavore 
pulso me liberavi. Et nunc summa pax est gratia Dei nullo adhuc mortuo. 
Satanam sic delectat nos terrere et pavefacere. Tuis ergo consule, ne 
paveant, atque si etiam aliquis ea imaginatione vexaretur, sudet, si libet, 
sed non ultra, quam ferre potest complexio. Alia est res, si verus morbus 
accidit; nam hi plane nullo, ut audio, possunt redimi remedio. Caeteri, 
qui imaginatione vexantur et pavore, omnino resurgent, nisi qui violen- 
tiam tam diuturni caloris ferre non possunt. Tu vale in Christo et ora 
pro me. 29. Augusti 1529. 

T. Martinus Luther. 


1) Regiment derjenigen, ... s. 0. 8. 1398. 2) In Magdeburg brach die Seuche um 
Laurentii (10. August) aus, „herrschte ungefähr 14 Tage und forderte viele Opfer“ (F.W. 
Hoffmanns Gesch. der Stadt Magdeburg, neu bearbeitet von G. Hertel und Fr. Hülße 1 
(1885) 8. 420). Vgl. auch das von Sigismund Kröll, Artium et Medicinae Doctor, verfaßte 
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Regiment wider die schwere, erschreckliche, in deuscher Nation kurz nicht erhört tödliche 
Epidimia, welche man itzund bei uns die engelischen Schwyßsucht nennt. Unter dem Titel 
ein Holzschnitt: Vor einem gemusterten Vorhang hält ein Landsknecht das Magdeburger 
Wappen. Archiv f. Gesch. der Medizin 15, 87 Nr. 7. 





Nr. 1470. 
Luther an Koh. Brenz in Schwähifch-Hall. 
[Wittenberg,] 29. Auguft 1529. 


Brenz’ Amosfommentar. Beffimismus gegenüber dem Marburger Gefpräd). 


Driginal: Ansbacher Schloßbibliothef (Th. Preger im 54. Jahresbericht 
de3 Hift. Vereins für Mittelfranken ©. 125). Drude: Schüge 2, 107 („Aus dem 
Driginal in der Sammlung eine Prediger Engerer zu Schwabach“); de Wette 
3, 500; Hartmann und Jäger, Brenz 1, 439; Enders 7, 154. 


Venerabili in Christo fratri, Ioanni Brentio, ministro Christi in Hala 
Sueviae fideli et sincero. 

G. et P. in Christo. Propheta tuus Amos, venerabilis et clarissime 
Brenti, exhibitus est mihi et perlectus. Absit, ut ego quicquam in isto 
opere vel mutem vel addam. Nolo esse S[acrae] S[cripturae] magister; 
utinam discipulus aliquantulus sim. Is, cui dedisti, data opera differt 
editionem, nescio, quas insidias typographorum veritus. Edet autem, nisi 
me impulsorem contempserit.! Utinam Christus sic pergat in te et per- 
fieiat opus suum. 

10 Caeterum, quod de conventu Hassiaco scribis, ad quem vocatus es, 
tu quoque recte iudicas, nihil boni solere arridere ecclesiis Dei ex istis 
subdolis conventibus. Quare te oro, si potes, noli adesse, neque promittere, 
sinon promisisti.? Nos a prineipio valde detrectavimus, sed cum iuvenis 
iste Macedo Hassiacus sic fatigaret Principem nostrum, coacti sumus 

ı5 promittere, sed sic, ut copiose significaremus bis aut ter, nihil spei, nihil 
fructus, nihil boni, sed omnia peiora timenda esse. Sed perstitit ille. Nos 
autem promisimus adesse, si alios quoque atque adeo honestos papistas® 
advocaret, ceu testes contra futuros istos thrasones et gloriosos Sanctos. 
Nunc, si tu non venis, nobis proficiet. Et licet tui videndi sim cupidissi- 

20 mus, malo tamen privata gratia carere, quam eadem publico periculo 
frui. Christus struat et augeat te in gloriam suam, Amen. Ora pro me 


peccatore. 29. Augusti 1529. ne Marias Duther 


or 


1) Brenz’ Amoskommentar erschien erst ein volles Jahr später bei Joh. Luft in 
# Wittenberg mit einem Vorwort Luthers — er hat es auf der Veste Koburg niedergeschrieben — 
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an den damals auf dem Augsburger Reichstag weilenden Autor vom 26. August 1530 
(Unsre Ausg. Bd. 30°, 647). Es beginnt (ebd. 8. 649, 5f.): “Redit ad te, optime Brenti, 
Amos tuus, quem ad me iam dudum miseras. Non est mea culpa, quod tardius editus 
est, sed voluntas eius, cui donasti. Qua ratione is motus sit, incertum est mihi.’ Der 
‘is, cui donasti’, hier ist gewiß derselbe wie der ‘is, cui dedisti’, in unserm Briefe. Nach 
unserm Briefe schiebt er die Veröffentlichung des Kommentars hinaus. Daher wird in 
jenem Vorwort zu “motus sit’ zu ergänzen sein: die Veröffentlichung hinauszuschieben. Der 
‘is’ scheint danach der Drucker und Verleger, also Luft, zu sein. Mit: “nescio, quas insidias 
typographorum veritus’ scheint ihn freilich Luther von den Druckern zu unterscheiden. 
Aber unter den typographi sind vielleicht Nachdrucker zu verstehen. Also: Luft verschiebt 
die Ausgabe bis zur Frankfurter Herbstmesse, damit nicht Nachdrucke hergestellt und dann 
auf der Messe mit feilgeboten werden. 2) Luther wußte nicht, daß Brenz schon am 
19. Juli dem Landgrafen zugesagt hatte, am Marburger Kolloquium teilzunehmen (Neu- 
decker, Urkunden 8. 111). Auf nochmalige Einladung Philipps vom 24. August versprach 
er am 10. September nochmals, zu kommen (Neudecker 8. 137). 8) Vgl. Melanchthon 
an Herzog Joh. Friedrich Anfang Mai CR. I, 1066: „Und so man zusammenkommen 
sollte, müßten nicht allein sie (die Zwinglianer) und die Unsern darbei sein, sondern 
auch etliche von Papisten, gelehrte und vernünftige Männer, die unser beider Bewegen 
anhörten ... Derhalben habe ich dem Landgrafen angezeigt, daß, so man zusammen- 
käme, not wäre, daß Leute dabei wären von Papistischen, als Unparteüische.‘“ 


Kr. 1471. 


Luther an den Rat zu Riga. 
[Wittenberg,) 31. Auguft 1529. 


30h. Lohmüller hat ihm, MelanchtHon und andern von dem von ihm be- 
werfitelligten Lübeder Anftand (f. o. ©. 126?) berichtet und um ihr Urteil darüber 
gebeten. Luther Hält den Vertrag für vorteilhaft für die Stadt Riga und ermahnt 
den Rat, ihn anzunehmen. 


Abjchrift von Lohmüller im Königsberger Archiv. Drude: Taubenheim, 
Einiges aus dem Leben des M. Joh. Lohmüller 1330, ©. 23; Kolde, Analecta 
Lutherana ©. 115; Enders 7, 155; Walch ? 21, 1353. Regeft: Tiehadert, Ur- 
fundenbuch Nr. 643. 


Gnad und Friede in Chrifto! Ehrbarn, furfichtigen, lieben Herrn und 
Freunde! Ich hab M. Zohann Lohmullers, Eur Stadt Syndicus und Ab- 
gefertigeter, Botjchaft in Sachen, jo Eur Stadt jebt des Erzbiichofes halben 
betreffen, allerlei gehabte Muhe und Fleiß gehort, dazu gejehn den Anitand, 
welchen er zumegen bracht, denjelbigen er mir neben M. Philippo und 
Andern! gezeigt, und gebeten, zu geben ein Beugni3, was wir davon hielten, 
wie er Eur Flurfichtigkeit] wohl wird meiter berichten, damit €. %. gemiß 
mären jeiner treuen, fleißigen Ausrichtung. Alfo halten mir, daß folicher An- 
ftand jech8 Jahr lang fait gut fei, und uns gleich wundert, daß er’3 jo weit 


je 
o 
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or 
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hat mügen brengen, und jollt wohl, wenn er ung zuvor hätt umb Rat erfucht, 
viel enger und jchwächer worden jein. Derhalben ift mein frundlich Bitt, 
mollet Euch jampt der Gemeinen folche Handlung gefallen laffen und drob 
jein, daß jolicher Anftand gehalten werde, zu Eurm Glimpf, und Gott, der’3 
jo fein hat angefangen, mwird’8 vollend fein hinaus fuhren, fo mir mit Fleiß 
bitten. E3 wird viel Wafjerd dieje jech8 Jahr vorlaufen?; fumpt Tag, jo 
fumpt auch Rat, und ift nicht leicht dem Bilchofe egmwes furzunehmen, weil 
bede, Kaifer und Reich zu jchaffen genug haben. Man jiehet wohl, was 
beiden Kunigen zu Hungern und Dennemard zu tun; fo hab ich aud) ge- 
jehn, wie genannter M. Sohann LXohmuller des Herzogen zu Preufen 
Briefe, fur Euch gejchrieben, wohl und fein beitellet und uberantmurtet 
hat?, daß, ab Gott will, nicht joll Not haben. Solch3 Hab ih E. %. mollen 
anzeigen, damit Urjachen zu geben, die Eurn zu Frieden und zu Troft zu 
reizen. Ehriftus unfer Herr jei mit Euch allen, Amen. XXXI. Augufti 1529. 
j E. 3. twilfiger 
Martinu Nuther. 


1) Nämlich Bugenhagen und Schurf, der am 25. August ein ebenfalls den Vertrag 
billigendes Gutachten verfaßte (Taubenheim 8. 22). 2)Vgl. Bd. 4, 423, 61 und u. an 
Kurfürst Johann 18. November und 24. Dezember. 8) Auf der Hinreise nach Lübeck 
besuchte Lohmüller den Herzog Albrecht von Preußen, der ihm ein Empfehlungsschreiben 
datiert: Fischhausen 28. Juni, an die evangelischen Kurfürsten, Fürsten und Städte mit- 
gab, daß diese dem Gesandien Rigas furderlich und rätlich erscheinen, die Stadt auch gegen 
andere Fürsten und das Kammergericht furdern und verschreiben wollten. Taubenheim 
S. 21; Tschackert Nr. 627. 


Nr. 1472. 


Zuther an Juftus Jonas. 
(Wittenberg, Anfang September 1529.] 


Mac Dich darauf gefaßt, daß ich alle, die zu mir fommen, Bfarritellen 
fuchend, ob fleifchlich oder geiftlich gefinnt, Dir zufchiele. So auch diefen Brief- 
überbringer. Melanchthon trauert noch. 

Datierung: Das “archiepiscopo Misnae’ rüdt unfern Brief in zeitliche 
Nähe der Briefe an Jonas vom 19. April und 6. Mai, aber das “Luget adhuc 
Philippus’, wobei Zuther vorausfeßt, dah Jonas gleich von fi aus ergänzt: 
über den Tod feines am 15. Auguft geftorbenen Söhnchens Georg, zeigt, daß er 
bald nad) dem Briefe vom 17. Auguft (f. o. ©. 132, 9 ff.) gejchrieben ift. 

Handigriftlid: 1. Gotha A 397, 80°. 2. Roftod, Aurifaber-Hj. (Schirr- 
macer ©. 201%), 3. Wolfenbüttel, Helmst. 76, 78b. 4. ena Bos. q 25°, 100b. 
5. Dresden C 351, 55P. Drude: 6. Buddeus p. 73 (nad) 4). 7. de Wette 3, 501 
(nach 6). 8. Enders 7, 157. 
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Doctori Iusto Ionae, archiepiscopo Misnae. 


Gratiam et pacem in Christo. Sic te para atque plane animo obfirma, 
mi Iona, ut, quotquot ad me venerint, vel ventres vel spiritus, qui 
parochias quaerunt, mox ad te remittam!, inter quos et hunc mitto. 
Tu videris, quid hominis fuerit. Mihi ruri aut aratro non inidoneus® 
videtur, aut certe aedituo similis, nisi tu aliud (spiritus enim me 
fallere et latere potest) inveneris. Fac, quod facis. 

Luget adhue Philippus. Nos assumus, sicuti debemus, huie viro. 
Utinam Timones? omnes talia potius ferre cogerentur, quo humiliarentur, 
qui prae superbia sapientiae suae ignorant, quantum praestet persona 
publica una, etiam peccatrix et infirma, multis, imo totis millibus priva- 
torum Hieronymorum, Hilariorum®b®, Macariorum, et nobis interim 
sanctos istos ceremoniales et caelibes iactant, qui omnes una summa non 
sunt digni vel uni Philippo corrigiam calceamenti solvere®, imo (ut 
glorier) neque tibi neque Pomerano neque mihi. Quid enim gesserunt isti 
vel privati sancti vel caelibes episcopi omnes, quod uni anno Philippi, 
uni quoque° libro de locis communibus possit comparari? Sed nune non 
erat his locus querelis. Coram aliquando. Bene vale et sanctus hostis esto 
rustieis omnibusque privatis sanctis, colitoque publicanos, id est, publicos 
sanctipeccatores4, et ora pro me. 1529. 

Martinus Luther. 


®) idoneus 4. 5. Schlegel (bei 1) bemerkt ausdrücklich, daß Buddeus (6) idoneus 
habe, sed hoc modo (= non inidoneus) in Aurifabri Manuscripto deprehendimus, quod 
praeferimus. b) Hilarionum 4. 6. 8. ©) unique 2. d) sanctos peccatores 2. 


!) Nicht: zurückschicke (Walch?), reddere heißt ja auch oft in Luthers Briefen 
übergeben. ?) Bd. 1, 186°. Hier = Männer ohne Familie und öffentliche Betätigung, 
unsozial, Einsiedler. ®) Die Zusammenstellung mit Hieronymus und Makarius d. Gr. 
(RE. ?® 12, 91) zeigt, daß Luther den heil. Hilarion von Gaza, den Gründer des palästi- 
nensischen Einsiedlerlebens (RE. 8, 54), meint. Hilarius von Poitiers, der „„Athanasius 
des Abendlandes‘‘ (RE. ® 8, 57), kommt nicht in Frage, den Bischof von Arles Hilarius 
(RE. ® 8, 56) hat Luther wohl gar nicht gekannt. Trotzdem habe ich, Aurifaber folgend, 
Hilariorum in den Text aufgenommen, da Luther auch in der inhaltlich ganz ähnlichen 
Tischrede Unsre Ausg. 5 Nr. 5802 Hilarion und Hilarius verwechselt: “"Tria sunt vitae 
genera, oeconomicum, politicum et ecclesiasticum. In horum aliquo oportet nos reperiri 
et non imitari Antonium et Hilarium, qui vixerunt in deserto.’ %) Mark. 1,7. 
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Nr. 1473. 
Luther an Graf Albrecht von Manzfeld. 
[(Wittenberg,] 9. September 1529. 


A. Graf Wbrecht hat die Bejchmwerde, die die drei Fürften von Würtemberg, 
Helen und Braunfchtveig wegen Agricolas Sprihmwörterfammlung an ihn ge- 
richtet Haben, an Luther weitergegeben und bittet diefen um fein Urteil über 
Agricolas Büchlein. Luther meint: wenn Agricola in jeinem Büchlein etwas ge- 
fehlt hätte, fo fei er durch des Ludwig von Pafjavant giftiges Büchlein reichlich 
bezahlt, jo daß die drei Fürften fich zufrieden geben fünnten. B. Entwurf zu 
einem Berantmwortungsichreiben, wie Agricola es an Graf Albrecht richten folle. 


Agricola Hatte an vier Stellen feiner Anfang 1529 erjchienenen 300 Sprichwörter 

(1. 0. ©. 561!) des 1519 vom jchwäbischen Bundesheer verjagten Herzogs Ulrich von Würt- 
temberg in einer für diefen wenig fchmeichelhaften Weije gedacht. Er hatte ihn in Nr. 56 
bejhuldigt, daß er jich unterjtanden habe, feinen Stallmeifter Hanjen von Hutten zu 
henfen (vgl. Strauß, Hutten, Injelausg. ° ©. 92Ff.), und in Nr. 115 al3 da3 Gegenteil zu 
feinem Vorgänger Eberhard im Bart (von defjen landesväterlihem Walten auch Luther 
durch Melanchthon hörte, vgl. U. U. Tifchr. 6, Nr. 6948) und als einen wütenden Tyrannen 
und 2eutefchinder hingeftellt, nach defjen Vertreibung das Land aufgeatmet hätte. Vgl. 
Schelhorn, Ergöglichfeiten au3 der Kirchenhiltorie und Literatur 2 (1763) ©. 308Ff. und 
EHrijtian Friedrich Schnurrer, Erläuterungen zur Württembergijchen Kirchenreformations- 
und Gelehrtengejch. (1798) ©. 80F. Fett weilte Ulrich bei Randgraf Philipp von Helien 
als Gaft; er hatte fich nicht nur der Reformation angejchloffen, jondern fympathijierte auch 
mit den weitausfchauenden politiihen Plänen Philipps. Philipp befchwerte fich am 18. Juli 
bei Kurfürft Johann von Sachjen über die Unbilden, die Luther und die Seinen fürit- 
lichen Berjonen zufügten. Xuther habe jeinen Schwiegervater, Herzog Georg von Sachen, 
mit Schmachworten angegriffen, und jeßt Habe Agricola in feinen fürzlich ausgegangenen 
Sprichwörtern „den guten verjagten Herzog Ulrich von Würtemberg mit etlichen Schmad- 
mworten mit Unmahrheit Hart angefaljet“, und wenn es auch wahr jein jollte, ma3 er über 
ihn jchreibe, fo hätte er doch als ein Evangelijcher billiger, „mie fie uns lehren“, feines 
Nächiten Schande zudeden und nicht jo öffentlich vor aller Welt ihm vorrüden follen. 
Gleichzeitig jchrieb er direft vorwurf3voll an Agricola. Diejer mar darüber um fo mehr 
erfchroden, al3 Philipp ihn bisher auf den Reichstagen zu Speyer mit Gunftbezeugungen 
erfreut und andererjeits er jelbit legthin in Speyer Philipp, nichts Böfes ahnend, ein 
Eremplar feiner Sprichwörterfammlung verehrt Hatte. Unterm 24. Jult leijtete er demütig 
Abbitte. Rurfürft Johann, der davon nichts wußte, antwortete am 26. Juli dem Land» 
grafen auf feine Bejchwerde, er wolle Luther und Agricola nicht in Schuß nehmen, fie 
würden fich aber mohl jelber zu verantworten mwiljen. Nachdem Philipp dem Kurfürften 
Agricolas Abbitte al3 Zeugnis dafür, daß feine Anklage gerechtfertigt gemwejen jei, in Ab- 
fchrift zugefandt hatte, antwortete Johann am 9. Auguft nochmals in verjöhnlichem 
Sinne. Damit hätte der Zmwifchenfall erledigt jein fünnen. Aber gleich darauf veröffent- 
lichte ein Edelmann aus Herzog Ultich8 Gefolge Ludwig von PBaljavant eine Ehrenrettung 
Ulrichs, die zugleich eine boshafte Anklagejchrift gegen Agricola und weiter gegen Luther 
war: „Verantwortung der Schmacd- und Läfterfchrift, fo Joh. Agricola Eypleben genannt 
im Büchlein Auslegung deutfcher Sprichwörter wider etliche Ehrenleute ... ausgehen 
laffen“ (Neuausgabe von Friedrich Latendorf im Jahresbericht De Gymnasium Frideri- 
"cianum in Schwerin Dftern 1872—DOftern 1873; Lat. fannte Eremplare in Dresden, 
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Berlin und im Privatbefiß in Frankfurt a. M.; Gödefe, Grundriß 2°, ©. 7 Nr. 8 nennt 
nur Dresden und Berlin). Bafjavant hatte feine Streitjchrift Agricolas Lanbesheren, dem 
Grafen Albrecht von Manzfeld, und den anderen Mansfelder Grafen gewidmet. Gleich- 
zeitig wandte fich Herzog Ulrich, unterftüßt von feinem Schwager, dem Herzog von Braun- 
Ichweig, und dem Landgrafen, an die Manzfelder Grafen und forberte bon ihnen Be- 
ftrafung Agricolas wegen Fürftenbeleidigung. Sn diefer Verlegendheit fragte Graf Albrecht 
Zuther um Nat. Hatte Pafjavant Agricola bejchuldigt, daß er den guten Herzog Ulrich 
verunglimpft und unmwürdigen Fürften, nämlich Marimiltian und den Habsburgern über- 
haupt, gejchmeichelt hätte, jo drehte Xuther jet den Spieß um und ftellte Raffavant als 
einen Aufrührer Hin, weil er jich zum Richter über den Schwäbifchen Bund und das Haus 
SÖftreich aufiverfe, die Ulrich mit Recht vertrieben hätten.! Vgl. Kamerau, Agricola ©. 109Ff., 
Bofjert, Luther und Württemberg ©. 51ff.? — Agricola hatte wenige Tage, bevor der 
vorwurfsvolle Brief von dem Landgrafen einging, von Albrecht, dem Sohne de3 fur- 
pfälziichen Amtmanns von Oppenheim Wigand von Dienheim, eine Bejchwerbde erhalten, 
daß er dejjen Vater in feiner Sprichwörterfammlung gejchmäht hätte. Am 11. Juli hatte 
er ihm eine Ehrenerflärung ausitellen müjjen. Vgl. Wild. Martin Beder, Ztichr. f. Geich. 
des Oberrheind N. 3. 47, 139 ff. 


Original einft in Helmftedt (Bruns, Beiträge 3. krit. Bearbeit. unbenugter 
Hi. 2, 161). Gedrudt: Eiäl. 1, 483; Altenb. 4, 704; Zeipz. 22, 22 und Suppl. 
©. 62; Wald) ! 21, 292; Walch 221, 1355; de Wette 3, 502; Er. 54, 98 Nr. 295. 
Vgl. Enders 7, 159. In B haben mir ftatt „N.N.“ und „N.“ in den Drudaus- 
gaben die Namen eingefügt. 


!) Daß dies die wirkliche Meinung Luther war, erhellt daraus, daß er fpäter die 
Reititution Ulrich3 durch Philipp als eine größere Kühnheit de3felben bezeichnet hat als 
feine Rüftungen infolge des von Pad ihm vorgejpiegelten Bündniffes und als ein maius 
scandalum al3 jeine Doppelehe: U. U. Tifchr. 4, Nr. 5038. 5046. 5096. Wenn Krofer 
©. 62711 das “Ego et Philippus pro nostra rhetorica dissuasimus Wimmarii’ darauf be- 
zieht, daß Luther und Melanchthon das “restituere Wirtebergensem et expellere regem 
(Ferdinandum)’ dem Landgrafen bei einem Bujammentreffen mit diefem in Weimar 
vor feinem Auszug aus Kaffel am 23. April 1534 widerraten hätten, fo ijt da3 ein Mißver- 
fHändnis. Die Worte beziehen fich vielmehr weiter zurüd auf das frühere Unternehmen 
Philipps: oppugnare episcopos (Würzburg und Bamberg). Vgl. Bd. 4, 421ff. 2) Boj- 
jert ©. 51 erwähnt al3 die 1. Berührung Herzog Ulrich3 mit Luther, daß jener am 23. Ka- 
nuar 1524 dem Nate Friedrichs des Weifen Bernhard von Hirfchfeld mehrere Eremplare 
feines vom 16. Januar datierten Schreibens an die Reichsftände in Nürnberg überjandte, 
von denen Hirjchfeld eins Luthern zuftellen follte, den er „für einen mwahrhaftigen chrift- 
lichen Lehrer de3 heiligen Evangeliums rühmen höre, auch felbit dafür halte“. Bol. dazu 
ZKG. 48, 204. 

A. 


Dem edlen, wohlgebornen Herrn, Herrn Albrecht, Grafen zu Manzfeld 
und Herrn zu Schrappel und Heldrungen, meinem gnädigen Herrn. 
Gnad und Fried in Chrifto ! Gnädiger Herr! Auf E. ©. ißiges Schreiben 

des Büchlins halben, jo Magifter Eisleben hat ausgehen laffen von deut- 

ihen Sprühmörtern, und was die drei Zürften, Würtemberg, Helfen, 

Braunfchweig E. ©. und Bruder und Vettern drumb gejchrieben, was mein 

Meinung uber jolh Buchlin jei, will ich €. ©. nicht bergen eben meine 
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Gedanten, daß mich gleich verwundert, daß folche drei Fürften €. &. damit 
bemühen; denn hätte Eisleben etwas gefündiget in feim Büchlin, jo wäre 
er doch) durch des Ludwigs von PBafjavant giftiges, böjes, Kiftiges Büchlin 
reichlichen und wohl bezahlet, daß jolche Fürften follten billig gefättiget 
fein. Ich will it M. Eislebens Sachen nicht verteidigen, al3 wenig ich 
hindern will, ja auch foddern, daß er noch mehr deutiche Sprüchmörter läßt 
ausgehen; aber das will ich €. ©., al3 meinem lieben gebornen Landsheren, 
nicht bergen, dag M. Philipjen und mich genanntes Ludwigs von PBafjavant 
Büchlin aufs Höheft bejchweret, und möcht die Stunde fommen, ich würde 
der Kunjt auch mit ihm fpielen, die er drinnen mit uns jpielet!; hätten ung 
auch nicht verjehen, daß in Heijen follt folch ein Bücdhlin geftattet werden aus- 
zugeben. Aber Gott behüt fie, daß fie nur nicht fol Büchlin mehr lajjen 
ausgehen. Wir verjtehen zwar? auch Deutjch, wierwohl wir wollen weiter 
zujehen, ma jie machen wollen. &3 verdreußt mich wohl dazu, daß M. Eis- 
leben fich jo demütiglich verantwortet hat?, und dennoch darauf jolc 
Ihändlih Büchlin leiden foll. Solh3 Hab ih E. Sn. auf jolh Anjuchen 
untertäniglich mollen anzeigen, denn E. ©. zu dienen bin ich bereit. Den 
9. September 1529. 
E. &. milliger 
Martinus Luther. 


B. 


Snädiger Herr! Den verichloffenen Brief hab ich darumb jo ab- 
Yäuftig * geftellet, 06’3 €. ©. gefiel denjelbigen lafjen lejen oder auch meg- 
ichiden, daß die drei Fürften meine Meinung merken follten und bedenten, 
daß fie ung wohl fo hoch mit dem Büchlin beleidiget Haben, ald Magiiter 
Eisleben den genannten Fürften, damit fie ein Gemiljen friegen und nicht 
fo fagenrein® auf den armen Mann drüngen. Sie hofieren ® mit dem Büdh- 
Iin, Gott helfe, daß jie den Tanz wohl verderben, Amen. Aber wie M. Eis- 
leben folfe die Antwort an €. ©. ftellen, gebe ich auf E. ©. Verbeijerung 
diefe Yorme: 

Erftfich, weil E.M. zu Böhen, Erzherzog zu Ofterreich, jampt Dem 
Schwäbiichen Bunde angezogenen Fürften nicht allein mit Worten, jondern 
auch mit der Tat als einen unleidlihen Tyrannen verdammet, gejtraft und 
verjaget, dazu fich folchs täglich noch rühmen und brauchen, fo roill mir nicht 
gebühren, meine Schrift zu widerrufen; fintemal ich nichts mehr getan 
habe, denn das mit Worten gejchrieben, twelch3 jene mit der Tat begangen 
und noch, ald auf einem Rechten gejchieht, beruhen. Sollt ich nu ider- 
rufen, jo müßte ich hochgedachten König und Herm verdammen und mid) 
als ein Richter jegen ztoifchen dem von Witrteinberg und jenem Teil, mwelchs 
mit weder fur Gott im Gemifjen noch fur der Welt geziemen mill. 

10* 
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&o lange nu der von Würtemberg jeine Sadhe nicht ausführet, hat 
weder er noch Jemand anders Recht oder Macht, mir zu verbieten oder zu 
mehren, mit jenem Teil zu halten. Denn wie wollt er tun, mo ich jenem 
Teil zugewandt?” wäre? Da müßte er wohl leiden und mich ungeftraft 
faffen, daß ich redet und jchriebe, wie mein Teil redet und tut, gleich wie er’3 
hat von dem von Hutten® leiden müfjen. Derhalben haben jich (mit Urlaub) 
alle drei Fürften hierin zu hoch vergriffen, daß fie mit frevelem Urteil nicht 
allein jenes Teil verdammen, fo fie doch des nicht Richter find, jondern auch) 
von €. ©. folch8 Frevelurteils Vollziehung begehrten, welche alle beide 
Stücde unleidlich furgenommen find, beide fur Gott und der Welt. 

Denn wo E. &. mich jollt ftrafen, jo griffe fie auch zu Hoch und maßete 
fi) mit der Tat an des Nichterampts uber K. Maj. und Schmwäbijchen 
Bund, diefelbigen zu verdammen und den von Würtemberg zu recht- 
fertigen, welch3 ohn Zweifel €. ©. nicht allein in große Verdacht eines Auf- 
ruhrs bringen, fondern auch mit einer aufrührijchen Tat offentlich fur Gott 
und der Welt jchuldig machen würde, da Gott fur jei. Weil ich aber nichts 
Neues auf den von Würtemberg erdichte noch liege (mie jie mich mit 
rifjentlicher Unmahrheit zeigen’), jondern dasjelbige rede, das ihm von 
jenem Teil mit der Tat ift auferlegt, und fich dennoch rechtfertigen, jo fanıı 
er nicht mehr zu mir!, denn daß er mich unter jenes Teild rechnen muß, und 
mit Recht oder ordentlich mich nicht ehe urteilen noch jtrafen, er habe denn 
jenes Teil mit Recht uberwunden und geitraft; denn er hat jolch Nachreden 
nicht von mir, jondern von jenem Teil, davon ich’3 auch habe. 

Ku kann er ja mich dazu nicht zioingen, daß ich jenes Teil umb feinen 
willen verdamme; und ob ich’3 tun wollt, jo dürfte und könnte ich’3 nicht 
tun. &3 gehet aber gleich wie in den Schulen, da die Bachanten!!, wenn jie 
fih an dem Schulmeifter nicht rächen mögen, jo räufen!? fie einen armen 
Knaben. Alfo will der von Würtemberg jich an mir armen Mann rächen; 
weil er dort nicht fann, fticht, verlegt und läftert er unter meiner PBerjon 
jolden mächtigen König und Herrichaft, die doch noch unverurteilt, und er 
noch ungeredhtfertiget find 2c. Wo ich aber einmal würde meine PBerjon 
ausziehen!? und darftellen jener PBerjon!*, die er durch mich verleßet, 
jollt er vielleicht gewahr werden, welcher den andern geläftert oder gelobet 
hätte. 

Sch jege aber, daß er jchon aller Dinge unjchuldig und jenes Teil 
ichuldig geurteilt wäre; weil er aber fich jelber jo greulich an mir gerochen 
hat durch des Ludwigs von Bafjavant lügenhaftigs, läfterlichg, Ichändlichs 
Büchlin, hätte er jchon damit alles Recht verloren, mich weiter zur Strafe 
zu foddern, secundum leges. Derhalben abermals ihr FZurnehmen und An- 
Innen an €. On. unbillig ift und wider alle Recht; denn dasjelbige Büchlin 
mit der allerunverjchamteiten, giftigften, unleidlichften Lugen mich auf- 
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rührifch jchilt, jampt meiner Gefellichaft, welche nicht8 anders find noch ge- 
deutet werden mögen denn D. Martinus und M. Philipps jampt ihren 
gleichen; jo doch der ehrlofe Böjemwicht und Dichter des Büchlins wohl weiß, 
daß mir in aller Welt die berühmetejten jind®5, jo wider Aufruhr und fur 
die Oberfeit fo fleißig gefchrieben und gehandelt Haben, und joll ihm, ob 
Gott will, jolch jein jchändlich Läftermaul und Fedder von uns einmal ge- 
troffen und feine verzweifelt Bosheit nicht gejchenft werden. 

Und follt ich recht von Aufruhr reden, jo wären dieje drei Hochgenannten 
Fürften in diefem Stüde rechte Aufrührer, daß fie €. &. treiben und foddern, 
aufrühriiche Stüde und Taten zu uben, nämlich fich zum Richter feßen uber 
dieje Sache mit tätlicher Strafe an mir, jenes Teil verdammen und diejes 
Teil rechtfertigen. Das heißt recht Aufruhr und Unglüc fuchen, da jollt der 
Lügen- und Läjterjchreiber feinen Balken haben angejehen, jo würde er 
meiner Splitter vergefjen haben. 

- Aus diefem allen jehen, Hoff ih, ©. ©. Urach gnug, daß ich nicht 
widerrufen dar!® noch kann, und E. &. mich auch nicht trafen foll noch kann, 
jondern weil e3 jo geraten ift, daß ich mit meinem Büchlin jenes Teils 
mworden!? bin, muß ich jo lange bei demjelbigen Teil bleiben, biS zur Sachen 
Endichaft. So muß E. ©. auch die Sachen fo lafjen gehen und ftehen, bi3 
daß diejfer Teil unjchuldig erkannt werde von Richtern, denen fol Er- 
fenntnis gebührt, und nicht nach Erkenntnis der dreier Fürften, welche hie 
als Teil und Part verdächtig, und nicht Richter fein mögen. 

Zudem, wo ich widerrieffe, da würde ich allererft der rechte Aufrührer 
und Erzböfemwicht, al3 der ich damit Kön. Maj. und Schwäbilchen Bund 
verdammete, das mir nicht ziemete, dazu des Pafjavants verflucht Lügen- 
buch beftätiget, mit aller Schmach, die er D. Martinus, Philipps und meiner 
Gejellichaft ala ein Böfemwicht auflegt, und müßte alfo teilhaftig fein aller 
feiner Untugend und Bo3heit, in genanntem Büchlin begangen. Eben jo 
würden €. Sn. auch teilhaftig jolch3 alles, wo fie mich nach ihrem freveln 
Urteil ftraften. Verhoffe aber, jie werden €. &. damit unbejchmweret lajjen 
und vielmehr diejenigen jelb3 ftrafen, durch welche fie gereizt und geführet 
find, jolche böje Stüd und Greuel €. ©. anzumuten.!? Bitte E. ©. 20." 

Was nu E. G. gegen M. Eisleben tun joll, mögen jie meine Meinung 
aus folcher geitelleten Form mohl vernehmen. Wa3 will ihm der von 


5 Würtemberg tun? Man meiß ja wohl, daß er durch8 Keich& Urteil in die 


Acht getan und verjagt, darumb tut ihm M. Eisleben nichts Unrechts, ja 
er jchonet fein fait. Wäre diefe Sache mein, der Teufel jollt jie bejcheißen 
allefampt?°, und wundert mich der Durft?! vom Landgrafen. jehr, daß er 
dem Mann zumider dem Reich dar Recht jprechen?? und fol an Eud) 
Herren zu Manzfeld jchreiben und foddern. 

Darumb gegen jie, weiß ich nicht, wa3 E. ©. tun jollten, jie wollten 
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denn eine freundliche VBermahnung an fie ftellen, daß fie wollten mit gutem 
Bedenken hierin fahren, angejehen die Gelegenheit der Sachen, jo das 
Reich und die Oberfeit hierin gehandelt, damit fie nicht in Fahr oder Un- 
glimpf und in fchwere forgliche Nachrede fallen. Denn ob mir hie gleich 
ftilfe {chtwiegen, jo kann man draußen im Reich auch Leute finden, die beide 
den Landgrafen und Braunfchweig und allefampt mit Schriften antaften 
als die Aufrührifchen wider Königl. Majeftät (als fie denn auch hierin jind), 
und jenes Teil alfo fehmüden, daß der Landgraf follt wündjchen, er hätte 
Würtemberg nie gejfehen, wie ich gar meifterlich wohl tun wollte. Sie find 
toll worden, jehen gar nicht, daß fie mit dem von Würtemberg nicht jtehen 
al3 mit einem regierenden Fürften zc. 

Soldh8 wollt €. &. ald zum untertänigen Dienft gnädiglic) von mir 
annehmen. Hiemit Gott befohlen. 


Eu. Gnaden 
williger 
Martinus Luther. 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 314°. 2) Unsre Ausg. Bd. 30%, 270%. 3) Am 
24. Juli an den Landgrafen. 4) Dietz: „Die von Grimm D. Wb. 1, 69 gegebene mut- 
maßliche Erklärung: leicht darüber hinweggleitend trifft jedenfalls nicht das Richtige.“ 
5) Vgl. Bd. 4, 571". 6) spielen auf. ?) untertan. 8) Vgl. des Ulrich von Hutten 
Reden gegen Herzog Ulrich von Würtemberg. 9) zeihen. 10) kann er mir nicht 
anders beikommen. 11) Unterlehrer. 12) raufen bei den Haren, schlagen. 13) qus- 
nehmen. 14) hinstellen vor jene Person, d. h. König Ferdinand. 15) am meisten 
dafür bekannt sind, daß wir... 16) darf. 17) auf die Seite jener Partei. SE 
zumuten, vgl. U. A. Tischr. 1, 351, 1. 6, 15, 2. 19) Schelhorn S. 333: „Ob Eisleben 
sich wirklich auf diese Art bei seinem Grafen verantwortet hat und ob dieser solche Ver- 
antwortung den drei klagenden Fürsten zugeschickt hat, das kann ich aus Mangel an 
Nachrichten nicht gewiß sagen. Indessen scheint es, der Herzog Ulrich habe die Sache nach 
der Zeit ruhen lassen. Agricola aber fing darauf an, in den neuen Auflagen seiner Sprich- 
wörter die anstößigen Stellen zu ändern oder gar durchzustreichen.“ 20) Vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 30°, 278, 9. 41, 165, 5. 21) die Kühnheit. 


22) über den Mann zu 
urteilen wagt. 


Nr. 1474. 


Yuther an oh. Agricola in Eisleben. 
[Wittenberg,] 9. September 1529. 


Ermutigt ihn in feinem Konflikt mit Herzog Ulrid) von Württemberg. Er 
habe dem Grafen Albrecht von Manzfeld den erbetenen Entwurf zu einem 
Verantmortungsichreiben, tie Agricola e3 gegen die Fürften, die fich über feine 
Sprihmwörterfammlung befehwert haben, einreichen folle. 
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Original: Wolfenbüttel, Helmst. 252. 2,3. Drude: Schüße 2, 108 („Aus 
einer Abjchrift auf der Univerjitätsbibliothef zu Heimftädt"); de Wette 3, 507; 
Enders 7, 161. 


Venerabili in Christo fratri, M. Iohanni Agricole, Eislebensis iuuentutis 
institutori fideliss[imo ]. 


Gratiam & pacem in Domino. Vidimus, nouimus tragediam, quam tibi 
excitat Dux Virtembergensis!, Mi Iohannes, Sed tu fortis esto nee metuas. 
Es ift nicht jo böfe, als fie e8 gerne machen mwolten, wird auch (ob Got mil) 
nicht jo böfe werden. Formaui, quod C[omes] Albertus petiit, cahos quod- 
dam responsionis?, quam eidem contra illos daturus es. Hanc, oro, pro 
tua facultate ornes et acues. Nam metuo, ne Comes Albertus vllam ibi 
vehementiam, quantumuis necessariam, passurus sit.? Quid enim aget 
Tyrannus??* Pars factus es aduersariorum eius. Huic parti & scene 
attemperandum est, donec ipsa iusto & legitimo ritu vincatur.° Interim 
licet facere & dicere, que tue partis sunt. Audio te nimis humilem Prin- 
cipi Hassie responsionem ac plane palinodiam cantasse®, Quod doleo; 
Sed vt hanc quoque rursus reucces, consultum videtur?, Vt in vestibulo 
seu initio responsionis ad Comitem interseras, Te quidem ante satis 
humiliter tentasse pacem, Verum quando ita tumultuantur nec pacem 
volunt, te quoque cogi, iam non humiliter, sed plane & iuste rem gerere, 
teque penitere frustrate humilitatis ete. Pissewant librum, non in te, 
sedP sub tuo nomine in nos omnes virulentissime scriptum”? acido & 
amaro animo, execror.® Sed dabit Deus occasionem reddendi, quod 
meretur. Interim vale & saluta omnes tuos. Tentatio hec cedet tibi in 
bonum. Salutat te &° Elsam tuam Ketha mea. IX. Septembris 1529. 

T. Martinus Luther. 


2) videtur über der Zeile nachgetragen b) sed (sub te) °c) & <ketham) 


1) 8. 0. 8.145. 2) S.0.8.147. B. 3) Walch?: „denn ich fürchte, daß Graf 
Albrecht darin keine Heftigkeit leiden wird, so notwendig sie auch sein mag.“ 4) Herzog 
Ulrich. 5) Luther meint: Agricola sei durch den Angriff Passavants auf die Seite der 
Gegner des Herzogs Ulrich, d. h. auf die Seite König Ferdinands, gedrängt, und dieser 
Partei und Bühne, auf der er jetzt eine Rolle spielen müsse, müsse er sich anpassen, bis 
diese Partei durch ein gerechtes gesetzmäßigesVerfahren überwunden sei. *) Am 24. Juli, 
8. 0. 8. 145. ?) Dementsprechend sollie Agricola schreiben (o. 8. 148, 59 f.): „denn 


dasselbige Büchlin mit der allerunverschamtesten . . . Lugen mich aufrührisch schilt, 
sampt meiner Gesellschaft, welche nichts anders sind . .. denn D. Martinus und M. Phi- 
lipps ...“ 8) Landgraf Philipp hatte an Kurf. Joh. geschrieben, er „verhasse“ die 


Sprichwörtersammlung Agricolas. Luther wiederholt diesen Ausdruck (auch in Philipps 
Schreiben an seine Räte 29. August 1530, OR. 2, 325) in bezug auf Passavants Streit- 
schrift lateinisch. 
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Nr. 1475. 
Kurfürft Sohann an Luther. 
Torgau, 28. September 1529. 


Luther foll nach Beendigung des Marburger Kolloguiums mit Jonas und Me- 
lanchthon von Eifenac über Weida nad) Schleiz reifen. Wenn er den Kurfürften 
da nicht mehr antreffen jollte, würde diefer dafelbft hinterlajfen, wohin Luther 
ihm nachreifen jollte. 

Luther fann unfern Brief früheitens am 4. Oftober in Marburg erhalten haben. 
Der Tag von Schleiz, auf dem Kurfürft Sohann, Markgraf Georg und die Gejandten des 
Zandgrafen (der ja jelbft durch das Marburger Religionsgejpräh am Erjcheinen ver- 
hindert war) über die jog. Schwabacher Artikel al8 Grundlage eines Bündnifjes auch mit 
den oberländifchen Städten verhandeln follten, war auf den 3. Dftober angejest und jchloß 
am 7. Der Kurfürft rechnete mit der Möglichkeit, daß die drei Gelehrten noch in Schleiz zu 
ihm ftießen — wenn die Verhandlungen hier fich in die Länge zögen und die in Marburg 
fehr furz wären. Das Lebtere trat auch ein (infolge des engliichen Schweißes), das 
Erftere aber nicht. Späteftens am 8. früh muß der Kurfürft Schleiz verlajjen Haben, da er 
am 10. in Grimma war. E3 trat aljo der Fall ein, den der Kurfürft jchon vorgejehen Hatte, 
daß die Gelehrten ihm nachreijen müßten, iva3 fie auch taten, nachdem ihnen (in Jena 
am 12. oder in Eijenberg am 13. Dftober, vgl. B. Flemming in ThStKr. 1916, ©. 517) 
die Abreije des Kurfüriten nach Torgau gemeldet worden war. Für die herfömmliche Mei- 
nung, daß die drei heimreijenden Wittenberger Theologen exit jebt unterwegs, etwa am 
7. Dftober in Eijenach, die Schwabacher Artikel abgefaßt und an den Kurfüriten gejandt 
hätten, ergibt fich fein Anhalt. 9. dv. Schubert, Befenntnisbildung und Religionspolitif 
©. 23ff. 


Originalfonzept: Weimar Ergänzungsband N 48 (C. Num, 18 zu 
pag. 72). Gedrudt bei Burkhardt ©. 165 und Enders 7, 162. 


Unfern Gruß zuvor! Ehrmwirdiger, Hochgelahrter, Kieber, Andächtiger ! 
Aus jonderlichen furfallenden und bewegenden Urfachen! ift unjer gnädigs 
Begehren, wenn hr die Sachen, derwegen Xhr Euch zu unjerm lieben 
Dheim und Schwager, dem Landgrafen zu Hejjen 2c., gegen Martburg 
begeben, ausgericht und abgehandelt, Jhr mwollet Euch alsdann neben 
Doctor Jonas und Philipp Melanchton von Eifenacd) demnächjiten zu uns 
gegen Schleib fügen, den Weg von Eifenach aus erftlich uf Weyda und furder 
gegen Schleiß nehmen, und die andern, jo mit Euch gereift, furder des Wegs 
nad Witnberg wiederumb mweijen, und ob Jhr uns vielleicht des Orts zu 
Schleig nit antreffen mwurdt, jo wolln wir dafelb3 * verlafjen, wohin hr 
uns furder nachfolgen und antreffen jollet. 

Wollet auch unjer zwen einjpännige Anecht?, fo wir Euch zugeordent, 
bei Euch behalten, des Verjeheng, fie werden woHl wilfen, too fie Euch von 
Eißnad) aus uf3 negift nach Schlei zufuhren follen. Das wollten wir Eud 
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ı5 gnädiger Meinung nit verhalten und tut uns daran zu Gefallen. Datum 
Torgam, Dienstags am Abend Michaeli3 Anno Dom. 1529. 


*) Ursprünglich: mit dem Hermann von Gera Ambtmann — Euch anzuzaigen. 


1) Wahrscheinlich denkt der Kurfürst an den dringlichen Brief des Landgrafen vom 
14. September, s. u. (v. Schubert 8. 219?). 2) gregarios. 


Nr. 1476. 
Yuther an feine Frau. 
Marburg,) 4. Oftober 1529. 


Das Geipräch habe mit einer fait völligen Einigung geendet, die der Land- 
graf Heute zu vervollitändigen juche. Morgen oder übermorgen mollen die Wit- 
tenberger aufbrechen. Käthe foll Bugenhagen von den Argumenten Zmwinglis und 
Ofolampad3 berichten. Nahichrift: Brenz, Dfiander und Stephan Agricola find 
auch hierher gefommen. Der engliihe Schweiß grafjiert in Marburg. 

Wegen: „Heute handelt der Yandgraf, ob wir fünnten eins werden, ... Da arbeit 
der Landgraf heftig . . .“ möchte ich annehmen, daß unfer Brief gefjchrieben jei während 
der Nachverhandlungen, die am Morgen des 4. Dftobers auf Veranlaffung de3 Land- 
grafen, „dejjen Zähigfeit hHöchfter Bermunderung wert ift“, zmifchen Zuther und Melan- 
hthon, und Zwingli und Ofolampad eine3- und zwiichen Brenz und Ofiander, und Bucer 
und Hedio andererfeit3 ftattfanden. Am 3. Dftober nach der offiziellen Beendigung des 
Kollogquiums, aber noch vor dem Abendejjen bejhicte VHilipp die Lutherijchen einzeln 
und fragte fie, ob fie gar fein Mittel zur Einigung müßten und in gar nicht3 weichen 
wollten. Er fand fie zu einem Friedensvorjchlag bereit, aber die Gegner machten Schmwierig- 
keiten. Da verfammelte er jie alle zu frei-gefelligen Gedanftenaustaufch an jeinem Tiich 
und hieß jie dann am nädjften Morgen ohne ihn fich weiter bejprechen. $n der 2. Gruppe 
fam eine Konfordia zuftande. Bucer gab zu, „Chriftus Leib wäre im Nachtmahl und würde 
in und mit dem Brot geben den Glaubigen“ ; nur die manducatio infidelium gab er nicht 
zu; aber die Lutherifchen jchoben diefen Streitpunft beijeite. Mit diefer Kormel ging Bucer 
zu Zmwingli und Ofolampad. Aber diefe redeten ihm ab, jo daß er auch jelbt wieder ab- 
fiel. Verhandlungen zmwijchen Luther und Melanchthon und Hedio verliefen freundlich, 
aber ohne pofitived Rejultat. Zwingli und Ofolampad mwollten nichts wifjen von einer 
neutralen Formel, die ihnen nicht „ausreichende Garantien für den Ausfchluß einer fraß 
materialiftifchen Fafjung und für eine dauernde Anerkennung de3 Heimatsrechtes ihrer 
geiftlichen Deutung bot.“ 9. dv. Schubert, Befenntnisbildung und Religionzpolitit ©. 97 ff.; 
derj., Die Anfänge der evangelifchen Befenntnisbildung bi8 1529/30, Leipzig 1928, 
©. 37ff.; W. Köhler, Das Marburger Religionsgeipräch 1529, Leipzig 1929, ©. 131 ff. 

Handichriftlih: Gotha A 397, 85®; Bremen a 11, 56%; Hamburg, Supellex 
epistolica 1 fol., 83b (mertlofe jpäte Abjchrift, vgl. AfRg. 26, 6). Gedrudt: 
2. Chr. Mieg, Monumenta piet. et litter. (Francof. 1671) 39, wozu Bibl. Bremens. 
cl. 4 fasc. 5 (1721), p. 934 bemerft wird, daß der Abdrud mit dem Driginal über- 
einftimme, und auc) die Adrefje hinzugefügt wird; Leipz. Suppl. ©. 62; Wald) ! 
21, 299; Walch ? 21, 1366; de Wette 3, 512; Erl. 54, 107 Nr. 297. Vgl. Enders 

# 7,167, 


154 Zuther3 Briefmechiel. Nr. 1476. 1477. 


Meinem freundlichen lieben Herrn Katharina Lutgerin, Doctorin, 
Predigerin zu Wittenberg. 

Snad und Friede in Chrifto. Lieber Herr Käth! Wiflet, daß unjer 
freundlich Gefpräch zu Marburg ein Ende hat, und jeind fajt in allen 
Stücden eins, ohne da die Widerteil wollten eitel Brot im Abendmahl 
behalten und Chriftum geiftlich darinnen gegenmwärtig befennen. Heute 
handelt der Yandgraf, ob mir könnten eins werden, oder doch gleichwohl, 
jo wir uneins blieben, dennoch Brüder und Ehriftus’ Glieder unter einander 
uns halten. Da arbeit der Landgraf heftig. Aber wir wollen des Brüdern 
und Glieders nicht, friedlich und gut3 wollen wir wohl. Jch achte, morgen 
oder übermorgen wollen mir aufbrechen und zu E. Gn. Herrin gen Sl. 
in Boigtland ziehen, dahin ung ©. 8. %. ©. berufen hat. 

Sage dem Herin Pommer, daß die beiten Argument jeind gemwejen 
de3 Zinglii, daß corpus non potest esse sine loco, ergo Christi corpus non 
est in pane, de3 Oecolampadii: die$ Sacramentum est signum corporis 
Christi! Ich achte, Gott habe fie verblendet, daß fie nicht Haben müjjen 
fürbringen. ch Habe viel zu tun, und der Bott eilet. Sage allen gute Nacht 
und bittet für und! Wir jeind noch alle friich und gejund und leben mie die 
Fürften. Küßt mir Lensgen und Hänsgen! Am Tage Francijci, 1529. 

E. milliger Diener 
Martinus Luther. 

Sohann Brenz, Andreas Dfiander, Doctor Stephan von Augzfpurg? 
jeind auch hier fommen. 

Sie jeind hier toll worden mit Schmweißichreden?, gejtern haben fich 
bei funfzig geleget, deren jeind eins oder zwei geftorben. 


\) Käthe konnte sich an einer lateinisch geführten Diskussion beteiligen, vgl. U. A. 
Tischr. 4, Nr. 4860; 5, Nr. 5567. 2) Agricola RE. ° 1, 254. 3) Vgl. Melanchthon 
an COamerar 5. Oktober CR. 1, 1098: ‘Landgravius properavit dimittere conventum 
propter pestilentiam grassantem eo loco’ und ähnlich an Joh. Agricola 12. Oktober 
CR. 1, 1107, sowie Enders 7, 168% und Unsre Ausg. Bd. 30°, 93°. 





Nr. 1477. 
Luther an Nikolaus Gerbel in Straßburg. 
Marburg, 4. Oktober 1529. 


Für das Rejultat des Magdeburger Religionsgefprächg vermweift er ihn auf 

den mündlichen Bericht und einen „Zettel“ der Straßburger Gejandten. 
Unjer Brief ift gejchrieben nach den Nachverhandlungen des 4. Oftobers (v. ©. 153). 
€3 ift vorausgejeht, daß die Teilnehmer am Religionzgejpräc die „Marburger Artikel“ 
unterjchrieben haben, mit dem nur ?/, dissensus im 15. Xrtifel (Unfre Ausg. Bd. 308, 170, 
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Kamerau, Luthers Stellung zu den Zeitgenofjen Erasmus, Zwingli und Melandthon, 
SA. aus: Deutjch engl. Blätter 31, ©. 18). Luther hat unfern Brief den heimreifenden 
Straßburger Gejandten (d. h. Bucer, Hediv und Kafob Sturm) mitgegeben. Mit der 
scheda fann aber nicht der Blafatdrud der Marburger Artikel gemeint fein ( gegen Enders 
7, 167? und Unfre Ausg. Bd. 30°, 102A), da Luther am 5. nahm. mit den Nürnbergern 
abreifte, der Plafatdrud aber erjt zwei Stunden nach ihrer Abreife ausging (Unjre Ausg. 
Bd. 308, 965), jondern eine Handjchrift (die zu der Kaffeler und der Büricher Hinzufommt; 
in der Kafjeler Haben zuerjt die Wittenberger, dann die Schweizer, endlich die Straßburger 
unterjchrieben; in der Züricher ift die Reihenfolge: Schtveizer, Straßburger, Wittenberger; 
in der Straßburger war wohl die Reihenfolge: Straßburger, Schweizer, Wittenberger). 
Handiehriftlich: Gotha A 397, 87%; Roftod, Aurifaber-Hf. (Schirrmacher 
©. 222); Wolfenbüttel, Helmst. 76, 876. Gedrudt: Unfchuldige Nachrichten 
1721, ©. 718; Strobel-Ranner ©. 162; de Wette 3, 511; Enders 7, 166. 


Ad Nicolaum Gerbellium, Doctorem Iuris in urbe Argentina. 


; Gratiam et pacem in Christo. Quantum profecimus in concordia 
Gogmatum hie Marpurgi, intelliges, mi Gerbelli, tum ex ore, tum ex 
scheda vestrorum legatorum. Nos sane cum nostra satis fortiter defen- 

5 derimus, et illi multa de suis cedentes, uno isto articulo de sacramento 
altaris pertinaces, dimissisuntin pace.!Quod fecimus, ne nimis emungendo 
sanguinem eliceremus.? Charitatem et pacem etiam hostibus debemus. 

Sane denuntiatum est eis, nisi et hoc articulo resipiscant, charitate quidem 
nostra posse eos uti, sed in fratrum et Christi membrorum numero & 

ıo nobis censeri non posse. Tu iudicabis, quid fructus hince natum sit; certe 
scandali pars non minima tolli mihi videtur, ubi contentio scribendi et 
disputandi publice adimitur; quin tantum effecturos nos esse non 
sperabamus. Utinam et ille reliquus scrupulus per Christum tandem 
tollatur, Amen. Vale, mi frater, et ora pro me. Marpurgi, 4. Octob. 1529. 

15 T. Martinus Luther. 


1) Walch?: „Da wir allerdings unsern Standpunkt tapfer vertraten und jene vieles 
von dem ihrigen preisgaben und nur in dem einen Artikel hartnäckig blieben, wurden sie 
in Frieden entlassen.“ 2) Prov. 80, 33. Vgl. Enders 9, 152°; Erasmi adagia 1,5, 67 
(p. 182); Wander, schneuzen Nr. 1. 4f. 


Nr. 1478. 
Luther und Melanchthon an Yandgraf Philipp von Helfen. 
(Marburg, 5. (?) Oftober 1529.] 


Bemweifen mit patriftiihen Stellen die Realpräfenz Chrifti im Abendmahl. 
MelanchtHon erwähnt unfer Stüd in feiner Relation über das Marburger 
Geiprädh, die CR. 1, 1098 Nr. 637 abgedrudt ift. Hier heißt es: „Diemeil aber 

* Dfiander und Brentius nicht gehöret, Haben wir eine Schrift an meinen gnädigen 
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Herren, den Landgrafen, zulebt geitellet, darin viel Sprüche der Alten angezeigt; 
denn der Widerpart berühmet fich oft der Väter; darum, damit mein gnäbdiger 
Herr, der Landgraf, gewilfe und Klare Sprüche aus den Vätern hätte, find flare 
Sprüche erzählet worden, darinnen angezeigt, daß die Alten unjter Meinung ge- 
mejen.“ Melanchthon hat die Relation am 17. Dftober in Torgau für den Kur- 
prinzen niedergefchrieben (9. v. Schubert, Befenntnisbildung und Religions- 
politif ©. 271). Veit Dietrich Hat die Relation und unfer Stüd an Spengler ge- 
Ichidt. Die beiden Stüde finden fich daher im Spengler-Koder der Nürnberger 
Stadtbiblivthef. Sie finden fich aber auch in dem Dresdener Veit Dietrich-Stoder 
C 3511: 952 unjer Stüd, 103% die Relation.? Sie find gefchrieben von einem der 
3—4 Schreiber, die Dietrich herangezogen hat; unfer Stüd trägt von Beit 
Dietrich Hand die Überjchrift: „Bericht D. Luthers und jeines teile8 an den 
Zandgrafen der Dijputatio Halb zu Marburg“ und die Unterjchrift: “M. Lutherus 
post colloquium Marpurgi habitum Landgravio scripsit.. Der Hauptverfafjer 
ift aber Melanchthon, der die Zufammenftellung verarbeitete zu feinen “Senten- 
tiae veterum aliquot scriptorum de coena Domini bona fide recitatae’ (= CR. 
23, 733—752, |. o. ©. 862, vgl. auch Pontien Polman, L’Element Historique 
dans la Controverse religieuse du XVI ® Siecle, Gembloux 1932, p. 35). Wohl 
erit am 5. Oftober wird unjer Stüd entjtanden fein (v. Schubert ©. 40). 


Wir legen die Abjchrift in Dresden C 351 zugrunde? Drude: Riederer, 
Nachrichten zur Kirchen-, Gelehrten- und Büchergejch. 2, 349; de Wette 3, 508; 
Erl. 54, 103 Nr. 296; Walch? 21, 1362. Vgl. Enders 7, 164. 





1) Erworben 1872 aus dem ehemal. Herdegenjchen Antiquariat in Nürnberg 1872. 
Stammt aus der Bibliothef des am 15. Auguft 1770 als PBrediger zu St. Sebald und 
Stadtbibliothefar in Nürnberg verftorbenen Adam Rudolph Solger. Vgl. Seidemann, 
Stier. f. d. Hiftor. Theologie 1874, 115ff.; Enders 1,2451; G. Kamwerau in: Lutherjtudien 
1917, ©. 3. Georg Berbig, Acta Comiciorum Augustae ex litteris Philippi, Ionae et 
aliorum ad M.L. 1907, 1ff. Hat gezeigt, daß diejer Dresdener und der Nürnberger Veit 
Dietrich-Koder Solgeri 38 urjprünglich ein zufammenhängendes Ganze bildeten (vgl. dazu 
Th. Kolde, Beiträge 3. bayer. Kirchengefch. 14, 138). 2) $ch verzeichne hier noch die 
Umjchicht: 93 die Initruftion, die Luther dem am 17. Dezember 1534 von Wittenberg 
nad Kafjel abreifenden Melanchthon mitgab für die mit Bucer zu führenden Einigung3- 
verhandlungen über das Abendmahl = Unfre Ausg. Bd. 38, 298F., ichließt: Buceri 
responsio infra est, 99%: Sententia de tumultu Islebii contra Philippum, quod prius 
sit docenda poenitencia quam fides = Ender3 17, 212f., 996: Rhapsodie colloquii ad 
Marburgum = Unjre Ausg. Bb. 308, 156—158, 101: Buceri sentencia, qua superiori 
Lutheri sentencie respondit = Enders 10, 105—108 (Unire Ausg. Bd. 38, 299), 102: 
Herr Bucerus... = CR. 2, 807f. (Unjre Ausg. ebd.), 107 b deg gegentails fundament.... 
= Enders 7, 164 (Unfte Ausg. 303, 1501; v. Schubert ©. 106; W. Köhler ©. 5. 135). 
®) Unjre Ausg. Bd. 30%, 99% wird ein „Bericht an Landgraf Philipps zu Heffen von der 
Handelung zu Marpurg Anno 1529“ in Wolfenbüttel, Helmst. 76 erwähnt, der fich aus 
Melanhthons Relation und unferm Stüd zujammenjebt. 


E. 3. ©. haben gehort, wie die alten Scriptores, als nämlich Auguftinus, 
in diefer Handlung angezogen *!, daß CHriftus ein wahren Leib habe, daß 
ein Leib einen Raum einnehme, daß Sacramente Beichen find. Solche 
mweitläuftige und frembde Spruch, jo die Vätter an andern Orten, dann 
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im Nachtmahl, und in andern Sachen, dann im Abendmahl, geredt haben, 
werden dennoch zu dem Sacrament gezogen, daraus man doch nichts von 
diejer Sach jchließen fan. Dann diejer Spruch feiner dies offentlich jaget, 
daß Ehrijtus’ Leib nicht mag im Nachtmahl fein. Diemeil aber €. %. &. nicht 
auch andere Spruch der Alten gehoret, darinnen ihr Meinung Har ausge- 
drudt, und die eigentlich und allein von diejer Sach lauten, haben mir unfers 
Gemijjens Halb nicht fonnen unterlaffen, €. %. ©. folhe Spruch anzu- 
zeigen, und bitten umb Gottes willen in aller Untertänigfeit, €. %. ©. 
wollen fie lefen und bewegen. Die Sache ift nicht jo gering, als fie wähnen, 
fondern betrifft Gottes Ehre und unjer aller Seelen.® 

Derhalben Not ift, daß wir und wohl furjehen und nicht von Worten 
des Evangeliti fallen durch menjchlihe Vernunft oder frembde ungereimpte 
Sprudh; denn E. %. ©. werden befinden, daß die Alten nicht anders ge- 
lehret°, denn wie die Wort des Evangelit lauten und mir lehren. Nun fann 
E. 5. ©. aus hohem Kriftlihem und fürftlihen Berjtand, damit E. %. ©., 
Gott Hab Xobe, reichlich begabt, jelbs wohl ermeijen, wie bejchmwerlich e3 jei, 
von den Worten des Evangelii, dazu auch von der ganzen alten Kirchen zu 
weichen, ohn genugjam Urfahhen. Wie auch folich3 zu verantworten fein 
werde, wird man im Augfehren? finden. 

Wir haben auch hiebei angezeigt, wo man die Spruche find, daß man 
fie leichtlich finden mog, wo E. %. ©. JhrY die ganz Rede bei einem Spruch 
wollen furtragen lafjen, und jehen, daß nicht von geiftlicher Nießung allein, 
fondern Har von der äußerlichen geredt wird. Denn unjer Widderpart will 
jolche Spruche auf geiftliche Nießung deuten, derhalben, daß oft dabei das 
jechft Kapitel Fohannis angezogen wird. Nun haben die Alten bei dem- 
jelbigen Kapitel oft vom Sacrament geredt und ihre Meinung von äußer- 
liher Nießung angezeigt. 

Hilarius de trinitate 1. VIII.® 

Hie fiehet man, wie er jpricht, daß CHriftu3 wahrlich und naturlich 
empfangen wurd, nicht allein geiftlich. 

Chrysostomus in Ioh. Homil. XLV.? 

Wir haben die Frucht unfer Wohltat empfangen etc. re ipsa etc. Hie 
fteht Kar, daß mir nicht allein durch die Liebe, jonder re ipsa eingeleibet 
werden. 

Man bejehe auch Chrysostomus Homil. 835, da findet man jein Mei- 
nung nach der Länge. 

Cyprianus 1. I. ep. 2.° 

Die wir vermahnen und reizen ıc. 


Irenaeus 1. IV. cap. 34.7 
Wie konnen die mwilfen, daß das Brod das Sacrament jei x. 
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Sm diefen Worten ftraft Jrenäus die Keber, die wider die Gottheit 
Chrifti Iehreten, und will jo jchließen: Wäre CHriftus nicht wahrer Gott, 
jo mocht er nicht an viel Orten fein. So folgt nun, daß feine Meinung das 
ift, daß CHriftus Leiblich im Sacrament jei. 

Hernach fpricht er auch: Wie jprechen fie, daß das Fleijch vergeht ıc. 
Hie fteht Kar, daß das Fleijch gefpeijet wird. 

Cyprianus jpricht in quodam sermone de coena Domini®, daß, wie 
CHriftus ziwo Naturen hat, die göttliche und die menjchliche, alio jeien im 
Sacrament Brod und der Leib CHrifti. Videantur caetera. 

Vulgarius® in Matth. jpricht mit Haren Worten: Chriftus hat ge- 
iprochen: Das ift mein Leib, nicht: Das ift meines Leibs Zeichen, auf daß 
man verftunde, daß jein wahrer Leib da ift; und diefe Meinung jeßet er oft 
in andern Evangeliften und in Paulo. Nun ift Vulgarius alt und bei den 
Griechen jchier der beiten Lehrer einer. 

Cyrillus in Ioh. X V.10 fpricht Har, daß mir nicht allein durch die Viebe 
mit Chrifto vereinigt werden, fondern auch leiblih, item mit natürlicher 
Niekung, und gibt ein Erempel vom Wachs, das zu anderm Wachs getan 
und darein zergojjen wurd. 

Man Hat auch zwei Bucher von Ambrosio de mysteriis initiandis!! 
und de sacramentis!?, darin unjere Meinung Har gejchrieben jteht. 

Darauf antwort unfer Widderpart, man milje nicht, ob das Buch de 
sacramentis Ambrosii fei. Aber alfo mocht man jolviren, was man wollt. 
Darüber find viel Anzeigung, daß e3 Ambrofüi jei, und ob es fchon nicht 
Ambrofii wäre, weiß man doch, daß es jehr alt ift!?, und allegirt wird in 
Decretis!? und fonft al3 eine alte Schrift.® 

Dies haben wir €. %. ©. untertäniger Meinung anzeigen mollen; 
denn mwiewohl unjer Glaube allein auf Gottes Wort ftehn foll, jo ijt’3 
dennoch) trojtlic) zu willen, daß unjer Glaub Zeugnis in der Kirchen hat. 
E3 ift gar ein blod!? Ding umb ein Gemijjen; darumb in folchen großen 
Sachen nicht frevelich zu Handeln, und joll ohn Kar Gotteswort nicht Neues 
furgenomen werden. 

Daß aber unjer Widderpart vermeint, fie Hab Urfach genug ihrer Lehr, 
bejorgen mir, jie jeien derhalben noch nicht im Gemifjen hoch angefochten 
worden, und achten wohl, daß fie e8 gut meinen, aber man wird befinden, 
daß ihre Argument dem Gemifjen nicht genug tun, widder die Eigenfchaft!® 
der Wort: Hoc est corpus meum. 

Sie haben furnehmlich zivei Argumenta. Da3 erite: $oh. 6. wird ver- 
toren die äußerliche Nießung, darumb ift nicht zu halten, daß ChHriftus 
äußerliche Nießung habe wollen gebieten im Sacrament, als die er zuvor 
verworfen hat. Dies Argument erzmwingt nicht mehr, jo man’3 jchon lang 
hin und her wirft, denn daß äußerliche Nießung ohn Glauben verworfen 
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it; denn Chriftus lehret im felben Kapitel, man müjje an ihn glauben, 
Fleiich ejfen an ihm felber werde nicht helfen, aber Glauben dabei Hilft. 
Alfo dringt CHriftus dajelb auf den Glauben und orönet nicht von einem 
äußerlichen Werk; aber hernad im Nachtmahl ordnet er das äußerliche 
Berk; das jollen wir billig auch halten und fein Drdnung nicht verachten 
und die Wort nicht unfer3 Gefallens deuten. 

Das ander Argument ift das: Diemeil Chriftus ein wahren Leib hab, 
jo müfje derjelbige Leib an einem Ort jein und funnte nicht hie und dort 
fein. Dies Argument ift nicht aus der Schrift, fondern ift Vernunft. Denn 
woher miljen wir, daß Chriftus nicht vermoge hie und anderswo fein? So 
vermag Vernunft widder Gottes Wort nit beftehen in der Anfechtunge und 
Gottes Gericht. 

Dies find die furnehmften Argument, jo fie führen. Darauf mifjen 
ir ung nicht zu verlajjen, und bitten €. %. &. umb Gottes willen, €. 3. ©. 
wollen al3 ein chriftlicher Furft diefe Sache zu Herzen nehmen, und nicht 
geitatten, daß etwas furgenommen werde, daraus weiter Ärgernis und Be- 
ichwerung folgen modt. €. 3. ©. jehen, was Unrat au Verachtung des 
Sacrament3 folgt. Bitten auch in aller Untertänigfeit, &. %. &. wollen und 
gnädiglich dieje einfältige Schrift zu gut halten, die wir €. %. ©. zu über- 
reichen durch unfer Gemiljen verurjacht find, und find E. %. &. untertänige 
lich zu dienen allzeit bereit. 


a) anzogen Dr. b) de Wette: Hier scheint „Heil“ zu fehlen. °) die Alten — 
gelehret fehlt Dr. 4) yhe Dr. e) und jonjt — Schrift fehlt Dr. f) fur- 
twenden die Drucke. 


1) Unsre Ausg. Bd. 30°, 114, 16. 117, 5. 118, 6. 121, 2. 2) Unsre Ausg. Bd. 19, 
635, 28. 3) OR. 23, 780. %) Chrysostomus in VI. Cap. Iohan. Homilia XLV, 
OR. 23, 737. 5) Ohrysostomus in Cap. XXVI. Matthaei Homilia LXX XIII, OR. 23, 
738. OR. 23, 739 bringt Melanchthon noch eine 3. Chrysostomusstelle, aus de dignitate 
sacerdotum, die er schon am 21. August dem Kaspar Aquila vorgelegt hat (CR. 4, 970: 
‘adscribam tibi verba Chrysostomi, ex quibus palam vides eum sensisse, quod corpus 
domini vere adsit in coena’). 6) Cyprianus ad Caecilium, OR. 23, 741. ?) Ire- 
naeus lib. V contra Valentinum pag. 294, OR. 23, 742. Melanchthon benutzte die Ausgabe: 
Opus eruditissimum divi Irenaei, episcopi Lugdunensis, in quinque libros digestum . 
ex vetustissimorum codicum collatione, quantum licuit, emendatum opera Des. Erasmi 
Roterodami ac nunc eiusdem opera denuo recognitum. Basel, Froben 1528. Vgl. Allen 7, 214. 
8) O’y-prianus in sermone de C'oena Domini, si tamen non fallit titulus, sed cuiuscungue est 
autoris opus, apparet non esse recens scriptum, OR. 23, 742. 9) = Theophylactos, 
OR. 23, 739. 10) Oyrillus in Cap. XV. Iohannis, ubi tractantur haec verba: Ego sum 
vitis vera ete., OR. 23, 733. 120.292 22)277. 4:71:06. 13) OR. 23, 743: "Ego 
hos libellos video non admodum dissimiles esse aliorum Ambrosii scriptorum ... ut non 
sint Ambrosii, sunt enim sic satis confuse scripti, apparet tamen circiter illa tempore 
natos esse.’ Migne 16, 403. 427 wird angeführt, daß Heinrich Bullinger an Vadian ?. Juli 
1535 hos libros stupidos dem Ambrosius abspreche und meine, daß Erasmus, der sie erst 
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im letzten Bande seiner Ambrosiusausgabe bringe, sie für das Werk mangonis cuiuspiam 
halte. 14) Ambros. de sacram. wird zitiert Decreti pars 3 dist. 2 de consecratione c. 14 
55. 56. 74. 83. 84, außerdem öfters in dist. 4. 15) scheu, furchtsam, verzagt. 16) den 
eigentlichen Sinn. 





Nr. 1479, 
Luther an Zoh. Agricola bei Kafpar Aguila in Saalfeld. 
Sena, 12. Oftober 1529. 


Berichtet ihm aus der Nachbarichaft kurz den Verlauf des Marburger Re- 
ligionzgefpräch2. 


Original: Wolfenbüttel, Extravag. 84. 18 (mit der Aufichrift Epla 
Lutheri dedit M. Abraha Bucholzer!), fol. 3. ®edrudt: Buddeus p. 71; de 
Wette 3, 513; Enders 7, 168. 


1) fiber diejen am 28. September 1529 in Schöna bei Dahme geborenen Sohn 
des damaligen dortigen Pfarrers, nachmaligen Berliner Propfts Georg Buchholzer, vgl. 
Kamerau in: Jahrbuch f. Brandenburgifche Kirchengeich. 9/10, ©. 77. 


Venerabili fratri in Domino, Iohanni Agricole, ministro Christi.! 


Gratiam & pacem in Christo. Reuersi ex Synodo nostra Marpurgensi, 
Mi Agricola, voluimus ex vicinia hac tibi paucis significare euentum. 
Excepti sumus a principe Hassie magnifice & splendide hospitati.? 
Aderant Ecolampadius, Cinglius, Bucerus, Hedio, cum tribus summatibus 5 
viris, Iacobo Sturm Strasburgensi, Vlrico Funck Tigurensi Et n. Basi- 
liensi.? Vltra modum humiliter pacem rogarunt. Duobus diebus contuli- 
mus. Ego vtrique Ecolampad[io] & Cinglio respondi, & opposui hunc 
loeum: “Hoc est corpus meum.’ Cuncta obiecta confutaui. Pridie tamen 
priuatim ego cum Ecolampad[io], Philippus cum Cinglio suauiter con- 10 
tuleramus. Interim adueniebant & Andreas Osiander, Iohannes Brentius, 
& Stephanus ex Augusta.* In summa, homines sunt inepti & imperiti ad 
disputandum. Etsi sentiebant sua nihil concludere, nolebant tamen 
cedere in hac vna parte de presentia corporis Christi, idque (vt arbitra- 
mur) metu & pudore magis®, quam malitia; in ceteris omnibus cesserunt, 15 
vti videbis in schedula edita.® In fine rogarunt, vt saltem frat[res a]gno- 
scere vellemus, idque princeps valde vrgebat, Se[d njon potuit eis 
concedi; dedimus tamen manus pacis & charitatis, vt interim quiescant 
aspera scripta & verba, Et suam sententiam quisque doceat, absque 
inuectiua, sed non absque defensione & confutatione. Sie discessimus. 20 
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Hec D. Caspari Aquile, charissimo fratri, communicabis, Et pro nobis 
orate. Gratia Christi vobiscum, Amen. Iene, XII. Octobris 1529. 
T. Martinus Luther. 


1) Als im September in Bisleben der englische Schweiß und danach die Pest aus- 
brach, zog sich Graf Albrecht von Mansfeld mit seinem Rate Kaspar Müller nach Saalfeld 
zurück, berief auch Agricola dahin, der ihm als Prediger dienen mußte und dem er sein 
Schulmeistergehalt zuzüglich einer besonderen „Verehrung“ weiter reichte. Agricola siedelte 
mit seiner Familie über und wohnte wie der Kanzler Müller bei Kaspar Aquila, mit dem 
er seitdem bis 1548 in herzlicher Freundschaft verbunden blieb (Kawerau, Agricola 
$.93f.). An demselben 12. Oktober schrieben auch Melanchthon an Agricola (OR. 1,1107) 
und Aqguila (OR. 4, 970) und Jonas an Agricola (Kawerau 1, 129). Die Wittenberger 
trafen in Jena zufällig einen Saalfelder Bürger, dem sie die Briefe mitgaben (OR. 1, 
1107). 2) Vgl. Melanchthon an Ohristian Beyer, Marburg 30. September (CR. 1, 
1095): “Satis honorifice et deducti in via [von Eisenach ab] et hic excepti sumus a 
Landgravio. Hospitium et nobis et adversariis in arce datum est’ und Jonas an Wilh. 
Reifenstein (CR.1,1095):*... ut uno verbo dicam, clementer omni genere humanitatis 
et plane ßaoılıxös excepti a principe Hassiae.” Es seien ihnen erst diversoria satis 
commoda in der Stadt bestimmt gewesen, dann aber habe der Landgraf sie auf dem Schloß 
einquartiert und an seinen Tisch gezogen. — Aus Wittenberg kamen Luther, Melanchthon, 
Jonas, O’ruciger, Georg Rörer, vielleicht auch Veit Dietrich, in Gotha schloß sich M yconvus 
an, in Eisenach Menius und Eberhard von der Thann (ThStKr. 1916, 8.513). 3) Jonas 
an Reifenstein OR. 1, 1096: “Aderant ex altera parte Zwinglius, Oecolampadius, 
Bucerus, Hedio, et cum his Iacob Sturm, senator summus Argentinus, quem nosti, vir 
minime mediocris. Item et Ulricus Funck, Tigurinus senator, Rodolphus Frey, Basileen- 
sis senator.’ Über Ulrich Funk vgl. Zwinglis sämtl. Werke 10, 139%, über den dem Rudolf 
Frey zugeschriebenen Bericht über das Marburger Gespräch vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 101. 
4) Melanchthon an Beyer 30. September: “Osiander et Brentius nondum adsunt. Verum 
expectantur brevi affuturi.” Osianders Bericht an den Nürnberger Rat Unsre Ausg. 
Bd. 30°, 144, 11f.: „Als Doctor Steffen [Agricola] von Augspurg, Johann Prenntz von 
Hall vnd ich am sambstag [2. Oktober] nach mittag zw Marpurg einkomen vnd vunns zw 
Hof liessen ansagen, wurden wir alßpaldt beschickt unnd In des Fürsten gemach, do dann 
Luther gegen Zwingli unnd Oecolampadj schon In hanndlung stunde, gefüret...“ 5) Luther 
meint, daß sie in eine Abendmahlskonkordie nicht gewilligt hätten, weil sie sich gefürchtet 
und geschämt hätten, mit einer nicht mit aller Deutlichkeit eine materialistische Abend- 
mahlsauffassung ausschließenden Formel zu ihren Landsleuten zurückzukehren. Vielleicht 
meint Luther auch, daß Zwingli und Ökolampad schon in Marburg, jener vor dem Züricher 
Ratsherrn Ulrich Funk, dieser vor dem Baseler Ratsherrn Rudolf Frey sich genvert hätten. 
Vgl. Melanchthon an Franz Burkhard, Eisenach 8. Oktober, Schirrmacher, Briefe und 
Acten 8. 376: ‘Nec potuit sarciri de ea re concordia. Aderant enim legati ex civitatibus 
Helvetiorum primorum ordinum, quibus praesentibus quae spes esset nalım@önoeın Toög 
xaworounoavrag [gebildet nach ögdorousiv 2. Tim. 2, 15]. Farbloser Melanchthon an 
Aquila 12. Oktober OR. 4, 970: “Valde miseret me adversariorum nostrorum, qui videntur 
errore quodam, non malitia, incidisse in id dogma, quod sparserunt contra verba 
scripturae.’ 6) Die Wittenberger scheinen in Marburg hinterlassen zu haben, daß 
Exemplare des Plakatdrucks (s. o. 8. 155) am aufgegebene Adressen gesandt würden. 
Vgl. Melanchthon an Agricola 12. Oktober OR. 1, 1108: “Articuli editi Marpurgi haud 
dubie istuc perferentur. 
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Nr. 1480. 


Luther an Friedrich Myconius in Gotha. 
[Torgau,) 17. Oftober 1529. 


Xch bitte Dich dringend, die Dinge, auf die Du in Eijenad) uns jehr begierig 
gemacht haft, jehleunigft zu erledigen, d. H. uns die Gejchichte von dem im Bann 
geftorbenen Mönche (Joh. Hilten) und feiner Prophezeiung ausführlih zu 
Ichreiben. 

Unfer Brief ift in Torgau gefchrieben, von two der an demjelben Tage und 
in derfelben Angelegenheit gejchriebene Brief Melanchthons an Myconius aus- 
drüclich datiert ift (CR. 1, 1108). An demjelben 17. DOftober jchrieb Melandhthon 
auch an Erhard Schnepf in Marburg (CR. 4, 971), doch fehlt hier Das Torgae. 
In Wittenberg erwartete man jhon an diefem 17. Dftober Luther und feine 
Begleitung zurüd, vgl. Bugenhagen an Jakob Montanus in Herford (Vogt 
©. 88): “Nos hodie dominos nostros redituros speramus.” Gie trafen aber mohl 
erft am 18. abends twieder ein. Melanchthon wenigjtens jchrieb am 18. noch aus 
Torgau an Adam Kraft in Marburg (ThStKr. 1916, ©. 518). 

Handichriftlich: Jena Bos. q 24"; Gotha A 397, 90%; Roftod, Aurifaber- 
HI. (Schiremader ©. 225); Wolfenbüttel, Helmst. 76, 83%. Drude: Unjchuldige 
Nachrichten 1721, ©. 870; Strobel-Ranner ©. 163; de Wette 3, 514; Enders 
Temlıks 


Charissimo fratri in Christo Friderico Myconio, episcopo Gotensis ecclesiae 
fideli et sincero. 


Gnad und Fried in Chrifto. Charissime in Domino frater Friderice, per 
Christum te oro et obtestor, ut res istas, de quibus in Isennaco! nobis 
fecisti opinionem maximae fidei et eupiditatis, quam primum expedias.? 
Hoc est de monacho illo in excommunicatione mortuo et prophetante, 
fore, ut illi ipsi, qui aderant, visuri et audituri essent eum, qui ea doceret, 
quae ipse docuisset et sensisset. Hanc, inquam, historiam vide ut plenis, 
multis, totis et superfluis verbis nobis scribas et mittas, nihil omittens: 
de libro sub lateribus sepulto, et quod nomen sit eius sacerdotis, et ubi 
sit, qui eum librum adeptus sit; scis enim mihi in hac re multum esse 
situm. Quare nihil negligas te oro, sicuti ego te amo. Nam et solius tui 
causa (ne te contristatum relinquerem abiens) concionem habui Gothae, 
non habiturus alioquin, etiam omnibus urgentibus aliis. Ita rursus fac, 
ut hac tua opera fungar, utar, laeter, fruar. Valde enim cupio, imo ardeo 
eam? habere, hoc magis, quo absentior sum. Spero et praesumo de te, 
sieuti debeo et sicuti tu dignus es. Atque si aliter non potest fieri, nun- 
tium meo sumptu mittas. Saluta costam tuam? et liberos. Vale in Christo. 
Sonntag nad) Galli 1529. 


T. Martinus Luther. 


15 


20 
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1) In Eisenach waren Luther und seine Begleiter am 7. und 8. Oktober (vgl. Me- 
lanchthon an Franz Burkhard 8. Oktober, Schirrmacher S. 376: “Heri reversi sumus 
Isenacum, maximis itineribus per Hassiam factis’), vielleicht auch noch am 9. früh. 
Hier erzählte Myconius Luthern von dem Eisenacher Franziskaner Joh. Hilten (vgl. 
P. Wolff, RE. 8, 78f.; O. Olemen, ZKG. 47, 402 f.; Ferd. Doelle, Die Observanten- 
bewegung in der sächs. Franziskanerprovinz 1915, S. 62; Leonh. Lemmens, Röm. Quar- 
talschrift 37, 315 .). 2) Luther wurde zu dieser Bitte wohl dadurch veranlaßt, daß er 
in Torgau von der Belagerung Wiens durch die Türken erfuhr (s. u. 8. 1648); Hilten hatte 
ja einen mächtigen Aufschwung des Türkenreichs prophezeit. Vielleicht erreichte die 
Nachricht die heimreisenden Wittenberger schon in Eisenach (s. u. ebd.), dann würde 
Myconius aus dieser Veranlassung ebd. von Hilten erzählt haben. Indes genügt wohl zur 
Erklärung das Betreten des geschichtlichen Schauplatzes. Myconius erfüllte Luthers Bitte 
am 2. Dezember. 3) Ich habe mit der Jenaer Hs. die Klammer hinter “abiens’ ge- 
schlossen, da “abiens concionem habui’ eine seltsame Vorstellung erweckt. Dann ist auch 
ganz klar, daß Luther nicht die auf der Hinreise nach Marburg am 18. Sonntag nach 
Trinitatis = 26. September in Gotha gehaltene Predigt meint (da ließ er ja den Myconius 
nicht weggehend zurück, sondern nahm ihn nach Marburg mit), sondern die auf der Rück- 
reyse von Marburg am 9. oder 10. Oktober ebd. gehaltene. Erhalten ist freilich nur die 
erstere: Unsre Ausg. Bd. 29, 558. 4) sc. historiam. 5) Hier wird zum ersten Male 
des Myconius Gattin (Margarita Jäckin, filia Barthel Jäcken) erwähnt, die er wohl im 
September 1526 geheiratet hatte, die aber Luther erst auf der Hin- oder Rückreise kennen 
gelernt hatte. Scherffig, Friedrich Mekum von Lichtenfels $. 65. 


Per. 1481. 


Yuther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
[Wittenberg,] 19. Oftober 1529. 


Wir find glücklich Heitngefehrt. Von den Marburger Verhandlungen wird 
Dir M. Georg (Major) und Koh. Ziring berichten. Der Landgraf Hat uns großartig 
traftiert. Kranf. Der Türke. 


Datierung: Enders 7, 1731 überflüffig. Altera post Lucae ift der Tag nad) 
Lucae — 19. Oftober. Vgl. Bd. 4, 389, 15. 468, 12. 545, 16. 614, 11. 

Handichriftlich: Gotha A 397, 92°; Roftod, Aurifaber-Hj. (Schirrmacher 
©. 231). Drude: Unfchuldige Nachrichten 1721, ©. 871; Strobel-Ranner ©. 164; 
de Wette 3, 515; Enders 7, 173. 


Gratiam et pacem in Christo. Salvi domum reversi!, mi Amsdorffi, 
et quae gesta sunt, referet tibi M. Georgius? et Ioannes Ziringus.? Magni- 
fice tractavit nos Landgravius.* Ego sane aegri animi heri et vesperi 
vexatus sum. Angelus Satanae°, vel quisquis est diabolus mortis, ita me 

,„ fatigat, forte cooperante Turcarum furia, quae in foribus est®, visitatura 

in virga ferrea”? horribiles illas blasphemias impietatis verbo adversan- 

‚ tium, deinde plebis ubique intolerabilem ingratitudinem. Christus 
11* 
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misereatur nostri, Amen. Tu ergo Ecclesiam vestram ad poenitentiam 

et orationem admoneto. Tempus est, necessitas urget. Alias alia, nunc 

trementibus et lassis digitis plura non potui. Altera post Lucae 1529. 
T. Martinus Luther. 





1) Wahrscheinlich am 18. abends, s. o. S. 162. 2) Georg Major, damals Rektor der 
Schule in Magdeburg. 3) “Ziringius noster’ überbringt auch die Briefe Luthers an Ams- 
dorf, Koburg 18. April und Wittenberg 7. November 1530. Ioannes Ozyring Magdeburgensis 
Ende 1526 in Wittenberg immatrikuliert. 2,8208. 161. 5) 2.Kor.12,7. 8, Vgl. 
Melanchthon an Myconius, Torgau 17. Oktober, OR. 1, 1108: “In itinere bono animo fuit 
Lutherus, donec ventum est Torgam. Ibi cognovimus Viennam a Turcis summa vi 
oppugnari. Nec iam dubii rumores sunt, sed omnia feruntur explorata certo. Ea re 
valde omnes consternati sunt.” An Schnepf an demselben Tage OR. 4, 971: "Statim cum 
in Turingiam venissemus, accepimus litteras ex aula nostri principis, ex quibus intellexi- 
mus, Viennam summa vi a Turcis oppugnari. Haec fama paulo post ita confirmata est, 
ut dubitari non possit, quin sit verior, quam vellemus.’ Nach der 2. Briefstelle hätten 
die Wittenberger schon in Eisenach von der Belagerung Wiens durch die Türken erfahren. 
Nach 18. Oktober wurde der Eilbote abgelohnt, der mit Briefen des Kurfürsten die Belage- 
rung Wiens durch die Türken in den Ämtern Schweinitz, Liebenwerda, Schlieben, Lochau, 
Herzberg, Seyda angezeigt hatte, nach 24. Oktober der Bote, der die Ehrbarmannschaft des 
Amtes nach Torgau erfordert hatte, ‚„‚dieselbigen grausamen belagerung anzuzeigen und mit 
der Rustung allenthalben beschlissen.‘“ AfRg. 25, 45. MPES2 ING, 


Nr. 1482, 
Yuther an Nikolaus Hausmann in Zwidan. 
[Wittenberg,] 20. Oftober 1529. 


Was Du über CHriftophorus gejchrieben Haft, habe ich dem EChriftophorus 
jelbit alles berichtet. Möge Chriftina jenem in Gottes Namen glüdlich Gattin fein ! 
Sermon über Kinderfommunion (?). Ein Heerpredigt wider den Türken. Über 
da3 Marburger Religionsgefpräh ein ander Mal! 


Driginal in Zerbft. Drude: Unjchuldige Nachrichten 1721, SHIT: 
Strobel-Ranner ©. 164; Schüße 2, 110; de Wette 3, 516; Enders 7, 174. 


Venerabili in Christo Domino Nicolao Hausmanno, Episcopo Cygnee 
Ecclesie sincero & fideli. 


[Darunter von Hausmanns Hand: De Christophoro eberwein & Turca. ] 


Gratiam & pacem in Christo. Que de Christophoro! seripsisti, Mi 
Nicolae, ad ipsum Christophorum omnia retuli. Sit Christina illi vxor in 
nomine Domini feliciter, Amen. De Synaxi puerorum fortasse sermonem 
edam?, Sed modo Exhortationem Germanorum3 contra Turce impetum 
meditor. Peccata nostra nimium prouocarunt oculos Maiestatis®, Ideo 
merito pena nos visitat. Exercenda tamen nihilominus est Ecclesia vestra 
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ı0 & nostra orationibus, lachrymis & penitentia, sieuti Niniuite fecerunt.5 

Quis seit, si misereatur nostri & relinquat post se benedictionem. De 

nostro colloquio alias te certiorem faciam, quia & fessus sum animo® & 

res prolixa est. Articuli editi sunt, in quos (vltra spem) concesserunt; 

satis humiles & modesti fuerunt. Etiam hie edentur articuli statim”?. 

ı5 Bene vale & pro me ora. Dominus tecum, Amen. XX. Octobris 1529. 
Martinus LutheR. 


1) Die Frage, die Enders 7, 174! aufwirft: „Strobel? Groß?“ erledigt sich durch 
die Aufschrift Hausmanns: “De Christophoro Eberwein.’ In einem Verzeichnis von 1523 
erscheint er als Inhaber des Lehens St. Martini in U. L. Frauenkirche in Zwickau ( Bei- 
träge zur sächs. Kirchengesch. 39, 8). Bei der Visitation vom 27. Januar 1529 wurde 
„Christophorus Eberweyn, Vicari zu unser lieben frawen, vom Rath belehent, predigt den 
Frantzosern,‘‘ geschickt befunden ( Buchwald, Allerlei aus drei Jahrhunderten 1888, 8. 20). 
Am 11. November 1529 hielt „Er Christof Ewerwein‘“ nach Peter Schumanns handschriftl. 
Ziickauer Annalen Beilager mit einer ausgelaufenen Nonne. Es war die aus dem Mag- 
dalenenkloster in Freiberg entflohene Nonne Christina Korb, s. o. 8. 96!!. Sie ist gewiß 
auch die im nächsten Satze auftauchende Christina. Und ebenso in dem Briefe Luthers an 
Hausmann vom 10. November: “Christinam sponsam opto gaudere.’ 2) Enders 7, 
1752: „Erste Andeutung der Predigt, daß man die Kinder zur Schule halten soll‘“ setzt 
sich mit Enders 7, 733 in Widerspruch. Ich möchte vielmehr synaxis puerorum mit Kinder- 
kommunion (vgl. Bd. 2, 395, 17!) übersetzen und annehmen, daß Luthers Absicht, darüber 
einen Sermon zu veröffentlichen, zusammenhängt mit dem Mißverständnis, dem der 
Pfarrer Franz Klotz von Großbuch (vgl. Flugschriften aus den ersten Jahren der Refor- 
mation 1, 57.) in bezug auf Luthers Bedenken von einerlei Gestalt den Schwachen zu 
reichen erlegen war, indem er nur den Erwachsenen das Abendmahl unter beiderlei Gestalt 
reichte, der Jugend aber unter einerlei. Bei der Visitation 1529 wurde er abgesetzt, ‚weil 
er aber nächst Judica [14. März] etlichen jungen Knaben und Maidlein einerlei Gestalt 
gereicht und hievor ein Lästerschrift an etlich Pfarrer, so ihn davon haben wollen abhalten, 
hat geschrieben‘‘ (Großmann, Die Visitations-Acten der Diöces Grimma 8. 160f., Albert, 
Der Briefwechsel Heinrichs von Einsiedel 8. 17). 3) Heerpredigt wider den Türken, 
Unsre Ausg. Bd. 30°, 149. a) Jes. 3, 8. 5) Jon. 3, 8. ®) 8. o. S. 163, 3f. 
?) = Unsre Ausg. Bd. 30°, 103 D. 


Nr. 1483, 
Tuther an Konrad Cordatus in Zwidan. 
[Wittenberg,] 20. Dftober 1529. 


Ermahnung zu Sanftmut und Geduld den harten Zmwidauern gegenüber. 


Drude: 1. Schüge 2, 110 („Aus der Börnerifchen Sammlung zu Leipzig“). 
2. de Wette 3, 516. 3. Enders 7, 175. 


G. et P. in Christo. Audio, mi Cordate, apud C'ygneos existimationem 
* et auctoritatem tuam quotidie augeri, de quo glorior in Christo et gaudeo. 
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Tu vero perge eos vincere bonitate. Duri sunt, fateor, sed, si accesserit 
duritia nostra, fient deteriores. Nosti proverbium: “Duos duros moiares 
nihil boni molere.’! Igitur patientia tandem nostra e08 confundet et 
arguet suae duritiae cum fructu multo. De Turca tristia audiuntur. 
Oremus, ne pereamus. Saluta Christinam tuam?, et vale in Christo. 
20. Octob. 1529. 

T. Martinus Luther. 





1) Wander, Stein Nr. 202 f. 2) Am 3. Januar 1530 gratuliert ihm Luther zur 
Geburt eines Sohnes. 


Nr. 1484, 
Luther an Nikolaus Hausmann in Ziwidan. 
[Wittenberg,] 26. Oftober 1529. 


folge des plößlichen Aufbruchs der Briefüberbringer müjje er eilig und 
furz fchreiben. Sonft Hätte er Hausmann und Cordatus mehr geichrieben, be- 
fonders vom Türfenfrieg. Er gebe heraus: Ein Heerpredigt wider den Türken. 
Melanchthon und Zona3 druden eine Schrift gleichen Inhalts. 

Original in Zerbft. Abjchrift von Stephan Roth in feinem Sammel- 
bande XXXVI, 138b, Roth Hat 3. 11 Tu fac — 8. 12 irae Dei (auch) den ent- 
iprechenden Baffus in der Bl. 139% folgenden deutfchen Überjegung) durdh- 
ftrichen und am Rande bemerft: “Istos traductores fovemus magnis impensis 
et iugo fere intolerabili ferimus. Haeccine est gratitudo bonorum”” Drude: 
Buddeus p. 72; Schüße 1, 357; de Wette 3, 517; Enders 7, 175. 


Charissimo iuxta & B,ndo viro D. Nicolao Hausmanno, Episcopo Cygnee 
Ecclesie fideliss[imo]. 


[Darunter von Hausmanns Hand: De bello tureico./ 


Gratiam & pacem in Christo. Festinus & preuentus subita profectione 
istorum hominum, Qui has tibi reddunt, Optime Nicolae, cogor scribere. 
Opinabar enim diutius hic mansuros. Alioqui plura & tibi & Cordato 
scripsissem, presertim de bello Turcico, quod Germaniam turbat merito. 
Nam & nos meruimus hanc iram Dei, Et qui meruerunt, neque penitent 
neque emendant, sed pergunt. Ego sermonem Exhortatorium edo: eine 
Heerpredigt widder den Turden.! M. Philippus & Ionas cudunt libellum in 
eandem causam.? Tu fac, vt Tui duri, increduli & pertinaces Cygnei serio 
credant, metuant, trepident a facie istius virge & ire Dei. Non erit iocus, 
Sed finalis furor Dei, in quo simul mundus finietur, & Christus veniet 
hunc Gog & Magog? destructurus suosque liberaturus. Nam sunt omnia 
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ı5 impleta in Seripturis, Nisi quod certi sumus, preces nostras humiles 
aliquid posse etiam contra Turcam istum, Qui non hac hieme tantum, sed 
vsque in finem mundi nos Germanos vexabit egregie, vt dieit Daniel vij.? 
Vale in Domino & ora pro me. Ego vsque ad mortem luctor aduersus 
Turcas & Turcarum Deum. Saluta Meum Cordatum? eum sua Christina. 
eo Feria 3. post Crispini 1529. 
Martinus LutheR. 


2) Cordatum <&). 


1) 8. schon 20. Oktober o. 8. 164,7. Jetzt steht Titel und Plan der Schrift Luther fest 
(Unsre Ausg. Bd. 30°, 150). ?)Von Melanchthon entworfen und disponiert, ging unter 
Justus Jonas’ Namen aus: „Das fie- ||bend Capitel Da |nielis, von des Türden | &ottes- 
lefterung vnd |] jehredlicher mor-|derey, . . .“ (Titelbordüre: Joh. Luther Nr. 34; 
Unsre Ausg. Bd. 30°, 150; Zwickau 8. 5. 32 und 16. 7. 8?). 3) Die Deutung von Gog 
und Magog Ez. 38 und 39 auf die Türken schon an Link 7. März 0. 8.28,21f. *)V. 25, 
vgl. u. 8.170, 21 und Unsre Ausg. Bd. 302, 161, 29. 


Nr. 1485. 
Yuther an Nifolaus von Amsderf in Magpdebırrg. 
[(Wittenberg,] 27. Oftober 1529. 


Ich freue mich, daß Du Dich fo freuft über den Ausgang des Marburger 
Neligionsgeiprächs. Geftern haben mir den Abzug des Türfen von Wien er- 
fahren. Deine Frage, ob unfer Kurfürft fi) mit Gottlojfen und Gegnern de3 
Worts verbünden dürfe, bejahe ich. 

Handihriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 76, 113P. Drude: Schüße 2, 111 
(„Aus Aurifabers ungedrudter Sammlung“, d. h. Helmst. 108); de Wette 3, 
518; Enders 7, 177. 


G. et P. in Domino. Gaudeo, te sic gaudere, mi Amsdorffi, de nostra 
Marpurgensi Synodo!, parvula quidem in speciem, sed efficaeci re ipsa. 
Fecerunt hoc preces piorum, ut sic confusi frigerent? et humiliarentur. 
Deo sit laus et gloria. 

5 Heri? accepimus, Turcam in vigilia festi? discessisse a Vienna° 
versus Hungariam magno Dei miraculo. Nam ipsam urbem ubi impetu 
fere vicesimo frustra oppugnaverat, in tribus locis suffosso solo et pulvere 
supposito disiecit et patefecit; sed nulla vi potuit suum exereitum cogere 
ad irruptionem, divinitus pavefactum®, ut potius a ducibus confodi 

*jo sustinerent, quam novissimum hunce irruptionis impetum tentarent.”? Sie 


168 Luthers Briefwechiel. Nr. 1485. 


metu bombardarum et futuri exereitus nostri putatur confusus abiisse. 
Alii aliud putant. Deus hoc anno palpabiliter pro nobis pugnavit. 26 
millia hominum amisit, e nostris 6 millia cecidisse feruntur per erup- 
tiones consumpti. Haec volui, si tu alia non habes, tecum communicare, 
ut simul gratias agamus et oremus. Nam Turca vicinus factus pacem non 
sinet in aeternum nos habere. 

Quod autem quaeris, an tuto liceat Principi nostro se coniungere impiis 
et adversariis verbi®, credimus nos, quod sic, quia hic defensio communis 
agitur. Secus esset, si de inferendo bello ac non inito opere? foedera 
quaererentur.!? Neque!! enim si impii alicuius domus arderet, item si 
esuriret hostis tuus, ciba illum12, juva illum: in necessitate etiam hostibus 
benefaciendum est. Vale in Domino, et ora pro me. Datae in vigilia 
Simonis et Iudae 1529. 

T. Martinus Luther. 


1) Amsdorf hat also auf Luthers Brief vom 19. Oktober und die mündlichen Berichte 


vom Marburger Kolloquium geantwortet. 2) = erschlafften? Walch?: „Daß jene, so 
verwirrt, nichts von Belang vorbrachten“. 2) Den vorhergehenden Brief an Hausmann 
hat Luther wohl noch vor Erhalt dieser Nachricht geschrieben. 4) Noch in der Nacht 


vom 14. zum 15. Oktober begannen die Vorbereitungen für den Abmarsch; bis zum 18. 
rückte dann Schar um Schar ab (Mitteilungen des Vereins f. Gesch. der Stadt Wien 9/10, 
55f.). in vigilia festi (vgl. die Datierung OR. 2, 34: Die Iovis post festum) also — 
15. oder 17. Oktober (am Tage vor Galli oder Lucae)? Walch?: „Unter dem Fest wird ein 
türkisches Fest zu verstehen sein.“ 5) Nach 1. November wurde der Bote abgelohnt, der 
den Edelleuten im Amt Torgau den Abzug des Türken wieder anzeigen mußte, „und daß 
die Rüstung auf dismal sollte nachbleiben‘“‘, aber nichtsdestoweniger die aufgelegte Steuer 
zu geben sei. AfRg. 25, 45, s. o. 8. 1648. 8) Spalatin bei Mencke 2, 1144: “Tandem 
Dei immortalis gratia res eo adducta est, ut frigore ingravescente, cum barbari nec 
fustibus nec ulla alia vi milites ad oppugnandum adigere possent, obsidionem deser- 
uerint, multis milibus suorum amissis, quamquam nullo iusto proelio conflixissent.” 
”) Subjekt aus exercitus zu entnehmen: „sodaß sie (die Heeresangehörigen) sich eher 
von ihren Führern zusammenhauen ließen als daß sie diesen letzten Angriff zum Ein- 
bruch versucht hätten.“ 8) Doch wohl gegen den Kaiser? 9) Walch?: „und wo noch 
nichts im Werke ist“. \0) In diesem Falle stünde Luther auf dem Standpunkt, den er 
dann in den Bedenken vom 24. Dezember 1529 und 6. März 1530 vertreten hat. 11) Walch? 
nimmt Aeque an: „Denn gleicherweise wenn eines @ottlosen Haus brennte, desgleichen 
wenn dein Feind hungerte, speise ihn, hilf ihm; in der Not muß man auch den Feinden wohl- 
tun.“ Text wohl verstümmelt. 12) Röm. 12, 20. 
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Nr, 1486, 
Luther an oh. Yang in Erfurt. 
[Wittenberg,] 28. Oftober 1529. 


Empfiehlt ihm zur Anftellung den Briefüberbringer Mag. Wolfgang. Der 
Türfe vor Wien. 


Handihriftli: Gotha A 399, 133° und danach Gotha A 397, 96°. 
Drude: Literar. Wochenbl. 2 (Nürnberg 1770), ©. 369; danach Strobel-Ranner 
©. 167; Schüße 2, 113 („Aus der Börnerifchen Sammlung zu Gotha“); de Wette 
3, 519; Enders 7, 178. 


Venerabili in Christo fratri Domino Iohanni Lango, verbi ministro fideli 
Erfordiae. 


” Gratiam in Christo. Commendo tibi, mi Lange, hunc Magistrum 
Wolfgangum tuae charitati, ut eum, si qua poteris, juves ad aliquam con- 
ditionem vel officium. Bonus vir est, satisque eruditus et in literis et in 
pietatis notitia aptus vel concionatoris vel scribae vel praeceptoris 
alicuius officio fungi. 

De Turca nosse te omnia credo, quomodo Viennam supposito pul- 
vere disiecerit! et tamen desperans fugerit et ingenti metu et miraculo 
Dei ex territorio nostro, hoc est Germaniae. Sed nos Germani stertimus 
semper. Vale in Christo et filiollum tuum cum matre? saluta, datis utrique 
multis suaviis et basiis. Die Simonis et Iudae 1529. 

T. Martinus Luther. 





DESTORS 10708707: 2) Lang hatte Ende Juli 1528 zum zweiten Male geheiratet 
(Ba. 4, 447). 


Nr. 1487. 
Zuther an Wenzeslaus Linf in Nürnberg. 
[Wittenberg,] 28. Oftober 1529. 


Den Berlauf des Marburger Kolloguiums werde Link von Dfiander er- 
fahren haben. Amsdorf fei Hocherfreut über die Blamage Zminglis und Gen. 
Zuther jei Halbtot zu den Seinen zurüdgefehrt. Der Türfe. Heerpredigt. Nacd)- 
ichrift: Sonas’ und Melandhthong Schrift gegen den Türken. 


Handihriftlih: Gotha A 397, 95°; Roftod, Aurifaber-Hj. (Schirrmacher 
©. 23°). Drude: Unjhulige Nadhrichten 1721, ©. 872; Strobel-Ranner ©. 165; 
de Wette 3, 520; Enders 7, 179. 
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Gratiam et pacem in Christo. De nostra Synodo Marpurgensi nihil 
est, quod scribam, optime Wencesla6e. Nam ex Osiandro! cognovisti 
omnia. Satis et plus quam satis se humiliarunt?, et fraternitatem nostram 
ambierunt. Dominus Nicolaus Amsdorffius mirum quam exultet? et 
iactet opus Dei, quod illi ambierint fraternitatem nostram nec obti- 
nuerint, putatque abunde impletam Osiandri prophetiam, qua ante 
biennium Zwinglio praedixit, tanguam Achabo cuidam, futurae victoriae 
spe insolescenti, intra triennium eum vel confundi, vel se non esse in 
Domino locutum.? Scilicet quod illi, qui nos idololatras, carnivoras, 
Thyestas, et impanati et esculenti Dei cultores, Capernaitas etc. condem- 
narint’, nune ultro talium fraternitatem ambiant, nec tamen digni 
habiti, ut obtineant. Et vera narrat veraque iactat, ut ipsi videmus. 
Haec volui indicare, ut nosses etiam nostrorum iudiecium. Ego vix et 
aegre domum reversus sum, sic me vexante angelo Satanae®, ut despera- 
rim me vivum et salvum visurum meos. Sed Christus triumphat in istas 
potestates a@ris”, quare pro me orabis diligentius. Forte ipsum Turcam 
partim in isto agone cogor ferre et vincere, saltem eius deum Diabolum. 
Summa, mihi videntur isti homines non mali, sed errore et casu lapsi in 
eam opinionem, e qua libenter essent erepti, si qua possent.® Deus, qui 
coepit, misereatur eorum et reducat eos, Amen. Turcam fugisse audimus. 
Sed Daniel 7° dieit, eum praeliaturum contra sanctos Dei, donec iudicium 
fiat et antiquus dierum sedeat. Das möchten wir Deutichen uns wohllajjen 
gejagt jein! Ego sermonem edo bellieum!® exhortandi contra Turcas exer- 
eitus gratia. Vale cum tuis et ora pro me. Die Simonis et Iudae 1529. 


T. Martinus Luther. 


Et D. Ionas et Philippus iunctis studiis librum contra Turcam pro- 
pediem dabunt cum Danielis textu.!! 


1) Osiander reiste mit Luther von Marburg zurück und trennte sich am 7. Oktober 
früh von diesem (Unsre Ausg. Bd. 30°, 151, 34f.). 2)08.1018.0100,760169 814, 162,8. 
SOSE LOTE INT: *) Osiander an Zwingli September 1527 (in: Epistolae duae vgl. 
Bd. 4, 3105, Zwinglis sämtl. Werke 9, 273, 18f.): “Si non intra hoc triennium (nisi resi- 
piscas) finis tuus in confusionem abierit, non est locutus in me dominus, id quod (mihi 
erede) non temere dico.’ Vgl. 1. Kön. 22, 28. 5) Vgl. Bd. 3, 604, 18. ES 20: 
8. 163, 3 f. ?) Eph. 2,2. ®) Vgl. Melanchthon an Aquila 12. Oktober o. 8. 1612. 
257 #29: 20)08.70.38. 1653: 1) 8.0.8. 1672. 
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Nr. 1488, 
Luther an Kurfürft Johann. 
[Wittenberg,] 29. DOftober 1529. 


Bittet, den jeßt bei ihm meilenden %0H. Langer von Bolfenhain anftatt des 
veritorbenen Balthajar Düring als Prediger nach Koburg zu verordnen. 


Driginal: Weimar N 109,1. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 62; Walch ! 21, 
300; Wald) ? 21, 1373; de Wette 3, 521; Exl. 54, 108 Nr. 298. gl. Enders 7, 180. 


Dem durchleuchtigften, Hochgebornen furften ond herrn, herein Zohanns, 
Hergogen zu Sachen und furfurften 2c., Zandgrauen ynn Duringen und 
Marggraien zu Meifjen, meinem gnedigiten herren. 


‚;  Gnad ond fride gan CHrifto! Durchleuchtigiter, Hochgeborner furft, 

5 gnedigiter herr! E3* ift hie Er Johann Langer von Wolfenhaifi, zu Naum- 
burg prediger gemejt, dafelbjt von durch den Bilfchoff veriagt!, Welchen 
mir alhie verjucht und erfand, als der tuchtig fein follt, gen foburg an ftat 
Er Balkars Düring? jeliger zc. zu beftellen. Wo das nu ach E. F. f. g. ge- 
fellig, mugen fie geftanten Er Zohann mit jchrifften gen foburg weifen 

ı0 vnd fertigen, dajelbit das ampt, wie er jich erboten, anzunemen. Hie mit 
Gott befolhen, Amen. Freytags nach Simonis & Jude 1529. 


Er 177.00. 
Bntertheniger 
Martinus 
15 Luther. 


2) &3 <fompt hie). 


1) Joh. Langer von Bolkenhain in Schlesien wurde, nachdem er schon c. 5 Jahre 
im Domstift auf der Freiheit zu Naumburg Prediger gewesen war, nach dem Bauernaufruhr 
mit Wissen und Verwilligung des bischöfl. Statthalters und der Räte zu Zeitz und des Dom- 
kapitels zu Naumburg vom Rate veranlaßt, in der Stadt an der Wenzelspfarrkirche an 
Sonn- und Feiertagen vormittags und nachmittags im Domstift evangelisch zu predigen, 
zog einige Wochen später mit Erlaubnis und Vergünstigung des Statthalters ganz in die 
Stadt und wurde am 10. Oktober 1525 als 1. evangelischer Prediger angestellt. 1528 er- 
klärten sich der Statthalter und die Räte gegen ihn. Als er einen Ruf nach Joachimsthal 
erhielt, schickte der Rat am 16. Juli seinen Schreiber zu den Reformatoren nach Wiliten- 
berg, ‚das der Prediger erhalten mocht werden‘. Es gelang diesmal noch, den Weggang 
Langers abzuwenden (vgl. den Brief des Chr. Ering an Langer, in dem er diesem zur An- 
nahme des Rufes riet, Jahrb. der @esellsch. f. @esch. des Protestantismus in Österreich 
14, 238 und Loesche, Joh. Mathesius 1, 77). Als aber dann der Bischof zufolge eines vom 
Kaiser speziell in dieser Sache ihm zugestellten Mandats, Speyer 3. Juni 1529, dem Rate 
befahl, den lutherischen Prediger sofort abzuschaffen, und trotz der Verwendung des Kur- 


" fürsten und trotz der Vorstellungen des Domkapitels, daß dadurch eine große Gefahr herauf- 
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beschworen werde, darauf bestand, forderte Langer seinen Abschied und ging nach Koburg. 
Eine Verantwortung vom 3. April mit des Bischofs Enigegnung vom 29. Mai und einer 
Replik seinerseits ließ Langer bei Georg Rhaw in Wittenberg drucken: Brjach der lere %o=|| 
hannis Langer von Bol- |tenhayn, ... (Titelbordüre: Joh. Luther Nr. 27, vgl. Ztschr. f. 
Bücherfreunde 13. Jahrg. 3. H. 8. 65, Zwickauer RSB. 16. 9. 2°). Vgl. Langer, Corre- 
spondenzbl. des Vereins f. Gesch. d. evangel. Kirche Schlesiens Bd. 9, H. 1, 8. 107 f. und 
Köster, ZK@. 22, 149 f. 2) Balthasar Düring starb Ende Oktober oder Anfang No- 
vember, vgl. ZKG. 32, 286, Ztschr. des Vereins ]. Thüring. Gesch. und Altertumsk. N. F. 
28, 438. 


Nr. 1489. 
Kırfürt Fohann an Luther. 
Torgau, 30. Oftober 1529. 


Soll den Zoh. Langer anher gegen Torgau jchiden, worauf der Kurfürft ihn 
al3 Prediger nach Koburg verordnen werde. 


Driginalfonzept: Weimar N 109,2. Gedrudt bei Burkhardt ©. 166 
und Enders 7, 181. 


Unfern Gruß zupor! Ehrmirdiger, Hochgelahrter, Xieber, Andächtiger ! 
Wir haben Eur Schreiben, fo Jhr uns ist von wegen Er Johann Langers, 
ettvo Prediger zur Naumburg, der an Magifter Balthazars jeligen Statt 
gegen Coburgf zu vorordnen fein jollt, getan, von Euch zu gnädigem Ge- 
fallen vernommen; und diemweil derjelbig Er Johann Langer Eur Anzeig 
nach) von Euch vorfucht, Shr ihne auch zum Teil erkannt, aljo daß er Eur3 
Achtens an den Ort und zu demjelbigen Ambt wohl tuglich fein, er auch) 
dasjelbig auf Eur Unterhandlung anzunehmen bemilligt haben joll, fo ift 
unjer Begehr, Shr mwollet denjelben Prediger furderlich anher gegen Torgau 
ihiden, wollen wir ihne alsdann furder mit Schriften der Präjentation 
und gnädiger Zurderung gegen Coburg mweilen und zu joldem Prediger- 
ambt alldojelbit anzunehmen vorjchaffen lajjen.! Daran tut hr uns zu 
gnädigem Gefallen. Datum Torgau, Sonnabends nach Simonis und 
Fudä, Anno Domini 1529. 





!) Gleich am 2. November muß Langer über Torgau nach Koburg abgereist sein. 
Wenigstens datiert von diesem Tage ein Empfehlungsschreiben, das Melanchthon ihm an 
den Pfarrer zum heil. Kreuz in Koburg Joh. Fesel mitgab (CR. 1, 1109). 
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Nr. 1490. 
Luther an Herzog Albrecht von Preußen. 
(Wittenberg,] 5. November 1529. 


Albrecht3 Schreiben, daß er zufammen mit Melanchthon einen oder zivei 
geichidte Männer an des verjtorbenen Kanzlers Friedrich Filcher Statt beforgen 
jolfe, Habe er empfangen. Joh. Apel werde wohl zu befommen fein. 


Original im Königsberger Staatsarhiv HBA,A4. Gedruckt bei R. Faber, 
D. Martin Luthers Briefe an Albrecht, Herzog von Preußen, 1811, ©. 4; de Wette 
3, 522; Exl. 54, 109 Nr. 299; Walch? 21, 1374. Vgl. Enders 7, 182. 


Dem durchleuchtigen, hHochgebornen furften und Herrn, heren Albrecht, 
Marggrauen zu Brandenburg 2c., herkogen zu Breufjen zc., meynem 
gnedigen herren. 

j Gnad ond fride ynn CHrifto! Durchleuchtiger, hochgeborner furft, 
gnediger herr! E. f. g. Ichrifit und beger hab ich empfangen, nemlich, das 
ich jampt M. Philippo folten helffen zu raten, das €. f. g. einen odder ziween 
geichiekten menner an ©. Filicherz jeliger zc. jtat! haben mochten. Darauff 
ih €. f. g.° zu antwort gebe, das ich meinen vleis darifin nicht fparen mil. 
Bnd mil E. f.g. nicht bergen, das ich mit doftor Johann Apel? dauon ge- 
tedt habe, Vnd jo viel vermerdt, wo E. f.g. wurden weiter mit yhm lafjen 
handelen, das der man mocht mit zymlicher weyje zu bewegen vnd villeicht 
auch) zu erheben? fein. Wo das nu Gott gebe, jo weren &. f.g. ia mehr 
denn mol mit einem trefflichen man verfehen, Wie wol ich, fur mein teil 
folch8 manne3 nicht gerne aus der Bniuerjitet geraten ? wolt. Solch wollen 
E. f. g. zu demutiger autwort gnediglich an nemen, Denn €. f. g. zu dienen 
bin ich willig. Hie mit Gott befolhen, Amen. Quinta Nouembris 1529. 

Cain: 
WilligeR 
Martinus 
LutHet. 

2) €. f. g. <antiw.). 

1) Über Friedrich Fischer vgl. Unsre Ausg. Bd. 12, 68, ADB. 7, 63f. Am 31. De- 
zember 1523 nahm Albrecht ihn als Rat in Eid und Pflicht (Carl Diesch in: Königsberger 
Beiträge 1929, $. 46). Er starb am englischen Schweiß im Herbst 1529 (Tschackert, Ur- 
kundenbuch Nr. 655). Joh. Apel an Luther [Königsberg] 31. Mai 1532 (Enders 9, 193, 
22.): "Est aliquis hie mei usus, alioqui non aliter ageretur mecum quam cum Fridericho 
Piscatore, quo nihil hic fuit contemptius.’ 2) Vgl. über Apel Bd. 3, 292°, auch 3, 
627, 80 und 4, 372, 9 und Friedensburg, @esch. der Univ. Wittenberg S. 165f. Am 6. No- 
vember schrieb Peter Weller (Bd. 3, 419°) an Albrecht (Tschackert Nr. 680): Auch Joh. 
Poliander (Bd. 3, 514?) habe an Apel geschrieben, und dieser habe darauf dem Poliander 
seine Meinung kundgetan. Weller rühmt dann den Apel: „Er ist geschickt mit Reden und 
Schreiben, deutsch und latein, dergleichen ich keinen, insonderheit Juristen, vorderlich 
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im latein, im ganzen deutschen Lande weiß; so ist er der Rechte verständig, eins ehrlichen 
Gemütes, nicht eigennutzig, verschwiegen, aufrichtig, in Summa, was zu einem frommen, 
ehrbarn Mann gehört, das hat er. Dazu ist er lange Zeit hie gewest, gelesen und groß Lob 
erlangt.“ 3) — aufzubringen, Bd. 4, 583, 6f. 4) missen. 





Nr. 1491. 
Further an Friedrich Myconius in Gotha. 
[Wittenberg,] 7. November 1529. 


Dankt für Myconius’ vorläufige Antwort (fehlt) auf feinen Brief vom 
17. Oftober und erwartet die verfprochene historia. Der Türke. Melanchthon 
mit Amsdorf in Freiberg zur Hochzeit Kafpar von Teutleben2. 

Driginal: Wolfenbüttel, Helmst. 252, i, 2. Drude: Schüße 2, 113; 
de Wette 3, 522; Enders 7, 182. 


Venerabili in Christo viro, D. Fridrico Mecumo, Episcopo Gotensi 
fidelissimo, suo in D. Maiori. 


[Darunter von des Myconius Hand: Turca fugatus. Oratio contra Turcam 
7. Novemb. 1529.] 


Gratiam & pacem in Christo! Gratissime fuerunt litere tue, mi 5 
Fridrice, fraternitatis charitatisque plene, simul & testes fideles diligentie 
& fidei tue in historia, quam rogaueram, paranda.! Eam igitur sie ex- 
pectabo, vti scribens promittis. 

De Turca nosse te omnia credo. Deus pugnauit pro nobis, miraculosa 
fuga Turcam auertens Et tamen simul impios horrendi exempli initio ı0 
terrens & puniens. Orandus Deus, vt murus noster sit Et angelos suos 
mittat in auxilium. Laudo fidutiam tuam, qua scribis, te cum Ecclesia 
tua orare contra Turcam & portas inferi. Exaudiat te Dominus in ista die 
tribulationis nostre?, Amen. Sicut ob vnum Lot non potuit Angelus 
perdere ciuitatem paruam?, Sic fiat & nobis propter multos pios, Amen. ı5 

Nihil hie praeterea noui est. Philippus abest, alioqui scripsisset; 
Nuptias honorat D. Deutleben in Freyberg vna cum Amsdorffio.? Salutat 
te Dominus meus Ketha reuerenter. Saluta Costam, siue etiam Dominum 
tuum, item hospitam nostram, & Basilium®, Quin & Prefectum vestrum.? 
Vale quoque in Christo tu ipse quam optime. Septima nouembris 1529. 20 

T. Martinus Luther. 


1).8.0.8.162, 8. 2) 1. Mos. 35, 3. 3) 1. Mos. 19, 21. 1,0 
Seidemann -de Wette 6, 453°: „Zugleich ward getraut Anna v. Dieskau mit Hans v. Rochaw. 


Die Einladungsschreiben dazu an die Bräutigame sind vom Montag nach Mauricii, 27. Sep- 
tember 1529.“ Vgl. auch Freih. v. Mannsberg, Erbarmannschaft Wettiner Lande 4, 45. 
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(Nach Val. König, Genealogische Adelshistorie 1, 225 war das die 2. Verheiratung der 
A.v. D.; zuerst war sie verehelicht mit Wolf v. Lindenau. ) 5) unsere Wirtin, s.0.8.163°. 
°) Über den Rektor Basilius Monner vgl. Bd. 3, 479%. ?) Joh. Oswald, früher Amt- 
mann in Eisenach, aber nicht erst von der Wartburg her Luther bekannt (vgl. Bd. 2, 449), 
sondern schon bei der Durchreise nach Worms nahm Oswald in Eisenach sich Luthers an 
(gegen Enders 7, 184°). — Vgl. Myconius an Joh. Lang in Erfurt nach 7. März (Zischr. 
f. Thüring. Gesch. und Altertumskunde 28, 359): "Ioannes Oswaldus noster primam in 
Senatu autoritatem hoc anno habet ... Schola puerorum paulatim promittit nobis et 
Ecclesiae Dei fruges multas, quae et ipsa nuper a Visitatoribus formitatem accepit et 
robur. Basilius nuper praesente Senatu et frequente Ecclesia egit cum pueris Terenti- 
anorum Adelphorum fabulam miro omnium applausu ...” 





Nr. 1492, 
Tuther an Fakob Bropft in Bremen. 
, [Wittenberg,] 10. November 1529. 


Der Türfe. Kaifer Karl foll nach Deutjchland fommen, aber ihn fürchtet 
niemand. 


Drude: 1. D. Martini Lutheri commentarius in S. Ioannis ep. cath. ed. 
%oh. Gg. Neumann 1708 (f. vo. ©. 111) p. 195. 2. de Wette 3, 523. 3. Brem. 
Sahrbuch 2. Serie 1. Bd. (1885), ©. 269. 4. Enders 7, 184. 


G. et P. in Christo. Satis rerum novarum habemus, mi Iacobe, quas 
scribamus, et nimium satis. 

De Tureis, nisi audisti, quomodo eruperint in Germaniam, ex scheda, 
quam Brunoni! tradidi tibi transscribendam, intelliges. Austria fere 
vastata est, Vienna miraculo coelesti non capta, sed tamen irrecupera- 
biliter desolata, vicini pagi omnes exusti, plus quam centum millia 
hominum? ocecisa vel capta. Idem fecit in Hungaria. Germania plena est 
proditoribus, qui Turcae favent. Ad haec mala accedit, quod Carolus 
Caesar multo atrocius minatur et saevire statuit in nos quam Turca. Sie 
utrumgue Caesarem orientalem et occidentalem habemus hostem. 

Sic vindicatur euangelii contemptus et odium. Spero illum diem 
adesse, qui finem faciet omnibus superbis. Ideo sic saevire daemones velut 
novissima hora arbitror. Haec est hora infirmantis et agonisantis®? Christi. 

Tu cura apud Ecclesiam vestram, ut diligenter et ferventer oretis 
pro fide omnium, vel qui captivitatem vel mortem passi sive passuri sunt, 
ut Christus roboretur in omnibus nobis, donec resurgat in virtute et 
gloria, Amen. 

Turca in Hungaria non longe a Vienna diecitur residere ad vernum 
tempus rediturus.* Et Caesarem Carolum iactant in Germaniam ven- 
turum, sed hune nemo timet. Si enim vi aliquid praesumpserit, peri- 
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culum est, ut se et universos suos sacerdotes funditus perdat. Sunt enim 
consilia et auxilia parata, nisi Deus adversetur, satis valida in perniciem 
omnium collegiorum et monasteriorum, quod non sit eis tutum contempt&a 
pace et patientia nostrorum aliquid tentare, nisi quod fatum fortassis eos 
urget, ut horam suam sibi accelerent. 25 
Domus mea satis bene habet. Ego autem peccator et subiectum et 
obiectum sum daemonum sine fine mihi insidiantium et illudentium.® 
Christus me servet et liberet, id quod tu oratione fideli iuvabis impetrare. 
Gratia Dei tecum, Amen. Saluta Hevam tuam nomine meo et Kethae 
meae. Vigilia Martini 1529. 30 
T. Martinus Luther. 








1) Brauer. Nach Ö©. A. Cornelius, Der Anteil Ostfrieslands an der Reformation 
bis zum Jahre 1535, 8. 38°, Joh. de Brune oder von Gent (Enders 9, 183). 2) Vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 30?, 160, 13. 3) $.0.8.50,7. 4) Enders 7, 185°: Soliman blieb 
den Winter über nicht in Ungarn, sondern kehrte nach Konstantinopel zurück, wo er am 
26. Dezember ankam. 5) Enders 7, 185%: Der Kaiser war damals in Bologna, von 
wo er am 22. März 1530 aufbrach und nach Deutschland zum Augsburger Reichstag zog. 
6)ES OS EIKOMIATE 


Nr. 1493. 
Luther an Nikolaus Hausmann in Zwidan. 
(Wittenberg,] 10. November 1529. 


Der Türfe. Die Danielsvifion, die Melanchthon und Jonas jet heraus- 
geben. Daß fie Dich den Heinen Heiligen fchimpfen, verlache! Der Braut Chriftina 
wünfche ich Freude. Wenn auch Du eine Braut begehrit, dazu würde ich Dir 
freudig Glüd wünfchen, mehr noch, wenn Du eine Gattin entbehren fannit. 


Driginalin Zerbft. Drude: Schüße 2, 115; Strobel-Ranner ©. 168; de 
Wette 3, 525; Enders 7, 185. 


Venerabili in Christo viro, D. Nicolao Hausmanno, Episcopo Cygnee 
Ecclesie fideliss[imo], fratri Charissimo. 


[Darunter von Hausmanns Hand: 1529. Consilium de vxore ducend. ] 


Gratiam & pacem in Christo. Fortis esto, Mi Nicolae, in Domino, 
neque Turcas metuas nimio, Christus viuit. Et spes est ex Danielis ; 
visione, quam Philippus & Ionas iam edunt!, ipszum Germania non 
potiturum esse, etiam si nos carpet & Euangelii contemptum vindicabit. 
Nam Miraculum est manifestum, quod Turca cessit loco & castris, & 
fracta est eius ibi praesumptio. Dies iudicii adest, Et destruet Gog Tur- 
cam, Et Magog Papam vtrumque, illum politicum, istum Ecelesiasticum ıo 
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hostem Christi.? Quod vero te quidam salso & acerbo conuitio sanc- 
tulum® vocant & rident, Mirum, quam ego tibi gratuler, qui dignus sis 
tanto Satane odio, Qui cum aliud non possit, virulentiam lingue saltem 
in te exercet. Sed tu rectissime feceris, si rursus rideas eius virulentam 
impotentiam & iubeas eum stercora oseulari.t Neque enim acrius eum 
potes mordere neque te gloriosius vindicare, quam si letissimus rideas 
hos eius aculeos & morsus impotentes & elumbes. Christinam spon- 
sam opto gaudere.® Quodsi & tu sponsam cupis, letus gratularer. Quodsi 
absque negocio continere & vxore carere potes, multo felicior eris & 
magis tibi gratulabor, Non quod coniugio detraham, diuino illi operi & 
statui, sed quod (vt Paulus ait®) turbis operum & personarum libero & 
securo non debeam non gratulari. Christus doceat & faciat te saluum esse 
& pro me orare. In quo bene vale*. Vigilia Martini 1529. 
T. Martinus Luther. 





— 
Ö 


a) vale. <X). 


1) S. 0.8.1672. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 302, 162, If. 3) So nannte man 
ihn „in den Kreisen der Roth und Mühlpfort“‘ (Mitteilungen des Zwickauer Altertums- 
vereins 8, 82, auch 143). %) Unsre Ausg. Bd. 51, 717 Nr. 399. 5)8.0.8. 1651. 
S)EIRUK 07.2189: 


Nr. 1494. 


Luther an Dr. jur. Philipp Nofeneder zu Sena. 
[Wittenberg,] 11. November 1529. 


Ehejache. 

Original in einem Altenftüd v. $. 1531 des Wittenberger Ratsarchivg, 
vorher de3 furfürftl. Hofgericht3 in Wittenberg, früher im Rathaus ebd. unter 
Glas und Rahmen, feit 1887 in der Lutherhalle. Gedrucdt zuerft in: Inclutae 
Academiae Ienensi Serenissimi Saxoniae Dueis Iohannis Friderici Constantis 
auspieiis conditae Seculum Tertium Mense Februario Anni MDCCCLVIII 
prospere peractum diebus XV. XVI, XVII. Augusti sollemniter celebrandum 
votis pro perpetua felicitate susceptis gratulatur pristinae inter Ienam et 
Vitebergam necessitudinis memor Gymnasium Vitebergense. Vitebergae Typis 
Bernhardi Henrici Ruebeneri. Enthält: D. Martini Lutheri una, M. Philippi Me- 
lanthonis duae epistolae ineditae nunc primum iuris publiei factae a Theophilo 
Stier, Gymnasii Vitebergensis superiorum ordinum collega, etc. Accedit epistola 
Lutheri a Dewettio parum recte edita. Xeßtere3 ift der Brief Luthers an Koh. 
Weber vom 16. Januar 1531 (Enders 8, 347). Die beiden Briefe Melanchthong an 
Koh. Weber find wiederholt bei Bindfeil, Philippi Melanchthonis epistolae,.... 
1874, ©. 82 und 83, unfer Brief jteht p. 7, wiederholt bei Seidemann, Zuther- 


» briefe ©. 39, Enders 7, 187, Walch ? 21, 1379. 


Suthers Werke. Briefmedjjel 5 12 
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Dem Erbarn ond mweifen Philippus Rofeneder zu Jene!, meinem gunitigen 
guten freunde. 


nad ond fride yrn Chrifto ! Mein guter freund! Wie ich euch Zu Jene 
jagt? des ehefalls halben, Ajo jage ich noch: Weil Jeronymus Mallter 
büchjenmeifter, yhr ehemann, noch lebt und bey fonig Janus tft, fan fie 
nicht von yhm bleiben mit gutem gemifjen. Denn fonig Janus tft mit dem 
Türden eines, darumb ift ihr man mol ficher. Der Halben ijt mein rat, da3 
Yhr odder fie jchrifft an den man thüt und yhm alle jachen berichtet Und 
bittet, das er folch8 Yhr vergeben wolt ond fie widder zu jich nemen, bnd 
laßt fie die weil bey eüch Yon Er Georgen gejcheiden und gejondert jein. 
Was der man wird antworten, darnach fan man weiter gedenden.? Hiemit 
Sott befolhen, Amen. Dornstagd Martini 1529. 

Martinus Luther. 


1) Enders 7, 1871: „Philipp Rosenecker (auch Rosenacker), Tridentinus [ein 
Georgius Haßenecker de Tridento ist im Sommer 1465 in Leipzig immatrikuliert worden, 
Winter 1466 bacc. art.], 1533 kurfürstl. Rat zu Altenburg, 1534 und 1539 Abgesandter 
an das Kammergericht zu Speyer, 1541 während des Streits mit dem Kapitel von Naum- 
burg-Zeitz Verwalter des Stifts, 1544 zu Gotha kurfürstlicher Kanzler.‘ Koburg 6. No- 
vember 1542 nennt Joh. Ernst an Joh. Friedrich ihn seinen Kanzler ( Berbig, Spalatıana 
$. 121; vgl. auch Melanchthons Brief an ihn vom 19. Mai 1544, OR. 5, 395). Am 22. Mai 
1541 empfiehlt ihn Luther dem Justus Jonas secundo loco als Syndikus für Halle (Enders 
13, 352, 33). Am 22. Dezember 1534 bestätigt Joh. Friedrich dem Phil. Ros. zu Ölsnitz 
die ihm durch weiland Kurfürst Johann in Gnaden gewordene Verleihung eines Häusleins 
mit Garten in der Vorstadt zu Ölsnitz, welches vordem den Predigermönchen zu Plauen 
testiert worden und später dem Kurfürsten zur Verleihung und Vererbung zugefallen war: 
C. v. Raab, Regesten zur Orts- und Familiengesch. des Vogtlandes 2 (1898) Nr. 663. Ebd. 
seine Gattin Sibylla, Schwester des Wolf v. Burgold auf Tirpersdorf erwähnt. Ein leider 
undatierter Brief von ihm an Stephan Roth, in dem er diesen bittet, ihm aus seiner Biblio- 
thek practicam Petri Ferrariensis zu leihen, in Roths Briefsammlung, Zw. RSB. X 202. — 
Bei P. Wappler, Die Stellung Kursachsens und des Landgrafen Philipp von Hessen zur 
Täuferbewegung S. 48 und 166 fälschlich: Posenecker. 2) Luther übernachtete in Jena 
auf der Hinreise nach Marburg am 20./21. September und weilte und predigte hier auf 
der Rückreise am 12. Oktober (Herbert Koch, Luther und sein Kreis in Jena $. 10f.). 
®) Else Moser, eine Verwandte Roseneckers, war mit dem Büchsenmeister Hieronymus 
Maiter verheiratet, der in Diensten König Ludwigs von Ungarn in der Schlacht bei Mohacz 
am 29. August 1526 mitgekämpft hatte, aber gefangen genommen und dem Joh. Zapolya 
geschenkt worden war. Durch den nach Sachsen entsandten ungarischen Unterhändler 
Matthias Melinger schickte Malter einen zu Szegedin im Juli 1528 geschriebenen Brief 
an seinen Schwager Georg Moser in Neusulza, in dem er ihn bat, ihm seine Frau über 
Böhmen nach Buda zu der Witwe Margaretha Amburgerin zuzusenden, von wo er sie ins 
Lager abholen würde; 6 Goldgulden als Reisegeld legte er bei. Dieser Brief ging aber erst 
1529 ein, 8 Wochen nachdem Else Moser mit dem Pfarrer Georg Jüngkling von Neustadt 
an der Orla Anfang 1529 in Plauen eine 2. Ehe eingegangen war. Rosenecker schrieb an 
die Witwe Amburger, ob Malter wirklich noch am Leben sei und in welchen Verhältnissen 
er sich befinde, worauf diese am 5. April 1529 erwiderte, sie habe ihn zwar nicht selbst ge- 
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sehen, aber wiederholt durch Diener Joh. Zapolyas Nachricht von ihm erhalten und den 
Auftrag, eine Frau, die man ihr zusenden würde, ins Lager nach Szegedin zu bringen; 
schon dreimal sei bei ihr deswegen nachgefragt worden; sie selbst wolle nun am 13. April 
wegen der Kriegsläufte Buda verlassen und nach Wien gehen. Rosenecker behielt deshalb 
seine Verwandte in Jena, wo sie mit ihrem 2. Ehemanne den Sommer 1529 zugebracht zu 
haben scheint. Seidemann, Lutherbriefe 8. 36 f. Weiteres bei Luther an Joh. Weber 19. März 
1530. 


Nr. 1495. 
Der Rat zu Koburg an Luther und Melanchthon. 
Koburg, 12. November 1529. 


Bitten um einen Nachfolger für den am 18. Oftober geftorbenen Schul- 
meifter Mag. Philipp Eberbach. 

Drude: Chr. Schlegel, Vita Io. Langeri p. 86; Bindfeil, Philippi Melan- 
chthonis epistolae ... 1874, ©. 49; Enders 7, 188, 


Den Ehrwurdigen und Hochgelahrten, Hern Martino Luther, Doctori, 
und Bhilippo Melanchthoni, Magiftro, zu Wittenberg, unjern fonderlichen 
Herren und Freunden. 


Unjere freundliche Dienfte und was wir Liebes und Gutes vermügen, 
allzeit zuvor! Ehrmwirdiger und Hochgelahrte, günftige, liebe Herren und 
Freunde! Der mwohlgelehrt Magifter Philippus Eberbady!, etwan unfer 
Schulmeijter, Hat den 18. Tag DOctobr. feinen Abichied von diejfer Welt 
genommen. Gott der allmächtig mwoll feiner Seelen gnädig und barm- 
berzig fein! Und weil dann zu Auferziehung unjir Jugend, der, Gott 
ob, eine gute Zahl ift, die Hohe Notdurft erfordert, ein andern Schul- 
meifter zu haben, und io feinen, der folhem Stand vorjein mocht, bei 
uns miljen, ift derwegen an Euch unfer ganz fleißig Bitt, Yhr tmollet 
Euch umb unjern willen und bemeldter Jugend zu gut jo viel bemühen 
und nach einem gelehrten Mann, der zu Unterweifung der Jugend ge- 
Ihicdt, wie hr zu tun wißt, mit Fleiß trachten und uns denjelben, jo 
förderlich e3 gefin mag, zujhhiden und Euch jolches unfers Anfinneng, als 
zu den wir uns alles Gutes vertröften, nit entgegen fein lajjen. Das 
um Euch) und Euer islihen fonderlich wollen wir unfird Vermügens in» 
gedenf fein. Damit hr aber auch einem Habt anzuzeigen, was jein Be- 
foldung und anders ift, jo hat er fein Wohnung auf der Schul, die Koft 
in dem Pfarrhaus oder, al3 mwir’3 nennen, auf der Bropftei, und jein 
Belohnung ift funfzig Gulden, davon muß er die Schul Winterzeit mit 


» Holz verjorgen; jo find zwei Gejellen ald Baccalareus und Cantor, jo 
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Magifter Philipp feliger bei fich gehabt, vorhanden, mit den mag er’3 
eine Zeitlang verfuchen. Haben wir Eu) im Belten auch nicht bergen 
wollen, und bitten umb gönftige Antwort durch Diejen Boten.” Datum 
Coburg unter unfir Stadt Secret, Freitags nad) Martini Anno XXIX. 





1) Bd. 4, 214. 2) Schon am 15. November, ehe umser Brief in Wittenberg ein- 
gegangen war, schrieb Melanchthon an den Pfarrer J oh. Fesel in Koburg, durch den er den 
Tod Eberbachs erfahren hatte, er sei einverstanden, wenn der Rat den jetzt in Wittenberg 
studierenden Wolfg. Höfler, “qui istic pueritiam docuit’, zurückberufe (OR. 1. 1117). 
Nachdem dann der Rat, dieser Anregung folgend, dem Höfler durch Luther und Melanchthon 
das Schulmeisteramt angetragen hatte, schrieben diese dem Rat am 25. Dezember, Höfler 
danke und sei bereit anzunehmen und nach dem jetzigen Leipziger Neujahrsmarkt sich 
aufzumachen. 





Nr. 1496, 
Luther an Kurfürit Fohann. 
[Wittenberg,] 18. November 1529. 


Der Kanzler Brüd Hat Luther und drei andere (Wittenberger Gelehrte) um 
ihre Meinung über das von Landgraf Philipp angeftrebte Bündnis befragt. Sie 
mwiderraten e3. 


m Laufe der Verhandlungen, die nach der Zufammenfunft in Rotac) Anfang Juni 
(j. v. ©. 76) zwifchen Kurfürft Johann von Sadhjen und Markgraf Georg von Branden- 
burg gepflogen wurden, wurde der Saß diskutiert, der in den (von Lazarus Spengler 
verfaßten) Bündnisentmwurf eingefügt worden war: „Und fürnehmlich joll die Röm. Kay. 
Mapit. al unfer Herr Kayßer und Oberer in diefer unfer freundlichen Verftändnus und 
Ainigung entlich und on mittel ausgenommen fein, aljo daß jolch unjer Verftändnus auf 
Shrer fayferl. Mayft. Verjohn feineswegs gezogen, geitellt oder gedeut, auch in einigen 
Arikul auf Ihr Mapft. gar nicht verftanden werden fjoll.“ Kurfürjt Johann zeigte jich ge- 
neigt, diejes „Ausnehmen“ wieder aufzuheben und die Gegenmwehr auch und fogar gerade 
gegen den Kaifer al3 den drohenditen Gegner al3 einfaches natürliches Menjchenrecht, 
das auch die höchite Obrigkeit niemand rauben fann, alfo als erlaubt, anzujehen. Markgraf 
Georg war damit einveritanden, glaubte auch die Zuftimmung Nürnbergs als ficher an- 
nehmen zu dürfen, und jo wurde in der gemeinfamen jächfilch-brandenburgijchen Snitruf- 
tion für den Tag zu Schwabach ein entiprechender PBafjus aufgenommen und dann in 
Schwabadh beichlojjen, daß den Fürften, wenn der Kaijer in der Sache, die ihren heiligen 
Olauben und Gottes Wort betreffe und die über ihrer Majejtät Hoheit hinausgehe, in der 
fie allein Gott und Chrifto gegenüber die VBerantiwortung trügen, ohne Verhör und wider 
ihre Appellation oder wider natürliche Recht und Billigfeit etiva8 gegen jie unternehmen 
und jie und ihre Untertanen befriegen wollte, durch die Pflicht, ihre Untertanen gegen 
jedermann zu jchüßen und zu retten, zu geeintem Widerftand gegen den Raifer verbunden 
jeien. So war die Frage bejonders von den juriftiihen Räten des Kurfürften Brüd, Beyer 
ujm. entichieden worden, und man wurde in diejer Stellungnahme beftärkt, al3 die Nach- 
richt von dem jcharfen Mandat eintraf, das der Kaifer am 12. Juli zu Barcelona gegen die 
Teilnehmer der Speyerer Proteitation erlajfen hatte. Noch mehr hätte diefe Wirkung haben 
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müjjen die Nachricht von der Gefangennahme der von den proteitantiichen Ständen an 
den Kaijer abgeordneten Gejandten, die am 24. Oktober in Nürnberg eintraf und von 
da mit Windeseile zu den andern evangeliichen Ständen drang. Aber während Landgraf 
Philipp von Hefjfen am 30. Dftober an den Rat von Straßburg und Jakob Sturm jchrieb, 
jest jei Har, daß nur noch in der Gegenmwehr Rettung liege, trat in Nürnberg und in 
Wittenberg eine Wendung ein. Spengler gab Anfang November in feinem großen Be- 
denfen „Ob ainer chriftenlichen oberfait mit got und gutem gewiljen zuftee, fich gegen den 
faifer in gewaltiger handlung des euangelions mit gemwallt auffzuhallten und ime mit der 
that zu mwiderftehen“ eine glatte Berneinung diejer Frage; die Schrift jage e3 jo dürr als 
möglich, daß man fich der Obrigfeit nicht mwiderjegen dürfe, aljo auch der unchriftlich 
handelnden gegenüber leiden müfje. Während fich der Nürnberger Nat den Standpunft 
Spengler3 aneignete, bewirkte in Ansbach das Judicium Spenglers, das er an Vogler 
gejandt Hatte, nicht jofort eine veränderte Haltung, und die Briefe Landgraf Philipps 
an den Markgrafen, in denen er diefem mit erfrijchender Deutlichfeit und großem Ernit die 
andere Seite der Sache, die doch auch religiös fundamentiert war, die Pflicht gegen die 
Untertanen und deren Seelenheil, vorrüdte, verfehlten ihren Eindrud nicht. Vhilipp hatte 
unterde3 auch Kurfürit Johann bearbeitet. Am 14. September bat er Johann um eine 
Hare und deutliche Antwort, ob er ich gegen den Kaifer wehren oder auf Gegenmwehr ver- 
zihten wolle; er müjje mwiljen, woran er jei, wenn er vom Kaifer mit Sirieg überzogen 
werde. Johann erbat jich Bedenkzeit und wandte jich, da Zuther, Melanchthon und Jonas 
Ihon nach) Marburg abgereift waren, an den vierten, zu Haufe gebliebenen jeiner „Ge- 
lehrten“, Bugenhagen, der bereit3 am 29. September ein Gutachten fertigitellte, in dem 
er mit großer Zaghaftigfeit, nur al3 proviforiihe Wahrheit, bi8 mehr und verftändige 
Leute Hinzufämen, urteilt, der Fürft dürfe dem Kaifer mwiderftehen zum Beiten feiner 
Untertanen, wenn jener mie ein Mörder und Türfe Handle, denn der eigentliche Oberherr 
in göttlichen Dingen jei nicht jener, fondern Gottes Wort. Diejes Gutachten beitimmte zu- 
nächft die Haltung des Kurfürften in der Frage betreff3 Widerftand gegen den Kaijer. 
Die neue Mahnung des Landgrafen vom 3. Dftober, den Kaijer nicht „auszunehmen“, 
die Zohann am 9. beantwortete, wäre nicht nötig gemwejen, der oben erwähnte Schwa- 
badher Beichluß wird Philipp befriedigt Haben. Die Frage der Gegenmehr trat Daher 
jegt vorübergehend zurüd Hinter der Frage de3 von PVhilipp angeitrebten Bündnifjes, das 
ja allerding3 gegebenenfalls jeine Spite gegen den Kaijer fehren mußte. Unter diejem 
Gefichtspunft ift unfer Gutachten, das Luther auf Erjuchen des Kurfürften vom 14. No- 
vember zugleich im Namen Melanchthong, Jonas’ und Bugenhagens erftattete, zu betrachten. 
H. dv. Schubert, Befenntnisbildung und Religionspolitif ©. 183 ff. 


 Gleichzeitige Abihrift: Weimar H 102, 71. Spätere Abihrift: 
Heidelberg, Cod. Pal. Germ. 689 Nr. 2. Drude: Yen. 6, 325; Witt. 12, 215; 
Altenb. 4, 564; Leipz. 22, 21 (daraus: Keil, Luthers merkwürdige Lebenzum- 
ftände 2, 218); Walch! 10, 648; Walch? 10, 552; de Wette 3, 526; Erl. 54, 110 
Nr. 300. Vgl. Enders 7, 189. 


Dem Durchleuchtigften, hochgebornen Fürften und Herrn, Herin Johannz, 
Herzogen zu Sachjen und Kurfürften zc., Landgrafen in Thüringen und 
Markgrafen zu Meifjen, meinem gnedigiten Herrn. 

Gnade und Friede in Chrifto! Durchleuchtigiter, Hochgebormer Fürft, 


s gnäbdigfter Herr! 3 hat der Achtbar, Hochgelahrt Herr, Gregor Brüd, 
» Doctor ıc., und vieren von €. 8. %. ©. eine Eredenz bracht, darauf mir 
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von ihm &.8.$. 6. Meinung vernommen und unjer bejte3 Bedenfen 
ichriftlich angezeigt, €. 8. $. ©. zu uberantworten, und ich bitte, E.8.%. ©. 
wollten jolch8 gnädiger Meinung von ung vernehmen. Denn mir in unjerm 
Gemwilfen jolch Verbündnis nicht mügen. billigen noch raten, angejehen, 
to e3 fortginge und etiva ein Blutvergießen oder jonft ein Unglüd draus 
erfolgete, daß, ob mir al3denn gern heraus wollten jein, nicht könnten 
fommen, und alles jolch& Unfalls ein unleidliche Beichmwerung tragen 
müßten, daß mir lieber möchten zehenmal tot fein, dent jolch3 Gemifjen 
haben, daß unfer Euangelium follte ein Urjache gemwejen jein einiges 
Bluts oder Schadens, fo von unferwegen gejchehe; weil mir jollen die 
fein, die da leiden und, wie der Prophet jagt Pf. 44!, wie die Schlacht- 
ichafe gerechent jein und nicht ung felb3 rächen oder verteidingen, jondern 
dem Zorn Gottes Raum lajjen, Röm. 12.2 

Daß aber €. 8.5. ©. darüber muß in Fahr fien, jchadet nicht. 
Unfer Herr Ehriftus ift mächtig grug, fann wohl Mittel und Wege finden, 
daß E. 8.5. ©. folhe Fahr nichts tun wird; er fan die Gedanfen der 
gottlojen Fürften wohl zu nicht machen, Pf. 33.3 Denn wir’3 auch) dafur 
achten, daß jolch des Kaijers Zurnehmen ein lauter Drauen des Teufels 
jei, da3 ohn Kraft fein wird und endlich dem Widerteil zum Berderben 
gedeihen wird, wie der 7. Palm? finget: Sein Unglüd wird auf feinen 
Kopf fommen, und fein Frevel uber ihn ausgehen; ohn daß uns Ehriftus 
dadurch (wie billig und not ift) verfucht, ob wir auch mit Ernft fein 
Wort meinen oder fur gemwille Wahrheit halten oder nicht. Denn jo wir 
wollen Chriften fein und dort da3 emige Leben Haben, werden tmir’3 
nicht beifer fonnen haben, denn e3 unjer Herr jelb3 mit allen jeinen 
Heiligen gehabt hat und noch hat. &3 muß je Ehriftus’ Kreuz getragen 
lein; die Welt mwill’3 nicht tragen, fondern auflegen; jo müfjen’3 freilich 
wir Chriften tragen, auf daß es nicht ledig da liege oder nicht? fei. E. R. 
%. &. Haben bisher redlich dran getragen, beide mider die Aufruhr und 
auch wider große Anfechtung, Neid, Haß und viel böjer Tüde von 
Freunden und Feinden; noch hat Gott gnädiglic immerdar ausgeholfen 
und &8.%. 6. feiten Mit gegeben und ohn Troft beide leiblic) und 
geiftlich nicht gelafjen, jondern wunderbarlich alle böje Tüde und Strid 
des Teufels aufgedecdt, zuriffen und zu Schanden gemadt. Er mird’s 
aud) fürder nicht böjfe machen, jo wir gläuben und bitten. Wir miffen je 
gewiß, haben’ auch in öffentlicher Hülfe Gottes erfahren bisher, daß 
unjer Sache nicht unjer, fondern Gottes jelber ift. Das ift ja unjer Troß 
und Troft, Darumb er jich auch al3 ein treuer Vater folcher feiner Sachen 
aljo angenommen und verteidingt, daß wir müfjen befennen, e3 fei uber 
unjer Kunft und Macht gemweit, und hätten’s alfo nicht mügen mit unfer 
Vernunft regieren, verteidingen oder ausführen. 
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Derhalben bitte und vermahne ich untertäniglich, €. 8. %. ©. jeien 
getroft und unerjchroden in jolcher Fahr; wir wollen, ob Gott will, mit 
Beten und Flehen gegen Gott mehr ausrichten, denn fie mit all ihrem 
Trogen, allein daß twir unfer Hände rein vom Blut und Frevel behalten. 
Und wo e3 dazu fäme (al3 ich nicht meine), daß der Kaifer fortdrünge 
und mic) oder die andern fodderte, jo wollen wir fur uns jelb3 mit 
Gottes Hülfe erjcheinen’, €. 8. %. ©. unjerhalb in feine Fahr jeßen, mie 
ic) vormals auch) oft ©. K. F. G. Bruder gottjeliger, meinem gnädigiten 
Herrn, Herzog Friederichen, angezeigt.® 

Denn E8.%. ©. joll weder meinen noch eins Andern Glauben 
verteidingen, fann’3 auch nicht tun, fondern ein iglicher joll jelbit feinen 
Glauben verteidigen und nicht auf eins andern, jondern auf jein eigen 
Fahr gläuben oder nicht gläuben, wenn’3 fo fern fompt, daß unjer Ober- 
herr, al3 der Kaifer, an uns will. Inde3 verläuft viel Waflers, und mird 
Gott mohl Rat finden, daß nicht jo gehen wird, wie fie gedenten.” Chriftus, 
unfer Herr und Troft, ftärfe €. 8. F. ©. reichlich, Amen. roiij. Novembris 
1529. 

E.8.%6©. 
untertäniger 
Martinus Luther. 


1) V. 283. 2) 19% 2) Ve10: ME IHR 5) selbst die Verantwortung 
übernehmen, uns selbst verteidigen. 6) Vgl. Unsre Ausg. 2,456, 112 f. 461, 88. 470, 113. 
?) „Es geht ein unpolitischer, der Wirklichkeit ganz entrückter Optimismus und Idealis- 
mus auch durch diesen Brief‘ (H. v. Schubert 8. 221). 


Nr. 1497. 


Yuther an Kurfürft Johann. 
[Wittenberg,] 23. November 1529. 


Gibt die an ihn gerichtete Bitte etlicher frommer Bürger zu Lübed weiter, 
der Kurfürft möge an Herzog Heinrich von Medlenburg jchreiben, daß diejer den 
von etlichen Lollbrüdern zu Roftod eingeleiteten Drud von des Emjers Teita- 
ment jächfiich verbiete und Hindere. 

Driginal: Weimar O 370, 1. Gedrudt im Leipz. Suppl. ©. 46; bei 
Walch! 21, 159; Walch? 21, 1380; de Wette 3, 528; Erxl. 54, 112 Nr. 301. Dal. 
Enders 7, 190. 
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Dem durchleuchtigften, hochgebornen furften ond Herrn, heren Sohanz, 
Herbogen zu Sachjen ond furfürften &., Landgrauen ynn Duringen pnd 
Marggrauen zu Meifjen, meinem gnedigften herren. 

Snad ond frid.ynn Chrifto! Durchleuchtigfter, Hochgeborner furit, 
gnedigiter herr! E3 haben vun3 anher von Lubed ettlihe frume burger 
geichrieben! ond gebeten, das, meil ettliche lollbruder? zü Rojtod®? be3 
Emjer3 teftament? Sechfiich lajien druden?, daraus jie bejorgen, das jie 
viel vold3 werden de3 ortt3 beichmeilfen® ond groffen jchaden thun, 
das &. £.f.g., mo e3 zu thun were, dem durchleuchtigen, Hochgebornen 
furften, hergogen heintich von Medelburg, jehriebe ond bete, das €. f. g. 
dem Euangelio zu ehren vnd den jeelen zu gute jolch druden verbotte 
ond Hinderte, wo er fein fundte 2c. Wie mol ich fur mein teil de3 Emjers 
teftament dem tert nach (melchen der jelb bube boflich mir abgejtolen”, 
denn es ia faft gar mein tert ift, on ein menig toort verendert, die 
nichts jchaden murden) mol leiden mag, da mans habe und leje, Aber, 
nu er3 mit feinen glojfen vnd annotation jo bubijch und jchendlich ver- 
gifftet Hat, das der tert dafur feine frucht, jondern fchaden thut, bitte 
ich demnad), E. £. f. g. mwolten joldher furbitte an Hochgedachten furiten 
hergog heinrichen guediglich on3 midderfaren und von3 zu fomen lafjen 
bey diefem boten, der darauff ift ausgefand, doch fo fern es E. . f. g. 
mol zu thun ift, Denn wir He gern, fo viel an on3 ift, dem teuffel weren 
tolten. Chriftus onjer herr jey mit €. f. f. g. ewiglic), Amen. Am tage 
Clementis 1529. 

E. 5.9. 
ontertheniger 
Martinus 
ZutheR. 





\) Rostock gehörte als Hansestadt wie Lübeck zum Wendischen Quartier. 1529 trug 
in Lübeck die neue Lehre den Sieg davon, indem der Rat auf Verlangen der evangelischen 
Bürger die zwei imVorjahr ihres Amtes entsetzten evangelischen Prediger Andreas Wilm- 
sen und Joh. Walhof zurückrufen und wieder anstellen mußte. Walhof hat in der Zwischen- 
zeit in Rostock Aufnahme gefunden. „Daraus können wir auf die engen Beziehungen 
schließen, welche zwischen Rostock und Lübeck bestanden haben müssen und sich wohl auch 
auf den Kampf wegen des Bekenntnisses erstreckt haben werden.“ In Rostock wurden in 
demselben Jahre 1529 zwei lutherische Prädikanten angestellt, nämlich Matthäus Bddeler 
(wahrscheinlich an der Kapelle zum Heiligen Geist) und Peter Hakendahl (Axel Vorberg, 
Die Einführung der Reformation in Rostock 1897, S. 38f.). 2) Spotiname für die 
Brüder vom gemeinsamen Leben.Vgl. den Brief an Herzog Heinrich von 1529 bei L. Schulze, 
Evangelische Kirchen-Zeitung 4. Juni 1881, 8. 444; “lullebrodere’ auch im Lübecker 
Totentanz von 1496, ebd. Sp. 443. Vgl. auch L. Schulze RE.3 3, 500. 3) Vgl. über das 
Rostocker Fraterhaus und die Druckerei der Michaelisbrüder Delprat, Verhandeling over 
de Broederschap van @. Grote 1856, 8. 202f.; L. Schulze RE.» 3, 495 f.; Vorberg 8. I1f., 
über die Druckerei besonders G. C. F. Lisch, Gesch. der Buchdruckerkunst in M. ecklenburg, 
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Schwerin 1839, 8. If. *) Emsers Neues Testament erschien mit Einführungsbericht 
Herzog Georgs vom 1. August 1527 (Geß, Akten und Briefe 2, 775 f.). „Es war ein statt- 
licher Folioband, in der äußeren Ausstattung den Folioausgaben des Lutherschen N. T. 
ganz ähnlich, auch gleich diesem mit Randglossen und mit Vorreden ... versehen, auch mit 
denselben Bildern zur Apokalypse“ ( Kawerau, Emser 8. 65f.; H. Grisar und Fra. Heege, 
Luthers Kampfbilder 2 [1922], 37f.). 5) „Um auch den niederdeutschen Katholiken 
diese Übersetzung in ihrer Sprache zugänglich zu machen, und auch wohl als Konkurrenz 
gegen die Luthersche Übersetzung, die schon in mehreren niederdeutschen Ausgaben er- 
schienen war‘“ (Bruno Claußen in: Korrespondenzblatt des Vereins für niederdeutsche 
Sprachforschung Jahrg. 1917/18, Heft 36, 8. 8). 6) bescheißen, betrügen. ?) Vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 30°, 634, 13 ff. „Emser hat nie den Anspruch erhoben, eine völlig neue 
Arbeit zu liefern‘; er korrigierte nur Luthers Übersetzung nach der Vulgata und nach 
katholischem Schriftverständnis (Kawerau 8. 67 f., vgl. auch Wäschke, Zischr. d. Ver. f. 
Kürchengesch. in der Provinz Sachsen 6, 81f.). 


: Nr. 1498. 
Die Jächfiichen Räte an Luther. 
Torgau, 25. November 1529. 


Sie haben in Stellvertretung des Kurfürften Luthers Schreiben an diejen 
bom 23. November erbrocdhen und gelejen und jchiden ihm in Abjchrift ein von 
ihnen aufgejegtes Schreiben an Herzog Heinrich von Medlenburg, ihm über- 
lafjend, ob fie es abjenden oder damit bis zur Rüdkehr des Kurfürften verziehen 
follen. 


Driginalfonzept: Weimar O 370, 4. Gedrudt: Burkhardt ©. 167; 
Enders 7, 190 und Walch? 21, 1381, auch jchon in: Etwas von gelehrten Rojtod- 
ihen Sachen, Für gute Freunde, 5. Jahr 1741, ©. 341 und bei Schröder, Kirchen» 
hiftorie de3 evangeliihen Medlenburgs 1 (Roftod 1788), 164. 


Unfer freundlich Dienft zuvor! Ehrmwirdiger, Hochgelahrter, fonder 

Herr und Frund! Eur Schreiben, jo Zhr an unjern gn. Herrn, den Kur- 
furften zu Sacdjen, getan, belangend das Teftament, jo zu Roftod dur) 
etlich Lolbruder mit de3 Embjers vorfehrten Gloß und Annotation uf 

5 Jächfiiche Sprach) in Drud bracht mwirdet, Haben abmejens hochgedachts 
unjer3 gn. Herin! wir erbrodhen vnd vorlefen und darauf hiebei laut3 
inliegender Kopie ein Schrift an unfern gn. Herin Herzog Heynridhen 
von Mefelburg vorfertigt.? Und ob wir wohl bedenken konnen, daß e3 
den Dingen allenthalben furträglicher, daß unjer gn. Herr jelb3 bei der 
ı0 Hand gemeft und die Schrift in feiner F.f. G. Namen gejtellt worden 
wäre, mweil aber der Verzug in dem etwas jorglich und bejchwerlich, fo 
wollen wir in Euer felb3 Ermefjen gejtellt haben, ob dieje unjer Schrift? 

» unjerm g. Heren Herzog Heinrihen von Mefelburg zuzujchiden oder aber 
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bi3 auf unjers g. Heren Zukunft zu verziehen fein follt, und Haben Eud) 
folch8 Frundlicher Meinung nit verhalten wollen und jein Euch zu dienen 
willig. Datum Torgau Dornjtag Katherine Anno 2. 29. 





1) Der Kurfürst war schon zu dem auf den 25. November anberaumten Konvent 
nach Schmalkalden abgereist. 2) Das Schreiben der Räte (Wolfgang Reißenbusch, 
Dietrich von Starschedel, Benedict Pauli) findet sich im Konzept Weimar O 370, 2. Wir 
bringen es in der Beilage. Es ist versehentlich an den katholisch gebliebenen Bruder und 
Mitregenten Herzog Heinrichs, an Albrecht VII., adressiert. Aus der Stelle: „Weil wir dann 
wissen, daß E.f.g. ... dem heiligen Ewangelion und göttlichem Wort hochlich geneigt‘, 
folgt mit Sicherheit, daß Herzog Heinrich gemeint ist. 





Beilage. 


...Abmelens de3 durchleuchtigiften, Hochgebornen Furften und Herrn, 
Herren Kohannjen, Herzogen zu Sachjjen und Kurfurften, unfer3 g. Herrn, hat ung 
von ftatlichen Orten glaubhaftig angelangt, als jollten jich in €. f. g. Stadt Rojtod 
etliche Lollbrüder unterftehn, des Embfers Teftament uf jähjiiche Sprach dafelbs 
zu Roftod in Drud bringen zu lajfen, und obwohl jolchs, vo es allein bei dem Tert 
derhalben bliebe, nit viel Schadens bringen mocht, fo ift doc) am Tag, daß ge- 
dachter Embjer dasjelbig Teftament und den Text mit jeinen Glojjen und Arnno- 
tation dermaßen vorgiftet und vermengt, daß der Tert berührts Tejtament bei 
denjenen, die e3 lejen, vor joldh GIoß gar fein Frucht, jondern merkfliden Scha- 
den mwirfen mwirdet. Weil wir dann wiljen, daß €. f. g. aus Gottes des Allmächtigen 
Berleihung dem heiligen Emangelion und göttlihem Wort Hochlich geneigt, fo ift 
abmejens und anftatt Hochgedachts unjer3 gr. Herrn frundlih und fur unjere 
Perfon unfer untertänig und Hochjfleißig Bitt, E. f.g. mellen dem Heiligen 
Emwangelion zu Ehren und zu Berhutung des verdamblichen Srrtums, jo aus 
folder des Embjers verfehrten Meinung der ungegrundten und felbserdachten 
Sloffen folgen mocht, gnädiglich und mit Ernft gebieten und verfugen, domit 
jolher Drud des Tejtaments nachbleib und nit ausgehe. Das mwirdet unjerm 
g. Herrn dem Aurfurften von Euern f.g. jonder Zmeifel zu frundlichem Ge- 
fallen und Dank reichen. So wollen wir e3 unjernhalben umb €. f. g. injfonderheit 
zu verdienen auch untertänigs Fleiß willig befunden werden. Wir wollen au 
nit unterlafjjen, jondern bei erfter Botjchaft, jo wir zu unjerm g. Herrn haben 
werden, fein furf. g. hiervon und mas wir Euern f. g. gejchrieben, untertänige 
Vermeldung zu tun... Datum Torgau Donnerstags Katharinä den rev. Tag 
Novembris anno domini etc. rgir. 

Räte 
An Herzog Abr. von Medlenburg 
Links oben: Präceptor, Starfchedel, Doctor Paul. 
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Nr. 1499. 
Luther an Herzog Heinrich V. von Mecklenburg. 
[Wittenberg,] 27. November 1529. 


‚ Obgleich er damit rechne, daß fein Kurfürft in der Sache an den Herzog ge- 
Ihrieben habe oder fchreiben werde, bitte er den Herzog auch noch direkt, den 
Drud von Emfers Teftament jähfiiher Sprache zu Roftod zu inhibieren. 


Driginal: Schwerin, Staatsarhiv. Gedruckt zuerit: Etwas von gelehrten 
Roftodihen Sachen 5, 352; ferner: de Wette 3, 529 („Mitgeteilt von Herrn 
Dr. Krey in Roftod aus dejjen Andenken an die Roftodiichen Gelehrten And. 
©. 59"); Erl. 54, 113 Nr. 302 (nad) de Wette); Seidemann, Zutherbriefe ©. 39 
(nad) einer von Lich mitgeteilten Abjchrift des Originals); Walch? 21, 1382; 
zulegt 9. Schnell, Heinrich V. der Friedfertige 1902, ©. 27f. und Friedrich 
Senfien, Emjer3 Neues Teftament in niederdeuticher Übertragung, Roftoder 
philofoph. Doktordijjertation 1933, ©. 4f. Vgl. Enders 7, 191. 


Dem durchleuchtigen, hochgebornen furften ond heren, heren Heinrichen, 
Herkogen von Medlburg 2c., meynem gnedigen herren. 


Gnad vond fride ynn CHrifto ! Durchleuchtiger, hochgeborner furft, 
gnediger herr! Sch zmweifel nicht, Mein gnedigfter herr, der furfurft zu 

5 Sachjen 2c., werde aus meiner onterthenigen bitte €. f. g. gejchrieben 
haben, odder werde yhr Furklich fchreiben eines druds halben, jo zu 
Roftod furgenomen. Denn mir von redlichen leuten aus Lübed ftatlich 
bericht, das ettlich Zolbruder des Emjers teftament Sechliicher jprache zu 
NRoftod gr drud geben, daraus fie jorgen, das mergflicher fchade den 
ı0o frumen jeelen begegen mocht, ond mich Hochlich gebeten, da3 ich beyy m. 
g. heren dem furfurften zu Sadhjen omb eine jhrifft an E. f. g. erbeiten 
wolle, Welch& ich denn gethan, und guter Hoffnung bin, E&3 jey odder 
werde geichehen. Wiervol ich nu des Emjers teftament dem tert nach wol 
leiden mag, Al der faft gant und gar mein tert ijt, ond auch mir ab- 
15 geftolen ift von mort zu wort, Aber feine gifftige zujeße, glojen und 
annotation, aus feinem neydijchen fopff mir zu verdrus Hinzu gethan, 
ferlich fein mochten, vmb welcher willen am meiften jolc) tejtament des 
Emjers gedrudt wird, Bitte ich demnach onterthenigli, €. f. g. wollen 
dem Euangelio Chrifti zu ehren und allen feelen zur rettung (mo e3 
20 moglich ift) folchen drud nicht geftatten, Angejehen, das, too jolcher drud 
durch €. f. g. vergonft odder nacdhlaffen ausgienge, mochte der Satan 
hernadhmal3 €. f. g. gemifjen rüren ond bejchweren?, als hetten fie jolchen 
grofjen fchaden der jeelen bemilligt, damit das fie e3 nicht heiten ver- 
hindert, da jie wol raum vnd zeit gehabt. Sch Hoffe aber und bitte, 
85 Chriftus werde €. f. g. al3 einem liebhaber des Wortt3 Gottes meitter 
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mol eingeben, zu thun, da3 feinem gottlichen willen lieb jey. Amen. 
E. f. g. wollen mir mein... ftige3®, aber doch notiges ond guter mey- 
nung fchreiben gnediglic) zu gut Halten.! Hie mit Gott befolhen, Amen. 
1529 Am Sonnabent nach Katherine. 





E. 5.9. 
milliger 
Martinus Quther 
2) E. 5. ©. großen Rumor und Bejchwerd machen. Etwas — Erl. b) Rost- 


fleck. Etwas: nöthiges, Seidemann: emfiges, Jenssen: lejtige3. ... ftige3, aber Doc) 
fehlt de Wette und Erl. 


1) Unser Brief hatte den Erfolg, daß Herzog Heinrich an dem Tage, an dem er ihn 
empfangen hatte, Güstrow 18. Dezember, dem Rate zu Rostock befahl, den Brüdern bei Ver- 
lust ihres Klosters und aller Freiheiten zu gebieten, mit dem Druck innezuhalten. Weil das 
Testament „nicht allein keinen nützparlichen frucht, besunder mirgklichen vorderblichen 
schaden pringen mocht‘, sei es „uns als der Obrigkeiten gantz beschwerlich und ghar un- 
leidlich“‘ (Schnell 8. 28; Jenssen 8. 6f.). Der Rektor des Fraterhauses Martin Hillemann 
(1509—1551) verhandelte dann durch den Drucker Joh. van Holt mit Herzog Albrecht, 
dieser konnte aber die Aufhebung des Druckverbots nicht bewirken. Die Brüder setzten 
heimlich den Druck fort und kamen bis zur Apostelgeschichte, dann aber wurden der Rektor 
mit Hausarrest und der Drucker mit Gefängnis belegt; am 28. Juni 1532 mußten sie Ur- 
fehde schwören und versprechen, den Druck nicht weiter fortzusetzen (Lisch, Gesch. der 
Buchdruckerkunst in Mecklenburg S. 23f. 43. 261ff.; Jenssen S. 8ff.). Nachdem „ein 
gewisser Reimmann“ in: Catalogus bibliothecae theologicae systematico-criticus, Hildesiae 
1731 — wohl der Swperintendent Fr. Reimmann in Hildesheim o. 8. 87 — nach einem 
Exemplar, das sich in seiner Bibliothek befand, eine Beschreibung des Druckes gegeben 
hatte, war er verschollen. 1878 fand Adolf Hofmeister in der Rostocker Universitätsbibl. 
Bruchstücke (36 Doppelblätter mit dem Titelblatt), die aus den Deckeln eines Einbandes 
herausgelöst waren. Die Veröffentlichung des Fundes (Neuer Anzeiger f. Bibliographie und 
Bibliothekswissenschaft 1878, 8. 315f.) führte noch in demselben Jahre zur Entdeckung 
eines fast vollständigen Exemplars in Stuttgart (ebd. S. 379f.). Einzelne Blätter oder 
Bogen wurden dann in Dorpat, Riga, Greifswald, in der Rostocker Landes- und in der 
Lemgoer Gymnasialbibliothek gefunden. 1915 glückte es Bruno Olaussen, aus einem Ein- 
band der Rostocker Universitätsbibl. Titel, Vorrede und Bl. 1—204 herauszulösen, dazu 
kamen von anderwärts, gleichfalls aus einem Einband herausgelöst, Bl. 153—248, so daß 
dieses Ex. fast ebenso annähernd vollständig ist wie das Stuttgarter, das sich wohl als 
einziges von den wenigen Exemplaren erhalten hat, die die Michaelisbrüder, nachdem das 
Druckverbot ergangen war, für ihren eigenen Gebrauch binden ließen. Die übrigen Druck- 
bogen blieben liegen und wurden, als um 1570 die Gebäude der Bruderschaft nach und 
nach den Zwecken der Universität dienstbar gemacht wurden, als Makulatur an die Ro- 
stocker Buchbinder verkauft, die sie zu Pappeinbänden benutzten. Titel ( Photographie bei 
Jenssen): Dat nhye || Teitamet jo dorch || den Hochgelerden Hiellronymi Emper fäligen | 
vordügichet. Na gewo||heit der Chriftlife fer||ten bowerde® Terte cor||rigeret, vii wedder- 
vie | to rechte gebracht. || °.* || Titelbordüre: Säulenportal, oben auf einer Schrifttafel 1530. 
Der Druck muß aber dem Jahre 1532 zugewiesen werden. Vgl. Claussen a. a. 0. S. 8—10; 
Otto Leuze in: Besondere Beilage des Staats-Anzeigers für Württemberg 27. Februar 1926, 
8.29 f.; Borchling-Claussen, Niederdeutsche Bibliographie Nr. 1059. Jenssen zeigt über 
seine Vorgänger hinaus, daß die hochdeutsche Leipziger Ausgabe des Emserschen Neuen 
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Testaments von 1528 als Vorlage gedient hat, daß die Lübecker Bibel von 1494 und die 
Halberstädter von 1522 benutzt worden sind und daß der Übersetzer nicht der Domi- 
nikaner Augustin von Getelen ist, auf den eine Spur zu führen scheint, sondern einer der 
Rostocker Michaelisbrüder. 


Nr. 1500. 


Luther an Johann Niühel. 
(Wittenberg, November 15297] 


Enders 5, 372 Nr. 1089 bringt aus Neudeder (f. u.) ein Briefbruchftüd, das 
er vermutungsmeije Juli oder Auguft 1526 anjegt. Die Datierung ift ganz un- 
liher. Ich bringe e3 wegen „Aber den Bund wider den Kaifer hore ich nicht 

erne, ...“ in demfelben Monat wie unfre Nr. 1496. Das ift m. M. nach die 
legte Gelegenheit, das Fragment unterzubringen. Ühnlich habe ich’3 mit dem 
Briefe an Hans v. Dolzig Bd. 3, 489 gehalten. Zwar liegt e3 nahe, „die neue Zei- 
tunge“ mit dem „Reichstag“ in Zufammenhang zu bringen und anzunehmen, 
Rühel Habe von (= ex) einem Reichstag Luthern neue Nachricht gejchiett und 
unter dem Reichstag den von Augsburg von 1530 zu verjtehen, auf den Rühel 
bon jeinem Herrn, dem Grafen Albrecht von Mansfeld, mitgenommen worden 
war (Enders 8, 99). Aber da paßt nicht die 2. Hälfte unfres Fragments. Enders 
bezieht, Joh. Beder, Kurfürft Fohann von Sadjjen und feine Beziehungen zu 
Luther 1, 55 folgend, den „Bund wider den Kaijer“ auf das Bündnis, das Ende 
Vebruar 1526 zu Gotha gejchloffen und am 2. Mai in Torgau ratifiziert wurde. 
Unter dem „Reichstag“ wäre dann der zu Speyer zu verftehen. Aber von dem 
icheint Zuther feine „neue Zeitunge“ erhalten zu haben. Am 28. Auguft 1526 
weiß er an Link nur die Nachricht weiterzugeben, daß man da nach guter alter 
deuticher Sitte trinfe und jpiele (Bd. 4, 109, 9F.), und der Reichstagsbeichluß 
vom 27. Augujt jheint auch an Luther vorübergeraufcht zu fein; er könnte auch) 
nicht mit dem „Bund wider den Kaifer“ gemeint jein. Auch in die Zeit des 
Speyerer Reichdtag3 von 1529 fcheint mir das Bruchftüd nicht zu paffen. Am 
15. März jchreibt Zuther an Amsdorf im Gegenfaß zu: „und habe wohl gedacht, 
...“: “De comitiis spero bene’ (vo. ©. 40, 8). Am 29. März hat er noch nichts 
Neues ex Spira gehört, auch nicht am 13. und 14. April und am 4. Mai (o. 
©. 45, 12f. 51, 14. 54, 13. 60, 9), und am 6. Mai fchreibt er zwar an onas 
(0. ©. 63, 3f.): “De comitiis ferme eadem scripsit Caspar Müller’, aber, wenn er 
da auch) von dem andern manzfeldifchen Kanzler „neue Zeitunge“ gehabt hätte, 
mwürde er’3 doch wohl erwähnt haben. So nehme ich an, daß Nühel nicht ex 
comitiis Spirensibus, fondern de comitiis Spir. und zwar über den legten Aus- 
läufer, die Gefangennahme der Appellationsgejfandtichaft (j. vo. ©. 181), ge- 
fchrieben hat. Dann pafjen zur Not die beiden Hälften unjre3 Fragments in den 
November 1529. 


Gedrudt: Neudeder, Die hHandichriftlihe Gejchichte NRatenberger3 über 
Luther und feine Zeit, 1850, ©. 235 (Rapeberger bemerft: „und ift diejes jein 
Brieflein mit eigener Hand gejchrieben noch furhanden“); Seidemann-de Wette 
6, 79; Enders 5, 372; Walch? 21, 881. 
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Mein lieber Herr Doctor und Schwager! Jch dankt Euch fur Die 
neue Beitunge und habe wohl gedacht, daß der Reichstag wurde nichts 
&uts ausrichten. Aber den Bund mwider den Kaifer hore ich nicht gerne, 
dann Menjchen Anfchläge, jorge ich, werden fehlen. 





Nr. 1501. 


Friedrich Myconius an Luther. 
Gotha, 2. Dezember 1529. 


Schikt auf Luthers Wunfch (vo. ©. 162, 8ff.) die historia Joh. Hiltens, aber 
nur Teilen, und auch aus Hiltend Büchern nur Fragmente. Nahichrift: Nacj- 
dem Myconius den Brief geihloffen Hatte, erhielt er durch den Pfarrer in Gieb- 
leben einen Brief von Koh. Corner, Pfarrer in Dietendorf, in dem diefer ihm 
zu fchneller Weitergabe an Myconius mitteilte, was er in des Myconius Auftrag 
über Hilten durch einen Mittelamann von Xrnftädter Mönchen erkundet hatte. 
Myconius gibt das an Zuther weiter. 


Driginal (urfprünglich im Befiß von Luthers Schwiegerjohn Georg von 
Kunheim): Hamburg Supellex epistolica 1 fol., 84 (ebd. 343 eine jpätere Ab- 
ichrift, 368 die Nachichrift, 34 der Brief ded Monachus Saltzensis an Myconius 
vom 30. Oftober 1529, |. u. Beil. I, AfRg. 26, 5f.).. Abjchrift in Dresden C 342 
(Titel von der Hand Valentin Ernit Löjchers: Singularis Codex Epistolarum 
Theologicar. Apograph. emtus A. 1744), 17 (am Rande, nicht von der Hand 
Löfchers, wie Enders 7, 194 meint, fondern wohl vielmehr Kunheims: habeo 
autographum). Drucke: Ehriftoph August Heumann veröffentlichte, nachdem der 
jet der Staats- und Univerfitätsbibliothef zu Hamburg gehörige Koder 1735 
von dem Paftor zu St. Katharinen ebd. Zoh. Chriftoph Wolf erworben worden 
war, 1737 in den Parerga sive accessiones ad omnis generis eruditionem t. I 
1.3 p. 9 unfern Brief mit der Nachfchrift und dem Briefe des Langenjalzaer 
Mönche. Ohne Heumanns Veröffentlichung zu fennen, drudte Seidemann 
ZKG. 3, 305 unjern Brief aus der Dresdener Abfchrift ab. Die Nachichrift brachte 
zuerit XYöjcher, Yortgejegte Sammlung 1744, ©. 317, aber merfmwürdigermeije 
als einen Brief Spalatins an Zuther von 1520, was Burkhardt ©. 36 übernahm. 
oh. CHrift. Wolf hielt das Stüd für eine Nachichrift zu dem verlorenen Briefe 
de3 Myconius an Ruther, deifen Empfang diefer am 7. November (v. ©. 174, 5) 
beftätigt. Dagegen erkannte B. Wolff ZKG. 13, 166 richtig, daß die Nachjichrift 
zu unjerem Briefe gehörte. Enders 7, 194 gab Brief und Nachichrift nach dem 
Driginal. Den Brief des Langenfalzaer Möndh3 habe ich ZKG. 47, 406f. nach dem 
Original neugedrudt und mwiederhole daraus das Hilten Betreffende in Beil. I. 
Der Brief ift unterzeichnet H. S. und datiert ultima die Octobris, wozu 1529 zu 
ergänzen. Auf der Rüdjeite fteht von Myconius’ Hand: De Ilten. Monachus 
Saltzensis. Myconius wird den Brief erjt erhalten haben, nachdem er unjern 
Brief abgejandt hatte, jonft Hätte er gewiß den Inhalt an Quther weitergegeben, 
mie er e8 mit dem Briefe des Joh. Corner getan hat. 
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Clariss[imo] et fidelissimo Prophetae domini ad Germanos, D. Martino 
Luthero, in Christo patri. 


Graciam et pacem per Christum a Deo, patre nostro. Vt aliquando, 
reuerende mi D. Luthere, tuis iussis, vti debeo, obtemperem et me 
exoluam debito, mitto ad te Ioannis Iltenii minoritae historiam, non 
quidem totam, sed minutas quasdam particulas!, quantulas ex vetulis 
monachis et scriptorum illius reliquiis laceris expiscari et corradere licuit. 
Ex omnibus vero monumentis et libris illius, quorum fuit ingens copia 
(et haud dubie adhuc aliqui a Monachis, qui illos olim occultarunt, dum 
perderentur, seruantur), non nisi hec fragmenta naneisei potui, Et id 
certe non sine magna diligencia et arte. Miro enim studio Monachi isti 
huius et aliorum Christi martirum sanguinem et monimenta obstruunt 
et occultant, ne de hac terra clamet ad Dominum.? Sed frustra sumunt 
hane operam, cum iamiam venturus sit, qui omnem omnium iustorum 
sanguinem, qui effusus est super terram, ab impiis requisiturus est.? Fuit 
Iltenius ille tantus olim apud Liuonios, quibus predicauit®, vt angelum 
se audisse putarint, quotquot concessum fuit, illum videre et audire. 
Verum ex hoc libro, loco eo, quem cartula imposita signaui, folia quedam 
discerpserunt Monachi, vbi, vt ex priori folio, quod adhuc est religquum?, 
vir ille suam historiam et martiria descripserat. Inter reliqua vero mihi 
prologus libri huius videtur esse non mali cordis testimonium, quamquam 
de iustificacionis saluberrima atque necessaria doctrina vellem illum vel 
scripsisse vel scisse cerciora.° Romam aliquocies interpretatur apocalyp- 
ticam illam esse Meretricem’, et desiturum illud regnum circa annum 
Christi 1514®, vt est in illius rotulis cernere. Supra modum egro tulit 
animo distinccionem illam, quam Monachi primum excogitarunt: Christia- 
nos alios esse religiosos, alios seculares?; vbi vult nullam prorsus religio- 
nem salutarem esse nis! vnam Christianam, sine qua Monachi extra 
salutem sint. De Machometarum siue Turcarum regno, triumphis et 
gladiis in Europam vsque propagandis, vt sic Europensium consumata 
malicia et impietas dignas penas det, que senserit, et in rotulis et alibi 
in hoc libro frequenter disserit; Deinde de Christianorum reformatorum 
regno deque Antichristi Tyrannide et regno Christi hie in terra atque de 
mundi fine circa annum domini 1651, et quod vltra nihil numeret com- 
putus libri coelestis, quid senserit et quibus probarit seripturis, tu facilius 
quam ego coniicies. Ego enim puto, illum non admodum verisimilia 
scribere. Verum hoc vnum non possum non mirari, quod Rome statuerit 
finem eirca annum domini 1514, Et Turce regnum ab anno Christi 600 
vsque ad illius annum 1570 in Europam eciam extendit; In qua re non 
video quid menciatur. Verum tu spiritu Christi, qui in te est, scies, quis 
fuerit ille spiritus, qui hec suggessit et congessit. Rogo autem te, mi 
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Reuerende Luthere, vt librum hunc Iltenii lectum remittas. Dedi enim 
fidem Monacho, me hunc diligenter seruaturum et, siiubeat, eciam remis- 
surum. Cura, ne me ille possit arguere mendacii, cuius certe eriminis me 
puderet vehementer. Quando vero Papistarum furor non cessat contra 
Christum, velim spiritum in te et aliis non cessare illorum arguere peccata, 
gquamquam iam peccent adeo, vt nulla spes sit, hec crimina et horrendum 
peccatum blasphemie vnquam remitti; tamen iam vbique moriente in 
cruce Christo, puto non indignum fore, si cum centurione 10 clamemus, 
Christum indigna pati et iustum esse. Vt vos in clamando adiuuarem, 
scripsi hos tres quaterniones, quos Iltenii historie premisi, tantum in hoc, 
vt videas, me libenter velle tecum confiteri Christi innocenciam et per- 
dencium illum furori comminari, quas cito dabunt Domino horrendas 
penas suas et dominicam ? vleionem. Ceterum Si aliud tibi videtur magis 
expedire, vtere iis cartis pro tergendis natibus aut augendo igne. 

Noui hie nihil dieitur, Nisi quod Cesarem aiunt valde Christo 
molestum fieri. Sed scis, Quid Mercedis retulerint potenciores hostes eius. 
Ille haud dubie, quando in hunc lapidem impingit!!, vt vas figuli!? 
similiter eonfringetur. CONFIDITE, EGO VICI MUNDUM®, die mol 
mehr grofjer, wehfer, fterfer, zorniger ift, weil Teuffel, Hell, Turf, PBabit, 
Konig, Bilchoff, alle Volker yHr Frigsverwandten jeyn, quanto magis 
Cesarem vici, viei. Gratia Christi te seruet ecclesie sue, Amen. Saluta 
reuerenter sociam illam omnis calamitatis tue, Kethen von Bora. Gothe 
1529, 5. feria post Andree. 

T. Friderichus Myconius. 


Beilage.’ 

Cum clausissem literas, misit ad me Sibelebensis Episcopus!? 
Epistolam Ioannis Cornerii®, cui de Iltenii historia apud monachos Arn- 
statenses inquisicionem commiseram, quae hec continebat verba: “Post 
factam diligenter inquisicionem ajebat interpositus sciscitator noster: 
Didici, fratres ipsos nolle fateri ueritatem, licet eciam eos, inquit, essem 
callidissime aggressus. Confessi tamen sunt, Iltenium non sempiternis 
carceribus clausum fuisse, sed propter lepram seorsum reclusum, ne suo 
contagio alios inficeret, neque vsque ad diem exitus sui seclusum vixisse.® 
Subiunxerunt eciam post multa, hunc prophecie spiritu viguisse, se eciam 
cum Ioannis Lichtenbergii vatieiniis16 frequenter occupasse. Inter ceter&a 
eum eciam aiebant Monachi predixisse, futurum, quod nullum Monaste- 
rium in Isenaco coleretur; multa quoque predixisse alia!?, que omnia 
completa esse hodie nemo non videret. Hec hausi ex interposito nostro 
sciscitatore, et alia ad rem nihil conducentia, que non est opus exarare. 
Hee tue fraternitati transmitto, vt ea Fridericho nostro quam eito 
significes.” Hactenus Ioannes Cornerius, Dittendorfianus parochus. 
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2) Heumann: divinam; Bertheau ZKG. 13, 164: diram? b) Auf der Rück- 
seite von des Myconius Hand: Ex postremis litteris Io. Cornerii ad Ioannem Bartholum 
de Ilten. ©) Dazu am Rande von anderer Hand mit roter Tinte: Vide monasticam 
fallaciam! Ilten nunquam fuit leprosus corpore. 


1) Die particulae und fragmenta, die Myconius damals an Luther schickte, werden 
wesentlich identisch sein mit dem, was der aus der Bibliothek des Kurfürsten von der Pfalz 
in Heidelberg stammende und mit dieser 1623 in die Vatikanische Bibliothek gekommene 
Codex Palatinus Latinus 1849 enthält (Lemmens, Römische Quartalschrift 37, 323 f.). 
In einer Abschrift aus lutherischen Kreisen, die von einer einzigen, sich bis zu Ende gleich- 
bleibenden Hand, also ohne größere Unterbrechungen, angefertigt ist, liegen da verschiedene 
Stücke vor, die Hilten in einem sich wenigstens über 10 Jahre erstreckenden Zeitraum 
diktiert hat. 2) 1. Mos. 4, 10. 2) Luk. 11, 50f. *) In einer Randbemerkung zu 
dem Bericht des Langensalzaer Mönchs heißt es: ‚Antehac in Livonia verbi Dei praedi- 
cator.” Das am 14. August 1472 zu Celle gehaltene Provinzkapitel ernannte Hilten zum 
Legens in Dorpat. Er muß dort zugleich Lektor und Prediger gewesen sein. Lemmens 
8. 343f., auch Arbusow, Die Einführung der Reformation in Liv-, Est- und Kurland 
S, 160f. 5) Dieses Blatt wird das Inhaltsverzeichnis enthalten haben. — Nun etwa 
“apparet’ einzufügen. 6) Lemmens 8. 325: „Dieses Urteil dürfte auf den Prologus 
unseres Kodex zutreffen.‘ 8. 325—327 druckt Lemmens den Prologus ab. S. 342 bemerkt 
er, Myconius würde noch weit weniger mit der Rechtfertigungslehre Hiltens zufrieden ge- 
wesen sein, wenn er gewußt hätte, mit welchem Nachdruck dieser die Erfüllung auch der 
geringsten Gebote Gottes und die Vermeidung der kleinsten Fehler und Sünden fordert. 
?) Lemmens 8. 338f.: „Niemand wird sich über diese Deutung wundern, wenn er bei 
Kornelius de Lapide sieht, daß Hilten dies nicht allein oder zuerst getan, daß die meisten 
Kommentare den 1. Vers des 17. Kapitels der Apokalypse von der “Roma infidelis et 
ethnica, qualis fuit tempore Ioannis’, verstanden haben.“ 8) In der römischen Hs. 
fehlen ‚alle zukünftigen Jahreszahlen‘‘ (Lemmens $. 324. 332). Das in unserm Briefe 
Folgende über die Türken usw. findet sich dort nicht. Also enthielien die particulae und 
fragmenta Z.6. 10 doch mehr als jene Hs. Oder es ist mit demliber 2.18.21. 42 etwas anderes 
gemeint, nämlich der Danielkommentar Hiltens, den Melanchthon gesehen und exzerpiert hat 
(ZK@. 47,403). Z. 31 f. wird ja auch unterschieden: in rotulis und in hoc libro. 9) Nach 
Lemmens $. 342 kommt die Unterscheidung zwischen Ordens- und Welichristen in der 
römischen Hs. nirgends zur Sprache. Die Unterscheidung zwischen Klerikern und Laien 
hat Hilten jedenfalls nicht geleugnet. 10) Luk. 23, 47. 11) Röm. 9, 82. 12) Of. 
2, 27. 13) Joh. 16, 33. 14) Nach der Aufschrift von des Myconius Hand auf der 
Rückseite (s. o.) hieß dieser Pfarrer von Siebleben bei Gotha Joh. Bartholus. 15) Nach 
der Schlußbemerkung Pfarrer von Dietendorf bei Gotha. Löscher, Fortgesetzie Sammlung 
1744, S. 318 hat in seinem Manuskript gelesen Cornei und meint in Anm. **: Ob dieser 
Mann der berühmte Janus Oornarius, könne man nicht gewiß sagen. Von einer andern 
Hand sei unten geschrieben: Joh. Cornerus Denccendorfensis Variscus [aus Denkendorf, 
Mittelfranken? ]. 16) Lemmens 8. 329: „Unser Kodex gibt keine Bestätigung für die 
öfter vertretene Ansicht, Hilten habe „die Weissagungen der hl. Birgitta und die seines 
Zeitgenossen Joh. Lichtenberger‘‘ studiert. Von der 1488 zum 1. Male gedruckten Pronosti- 
catio des Astrologen Lichtenberger, wie überhaupt von astrologischen Deutereien zeigt 
unsere Hs. nichts.“ 17) Von in die ferne Zukunft weisenden Prophezeiungen Hiltens, 
wie besonders Melanchthon sie anführt, scheinen die Arnstädter Franziskaner nichts ge- 
wußt zu haben. 
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Beilage 1. 


Der Langenfalzgaer Mönd.H. S. an Myconiu 
30. DOftober 1529. 


Patris Io. Ilteni exitum vidi. Introitum! non novi. Mense unico, dum 
essem in diaconatu in Isenach, tantum supervixit. Allatus de Wimaria ad par- 
vulum novellum istud informatorium decenter procuratus et sacramentis 
catholice praemunitus in pace quievit praesentibus gardiano Reverendo 
patre Hinrico Küne Doctore? senioribusque loci meque ipso®?, dum extreme 
unccionis perciperet sacramentum. Sepultus ad fores capituli in ambitu loci. 
Vir erat grandevus etate, procerus statura, caniciei venerabilis, litterarum 
avidus. Praxi miranda per circulos, figuras et characteres prognostica descripsit 
de fine mundi, de eventibus futurorum, maxime huius temporis, quae veriora 
veris iam transierunt in praeteritum, Super Apocalipseos et Danielis prophe- 
tiam quaedam ego hactenus custodivi. Nec examinatum nec condemnatum a 
quopiam ipsum audierim#, sed ideo paterne custoditum, ne pseudoprophetam, 
uti solent, praedicarent eum rumigeruli. Veniam peciit in fine vite de offensa 
fratrum. De vaticinio suo non potuit poenitere. Am Rande: Antehac in 


Livonia verbi Dei praedicator. Magister philosophiae® ante Ordinis ingressum 
fuerat. 





1) Eintritt ins Leben? Also Sinn: über seine Herkunft, Geburt weiß ich nichts? 
?) Lemmens, Die Provinzialvikare der sächs. Observanten, Beiträge z. Gesch. der sächs. 
Franziskanerprovinz vom heil. Kreuze 3 (1910), 8. 73 führt Heinrich Kone für 1495—1498 
an. In einer Urkunde Magdeburg 2. Juli 1495 nenne er sich Fr. Henricus Kone, sacre 
theologie professor reverendigue patris mimistri provimcialis ordinis minorum super fratres 
minores de observantia nuncupatos in provincia Saxonie vicarius. 1486 wurde er in Bo- 
logna Dr. theol. Mich. 1486 wurde er in Erfurt immatrikuliert als frater Henricus Kun de 
Northussen, sacre theologie professor ordinis sancti Francisci. Am 26. August 1509 wurde 
er auf dem Kapitel der Observanten zu Jüterbog zum Vikar erwählt. Auf dem Kapitel 
zu Annaberg am 7. August 1512 war er’s noch, aber noch in demselben Jahre nennt er sich 
vicarvus demeritus. Vgl. Ferd. Doelle, Die Observanzbewegung in der sächs. Franziskaner- 
provinz (Mittel- und Ostdeutschland) bis zum Generalkapitel von Parma 1529, 1918, 
8. 107. Luther kennt ihn: Unsre Ausg. 38, 149, 1. 3) O. Clemen, ZK@. 47, 411: “ Das 
eine Zeugnis des Langensalzaer Mönchs, der Augenzeuge beim friedlichen Heimgang des 
Vielangefochtenen gewesen war, muß .... alle andern ausstechen . . .“ Lemmens S. 317. 346 
stimmt bei. *) Danach hatte sich Myconius offenbar besonders erkundigt. 5) Hilten 
gibt selbst an, wo er seine Studien gemacht hat: ‘Ego olim iuvenis almae matris univer- 


sitatis Erphurdiensis alumnus, ardens philosophus.’ Jedoch fehlt sein Name in der Er- 
furter Matrikel. Lemmens S. 343. 
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Beilage II. 
Nikolaus Kebhan über Hilten. 


Die römische Handjchrift, die von Myconius gefammelten und an Luther 
meitergegebenen Nachrichten und gelegentliche Hußerungen Luthers und Me- 
landthong (Lemmens ©. 317Ff.) find unfer Quellenmaterial über Hilten. Wie 
die jpätere Tradition Hilten vollends zum Vorreformator gemacht und mie die 
Legende jeine Kerferhaft und fein Ende überwuchert hat, zeigt der Bericht des 
Nikolaus Nebhan, Generalfuperintendent in Eifenach von 1611 bis zu feinem 
am 14. Auguft 1626 erfolgten Tode (Bd. 1, 14), den ich hier, etivas gekürzt, aus 
der Gothaer 9. B 210 anfüge: 


Inter testes veritatis autem superiori seculo et paulo ante reformationem 
Lutheranam cumprimis in urbe Isenacensi fuit quidam Iohannes Hilten, 
monachus in coenobio Franciscanorum isenacensi. Cuius ille fuerit, non satis 
constat. Sunt, qui natales eum suos habuisse tradunt in ditione Fuldensi, in qua 
etiamnum familia non incelebris est eorum, qui Helden vulgo vocantur et hunc 
Hiltenium suum fuisse consanguineum gloriantur. Quisquis tandem fuerit et 
uhdecunque oriundus, certum est illum in adolescentia sua bonis literis operam 
sedulam navasse et tandem monasticum vitae genus amplexum esse ingressum 
Isenaci coenobium Franeiscanorum ... illustratus autem fuit a patre Juminum 
coelestis veritatis agnitione, procul dubio per assiduam piamque scripturae 
sacrae meditationem ..., lectionem item patrum sive scriptorum ecclesiasti- 
corum, forte etiam Waldensium ... Cum fratribus, monachis Franciscanis, de 
doctrinae Christianae capitibus adulteratis saepe contulit, errores magno zelo 
coarguit, dogma de necessitate operum et humanorum meritorum ad iustitiam 
et salutem, cultus electitios, mutilationem s. coenae, mortuorum invocationem 
et alios abusus e verbo Dei acriter taxavit, invectus simul in avaritiam vitam- 
que impuram ac voluptariam monachorum. Scripsit insuper multos bonos 
libros et inter hos commentaria in Danielem. Adversarios habuit autem mo- 
nachos reliquos plerosque, qui ventris et culinae causa ei restiterunt „.. et 
coniectum in carcerem annis aliquot (quidam referunt triginta) ad mortem 
usque captivum detinuerunt, minati se vivum ipsum sepulturos, nisi palino- 
diam caneret. Verum ille nihil eorum iras minasque, ut nec carceris squalorem, 
moratus ad finem usque vitae constans in veritate agnita permansit ... 
Tandem cum paulo ante beatum obitum Hiltenius petiisset administrari sibi 
sacram coenam et monachus unam tantum speciem, panem scilicet consecra- 
tum, ei porrigeret, renuit sic accipere, dicens: “Domine Iesu Christe, nolo te 
accipere, quia nolo te negare’. Tandem, cum misericordia moti quidam inte- 
grum sacramentum aegrotanti eidem administrarent, in terram provolutus 
dixit: “Domine Iesu Christe, tu venis nunc ad me, et ego volebam venire ad 
te.” Accepto viatico paulo post placide expiravit, et cum fine seculi decimi 
quinti vitam terrenam finiit, sepultus in coemeterio Franciscanorum. Angulo 
exteriori templi Georgiani e regione ducalis arcis paucis abhinc annis monu- 
mentum affixum fuit autore viro clariss. Dn. M. Valentino Weinrichio, Isena- 
censis scholae rectore meritiss[imo], quod sequentes sententias et versiculos 
habet. Folgt Abbildung feines Grabmals mit den Infchriften, die bei Schmidt, 
Suftus Meniuz 1, 101! wiedergegeben jind. 
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Nr. 1502. 
Luther an Spalatin. 
Torgau, 6. Dezember [1529]. 


Lädt ihn zu einem BVefpertrunf ein. 


Zur Datierung bemerkt Degering (f. u.) Folgendes: „Meiner Anjicht nach 
fommen für die Jahresdatierung nur die Jahre von 1525 (das Jahr von Luthers 
Eheichliegung) bi3 1533 (da8 Jahr, in dem Spalatin jein Zorganer Haus ver- 
fauftel) in Frage. Von den ziwiichen diefen beiden Daten liegenden gahren 
icheiden aber die Jahre 1527, 1528, 1530, 1531, 1532 aus, mweil es für dieje jich 
aus Luthers und Kona3’ Briefen und aus fonftigen Nachrichten zur Lebenz- 
gefhichte der drei Freunde ermweifen läßt, daß ein gemeinfamer Aufenthalt der- 
felben in Torgau in diefen Jahren am 6. Dezember nicht ftattgefunden haben 
ann. Bon den übrigbleibenden Jahren 1525, 1526 und 1529 würde man ja an- 
gefichts der damals nod) frifchen Beziehungen Luthers zu Koppe zunächit wohl 
gern an das Jahr 1525 oder 1526 denfen, aber anderes fpricht doc) mehr für das 
Jahr 1529. E8 ift das Jahr, in dem Luther und Jonas jo Häufig zufammen auf 
der Bifitationsreife waren, und in dem ein gemeinfamer Aufenthalt diejer beiden 
Männer in Torgau zu Anfang Dezember durch den gemeinfamen Bilitations- 
bericht vom 20. Dezember [j. u. ©. 205] mwahrfcheinlich gemacht wird.“ — 
Sch hätte gegen diefe Darlegungen einzumenden, daß unfer Brief feinen Anhalt 
dafür bietet, daß Spalatin damals in Torgau in jeinem Hauje gemohnt hätte. 
Danach könnte unfer Brief wohl auch noch nad) 1533 fallen. Daß jedoch Degering 
mit 6. Dezember 1529 unjern Brief richtig datiert, ergibt jich aus dem Briefe 
des Zonas an Spalatin, Wittenberg 28. Dftober 1529 (Kamerau 1, 132). Danad) 
hat Spalatin an Sonas gefchrieben, daß das Gerede zu ihm gedrungen fei, die 
Bilitatoren wollten ihm fein Altarlehen an der Marienkirche in Torgau und jein 
Haus nehmen. $onas beruhigt ihn: “Servisti tot annis admodum liberaliter et 
fideliter divo Fridericho, imo universae inclytae domui Saxonicae, eo clementi 
animo fuit erga te divus Friderichus, sic etiam te complectitur amanter pie 
ac paterne dominus Iohannes, ut cupiant tuorum obsequiorum et officiorum te 
accipere et perpetuo tenere mercedem humanitate, liberalitate et regali munifi- 
centia Saxonicorum principum dignam. Quid ergo ibi nos tibi adimeremus? 
Quin mallemus omnibus honoribus te augere. Integra igitur... .., quod ad 
visitationem attinet, sunt et iure optimo manent tibi omnia....” Luther 
fpielt in unjerm Briefe gewiß auf jene zornige Erregung Spalatinz an. 


Original im Bejige eines Herrn Dörtenbad) in Berlin. Fakfimiliert und 
gedrudt von Hermann Degering im „Daheim“ 2. Oftober 1926. 


ı) Bol. Spalatins Autobiographie bei Berbig, Spalatiniana 1908, ©. 24: ‘M.D. 
XXXIII. Vendidi aedes meas novae crucis apud beatissimam virginem Mariam Torgae 
in Vico, cui ad arcem nomen est in sacco in jad, sesquicentum aureis in auro Michaeli 
Crambergero, scribae Torgensis praefecturae.’ Über da8 Altarlehen ebd. ©. 19: ‘M. D. 
XXIII. Donatur Spalatinus Sacerdotio novae Crucis Torgae, antes a D. Ichanne 
Eriaco possessum. ebd.: ‘M. D. XXV. Spalatinus donatur ab optimo Principe Electore 
Saxoniae Friderico vere Magno donatione ad vitam magna dormiente in Domino V 
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nonas Maii [3. Mai!] Lochae fer. VI post Misericord. Domini [5. Mai]. ebd. ©. 20: 
‘Eodem anno M. D. XXXIII Princeps noster Elector Dux Iohannes Fridericus auxit 
Spalatinum hac beneficentia, ut defuncti praebendae per totum annum cederent 
uxori et liberis.” ebd. ©. 21: ‘Eodem anno M. D. XXXLIV sic auxit Princeps Spalatinum, 
ut septem annos post mortem eius praebendae et obedientiae proventus ad coniugem 
et liberos cederent. Dazu noch die Stelle aus der Pilitationsordnung von 1534 bei 
€. Knabe, Die Torgauer Pilitationsordnung von 1529, 1881, ©. 15 und Bd. 4, 286, 29. 


Gratiam & pacem! Iubet te Saluere Iustus Iona?!, Mi Spalatine, 
fretus forte constanti adhuc & integra gratia. Ego te® vocarem quoque ad 
haustum vespertinum, sed non ea sum fiducia, qui sciam & memor sim, 
quam fueris nuper iratus. Tamen, si sponte veneris, sartietur fortasse & 
inter nos gratia vel Iona mediatore aut, si mas displiceat, Cereuisia 
mediatrice Torgensi.?2 Vale hac hora sexta noctis die S. Nicolai in edibus 
Leonhardi Koppe. 

/ Martinus Luther. 


8 





a) Iona, <fretu). b) te <inuitar). 


1) Kein Flüchtigkeitsfehler, wie Degering meint. Vgl. Bd. 4, 69, 10. Jonas hat auch 
gerade den oben erwähnten Brief an Spalatin vom 28. Oktober 1529 unterschrieben: 1. m“ 
tuus ex animo. 2) Degering: „sei es, daß Jonas das vermittelt, oder aber, wenn Dir 
männliche Vermittlung nicht lieb sein sollte, daß die gute Torgauer Gose die Vermittlerin 
spielt.“ Über das Torgisch Bier o. 8, 6°. 





Nr. 1503. 


Landgraf Philipp von Hefjen an Luther. 
Sriedemald, 9. Dezember 1529. 


Tach) der unerhörten Behandlung der Appellationsgejandtichaft durch den 
Kaifer fei von diefem zu befürchten, daß er Weiteres zur Dämpfung und Unter- 
drücdung des Evangeliums vornehmen werde. Jegt fünne man durch Vermeige- 
rung der Türfenhilfe einen Drud auf ihn ausüben. Wenn Luther von feinem Aur- 
fürften um Rat gefragt werde, joll er ihm diefen Weg vorjchlagen. 

Driginalfongept (oder: gleichzeitige Abjchrift?) im Marburger Archiv. 
Gedrudt: Rommel, Philipp der Großmütige, Urfundenbd. ©. 32 Nr. 7; Enders 
7,199; Walch? 21, 1390. 


Philipps von Gott3 Gnaden Landgraf zu Hejien ıc. 
Hochgelahrter, lieber Getreuer! Wir ftellen in gar feinen Bmeifel, 
Khr habt Wilfen, was ungutlicher und bejchwerlicher, unerhorter Hande- 
fung die Rom. Kaij. Maj. gegen unjer ber Kurfurften, Furften und 
# Städte, jo dem heiligen Euangelio, milch3 fie Euere Lehr nennen, und 
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der Proteftation von dem nähften Speirifchen Reichdabichiede anhängig 
fein, Gejchiedten, die wir zu Jhrer E.M. mit fo hohen, untertänigen, 
demutigen Slehen und Bitten und fo hriftlichen, ehrbarn, billigen und 
rechtmäßigen Erbieten abgefertiget, vorgenommen und jonderlich, tie 
Khre M. die in die Herberge gefänglich verftriden lajjen.! Dergleichen 
auch, was ungewieriger?, ernften Anttvort Ihr M. uf derjelben Werbung 
gegeben, und daß daraus Zhrer K. M. ernit, heftig und ungnädig Ge- 
müt gegen uns, den obernennten Kurfurften, Zurften, Ständen, Euch 
und andern, die dem Euangelio geneigt jeind, unverdunfelt, eigentlich) 
und getißlich zu verftehen, auch zu befahren ift, daß Ihre M. eBmas 
Ungnädigerd zu Dämpfung und Unterdrudung des Euangelii vornehmen 
wurde, das dann jchwer fallen mucht, mwierohl wir in gar feinen Zmeifel 
ftellen, der allmächtig Gott, der fein Wort aus Barmherzigkeit und Ge- 
naden io mwiederumb jo reichlich und gnädiglich an Tag geben hat, werde 
e3 auch wohl gegen idermänniglich gemaltiglich erhalten. Aber dannojt 
fein auch) die Wege und Mittel, jo uns von Gott verliehen und darzu 
dienlich, nit zu verachten. Weil dann io vorhanden und es die Not 
erfurdert, daß von K.M. und ihrem Bruder und Andern Hilf gegen 
den Turfen bei allen und funderlich auch uns, den obernennten Ständen, 
gefucht werden mwirdet, nahdem dann unferer, der Stände, Hilf nit die 
geringft, junder mit den hochften und vornehmbjten ift, jo bedenfen mir, 
too tpir uns einhellig entichlujien und uns in fein Hilf bemilligten oder 
begeben, e3 verficherte uns dann zuvor die R.M. den Frieden und daß 
fie uns bei dem Cuangeliv unbedranget bleiben lajjen mollt (das wir 
nach) unjerm Perftande vor chriftlich und daß es unärgerlich und unvor- 
mweiglich jei, anjehen), es wurde folch8 dannoft in jolhem Obliegen die 
KM. bewegen, und jeind wir guter, trojtliher Zuporjicht zu Gott, wir 
muchten’3 erhalten und dardurch viel ander Unrat vorhut werden; und 
wir e3 nit anders achten, dann daß Khr bei Euer Lahr endlich beftehet, 


und was zu Furderung und Pflanzung derjelben dienet, mit allem Fleiß : 


furdern werdet; demnach begehren wir an Euch mit Önaden ganz gutlich, 
ob von dem hochgebormen Furften, unjerm freundlichen lieben Oheimen, 
Schwager und Gevattern, dem Kurfurften zu Sacjen zc., deromegen 
etwas an Euch gelangen, daß Sein Lieb Euern Rat oder Bedenken 
darin juchen oder begehren wurde, Khr mwollet nach) Euer Gefchiclichkeit 
den obangezeigten Weg Seiner Lieb vorjchlagen und mit Fleiß furdern, 
daß Sein Lieb ihr den laß gefallen, und alfo einhellig von uns allen 
getan und gelaffen werde. Das, verjehen wir uns, werde bei der K.M. 
Bedenken und Bemegnus gebären und auch zu Gutem gereichen, als Zhr 
nad) Euerm Berftande jelbjt wohl werdet ermejjen, und uns hieruf Euer 
Wiederantwurt zujchiden. Das verjehen wir uns zu Euch, und mwollen’s 
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Gnaden bejchulden. Datum Friedewalt am Donnerstag nach Nicolai. 
20.20: 





va 8.08 8181. ®) D.Wb. 11. Bd. 3. Abt. Sp. 913 nur als Verneinung von 
wierig in der Bedeutung durabilis, also unwährhaft, hier aber sicher — nicht gewährend. 





Nr. 1504. 
Luther an Kurfürft Sohann. 
Wittenberg,] 11. Dezember 1529. 


Fürbitte für den Schöffer zu Schmweiniß, Kunz Pfeilichmidt. 
Driginal: Weimar N 104. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 62; Walch! 21, 
300; Walch? 21, 1392; de Wette 3, 530; Exl. 54, 115 Nr. 303; vgl. Enders 7, 200. 


Dem dürchleuchtigiten, hochgebornen furften und herien, herien Johans, 
Herkog ZU Sachen, Landgraten ynn Duringen ond Marggraien zu 
Meyfien, meynem gnedigften heriun 

Gnad vnd fried yan Ehrifto! Durchleuchtigfter, hHochgeborner furft, 
gnedigfter herr! Sch jolt wol mich nicht ynn Dieje fache mengen, Aber 
ih mus mol thun. Der Schhofjer zür Schweynit Lünß pfeiljchmid ift 
E. f. f. g. ynn feiner rechnung fchuldig blieben, als ich hore, ettiwa3 red- 
lich3, auch an gelde. Der hat mich gebeten, al3 ynn feinen hohiften 
noten, omb dieje furichrifft. Sch Hab mich wol jchrweer dazu gemacht, 
aus vielen vriachen, Widderumb auch Hin ond her gedacht, ob yhm zu 
belffen fein modt. E&3 ift ia war, Er hat E. f.f.g. bey xx iar ge- 
dienet, de3 er jich troftet, das yhm folle Helffen. So ftehet die jache 
aljo: Wenn er gleich vertrieben würde, So fan fih doch E. f.f.g. an 
jeinen gütern auff ein mal nicht erholen! ond mus auff tagezeit? ver- 
feuffen ond eintelen mwidder einnemen. Wenn nu €. Ef. g. mwolten yhn 
laffen jigen bleiben ond alle iar funffsig gulden von yhm nemen, bis 
er3 alles bezalet, jo hoffet er, da3 er jich redlic) Halten und mol aus- 
richten wolle. Denn er hat dis iar an Wein? aüch bet hündert gulden 
ichaden genomen. Sch mei nicht mehr Hierinnn zu thün, denn zu 
bitten. €. £. f. g. wirds mol mwilfen zu machen. Hie mit Gott befolhen, 
Amen. Sonnabend3 nad) ©. Nicolai 1529. 


E. 8. 5. 9. 
Biitertheniger 
Martinus 
utheR. 





1) schadlos halten. 2) Termine. 3) Bd. 3, 43°. 
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Nr. 1505. 


Luther an Friedrich Piltorius in Nürnberg. 
[Wittenberg] 13. Dezember 1529. 


Biftorius joll den Vater des Konrad Maufer bewegen, zu dejjen Verlobung 
feinen Segen zu geben und zur Hochzeit zu fommen. 

Am 14. Dezember jchrieb auch Melanchthon an Piltorius und zugleich an Hierony- 
mus Baumgartner in diefer Sache, bejonders, daß der Vater des Konrad Maufer nicht 
etwa feine Hand abziehen möchte, jo daß diejer fein juriftiiche3 Studium unterbrechen 
müßte. 

Handichriftlih: Wolfenbüttel Helmst. 76, 100° und 111%. Drude: 
Schüße 2, 116 („Aus der Wernsdorfiichen Sammlung zu Wittenberg“); de Wette 
3, 531; Enders 7, 201. 


Reverendo in Christo viro, Dn. Friderico, Aegidianae familiae Norim- 
bergae Episcopo, suo in Domino maiori. 


G. et P. in Christo. Reverende in Christo vir, et nihilet multum habeo, 
quod ad te scribam. Nihil sane habeo ex me ipso, nisi quod commendo 
me sanctis precibus tuis. Multum vero habeo ex novo sponso, Conrado 
Mauser!, cive vestro, adolescente plane integerrimo et optimo. Et non 
dubium, quin tua ipsius humanitas facile aestimare? possit, si epistola 
scribenda esset, digna pro sua nova et recenti amoris sponsalis flamma, 
totus mundus forte non posset comprehendere, quando et ille sapiens 
rex Salomon ipse fateatur, sese non posse comprehendere viam viri in 
adolescentula.? Sed hoc sic ludo, ut commendem tibi eiusdem Mauseri 
nuptias. Nam eupit per te fieri parentibus suis gratiores et feliciores®. Hoc 
fiet, si tua humanitas cooperata fuerit, ut pater eius intelligat, fillium 
Conradum duxisse certe egregia forma puellam et, quod optimum est, 
bono ingenio moribusque dignis ornatam, adderem et hoc: christianam, 
nisi pretium huius nominis prae sui frequentia et copia viluisset apud 
vulgus?, sed non apud nos. Nec est pater puellae sine fortunis, quales hic 
sunt cives, sed de senatus numero et inter ditiores apud nos honestissi- 
mus vir, qui suae domui optime praeest?, uxore sedula et optimi nominis. 
Haec faciet tua humanitas patri Mauseri, ubi licuerit, nota, ut filium non 
contristet, sed exhilaret potius sua bona voluntate; neque enim sine 
patris consensu duxit, sed vellet libenter, patris voluntatem declarari suo 
ipsius adventu ad nuptias. Nam et tuam personam libenter adesse omnes°® 
vellemus, sed desperatam rem petere timemus. Faciat tus humanitas, 
quod bonum est in oculis suis, et feliciter in Christo valeat. Amen. Die 


S. Luciae 1529. 
T. Mart. Lutherus. 
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®) existimare die Drucke. b) gratior et felicior die Drucke. ©) nos die 
Drucke. 


!) Konrad Mauser aus Nürnberg, am 21. Dezember 1524 in Wittenberg immatriku- 
lıert (vgl. Bd. 2, 635°), Ratsstipendiat (vgl. Melanchthon an Hier. Baumgartner Ende 
Februar 1530 OR. 1, 1086, zur Datierung Suppl. Mel.V 2, XLIV). Nach Melanchthon 
an Camerar 23. Januar 1528 OR. 1, 951 hat er die Briefe Melanchthons an Camerar, 
Baumgartner und Spengler vom 23. Oktober 1527 OR. 1 Nr. 487. 474 und 488 überbracht 
(Suppl. Mel. VI 1,394). Urban Balduin an Stephan Roth 3. Januar 1530 ( Buchwald, Zur 
Wittenberger Stadt- und Universitätsgesch. S. 73): Mauser habe vor etlichen Tagen 
sich verlobt mit Anna Schadewalts. Sie war die Tochter des Bartholomäus Sch., der am 
24. Oktober 1535 an der Pest starb (Enders 10, 261, 7f.) und den Luther während seiner 
Krankheit besuchte (U. A. Tischr. 5, Nr. 5503). Vgl. über ihn noch Nik. Müller, Die 
Wittenberger Bewegung 8. 172%, Aus Deutschlands kirchl. Vergangenheit S. 392. Anna starb 
am 14. Juli 1559. Ihr Bruder Johannes (wohl U. A. Tischr. 4, Nr. 4883 gemeint) heiratete 
die Tochter Anna des Matthias Meier Karpenführer (Carpophorus) (vgl. über diesen 
Nik. Müller, Ztschr. d. Ver. f. Kirchengesch. in der Prov. Sachsen 8, 111?, Buchwald 
S, 26). Meier starb am 22. Dezember 1564, seine Frau Elisabeth wurde am 21. August 
1549 begraben. Weiteres bei Luther an Zerbst 7. Oktober 1531. 2) Walch?: „Und es ist 
kein Zweifel, daß Deine Freundlichkeit leicht ermessen kann, wenn ein Brief geschrieben 
werden sollte, der da würdig wäre für seine neue und frische Flamme bräutlicher Liebe, 
so könnte ihn vielleicht die ganze Welt nicht fassen, da auch der weise König Salomo selbst 
gesteht, daß er den Weg eines Mannes an einer Magd nicht fassen könne (Spr. 30, 19).“ 
8) Vgl. U. A. Tischr. 3, 48, 13. 5, 155, 17. 4). 1. Tim. 3, 5. 


Nr. 1506. 


Luther an Eobanus Hefjus in Nürnberg. 
[Wittenberg,] 13. Dezember 1529. 


Bittet ihn, den 118. Palm zu einem lateinifchen Gedicht zu geftalten, und 
ichiet ihm dazu einige kurze Scholien, die er fi) zu feinem Privatgebraudh auf- 
gezeichnet hat. 

Erfter Drud, Nürnberg, Februar 1530: Unfre Ausg. Bd. 311, 34. Unjer 
Brief fteht fol. A 4®. Danad) Enders 7, 202. 


Martinus Lutherus Eobano Hesso 8. 


Gratiam et pacem in Christo. Cum vidissem te, mi Eobane, in aliquot 
Psalmos a Philippo tibi traditos! Musas tuas libenter et cum voluptate 
exercere et ego, qui Psalterium valde amo, delectarer valde Ebraeum 
istum poötam latina po&si vestitum videre?, saepius cogitavi tibi istius 
iueundi negocii nonnihil addere, sed toties remoratus et aliis tumultibus 
oppressus sum, ut hactenus non licuerit aliquem Psalmum tibi nominare, 
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gquem meis precibus et amori donares Musis tuis mihi suaviorem.? Nudum 
enim non volui nominare? nee rogare, ut Musas tuas in eo fatigares. Non 
quod dubitem tibi Psalmos iam esse omnes satis notos. Sed quod gılavrosg 
in his rebus sum et meas cogitationes libenter viderem interspersas, quo 
esset mihi et familiarior et iucundior, quam si prorsus nihil mearum 
cogitationum, quibus assuetus sum, interesset. Rogo itaque nunc tandem, 
ut, cum ociatus fueris et animum remiseris®, hunc Psalmum OXVIII. 
mihi latinum po&ma facias. Nam ut non longe a meis cogitationibus 
abeas, mitto simul brevia quaedam scholia®, quae mihi privatim anno- 
tavi, quo Psalmum mihi charissimum suavius et firmius memoriae 
mandarem. Exemplar si voles describere aut remittere’”, tui sit arbitrii. 
Verum has preces meas sic intelligas velim, ut me non audias nisi valde 
libenter et quasi per te ipsum illectus id facias. Nolo enim te molestia 
gravare, praesertim in re non necessaria, sed tantum iucunda, tamen 
pura et sancta iucunditate, forte et non inutili. Nam hic Psalmus mihi 
saepe fuit praesentissimo remedio contra multas insidias et machinas 
diaboli, hoc est, cur eum sic amem® etinomnilingua, omnibus artibus et 
figuris cupiam excoli et inclarescere. Parce importunitate [!] et in Christo 
recte vale. Die S. Luciae M.D.XXIX. 





1) Mit einem Vorwort an den Abt Friedrich Pistorius vom 28. Juli 1527 hatte Boban 
bei Joh. Petrejus in Nürnberg erscheinen lassen: In hypocrisim vestitus monastici &xpavnaois. 
Psalmi quatuor ex Davidicis carmine redditi (Krause, Helius Eobanus Hessus 2, 31; 
S. 31? vermißt Krause den Druck, der aber 2. B. Zwickau 1. 14. 38 vorhanden ist). In dem 
Vorwort heißt es: “.... psalmos quatuor, quos anno superiori Philippi nostri iussu in ver- 
sus contraxeram vel distraxeram potius, adieci.” Und als Eoban am 27. August 1527 
ein Druckexemplar an Joh. Lang in Erfurt schickte, bemerkte er dabei zu dem den Haupt- 
inhalt bildenden „Ausruf gegen die Heuchelei der Mönchskutte“: "Carmen id praesente 
hic Philippo et illo sic volente scripsi, adeo non est novum, nisi quod nuper exit,’ 
Demnach hatte Melanchthon bei seiner Anwesenheit in Nürnberg zur Eröffnung des Gym- 
nasiums im Frühling 1526 Boban sowohl zu dem Gedicht wie auch zu der Umgießung der 
vier Psalmen 1, 133, 128, 104 in lateinische Distichen angeregt. Am 23. Oktober 1527 
schrieb Melanchthon an Camerar (CR.1,921): “Mitto vobis Psalmum Dixit dominus ad 
excitandum Eobanum, quem vere in hoc genere regem esse statuo. Ages ei meis verbis 
amplissimas gratias, quod edidit illos a se factos psalmos.” Er hieß also den Camerar 
dem Eoban danken, daß dieser die von ihm übertragenen 4 Psalmen herausgegeben habe, 
und er schickte dem Camerar seine eigene Übertragung OR. 10,517 Nr. 79 (vgl. auch Suppl. 
Mel. VI 1, 389), um den Eoban, der auch auf diesem Gebiete sich als König (Krause 
1, 144; Enders 7, 301, 19. 8, 198, 9) bewähre, zu weiteren Leistungen anzuspornen. 
?) Krause 2, 97: „Man empfand gar nicht das Mißverhältnis dieser Form und des in sie 
gesteckten Inhaltes; von dem Bewußtsein, daß man durch diese M. odernisierung den 


originalen Geist althebräischer Poesie ertöte, keine Spur!“ ®) Walch?: „den Du mir für 
mein Gebet und meine Liebe durch Deine Dichtkunst lieblicher machen solltest.“ Aber 
meis precibus ist nach Z. 19: has preces meas zu verstehen. 4) „Denn bloß einen Psalm 


nennen, ohne Kommentar ...“ 5) „wenn Du Zeit gewonnen und Deinem Geiste Er- 
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holung gegönnt hast‘. 6) Wir besitzen sie in Jena Bos.q 24”, 33b in einer Abschrift 
Rörers, die vom 20. November datiert ist (Unsre Ausg. Bd. 31., 34). Eoban gab die 
Scholien in Nürnberg an die Freunde weiter. So kamen sie auch Link zu, der sie übersetzte, 


vielleicht auch ergänzte und herausgab: Unsre Ausg. Bd. 31!, 35. ?) Abschreiben oder, 
ohne es zu benutzen, zurückschicken. Man erwartet eher: abschreiben und zurückschicken 
oder behalten. ®) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 31', 66, 17 f. 

Nr. 1507. 


Luther an Landgraf Philipp von Heffen. 
[Wittenberg,] 16. Dezember 1529. 


Antmwortet auf den Brief des Landgrafen vom 9. Dezember ausmweichend: er 
jet bisher von feinem Kurfürften noch nicht um Nat gefragt worden, wife auch 
gar nichts von den legten Verhandlungen betreffs der Türfenhilfe zu Speier oder 
zu Schmalfalden; tmerde er gefragt, werde er das Beite helfen raten. 


Driginalim Marburger Archiv. Gedrudt: Rommel, Philipp der Groß- 
mütige, Urfundenbd. ©. 34 Nr. 8; Seidemann-de Wette 6, 108; Enders 7, 
204; Walch? 21, 1396. 


Dem dürchleuchtigen, Hochgebornen furften ond heren, heren Philipps, 
Zandgrauen zu Heljen, Grauen zu fabenEllnbogen, Zigenhayn, Die und 
Nydda, meynem gnedigen Herrn. 


Grad ond fride on CHrifto Shefu! Durchleuchtiger, Hochgeborner 
furft, gnediger herr! Jh hab E. F. g. Schrift durch diefen boten empfangen 
und dernomen, Was ongejchict3 dinges durch die pfaffen yın den feyjer 
gebremwet wird, Und hoffe zu Gott, der fi ym pjalter! rhümet, da3 er 
der gotlojen fürften ond leute anjchlege zu nicht mache, Werde on3 ikt 
auch erhoren und folche anfchlege zu nicht machen, Aller meijt, weil fich 
ist die pfafferey jo hoch rhumet und troßet auff den feyjer und menjc- 
lihe Hulffe ond gar nicht? nach Gotte fraget noch yhn ancufft. Gott 
behute nur on3 auch, das wir nicht auff vonjer wige und frafft pochen, 
fondern feiner Hulffe begeren vnd gemwarten, So mird jie gemislich 
fomen. Das auch E. f. g. begerd, wo ih wurde zu rat gefragt, m. 
gnedigiten heren dahin helffen bereden, das man dem feifer ynn die 
hulffe widder den Turden nicht mwillige, E3 werde denn zuuor ein ge- 
meiner fride zugejagt ond gemacht ıc., So bin ih bis Her noch nicht 
erfücht, Weis aüch gar nichts, wie e3 zü Speyr ibt vdder zu Schmal- 
falden gehandelt ift, Wo die jache ftehe vdder gehe, das ich aüff dis 


0 mal nicht3 weis hierauff zu antworten. Kompts aber dazü, til ich, ob 


gott wil, ia da3 befte helffen raten. Denn mir folche jache ald denn aud) 
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wird yn3 gemiffen fomen, vnd ivol gezwungen werde, da3 beite zu 
raten. rn des til ich bitten, fo viel ich mag und fan mit Gottes 
gnaden, das nicht der pfaffen mwille, jondern Gottes mwille gejchehe, Amen. 


Sch befelh E. f..g. ynn Chriftus gnade, Amen. Dornftagd nach 25 


©. Lucie 1529 
Ren Martinüs LutheR. 


2) Ps..19, 3. 





Nr. 1508. 


Fıuther und Fonas an Kırfürt Johann. 
Wittenberg, 17. Dezember 1529. 


Die Bilitation in den Amtern Eilenburg, Bitterfeld und Belzig jei 
durch Erfranfung des Sebaftian von Kötterigich und anderweitige Inanjprud)- 
nahme des Han3 von Taubenheim verhindert worden. Luther und Jonas 
bitten den Kurfürften, diefe noch übrigen Kreife durch eine neu zu bildende 
Kommifjion baldigft vifitieren zu lafjen. 

Ranzleiabjhrift: Weimar Ji 296, 1. Gedrudt: Erl. 56, XXVI 
Nr. 842 (nad) einer Neudeder’ihen Abjchrift); Seidemann-de Wette 6, 109. 
Vgl. Enders 7, 205. Die Nachichrift: Ji 296, 3, nachgetragen bei Burf- 
Hardt ©. 495 und Enders 7, 206. PVollftändig: Wald? 21, 1397. 


Dem durhlaudtigiften, hHochgebornen Furften und Herrn, 
Herrn Kohannjen, Herzogen zu Sachen, de3 heiligen Romijchen Reichs 
Eramarichall und Kurfurften, Landgrafen zu Dhoringen und Markgrafen 
zu Meißen, unjerm gnädigiten Herrn. 


Durchlauchtigifter, Hochgeborner Furft und Herr! Euern furf. Gnaden 
find unfer gehorfam, vorpflicht Dienft allzeit mit Fleiß zuvor. Gnädigiter 
Herr! Euern ff. ©. geben mir untertäniglich zu erfennen, daß die Kreis 
und Ampt zu Sadjen und DOrtlandes zu Meißen, ald nämlid Witten- 
berg, Seyda, Smweynis, Schlieben, Liebenwerde, Torgam, Leynid, Coldig 
und Grimmat uff &.1.&. Befelh mit der PVifitation durch gottlich Hulff 
ausgericht, alfo daß noch Eylemburg, Bitterfelt und Beltit Hinterftellig, 
die wir Willen! waren, gleich den andern auch zu vilitim, find aber 
zur felben Zeit durch zufällig Krankheit Baftian von Kotteritich?, und 
weil Hans von Taubenheim, deögleichen Doctor Benedictus Pauli dazu- 
mal mit andern Geichäften beladen, zu vorfahrn daran vorhindert worden. 
Weil aber von vielen gemeldter dreier Kreis und junderlicd) Beltit täglich 
bei uns Anregung durch Schrift und mündlich gefchicht, die Lifitation 
furzunehmen, bitten wir €. f. &. in hoher Demut, wo ..... legen 
wollte, wiederumb etlih Verf... . . rlih Hans von Taubenheim da- 
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zu... . gedachte? übrige Kreis uffs Forberlichite mochten vifitirt und 
die Regiftration €. f. ©. jämptlich zugeftellt werden, mit angefehen bie 
große Not, die fol Werk erfordern tut. Das wollen wir umb diejelb 
€. f. ©. in untertänigem Gehorfam allzeit geflifjen fein zu vordienen. 
Datum Wittenberg Freitags nach Zuciä Anno Dni zo° und zrir. 
€. f.©. 
untertänige gehorfame 
Martinus Zuther, Ecclejiaft, und 
Zuftus Fonas, Probit zu Wittenberg, 
bede der Heiligen Schrift Doctores. 


Diemeil auch Doctor Benedictus Pauli uns anzeigt, daß ihm un- 
moglich jei, neben dem Burgermeifterambt und andern anliegenden Ge- 
ichäften der Bifitation zu gemarten, bitten wir €. furf. . untertäniglich, 
wollen ihm uf3 neu Befelh tun oder an feiner Statt ein andern Ge- 
ihhietten gnädiglich verordnen. 





1) Die Visitation in Leisnig begann am 11. Mai (Burkhardt, Gesch. der sächs. 
Kirchen- und Schulvisitationen 8. 94), in Colditz am 25. Mai (Großmann, Die Visi- 
tationsakten der Diöces Grimma 8. 160*), Kloster Nimbschen wurde am 15. Juni, die 
Stadt Grimma am 22. Juni visitier, am 23. reisten die Visitatoren nach Brandis 


(ebd. 8. 78. 89. 174). 2)EVgl. 028.220: 3) Seidemann - de Wette ergänzt: 
two e3 €. f. ©. gelegen jein wollte, wiederum etlich Perjonen, darunter ungefährlich 
9.0. T., dazu zu verordnen, damit gedachte... Walch?: wo e3 &.C. ©. gelegen, 


wollte wiederum etliche Perjonen, injonderheit den ehrlichen 9. dv. T., dazu verord- 
nen, damit gedadte . . . 


Nr. 1509. 
Luther und Zonas an Kurfürjt Johann. 
Wittenberg, 20. Dezember 1529. 


Erbitten als Vifitatoren für den Vorfteher des Klofter3 Sigenrode Johann 
Donati die Erlaubnis, daß er jich verehelichen dürfe, ohne daß ihm die Verwaltung 
des Klofterd entzogen werde. 

Driginal von Schreiberhand (auch die Unterjchriften): Weimar O 1226, 1. 
Gedrudt bei Burkhardt ©. 168; Enders 7, 206; Walch? 21, 1398. 


Durchlauchtigifter, hochgeborner FZurft und Herr! Euern furf. En. 
find unfer untertänig und pflichtig Dienft allzeit bereit. Gnädigiter Herr! 
Nachdem €. f. &. uns neben andern Vorordenten die Pfarın und Klöjter 
der Kreis zu Sachen und Ortlandes Meißen zu vifitiven und bejichtigen, 
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auch die Billideit allenthalben zu vorjchaffen befolhen, haben mir unter 
andern den Borfteher des AKlofters Sigentode!, Ern Zohann Donati?, 
gein Torgau auch fur uns beicheiden, welchen wir als einen bfunder 
geichieten Haushalter befunden, der fih auch zu allem Gehoriam €, 
furf. ©. zu untertänigem Gefallen erboten. Diemweil wir aber vormarft, 
daß er bi anher ahn ein Ehemweib geblieben und fich zu vorehelichen 
allein darumb unterlafjen, daß ihm die Vorwaltung gedadht3 Klojters, 
melde ihm von €. f. ©. fein Lebenlang vorjchrieben, in jolhem Fall 
mocht entzogen werden, hat er uns auf unfer fleißige Vermahrung zu 
jolhem Stande frundlichen und dienftlichen gebeten und bitten lajjen, 
ihme bei €. £. ©. forderlich zu fein, auf daß ihm folch Voranderung zu= 
gelajjen und jich zu vorehelichen von E. f. &. gnädiglic) vorgunitiget 
mworde. Dermwegen it an €. f.g. unjer untertänige und fleißige Bitte, 
E. f. &. wolle gedadhtem Vorfteher und Vormwalter folch3 gnädiglich zu- 
lafjen, in Anjehung, daß es ein gut und chriftlich Furnehmen ift, daß 
auch ein folche große Haushaltung ahn ein Weibsperjon jchmweriich mag 
vormwaltet werden, zu dem, daß die Junffrau, welche er zu freien millens, 
in gedachten Klofter auferzogen und fich vor diefer Zeit zur Haushaltung 
bei der Vorfammlung der Zunffrauen hat gebrauchen lafjen. Solch8 umb 
E. f. ©. in untertänigem Gehorfam zu vordienen find mir allzeit millig 
und bereit. Datum Wittenberg, Montags nach Zucie, Anno cc. rrir. 
€. f. ©. 
untertänige gehorjame 
Martinus Zuther, Eccleftaft, 
und Yuft Jonas, Propft zu Wittenberg, 
bede Doctor. 


1) Oisterzienserinnenkloster bei Torgau. 2) Vgl. Geß, Akten und Briefe 1, 417. 
Wohl identisch mit dem Sommer 1493 in Leipzig immatrikulierten und in Merseburg 
am 19. September 1500 zum Subdiakonus und am 19. Dezember 1500 zum Diakonus 
geweihten Joh. Donati aus Wurzen und verwandt mit Matthäus Donati aus Wurzen, 
immatrikuliert in Leipzig Sommer 1505, Sommer 1507 bacc. art., am 17. Dezember 
1513 in Merseburg zum Diakonus geweiht, und mit Georg Donati aus Torgau, im- 
matrikuliert in Wittenberg Sommer 1503, Pfingsten 1504 bacc. art., 1519 zuerst unter den 
Stiftsvikaren genannt, 1525 Stiftskaplan, gest. 1557 (Nik. Müller in: Af.Rg. 12, 1221; 
W. Gurlitt in: Luther-Jahrbuch 1933, 8. 11. 58). 


Nadhgeichichte. 
Am 7. Januar 1530 meldete Koh. Donati dem Kurfürften (Weimar O 1226, 
2): „daß die Heren Bifitatores umb nächt Pfingiten [16. Mai], in der Bifitation 
zu Torgau [v. ©. 551] und hernad), daß ich ein Weib nehme, mich vermahnet und 
angehalten Haben, jo lange, bis ich jolch8 .... ihnen anheimgeftellt Hab, doc) jo 
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ferne, daß e3 &.f.f. ©. nit entgegen und meiner Beltallung ahne Nachteil 
märe, wie dann E. f. f. ©. aus inliegendem der ehrwürdigen und Hochgelehrten 
Herin Doctoren Martins und Zufti Jona Schreiben, an E. E. f. ©. getan, mwelchs 
mir allererjt fider nächjtuorigem meinem Supplicieren zugefchieft wurden, mwie- 
mwohlich mich erbotten, perjonlich zu ihnen hinabzufugen, fonder Zweifel gnädig- 
lich vernehmen werden. Demjelben nad, jo e8 aus göttliher Schieung ein Fur- 
gang hätte, daß ich mich auf treulich Vermahnen angezeigter Herrn PBilitatorn 
und Gottes Wort nach verehlichen täte, ift an E. £. f. ©. mein untertänige Su- 
Hung und Bitt, jolch& gnädiglich und ahne Nachteil meiner Beftallung zuzulafjen 
und zu vergunftigen, dann mir meine Haushaltung mit ikigem Gejinde, das ich 
niemand3 hab, dem ich zu vertrauen, ganz bejchmerlich anfombt .. .“ 


Am 10. Januar antwortete der Kurfürft Donati (O 1226, 3): Wenn er jich 
verheiraten tolle, jo jei ihm das nicht entgegen; e3 folle ihm auch an dem, jo er 
ihm zuvor in feiner Beftallung folgen zu lafjen gemilligt, feinen Nachteil und Ver- 
hinderung bringen. Erjt am 31. Oftober jchrieb Donati dann wieder dem Kur- 
fürften (O 1226, 4): Seine Verehelichung habe jich bis anher vermweilet; nachdem 
nun aber auch die Abtifjin, die ihm in der Haushaltung jehr nüglich gemejen ei, 
geftorben, tolle er nicht mehr länger zögern, fondern Montag nach Elifabeth Tag 
[21. November] „mit Dorothen, Hanjen Meylzjichs feligen, weiland €. E. f. ©. 
zu Torgau Förfter und altem Diener, Tochter, Beilager halten“; er bittet um die 
Erlaubnis, die Koften für das Hochzeitsmahl, auf vier Tifche ungefährlich, in die 
Klofterrehnung aufnehmen zu dürfen. Am 1. November (O 1226, 6) bemilligt 
der Kurfürft auch dies. 


Nr. 1510. 


Kurfürft Zohann an Luther und Jonas. 
Torgau, 21. Dezember 1529. 


Antwort auf ihre Eingabe vom 17. Dezember: Die Vifitation in den nod) 
rücftändigen Umtern Eilenburg, Bitterfeld und Belzig joll jo bald als möglich in 
Angriff genommen werden; Benediet Bauli und Hans dv. Taubenheim jollen fich 
ihnen zur Verfügung ftellen, Bauli foll nötigenfalls für fein Bürgermeifteramt 
und zu den Sigungen im Hofgericht dispenfiert werden. 


Driginalfonzept: Weimar Ti 296,5. Gedrudt bei Burkhardt ©. 169; 
Enders 7, 207 und Walch? 21, 1399. 


Unfern Gruß zuvor. Ehrrirdigen, Hochgelahrten, lieben Andächtigen | 
Wir haben Euer Schreiben, darinnen Jhr unsd-zu erfennen gebt, daß 
die Kreis und Ambt zu Sachfen und DOrtlands zu Meiken, ald nämlich) 
Witenberg, Seyda, Schmweinit, Schlieben, Liebenmwerd, Torgam, Leißned, 
Toldik und Grim uff unjern Befelh mit der Zifitation durch gottliche 
Hulf ausgericht, alfo daß noch Eilnburg, Biterfelt und Belt hinterftellig, 
„ daran Xhr aus etlichen angegeben Urjachen in der eriten Bilitation ver- 


a 
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hindert morden, fambt Euerm Exrbieten und anhangender Bitt vernommen, 
folch3 auch von Euch zu gnädigem Gefallen vermerkt, und ift nit ahn, 
e3 erfordert die Not, damit diejelben drei Orter inmaßen die andern 
mit der Bifitation auch furderlich furgenommen werden. Dorumb lafjen 
wir uns gefallen, daß folch8 uff3 erjt, al3 Jr e3 mit ichte tun Funnt, 
bejchehe, wie wir dann unjern Rat und ‚lieben getreuen Benedikt Pauli, 
Doctor, und Hanfjen von Taubenheym befelhen, daß fie jich uff Euer 
Erfordern und Anzeig zu folcher Pifitation neben Euch follen gebrauchen 
lajien, doch wo Xhr in den weltlichen Sachen Doctor Pauli mehr be- 
durft, jo mollet ihn feines Burgermeifter-Ampt3 halben oder wenn er 
im Hofgericht figen foll, erlauben. Und nachdem mir täglich8 vermerken, 
daß in dem fächfiichen und anhangenden meißnijchen Kreis allerlei Sachen 
an uns gelangen, die nit zu endlidem Austrag vollzogen, domit nu in 
demfelben zu VBorhutung ferner Unrichtigfeit die Billifeit verfugt, ift an 
Euch unjer gnädigs Begehren, hr mwollet die Sachen nit anhängig machen, 
jondern mit fleißiger Nachtrachtung auf die Weg gedenten, daß fie endlich 
verreceßt und verabichiedt, auch den Parteien feiner gefährlichen oder 
muttilligen Ausflucht geftatten, wie dann auch folgend durch uns darob 
gehalten joll werden. Aber die Ehejachen, jo anhängig, mollet zu Ber- 
hutung ferner Ärgernus durch billige chriftliche Weifung ortern, und ob 
Ihr derjelben Ehejachen allenthalben nit abwarten mochtet, jo mollet 
fie unfern gelahrten Räten, den Beifitern des Hofgerichts zu Witenberg, 
nad) Vermog unfjer3 gemeinen Ausjchreibens zu veriprechen zufchiden 
und alfo in den Dingen allenthalben guten Fleiß anfehren. Daran tut 
Ihr uns zu Gefallen. Datum Torgau, Dienftag Thomä Apoftoli anno 
domini ıc. 29. 


Nr. 1511. 


Luther an Kurfürft Sohann. 
[Wittenberg,] 24. Dezember 1529. 


‚Der Kurfürft Hat ihm mitgeteilt, was ihm der Landgraf gejchrieben hat, und 
hat ihn erjucht, jeine Bedenken jchriftlich anzuzeigen. Luther führt daraufhin aus, 
daß eine Belriegung de3 Kaiferz jegt noch nicht indiziert fei; dem Rufe der 
Evangelijchen würde Dadurch jehr gefchadet werden; vollends verfehrt würde e3 
fein, fich an den fatholiichen Ständen jhadlos zu halten und fie „von des Kaifers 
tegen“ anzugreifen. (gl. 9. v. Schubert, Befenntnisbildung und Religions- 
politif ©. 2222), 


Original im Marburger Archiv. Gedrudt: Neudeder, Urktunden aus der 
Reformationszeit ©. 114; Erl. 56, XXIII Nr. 841; Seidemann-de Wette 6, 105; 
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Walch? 21, 1384; Karl Müller, Luthers Hußerungen über das Recht des be- 
mwaffneten Widerftands gegen den Kaifer, Sigungsberichte der Kgl. Bayeri- 
ihen Alademie der Wiljenichaften, Philojophifch-Philologifche und Hiftorifche 
Klaffe, Jahrg. 1915, 8. Abh., ©. 85; vgl. Enders 7, 192. 


Dem dürchleuchtigiten, hochgebornen furften und heren, heren Sohanns, 
Hergogen zu Sadhjen vond fürfürften, Landgrauen ynn Düringen ond 
Marggrauen zu Meiljen, meinem gnedigejten herren. 


Gnad ond frid gan CHrifto! Durchleuchtigfter, hochgeborner furft, 
gnedigiter herr! Nach dem mir Effg. haben zurfennen geben, mas m. 
g£. 5. der Landgraue ıc. Effg. gejchrieben hat!, und ©. f. g. leiden modht, 
das Effg. mein gutdunden drinfe horeten, Darauff Effg. begeren, 
das ich mein bedenden jchrifftlich anzeige, 

©o ift Zum erften da3 mein rat, das Effg. fampt andern furften 
vnd Stedten, jo eins unzertrenneten glauben3 find, folten dem faifer 
ein unterthenig3 antwort geben vond mit aller demut vumb frieden bey 
feiner £. Mt. anjudhen, wie ich denn Hore, da3 die NRethe darumb zu 
Nurmberg gan fur zu jamen fomen follen.”? Denn es find ibt die 
mandat?, darauff fich des feijer3 antwort referirt vdder zeucht (welche 
er der botichafft gegeben) * noch nicht ausgangen. Bnd die weil (mie 
die jchrifft jagt?) des foniges here ynn Gottes handen jtehet, ijt3 mol 
muglich, das ich des feijerd rat durch Gottes gnade jint der zeit die 
botichafft bey Hhrer MEt. gemweit, geendert habe und ©. fl. M. jo jchrwinde 
nicht faren werde. Bnd mer mweis, ob jolches alles bisher und noch 
geihehen Gott darumb aljo mwunderlich hHindere ond fere, das er onjern 
glauben verfuche ? 

Solte nu dem feyfer ein jolch antwort gegeben werden, die da herbe 
ond für? trogig mocht angejehen werden, jollt wol ein erger onlujt da- 
durch erregt werden, die fonft wol nachbliebe. So gebürt ons aud) fur 
Got gegen? dem Feifer als unfer oberfeit mit demüt, jo viel gmer müglich, 
zu handeln und nicht jo balde zu trogen, Denn e3 ftehet ia Gottes till 
ond gebot da: Xhr follt den fonig ehren, 1. Betr. 3.° 

Zum andern, Wenn gleich der feifer de3 gemuetes were, das er 
mit gemalt mwidder dad Eüangelion faren mwolt on Eoncilio ond on ver- 
höre, So mag man dennoch) nicht mit gutem gemwilfen zu felde zihen, 
Gott gebe, der feifer gebe mweiter ungnedige odder gar feine anttwort. 
Brjach ift 

Erftlich, das fochs (1) onbillich und auch mwidder naturlich recht ift. 
Denn zu felde zihen und fich zur mwehre ftellen fol nicht geichehen, € 
jey denn thettliche gemalt odder ummehpdliche not furhanden. Solch 
aber zu frue auszihen ond fich mehren wollen wird nicht fur not mehre, 
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fonbdern fur reigung und trogen angejehen mwidder die, jo no) ftill fißen 
ond nicht? gethan haben. Nu ifts ia offenbar, das fl. M;. noch feine 
mandata hat widder diefe furften lajjen ausgehen, Und ob fie jchon aus- 
gangen mweren odder. ausgehen wurden, were darumb noch nicht die acht 
gangen. Ziilichen folhem aber allem fan viel wafjer3 verlauffen? Und 
Gott wol viel mittel finden, vieleicht auch durch ihenes teil nach friden 
lafien Handeln. Darumb wenn gleich der feifer ein gleicher furjt mere, 
find man aus obgenanter vrjache feinen Frieg anfahen noch zu felde 
zihen. 

Bnd ob hie mwolt gedacht werden, Man fol wol Gott vertramen, aber 
doch, da3 man die Mittel, jo man bey zeit haben fan, nicht verachte®, 
auff das man Gott auch nicht verfuche, Das ift alles war, Aber man 
mus folche Mittel nicht jelb3 erdenden, jondern beyten und warten, das 
fie Gott darftelle, ond als denn diejelbigen nicht lajjen faren ond unjerm 
dundel folgen, ®nd au, das er (!) folche mittel feien, die mit Gott 
ond nicht mwidder Gott gebraudht mugen merden.* ‚Sonft wo man jo 
engftlicd nach) mitteln tracdht, Sit gemislich dem vertramen zu Gott zu 
nahe. Denn alfo mochten die Juden vor zeiten auch gejagt haben, da 
fie bundni3 mit den frembden fonigen machten und furgaben, ©ie ver- 
tramweten Gott, Aber fie jucheten mittel durch joldh bündnis. Dennoch 
wurden jie hart drumb geitrafft. Nu were zu feldzihen ein erfucht ond 
noch zur zeit onnotig ond zu frue Mittel zc. Stem der feijer it ia 
diejer furften Herr ond oberfeit. Nu mwolt freylich feiner, das jeine onter- 
thanen fich der mafjen jo frue zur mehre widder yhn ftelleten, wie hie 
mit° gegen dem feijer gejchehe, Bnd wurde eigentlich ein auffruriich 
ond ongehoriam ftud jein. Darümb ift zü raten, das man den vleis, jo 
man bat, zu juchen mittel der gegen tmehre, anlege, wie man mittel 
finde, zuuor alle demut und unterthenigfeit gegen fl. Mt. Sp wird Gott 
gnade geben (jonderlich, jo die furften und wir yhn darumb mit rechtem 
ernjt bitten werden) Bnd vnjer forgen wol rat finden, wie er vn3 ver- 
heijjet ond nicht treugt p8. 34°: Wirff dein anligen aüff Gott, Er wird 
dich verjorgen, Jtem 1. Bet. 51%: Er widder jtehet den Hoffertigen und 
gibt den demutigen feine gnade. 

Zum andern, So were es auch ein vergeblich mittel, ia auch ferlich 
ond jchedlich. Denn ich jeges, Man mere jchon zü felde ynn der gegen 
mere, Wie wenn alfo denn der feijer ftill jefje oöder bliebe auffen nd 
liefje ons mol auszeren" zu felde vund der gegen wehre mude werden? 
Was hetten mir damit erworben denn vnoberwindlichen jchaden, dazu 
aller welt billiche vngonft und widdertillen, Und damit den feifer aller 
erit recht erzumet vnd gleich alle hohe vrjach gegeben, fich zur not- 
wehre zubegeben mit anruffung des Neich$? Da wurde man denn 
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wol fchreiber finden, die onfer fachen zum unglimpff, zum ergernis, zum 
Ihmad) dem Euangelio, zur abgonft folten auspugen, Widderumb de3 
feifer3 jachen alfo jchmuden, da3 er eitel engel und mir eitel teuffel 
fein muften. 

Zum dritten were e3 dem gegenteil ond furften, jo ym Reich find, 
zu nahe, jo man als bald auff fie ond yhre arme onterthanen zugreiffen 
folt von de3 feijer3 wegen. Denn ich hore, da3 dem feifer gefchrieben 
worden jey, die Stende de3 Neich3 eines friden zuiertroften. Vnd jo 
daruber auff jie angegriffen fjolt werden, wurde beyde Gott ond mellt 
abermal Hochlich erzurnet ond mir billich verdampt. Bd jolch3 alles 
fundten fie denn zu ghrer onjchuld, billih und auffs fchoneft darthun, 
ons ynn allen onglympff ond Ichande zufteden. 

Derhalben ift mein gutdunden, da3 dis furnemen yn3 feld zu zihen 
nachbleibe, E3 fome denn noch viel ander not ond jachen. Bnd die weil 
mit der beiten mweife man ymer fan £.M. bitte umb fride mit aller 
onterthenigfeit. Dis ift mein getrew mwolmeinung, bitte, Efig. molts 
ynn gnaden vernemen. Hiemit Gott befolhen, Amen. Vigilia Nativitatis 
Christi 1529. 

EREITeg: 
Bntertheniger 
Martinus Ruther. 


a) über der Zeile. b) über der Zeile. °) Ursprünglich: twerden mugen. 
d) yhn <fegtey. e) mit über der Zeile. 


1) Gleichzeitig mit dem Schreiben an Luther vom 9. Dezember. 2) Am 6. Januar 
1530. 3) Barcelona 12. Juli 1529 (v. Schubert 8. 187). 4) Gemeint ist die der 
Gesandtschaft der protest. Stände am 12. Oktober zu Piacenza gegebene Antwort, s. 0. 
8. 181. 198. 5) Spr. 21,1. ES ARE ?) 8. 0. 8. 183, 61. 8) Vgl. Philipp an 
Luther 9. Dezember, o. 8. 198, 20 f. 9) 55, 23. 10) /. Petr. 5, 5. 11) — confici, 
sich aufreiben. 


Nr. 1512. 
Luther und MelanchtHon an den Nat zu Koburg. 
[Wittenberg,] 25. Dezember 1529. 


Antwort auf 12. November: Wolfgang Höfler jet bereit, die Schule zu Koburg 
anzunehmen, aber auch, noch länger in Celle zu ftudieren. 

Gedrudt bei Schlegel p. 87; CR. 1, 1115 (Bretichneider Hält unjern Brief 
für von Melanchthon verfaßt!); Leipz. Suppl. ©. 64; Walch! 21, 331; Walch? 


„21, 1400; de Wette 4, 205; Erl. 54, 206 Nr. 348; vgl. Enders 7, 209. 
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1) Mel. jchrieb an demjelben Tage an den Pfarrer Joh. Fejel in Koburg (CR. 1, 
1116): ‘Wolfgangus Höfler libenter suscepit scholam, modo cum bona gratia senatus ei 
commendata fuerit. Statim a Lipsicis nundinis suscipiet iter ad vos, ut de tota re cum 
senatu agat.” Am 5. Januar gab Mel. dem nach Koburg abreijenden Höfler eine Emp- 
fehlung an Fejel mit (CR. 2, 11). F 


Den Ehrbarn und meifen Burgermeifter und Nat der Stadt Koburg, 
unjern günftigen Herrn und Freunden. 


Unjere freundliche Dienfte zuvor! Ehrbare, weile, günftige Herren 
und Freundel Wir haben Wolfgang Höfler Eur Meinung, die Schul 
belangend, angezeiget, darinnen er Euren freundlichen Willen gegen ihm 
vermerfet, und uns gebeten, wir wollten Euch), tie jich’3 gebührt, von 
feinemwegen fleißig danfen und folgende Meinung zujchreiben, daß er ge- 
neigt fei, die Schul zu Koburg anzunehmen, und fich derhalben fürderlich 
nad) Ausgang des ibigen Leipziger Markt3 aufmachen, hinaus zu ziehen. 
Diemweil Zhr aber in Euer Schrift anhänget, jo er lieber mollte länger 
hie ftudiren, jollte Euch nicht entgegen jein: dasjelbig will er zu Eudh), 
als jeinen Herren und Fürderern, ganz geftellet haben; denn miermohl 
er geneigt fei, die Schul anzunehmen, jo wolle er fich doch gegen Euch 
zu allem Gehorjfam erzeigen, und jo e8 Eur Bedenken fein würde, daß 
er länger allhie ftudiren follt, und Xhr ihm eine gewilje Zeit und Studium 
beitimpt, mill er jich gehorfamlich halten und Euch folgen. Von diefem 
allen werdet Zr ihm Euer Gemüt, jo er mit Gottes Hülf hinaus fommet, 
anzeigen. Euch freundlich zu dienen find wir allezeit mwillig. Gott bewahr 
Euch. Datum auf den Tag Natalis Domini, MDXXX. 

Martinus Zuther. 
Philippus Melandhthon. 


Nr. 1513. 
Luther an Joh. Purgolt, Bürgermeifter in Eifenad). 
Wittenberg 1529 (?). 


Mir und Melanchthon hat es nicht gefallen, daß die Eifenacher Euerm Eidam 
Mag. (Heinrich) Scholl da3 Braurecht und Schulmeifteramt genommen haben. 
Bir haben beide dem Hauptmann der Wartburg gejchrieben und hoffen, daß 
jener fein Amt behalten werde. 


Datierung: Die überlieferte Jahreszahl 1529 ift mir zweifelhaft, da unfer 


Brief nicht fo weit vor denen an Purgolt und an Scholl vom 12. Januar 1531 
(Enders 8, 339f.) liegen fann. 
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Handjehriftlich nach Seidemann-de Wette 6, 706: Weimar Reg. RR. 
pag. 237 Ir. 2. „Scholla mußte endlich doch weichen, bat am 21. Juni aus Torgau 
den Kurfürften um das erledigte Schulamt zu Ringleben, da er nach „Hjähriger 
treuer Amtsführung“ Eijenach Habe aufgeben müfjen, und legte zum Beugnifje 
für Vieh in Abjchrift drei Briefe, deren Original von Dr. Mart. Quther abgefertigt, 
bei, unter denen aud) der an Scholla vom 12. Januar 1531 fich befindet.“ Nacı 
frdl. Auskunft der Archivdireftion vom 15. Oftober 1932 find diefe Stücfe weder 
in der Regijtrande RR noch anderswo zu finden. Gedrudt außer bei Seide- 
mann-de Wette noch bei Enders 7, 210 und Walch? 21, 1402. 


Gnade und Friede in Chrifto! Lieber, vorfichtiger, lieber Herr und 
Sreund |! Was die zu Eifenacdh mit Euerm Eidam fürgenommen beide 
de Brauen Nechtens und Schulampt zu entjegen, hat mir und Mag. 
Philippo nichts gefallen und ift uns auch leid. Demnach haben mir 
alle beide dem Hauptmann zu Warpurg? gejchrieben, der Hoffnung, 
M. Scholl?, Euer Eidam, joll bei dem Schulampt behalten werden; denn 
obgleich ihr Fürnehmen nicht aus Neid, als nicht wohl zu glauben, daher 
mwachje, jo jein doch jebt zur Zeit nicht fo viel Leute fürhanden, daß 
man ihren Gedanfen nad) eitel Philipp Mel. oder dergleichen ermähle 
und ihnen zufertige. Derhalben bitt ich, mwollet gute Freunde und Bürger 
bon meinetwegen mit angezeigter, jo e3 not ift, Schrift vermahnen, daß 
fie helfen dem Neid miderftehen und fich an Mag. Scholl beruhen? lafjen, 
daß jte nicht ein Wechjel erfahren, der fie darnac) gereue. Denn e3 ilt 
ein Ding bald geändert, aber nicht jo bald gebejjert. Wechjel ift mißlich, 
darumb leide fich jederman und Halt was er hab, daß Gott nicht den 
Undanf ftrafe. Solch Habe ich guter Meinung nicht wollen verhalten, 
denn Euch und den Euern zu dienen bin ich willig. Hiemit Gott be- 


folhen. Datum Wittenberg, Anno MDXXVIIH. 
Martinus Luther. 

1) Degering, Zentralbl. f. Bibliothekswesen 33, 81 veröffentlichte den undatierten 
Brief von einem hypodidascalus Isenacensis, in dem es heißt: Tu namque alter es Ioannes 
burgolt, cuius et vehementi dilectione amplector ego, fidem habeo, hic me, si verbis 
fidero, amat. Weimar Urk. Nr. 3946 1. Februar 1533: Joh. Purgold, Bürger zu Eisenach, 
bescheinigte den Empfang von 8 rhein. Gulden von dem Dechanten des Frauenstiftes zu 
Eisenach von wegen der Frauen Elisabeth v. Wylthia, Klosterfrau zum heil. Grab in Bam- 
berg. 2) Eberhard von der Thann, s. zuletzt o. 8. 161?. 3) Henricus Scholl de 
Isenach dioc. Maguntinen. 10. Mai 1518 in Wittenberg immatrikuliert, am 9. Februar 
1520 Magister. Einen Brief Johann Langs an ihn, Erfurt 23. August 1522, über die Frage, 
an apostolus Paulus habuerit uxorem, ausklingend in einen Lobpreis der Ehe, die Gott 
eingesetzt habe, die Apostel empfehlen und die Natur gebeut, und in ein Wehe über die 
Zölibatäre, habe ich veröffentlicht: Neue Mitteilungen aus dem Gebiet histor. antiquar. 
Forschungen 21, 27. 4) Walch? vermutet, daß im Original benugen gestanden habe, 
was als berugen verlesen worden sei. 
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Nr. 1514. 
Luther an Michael Stifel in Yochau. 
Wittenberg, 2. Januar 1530. 


Wie er gegen ein hartnädiges Weib und einen Mann verfahren jolle. 


Handichriftlih: 1. Bos. q 25°, 190® (ThStKr. 1907, ©. 578). 2. Wolfen- 
büttel, Helmst. 108, 2%. 3. Roftod, Aurifaber-Hf. (Schirrmader ©. 271). 
Drude: 4. Buddeus p. 80. 5. de Wette 3, 538. 6. Enders 7, 213. 


Gratiam et pacem. Sufficit, mi Micha@l, in istam pertinacem mu- 
lierem et virum, si de publico? et privatim denunties, eis clausum esse 
regnum coelorum, nec posse salvari, nisi reconcilietur sorori alteri.! Sed 
publice non denunties, nisi prius privatim moneas, deinde secundo cum 
duobus testibus, tertio in cathedra coram ecclesia dicas habendos esse 
pro ethniecis, ut Christus docet Matth. 18.2 Et sic neges eis curam 
ministerii et sacramentorum. Hoc satis est pro prineipio. ©choffer nihil 
adhuc faciatP, quia non est politica res. Vale. Wittembergae raptim ® 
anno 30 2. Ianuarii. 

Martinus Luther D. 





2) et de publico 2. 3. 6. et publice 5. b) Der Schofjer ad haec nihil adhuc 
(fehlt 2. 3) faciat 5. 6. c) fehlt 2. 3. 6. 


1) Walch?: „wenn nicht eine Versöhnung mit der andern Schwester hergestellt wird“. 
a1: 


Nr. 1515. 


Luther an Nikolaus Hausmann. 
[Wittenberg] 3. Januar 1530. 


Shidt ihm und Cordatus zwei Egemplare der „Heerpredigt wider den 
Zürfen“ 2. Ausgabe. Lehnt ein ihm von Hausmann in Ausficht geftelltes Ge- 
ihenf des Zmidauer Rats ab. „Won Ehejachen“ werde er in diefen drei Tagen 
vollenden. Ein lateinijches Türfenbüchlein werde gedrudt. Von dem revidierten 
Neuen Tejtament fei über die Hälfte gedrudt. 


Driginalin Zerbit. Gedrudt bei Schüge 2, 119; Strobel-Ranner ©. 169; 
de Wette 3, 538; Enders 7, 214. 
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Optimo viro, D. Nicolao Hausman, Episcopo Cygnee Ecclesie, Maiori suo 
Venerabili & Charissimo. 


[Darunter von Hausmanns Hand: 1530 De libellis contra türcam et dono 
Cygneorum.] 


5 Gratiam & pacem in Christo. Quando ad vos nondum peruenit 
Sermo contra Turcas, Mitto hie duo vobis duobus, tibi &Cordato, exem- 
plaria secunde editionis.! Quod autem scribis, Senatum vestrum pollicita 
prestiturum esse, Ego nulla pollicita scio. Deinde etiam gravant me 
eiusmodi munera, quod sint heroica? & magne estimationis®, Quibus 

ı0 apud homines reddor suspectus de magna opulentia, Quam cum detester, 
neque ferre possem, si haberem, nomen etiam grauiter fero. Quare rectius 
faceres, siid, quo minus fieret, curares. Mihi nemo debet quicquam, nisi 
vietum & amictum?; Ego vero omnibus debeo omnia. Libellum de 
Coniugii iuribus® absoluam hoc triduo. Cuditur latine libellus de ritu & 

ı5 r&ligione Turcorum ante Lxx fere annos editus.®° Nouum testamentum 
ad finem correximus, quod sub prelo plus quam dimidio formatum est.® 
Post ad Prophetas reuertemur vertendos. Vale & pro me ora. iij. Ianuarii 


1530. 
T. Martinus Luther. 





a) Mihi — amictum unterstrichen. 


1) Diese 2., gleichfalls von Nickel Schirlenz in Wittenberg gedruckte Ausgabe (Unsre 
Ausg. Bd. 302, 151 B) muß der 1. unmittelbar gefolgt sein. 2) großen Herren ange- 
messen (Walch?: großartig). „Die goldene Kette gib mir nicht, die Kette gib den Rittern!“ 
3) Kostbar. 4) „Von Ehesachen“ erschien bald darauf bei Joh. Luft in Wittenberg 
(Unsre Ausg. Bd. 30°, 199). 5) Dieses schon im 15. Jahrhundert wiederholt gedruckte 
Büchlein wird sehr bald darauf die Presse Joh. Lufts verlassen haben (Unsre Ausg. 
Bd. 302, 198; Luthers Vorwort ebd. 8. 205—208). 6) Vgl. über diese wichtige Sonder- 
ausgabe des Neuen Testaments Unsre Ausg. Deutsche Bibel 6, LXIIIf. 





Nr. 1516. 


Tuther an Konrad Cordatus. 
[Wittenberg,] 3. Januar 1530. 


Slükwunfch zur Geburt eines Söhnchens. Triumphgefchrei der Bapiften 
über die Ankunft des Kaijers. &3 jeien aber mit deijen Billigung zwei Viichöfe 
vom Bapfte nach Deutjchland entfandt, die von den Geiftlichen Geld für Ferdi- 

» nand gegen die Türfen erprejjen jollen. 
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Handfihriftlich: 1. Fena Bos. q 25°, 200». 2. Wolfenbüttel, Helmst. 108, 
2b, 3. Roftod, Aurifaber-Hf. (Schirrmacher ©. 27°). Gedrudt: 4. Buddeus 
p. 81. 5. de Wette 3, 539. 6. Enders 7, 216. 


D. Cunrado Cordato, ministro verbi in Ecclesia Cygnea.° 


Gratiam et pacem in Domino. Gratulor tibi ex animo, mi Cordate, 
nato filio! te factum esse patrem. Dominus sit cum illo, ut laeteris in eo 
cunctis diebus, Amen. Mittam testimonium meum quamprimum licuerit, 
quo agnoscam me esse catechistam?, sicuti rogasti, ut et mei memor sit, 
ubi adoleverit filius tuus. 

Papistae triumphant? et invicem scriptillant, dicentes: Salvator 
venit, nempe Caesar.* Sed hui durus salvator, qui eos devorabit simul! 
Audiisse te credo duos episcopos (quorum unus est Tridentinus®) missos 
in Germaniam a Papa Caesare probante? cum tali decreto, ut per totam 
Germaniam quiequid in templis auri et argenti fuerit, Ferdinando contra 
Turcas tradant. Quae si non sufficiant (quid enim illis sufficeret ?), tum 
tertiam partem omnium redituum ecclesiasticorum addant. Ubi nec ista 
suffecerint® (sieuti non poterunt sufficere iis, qui Germaniam exhaustam 
et deletam quaerunt), tum arces, oppida et omnes ditiones vendant et 
tradant Ferdinando Turcarum victori et voratori.@ Haec (ut rideas®) cum 
in Padelbornensi? cathedra® relecta fuere®, respondit unus Canonicus: 
Dat de Dümwel dem Bawelt int Xieff fare; alius Canonieus: So will Doctor 
Martinus noch wol ein Jahr bleiben. Bambergensis episcopus’? illis duobus 
episcopis exactoribus manibus dimissis R® dixit, se malle perpetuos carceres 
ferre, quam huic rapinae consentire. Herbipolensis? legatum misit cum 
bono munere, hoc decretum apud Caesarem cassaturus. Vide Papam Flo- 
rentinis artibus Germaniam cupientem perdere, cum alias vindicare non 
liceat. Haec sunt initia salutis ab ipsorum salvatore. Et recte et iuste, ut 
qui Luthero eorum defensori adversantur, sub suo servatore omnia 
amittant et perdantur in ira Dei. In Hassiae oppido Cronberg!® infans in 
utero, audiente tota familia in vaporario, bis vociferatus est. Hoc pessi- 
mum signum est. Haec communicabis celarissimo viro D. Nicolao Haus- 
manno, pastori tuo.! Vale et ora pro me. 3. Ianuarii 1530. 

Martinus Luther D. 


a) Adr. nur 2. 3. b) approbante 2. 3. c) sufficerent 2. 3. d) 4 nur: 
Ferd. voratori. / nur: Berd. Turc. voratori. devoratori 2. e) videas 4. f) Palber- 
nensi 1. 4. 5. 8) fuere proposita et relata 2. 3. h) man. dim. fehlt 1. 4. 5. 


1) Haec — tuo fehlt 1. Hoc — tuo fehlt 4. 


1) Am 2. April tröstet ihn Luther wegen des Todes dieses seines Sohnes. 2) Luther 
schickte dann einen Taler als Patengeschenk (s. u. $. 238, 3; catechista auch schon 0. 
8:62,12). ®) Vgl. „ein schöner Dithyrambus, das ist ein lobgesang dem Durchleuch- 
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tigen Kaiser Carolo dem fünften von einem liebhaber des heiligen Römischen Reichs zu 
eren gemacht und durch Doctor Diettenberger Francophurdeanum mit einem güldnen zusatz 
vertiret in hochoberlensch sprach‘, abgedruckt bei Hermann Wedewer, Joh. Dietenberger 
1888, 8. 120 f. (vgl. auch ZK@. 50, 442). Vgl. auch schon Dominikus Schleupner in Nürn- 
berg an Hermann Mühlpfort in Zwickau 19. September 1529 ( Beiträge z. bayer. Kirchen- 
gesch. 9, 70f.): „Kais. Maj. Zukunft schrecket mich nichts, ob sich schon die Widder- 
sacher Ohristi sehr erfreuen ...“ *) Zu dieser Begrüßung des Kaisers vgl. Volz, Die 
Lutherpredigten des Joh. Mathesius 8. 123%. 5) Bernhard v. Oles. 6) Hier war 
Erich II., Herzog von Braunschweig-Grubenhagen, Bischof. ?) Weigand v. Redwitz. 
®) mit gerade ausgestreckten Händen, rasch (Plaut. Pseud. 841). 9) Konrad III. 
von Thüngen. 10) Enders 7, 217%: „Oronberg am Taunus war seit Vertreibung Hart- 
muts v. Or., des Genossen Franz von Sickingens, hessisch.“ 


Nr. 1517. 


Luther an Kurfürft Fohann. 
[Wittenberg,] 4. Kanuar 1530. 


Fürbitte für Paul ©erl. 


Original: Weimar N 110. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 63; Walch! 21, 
300; Walch? 21, 1407; de Wette 3, 541; Exl. 54, 122 Nr. 306; vgl. Enders 7, 217. 


Dem durchleuchtigiten, hochgebornen furften und heren, herm Sohans, 
bergog zu Sachen und furfurft zc., landgraue yrnn Duringen, Marg- 
grauen zu Meiljen, meinem gnedigiten Herrn. 


nad ond frid ynn Chriftol Dürchleüchtigfter, Hochgeborner furft, 
gnedigiter Herr! E3 ijt hie gegenmertig mit namen Paul Serl, mit 
einer jupplication, wie €. £. f. g. vernemen werden, der bittet auch meine 
furbitt an E&. ff. g. Nu meis ich wol, das ich jolcher geichefft jol muffig 
gehen, und wol andere weren, durch die er jeine jachen furbrecht. Aber 
weil ich3 feinen mwerbern vunbedadht zugefagt, Bitt ih, Ef. f.g. mwolt 
bierinn thun, mwa3® fie fur gut anjehen. Denn er hat mir auch einen 
hafen geichendt. Helff, mas da fan! Darumb befelh ichs gank E. E. f. g. 
molgefallen. Hie mit ein nem jelige3 iar ynn Chrifto, Amen. Zu Witten- 
berg de3 vierden SJanuarij 1530 


E. . 7.9. 
Bntertheniger 
Martinus 
ZutheR. 


?) mas CHh). 
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Nr. 1518. 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
[Wittenberg,] 4. Januar 1530. 


Soll beiliegende Fürbitte Luthers für den armen gefangenen Georg Smet 
(Schmid) in Eilenburg an den Magdeburger Rat weitergeben. Triumphgejchrei 
der PBapiften, die aber bald ernüchtert fein werden. 


Handihrift: 1. Wernigerode Zd 82, 206. Drude: 2. Schüge 2, 120 
(„Au der Sammlung eines Prediger Lysmann in Altenmedingen“). 3. de 
Wette 3, 541. 4. Enders 7, 218. 


G. et P. in Christo. Has literas ad Senatum vestrum, mi Amsdorfi, 
rogo, ut cures reddi. Sceribo pro illo misero captivo in Elenburg!, Iorius® 
Smet, qui satis diu et dure punitus est, si peccavit. Nam opere nihil 
effeeit; si autem sola voluntas fuit (quod tamen nescio), cur sic in eum 
saevitur? Adiuva quoque me, intercedendo pro eo. Miseret me uxoris 
et 5 liberorum, qui eius cura et alimonia interim destituuntur. 

Papistae iactant suum salvatorem Caesarem?, sed pulchre eos 
devorabit.? Audisse te credo, quid Papa missis duobus episcopis man- 
darit® Ferdinando, seil.° sibi ipsi contra Turcam tradi, quicquid est auri 
et argenti in templis per totam Germaniam, deinde tertiam partem 
redituum ecclesiasticorum, ultimo, si hoc non sufficit (quando enim 
sufficiet Papae?), ditiones vendere et tradere sic sic4.* Haec vera esse 
ex aula habeo. Vale et pro me ora. 4. Ianuarii 1530. 

T. M. Luther D. 


a) socius 2—4.3 und 4 setzen dazu ein Fragezeichen. b) mandavit 2—4. °) fehlt 
2—14. d) 4 setzt dazu ein Fragezeichen. 


1) Durch die Lesung in der Wernigeröder Hs. Iorius = Georgius wird meine Ver- 
mutung Bd. 4, 14! bestätigt. Schon Walch? vermutet, „daß statt socius ein Vorname zu 
setzen sei‘‘, konjiziert aber Brosius. 2) 8.0.8.216, 7f. 3) 8.0.8.216,8. *) = ohne 
weiteres, oder = (sic, sic!) ? Walch? nimmt sibi an. 


Nr. 1519. 
Luther und die anderen Vifitatoren an Kurfürft Johann. 
Wittenberg, 9. Januar 1530. 
Wollen am 13. Januar in Belzig mit der Bifitation beginnen. An die Stelle 


des Benedict Pauli joll eventuell Sebaftian von Kötterigich, an die Luthers 
Bugenhagen treten. 
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Ausfertigung von Kanzliftenhand, dazu ein Bapierftreifen mit den 
Papierjiegeln Luthers und Jonas’. Weimar Ii 499. 1530. 58, Gedrudt bei 
Burkhardt ©. 171; Enders 7, 218; Walch? 21, 1408. 


Durhlauchtigifter, Hochgeborner FZurft und Herr! Euern urfurit- 
lihen Gnaden find unfer untertänig und gehorjam Dienft allzeit zuvor. 
Gnädigfter Herr! Auf jungft €. f. &. Befelh find wir mwillens, vormittelft 
gottliher Gnaden und Hulf uff nächftlommenden Donnerstag nad) Beltiß 
zu reijen und die Vifitation des Orts anzufahen.! So wir aber bejorgen, 
E. 1. &. mochte aus furfallenden Gejchäften Doctorem Benedict Pauli 
irgend mitten im Werk abfordern und gebrauchen, im Fall ob jelchs 
furfiel, bitten wir untertäniglih, €. f. &. wolle Baftian von Kotteritich, 
Ambimann zu Bitterfelt, jchreiben und befelhen, daß er fich uff unjer 
Erfordern alzdann an gedachts Doctors ftatt toll gebrauchen lafjen, an- 
gejehen, daß vielleicht ich, Martinus Quther, nach acht oder gehen Tagen 
auch wiederumb nach Wittenberg reifen mocht. 

Weil wir auch Mangel an Zehrung haben, bitten wir, €. £. &. molle 
uns domit vorjehen und diejelb Johan von Taubenheim mitgeben lafjen. 
Das wollen wir umb Ef. ©. in untertänigem Gehorfam allzeit geflifjen 
jein zu vordienen. Datum Wittenberg, Sunntag3 nach Epiphanie Do- 
mini, anno eiusdem 1530. 

€. f. ©. 
untertänig gehorfame 
Vilitatores ıc. 
[Auf dem Streifen:] 


Wollen aud Euern furf. ©. untertäniger Meinung nicht vorhalten, 
dag im Zall, jo ich, Martinus Luther, wie beruhrt, wiederumb nad) 
BWittemmberg reifen wurde, die andern Herrn bedacht, Ern Zohann Bomern, 
Pfarrer zu Wittenberg, acht oder zehen Tag an meiner Gtatt zu ge- 
brauchen.? 


1) Am 14. Januar wurde denn auch in Belzig mit der Visitation von Luther, Jonas, 
Pauli und Taubenheim der Anfang gemacht. Am 17. kam Brück an die Reihe, das die- 
selben Männer visitierten (Nik. Müller, Die Kirchen- und Schulvisitationen im Kreise 
Belzig S. 5; Pallas, Die Registraturen der Kirchenvisitationen 1, 19). 2) Zunächst 
hat Rörer Luthern ersetzt. Vgl. Urban Balduin an Roth, Wittenberg 22. Januar ( Buchwald, 
Zur Wittenberger Stadt- und Universitätsgesch. 8. 74): „Georg Rherer und Er Paull 
Knod [Bd. 4, 2121] seind jetzt uff die Visitatio zu Beltitz.‘‘ Dann trat Bugenhagen an 
Rörers Stelle. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 32, 4 (nach Luthers Predigt vom 1. Januar): “Hic 
D. D. Lutherus suspendit organa suarum concionum /Ps. 136, 2 vg.] propter populi 
ingratitudinem et inobedienciam. Sed tamen Tercia dominica post Epiphaniae absente 
et Visitante D. Pomerano praedicavit satis acerbe populum arguens Euangeliongue 
exponens.” Folgt Luthers Predigt vom 23. Januar. Am 16. Februar ist Bug. wieder ın 
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Wittenberg. Wie lange die andern Visitatoren noch im Amt Belzig visitiert haben, ist un- 
bekannt. Wahrscheinlich nicht lange. Denn am 17. März schreiben Jonas, Pauli, Kötte- 
ritzsch und Hirschfeld aus Bilenburg, daß sie vielleicht in zwei Tagen mit dem Amte 
Eilenburg fertig sein würden (Pallas a. a. O.). 





Nr. 1520. 


Tuther an die Prediger zu Xübed. 
Wittenberg, 12. Fanuar 1530. 


Freude über den Fortichritt des Evangeliums in Lübed. Änderung der 
Zeremonien fomme erft an zweiter Stelle, an erfter das Hauptftüd unjerer Lehre, 
die Rechtfertigung aus Gnaden. 


Am 10. Dezember 1529 hatte die Bürgerjchaft in Lübed troß dem Widerftande 
des Rates die Zurüdberufung der beiden evangeliihen Prediger Andreas Wilmd (aus 
Roftod) und Koh. Walhoff (aus Kiel) durchgefekt; alle Zeremonien wollte man bis zu 
dem in zwei Jahren zu erwartenden Konzil unverändert, auch die Domherrn, Prieiter, 
Mönche und Nonnen bis dahin unangetaftet lafjen. Am 7. Januar 1530 wurden die neuen 
Prediger angenommen und verpflichtet, fich an Gottes Wort zu halten und nach Frieden 
und Eintracht zu ftreben. Heinrich Schreiber, Die Reformation Xübeds 1902, ©. 49ff. 


Alte Abichrift: Zerbiter Archiv GAR. vol. V 2586 Nr. 2 = Codex Des- 
saviensis Bl, fol. 106. Gedrudt: 9. Lindner ThStKr. 1835, ©. 343; Seide- 
mann=de Wette 6, 112; Enders 7, 220. Wir folgen der alten Abjchrift und notieren 
die Fehler derfelben. 


1) Diejes (übrigens nicht von Zoh. Schlaginhaufen gejchriebene) Duartheft enthält 
zuerjt unter der Überjchrift Ex chirographo Lutheri (von anderer Hand ift beigejchrieben: 
Frackmenta) die Briefe Luthers an Schlaginhaufen vom 12. Juni 1540, 10. März 1534, 
‘8 Februar 1538 und an Fürft Wolfgang von Anhalt 9. April 1536 (Enders 13, 83. 10, 6. 
11, 331. 10, 324) und die Bibeleinzeichnung Unjte Ausg. Bd. 48, 33 Nr. 39, dann unter 
der Überfchrift Ab aliis collegi außer unjerm Brief die Briefe Luthers an den Rat zu 
Bernburg 1. Mai 1539, Hieronymus Nopus 10. Juli 1531, Hans Reined 10. April 1536, 
Thomas Löfcher 26. Auguft 1529 und an Fürftin Margaretha von Anhalt 9. Zanuar 1538 
(Enders 12, 145. 9, 49. 10, 327. 7, 150. 11, 327) und die Tijchreden Unfre Ausg. Bd. 2, 
Nr. 2267 b. 2268®. 3, Nr. 3057 b, 


Ministris verbi Lubecensibus. 


Gratiam et pacem Christi in fide et patientia. Bonum et laetum 
audivimus nuntium de vobis, optimi fratres, seilicet euangelion apud vos 
vestro ministerio caput exserere, de quo laetamur et gratias agimus patri 
misericordiarum!, orantes nihilominus cum fidueia, ut is, qui coepit in 
vobis bonum opus suum?, dirigat spiritu suo, ne is, qui tentat, vobis sit 
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impedimento iuxta malitiam suam. Pergite itaque in timore et humili- 
tate, scientes, quum verbum Dei est, quod tractatis, quod ut summa 
fiducia contra homines et daemones est annuntiandum, ita summa re- 
verentia et timore coram Deo est tractandum.? Sie dabit benedietionem 
vobis, ut multum afferatis fructum et fructus vester maneat?, sieut 
scriptum est: ‚Iustitia eius manet in seculum seculi’”. Et quamvis opus 
vobis esse non credimus moneri a nobis, tamen pia sollicitudine rogamus 
et hortamur, ut mutationem rituum, quae periculosa est, non primo, sed 
posteriore loco tractetis, primo loco autem caput doctrinae nostrae trac- 
tetis et plantetis, quod est de iustificatione nostri, aliena scilicet iustitia 
nempe Christi per fidem nobis donata, quae pervenit per gratiam iis, qui 
per legem prius territi et peccatorum conscientia afflieti suspirant 
redemptionem. Caeteris nihil expedit de gratia diei, non enim capiunt 
nisi externam rituum mutationem, qua titillantur® ad horam, mox 
fastidiunt saturi omnis sanae doctrinae. Satis autem per se ipsam sese 
urgebit mutatio impiorum rituum, ubi caput illud doctrinae bene tradi- 
tum radices egerit in piis cordibus. Hi enim intelligent® statim, quam sit 
grandis abominatio et sacrilega° blasphemia idolum illud papisticum, 
Missa scilicet et alii abusus sacramenti, uti non sit necesse ante hamum 
piscari®, hoc est, istud primo convellere, antequam iustitia fidei intelli- 
gatur@. Inter praecipua vero orationes et litanias instanter inculcabitis 
tam vobis quam populo, privatas et publicas, scilicet pro verbi puritate 
et fructu, pro pace publica et magistratu et pro aliis cunctis causis, ut in 
litania”? potestis legere. Haec pauca monentes, rogo, bono animo susci- 
pite, tanquam a participibus vestri doni® et officii. Christus ipse, noster 
unicus servator, erit vobiscum et docebit ac faciet per vos ea, quae 
gloriae suae et salutis publicae® futura sunt, Amen. Wittembergae, 
12. Ianuarii 1530. 


a) titullantur. P)interrogent. °)sacrilegia.. d)interrogetur. *) suplice. 


DO Kon. 128: 2), Phil. 1,6. 3) Walch? hat die richtige Lesung Z. 11 ut 
statt vel geahnt und übersetzt: „indem ihr wisset, da es das Wort @ottes ist, welches ihr 
handelt, daß es, wie es mit der größten Zuversicht wider Menschen und Teufel verkündigt 
werden muß, so vor Gott mit der größten Ehrerbietung und Furcht gehandelt werden 
muß.“ a) Joh. 15, 16. 5) Ps. 110, 3 vg. 6) Bd. 4, 424. ?) Unsre Ausg. 
Bd. 30°, 32. 8) 1. Tim. 6,2. 
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Nr. 1521. 
Krfürit Johann an Yuther. 
Torgau, 18. Januar 1530. 


Bittet ihn, das Predigen nicht ganz und gar zu unterlafjen, jondern menig- 
fteng einmal Sonntags zu predigen. Ärgere ihn das ungejchidte Wejen der Witten- 
berger, jo werde der Kurfürft Abhilfe jchaffen. 


Driginalfonzept (von der Hand Brüds, nur Gruß, Anrede und Datum- 
zeile von anderer Hand): Weimar N 135. Gedrudt bei Burkhardt ©. 172; 
Enders 7, 221 und Walch? 21, 1411. 


Unfern Gruß zupor | Ehrmwirdiger, Hochgelahrter, Lieber, Andäch- 
tiger! Uns hat bei etlichen vergangen Wochen vielmal3 angelangt, daß 
Khr in unjer Stadt- und Pfarrfichen zu Wittenberg zu predigen aufge- 
hort jolltet haben, mwelch8 uns fajt befummert hat, und junderlich die- 
meil wir nicht mifjen konnen, wo dem alfo ift, ob es von Eurs Leibs 
Unpormugend oder von anderer Sachen wegen, die Euch beiwerten, gejchehen 
ift.! Denn fo Zhr Eurs Leibes halben nicht vormochtet in der Wochen 
oft zu predigen, jo mochten wir, daß Euch die Borde wohl fonnte alzo 
gelindert werden, daß hr in der Wochen nur eins prediget, al3 unge- 
fährlic uff den Sonntag unter der Mejjen. Hätte e3 aber der Unfern 
halben zu Wittenberg Beimerung, jo Horten wir e3 nicht gerne, wäre 
una auch zu vernehmen ganz beiwerlich, daß durch ihr Etlicher ungejchickt3 
Wejens wegen Urjache gegeben jollte werden, Euer Bredigen nachzulafjen. 
Diemweil Khr denn bejjer wißt, dann mir Euch mugen anzeigen, was nicht 
allein der von Wittenberg, jundern unjerd, auch anderer Lande und 
frembder Zeute halben daran gelegen, daß Xhr damit nicht aufhoret, jo 
it an Euch unjer junderlic gnädige Begehrung, Zhr wollt Euch) dem 
Almächtigen zu Lobe und armen bejwerten Leuten zu Troft des Pre- 
digens nicht aljo ganz und gar abetuen noch nacdjlafjen, junder, jo Xhr e3 
nur icht vormuget, wochentlich uf die Sunntag doch zu wenigjten nur ein- 
mal predigen. Dann jeind die Unjern zu Wittenberg vielleicht ihres un- 
geichidten Wejens halben Urfache, jo jeind wir erbottig und wollen ung, 
morin mir ald der Landesfurfte Einjehen haben follen, mit der Hulf des 
Allmächtigen erzeigen, daß diejelbigen Bejwerungen oder die Urfachen 
jollen abgeftellt werden. Dann follt Shr Euch des Predigens gänzlich 
äußern, wollt es uns al3 dem Landesfurften der Unjern halben viel Be- 
denfen einfuhren und machen, e3 ftünde auch zu bejorgen, daß e3 den 
Widerfachern de3 heiligen Euangelii ein funderliche Freude machen, auch) 
andere bejmerliche Unrichtigheit einfuhren mochte, und wollen uns ber- 
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wegen zu Euch gar gnädiglich vorjehen, hr werdet Gotte zu Lobe und 
und zu gnädigem Willen uff3 menigft mochentlich ein Predigt zu tuen 
wieder anfahen und dafjelbig ja nicht nachlaffen. Daran tut hr uns au 
ein funderlichen gnädigen Gefallen, und wollen das in allen Gnaden und 


Güten gegen Euch erkennen. Datum Torgau, Dienstags nach Antonii 
1530. 


1) Vgl. zu unserm Briefe Unsre Ausg. Bd. 32, XVIIf. An den beiden nächsten 
Sonntagen, am 3. und 4. nach Epiphanias = 23. und 30. Jan., hat Luther wieder gepre- 
digt. Dann aber schwieg er wieder den ganzen Februar und den größten Teil des März. 


Nr. 1522. 
Kurfürft Fohann an Luther. 
? Torgau, 27. Sanuar 1530. 


Während Luthers Abwejenheit in Marburg habe er Bugenhagen um ein 
Bedenken betreff3 des Widerftandes gegen den Kaifer erfucht. Durch einen von 
Lazarus Spengler Melanchthon überjchieten Ratjchlag und durch den Bericht 
feine Deputierten auf dem Nürnberger Tag am 6. Januar Chriftian Beyer, 
daß da Brenz al3 Gegner des Rechtes des Widerftandes zitiert worden jei und 
auch Link fich dagegen ausgejprochen habe, und nur DOfiander dafür, jei er aber 
wieder jchwanfend geworden und erfuche nun Luther, mit Jonas, Bugenhagen 
und Melandhthon die Frage fleißigft zu diskutieren und ungefähr in drei Wochen 
ihm ihre Antwort zuzufchiden. 


Driginalfonzept: Weimar H 41,143. Gedrudt in Hortleder, Bon den 
Urfachen des teutjchen Kriegs Bd. 2, Buch 1, Kap. 5 (in der Ausgabe Frankfurt 
1618 ©. 4) und Enders 7, 223. 


Bon Gottes Gnaden Zohanns, Herzog zu Sadjen, des H. Röm. Reichs 
Erzmarihalf und Kurfürft, Landgraf in Thüringen und Markgraf zu 
Meiken. 

Unjern Gruß zunor! Ehrmwirdiger, Hochgelahrter, Lieber, Andäch- 
tiger! Hievor haben wir Eures Abmwejens zu Marpurg bei unjerm Pfarr- 
herin zu Wittenberg, Kohann Bugenhagen, gnädiglich lajfen juchen, weil 
da3 gemeine Gerücht wär, als follt Rail. Maj., unjer allergnädigiter 
Herr, in Fürhaben fein, wider uns und andere Fürften und Ständ, fo 
das Hl. Evangelium und göttli Wort in ihren Landen und Gebieten 
predigen und die alten Ceremonien fallen lajjen, unangejehen eine3 funf- 
tigen Concilium3, auch uber alle chriftliche und gleiche Erbieten, mit der 
Tat fürzunehmen, daß er uns darauf fein Bedenken anzeigen wollt, ob 
fih auch gebühren mollt, fich gegen foldhen Kai. Maj. Gewalt, jo der 


„ unteritanden wollt werden, zu jhüßen und die Gegenmwehr zu gebrauchen. 
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Und ob er uns wohl auf folches fein Bedenten! etlichermaßen und eil- 
bedächlt]fich angezeigt, al3 jollt man die Untertanen in jolhem Fall zu 
ihüßen au) fehuldig fein, jo ift ung doch angezeigt worden, mas Lazarus 
Spengler zu Nurmberg dem zumider für einen Ratichlag? Magifter Phi- 
lipjen Melanchton gen Wittenberg uberjchiet. Und al3 wir von unjerm 
Kanzler, Doctor Ehriftian, der jet in unjfern Gejchäften zu Nürmberg 
gemejt, bericht werden, jo joll Doctor Lind und der Brentius der Mei- 
nung auch, allein aber Dfiander, der Nürmbergifchen Prediger einer, 
darmider jein.? 

Weil wir dann gern mwijjen wollten, wie Jr dann achten Fönnt, 
daß uns zu mwiffen wohl vonnöten fein mwill, we3 man fich in dem, auf 
berührten Fall, gegen Kai. Maj. zu Halten, jo ift unjer gnädigs Be- 
gehren, Xhr wollet Euch mit Doctor Jonas, Doctor Pommer und Philipp 
Melanchton Hiervon notdürftiglic” unterreden, und diefen Artiful aufs 
fleißigft bewegen: ©o fich Kaif. Maj. oder jemandes anders in derjelben 
Kai. Maj. Namen unterftehen wird, und und unjere Land und Leute 
oder Andere umb des göttlichen Wort3 willen, uber unjer chriftlich, gleich 
und rechtlich Erbieten, auch rechtlich getane Appellation, und jonderlich, 
weil Shre Maj. in ihrer Wahl zu Frandfurt bemilligt, jich verpflicht und 
verjchrieben hat?, Kurfürften, Füriten und Stände in allen Sachen bei 
ordentlihen Rechten bleiben zu lajjlen und niemands, der jolches leiden 
möcht, darüber mit der Tat zu befchiweren, zu uberziehen und gemaltig- 
lich fürzunehmen, ob wir folches zu dulden fchuldig, oder aber desjelben 
Gewalt uns mwiederumb aufhalten möchteln] ? 

Und was $hr alfo in dem allen bedenfen und bewegen werdet, de3 
göttlich, chriftlich, billig und recht ift, das mollet in einem ordentlichen 
Ratichlag aufzeichnen und ung folches ungefährlich in dreien Wochen, wenn 
hir, mill’3 Gott, wiederumb allhier in unjerm Hoflager jein werden, zu 
unjern eigen Händen zujchiden und Euch der Mühe nicht bejchweren, 
al3 wir uns gänzlich verjehen.° Daran gejchicht uns zu fonderm Gefallen, 
das mir auch gegen Euch mit fondern Gnaden zu erfennen geneigt fein. 
Datum Torgam, Donnerstags nad) Pauli conversionis, Anno Domini 1530. 


ı) Vom 29. September 1529, s. o. 8. 181. 2) Von Anfang November 1529, s. o. 
ebd. Anfang Dezember sandte Spengler sein Bedenken, erheblich verkürzt, anonym an 
Melanchthon. Am 12. Dezember schrieb er Vogler, daß er das Urteil der Wittenberger 
„mit Freuden erwarte“ (H. v. Schubert, Bekenntnisbildung 8. 2221). Am 12. Februar 
1530 schrieb er ihm, daß er immer noch auf Melanchthons „Iuditium über unser Argument 
warte‘; zugleich beauftragte er Vogler, Melanchthon darum zu mahnen, wenn er diesen 
und Luther demnächst in Wittenberg auf der Durchreise nach Schlesien im Gefolge des 
Markgrafen Georg besuchen werde (ebd. 8. 224f. — Der M: arkgraf war aber doch schon am 
4. Januar in Wittenberg, o. 8. 32?). ®) Auf dem Nürnberger Tage 6. Januar 1530 
benutzte Vogler eine Gelegenheit in der Diskussion über die Türkenhilfe, den veränderten 
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brandenburgischen Standpunkt so zu präzisieren: Wenn der Kaiser seinen Herrn mit Ge- 
walt überzöge, wollte dieser sich nicht wehren, sondern alles leiden, was Gott ihm zufügte. 
Die Nürnberger stimmten sofort zu. Als der Gesandte des Kurfürsten Johann, der Kanzler 
Christian Beyer, über das Recht des Widerstandes gegen den Kaiser die bisherige sächsische 
Meinung, vorsichtigerweise als seine Privat- und Laienansicht, vortrug, berief sich Vogler 
auf Brenz’ und anderer Gelehrten Gutachten, und Spengler beschuldigte Beyer des Irrtums. 
Beyer ließ zu seiner Unterstützung Link rufen, der aber gleichfalls die gegnerische Ansicht 
vertrat, dabei aber verriet, daß Osiander anderer Meinung sei oder vielmehr geworden sei. 
Osiander, nun auch herbeigerufen, meinte allerdings, man scheine aus dem Kaiser einen 
Gott und aus der Sache eine Schwärmerei zu machen und versprach, sein Gutachten schrift- 
lich abzugeben, redete aber mit sichtlichem Widerstreben. H. v. Schubert 8. 223}. a) Vgl. 
das Zitat aus der Wahlkapitulation Karls V. vom 3. Juli 1519 bei Enders 7,225. Auf die 
damals vom Kaiser übernommene Verpflichtung hat Landgraf Philipp den Markgrafen 
Georg in einem bedeutungsvollen Schreiben vom 21. Dezember 1529 (H. v. Schubert 8.203) 
hingewiesen. 5) Erst unterm 6. März erstatteten Luther, Jonas, Bugenhagen und 
Melanchthon ihr Gutachten. 


+ 
Ö 


Nr. 1523. 


Futher an den Kurfürften Joachim von Brandenburg. 
(Wittenberg, 1. Februar 1530.] 


Da feine Privatbriefe vom 8. und 21. Auguft 1528 und jein offener 
Brief vom 5. Oftober 1528 erfolglos geblieben find, bittet Luther jet den 
Kurfürften zum legten Male öffentlich, dem Wolf Hornung zu jeinem Weib, 
Kind und Recht zu verhelfen. Sonjt werde er Hornung don jeinem Weibe 
icheiden. Der ihm abgeztoungene Vertrag jei null und nichtig. Eine Schmad)- 
ichrift fei diefer Brief nicht. 

Driginaldrud: Ettlihe offentliche 

not brieffe. 
Martini Luthers 
An den Kurfürften zu Bran 


denburg. 
Brandenburg 
An die Bilchoffe zu Hauelburg. 
Lebus. 


An die KRitterfchafft der Mard. 
An KRatherina Hornungs. 
Wittenberg. 
MODELL 

6 QDuartblätter. Titelrüdfeite unbedrudt. Vorh. Berlin Luth. 5671, Dresden 

Hist. ecel. E 317, 33, Ztoidau 16. 9. 635. Auch fpäter ijt unjer Brief mit den 

drei folgenden zufammengedrudt worden: Jen. 5, 267, Witt. 9, 439, Mltenb. 

5, 400, Seipz. 22, 462, Walch! 10, 874, Walch? 10, 736, de Wette 3, 542, 
Ext. 54, 307, Enders 7, 225. 
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Dem durchleuchtigften, hochgebornen Fürften und heren, herein Joachim, 
Marggrave zu Brandenburg, Kurfürften zc., Herbog zu Stettin, Bomern zc., 
meinem ©. 9. 


ENad und fridynn Chrifto! Durchleuchtigfter, Hochgebormer furft, 
gnediger herr! Sch hab vorhin €. 8.3. G. offtmal3 mit heimlicher!, 
zuleßt auch mit offenberlicher jchrifft? demutiglich und vleifjig gebeten 
ftir den armen gefellen Wolff Hornung, das €. 8. 3. G. gnediglich wolten 
bewegen? fein armüt und elende, feine iugent und fahr*, und helffen 
als ein Iandsfürft, der e8 zu thun fur Gott und der mwellt fchuldig. ift, 
das yhm fein weib und find, haus und guter widder winden zc., Welche 
yhm mit allem unrecht und aller unbilligfeit werden fürgehalten.d Darauff 
mir fein antwort ift wurden, twietrvol ich Tange gnug geharret. Darumb 
nötiget mich abermal mein gewijjen, dem armen gejellen zu dienen, mo- 
mit ich ymer fan, Und fome abermal mit bdiejer offentlichen jchrifit, 
bitte, flehe und vermane nachmal3 umb Gottes und alles recht willen, 
E.8.%. ©. mwolten helffen, das dem guten gejellen jein mweib, find und 
da3 feine widder werden. Denn e3 Hat nıı lange gnug gemehret, er fan 
und fol nicht lenger fo gehen ym elende und fahr, Und ih yhm aud) 
gedende ynn furk, wo e3 nicht anders werden mil, zu fcheiden und 
offentlich von feinem meibe loszujprechen. Des wird denn E. 8.%. ©. 
auch jehuld muffen haben für Gott und der melt, weil fie nicht dazu 
belffen wollen, das er das feine erlange. 

xc habe mol gehört, wie Kathrina jein mweib habe einen vertrag 
odder verjchreibung, darynn Hornung umb des willen, das er fie aus 
ehlihem eyver mit eym jtumpffen mefjer ein wenig geftochen hette (nicht 
on urjache, wie E. 8. %. ©. wol wijjen), fi) Yhr gar verziehen® und jie 
npmermehr foddern noch zu jich begeren wolle”, Und auff folchen vertrag 
jie beharre und des E. 8. %. ©. jchub begert und erlanget. $ch habe des- 
lelbigen vertrags abjchrifft gejehen. Aber was fan ich davon reden? €. f. 
%. ©. mwiljen das beijer denn ichs jagen fan, das folcher vertrag mit einer 
bratmorft verjiegelt it? und €. 8... jchuldig ift, genante fraw auff folchen 
vertrag nicht [hußen, fondern fie von jolchem mweifen und, was de3 ift?, yhrem 
man helfen verfünen. Weiter willen €. 8. %. &., da3 Wolff Hornung nicht 
macht hat, folche verjchreibung zu thun. Und two ers hette wollen thnn, jolt &. 
8.8. ©. yhn drumb geftrafft Haben als einen buben. denn er hat fein weib 
von fich jelber nicht genomen, Sondern Gott hat fie hm zugefügt mit 
offentlichem recht, wie fich gebürt. darıımb fan und fol er fich auch Telbs 
nicht von Yhr jcheiden. Gott hats yhm verboten, da er fpricht!: ‚Was 
Gott zufamenfügt, fol der menjch nicht jcheiden.” Diefer Iprud) EhHrifti 
lejit dieje verjchreibung Wolff Hornungs nicht® gelten, darynın er fich 
jelbs jcheidet von jeinem teibe, mwelch& gebirt feinem frumen man, und 
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it widder Got. Darlımb fan fie auch nicht drauff trogen und €. 8.3. ©. 
Ihuß begeren. Biel weniger fan E. 8. %. ©. folchen fhuß thun. Wie auch 
der arme unfchuldige Hornung fey zu jolcher nichtigen verfchreibung fomen, 
it e8. 5.6. mol bewuft und fchier ym gankem deudjchen lande fajt 
befand.!! Demnac) bitte ich zum dritten und zum legten mal ynn diejer 
laden, © 8.%. ©. mwolten fich hierynn beyde mit jchigen und andern 
lachen anders denn bisher halten Und Wolff Hornung das feine werden laffen. 
denn der raub ift zu gro3, das fie fol auff ein mal rauben fich jelb3, jein find, 
haus und Hoff, gut und ehre, dazu fein ficher wejen!? fur Gott. Solch3 
grojjen raubs Ihuß Hat E. K. %. &. Gott nicht befolhen, jondern verboten. 

Und endlich bitte ih auch, das ER. F. ©. jolhe meine jchrifit 
gnediglich al3 eine trewe vermanung mwolt annemen, welche mich zu 
ichreiben ummeidliche not und fachen dringen, wie €. 8. %. ©. fihet und 


5 höret, Und molten mir3 nicht fur lefterjchrifft odder jchmachbrieff deuten.!? 


Denn ich, Got lob, uber meine jieben jar fomen!*, jchter auch ja fo viel 
fönnen fol, was ein lejterjchrifit je oder nicht, das €. 8. F. &. mich jolchs 
zu leren der mühe mol fparen mag. Gott gebe, das €. 8.%. ©. dieje 
meine le&te bitte erhöre, Auff das ich widderumb fur und nicht widder 
E. 8%. ©. zu Gott beten mufje, Amen. 


E.8.2.6. 
Williger 
Martinus Luther. 
1) Am 8. und 21. August 1528. 2) Am 5. Oktober 1528. 3) erwägen, 
bedenken. *) Schon am 5. Oktober 1528 hatte Luther dem Kurfürsten Joachim 


vorgehalten, daß er Wolf Hornung durch Entziehung seines Weibes in Gewissensnot 
bringe (Bd. 4, 579, 78 f.). 5) vorenthalten. 6) ganz auf sie verzichtet. ?) Über 
die Scene vom 18. März 1525 und den Vertrag, den Wolf Hornung am 22. März be- 
schwören mußte, vgl. Bd. 4, 292. 8) nicht ernstlich gemeint ist (D. Wb. 2, 313, 
vgl. auch u. 8. 235K, Unsre Ausg. Bd. 342, 45, 24; 36, 307, 27 und Enders 12, 270°). 
9) wie es auch damit stehen mag. 10) Maith. 19, 6. 11) Wolf Hornung war vom 
Kurfürsten gezwungen worden, den Vertrag zu unterschreiben. 12) gesinen sicheren 
Stand. 18) Schon am 5. Oktober 1528 hatte sich Luther dem Kurfürsten Joachim 
gegenüber verwahrt gegen die Beschuldigung, daß er diesem gedroht habe, ihn mit 
Schmachschriften anzutasten (Bd. 4, 577, 18 f.). 1a) 7 Jahre als Grenze der Kindes- 
unschuld und Anfang des verständigen Alters: D.Wb. 10. Bd. 1. Abt. Sp. 797. 


Nr. 1524. 
Puther an die Bifchöfe zu Brandenburg, Havelberg und Yebus. 
(Wittenberg, 1. Februar 1530.] 


Srmahnt fie, ihrem Amt gemäß ihrem Landesheren ind Gemiljen zu 
veden, daß er von Katharina Hornung laffe. Diefe jelbjt aber jollen jie unter 
15* 
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Bannandrohung ermahnen, zu ihrem Manne zurüdzufehren. Sonjt madıten 
fie fi) fremder Sünde teilhaftig. 
Drude: f.o. ©. 225. Vgl. Enders 7, 226. 


Den hochwirdigen ynn Gott Betern, FZurften ond Herrn, Herrn NW., 
Bilchoffen zu Brandenburg, Havelburg und Yebus, meinen gnedigen 
heren femptlic und jonderlid. 


EGNad, barmhersigfeit und fride yıın CHrijto! Hochwirdigen yın Gott 
Beter, gnedige fürften und herin! €. 5. ©. milfen on zweiffel mol das 
ichendliche ergernis, jo zu Berlin uber vier jar gemweret Wolff Hornungs 
mweib3 halben, twelche durch jchein eines nichtigen vertrags, jo Wolff Hor- 
nung mit hr gemacht ond verjchreibung von fich gegeben jol haben, jich 
Hhr ewiglich zu verzeyhen! und fie nymermehr zu fich zu foddern, jchlechts 
nicht zu yhm mil und troßt auff ermı3 landsfüriten jchuß, damit fie dem 
guten gejellen entwendet zuerjt fich jelbs, darnacd) find, Haus, Hoff, gut, 
ehre und dazu ficher wejen? feiner jeelen. Und mus aljo der arme fnecht 
ynn grojjem iamer und elend, ynn not und armut, ynn fahr und forgen 
jeiner jeelen ynn der yrre und aljfo on jchirr? gehen. 

Weil denn nu €. %. 6. mwiljen, das folch groife fchwere ftüc und 
ichendlich ergernis nicht zu dulden und ewım landsfürften folchen raub 
und frevel de3 mweib3 nicht zu jchüugen, fondern zu ftraffen geburt, hab 
ich mich laffen des guten gejellen not und unfal zwingen, €. %. &. mit 
Ihrifften zu erfuchen. Denn weil €. 3. G. ym Biichofflichen ampt figen, 
wiffen fie wol, twe3 befelhs yrn jolchen ftuden fie von Gott haben, nemlich 
das, wie ©. Paulus zu Tito jagt‘: „Die da fundigen, die ftraffe offentlich 
für allen, da3 die andern eine jeher davon haben!” Und abermal?: „Sihe 
zu und mache dich frembder junden nicht teilhafftig!”, wie das alles €. 
3. ©. befjer wijjen, denn ich3 jagen mag. 

Derhalben ift mein demütigs, vleiffigs bitten, das €. 3. ©. dazuthun 
wollen und eiwr einer, des fprengel das weib unterrvorffen, fie dazu halten 
mit drewen, vermanen, bitten, two das nicht helffen mwil, mit bannen und 
geijtlihem urteil, das fie thu, was fie jchuldig ift, Und alle drey jemptlich 
even landzfürften vermanen und auch anhalten, das er folder framen 
pn joldem grojjen manichfeltigem raub und frevel feinen [hub erzeige, 
wie &.%. ©. denn wol tifjen und zu tun fich freilich ® fchildig erfennen. Denn 
ich jolds an E. %. ©. nicht leren3 vdder meifterns weile judhe”, jondern 
urjache geben mwil, eror Bifchofflich ampt zu bemweijen und helffen verhüten, 
das €. 3. ©. nicht mit frembden funden jich beichiveren mujjen, Welchs 
on zmweiffel gejchicht, wo E. %. ©. foldhe untugent des mweibs und folchen 
Ihuß erwıs landsfurften ungeftrafft und ungebejjert liefjen, Und jind doch 
nicht geringe dieje frembde funden beyder perjon, wie €. %. &. mol be- 
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denden fonnen, und wird hinfurder alle dis ergernis und grofje junde 
ervr engen jein Und Gott nicht ander3 von euch fodern, denn als hettet 
yhrs alles jelb3 gethan, wie er jpricht Ezechielis am vierden.® Chriftus 
unfer herr gebe €. 3. ©. hierynn und ynn allen ftüden ein Bilchofflichen 
ernjt und mut, fterde und rat, zu thun, was yhm tolgefellig und euch 
heilfjam und den leuten bejjerlich ift, Amen. 
€. 5. ©. 
Williger 
Martinus Luther. 


2)09.20.282.226526. 2084008222750. 3) Geschirr. Vgl. aus dem @esckirr 
gehen oder kommen = aus der Ordnung kommen, verwildern (D. Wb. 4. Bd. 1. Abt. 
2. Teil Sp. 3892). 2) Vielmehr 1. Tim. 5, 20. 1 6) sicherlich. 
?) Denn ich ersuche Euch darum nicht, um Euch zu belehren oder zu schulmeistern. 
EINE 


’ 


Nr. 1525. 
Tuther an die Ritterfchaft der Mark Brandenburg. 
(Wittenberg, 1. Februar 1530.] 


Sie jeien jchuldig, wegen de3 dem ganzen Kurfürftentum Brandenburg 
ankflebenden großen Ürgerniffes ihren Heren zu warnen und zu vermahnen. 
Drude: |. o. ©. 225. DBgl. Enders 7, 226. 


Den Edlen, gejtrengen, Ernoheiten herın, Graven, Edlen herrn und andern 
der Ritterjhafft ym Kurfürftentumb zu Brandenburg. 


GNad und frid yrn Ehrifto! Edlen, geftrengen, vheften, gnedige lieben 
herrn! €. &. und ©. mwiljen mol den unrat und gro3 ergernis, jo dem 
gangen furfürftentumb zu Brandenburg anflebt, das darynın geduldet wird 
der frevel zu Berlin mit namen Katherin Hornungin, welche jich jelbs 
von Hhrem rechtem Eheman gefcheiden und dafelb3 ein mwejen füret, tvie 
euch bemwujt, Und auff troß eines nichtigen vertrags und jchuß eivrs land3- 
fürften fich felbs yhrem man entzeucht und fürhellt!, dazu fein find, haus und 
hoff, gut und ehre Hemmet und den armen gejellen damit ynS elende ver- 
tagt, das er ynn grojfem iamer, not und armut, dazu ynn fahr feiner jeelen 
al3 ein iunger gejell jchweben mus on unterlaS nu uber das vierde jar. 

Wiermol ih nu meis, das E. ©. und ©. hiezu nichts thetigs thun 
fönnen noch jollen, weil e8 ewın Randzfürften und Bilchoffen eigentlich 


; gebürt, Aber doch, two diejelbigen verjeumlich odder leffig hierynn fein 


wollen, ift3 he billich, und E. ©. finds auch fehuldig, weil das ergernis 
dem ganten lande fchande und jchaden thut, als die tremwen landjefjen? 
und des furfürftenthHumb3 gelieder und verivandten, trewen rat und ver- 
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manung dazuzuthun. E8 ift nicht unrecht, fondern Löblic) und gebotten, 
das ein fnecht feinen heren warne und vermane, two der herr jeine3 eigen 
haufes und gutes jchaden nicht merdte odder feinen frumen? verjeumen 
wolt. Wo er aber ftill dazu fchiviege, mirde er al3 ein untrewer fnecht 
wol für felbfchuldig an folhem fchaden genennet und geftrafft werden. 

Demnach ift mein demüttigs, vleifjigs bitten, €. &. und ©. molten 
folch groffen fchendlichen mutwillen und ergernis, dazu des armen Wolff 
Hornungs elend und not mit barmherzigen augen anjehen und bet) Hoch 
genanten Emwrn landsfürften und Bilchoffen mit bitten und vermanen 
anhalten, damit da3 mweib gehalten werde, zu thun, was fie jchuldig, und 
eror landsfürft des fchußs uber folchen freuel und raub de3 mweibs fich 


eufjere*, jondern feinem furfürftlichem ampt nach fie zum rechten und : 


uhre pilicht Halte. Denn €. ©. und ©. zu bedenden haben, wo jie fo gar 
ftill Hiezu jchweigen, da3 e3 möcht für Gott ein bewilligung gerechent® 
und er gemwifjen alfo auch mit frembder funden etwa bejchmweret werden. 

Und bitte gar gütlich, €. ©. und &. wolten mir dieje fchrifft zu gut 
halten. Denn nachdem ich mich jchüldig erfenne, dem guten gejellen zu 
taten und helffen, zmwinget mich jolche pflicht, allerley mweife und twege 
zu fuchen, damit ich entjchüldigt deiter Teichter gemwiljen habe, das ich 
meinen vleiS an yhm nicht gejparet Habe. Gott der Vater gebe euch allen 
tweisheit und fon, zu volbringen feinen guten willen, Amen. 


E. ©. und ©. 
Williger 
Martinus Luther. 
1) vorenthält. ®) Landsusse = Mitglied der Ritterschaft eines Landes (D.Wb. 
6, 130). 3) Nutzen, 4) entäußere. >) als Einwilligung, Billigung angesehen. 
Nr. 1526. 


Yuther an Katharina Hornung in Berlin. 
Wittenberg, 1. Februar 1530. 
Hält ihr den Frevel, den fie an ihrem Ehemann begehe, vor und droht 


ihr, diejen von ihr als einer öffentlichen Ehebrecherin loszufprechen, wenn fie 
nicht bi3 Lätare zu ihm zurücdfehre. 


Drude: j.v. ©. 225. Vgl. Enders 2207 


Der Erbarn frawen Katherin Hornungin Cölfen an der Sprew. 
ENad und frid ynn Chrifto! Erbar, liebe fram! was ich dir ist 


Ihreibe, foltu gewis daflır halten, das ichs thu aus bitte und beger deins 
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mannes Wolff Hornung. Dein gewifjen fan dir wol jagen, wie das du 
auff den bübifchen und nichtigen vertrag, fo Wolff Hornungen (al3 er 
jagt) ausgeztvungen und abgedrungen dir gegeben ift, nicht ficher fein Tanit, 
auch) deins landafüriten fchuß darauff nicht juchen noch gebrauchen, weil 
e3 flerlich widder GottS wort ift, wo fich eheliche Teute jelbs fcheiden 
wollen, darumb der meijter nicht daheymen gemeft ift?, der dir folchen 
vertrag geitellet, und jolchg ftudfin drynnen nicht bedacht, hat gleichwol den 
fopff aus der jchlingen zihen und die fache gank auff Hornung fchieben 
tollen, jihet aber nicht, da3 er gar mit dem hyndern Hynnein gefallen ift.? 

Weil du denn mweilit, das du an deinem eheman fold) groife grau- 
jame untugent und frevel begeheft, fo viel raubs treibt, das du dich jelbit, 


s jein find, fein Haus und Hoff, fein gut und ehre yhm fürhelteft?, dazu 


yn3 elend veriagt haft, das er ein armer bettler ynn grofjem armut und 
not jchmweben, dazu als ein iunger menich teglich ynn fahr feiner jeelen 
itiden mu3, nu uber vier iar, Welche junde alzumal auff deinem fopff 
and hals fallen und dich drüden werden, Uber da3 nu offt gefoddert, 
erjucht, gebeten und geflehet dennoch nicht fomen bilt, So zmwinget die 
not Hinfurt, die jachen anders anzugreiffen. Und füge dir darauff zu 
wilfen, das ich gedende, Wolff Hornung von dir als von einer offent- 
lichen ehebrecherin (mo du nicht anders dich jchideit) Toszujprechen, da- 
mit er auch müge ein ander wejen anfahen, dabey er bleiben und nicht 
fo ynn der ym emwiglich das elende bamwen: müffe. 

Demnad) ftimme® ich dir eine zeit, ob du ynndes etwas dazuzuthun 
gejinnet mwereft, nemlich die nehijte mitfaften, den Sontag Letare.” Was 
du handeln milt, magjtu ynndes thun. Nach Letare foltu (mild Gott) ge- 
mwiglich ein ander briefflin Iejen. Ob der arme Wolff Hornung fjoldhen 
taub leiden mu3, Wolan, jo hat Gott noch mehr denn er yhe vergab.’ 
Wird yhm mol ander mweib, find, haus und Hoffe, gut und ehre jchaffen. 
Darnah) wifje und hab dich zu richten! Gott Helffe dir aus deinen junden 
und bringe dich mwidder zu recht, Amen. Geben zu Wittenberg am eriten 


deö Hornung® MDXXX. 
D. Martinus Luther. 


1) zu ergänzen: fannit. 2) sich zurückgezogen hat. 3) in eine verzweifelte 
Lage hineingeraten ist. 4) vorenthälist. 5) fördern (D.Wb. 1, 1174). 6) be- 
stimme. ?). 27. März. 8) ausgab. 
Beilage. 


Wolf Hornung jchiefte den oben ©. 225 erwähnten Drud „Ettliche offent- 
liche not brieffe“ mit einem Begleitbrief feiner Ehefrau zu. Dieje entgegnete 
am 24. März. Luther verfah diefe Antwort mit einer Vorrede und Nanod- 
glofjen und ließ jie fo druden: 
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Ein antwort || Katherinen || Hornung, auff | D. Marti. Luthers | not- 
briefe, An Wolff || Hornung. || 6 Quartblätter, Titelrüdfeite und legte Geite 
unbedrudt. Auf der vorlegten Seite nur: „Gedrudt zu Witten ||berg durd) 
Nidel | Schirlens. Ym Jar. | M. D. EX. | 


Borh. in Berlin Luth. 5672 und Dresden Hist. eccles. E 317, 32b. Neu- 
drud bei Enders 7, 280. 


VBorrede. 


DEr Luther hatte etliche notbrieffe (al3 er jie nennet) lajjen aus- 
gehen an den Marggraven, Kurfurften zu Brandenburg etc, und an 
desjelbigen lands gemeinen und ftenden, dazu an Satherina Hornungs, 
jie allefampt zu vermanen, die fchendliche, lefterliche jache, die durchs 
ganke NReich ftindt und aller welt grojfe ergernis gibt, beizuthun.! Auff 
folche briefe gibt fie alleine antwort Wolff Hornung Und verteidingt beide 
fi und den Kurfurften, jpriht zu yhm am ende: „Dit hab ich dir 
auff dein fchreiben und Quthers plaudern nicht wollen verhalten.” Weil 
e3 denn fol auff folche offentliche briefe geantmwort fein, were e3 jchade, 
das nicht jolt offentlich ausgehen, damit iederman erfare, was dem Luther 
auff jeine briefe jey zur antwort würden. 

Und ift furwar ein feer mweibiich getichte?, das nicht mol zu greiffen 
it, wer der Meijter jey uber jolchem iweibe?, e8 hette denn einer hend- 
ihuch an von hirsfellen, mit elends haut gefüttert*, wie iederman mol 
fan merden. Sie heijjt fram Satherina Blandenfelt, und Hatte doch 
Zuther an Katherina Hornung geichrieben. Aber e3 gehet villeicht hie 
der Iprud) Moji gene. ij’: „die zmwey find cin leib“, wiermol Moje3 hart 
verboten hat, Ein man jolle nicht weibgfleider tragen.” Und Gott behite 
eim iglichen die feine fur diejer fram Katherina Blandefelden®, e3 were 
denn zudor ein guter jermheyler? uber jie fomen mit einem jcharffen 
Gneiff!" und hHette einen borgel!! draus gemadt, das fie nicht eitel 
Katherin blandefeldin draus!? machen mufte. Pfu und aber pfu, welch 
ein jchendlich, unverichampt!? ding ift8 umb Hurn und buben! 

Yolgt der brieff von mort zu wort. 


Wolff Hornung!® Zch hab dein jchreiben jampt eingeichlosnem ab- 
drud ettlicher vermeinten jchrifften, jo dein abgot und ratgebe, der Luther», 
an mein ©. Herrn den Kur- und land3furften, auch an die drey Bilchoff, 
Graven, herren und NRitterichafft diejes Kurfurftentygumbs der Mard zu 
Brandenburg jol gethan und ausgehen Haben lafjen, welche ich mich, 
nachdem wenig marheit° darinn befunden, gar nicht3 yrren noch an- 
fechten lafje. Denn ich bin ungezmeiffeltd, die gemeinen und loblichen 
jtende diejer land merden fich eins folhen mannes loje, offne, unver- 
liegelte, unmwarhafftig ertichtung und farten!*, zuvorderft gegen yhrem 
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gnedigiten Kur- und landzfurften, desgleichen gegen mir zu nichten ver- 
drieslichd, ungnedigs odder widderwertigs beivegen lafjen. Aber hie jehe 
einer zu, wie gern der Satana3 fewer bliejje aus feinem neidifchen Rachen, 
menn es nur anzunden odder Hafiten mwolt®, und durfft fi) der Luther 
mwarlich meinethalben nicht jo hart befümmern, Sondern jolt fich Lieber 
jelbjt jpiegeln, wie gute ehe und gleuben er feiner verlauffnen Nunnen 
hielt, wenn er bismweil de3 nacht3 mit der lauten? auff der gafjen fpaciert. 
Aber damit ich dennoch meiner notturfft gegen dir nicht vergefs, jo wil 
ich dir nicht verhalten, das ich Luther noch dir ewers unerfindlichen und 
ertichen angebens gar nicht geftendig's, fol auch, ob Gott mwil, mit war- 
heit und grundt uber mich nicht erweifet werden.? Denn das ich dir mit 
gemalt vorgehalten!” werde odder zur unbilligfeit gejchigt, daran thuft 
du eritlich jampt deinem anhang meinem gnedigjten herren Kur- und 
lands Furften, deögleichen mir auch, ungütlich gemalt und unrecht. Denn 
dein Tyrannijche, morderifche, boje that, jo du an mir, da ich dir an 
der jeitten und am tifch gejeffen, unverurjacht und fchleuplicher!® meife 
tHetlih begunftP2%, die ift ftat- und landruchtig”!, auch mit lebendiger 
urtund” ym fall der notturfft auszufuren und zu bemweifen. So fan ichs 
no mit dem mwarzeichen an meinem leibe?*, jo ich von dir habei, an- 
zeigen. Sp fanit du e3 auch mit feiner mwarheit odder grund leugnen 
odder widderjprechen. Sit dir der geichworen, verjchrieben und verjiegelt 
Receis*, den du doch one allen zwang und drang verbriefit, verjiegelt, 
daneben mit corperlihem eyde befejtigt haft (zu dem du doch nye widder 
mit thurn noch ftod odder einiger gefendnis odder bedramung des ernjt3* 
gedrungen odder bewogen), unleydlich vdder bejchwerlich, Sp hab ich mich 
doch, jo viel den eheitand und die jcheidung belangt, allzeit zu gebur- 
lihem und ordenlihem NRechten erbotten, des ich mich hiemit, ob du 
mich ohe anfprach nicht erlajfen mwilt?”, nochmals auff mein ordenlichen 
Richter und mein ordinarium erbiete!, dir Rechtens und billigfeit des 
ort8 nicht vor zu fein. Was aber belanget die guter, fo du mir laut 


5 de3 gejchwornen vertrag ubergeben, jo mweyjt du dich zu gutter mas zu 


erinnern, da3 du mir gegen meinem einbringen?!, das jich denn ynn die 
taufent gilden erftrect, nicht mehr denn anderthalbhundert gulden ein- 
bracht. Nu hatteft du das haus, darinn ich ibt noch wone, umb drey- 
hundert gülden erfaufft, darauff allein einhundert gulden bezalt, und 
lieffeft mir alfo auff dem haus zu bezalen ziwegyhundert gülden jchuld. 
Stem bey meim gnedigften herren dem Kurfurften dreyhundert gülden 
ichuld gelihens gelts. tem bey Claus fugen anderthalbhundert gülden. 
Welche fchuld ich denn ynn deinem abmefjen alle bezalt und abgelegt?” 
habe, Gott Iob, von dem meinen und nicht von dem deinen.” Nu mad) 


5 dir die rechnung, was ich dir hievon, jo es gleich zu einer teilung fom- 
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men folt, mocht fchuldig fein. darum mere on not, das du dich jo Hoc) 
beflagteft, das dir dein gros gut vorgehalten!” wurde, denn hieraus haft 
du zu ermeffen, wie viel dir geburn wolle, wenn e3 gleich zu recht 
fommen folt. Aber damit e3 des ftuds halben abermals an mir nicht 
mangel, fo jol ein erbar Rath allhier zu Koln an der Spreu, da ich 
befefjen, mein zu recht und aller billigfeit mechtig fein.” ch mil aud) 
Hoffliher? und ungmeiffelicher zuverficht fein, mo du mich der ende eins 
mit recht furnemen? mwolleft und mein gnedigiten herren den Kurfuriten 
zu jolcher rechtfertigung umb geleit anfuchen mwerdeft, e8 werde dir nicht 
gewegert werden. Das ich mich aber mit meinem leibe odder perjon 
ridderumb zu dir wenden jolt, das fan ich uber das Herb nicht bringen.® 
Denn da3 mir ein mal von dir begegnet, mufte ich mich weiter von Dir 
auch bejorgen. aber zu gutlichem vertrage, damit ich von dir gejcheiden 
mwurdeP, hab ich mich offtmals yıın und aufjerhalbs lands zu dir zu fomen 
erboten, al8 nemlich gen Züterbad, Baruth und viel ander ort, doch das 
du mich mit Kurfurftlidem geleit zu Sacdljen verjorgen mwoltejt. Dazu 
jo hab ich dir zweymal meines gnedigiten herren des Kurfurften zu Bran- 
denburg verjiegelt geleit zugejchictt, damit es dir an fiherm zugang zu 
mir nie gemangelt. e3 hat aber allzeit an dir und nicht an mir gefehlet. 
Hieraus offentlich erjcheinet, mit mas grund und marheit, das du mich 
jampt deinem anfang jo offentli und doch unverfjchuldter fach" aus- 
ichreieft und ynn die leut bildet, auch mit was fugen meim gnedigiten 
herren dem Kurfurften auffgelegt werde, das ich ynn meinem mutmillen 
odder mwidder billigfeit gejchußt und gehandhabt würde, diemeil ich doc) 
recht® und billigfeit dulden und leiden fan und mich des nie gemegert 
hab. Und zu uberflus und uber vorige mein ordenliche recht3erbietung 
jo bin ich nochmals geneigt, ein gutlichen tag und handel mit dir an- 
zunemen und zu gemarten an einer gelegen maljtat diejes Kurfurften- 
thumbs grenig, al Mittewald, Vobitam, Briegin, Trebin, Sarmund, 
Kopned?®, welcher dir der ort einer gelegent, und jo du auch des tag- 
zeit?” zujchreiben mwurdeft, erbiete ich mich dir nachmals meines gnedigiten 
herren de3 Kurfuriten etc. ficher und vehlich‘? geleit zu erlangen“ und zu- 
zujchiden, damit e3 dir abermals meinethalben zur billigfeit nicht mangel. 
Sit dir aber di8 alles nicht gelegen noch annemlich, fo ftell ich folchg yın 
deinen gefallen, nicht allein eine, jondern zmo ovdder drey verlauffene 
Nonnen odder ander dein gefallen zu nemen’, und fol mir dasjelb 
nichts zu fchaffen geben.” So hat e3 dir dein Bifchoff zu Wittenberg on 
sweiffel auch wol zu erleuben und wird den fegen daruber thun.“ Diks 
hab ich dir auff dein fchreiben und Luther plaudern nicht verhalten 
wollen. Datum donerftags nach Deuli M. D. KEX. 
Katherina Blandenfelds.y 
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®) Lieber, jprich doch: Guten morgen, Wolff Hornung! b) Teuffel, fie ift wer- 
lich zornig und redet als ein grofjer furft und her mit yrem eheman! °) Wenig war- 
heit — So höre ich twol, das dennoch nicht alles erlogen ift. Wir danden folcher bericht 
und befentnis. d) €3 darff auch warlich gutter, ftarder hoffnung, denn e3 ift wol fo 
ein bojje jache. °) Ja, bitu Hie troffen, du edles blut? In eternum, domine, hurn 
und buben jcheiden jich nimermehr. f) Hie molt ich wol fchiveren auff Katerninus 15 
und Katerina feujcheit, E3 fer nicht eine laute, jondern eine fadpfeiffe gemeit. &) &3 
weren den zimey odder drei Hurnfinder furhanden von einem hurniirt. h) Sihe da, 
Hornung, reibe dich meher an mich, wiltu tom? fahen! i) Und mit dem iwarzeichen, 
da3 du von deinem treutlin* haft, fanjtu wol mehr beweijen, tvas derfelb und du feieit. 
k) Ach auff mein theur heiliges Ereuß, jie meinet den vertrag, mit der brattvorft ver- 
figelt!5 1) Ey, du libichen, biftu da zuriffen, fo lappe dich der teuffel!  M) Lieber, 
haftu e8 aber von dem deinem begalt, Bon welchem deinem? da du auff jieft%, vöder 
darauff du moneft? jol3 nu zur teilung fomen, jo muft dem Hornung die helfft und dei- 
nem treutlin die ander helfft werden, und were villeicht wol recht. 2) Sch hore nichs 
ungleich® noch unbillich, on da3 obgenante teilung billich folt vorgehen. °) Das gleub 
ich auff mein eid, denn du haft ettvas grojjer33? uber dein herk zu bringen, dazu du jolch$ 
gutlichen vertrag3 wol bedurffteft. P) Alfo fol eine ehefraum yhrem ehemann fchreiben 
zu gutem erempel und ehern allen weibern! 4) Gleub dir der leidige teliffel mit 
deinem gejchietten geleit an meiner ftat! 7) Warlich gank unfchuldiglich, wie meniglich 
beimuft ! 8) (Recht) das Hornung ym thurm jelfe und mufte Hurn und buben zujehen, 
mwurdes yhm noch fo gut! t) Ach, zu Berlin were e3 wol beijer! u) Die frame 
mu3 warlich wol zu hofe fein und einen gnedigen herren haben, des fie als yhre3 lieben 
jo medtig it!  V) Grammerby!?? w) Zurnet nicht zu feer, zarte, fchüne frato, yhr 
werdet jonft jhwarg! *) Welchen Hund der fnuttel trifft, der jchreget.*?Y) Schlecht ** 
Katherin Blandfelt, und nicht Katherin Hornung. Denn jie hat fich jelb3 gejcheiden, it 
jelb3 Richter, Heger und jchuldiger alles yrn allen. Dennoch ift jie from, gerecht und 
vedlich, wie differ brieff zeuget und nicht Ieliget. 


1) abzustellen. 2) Erdichtung. 3) über solch Weib Gewalt habe. 4) Enders 7, 
285: nur: „Blendshaut ist sehr stark und dicht, daß man sie nicht durchstechen und durch- 
hauen kann“. Walch?: „„Dergleichen Handschuhe trugen Fürsten und große Herren; es ging 
weder Hieb noch Stich durch.“ Luther bleibt in dem durch „greifen“ heraufbeschworenen 
Bilde: Wer der wirkliche Verfasser des Briefes ist, muß jeder greifen, außer, er hätte so 
dichte Handschuh an, daß die Finger unempfindlich sind. 5). 24. 6) 5. Mos. 22, 5. 
?) Luther meint: daraus, daß der Brief unterschrieben ist: Katherina Blankenfeld, während 
er seinen Brief an Kath. Hornung adressiert hatte, sei zu vermuten, daß hinter der Kath. Bl. eın 
anderer Verfasser stecke, und zwar sei es ein männlicher. 8) Gott behüte jedem seine Ehe- 
frau vor dem Kurfürsten Joachim! 9) Sauschneider, castrator porcorum. 10) Kneif, 
Messer. 11) barch, barg, D. Wb. 1, 1125. 1133, porcus castratus. Auch Unsre Ausg. 
Bd.303,370,30. 2) ausden Ehefrauen. 3) schamlos. 4) Druckschrift. 5) Wohl 
Druckfehler für Katerinus (ThStKr. 1899, 8. 158): der Mann, der mit der Katherina „ein 
Leib ist“. 8) gar nicht zugebe, wes Ihr mich beschuldigt. *?) vorenthalten. ?) Enders 
7, 285°: „hinterlistig?“ Vgl. geschliffen = hinterlistig D. Wb. 9, 596. 19) Rahm, Ruß. 
„Wer sich an alte Kessel reibt, ... .“ 20) begannst. S. o. 8. 227°. 21) bekannt in Stadt 
und Land. *?) Zeugen. ?°) der Wunde. **) Geliebten. ?°) 8.0. 8.2278. ?®) oder 
Drohung, daß mit Dir ernst gemacht werden würde. 27) wenn Du mir’s nicht erlassen 
willst, auf mich Anspruch zu erheben. 28) Vorgesetzten? Bischof? 22) Unsre Ausg. 
Bd. 51, 725 Nr. 483. 30) Ich erbieie mich nochmals, Dir nicht zu verweigern, mit mar 
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nach Recht und Billigkeit verfahren zu lassen. 31) jm Gegensatz zu dem von mir Ein- 
gebrachten. 32) erstattet. 33) Walch?: „Diese Worte sind buchstäblich zu nehmen“. 
34) Macht haben, nach Recht und Billigkeit mit mir zu verfahren. 35) Bd. 3, 75, 17. 
36) einmal vor Gericht laden. 37) den Verkehr mit dem Kurfürsten Joachim. 38) Mitten- 
walde, Potsdam, Treuenbrietzen, Trebbin, Saarmund, Köpenick. °°) dafür einen Termin. 
20) Bd. 2, 2871. 41) über den sie ganz nach ihrem Belieben Gewalt hat. 42) Grand 
merci! #3) Unsre Ausg. Bd. 34", 85, 26; Tischr. 2, Nr. 1383; 5, Nr. 6406. Wander, 
Hund Nr. 1201}. 4) Einfach. 





Nr. 1527. 


Luther an Nikolaus Hausmann in Ziwidau. 
[Wittenberg,] Anfang Februar 1530. 


Anfall der Straßburger von Kaifer und Reich zu den Schweizern. Gerücht 
von Rüdtehr des Türken, und Karls nad) Spanien. Unbußfertigfeit der Bapiften. 
Das Evangelium in England, Frankreich und Spanien, Verurteilung Thomas 
Wolfeyz zu emigem Gefängnis. Die Sacramentarier hafjen uns nad) dem Mar- 
burger Gefpräcd heftiger al je zuvor. 

Datierung: Xm Driginal ift unfer Brief undatiert, in Aurifaber III = 
Wolfenbüttel Helmst. 108 (aud) $ena Bos. q 25°, 207 b) ift er datiert vom 2. Te- 
bruar 1531. Diefes Datum hat de Wette übernommen, aber bemerkt: „Aus diejer 
Zeit jchwerlich, vielleicht vom Ende des vorigen Jahres.“ Enders reiht unfern Brief 
vermutungsmeije unterm 2. Februar 1530 ein. Was für diejes Datum jpreche, er- 
gebe fich aus feinen folgenden Anmerkungen. Yu 8. 5: Strasburgenses ... be- 
merkt er: „Am 5. Januar 1530 waren die Straßburger ins Bürgerrecht der Stadt 
Zürich eingetreten; das war am 2. Februar noch eine Neuigfeit.“ Zu 8. 11f.: Ge- 
rüchtmweife verlautet Carolum in Hispaniam reverti: „Am 13. Februar jchrieb Me- 
landhthon an Camerar als fichere Nachricht: “Accedit Caesar, et veniendum est 
nobis Augustam’ ; aljo muß unfer Brief um einige Zeit früher gejchrieben fein.“ Zu 
9. 14: Cardinalis... „Kardinal Woljey wurde jchon im DOftober 1529 gejtürzt und 
vom Barlament zu ewigen Gefängnis verurteilt...“ Zu 3.16: Sacramentarii...: 
„Eigentlich noch mehr nach dem Schmalfaldener Tag vom 29. November 1529,...“. 
Unberüdjichtigt gelajfen hat Enders die Stelle: “"Fama alia dieit Turcum redire.’ 
Ausdem Barallelismus: “alia Carolum in Hispaniam reverti’ möchte manjchließen, 
daß das nicht Heißt: daß der Türfe wiederfommt (wie o. ©. 185, 25), jondern: daß 
er nach Konftantinopel zurüdfehrt. Da Luther dies am 26. Februar an Spalatin 
als aus Polen jicher gemeldetes vollendetes Faktum berichtet, jo würde fich au) 
hieraus da3 Datum etwa: Mitte oder 1. Hälfte Februar ergeben. Mit “Anglia 
euangelium admittit” möchte ich aber fombinieren, was Joh. Agricola am 17. Zar 
nmar an oh. Lang aus Saalfeld jchreibt (Gotha A 399, 2372): “Certa fama 
est regem Anglorum Euangelio bene velle atque ob id missos nuncios, qui 
Lutheri libellos coömant et in Angliam reportent.” &o glaube ich unfern Brief 
am beiten Anfang Februar einzureihen. Verführerifch ift es, ihn gleichzeitig 
mit dem folgenden an Cordatus anzujegen. Aber da auch deijen Datierung un- 
licher ift (10., 18. oder 25. Februar), lajjen wir ihn lieber aus dem Spiele. 


. Ep in gerbit. Gedrudt bei Buddeus p. 232; de Wette 4, 220; Enders 
; L 
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Reuerendo in Domino Viro, D. Nicolao Hausmanno, Episcopo Cygnee 
Ecclesie fideliss[imo] & syncerissimo, suo fratri. 


[Darunter von Hausmanns Hand: Czwinglius nouus müntzerüs.] 


Gratiam & pacem in Domino. Nihil nouarum rerum habeo, Mi 
Nicolae, quas tibi significem. Tu plures forte habes. Strasburgenses 
defecerunt ab Imperio ad Heluetios!, repugnaturi Carolo Cesari. Propheta 
fui, qui semper dixi, Sacramentariorum spiritum esse seditionis latentis 
plenum. Is nunc aperit & prodit se. Nisi Deus obsistat, dabunt nobis 
nouum Muncerum?, sed in suam perniciem, vt penas dent violati & 
conscelerati Sacramenti & Euangelii. Sinite mortuos sepelire mortuos 
suos.? Fama alia dieit, Turcum redire, Alia, Carolum in Hispaniam 
reuerti. Vbique comprehenduntur impii Papiste inter angustias®, nec 
tamen reuertuntur ad cor.° Anglia Euangelium admittit, Rege conniuente. 
Cardinalis®, ille Anglie vel Europe potius Semideus, damnatus est ad 
perpetuos carceres. In Gallia & Hispania quoque verbum ineipit oriri. 
Sacramentarii post Synodum nostram Marpurgi acriori in nos ardent 
odio quam antea vnquam, dolentes scilicet non potuisse nos in eorum 
barathrum pertrahi & forte alia. Christus, qui cepit, perficiet.” Vale & 
ora pro me. Salutat te imperiatrix mea Ketha reuerenter. Gratia & 
donum® tecum, Amen. T. Martinus Luther. 


1) Vgl. Bucer an Zwingli 12. Januar (Zwinglis sämtl. Werke 10, 395): "Gratia 
Christo, qui diu optatam et in primis salutarem civitatem tandem confecit!” 2) „wer- 
den sie uns einen neuen Münzer abgeben (darstellen)‘“. Vgl. in Melanchthons Briefe an 
Friedrich Myconius Ende Februar 1530 (OR. 2, 18) die Äußerung des Jonas, die er im 
Marburg tat, “in prandio quodam, cum de Cingliana Republica loqueremur.’ 3) Maith. 
8, 22; Luk. 9, 60. #) Walch?: ‚von Nöten ergriffen“‘. Besser: in Nöten getroffen. 
5) Vgl. Klagel. 1, 3; Jes. 46, 8. 86) Lordkanzler und Kardinal Thomas Wolsey mußte 
am 17. Oktober 1529 das Siegel abgeben, König Heinrich ließ ihn noch im Besitz seiner 
meisten Ämter und Einkünfte und erlaubte ihm, sich nach seinem Landgut Esher bei 
London zurückzuziehen. Von da ging er in den Norden nach York, das ihm geblieben war, 
machte sich aber erneut verdächtig, wurde in Cawood wegen Hochverrats verhaftet und einige 
Tage später nach London in den Tower abgeführt (RE 21, 481). ?) Phil. 1, 6. 
8) Vgl. Röm. 5, 15. 





Ner. 1528. 


Luther an Konrad Cordatus in Zwidan. 
[Wittenberg,] 10.? Februar 1530. 


Cordatus hat den von Luther als Patengejchent gejfandten Taler zurüd- 
geichict. Karlitadt in Dftfriezland. 

Handihriftlich: 1. Wolfenbüttel, Helmst. 108, 3b (datiert: 18. Februar), 
2. Roftod, Aurifaber-H. (Schirrmacher ©. 27%) (10. Februar). Drude: 3. Strobel, 
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Mifcellaneen 3, 83 (25. Februar).! 4. Strobel-Ranner p. 171 (25. Februar). 
5. Schüße 2, 121 (aus 1, aber: 10. Februar). 6. de Wette 3, 549. T. Enders 
7, 229 (nach 6). 


1) 63 folgen noch ©. 34 und 88 die ziwei Briefe Luthers an Cordatus vom 2. April 
und 18. Dftober 1530. 


Gratiam et pacem in Domino. Gut macht Mut.! Quod verum esse ex- 
perior in te quogue, mi Cordate, qui cum forte sentias tua regna ® et tuas® 
opes, meum Vallensem remittere ausus es, tanquam indignum, qui inter 
gazas tuas latitaret, etiam forma versum.? Gloriaris denique° de auctori- 
tate, qua sic polles, ut statim uno die aurifaber tibi obtemperans iussum 5 
tuum impleverit, cum @ nostri ne in semestri quidem tantillum ® efficerent, 
felix tu! Sed vide, ne nimium provoces Nemesin illam, quae felicibus 
libenter invidet. Dabit tamen Deus, ut alio testimonio me declarem filii 
tui catechistam.? 

Caeterum omnia nostra referent vestri, quos libenter et vidimus et 10 
cognovimus. Carlstadius resuseitatur a Satana in Frisia®, et agit nobis 
pro servata vita® dignas gratias, infernalibus literis passim me et nostros 
eriminatus®. Tu ora contra eum, ut reddat ei Dominus statim secundum 
opera sua.® Nulla enim spes est, eum revocari a blasphemiis et furiis in 
Christum posse. Saluta Christinam tuam cum filiolo tuo?, et valete omnes 15 


in Domino. Amen. 10. Februar. 1530. Maar 


a) fehlt 1. 2.5—7. b) tuas fehlt 4. t) forma versum gloriaris. Denique 2. 
forma versuta gloriaris deinde 1. 5—7. d) cur 1. €) tanti illum 5. f) in- 
fernalieus (!) 6. 8) criminatur 1. 2; passim:me et nostros criminatus infernalibus 
literis 3. 4. 


1) U.A.Tischr. 2, Nr. 2494; 5, Nr.5395 u. ö. Wander, Gut Nr. 144. 2) Cordatus 
scheint den Taler, als Schmuckstück verarbeitet, zurückgeschickt zu haben. S2S.20: 
#210: STONE 0ITS: 5) Bezieht sich wohl darauf, daß Luther seit Ende 
Juni 1525 Karlstadt 8 Wochen lang bei sich beherbergte (Bd. 3, 545). 6.2. Tim. 
4, 14. 209.20, 82210827: 





Nr. 1529. 
Luther an feinen Vater Hans Tuther in Mansfeld. 
Wittenberg, 15. Februar 1530. 


Tröftet ihn in feiner Krankheit. 


 Unjer Brief mird das Troftichreiben fein, das dem Vater Luther “ante 
obitum suum? der parochus (Michael Cölius? j. u.) vorlas (U. X. Tifchr. 1, Nr. 204 
und 2, Wr. 1388, vgl. auch 5, Nr. 5563). 
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Veit Dietrich fchiete unfern Brief, forie den Ruthers an jeine Mutter vom 
20. Mai 1531 (Enders 9, 16) im Sommer 1532 abfchriftlich anı Lazarus Spengler, 
der jie, nachdem er jich ebenfalls beide Briefe abgejchrieben hatte, am 29. Zuli 
zurücichidte. Spengler teilte fie dem jchmwer erkrankten Hieronymus Ebner mit, 
der bald darauf, am 26. Auguft, ftarb. Mader, Spengleriana ©. 94. 100. 103. 


Gedrudt zuerit in Cruciger3 Troftichriftenausgabe von 1545 (AfRg. 14, 
189; Reue ficchl. Ztichr. 28, 153), dann: Jen. 5, 26; Witt, 9, 458; Altenb. 5, 11; 
Leipz. 22, 511; Walch! 10, 2106; Walch? 10, 1415; de Wette 3, 550; Exl. 54, 130 
Nr. 311; vgl. Enders 7, 230. 


Meinem lieben Batern, Hans Luther, Burger zu Mansfeld im Tal!, 
Gnad und Fried in Chrifto Zefu, unjerm Heren und Heiland, Amen. 


Lieber Vater! E&3 Hat mir Jacob, mein Bruder??, gejchrieben, mie 
daß Hr Fährlich frank jein jollt. Weil denn ist böfe Luft und jonft 
allenthalben Fahr ift, auch der Zeit halben, bin ich bemeget, für Euch 
zu jorgen. Denn wiewohl Euch Gott 6i3 hieher einen feiten, harten Leib 
gegeben und erhalten, machet mir doch Euer Alter zu diefen Zeiten forg- 
lihe Gedanken, mwiewohl wir alle ohn das fein Stund unjerd Lebens 
fiher find noch fein follen, derhalben ich aus der Maßen gern mär jelb3 
ı0 zu Euch fommen leiblich ; jo Haben mir’3 doch meine guten Freund midder- 
taten und ausgeredt, und ich auch jelb3 denfen muß, daß ich nicht auf 
Gottes Verfuhen in die Fahr mich wagte; denn hr miljet, wie mir 
Herin und Baurn® gunftig jind®. Aber große Freud follt mir’3 jein, two 
ed müglich wär, daß Fhr Euch Tießet jampt der Mutter Hieherführen zu 

ı5 und, welch mein Kät mit Tränen‘ auch begehrt, und wir alle. Sch hoffet, 
wir wollten Euer auf3 bejt warten. Darauf hab ich ECyriacus? zu Euch 
abgefertiget, zu bejehen, ob e3 Euer Schwacdhheit halben müglich wär. 
Denn e3 geriet mit Euch nach göttlihem Willen zu diefem oder jenem 
Leben, jo mollt ich ja herzlich gern (mie auch wohl billig) leiblic) umb 

20 Euch fein und nach dem vierten Gebot mit findlicher Treu und Dienit 
mich gegen Gott und Euch dankbar erzeigen. 


Sndes bitt ich den Vater, der Euch mir zum Bater gejchaffen und 
gegeben hat, von Herzengrund, daß er Euch nach feiner grundlofen Güte 
moll jtärfen und mit feinem Geijt erleuchten und bewahren, damit Yhr 

os erfennet mit Freuden und Dankjagung die felige Lehr von feinem Sohn, 
unferm Herrn Zefu ChHrifto, zu welcher Zhr auch, ift durch jein Gnad 
berufen und fummen feid, aus dem greulichen vorigen Finfternis und 
Srrtumen, und hoffe, daß jeine Gnade, jo jolch Erkenntnis Euch ge- 
geben und fein Werf damit in Euch, angefangen hat, werde e3 bis zu 

so End in jenes Leben und auf die fröhlich Zukunft unjer3 Heren ein 
ChHrifti bewahren und vollbringen, Amen. 


[2,3 
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Denn er hat folche Xehre und Glauben auch jehon in Euch verjiegelt 
und mit Merkzeichen? beftätigt, nämlich daß Fhr umb meine® Namens 
willen viel Läfterung, Schmad, Hohn, Spott, Verachtung, Haß, Feind- 
ichaft und Fahr darzu erlitten habt, jampt uns allen. Das find aber 
die rechten Malzeichen, darin wir unjerm Herren Chrifto gleich und ähn- 
lid müffen fein, wie Sanct Paulus’ fagt, auf daß mir auch feiner zu- 
fünftigen Herrlichkeit gleich werden. 

©o laßt nu in Euer Schwachheit das Herz friih und getroft fein; 
denn wir haben dort in jenem Leben bei Gott einen gemijlen treuen 
Helfer, Zejum Chriftum, mwelcher für uns den Tod fampt den Sünden 
erwürget hat und ißt da für ung fißet und jampt allen Engeln auf uns 
liehet und unfer wartet, wenn wir ausfahren follen, daß wir nicht forgen 
noch fürdten dürfen, daß wir verfinfen oder zu Grund fallen werden. 
Er Hat zu große Gewalt uber den Tod und Sünde, daß jie uns nichts 
tun fönnen; fo it er jo herzlich treu und frumb, daß er uns nicht laffen 
fann noch will; allein, daß wir’3 ohn Zmeifel begehren. 

Denn er hat’3 geredt, verheißen und zugejagt, er wird und fann 
uns nicht liegen noch triegen, da3 hat feinen Zmeifel. Bittet (fpricht er), 
jo follt ihr’3 friegen, juchet, jo follt ihr’3 finden, Eopfet an, jo mird 
euch aufgetan werden. Und anderswo’: Alle, die den Namen des Herrn 
anrufen, jollen felig werden. Und der ganz Bjalter voll folcher tröft- 
licher Verheißung ift, jonderlich der 91. Palm, welcher allen Kranfen 
onderlich gut zu lejen ift. 

Solh3 till ich mit Euch fchriftlich geredet haben, al8 in Sorgen 
Euer Krankheit halben (diemweil wir das Stündlin nicht mwiffen), damit ich 
teilhaftig werde Euers Glaubens, Kampfs, Trofts und Danf gegen Gott 
für jein Heilige Wort, das er uns fo reichlich, Fräftig und gnadenreich 
zu diejer Zeit gegeben hat. 

its aber jein göttlicher Will, dag hr fullt jenes bejjern Lebens 
noch länger verzogen, mit ung fürder in diefem betrübten und unfeligen 
Sammertal mit leiden und Unglüd fehen und hören, oder auch) fampt 
allen Ehrijten helfen tragen und ubermwinden, jo twird er auh Gnad 
geben, jolch3 alles milliglich und gehorfamlich anzunehmen. && ift doch 
ja dies verflucht® Xeben nichts ander? denn ein rechtes Jammertal, 
darin man je länger je mehr Sünde, Bosheit, Plage und Unglüd fiehet 
und erfähret, und ift des alles fein Aufhören noch Abnehmen da, bis 
man und mit der Schaufel nacdhichlägt; da muß e3 doch aufhören und 
un3 zufrieden in der Auge Ehrifti fchlafen lafjen, bis er fömpt und merdfe 
uns mit Fröhlichjein wieder auf, Amen. 

Hiemit befehle ich Euch dem, der Euch lieber hat, denn Khr Euch 
jelb3, und folche Liebe bemeiiet hat, daß er Euer Sünd auf fich ge- 
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nommen und mit feinem Blut bezahlt, und jolch8 Euch durch Evan- 
gelium wiljen lajjen, und durch feinen Geift folch3 zu glauben gejchentt, 
und alfo alle auf3 gewiljejt bereitet und verjiegelt hat, daß hr nichts 
mehr dörfet weder jorgen noch Euch fürchten, denn daß Khr mit Eurem 
Herzen fejt und getroft bleibet an feinem Wort und Glauben. Wo das 
geichicht, jo Lafjet ihn forgen, er mwird’3 wohl machen, ja, er hat’3 al3- 
denn jchon aufs allerbeft gemacht, mehr denn wir begreifen mügen. Der- 
jelbig unfer lieber Herr und Heiland fei mit und bei Euch, auf daß 
(Gott gebe, e3 gejcheh Hie oder dort) wir uns fröhlich mwiederumb jehen 
mügen. Denn unfer Glaube ift gewiß, und wir zweifeln nicht, daß mir 
uns bei Chrifto wiederumb jehen werden in furzem, fintemal der Ab- 
Ichied von diefem Leben für Gott viel geringer ift, denn ob ich von 
Manzfeld hieher von Euch, oder Zhr von Wittenberg gen Mangfeld von 
mir zöget. Das ift gemwißlich wahr, es ift umb ein Stündlin Schlaf3 zu 
tun, jo wird’3 anders werden. 

“  Wiervohl ich nu Hoff, daß Euer Pfarcherr!! und Prediger Euch in 
folhen Sachen ihren treuen Dienjt reichlich) werden erzeigen, daß hr 
meines Gejchmäßes nicht fait bedürft, Hab ich doch nicht lafjjen mügen, 
mein leiblich Abrvejen, da3 mir (Gott weiß) von Herzen mwehe tut, zu 
entichuldigen. 

E3 grüßen Euch) und bitten auch treulich für Euch meine Käte, Hän- 
fihen, Lenichen, Muhme Lehne!!, und das ganze Haus. Grüßet meine 
liebe Mutter und die ganze Freundichaft. Gottes Gnade und Kraft jei 
und bleibe bei Euch ewiglih, Amen. 

Zu Wittenberg, am 15. Febr., Anno 1530. 

Euer lieber Sohn 
Martinus Quther. 


a) mein Bruder fehlt in einigen Hss., z. B. Gotha A 402,281®. Pb) Einige Hss., 
2. B. Gotha, haben statt Baurn: Furften. C) Einige Hss. und Drucke haben einen Zu- 
satz. Gotha: Zu euch mocht ich fommen konnen, aber wider heim tmolt e3 fehrlich fein. 
d) Hss.: Treuen. 


1) Tal-Mansfeld im Gegensatz zu den drei gräflichen Burgen Vorder-, Mittel- und 
Hinterort. 2) S. o. 8. 56%. 3) Oyriacus Kaufmann, ein Neffe Luthers, der seit 
kurzem in Wittenberg studierte (inskribiert am 22. November 1529). Kroker, Katharina 
von Bora ® 8. 148. 4) @Gal.6,17? 5) Röm. 8, 29. 6) Maith. 7,7. ?) Apg.2, 21. 
8) auf dem seit dem Sündenfall Gottes Fluch lastet. 9) begräbt. 10) Nach Enders 
7, 231° Michael Cölius. Auch Kroker versteht unter dem parochus, der dem Vater Luther 
unser Trostschreiben vorlas, Cölius. Aber der war Schloßprediger bei Graf Albrecht. Stadt- 
pfarrer in Mansfeld war Martin Seligmann (Bad. 1, 533}). 11) Magdalena von Bora, 
Tante von Frau Käte, früher gleichfalls im Kloster Nimbschen, das sie bald nach 1523 
verließ, um in Luthers Haus nach Wittenberg zu ziehen, wo sie 1537 starb. Vgl. U. A. 
Tischr. 2, 4742% u.ö., Kroker, Katharina von Bora 8. 130f. Jonas läßt sie am 13. und 
18. Juni 1530 grüßen. 
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Nr. 1530. 


Luther an Nikolaus Hausmann in Ziwican. 
[Wittenberg,] 25. Februar 1530. 


Dank für einen Brief Hausmanns. Hausmann jolle ihm Punkt für Punkt 
bezeichnen, was ihm in der Kirche zu mangeln icheine. Bir machen jet den 
Daniel zur Veröffentlichung fertig, auch den Jeremias mit den übrigen PBro- 
pheten haben wir zur Hand genommen, das Neue Tejtament werden mir auf 
die nächite Frankfurter [Ofter]mefje geben. 

Original in Zerbft. Gedrudt bei Schübe 2, 122; Strobel-Ranner 
©. 170; de Wette 3, 553; Enders 7, 231. 


Reuerendo in Domino Viro, D. Nicolao Hausmanno, Episcopo Cygnee 
Ecelesie, Synceriss[imo] Maiori suo. 


[Darunter von Hausmanns Hand: De memoriali meo.] 


Gratiam & pacem in Christo. Grate fuerunt litere tue, sicuti sunt 
semper, Mi Hausmanne, ob illam insignem, qua semper referte sunt, 
simplieitatem spiritus & beneuolentiam summam erga me. Velim autem, 
vt semel mihi singula per ordinem signares, que tibi in Ecclesia deesse 
videntur. Ego enim neque omnia memini, neque video. Hoc ego pro 
memoriali haberem, Et ob oculos versatum, data occasione & otio, forte 
conarer exprimerel; Alias varietate rerum turbatus, de die in diem 
obliuiscor, & perit tempus. Nos iam Danielem formamus edendum? pro 
solatio istius vltimi temporis.? Ieremiam quoque cum religuis in manum 
sumpsimus. Nouum testamentum® ad Missam proximam Francof[or- 
dianam] dabimus, nouam secilicet furiam concitaturi contra nos apud 
papistas. Nam Apocalypsin diligenti prefatione® & scholiis pene commen- 
tatisumus. Tu sicut facis, pro nobis ora. Salutat te mea Ketha reuerenter. 
25. Febr. 1530. 

T. Martinus 
Luther. 


1) Walch?: „Dies hätte ich als einen Denkzettel, und da es mir vor Augen läge, 
würde ich bei vorfallender Gelegenheit und Muße vielleicht versuchen, es zum Ausdruck zu 
bringen.“ Besser wohl: ... es zu erpressen, zu ergänzen (bei Hofe?). Der Dorsalvermerk 
von Hausmanns Hand zeigt, daß dieser Luthers Anregung folgend in der Tat sich einen 
solchen Denkzettel angelegt hat. 2) Die Sonderausgabe der Daniel-Übersetzung wurde 
als „neulich ausgegangen“ am 2. Juni von Urban Balduin aus Wittenberg an Stephan 
Roth in Zwickau geschickt (Albrecht in AfRg. 23, 2). 3) Dan. 8 und 12 deutete Luther 
auf den Papst- Antichrist, Dan. 7, 8 auf das Aufkommen der Türken; beides schien ihm die 
Nähe des Weltendes anzukündigen (ebd.). 4) 8.0.8.215,15 f. 5) Diese Vorrede steht 
Unsre Ausg. Deutsche Bibel 7, 406—420. 
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Nr. 1531. 
Luther an Spalatin in Altenburg. 
[Wittenberg,] 26. Februar 1530. 


Wiederholt fein Urteil über einen Ehefall. 


Über denjelben Ehefall eines gemiljen Ezold, qui uxorem duxit patrui et 
ex ea liberos suscepit, gaben auch Melanchthon (am 18. Februar, CR. 2, 16), 
Sona3 (Eilenburg 11. März, ZKG. 6, 426), Brenz (ebd.) und Amsdorf ( wieber- 
Holt mie Luther fein Urteil, ZKG. 6, '425) ) ihr Gutadhten an Spalatin. ar dieje 
meinen im Gegenjabß zu Sutter, man folle diefe Eheleute, die fchon fo lange zu- 
fammenlebten und mehrere (4) Kinder hätten, beifammen lafjen. 

Handiehriftlich: 1. Gotha A 402, 330. 2. Wittenberg, Cod. Schleusner, 
vgl. ZKG. 6, 420. Drude: 3. Schüße 3, 166 („Aus der Schmidifchen Samın- 
lung zu Helmjtädt"). 4. de Wette 3, 554. 5. Enders 7, 232. Wir folgen 1. 


;  Gratiam et pacem in Christo. Meminisse te credo, mi Spalatine, quod 
iam antea meam sententiam aperui super causa ista viduae, quae uxor 
avunculi fuerat: non posse me salva conscientia id coniugii rectificare, 
cum sit expresse non solum contra Moysis legem, quae non tam Moysis 
quam naturae videtur esse, verum et contra eiviles leges. Ignorantia 
vel deceptio, scis, non excusat!; diu cohabitasse non suffieit ad hoc, ut 
meam isto facto velim onerare conscientiam. Faciat, quod sibi videbitur, 
me inconsulto. Movet me Paulus 1. Corinth. 5, qui ob novercam sic 
aestuat, ut nolit apud christianos nominari coniugia, quae nec inter 
gentes habeantur, planeque fornicationem appellat plus quam gentilem, 
et separat. Idem fecisset et in hoc casu, et plus quam gentilem forni- 
cationem dixisset, quando apud mores et leges gentium nostrarum nullum 
sit tale exemplum, et merus abusus libertatis euangelicae appareat. Ego 
sane pro mea voluntate lubens obsequerer homini, ut regulam istam 
sequerer: multa non licent, quae tamen facta tenentur; sed incertum 
reliquit me conscientia et factum novum.? Habes, quid sentiam. Ora pro 
nobis. Vale in Domino. 4. Calend. Mart. 1530. 
T. Mart. Luther. 


Certum esse volunt, Turcam Constantinopolin rediisse; ita ex Polonia 
seribitur.? 


1) Richtet sich gegen Brenz, der geurteilt hatte: Quod si etiam in iure civili esset 
prohibitum, tamen his circumstantiis non liceret hoc matrimonium dirimere, quod 
ignorantia prohibitionis esset contractum et confirmatum. Dazu am Rande: Ignorantia 
iuris non excusat (vgl. Sexti Decret. lib. 5 tit. 12 reg. 13: Ignorantia facti, non iuris 


excusat). 2) Walch?: „Vieles ist nicht gestattet, was doch, nachdem es geschehen ist, 
beibehalten wird, aber mein Gewissen und die neue Tat läßt mich ungewiß.““ 28.80. 
Ss. 176%. 
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Nr. 1532. 


Pıuther an Zuftus Menius in Eifenacd) 
und Friedrich Myconius in Gotha. 


(Wittenberg, Ende Februar 1530.] 


Billigt den ihm von den beiden Superintendenten vorgelegten Entwurf zu 
einer Schrift gegen die Wiedertäufer und treibt fie zu jchnellfter Ausführung ihres 
Planes an. 

Datierung: Nach unferm Briefe hatten Menius und Myconius fich zur 
Herausgabe einer Schrift gegen die Wiedertäufer verbunden und den Entwurf 
Ruther vorgelegt. Menius arbeitete jie dann aber allein aus. Er legte auch) das 
fertige Manujfript Luther vor. Da diejer ihm nun am 12. April jchreibt, daß ihm 
jeine Schrift jehr gefalle, er fie alfo mindeftens überflogen haben muß, wird 
Menius das Manujffript Anfang April abgejandt Haben. Zur Ausarbeitung wird 
er den März gebraucht Haben. Mljo wird unfer Brief Ende Februar geichrieben 
jein. Dazu Stimmt, daß Melanchthon in einem Briefe an Myconius, der noch aus 
einem andern Grunde Ende Februar anzufeßen ift (Suppl. Mel. V 2, XLVI), auf 
unjern Brief vermeift (CR. 2, 17): “Consilium vestrum de edenda confutatione 
adversus Anabaptistas placet nobis magnopere, et opinor Lutherum literas ea 
de re ad Menium dare.’ — „Der Wiedertäufer Lehre und Geheimnis“ wurde 
im Drud erft im September fertig (Unjre Ausg. Bd. 302, 209). 

Handichriftlich: 1. Rojtod, Aurifaber-Hj. (Schiremadher ©. 291). Drude: 
2. Schüße 2, 207 („Aus der Schmidiichen Sammlung zu Helmftädt“). 3. de Wette 
3, 558. 4. Enders 7, 236. 


Domino Iusto Moenio! et Friderico Myconio, episcopis Isenacensi et 
Gothensi. 


Gratiam et pacem in Christo. Placet, mi Iuste et Friderice, ut libel- 
lum conceptum contra Anabaptistas edatis, quam primum poteritis. 
Deinde, quando sunt non solum blasphemi, sed seditiosissimi, sinite 
gladium in eos iure suo uti.?2 Haec est enim voluntas Dei, ut iudieium 
acquirat, qui potestati resistit, Rom. 13.3 Ne ergo nos melius cogitemus 
de iis hominibus, quam Deus ipse et omnes sancti. Haec breviter oceu- 
patissimus. Caeterum pro nobis orate, sicut et nos pro vobis facimus. 
Christus sit vobiscum. Amen. 1530. 


V. Martinus Luther. 





!) Menius, der den Winter 1528/29 in Gotha zugebracht hatte ( Bd. 4, 469? ), kam in 
der Fastenzeit 1529 zunächst als Diakonus nach Gotha. Von M arburg zurückgekommen, 
wurde er als Superintendent eingeführt (Schmidt, Justus Menius 1, 130 f.). 2) Vgl. 
Luthers Auslegung des 82. Ps. und Veit Dietrich an Lazarus Spengler bei Haußdorff, 
Lebensbeschreibung Lazari Spenglers 8. 192h und Unsre Ausg. Bd. 31‘, 184, ferner 
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P- Wappler, Die Stellung Kursachsens und des Landgrafen Philipp von Hessen zur 
Täuferbewegung 1910, S. 15 D-; K. Völker, Toleranz und Intoleranz im Zeitalter der Re- 
formation 1912, 8. 85 ff. 222 





Nr. 1533. 


Nikolaus Gerbel an Ruther. 
[Straßburg, Ende Februar 1530.] 


h Luther habe ihm damit, daß er Vater und Mutter des Chriftoph Lafius be- 
jänftigen folle, eine fchiwere Aufgabe geitellt. Karlitadt errege erneut die Straß- 
burger gegen Luther. Gerbel möchte am liebiten fort von Straßburg. 


Zur Datierung ift auszugehen von Melanchthon an Kamerar Mitte März 
GR. 2, 22: "Lutherus recte valet, ac miror, quae res occasionem praebuerit illi 
fäbulae de eius interitu fingendae. De me similis rumor Argentinae sparsus est,’ 
Die Nachricht von diefem Gerücht wird Melanchthon aus unferm ihm von Luther 
mitgeteilten Briefe entnommen haben. Diejer wird demnach Ende Februar ge- 
Ihrieben fein. „Etwa im Februar 1530 traf auch Karlitadt in Straßburg ein 
(Barge 2, 411; Zioingli an Sfolampad 12. März, Ztvinglis fämtl. Werke 10, 
5l1: Mihi magis videtur, ut Argentorati maneat’). Am 10.? Sebruar Ichrieb 
Luther noch an Cordatus (0. ©. 238, 11): “Carlstadius resuscitatur a Satana in 
Frisia.’ 

Handjihriftlich: 1. Straßburg, Thes. Baum. 3, 356 (‘e Ms. Semin. 
Protest’. Drude: 2. Kolde, Analecta Lutherana ©. 447. 3. Enders 7, 234. 


1) Baum hat (. u.) eine ‘Annotatio Schadaei’ mit abgejchrieben. Alfo war der Brief 
urfprünglich in der Sammlung de3 Djea3 Schadäus. 


S. Tu vero, Luthere mi amantissime, provineciam mihi iniungis 
diffieilem et arduam, qui cupis, ut iratum Lasiil patrem incumbentemque 
illius auribus velut Erynnem perpetuam matrem placem, quae filium adeo 
tenere, adeo anxie dilexit, adeo observavit unice, ut ad singulas eius 
salutationes, singulas literas exilierit, vultu, gestu voceque memorabilem 
indicaret laetitiam. Hanc modo coneitatam et amorem in odium verten- 
tem ullis vel verbis vel oratione leniri posse credis ? ni forsan excidit tibi, 
ceuiusmodi mulierum excandescere?, si coeperint, irae. Omnem spem, 
omne [gaudium]?, omne senectutis praesidium in hoc collocarat filio 
mater, in hoc solo haerebat, hunc solum recuperaturum, quod frater alter 
consimili facto peccarat, confidebat, pro hoc solo filio apud omnes 
deierabat talia nunguam qualia frater commissurum. At frustrata hac 
spe mater et a filio, quem tanti faciebat, delusa quidP dicet, putas! quas 
lachrymas ob amissum filium (ita enim putabit) apud patrem moestum 
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deiectum animo ac® prope morientem ciebit! et hunc a me placari posse 
cogitare potuisti, Luthere! Sed finge me adire, componere ad orationem 
[vultum]@3 et verba ad leniendum aptissima instruere. Quoties arbitraris 
me a patre commoto, adde etiam matre plus quam irritata auditurum: 
‘“Gerbeli, num et tu filios habes, quos tanta cura, tot laboribus, tot idem 
sumptibus enutris? hi si spreto consilio tuo, contempta senectute, post- 
habitis omnibus educationis molestiis, suo obsequerentur ingenio, quid- 
nam esses, Gerbeli, dieturus aut facturus ?° Certe, Luthere, hic cogerer, si 
placare vellem, aliud dicere et aliud in animo habere. Plurima omitto, 
quae post scriptas a Lasio literas obsequii et humanitatis plenas contra 
parentes dicere possem. Verum ut ad tua iussa redeam, si quid ego 
possum, si pater vel me vel consolationem meam admiserit, non deero 
Lasio, quem sane ex animo ob summas ingenii et corporis dotes semper 
amavi; quamquam nos omnes hac molestia levare potuisset, si saltem 
antea literis ea de re vel consuluisset et certiorem fecisset patrem. Sed 
actam rem ago. Dominus illi prospera et felicia omnia largiatur! 


In causa, quam Marpurgi egistis, nostri hactenus miro silentio 
pacem, ut ego interpretor, testati sunt, tametsi a vobis non eadem fieri 
nonnulli conquerantur®. Caeterum aliud ....?* interea tabulae imagines- 
que passim omnes depositae°; in aliam omnia faciem redacta. Die enim 
Lunae ad nos venit Carolstadius, humaniter et sedulo a nostris exceptus, et 
quoniam prior ignis, quem superioribus annis incendit, nondum satis arsit, 
alium forsan est exceitaturus.® Quamquam vero ab illorum sodalitio pror- 
sus sum exclusus, negue mecum quiequam communicant, id quod satis 
mihi commodum est, tamen vereor, ne te veteri odio et recenti nostrorum 
in te indignatione Carolstadius apud hos multis oneret® contumeliis. Sed 
benedicetus Deus, qui animum® tibi dedit, haec atque alia fortiter per- 
ferendi. Ego sane, mi Luthere, quod tibi secretissime dixero, cum multa 
nostrorum concilia! hie agantur, quae plurimis displicent, quaeque quo 
evasura sint nescio, magna cum molestia nunc inter hos vivo. Sed quia 
Dominus probissima me conjuge, liberis non omnino® spei malae, opibus- 
que mediocribus, quae mihi satis sunt, donavit, haereo, nescio quo me 
vertam. Iacturam euangelii causa ferre paratus sum, sed ob quorundam 
depravata consilia et opiniones non bonas periculo subiacere, id demum 
supra modum me affligit. Quare tu pro meo in te maximo amore, si quid 
potes consulere, fac quaeso. Saepe haec scribere tibi volui, sed nunquam 
se! maior obtulit occasio. Et nihil nostris hactenus magis audaciam auxit, 
quam foedus illud, quo se urbs nostra Helvetiorum quibusdam urbibus 
iunxit.? Vale et Dominum pro me ora, coniugem tuam, Togo, meo nomine 
plurim um salutes. Vulgata hie fuit fama, Philippum vita defunctum® et 
reliquisse non nihil sententiae tuae adversum®; sed utrumque falsum esse 
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ex tuis literis coniicio, qui barum rerum haud dubie fecisses”® mentionem. 
Dii faxint, ut praeter illorum spem Philippus diu supersit. 


%) 1 am Rand: deest vox in copia. b) qui l. ©) sl, d) I am Rand: 
deest in copia. ®) conquerentur 2. f) 1am Rand: deest verbum in copia. 
f) onerat 1. h) animam 1. !) concilio 1.2 (mit sie). k) omnis 2. !) se 


fehlt 2. Mm) + mihi 2. 


t) Vgl. über ihn Bd. 4, 240°. 2) Zu ergänzen: soleant ? 3) Einfacher ist 
wohl ad streichen. 4) Vielleicht: aliud accidit interea: 5) Vgl.- Bd. 3, 3882, 
°) Bucer und Capito urteilen wesentlich anders über Karlstadt, als sie am 14. und 15. Mai 
ihn Zwingli empfahlen (Zwinglis sämtl. Werke 10, 574. 580). W782 0. 8.0297, 97. 
®) Auch anderwärts war das Gerücht verbreitet, vgl. Melanchthon an M yconius Anfang 
März OR. 2, 18: ‘Ego famam, de qua scribis, intelligo nimis veram esse, morior enim 
quotidie.’ °) I a. R.: Annotatio Schadaei (s. 0.), quae hic (huc?) pertinet: Prius 
Scripserat, sed induxerat iterum testamentum fidei suae in re sacramentaria consonum 
nostrorum opinioni. 


[2 


Nr. 1534. 
Luther an Herzog Johann Friedric) von Sachfen. 
(Wittenberg, Anfang März 1530.] 


Widmung zur Danielüberjegung. 

Nach dem Driginal auf der Stadtbibliothek in Königsberg von D. Albrecht 
gedrudt AfRg. 23, 6—10. Jr Unter Ausg. Bd. 55 nachzutragen. Vgl. Enders 
7935, 


Kr. 1535. 


Yuther an Adam Adamus, Prediger zu Haynau in Schlefien. 
[Wittenberg,] 5. März 1530. 


Er beabjichtige über Koh. 6 zu jchreiben. NRechtfertigt fich wegen feiner 
Heftigfeit im Abendimahlsftreit. Ir Marburg habe er die Zwinglianer widerlegt, 
aber nicht bewegen fünnen, ihren Jrrtum in ihrer Abendmahlsauffaflung einzu> 
gejtehen. Dem Herzog Friedrich II. von Liegnig habe er vorher einmal gefchrieben, 
aber nicht ausgerichtet. 

Adam Adamus, in Breslau geb. (1526 von Val. Krautivald al3 senex bezeichnet), 
erhielt feine erjte wifjenjchaftliche Ausbildung in einem Auguftiner-Generalitudium (in 
Breslau?), wurde im Sommer 1502 in Wien als Frater Adam ordinis heremitarum sancti 
Augustini lector eiusdem ex Bratislauia Silesie immatrifuliert, erjcheint in einem Briefe 
des Herzogs Friedrich II. von LXiegnik von 1523 als Doktor und Prior des Auguftinerklofters 
in Haynau, 1526 als Prediger an der Stadtkirche ebd. Bei dem PDiljenjus zwijchen Zuther 
und den Liegnibern blieb er auf der Seite Luthers (Krautiwald fuchte ihn vergeblich zu 
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fi) Herüberzuziehen). Am 26. März 1538 überfandte er dem Breslauer Rate eine Gegen 
ichrift gegen Cochläus, der He und Moiban angegriffen hatte (in: Ein Kurker Bericht 
auff D. Moibanus Catechismum, Leipzig 1537, Spahn, Joh. Cochläus ©. 260). 1539 
verlieh ihm Herzog Friedrich einen Garten jambt einem Häuslein erblic) frei von allem 
Geichoß und aller Bejchiwerung. Das ift das Lebte, was wir von ihm willen. Eorrejpon- 
denzblatt des Vereins für Gejch. der engl. Kirche Schlefiens 9, 123ff. 
Handiriftlich: Gotha B 185, 155%. Gedrudt bei Schüge 2, 123 („Aus 
der Börnerifchen Sammlung zu Leipzig“); de Wette 3, 559; Enders 7, 237. 


Venerabili viro, Dn. Adam Adamo, ministro Christi in verbo veritatis, 
fratri suo. 


Gratiam et pacem in Domino. Mi Adam, tua studia erga sacramenti 
veritatem libenter audivi et percepi; verum tua reoi de [?]* acuta videtur 
disputatio, sed nihil ad hane rem valet, cum illi multo fortioribus non 
moveantur. 

Est adhuc animus in sextum caput Iohannis scribendi, si otium detur 
et tempus; videbis meam operam, Deo volente. Caeterum quod vehemens 
sum, nihil mirum; si tu esses, quod ego sum, forte vehementior esses. 
Aliter alii tanguntur, ideo et aliter afficiuntur. Tu nondum bella gessisti, 
spectasti vero solum, sed ut ille ait: “Magistratus virum ostendit’.! Haec 
ad te. 

Quod alii offenduntur nostra synodo Marpurgensi, recte faciunt, ut 
qui aedificarinon volunt. Tot erroribus victis et confessis a parte Cingliana 
merito debent scandalisari, quod uno isto artieulo? distulerunt illi sen- 
tentiam, quasi vero nostrum sit, convictos compellere ad confessionem. 
Eadem ratione velim, ut scandalisarentur et in Christo, quod Pharisaeos 
et Sadducaeos saepius convicit, tamen ad confessionem non potuit 
flectere. Quin tu istud genus hominum contemne, quod sic quaerit scan- 
dala, quibus offendatur, et opera virtutis, quibus aedificetur, ne aspieit 
quidem. Ego eos nec verbo dignor nec aspectu; perpetuo enim invenient, 
quod calumnientur. Tu vale et pro me ora Dominum. 5. Mart. 1530. 

T. Mart. Luther. 


Prineipi a Lignitz antea semel scripsi®, sed nihil promovi apud eum, 
nec spes est, literis quicquam profici. 


2) deinvov zugiaxod? 


1) Nach Unsre Ausg. Bd. 14, 550, 38 cin Ausspruch des Bias, nach S. 760 von 
Luther anderwärts dem Aristoteles beigelegt, nach Bd. 16, 651 Übersetzung eines dem Pit- 
tacus oder Solon zugeschriebenen Satzes: ’Agyn töv ävöga deixvvor. Vgl. Erasmi adagia 
1, 10, 76 (p. 240): Magistratus virum indicat. 2) Vgl. o. 8. 155, 5. 3) Vielleicht 
hat Valentin Trozendorf, der Ende 1529 oder Anfang 1530 seine Tätigkeit an der Lieg- 
nitzer Schule einstellie und wieder nach Wittenberg zurückwanderte (G. Bauch, Val. Troz. 
und die Goldberger Schule 1921, 8. 69.), Luther dazu veranlaßt. 
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Luther an Kurfürft Johann. 
Wittenberg, 6. März 1530. 


Nac) Beratichlagung mit Jonas, Bugenhagen und Melanchthon erftattet 
Luther da3 vom AKurfürften am 27. Januar eingeforderte Gutachten. Vgl. 
D. Clemen, ThStKr. 1909, ©. 471ff.; 9. dv. Schubert, Befenntnisbildung und 
Religionspolitif ©. 2255.; 8. Müller, Luthers Hußerungen ©. 22ff. 


K. Müller a. a. D. ftatuiert ziwijchen dem Gutachten vom 24. Dezember 1529 und 
unjerm einen Widerjpruch. Dort verbiete Luther die Gegenwehr gegen einen Angriff 
bon jeiten des Kaijers nicht, gejtatte fie vielmehr, jobald durch die Acht der Krieg gegen 
die evangelifchen Fürften erklärt jei; nur folange e3 nicht jo mweit jei, müfje der Krieg 
und jede Rüftung darauf unterbleiben; hier dagegen verbiete er den Widerftand fchlecht- 
weg und verlange einfach leidenden Gehorjam. Dabei wird aber meiner Meinung nad 
die Stelle vo. ©. 210, 39 ff. zu fehr betont und aus dem Zufammenhang herausgenommen. 
Luther lehnt fich auf gegen den Aftivismus de3 Landgrafen Philipp, der Iosichlagen oder 
menigjtens fich darauf rüften und auch den Kurfürjten Johann dazu beiwegen möchte; 
er rät, Gott zu vertrauen, d.h. realpolitiich: abzumarten und die Dinge jich entmwideln zu 
lajjen; der Kaijer habe noch nicht endgültig Stellung genommen. „Es ift nicht augemacht, 
daß er den Krieg gegen das Evangelium beabjichtige, ehe das Konzil ftattgefunden hat 
und die Evangelijchen angehört find. Er hat ungnädig geantwortet, aber die angedrohten 
Mandate gegen die Fürften find noch nicht ergangen, noch weniger ift die Acht verhängt, 
die al3 Kriegserkflärung gelten müßte.“ Der Relativjag enthält eine Deutung 8. Müllers, 
die angefochten werden fann. Vor allem ift aber damit noch lange nicht gejagt, daß die 
Gegenwehr geitattet jei, wenn die Acht verhängt wird. Dann würde die Frage vielmehr 
für Luther nur in ein neues Stadium getreten fein, fie würde akuter geworden, aber eine 
Stage geblieben jein. S. 25 madt 8. Müller mit Recht darauf aufmerffam, daß Luther 
aus der Frage des Kurfürjten hHauptjächlich die hHeraushört, was er tun folle, wenn der 
Kaijer von ihm die Auslieferung Luthers und feiner Anhänger fordern folle. Luther halte 
e3 für unmwahrjeinlih, daß der Kaifer von den Fürften verlangen jollte, die Erefution 
an ihren evangeliihen Untertanen jelbit in die Hand zu nehmen; jollte er e3 aber doch 
verlangen, dann, meint er, dürfen fie nicht gehorchen. Da taucht aber doch gleich die 
weitere Frage auf: Was tun, ivenn der faifer die Gehorjamdvermweigerung zum Anlaß 
einer Acht- (und Krieg3-) erklärung nimmt? Luther twoirft jeßt diefe weitere Frage nicht 
ausdrüdlich auf (in dem PBunfte ftimme ich 8. Müller ebenfalls bei), aber wir jehen doch 
auch jebt wieder diejen legten äußeriten Fall heraufziehen und ahnen, daß dann die Frage 
für Zuther brennender wird, aber immer nod) eine Frage bleibt. Einen Widerjprud 
zmwilchen den beiden Gutachten braudt man aljo nicht zu finden. 


Unjer Gutachten erjcheint in zwei leider ziemlich dunfeln Melanchthon- 
briefftellen: 1. an Hieronymus Baumgartner s. d. CR. 1, 1086: “Deliberatio illa, 
de qua mihi scripsisti, nunc est in manibus nostris. Nam et noster Princeps ea 
de re consuluit. Quicquid scriptum fuerit zodg Tv NuE£tegov, mittam vobis, Sed 
erit summa, ut arbitror, unumquemque suo periculo debere, non alieno credere. 
Itaque Princeps non debebit arma sumere ad eorum defensionem, qui eam ne- 
que postulant neque bona conscientia postulare possunt. Iurisconsulti possunt 
aliquid excogitare, ut defendant illam rem non esse iniustam, quia ius con- 
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cedat zoAsuov alpeıv, si recuset magistratus causam cognoscere; sed est nimis 
calidum, nos non utemur.” Bretfchneider feßt den Brief Ende Juli 1529, Cohrs 
Suppl. Mel. V 2, XLV Ende Februar 1530 an. Ich möchte Anfang März 1530 an- 
nehmen. “Deliberatio illa, .. . bezieht fich auf Spengler3 Bedenken (f. v. ©. 224°), 
Baumgartner hatte in Spenglers Namen »Melanchthon gefragt, ob er mit 
feinem Urteil darüber fertig märe !; Melandhthon antmortet: fein Urteil jet in 
Arbeit; er fei noch von einer andern Seite veranlaßt worden, ji) mit der Frage 
nach) der Berechtigung des Widerftandes gegen den Kaifer zu bejchäftigen: der 
Kurfürft Habe um Rat gefragt; was an ihn gejchrieben worden jein werde, werde 
er den Nürnburger Freunden fchiden. Da Melanchthon jchreibt: noster Princeps 
ea de re consuluit (nicht me c.) und: Quicquid scriptum fuerit 7005 TOv NuETEgoV 
(nicht scripsero), vermute ich, daß er an unjer gemeinjames Gutachten denft, 
nicht an fein Sondergutachten, CR. 2, 20, befjer bei 9. v. Schubert ©. 233. Was 
er dann freilich al3 Snhalt der Denkichrift angibt, wie fie jich feiner Meinung nad) 
geftalten werde, dect fich mehrfach mit feinem Sondergutacdhten.?) 2. An Came- 
rarius s. d. CR. 2, 22: “Hieronymo Baumgartnero dicas Spenglero missam esse 
nostram sententiam zzeoi TOO un dvrınoksueiv TO adToxgdTogL, xal 0ÜTWwG NueE- 
TEow dogovrıänexgiwdueda. Non licuit ea de re mittere To Äovdno0ov oöyyoauua, 
sed cum istuc venerimus, ostendam.’ Bretjchneider jeßt den Brief bald nad) 
6. März an. Jch möchte Mitte März annehmen. Zwar, was vorausgeht:"Lutherus 
recte valet.... De me similis rumor Argentinae sparsus est’ (d. h.: auch ich bin 
totgefagt worden, nämlich in Straßburg, vgl. Gerbel an Luther vo. ©. 246, 54), 
rüdt den Brief in zeitliche Nähe des Briefes Melanchthons an Myconius CR. 
2, 17, den Cohrs Suppl. Mel. V 2, XLVI Ende Februar 1530, ih Anfang März 
anjeße (vgl. dort: “Lutherus Dei gratia recte valet... Ego famam, de qua scribis, 
intelligo nimis veram esse; morior enim quotidie’), aber das Folgende: "Si 
enim procedent Comitia, iter istuc (d. h.: nad) Nürnberg) habebimus’ jcheint 
vorauszujegen, daß Melanchthon den Brief des Kurfürjten an Luther, Jonas, 
Bugenhagen und ihn vom 14. März erhalten hat. Da Melancdhthon jchreibt: 
“nostramsententiam’und: "al oÖTwg NuETEow üpyovri drrexgıvdusda’, während 
er jonft in dem Briefe, two er nur jich meint, die 1. Pers. Sing. gebraucht (accepi, 
eram, potui, miror, bejonders bemeisfräftig: “Sed cum istuc venerimus, osten- 
dam’), fo ift beinostram sententiam’ an unjer gemeinfames Gutachten zu denken. 
Bor Mitte März Hatte Melanchthon es aljo in einer Abjchrift an Spengler ge- 
Ichict, das Driginal wollte er auf der Durchreife zum Augsburger Reichstag in 
Nürnberg vorweisen. Wahricheinlich follte es in der „driten Roten bejchlagenen 
laden“ unter andern Aftenftüden mitgenommen werden (Förftemann, Urkfunden- 
buch 1, 138; Brieger in: Kirchengefchichtl. Studien, Hermann Reuter gewidmet, 
1890, ©. 272). Spengler hat jich jorwohl Melanchthons Sondergutachten mie 
unfer gemeinfames Gutachten abgejchrieben (v. Schubert ©. 227F.). Wenn das 





!) Schon am 12. Dezember 1529 jah Spengler dem Urteil der Wittenberger über 
jein Bedenfen entgegen, am 12. Februar 1530 wartete er noch vergebens, und am 17. März 
Ichrieb er an Veit Dietrich (M. M. Mayer, Spengleriana 1830, ©. 73): „Wollet Doctori 
Mar. ond M. Bhilippo, auch) Bomerano mein gang willig dienft jagen und Philippum 
bitten, mir den Ratjchlag, darumb ich ine vor lengft gebetten hab, zuzufchifen.“ Vorlengit: 
Spengler hatte jchon Anfang Dezember 1529 jein Bedenfen Melanchthon überjandt. 
?) Vgl. bejonders den Schluß: “Quid igitur faciendum ? Respondeo: singuli debent 
euangelium suo, non alieno periculo profiteri ...” 


& 
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Original von unferm Gutachten nach Augsburg mitgenommen worden ift, dann 
muß die aller Wahrfcheinlichfeit nach auf das Original zurüdgehende Abjchrift 
von Beit Dietrich (Berbig, Spalatiniana 1908, ©. 90ff.) jpäteftens in Koburg, 
mahrjcheinlich aber noch in Wittenberg angefertigt worden fein. 

Daß nicht nur die Lutherjche Driginalniederfchrift unferes Gutachtens, 
jondern auch diejes und das MelanchtHonjche Sondergutachten zunächit „geheim 
gehalten“ wurden (Enders 7, 2421) und Abjchriften in evangelifchen Kreifen nur 
unter „vertraulich“ furjierten, ergibt fich aus einem Briefe des Friedrich Myco- 
nius an $oh. Lang in Erfurt, Gotha 19. September 1530 (Cod. Goth. A 399, 
139, Stichr. des Vereins f. Thüring. Gefch. und Altertumsf. 28, 361): “Lutheri 
et Philippi consilia in ea quaestione (d. h. de Caesaris vi repellenda) transmitto 
ea lege, ne cuivis monstrentur. Non enim expedit Satanae cohortem nosse 
omnia mysteria Christi, et infirmiores quidam sunt ex nostris, quam ut hoc 
solido cibo vesci possent.’ Später ließ fich die Geheimhaltung nicht aufrecht 
erhalten, und jo eriftieren viele Abjchriften, u. a. in Jena Bos. q 24m, 2598 (Unire 
Ausg. Bd. 26, 3) und Bos. q 25%, 296% (ThStKr. 1907, ©. 588), Gotha A 402, 
358® (1542, 43, vgl. AfRg. 19, 91), Dresden Landesbibl. K 334, 47% (1546, 47, 
dgl. Katalog der Hij. der Kgl. öff. Bibl. zu Dresden 2, 257), Dresden Haupt- 
ltaatsarchiv Loc. 7273 Acta de3 ziwifchen einigen Fürften und Ständen des heil. 
Röm. Reich wegen der evangel. Religion aufgerichteten Bündnis 1529— 1545, 
149, im Weimarer Archiv (H. v. Schubert, Befenntnisbildung ©. 2262), in einer 
HI. des „Archivs der Kirchenpflege“ in Dinkelsbühl (c. 1548, Beiträge 3. bayer. 
Kirchengeich. 18, 161), in Konftanz, Stadtarchiv, Urkunden z. Nef. 11 Nr. 2°. 
Bon einer Abjchrift im Gnandfteiner Burgarchiv wird noch befonders die Rede 
fein. 

Erftmalig im Drud veröffentlicht wurde unfer Gutachten von der Gegen- 
jeite, von $oh. Cochläus in dem von ihm veranftalteten, Anfang 1531 in Dresden 
erihienenen, unten unter 1 bejchriebenen Sammeldrude. Cochläus erwähnt in 
der darin mit enthaltenen VBermahnung an den Kanzler Brüd, datiert: Dresden 
12. Dezember 1530, Bl. Di®, daß er „in furß verfchynen tagen“ einen Ratichlag 
gejehen habe, „welchen D. Mar. Luther mit Hülff ond rat D. %o. Bomer und 
M. Phil. Melanhhthon joll dem Churfürften von Sadhjen gemacht haben“. 
Wenn er hier al3 Helfer Ruthers bei Abfafjung des Ratichlags nur Bugenhagen 
und Melandithon, nicht auch Jonas nennt, jo harmoniert das mit feinem Tert 
de3 Ratichlags ein paar Seiten vorher (BI. Cij®): „Hab ich mich mit meinen lieben 
heren ond freunden D. Ko. Bomer und M. Bhilips MelanchtHon befraget.“ Hier 
fehlt auch Zona3’ Name. Wahrjcheinlich bezieht fich Cochläus mit „in furk ver- 
ichynen tagen“ auf feine Anwefenheit beim Reichstag in Augsburg, two er im 
Gefolge des Herzogs Georg im 1. Drittel des Mai 1530 eintraf (Unfre Ausg. 
Bd. 302, 218) und bis 21. DOftober blieb (Spahn, Foh. Cochläus ©. 163). Aus den 
zahlreichen, 3. T. finnlojen Tertabweichungen ergibt fich, daß Cochläus nur eine 
Abjchrift, die vielleicht fchon ihrerfeits fefundär war, in die Hände gefallen war. 
Daß er jelbft das Driginal jo fchlecht abgefchrieben haben follte, ift ausgejchlofjen. 

Daß diefer Dresdener Sammeldrud nicht, wie es den Anjchein Hat, ein 
völliges Stilleben geführt hat, ergibt jich aus einem Bericht, den Bugenhagen 
jeinem noch öfters anzuführenden Vorwort vom 20. Januar 1547 eingefügt hat. 
Er erzählt da, daß er während feiner Anmwejenheit in Lübed — er traf hier ein 
am 28. Oftober 1530, am 4. April 1532 war er wieder in Wittenberg (vgl. 
H. Schreiber, Die Reformation Xübeds 1902, ©. 72, 82 und ©. 10412), die Ge- 
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ichichte wird wohl im Frühling oder Sommer 1531 fi) abgefpielt haben — einen 
BZufammenjtoß mit einem faiferlichen Gejandten Dr. Wolfgang Brantener ge- 
habt und bei der Gelegenheit befannt habe, er habe gehört, daß Cochläus einen 
Ratfchlag unter Luthers und feinem Namen veröffentlicht Habe, des Inhalts, 
daß ein ChHrift fich auf den Standpunft des feidenden Gehorfams zurüdziehen 
müfje; gejehen aber habe er den Drud nicht: 


„&3 fam auch) gen Lübed ein Legatus Caesaris, wie er fi) ausgab, der nennet jich 
D. Wolfg. Brantener, Coadjutor magni Magistri ordinis S. Georgi. Er trug ein Tonies 
[Antonius] Kreuz auf feinem Kleid. Der fraget mich heimlich alleine, da mwir beide in einem 
Gemach waren. Xch habe (fprach er) etliche Briefe gejehen, mit jolhem Sentenz, daß ein 
Chrijten leiden joll 2c., unter D. Martini und Eurem Namen; mwijjet Zhr davon? Jch ant- 
wort: Daß ein Chriften leiden foll, da3 hat feine Maße ... $ch Höre aber, daß Cochleus 
Schrifte läfjet ausgehen im Drud, unter unjferm Namen, habe aber nicht3 davon gejehen. 
Das werden toir ihm nicht gejtehen, daß er heimliche Schrifte, wahre oder unmahre, unter 
unjerm Namen follte lajjen ausgehen feines Gefallens. Denn wir fünnen mohl jelber an 
den Tag geben, wa3 wir wijjen der Welt nüße zu fein. Unjer lieben Zandesfürjten müfjen 
viel frevel Gewalt leiden, und find wohl gejinnet zu Zeiten, daß fie jich rächen wollten. 
Da müjjen wir fie mit Rath und Briefen inne halten, daß fie Geduld tragen, jo lange mir 
fönnen. Von den Schriften aber, da hr von jagt, weiß ich nichts.“ 


ALS jpäter der Kaifer alle feine Kräfte gegen die Schmalfalder Verbündeten 
jammelte und diefe fich wie nie zuvor bedroht und zur aktiven Gegenmehr ge- 
drängt fahen, verurfachte unfer Gutachten mehrfach Berlegenheit. Bugenhagen 
gibt in feinem Vorwort wieder, was ihm Kajpar Eruciger erzählt hat, wie man 
Luther bei einer Anmejenheit desfelben in Leipzig im Jahre 1545 — e3 muß 
am 26. Juli gefchehen fein, als Zuther bei dem reichen Heinz Scherl eingeladen 
mar (Ender3 16, 270; U. X. Tijchr. 4, Nr. 48572; Krofer in: Neujahrsblätter der 
Bibliothek und des Archivs der Stadt Leipzig 4, 85) — unjer Gutachten vor- 
gehalten und ihn gefragt Habe, wie er fich jet dazu ftelle: 


„So jaget auch mein I. Herr und Bruder, D. Cajp. Creußinger, daß er dabei ift 
gewveit zu Leipzig 1545, daß ein guter Freund, vielleicht von Andern dazu angefertiget, 
D. Martino jolhen Brief hat fürgehalten und gefraget, ob er ihn gejchrieben hätte? Da 
hat der Doctor jolhe Schrift mit der Hand von ihm gejchlagen und geantwortet: er wäre 
nicht [chuldig, auf folhe Schriften zu antworten oder jie für die feinen zu erfennen, die er 
nicht jelb3 hätte laljen ausgehen, jondern durch feine Feinde umbgetragen würden und 
jedermann möchte dazu oder davon thun und ändern, was er wollte; fo hätte er feine 
Meinung von derjelben Frage, davon die Schrift follt melden, in öffentliden Schriften 
erfläret, aus welchen ein jeder ... Bericht? genug würde finden .. .“ 


Zu Anfang des Schmalfaldiichen Krieges erinnerte fi) dann der Schloß- 
herr auf Gnandftein Heinrich von Einfiedel unjeres Gutachtens, von dem er eine 
Abichrift befaß, und fandte diefe an Melanchthon mit der Anfrage, wie man 
lich jeßt dazu zu ftellen Habe. Melanchthon fchicte diefe Abschrift zurüd mit 
Randgloijen, die zeigen jollten, „in welchen Bunften hernach weiter difputiret 
worden“, d. h. in welchen Punkten Ruthers Meinungsäußerung durch die nach- 
folgenden juriftifch-tHeologifhen Verhandlungen Forrigiert (und durch) die ver- 
änderte politiiche Lage überholt) jei; er fügte einen vom 8. Juli datierten, nicht 
ins Jahr 1532 (Bretjchneider) oder 1531 (Enders 9, 2541), fondern 1546 gehörenden 
Brief (CR. 2, 603) hinzu, in dem er die in jenen Randgloffen angedeuteten Ge- 
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danfen meiter ausführte.! Ein paar Tage darauf, am 10. Juli 1546, fchrieb 
Melanchthon jein Vorwort zu einer Neuausgabe von Luthers „Warnung an 
feine lieben Deutjchen“ (CR. 6, 190); e3 berührt fich inhaltlich innig mit jenem 
Briefe, und es ift nicht unmöglich, daß die Snnterpellation Heinrich von Einfiedels 
Melanchthon zu diefer Neuausgabe veranlaßt Hat. Schon am 16. Zuli fchicfte 
Bugenhagen ein Eremplar an König Chriftian III. von Dänemark (Vogt, 
Bugenhagens Briefmwechjel ©. 366). Daß nun aber weitere zahlreiche Neudrude 
hinzufamen (in Augsburg, Nürnberg, Straßburg, Tübingen: Unfre Ausg. 
Bd. 303, 268F.), ift gewiß dadurch mindeftens mit verurfacht, daß von Gegnern 
der Schmalfalder Verbündeten und Kaiferlich Gefinnten unfer Gutachten in 
Neudruden verbreitet wurde. 


Nach der unten nochmals zu erwähnenden Vorrede Melanchthong von 
c. Februar 1547 CR. 6, 360 ift unjer Gutachten zuerft in Leipzig neugedrudt 
worden. &3 Heißt da: „Daß aber etliche jchreien, Chriften follen Geduld haben, 
jollen milliglich leiden, und jchmüden folch ihre Rede mit einer Schrift des ehr- 
würdigen Herrn Doctoris Martini Lutheri, die er vor vielen Jahren geftellt, als 
der gern Krieg verhüten mollt, jo lange es durch Gottes Gnade möglich gemejen, 
darauf ift inandern Schriften notdürftiglich geantwortet... Dazu ift die Schrift des 
Herrn Doctoris Martini, die zu Leipzig neulich gedrudt, nicht ohne fremde Zufäß 
blieben. Denn der Ehrmwürdige Herr D. Kohannes Bugenhagen, Paftor der 
Kirchen zu Wittenberg, ift die Zeit, da diejelbige Schrift geftellt worden, zu 
Rübed gemejen. Darum, mie jein Name dazu fommt, fünnen mir nicht mwiljen.“ 
Zu diefem Einwand ift zu bemerfen, daß er nur ftichhaltig ift, wenn für unjer 
Gutachten das Datum angenommen wird, das e3 in dem 1. Cochläusjchen Ab- 
drud trägt: 6. Martini 1530.2 Am 11. November war Bugenhagen tatjächlich 
in Zübecd (jeit 28. Oftober, |. o.). Bugenhagen in jener Borrede vom 20. Januar 
1547 macht zwar nicht denjelben chronologischen Einwand geltend, erflärt aber, 
daß er jenes Gutachten (ziwar von Hörenjagen fenne, |. o., aber) erjt „in diejem 
Winter vor Martini“ zu Gejicht befommen habe und daß Cochläus ihn un- 
befugter- und irrtümlichermweife als Mitverfajfer genannt, mas fich jchon darin 
verrate, daß er al3 Doctor Johann Pomer bezeichnet werde; „Auf die Zeit, 
da der Brief foll gejchrieben fein, X. 1530, war ich noch nicht Doctor promotus, 
mward’3 erit fünf Jahr Hernadh (in Wirklichkeit 15.—17. Juni 15331). Darum 
nennet mich die Zeit mein lieber Vater Doctor Martinus nicht Doctor, viel 
meniger jchrieb er mic) Doctor. Er nennet mich jonft mit ehrlichen Namen, wie 
man aud) findet in feinen Schriften, befonders im Büchlein vom Fegefeuer 
(Unfre Ausg. Bd. 302, 378, 35). — Doch zurüd zu Melanchthons Angabe, daß 
unfer Gutachten „neulich zu Leipzig gedrucdt“ jei! Das kann fich nur auf den 
unten unter 2 bejchriebenen Drud beziehen. Freilich fann ich aus den Typen die 
Herkunft aus einer Leipziger Prefje nicht bemeijen. Daß aber der Ratjchlag in 


1) Bol. Albert, Der Briefmechjel Heinrich von Einfiedel ©. 43f. 100. 110ff. Schon 
ThStKr. 1909, ©. 482 ? habe ich bemerft, daß die Randbemerfung zu u. ©. 258, 19: „Das 
Abjegen fellet dahin, weil fie nicht einig fein“ nicht von Luther herrührt. — Die Gnand- 
fteiner Abjchrift, aber irrig unter: 1523 (?) und fehlerhaft, ift wiedergegeben bei Kurt 
Krebs, Die Beziehungen Heinrich8 von Einfiedel auf Gnandftein zu Herzog Georg dem 
Bärtigen von Sachjen vor dem Jahre 1528 (1896), ©. 100ff. Nr. 48. 2) Diejes 
Datum ift natürlich verderbt aus 6. Martii, obgleich zufällig ftimmt, daß 1530 der 
Mertinstag auf einen Freitag fiel. 
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Leipzig gedrudt worden ift, feheint auch aus dem Briefe des Antonius Mufa an 
Fürft Georg von Anhalt vom 31. Auguft 1546, AfRg. 9, 61, Hervorzugehen, wenn 
anders dort unter dem scriptum Lutheri, dejfen Veröffentlichung durch den 
Drud Mufa in Leipzig durd) Koahim Camerarius zu verhindern fuchte, eben 
unfer Gutachten zu verftehen ift. Camerarius Habe ihm entgegnet:"Widmannum 
viceconsulem (vgl. über diefen Wolf Wiedemann Enders 9, 2931 und Krofer in: 
Neujahrsblätter 4, 4) Lypsie hoc scriptum nactum esse et passim ostentare ac 
iactare contra nos et nostros’ und die Befürchtung ausgejprocdhen, Wiedemann 
werde die Schrift Hinter dem Rüden de3 Camerarius und der ganzen Univerfität 
druden lafjen. 

Daß bei einem Teil der Auflage dieje3 Leipziger (?) Drudes auf dem Titel 
die Bemerkung: „bt erjtmals im Drud ausgangen“ fehlt, erflärt Joh. Luther, 
Bentralbl. f. Bibliothefsmejen 27, 242 jo, daß man erjt während de3 Drudes 
darauf aufmerffam geworden fei, daß der Ratichlag doch jchon früher einmal, 
nämlich) von Cochläus Anfang 1531, veröffentlicht worden jei. Eine andere Er- 
flärung wird uns nahegelegt durch jenes Vorwort Bugenhagens vom 20. Januar 
1547. Er bezeichnet da zuerft die Weglaffung des Datums als eine mwifjenjchaft- 
liche Srreführung des Lejerpubliftums: „Daß man nicht jollte wijjen, daß der 
Brief jo alt (von 1530) ift, daß man auch nicht wider den Brief jollte halten die 
Schriften Rutheri, die er wider den Brief (im Gegenfaß zu ihm) öffentlich nach 
der Zeit gefchrieben hat, jondern man follte jchlecht3 verftehen, daß der Brief nun 
zulegt nach allen andern Schriften wäre gefchrieben vom Doctore Martino und 
von uns. Da liegt der Schalfhund begraben!" Als eine weitere Srreführung in 
derjelben Richtung bezeichnet er dann jene Bemerkung auf dem Titelblatt. 
Vielleicht wurde diefer leßtere Einwand erhoben, gleich nadhdem die erften 
Eremplare die Breije verlajjen Hatten — etwa von Kamerarius? —, und Druder 
und Verleger bzw. deren Hintermänner fahen fich genötigt, diejen Proteft zu 
berüdjichtigen. 

Unjer Gutachten wurde ferner neugedrudt in Nürnberg bei Johann vom 
Berg und Ulrich Neuber (unten 3). Entweder jtanden jich hier immer noch zwei 
in der Frage der Berechtigung des Widerftandes gegen den Raifer difjentierende 
Parteien gegenüber, oder die Druderei drudte die Leipziger Ausgabe nad), 
ohne den Dolus zu bemerken, und einfach, um ein Gejchhäft damit zu maden. 
Sm erjteren Falle hätte die Partei contra den Neudrud unjeres Gutachtens be- 
trieben und dann die Partei pro diejelbe Druderei genötigt, Luthers „Warnung 
an jeine fieben Deutfchen“ neu zu druden (Unfre Ausg. Bd. 30°, 268 Nr. 4 u. 5) 
und dadurch die Wirkung des „Ratichlags“ zu paralyjieren, im legteren Falle 
fünnte die Druderei von jich aus die Neudrude von Zuthers „Warnung“ ver- 
anjtaltet Haben, um jich zu rehabilitieren. 

Dab Hans Weiß’ Nachf. in Berlin den Leipziger Neudrud nakhdrudte 
(unten 4), erklärt fich jo, „daß es der Brandenburgifchen Politik gegenüber dem 
Schmalfalöifhen Bunde erwünjcht war, fich auf ein Gutachten Quthers zu be- 
rufen“ (Baul Schwenfe und Ernft Voullieme in: Aus den eriten Zeiten des Ber- 
liner Buchdruds 1910, ©. 88). Um einen Wittenberger Drud vorzutäufchen, 
holte man die Titeleinfafjung Joh. Luther Nr. 48 hervor — troß ihres fchlechten 
Buftandes —, die Weiß feit feiner Überfiedelung nach Berlin (vor 20. April 
1540) noch gar nicht benußt hatte. 

Außer durch) die Neuausgabe von Luthers „Warnung“ juchte Melanchthon 
— jegt im Bunde mit Bugenhagen — durch eine andere Veröffentlichung der 
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Wirkung des neuerjchienenen „Ratjchlags“ zu begegnen und die Berechtigung der 
Gegentwehr als die endgültige Meinung Luthers zu erveifen. Wohl im Februar 
1547 erihien beil Hans Lufft in Wittenberg: „Erklerung | D®. Mart. Lutheri | 
don der frage, die Not- | mehr belangend. || ... (Geifenhof ©. 420 Nr. 376, 
Unjre Ausg. Bd. 392, 37 A; Geifenhof ©. 419 Nr. 375, Unfre Ausg. Bd. 392, 
38 B 2. Drud von Michael Lotther in Magdeburg). Wir finden hier 1. eine Vor- 
rede Melanchthons von c. Februar 15471, CR. 6, 357, 2. eine Vorrede Bugen- 
hagens vom 20. Januar 1547 — beide im Vorftehenden öfter von mir an- 
gezogen —?, 3. Luthers Brief an Foh. Ludide in Cottbus vom 8. Februar 1539 
(Ender3 12, 86) in einer von Georg Rörer gelieferten deutjchen Überfegung, 
4. Etlihe Schlüffe D. M. Luth. in öffentlicher Disputation verteidigt a. 1540, 
daß man dem Papft und feinen Schugheren wider unrechte Gewalt und Krieg 
Widerftand tun foll (= Deutiche Überfegung der Thefen 51—70 der Zirkular- 
disputation vom 9. Mai 1539, Unfre Ausg. Bd. 392, 48).3 


Kurz vorher war die ausführliche Erörterung des ganzen Fragefompleres 
erihienen in der von Veit Creußer gedrudten Schrift: „Won der Notwehr | 
onterricht, | Nuglich zu lefen. | Durch Zuftum Menium. |...“ (Vorh. z. B. Berlin 
Ch 4477, Leipzig, U. Kich.-Geich. 934 ,). Inhaltsangabe bei Schmidt, Zuftus 
Menius 2, 20ff. E3 muß einer jpäteren Unterfuchung überlaffen werden, feit- 
zuftellen, wie weit vielmehr Melanchthon der Berfafjer ift (vgl. CR. 6, 284. 309. 
314. 332. 336 ufw.).* Hier wird wieder unjer Gutachten als ein verdächtiges Mach- 
werf der Papiften Hingeftellt (BI. Hiij?: „Ziehen auch ein alte Schrift an, die der 
ehrmwirdig Herr D. Martinus Luther foll geftellet Haben, ...“). Dagegen hat 
MattHäus Rageberger in jeiner Schrift: „Warnung vor den unrechten Wegen 
... .“, die er 1552 veröffentlichte, als Kurfürft Morig fich wider den Kaijer wandte 








1) Bretjchneiber jeßt dieje Vorrede c. 13. Januar 1547 an, weil Melanchthon CR. 

6, 359 auf des Zufti Menii Buch (von der Notiwehr) vermweift und er diejes am 14. Januar 

an Veit Dietrich in Nürnberg jendet. Da er aber das Buch al3 „neulich erjchienen“ be- 

. zeichnet, ift die Vorrede doch wohl etwas jpäter anzufeßen. 2) Bgl. mit diejer VBorrede 
Bugenhagens eine andere von ihm, die den jehr bald danadı) ebenfalls bei Hans Rufft in 

Wittenberg erjhienenen Sammeldrud eröffnet: „VBermanung zum | friede. | Stem: 

Verma- | nung zur Buffe und Gebet, || wider den Türden. | D. Mart. Luth. ||...“ (Geifen- 

hof ©. 415 Nr. 372; Unfre Ausg. Bd. 50, 484. 52, 556). Hier beanftandet Bugenhagen 

bejonder3 die irreführende Titelbordüre auf dem Drud von Hans Weiß’ Nachf. in Berlin. 

3) Dieje „Schlüfje“ füllen den Bogen €. „Da diejer Bogen wiederholt auch für fich allein 

gefunden wird, jo ift die Annahme ftatthaft, daß er auch gejondert ausgegangen it“ 

(Unfre Ausg. Bd. 392, 37). Diefe Annahme erhält eine Beftätigung aus der Vorrede 

Melanhthonz CR. 6, 360: Was endlich (endgültig) Luthers Meinung über die Gegenwehr 

gemejen jei, jei ar zu lejen in Luther3 Warnung an die Deutjchen, „item in diefem Send- 

brief, den jegund der mwürdige Herr Georgius Rörer an Tag gibt“. Die „Schlüffe“ werden 

gar nicht erwähnt. Wahrjcheinlich war, al3 Melanchthon die Vorrede jchrieb, die Hinzu- 

fügung der „Schlüffe“ noch gar nicht geplant. *) Das wäre dann die 3. bedeutjame 

Kundgebung Melanchthong in der Frage der Gegenmwehr. Als 4. fommt hinzu da3 Stüd 

CR. 6, 150: Utrum Armenii recte fecerint, defendentes se armis contra Maximianum,..., 
das Chriftmann, Melandhthons Haltung im Schmalfaldiihen Kriege 1902, ©. 4 gleich- 

zeitig mit Menius-Melandhthon und der „Erklärung“, alfo in den Januar 1547 jegen 
möchte, das aber wohl befjer gleichzeitig mit Melanchthong Brief an Heinrich von Ein- 

„ fiedel vom 6. Suli 1546 (vgl. den Schluß!) zu jegen ift. 
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(RE3 16, 472, vgl. auch: Die handjchriftliche Gejchichte Ragebergers über Luther 
und feine Zeit, Hrsg. von Neudeder 1850, ©. 29), unjer Gutachten als eine echt 
Zutherfche Meinungsäußerung herangezogen und Bugenhagen getadelt, daß er 
e3 anzmeifle.! 


Da3 Original befand fich einft in Helmftedt und wurde von Bruns, Bei- 
träge zur fritifchen Bearbeitung unbenugter alter Handichriften, Drude und 
Urkunden 2 (Braunfchteig 1802), ©. 155ff. abgedrudt. 


Einige alte Abjchriften find oben verzeichnet. Beichreibung der oben 
erwähnten alten Drude: 


1. Innhalt diefes Buchleing. || 1 Ein Auszug des Kaijerlichen Abjchieds im 
ne- || hften Reichstag zu Augfpurg, vonn jachen des || glaubens. | 2 Rathichlag 
Martin Luthers an den Churfür- |ften von Sadhjljen. || 3 Erflerung deijelbigen 
Rathichlags, durch hern || Paufum Abbt der alten Ezell. || 4 Vormanung zu Frid 
ond Eynifeit durch D. Yo | Han Cocleum an ©. Greg. Brud. | 5 Ein Epiftel 
M. Bhillips Melanchthon, vo Sit |ten ond Tügenden des Kaijerz. | 6 Summariu 
Kaiferlicher Anttvort auff der Zus |therifchen befentnäs zu Augipurg. | M. D. 
tert. | 42 Duartblätter, legte Seite weiß. Bl. 42°: Gedruglt (!) zu Dreßden durch) 
Wolffgang || Stödel 1531. || 

Inhalt: Titelrüdjeite: Widmungsvorrede von Cochläus an den Abt de3 
Chemniter Benediktinerklofters Hilarius von Neburg?, Dresden 12. Januar 
1531. Bl. Wije: ri Artideln, gezogen aus dem Kaiferlihen Abjchied, Bo zu Augf- 
purg dem Ehurfürften von Sachijen pi feinen Mituoriwanten gegeben ift. 22. Sep- 
tembris (Förftemann, UB. 2, 474). Bl. Aiijd: Lij. Artideln, gezogen aus dem 
gemeynen ond legten Abjchied adder Necejß des nechiten zu Augjpurg gehalte 
Reichdtags 18. (13.1) Detobris (Förftemann 2, 715). Eij*: Unjer Ratjchlag. 
Bl. [E 4b]: Vermanung zu frid ond einifeit durh D®. Zohan Cocleum an den 
Ahbarn und hochgelarten Herrn Doctorn Gregoriu Brüd, des Churfürften v5 
Sachen Rath, 2c. auff Martin Ruthers Rathichlag. (Dresden 12. Dezember 1530.) 
Bl. [HiijP]: Vorwort von Cochläus an Michel Wajjermaifter, Hoffmeifter zu 


2) Aller Wahrjcheinlichkeit nach meint Rateberger unjer Gutachten au), wenn er 
in feiner „handichriftlihen Gejhhichte über Luther und feine Zeit“, ©. 235 folgendes er- 
zählt: E3 jei gemißlich wahr und noch mit lebendigen Zeugen zu bemweijen, daß Kurfürft 
%ohann „Anno 29 ungefehrlih umb Martini“ Zuther zu fi nad) Weimar habe er- 
fordern laffen und von ihm mit Höchftem Ernft und Fleiße erforjcht habe, wie er fich nach 
der heiligen Schrift und dem geoffenbarten Gotteswillen gegen den Kaijer, wenn er das 
Evangelium mit Gemalt bedrohe, verhalten folle; „darauf obgenannter Dr. Martinus 
feiner Kurfürftl. Gn. den Ratjchlag, jo Hernadher zu Leipzig durch öffentlichen Drud aus- 
gangen ift, aus der heil. Schrift und anderen gemwifjen Argumenten gegründet, geftellet 
und, mit jeiner eigenen Hand gejchrieben, felbjt überantmwortet hat, wie das der mwür- 
dige Herr Mag. Wolfgang Stein, zu der Zeit Hofprediger und Beichtvater, hernad) aber 
egliche Jahr Pfarrer zu Weißenfels, noch auf den Tag Öffentlich bezeuget, daß der löb- 
liche Kurfürft ihme diejen gegebenen Ratjchlag gefallen lajjen, darauf gebeichtet und die 
Abfohution und das hochrwürdige Sacrament dorauf empfangen, daß er dem tolle feitig- 
lichen und treulich nachjegen, und jollte e3 ihm auch das Leben often.“ Rabeberger hat 
gewiß unfer Gutachten in Erinnerung nad) dem 1. Cochläusfchen Abdrud, wo er das 
Datum trägt: 6. Martini 1530 (f. v. ©. 253). 2) Vgl. über diefen H. Ermilch in: 
Neues Archiv F. fächl. Geih. N. T. 5, 239ff. 
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Leubnigt, zu der BI. [D 4°] folgenden Kritik des Qutherjchen Ratjichlags von dem 
Abt bon Altzelle Paul Bahhmann.? Bl. Kiijp: Vorwort von Cochläus an den 
chriftlichen Zejer zu der BI. [R 42] folgenden deutfchen Überfegung eines Stüds 
aus einem Briefe von Melandhthon an Koh. Silberborner vom Oftober 1530 
(ER. 2, 430). Bl. Lie: Summarium der faiferlihen Antwort, auff der fünff 
Fürften ond Sech3 Stethen befentnü3 zu Augjpurg auff nechitgehalten Reichstag 
(CR. 27, 239). 
Borh. in Berlin (Luth. 5676), Zmidau (24. 8. 23,). 


Die zweite Auflage diejer Veröffentlihung (Unfre Ausg. Bd. 30°, 325) 
fann hier außer Betracht bleiben. 


2. Ein Rhatfehlag Do- || ctoris Martini ! Zutheri, | Ob dem Keifer, jo er 
imand3 mit gemalt, || des Euangelij halben, vberziehen mol-||te, mit rechte 
mwiderftandt ge- || {heben möge, | Etwan an einen Fürften | gejchriben. |+ 8% +|| 
St erftmals in Drud ausgangen. |M. D. XLVI. || 4 Duiartblätter, legte Seite weiß. 

Während des Drudes wurde die Bemerfung auf den Titel „St eritmals 
...“ mweggelajjen, j. vo. ©. 254. 

,  [Reipziger Drud?] 
Borh. in Berlin (Luth. 5682 u. 5682®). 


3. Ein Rhatiehlag | Doctoris Martini || Lutheri, | Ob dem Keifer, fo er 
jemands mit gemalt, || des Euangelij Halbei, vberziehen twol-||te, mit rechte 
mwiderftandt ge || jcheh;ien möge, || Etwan an einen Fürften || geichrieben. |M. D. 
XLVI. || 4 Quartblätter, legte Seite meiß. 

Nürnberg, oh. vom Berg und Ulrich Neuber.] 

Borh. in Berlin (Luth. 5683), Zmwicau (20. 8. 23,). 


4. Ein Rhatichlag || Doctoris Martini || Lutheri, | Ob dem Keifer, jo er je- 
mäts || mit gemalt, des Emangelij | halben, oberziehcn tmwolte, | mit rechte wider- 
ftandt ge-||fchehen möge, || Etivan an einen Zurften || gejchrieben. | M: ©: 
XLVI: | Titelbordüre: Joh. Luther Nr. 48. 4 Quartblätter, legte Seite weiß. 

[Berlin, Hans Weiß’ Nachf.] 

Borh. in Berlin (Luth. 5681). 


5. Ein New Lied von der Welt- | lichen Oberfeit. | Item || Ein Rathichlag 
Doctoris | Martini Lutheri, | Ob dem Kaifer, jo er jemands ınit gemalt, || des 
Euangelij halben, vberziehen wol- ||te, mit rechte widerftandt ge- | |chehen möge, | 
Etwan an Churfürften Zohanfen || feliger (ungefehrlih jm 1531. || Jar) ge- 
ichrieben. | # | 8 Duartblätter, Titefrüdfeite und leßtes Blatt weil. 

(Dresden, Wolfg. Stödel] 

Borh. in Berlin (Ye 3411), Zwidau 12. 6. 7.. 

Nach dem Zivicauer Er. beichrieben bei Wadernagel, Das deutjche Kirchen- 


lied 1, 424 Nr. LEEEZ. Enthält außer unferm Ratichlag die bei Wadernagel 
3 ©. 1000-1003 unter Nr. 1178 und ©. 1003 unter Nr. 1179 abgedrudten Lieder. 





1) Ed. Beyer, Das Cijtercienfer-Stift und Klofter Alt-Zell in dem Bisthum Meißen 
1855, ©. 390 erwähnt ihn nicht unter den Hofmeiftern diejes Klofterhofes, fügt ihn nur 
S. 727 aus unferm Drude an. 2) Vgl. DO. Clemen in: Neues Archiv f. jäch]. Geich. 26, 19. 
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Beichrieben: Wadernagel 1, ©. 424 unter Nr. LERRS, ThStKr. 1909, 
S. 4811, Jacques Rojenthal, Katalog Nr. XLVI ©. 84 Nr. TT4. 

Spätere Drude: Jen. 6, 2; Witt. 12, 215; Altenb. 5, 13; Leipz. 20, 290; 
Walch! 10, 622; Walch? 10, 544; de Wette 3, 560; Erl. 54, 138 Nr. 313. Vgl. 
Enders 7, 239. 


Wir geben das einft in Helmitedt befindliche Original nach dem Abdrud bei 
Bruns wieder, ergänzen die Rüden aus Veit Dietrich (©. 251) und fügen die 
Abweichungen aus Drud 1 bei. 


Snad ond frid mn Chrifto! Durchleuchtigfter, hochgeborner furit, 
gnedigiter® herr! Auff E. f. f. g. VBeger” des Falls halben, ob man fi) 
muge wehren gegen 8. Mt., two jie mit Gewalt yemand oberzihen molt 
omb3 Euangelion3 tillen 2c., hab ich mit meinen lieben herren ond 
freunden Doctor Zonas, Johann Bomer und Magifter Philipjen befragt 
ond berathichlagt®, 

Bnd befinden!, das vielleicht nad) Zaiferlichene odder weltlichen rechten 
ettliche! mochten" fchlieffen, da3 man ynn folhem Fall mochte widder 
£. Mt. fich zuri gegenmehre ftellenk, fonderlich weil f. Mt. fich verpflicht 
ond vereidet, niemand mit gewalt anzugreifjen, jondern bey aller vorigen 
freiheit zu laffen 2c.2, wie denn! die Juriften handeln von den Repreffalien 
ond diffidation®?, 

Aber nad) der Schrifft mil fichd ynn feinen Weg zimen, da3 jich 
iemand [wer" ein Chrift fein will] widder feine Oberfeit jebe, got gebe, 
fie thu° recht oder unrecht, fondern ein ChHrift fol gemalt und vnrecht 
leiden, jonderlich? von feiner Oberfeit. Denn obgleich hierinn« f. Mt. on- 
recht thut und yhre Pilicht und eid vbertritt”, ift damit jeine feijerliche 
oberfeit® ond feiner onterthan gehorfam nicht aufgehebtt5, weil® das reich 
ond die" furfurften yhn fur’ feifer halten” und nicht abjegen. Thut doch * 
wohl ein feifer oderY furit [wider] alle Gottes gebot Vnd bleibt dennoch 
feifer ond2 fulrst, ond ift®’ doch] Gotte viel Hoher verpflicht und ver[eidet 
dennd’ Menjchen]. Soltd nun [gnug] fein, da8 man jich mwidder [Raij. 
Maj. jeget, fo fie”) unrecht thut, So mocdht man ynn allen ftuden, jo 
offt [er] mwidder Gott tut, fich mwidder yhn jeßen, Vnd“ bliebe mit der 
[Weife] wol gar feine oberfeit noch gehorfam Hynn der mwellt, mweil ein 
iglicher onterthan fund dieje orjach” furwenden, jeine oberfeit thet on- 
recht widder Gott. 

Beltliche" odder Beptifiche rechte jehen hierinn nicht an, das oberfeit 
eine gottliche ordnung fey”, dorumb* fie vielleicht die Pflicht und eide 
jo hoch achten, da3 fie die oberfeit ynn folhem Fall jelten aufhalten 
ond mehren. Aber weil® feier feijer, furft furft bleibt”, wenn er gleich 
alle gebot Gottes vbertrete, ia ob’ er gleich ein Heide mwere, jo fol ers 
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auch jein, ob er gleich fein eid ond Pflicht nicht helt”’, bis das er ab- 
gejeßt oder” nimer feifer jey. Ynd joll der fpruch Chrifti feft ftehen”: 
„Bebt dem feiler, was des feijers ift“»’, Vnd 1. Petr. 2%: „Ehret den 
fonig”, denn mir nicht allein den gutigen® und frumen, fondern auch) den 
bojen und onjchlachtigen”? Herrn follen mit aller furcht” onterthan fein. 
Bnd Summa: Sunde hebt oberfeit und gehorjam nicht auff, Aber die 
ftraffe hebet jie auff, das ift, wenn das Keich ond die furfurften ein- 
trechtiglich den feifer abjeßtent, das er nimer feifer were. Sonft weil® 
er oungeitrafft und feifer bleibtw, jol yhm auch niemand gehorjam entzihen 
vdder twidder yhn ftreben. Derin das ift rotterey ond’ auffruhr und zii- 
tradht anfahen. 

Darumb dieje rechtöjpruche: Vim vi repellere licet, Man müge ge- 
walt mit gemalt fjteuren”’, helffen hie* nichts. Denn fie gelten mwidder 
die oberfeit nichtY’, Za fie tugen auch nicht gegen gleiche, on tvo e3 not- 
mehr oder jchuß foddert der andern vdder onterthanen.” Denn?’ dagegen 
ftehen auch andere rechtsipruche: Niemand fol jein eigen richter fein !®, 
stem: Wer midder jchlegt, derP” ift unrecht. So jind ia aller furften 
onterthan auch des feijers onterthan, ia mehr denn der furjten, ond jchickt 
fich nicht, das yemand mit gemalt mwolt de3 feijers unterthan |wider den] 
feiler ohren heren jchußen, gleich wie jich8 [nicht ziemet, daß] der Burger- 
meifter zu Torgamm molt [die Burger wider den] furften zu Sacdjen 
mit gemalt jehußgen 2c., j[o lang er furft] zu Sachen ift.'? 

Bnd ob man das furwenden mocht, der feiler molted” die Appel: 
lation nicht annemen, noch die jache verhoren und ordentlicher weiß 
handelen?®, denn ich fee gleich, das f. Mt. die Appellation annemen 
ond die fache liejfe ordentlich verhoren, Wie, wenn wir ald denn gleich- 
wol durch ein unrecht vorteil verdampt würden (al3 gemislich geichehen 
wurde)? So wer doch” als denn folcher behelff dahin, man mwolt denn 
widderumb und emwiglich appelliten. Denn der feifer weis mol, jo wiljen 
wird auch wol, wenn die fach zur vorhore fompt, das twir gewislich ver- 
dampt werden, darumb hellt er on3 fchon al die verbampten. 

Was!” fol man?’ denn thun? 

Alto fol man®” thun: Wil f. Mt. mwidder uns, das ons fein furit 
noch herr"” mwidder yhn jchuge, jondern lajje dem feijer land vnd leute 
offen ftehen, als die feinen”, und befelhe die jachen Gott. Und*” fol 
auch niemand anders von feinem furften oder!” herren begeren, Sondern 
ein iglicher fol al8 denn” fur fich jelbs ftehen ond jeinen glauben erhalten 
mit darftredung jeins leib3 ond leben und nicht den furften mit ynn 
die fahr” ziehen oder mit jehuß fuchen beichweren, jondern den feijer 
laffen ichaffen mit den feinen, wa3°” er mil, jo lange er feijer ift. 

Wil aber der feifer ober das, jo yhm land und leute offen jtehen, 

17* 
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auch die furften zwingen dahin, das fie jollen yhre vnterthanen vmb3 
Euangelion willen angteiffen, fahen, todten ond veriagen, Bd die furiten 
gleubens odderP’”’ mwilfens, da3 der feifer daran unrecht und twidder Gott 
thut, Als denn gehet3 auch an yhren eigen glauben’, da'’” follen jie 
dem feifer nicht gehorchen, auff®’’ da3 fie nicht drein bemilligen®”’, mit» 
helffen”’ vond jich folcher mifjethat teildafftig machen, jondern ijt genug, 
das fie land ond leute ongejchugt ond den feifer ungehindert lafjen, und 
jollen fagen: Wil der feifer onfer onterthanen, al3 auch die feinen, plagen, 
da8 mag er thun auff feine gewiljen, twir fonnens’’’ yhm nicht meren, 
Aber wir” wollen nicht dazu helffen n[och drein] willigen *”, denn man 
mu3 Gotte mehr gehorchen [mweder’’” den MJenjchen.!? 

xn de3””’ [wo] wir uns aljo jhidden ond Gotte die jache aljo befelhen, 
mit [gangem Vertrauen] beten ond omb feinen millen on3 ynn jolche fahr 
[malgen, So ijt er treim und mird on3 nicht laffen, Wird auch mol mittel 
finden ?®”’ ons zu helffen ond jein wort zu erhalten, wie er von anfang 
der Chriftenheit ond jonderlich zur zeit Chrifti ond der Apoftel gethan 
hat. Darumb acht ichs, &3 jey PP” für dem garn gefifihet”, jo man oımb ver- 
teidigung willen” des Euangeli fich midder die oberfeit legtd’”, und ge- 
twijlic) ein rechter mijglaube*’”’’, der Gotte nicht vertramet, das er uns 
on vnjer mwiße ond macht mol mehr meije zu jchußen und zu helffen!’” 
wilje. Gott behielt®’””’ den fonig Zechonias, da er fich auff Gottes wort 
ergab’”, auch durch feinen feind den feifer zu Babilon!‘, deögleichen 
auch den Propheten Zeremiam!’”, denn feiner meijheit und macht ift 
meder zal noch ende”, welch er vn3 durch jolch grojjek”’ fahr wil leren 
ond erfaren lajjen, wie er denn bisher uns!” offt hat lafjen jehen ond er- 
faren. Darumb jpricht er Zaiä re": Wenn Hhr ftille bliebet”’”, fo 
wurde euch geholffen‘’”’, durch ftille jein ond hoffen murdet yhrP’” ftard 
jein. Aber yhr mwollet nicht ond fprecht: Nein, jondern zu xoffe wollen 
wir entflihen. Darumb werdet yhr auch flüchtig fein“ 20.0” 

So ift auch das zu bedenden!?: wenns fchon recht were, fich widder 
den feijer aljo jegen!’”, ond ging an, fo muften wir fort®’” und den 
feier veriagen und jelbs feifer werden. Denn der feifer wurde fich weren, 
und wurde da'’” fein auffhoren fein, bis ein teil lege, ond ift doch dort 
der grojje”” Hauffe. Bd wenn mwir gleich gerwonnen, mujten wir aber- 
mal die jchlahen, joY”’” vn3 geholffen hetten, denn e3 folt wol vn8 nie- 
mand zum feifer haben wollen, und ynn foldem mwuften getumel Hder- 
man feijer jein wolt. Welch””’ ein vnaufiprechlich morden und iamer da 
werden jolt, das ein furft lieber jolt drey furitenthum verlieren, ia lieber 
dret) mal tod jein*”, denn folch8 iamers vrfach fein odder dazu helffen 
odber betilligen.Y””’ denn wie fundt3 ein” gemiffen ertragen? der teuffel 
hette=””" folch fpiel gerne, Aber Gott fol uns dafur behuten und [gnädig- 
ih] Helffen, Amen. 
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Das [alles geben wir] €. £. f. g. zu antwort und ftelleng unterthenig- 
[lich in €. 8. 3. Ön.] bedenden. Chriftus onjer herr gebe €. E. f. g. [Stärke 
en meiiheit, zu thun, was yhm mol’ gefellet, Amen. VI. Martü 


Set: 
untertheniger 
Martinus Luther. 
2) Churfürft Gnediger. b) Begern. °) + mid). 4, D. %o. Bomer vıı 
M. Philips Melanchthon. ®) vnd berathichlagt fehlt. f) erfinden. 8) Sailer. 
h) mögen. i) in. k) jeßen. !) wie das dann (tie denn das VD). m) Hiffi- 


datione (diffidationen VD). 2) der. °) tun. P) fehlt. 4) fehlt. Fond — 
vbertritt fehlt. 8) feiner Ka. Ma. obirkeit. t) auffgehaben. u) fehlt. Yan 
einen. w) Haben. X) auch. y)-+ ein. 2) adder. a’) jeint. b’) + den. 
°) wider Kaifer möcht jegen, fo fie. 4) tHun. ey fo. ty dievrjache. 8°) Hette 
bnrecht bit widder Gott gethan ıc. hr) + Geiftliche. if. Ki)darıd.  Y) weil 
Kaijer, König, Fürften bleiben. m’) wenn. En) Ehrelt, %) ond. P’) dent 
faijer gehört. 9) guthen. ”) böfen ungefchlachten. °”) Statt mit aller furcht: 
ivir. %) abjeßen. w) Sonft will er ungeitrafft ond Kaifer bleiben. v’) Statt 
vottereg vnd: verräterey. w’) jheren. *) Hierzu. y’) Denn — nicht fehlt. 
2°) Ja fie thun auch nichts tveder gleich ivo e8 not were adber Ichuß foddert der anders von 
den underthanen. a’’) fehlt. b’’) fehlt. °) wider — Sachen fehlt. d’’) poilf. 
e’7) fehlt. 7’) Wie, 8”) + hm. h”) Herr adder Fit. i”) da3 fein. 
k’) 4 63, 1”) ond. m’’) fol als dann fehlt. 0”) in die jach. 0”) pie. 
P’”’) pnd. 9’) geht e8 auch yren glauben an. 17’) ©. 8’, Yuch. 1’) ver- 
willigen. u”) nicht Helffen. v”) fönnen. w’’) fehlt. *’’) oc) darein ver- 
tilligen. y’) dann. 2”) Sr dem. 2’) Statt: So ift er — finden nur: wirt er 
auch wohl mittel finden. b’’’, &8 jet) fehlt. °’, oumb des vertedingens twillen. 
4’) fegen. ©’) ond daß einrecht mißglaub ift. #’”) pnd zu helffen fehlt. 8’) he- 
hutte. h’’) gab. iv’) 1.22. (26,241). k’’’) fehlt. 1” fen... m’) fpricht 
Ejaia3 am 30. 2’) Hleibet. 0) verholffen. P’’) wirt er. 4”), Sondern 
in roffen mwolt yr entfliehen. ’’’, pidder den Kaijer zu fehlten. 8”) fortfarn. 
8’) fehlt. w”’) grite. W)idie: ZIEH x’’’) ja — fein fehlt. y’’’) per= 
willigen. 2’) £öndten e3 feine. a’) Hat. b’’’’) fehlt. er, 6, Martini 
Anno. 30. 


1) nämlich Juristen, wie der Kanzler Christian Beyer. 2) Vgl. das Schreiben des 
Kurfürsten Johann vom 27. Januar 0. 8.224, 32f. 8) Enders 7, 249°: „diffidatio, ein 
mittelalterlich-lateinisches Wort, womit die Handlung bezeichnet wird, durch welche die 
fides, zu der man einem Dritten verpflichtet ist, aufgekündigt wird.“ Vgl. auch Du Cange, 
diffidare. %) gleichgiltig, ob sie recht oder unrecht handeln. 5) Hier könnte ein 
Zweifel an dem einst Helmstedter Original aufkommen, da Luther an Kurfürst Johann 
20. (?) April 1530 (Original in Weimar) schreibt: aufgehaben (u. 8. 281, 38 f.). 
6) so lange als. ?) Matth. 22, 21. 2)N..2. 9) bösartigen. 10)Ygl. Melanchthon 
bei v. Schubert 8.234: Et ad illam rationem naturalem: “Vim vi repellere licet’ dieendum 


est, quod etiam iura cogunt eam sic interpretari, ne tollat magistratum, ..... Item potest 
opponi contra rationem alia ratio: nemo debet esse iudex in propria causa... 1!) Unsre 
Ausg. Bd. 18, 304, 20. 32, 331, 22. 12) », Schubert S. 226: „Eine weitere und eigene 
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Reflexion über dies Verhältnis von Kaiser und Fürst fehlt. Das war eine Blöße.‘“ Dagegen 
hatte Landgraf Philipp an Markgraf Georg 21. Dezember 1529 „in bedeutsamer Weise den 
überaus wichtigen staatsrechtlichen Gesichtspunkt ausgeführt, daß der Kaiser kein absoluter 
Herr der Stände sei, sondern selbst “in einem verdingten Wege’ stehe; er habe keine Macht, 
ohne ihre Bewilligung in weltlichen Dingen Gesetze zu machen oder zu ändern, also erst 
recht nicht in ewigen Dingen sie zu zwingen, und dazu unverhört“ (8. 2083). 18) Vgl. 
0.8. 224, 31f. Zu ergänzen: so hilft das auch nichts. 14) Ang. 5,29. 15) 9.8. 221°. 
16) 2. Kön. 25, 27. 17) Ps. 146, 5 vg. \E30R10]% 19) Vgl. Melanchthon bei 
v. Schubert 8. 235: ‘Item in his rebus non tantum est spectandum, quid liceat Christi- 
ano, sed etiam, quid expediat (vgl. 1. Kor. 6, 12. 10, 22). Siarma contra imperatorem 
ceperimus, necesse est aut nos perire aut sequi mutationem imperii, quae solet infinita 
bella alia ex aliis gignere .. .’ 


Nr. 1537. 
Puther an Sofeph Lerin Metich auf Miylau. 
[Wittenberg,] 12. März 1530. 


Bon Eltern ererbte Schulden find auch) ein von Gott auferlegtes Kreuz und 
eine väterliche Züchtigung. 

Abichrift Stephan Roths (ficher aus dem Driginal): Zroidau XXXVI, 52b, 
Gedrudft: Unjhuld. Nachr. 1713, ©. 343; Leipz. Suppl. ©. 30; Walch! 10, 


2129; Walch? 10, 1814; de Wette 1, 426; Ex. 53, 34 Nr. 15. Vgl. Enders 2, 350 
und 7, 249. 


Gnade. und Friede in Chrifto! Gejtrenger, feiter, lieber Herr und 
Freund! Daß Euch bewegt, ob Geldihuld, jo auf Erben von Eltern 
gelaffen wird, auch ein Kreuz fei von Gott aufgelegt, fünnt Yhr moHl 
denfen, daß alle Staupe, damit Gott feine Kinder ftäupt, etwas des 
heiligen Kreuzes jind.! Weil denn Schuld odder Durft vdder Armut 
nicht ein geringe Staupe dem, der fie nicht zu tragen meiß, ift’3 ohn 
Zweifel auch ein merflich Bartifel vom heiligen Kreuz bei Gottes Kindern, 
die e3 tragen und gebrauchen fünnen. E&3 foll aber (wie alle andere 
Staupe de3 lieben Vatterd) das Gemijjen nicht jchreden als ein ernite 
Ungnade, jondern tröften und ftärfen al3 ein väterliche Rute und Fuch3- 
Ihmwanz. Denn ob gleich jemand mutmillig odder aus Unadht in folche 
Schuld fümpt odder mit Unichuld erbet, fo ift’3 doch alio bei Gott be- 
Ihloffen und folhe Rute gebunden durch diefelbigen Unacht und Mut- 
twillen zc. Hiemit Gott befohlen, Amen. 12. Martii zc. Anno XXIX, 


1!) Enders 7, 249 bemerkt, daß Metzsch die Schulden sehr gedrückt zu haben scheinen. 
„Vielleicht trug der starke Kindersegen — bis 1546 sind nachweisbar 3 Söhne, 3 Töchter, 
dreimal Zwillinge und noch ein Sohn — zu seiner Verschuldung bei.‘‘ Bisher waren aber 
erst Abraham (Ostern 1529 erwähnt) und vielleicht Konrad angekommen: G. Buchwald, 
Auf dem Schlosse Mylau (Bd. 4, 141) 8. 59. 
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Nr. 1538, 
Kurfürit Johann an Luther, FKonas, Bugenhagen 
und Melanchthon. 
Torgau, 14. März 1530. 


Unter Überjendung einer Abjchrift de3 Neichstagsausfchreibens erfucht er 
fie, über die ftreitigen Artifel des Glaubens und der Zeremonien zu berati lagen, 
Damit er vor Anfang des Reichstags fich darüber im Haren jei, ob und wie und 
tie weit er und die anderen evangelifchen Stände jich darüber in Verhandlungen 
einlafjen könnten. Sonntag Dculi (20. März) jollten fie damit fertig fein und mit 
ihrer Denkichrift nad Torgau fommen. Ferner follen jie fi) darauf einrichten 
und für Vertretung in bezug auf ihre Vorlefungen an der Univerfität forgen, 
daß jte auf einen noch zu beftimmenden Tag wieder nad) Torgau fommen und 
von da mit Spalatin und Agricola zunädhft Hi3 Koburg mitreijen. 


-» Am 11. März wurde das Reichstagsausfchreiben, Bologna 21. Januar 1530 (nad) 
dem Driginalplafatdruf neugedrudt ungenau bei Zoh. Joachim Müller, Hiftorie von 
der evangeliihen Stände Proteftation und Appellation ©. 412Ff., diplomatijch genau bei 
Sörftemann, Urfundenbucd 1, 2ff., gut modernifiert bei Walch? 16, 622ff.), in Torgau 
überanttwortet. Vielleicht noch an demjelben, jpätejtens am folgenden Tage berieten die 
furfürftlichen Räte über das Nächitliegende. Der 1. Punkt ihres Bedentens (Förftemann 
1, 11ff.) lautete: „E3 mwirdet bedacht, da8 unnjer gnedigfter Herr nit umbgehn mag, wolt 
auch fein chf. g. nit geraten jein anders, dan da3 fein chf. g. den Reichdtag aigner perjon 
befuchen.“ Weiter wurden u. a. Borjchläge gemacht über die Räte, die mitgenommen werden 
jollten („Gelarte Rete: Doctor Martinus, Jonas der Brobft, Philip Melanchthon, Mufa 
zu Shen“, dazu am Rande: „Den fol geihryben werden“, „Magifter Eißleben ..., Mas 
gifter Spalatin ...*), und über die, fo anheim bleiben follten, über VBerproviantierung, 
Geldbeihaffung uw. Den Inhalt diefes Bedenfens und weiterer Beratungen trug Brüd 
dem Kurfürften mündlich und tags darauf jchriftlich vor (Förftemann 1, 18ff., Walch ? 16, 
632FF.). Wahricheinlich nur ein Zujab dazu ift der „Zettel von Brüds Hand (Förftemann 
1, 395.): „Diemweil fayr. MT. Ausfchreiben vormag, das eins iglichen opinion ond meynung 
gehört fol werden, wil uns fur gueth anfjehen, das jolche meynung, darauff vnjers teils 
bijanher gejtanden pnd verharret, ordentlich In fchrifften zufamen gebogen werden mit 
gründlicher bewerung derjelbigen aus göttlicher fchrifft, damit man folchg in Ichrifften 
fürzutragen hab, wo man den ftenden auch, die prediger In den handellungen die jahhen 
furgutragen laffen he nit würde verftatten wollen, al3 wir beforgen, jchwerlich wirdet 
zugelafjen twerden. Das wirdet auch zu Fürderung der hendel ond dohin dienen, auff das 
defte iveniger mijverjtandt3, two folche opinion vond meynung durch andere Zeuthe, Ko der 
gründe nit gnugjam verftendig, jolt angezeigt werden, furfallen muge.“ Diefer Anregung 
zufolge erging in unferm Schreiben an Zuther, Jonas, Bugenhagen und Melanchthon der 
entjprechende Auftrag. Zugleich wurden jie benachrichtigt, daß fie zunächlt bis Koburg 
mitreifen follten. Wenn den Ständen zugelafjen würde, ihre Prediger und Gelehrten gen 
Augsburg zu fich zu erfordern, wolle der Kurfürft fie von Koburg heranholen. In jenem 
i. Bedenken der Räte (Förftemann 1, 14) wird Bugenhagen nicht genannt, ftatt defjen 
Antonius Mufa von Sena, und e3 heißt dann: „Doctor Martinus ound Fonas jollen zu 
Nuremberg bleyben vnd auf meitern bejcheid warten.“ Wir werden jehen, daß das 
Cchmwanlen zwijhen Koburg und Nürnberg als Etappenftation für Zuther beftehen blieb. 


264 Ruthers3 Briefwechjel. Kr. 1538. 


Driginalfonzept: Weimar E fol, 37%, Nr. 86, 15. Gedrudt ungenau 
bei Zoh. Zoadh. Müller ©. 438, danac) Leipz. 20, 171; Walch! 16, 763, ohne 
3. 52-67 in Hiftoria von der Augjp. Confejj. Bl. 80, in Wilhelmi a Vallo, 
Hiftor. Confignation (vo. ©. 78) IIb, ©. 28, genau bei Förftemann, Urfundenbud) 
1, 42ff.; Enders 7, 249; Walch? 16, 635. 


Bon Gottes Gnaden Kohann, Kurfurft 2c. Unjern Gruß zuvor! Ehr- 
wirdigen und Hochgelahrten, LXieben, Andächtigen und Getreuen! Wir 
wiffen Euch gnädiger Meinung nit unangezeigt zu lajjen, daß und von 
Romijcher kaif. Maj., unferm allergnädigeften Herrn, eine Reichstagsaus- 
jchreibung zufommen ift, damit wir auf den achten Tag Aprilis nächit- 
funftig® gleich andern de3 heiligen Reichs Ständen jegen Augsburg zum 
Reichstag, jo Zhre fail. Maj. dajelbit eigener PVerjon zu Halten in Fur- 
haben jein foll, erfordert worden, welcher vorgemeldten Ausjchreibung 
Anhalt wir Euch» inliegende Abjchrift uberjenden. 

Dieweil dann unter den furnehmbften Sachen, davon auf jolhem 
Reichstag gehandelt foll werden, eine ijt belangend den Ziwiejpalt in unjer 
hriftlichen Religion, und folcher großmichtigiften Sachen halben darin aus- 
gedrudt, daß davon foldher Maß gehandelt und bejchloffen joll werden, 
al3 nämlich eins ißlichen Gutbedunfen, Dpinion und Meinung zmwujchen 
den Ständen jelbit in Lieb und Gutigfeit zu horen, zu vorftehen und zu 
erwägen, diejelbigen Zmwiefipaltung zu einer einigen chriftlihen Wahrheit 
zu brengen und zu vorgleichen, alles, jo zu beiden Teilen nit recht märe* 
ausgelegt oder gehandelt, abzutun, durch uns alle ein einige und wahre 
Religion anzunehmen und zu halten, und wie mir alle unter Einem Chrifto 
jein und ftreiten, aljo alle in Einer Gemeinichaft, Kirchen und Einigfeit 
zu leben, und bejchließlich aljo gute Einigkeit und Friede zu maden!, 
jo erwägen wir bei uns, daß die hohe und unmeidliche Notdurft erfordern 
will, weil vielleicht jolher Reichstag an eins Coneilit ader Nationalver- 
lamblung Statt gehalten mill werden?, daß mir aller der Xrtifel halben, 
darumb jich angezeigter Zwieipalt, beide im Glauben und auch in andern 
äußerlichen Kirchenbräuchen und Ceremonien, erhältet, zum firrderlichiten 
dermaßen gefaßt merden, damit wir vor Anfang folch® Neichstags be- 
ftändiglich und grundlich entjehloffen fein, ob oder welcher Geftalt, auch 
wie teit wir und andere Stände, jo die reine Xehre bei ihnen angenommen 
und zugelajjen, mit Gott, Gewijien und gutem Fug, auch ahn befmerlich 
Ärgernis? Handlung leiden mugen und fonnen. 

Diemeil doch die Sachen, wie mir vorberuhrte Ausfundung des Reichs- 
tags nit anders voritehen fonnen, uf foldem Wege furgenommen follen 
werden, dad dann von niemands baß, grundlicher noch beftändiger dann 
Eud) erwogen und beratjlagt mag werden, als wir auch an Euch hiermit 
gnädiglich begehen, uno jonderlich, daß Fhr jolche Erwägung, andre Sachen 
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und Geihäft in Auge geitallt, dermaßen mwollt furnehmen, auf daß Khr 
hier zimufchen und nächft funftigem Sonntags Dculi domit fertig werden 
und auf demjelbigem benanntem Sonntag jämptlic) allher jegen Torgau 
damit fommen muget, wie wir uns, in Betrachtung daß die Zeit bis 
auf den Neichätag ganz furz ift und mir uns ahne Verzug werden er- 
heben mufjen?, gänzlich zu Euch verlafjen wollen. 

Und abmohl in vorangezeigter Augichreibung nit ausgedrudt ift, daß 
ein jeder Stand feine Prediger und Gelehrten zu jolcher Handlung auf 
gebuhrliche Vorgleitung mitbrengen mugen folle, darumb wir auch bei 
ung nit wohl bedenken mugen, wie darzu zu fommen fein will, daß eins 
jeden Dpinion und Meinung gehort und darnad) zu Einigfeit gehandelt 
muge° merden, jo ijt gleichwohl an Euch, Doctor Martin und Doctor 
Sonajen Propit?, auch Magifter Philipfen Melanchton unfer gnädigs Be- 
gehrn, FZhr wollet Euch und Eur Sachen anheim darnad) achten, aud) 
jo, viel muglich in unfer Univerfität zu Wittemberg die Vorjehung tun, 
daß an Eur Statt Eur Abmejens gelefen werde, auf daß hr auf den Tag, 
den wir Euch ernennen werben??, mwiederumb zu Torgau bei un? jeid, 
und dadannen neben Magifter Spalatin und Eißleben® mit ung bi jegen 
Coburg reijet. In mittlerweil wir und vorjehen, mwill’3 Gott, ferner zu 
erfahren, twie e8 mit dem Furtragen eins jeden Teil3 Opinion und Mei- 
nung zu Augsburg uf dem Reichstag zu tun gemeint und gehalten joll 
werden. Dann wo den Ständen zugelafjen will werden, als die Notdurft 
erfordern will, ihre Prediger und Gelehrten jegen Augsburg uf gebuhr- 
lihe Vorgleitung zu fich zu erfordern, wollen wir Euch alddann bon 
Coburg zu ung holen laffen. Wo aber die Prediger und Stände nit wollten 
zugelaffen und vorgleitet werden, jollt Xhr Euch), und funderlich Jhr, 
Doctor Martinuss, gleichwohl bis uf unfern fernern Bejcheid? zu Coburg 
enthalten.! Darinnen mollet, in Anjehung was an diejen Sachen uns 
allen und der ganzen Chriftenheit gelegen, unbejchwert fein, wie wir ung 
gänzlich vorjehen wollen. Daran erzeigt Jhr uns zu funderlichem erniten 
und gnädigen Gefallen. Datum Torgau, Montags nach) Reminijcere 
anno Domini etc. rryten.k 

An Doctor Martinus, Doctor Zonafß, Pommer, 
PBhilippus Melandhton. 


a) von Brück am Rande nachgetragen. b) dgl. °) von Brück korrigiert statt 
it. d) auch — Ürgerni3 von Brück am Rande nachgetragen. e) von Brück kor- 
rigiert statt jol. ft) Tag — werben von Brück korrigiert statt tag Jubica.. 2) und — 
Martinus von Brück am Rande nachgetragen. h) von Brück korrigiert statt dieweil 
folcher Reichstag und die Handelung der Religion zu Augsburg mweren. i) Darauf 
folgte ursprünglich: damit wir ung foviel eher in furfallenden Dingen uf3 eylendts bey 
euch Radt3 und eur3 Bedenfens zu erholen haben. k) Diese Datumzeile von un- 
bekannter Hand hinzugefügt. 


266 Sutibers Briefwehiel Tr. 13538. 1539, 


ı) Fax wörtlich zus dem Ausschreiden, Förstemann I, &. 2%) Fol. im jemem 1. Be- 
denkem (Försiemann I, 11): „weil dieser reichsiug am ziat aims vomesli) ziei oder Nacionel 
haben wirdef“. Fermer Kurfürst Johann an Landgraf Philipp vom Hessen, Herzog Ernst 
vom Lümeburg, Herzog Heinrich von Mecklenburg, Fürst Woligang von Anhalt und Mark- 
graf Georg vom Brandenburg, Torgau 13. Mär: (Förstemanm I, 24): „Weyl dan Solcher 
Reschsiag runsers Ermessens ansial ains comcilij oder Nacional versumblung gehalten oder 
vorbracht werden (soll), ...“ !) Glesch im jemem 1. Bedenken (Försiemann 1, 12) 
hieß es: „Es wirdei fur mot vnd gut bedacht, das vunser g® herr seiner chf. g. Aufsein dakım 
erden, domii zeim ch}. g. zum Wenigsien auf dem tag des ausschredens zu Jugspurg am- 
komen wochi.“ *) Jonas war bei der V isiiattonstommisnon um] wurde selleicht noch am 
142. März von Lutker benachrichtige. $) Der ursprünglich gemammiz Somming Judios 
(3. April) wird vom Brück als Abreisetag des Kurfürsten empiohlen (Försiemamn 1, 18). 
Im der Beilage zu dem Schreiden an Philipp von Hessen user. bereschmeie Kurfürst Johann 
es als zeime Absicht, „auf montag wach Judica wngewuerlich“ mom Torgau aufzwubreschen 
(Försiemann 1, 25). *) Am 13. oder 14. März begehrte der Kurfürst von Graf Allrechi 
vom Mansjeld, Magister Johann Eißleben milzumehmen, „der auf welcher unser Reis als 
Prediger gebraucht soll werden“ (Försiemann 1, 26). 


Nr. 1539, 
Yuther an Juftus Jonas. 


MMittenberg,] 14. [15.9 März 1530. 


Zeilt ihm den Fnbalt des furfürkfihen Schreibens vom 14. März mit. 
Sutber, Bugenbagen und Melandhibon werden ji heute und morgen beraten, 
Jonas joll morgen zu ihnen ftoßen. 

Datierung: Der ganze Ton unjeres Briefes und das “Hora IT am Schlufle 
machen den Eindrud, dab Luther unjern Brief jogleih nad Empfang des 
furfürktlichen Schreibens vom 14. März geichrieben babe. Mio noch am 14? 
Kun jchreibt aber Melanhitbon am 15, (CR. 2, 38): "Lutherus vocat te mandato 
Principis, quare venies, cum primum poteris” Unjer Brief muß alio gleichzeitig 
mit dem Melanhibons abgegangen jein. Sollte er einen Tag liegen geblieben 
jein, wo dod die Sache joldhe Eile hatte? Fr nicht wahricheinlicher, Dad erkt ein 
ea das “]4. Marti 1530° aus dem Furfürklichen Schreiben Dinzugefügt 
bat? 

Sandidhriftlih: Gotha B 185, 147% Gedrudt bei Auddend pn 8; 
de Wette 3, 564; Enders 7, 353 


Iusto Ionae, Visitatori in Ducatu Saxoniae. 

Gratiam et pacem in Christo. Seripsit princeps nobis, id est, tibi, 
Pomerane, Philippo et mihi, communes literas, ut una simus et omnibus 
sepositis aliis rebus ante dominicam futuram! absolvamus, quae necessaria 
sunt ad comitia $. Aprilis futura. Carolus enim Caesar ipse aderit Auzustae 
amıce compositurus omnia, ut scribit in sus bulla. Quare hodie et cras, 


10 


& 


Nr. 1539. 1540. März 1530. 267 


licet absente te, faciemus nos tres, quantum possumus; tamen et tuum 
erit, ut Principis voluntati satisfiat, reiectis in socios? reliquos laboribus 
tuis, cras® te hic sistere nobiscum. Festinata enim sunt omnia. Christus 
aspiret, ut omnia in gloriam eius fiant, Amen. Hora 12. 14. Martii 1530. 
Martinus Luther. 


1) Oculi, 20. März. 2) Gemeint sind Jonas’ Mitvisitatoren Benedikt Pauli, 
Seb. v. Kötteritzsch und Bernh. v. Hirschfeld. 3) Am 17. ist Jonas — doch wohl: 
wieder — bei der Visitationskommission in Bilenburg (Kawerau 1, 144). 





Nr. 1540. 


Luther an Koh. Weber, Pfarrer in Neuftadt a. O. 
B [Wittenberg,] 19. März 1530. 


Weber folle jelbft feinen Kollegen von feinem Weibe jcheiden. Sole Sachen 
jollten die Paftoren jelbjt entfcheiden oder an den Hof bringen, aber nicht die 
überlafteten Bijitatoren damit behelligen. 


oh. Weber ftammte aus Bindlach in Oberfranfen. Als Ioannes Weber de Pintloch 
wurde er im Sommer 1514 in Leipzig immatrifuliert; im Sommer 1516 wurde er bacc. 
art. Er muß dann auch in Wittenberg ftudiert haben, denn Melanchthon empfiehlt ihn 
am 30. September 1544 (CR. 5, 488) dem Rektor der Univerfität Leipzig Camerarius 
(al3 einen „echten Franken“) mit dem Zujaß: fuitque Lipsiae ovupornrng tuus, et hic 
una fuistis (Camerar wurde im Winter 1512/13 in Leipzig, im Sommer 1518 in Erfurt, 
am 14. September 1521 in Wittenberg inffribiert). Am 29. Dezember 1527 teilte Me- 
landhthon dem Rate zu Neuftadt a. D. mit, der Kurfürft habe beitimmt, daß der 
Pfarrer zu Uhlftädt Joh. Weber nach Neuftadt, der Pfarrer zu Weida oh. Gülden 
(Bd. 4, 83ff.) nach Uhlftädt gehen folle (Suppl. Mel. VI 1, 408). Daß diejes Revirement 
zuftande gefommen ijt (Auguftin Himmel fam alfo nicht nach Neuftadt, Bd. 4, 274), zeigt 
ein Schreiben des Joh. Gülden, „gezt pfarrer zu Ulftädt", an Kurfürft Sohann vom 
16. Zuli 1528 (Original: Weimar Ii 262), in dem e3 zu Anfang heißt: „Noch dehme id) 
auß götlicher Ichigkung onde E.c.f.g., auch der vorordenten Bilitatorn rwylien fegen 
VBlitedt zum pfarambt eingeieilt, Aber doch bijhero mit der praefentacio noch gebrauch 
E. c. f. g. Canczeley nit vorjehen gemwejen, ©zo ich aber neulich durch Heren philip Me- 
lanchton ond Georgen Spalatini jchriften erindert und gemeift bin worden, bey E. c. f. g- 
Canczeley) vmb folche praefentacio anzufuchen 2c., Szo ift hiemit an E. c. f. g. meyn under- 
thenige, demütige bitt, mich mit gebürlicher praefentacion ond vorfchreibung an dj ampt- 
leute ond einwohner des firchjpils zuuorfehen und begnaden.“ Und dann nennt er „Ern 
Hohan Weber, iczigen pfarhern zur Nerftat“, jeinen Vorfahren d. 5. Vorgänger im Pfarr- 
amt zu Uhlftädt. Wann Weber Pfarrer in Uhlitädt gemorden ijt, ergibt fich ungefähr 
(1525?) aus einem Schreiben feiner Witwe Margareta geb. v. Wanburg an die Gebrüder 
%oh. Friedrich den Mittleren, Joh. Wilh. und Joh. Friedrich den Jüngeren vom 26. Of- 
tober 1555 (Original: Weimar Ll 585, 50), in dem fie um eine Unterftügung bittet, fonjt 
müjje jie al3 eine vom Adel und etiva eine Ordensperjon (nach Enders 16, 104 war jie 
Bifterzienferin im Klofter Himmelskron in Oberfranfen gewejen) und zu Uhlftädt und 
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Neuftadt dreißig Jahr eines Pfarrerd und Superattendenten Hausfrau ohne männig- 
lich3 Erbarmen und Mitleiden auf der Gafje liegen und in ihrem franfen Alter zum Vettel- 
jtab greifen. Al pastor Neustatensis wird Weber außer in unjerm Briefe auch in dem 
von Bindfeil, Philippi Melanchthonis epistolae, iudicia, consilia, testimonia etc. ©. 82 
abgedrudten Briefe Melanchthons an Weber bezeichnet. In diefem Briefe handelt e3 jich 
um diejelbe Ehejache wie in dem unfern und dem Luthers an Phil. Rofeneder vom 11. No- 
bember 1529, d. h. um die Ehe des Georg Züngkling, Webers Diafonus in Neuftadt, mit 
Elfe Mofer. Melanhhthon lobt zunörderft den Weber, daß er den zweifelhaften Ehen in 
jeiner Umgebung auf den Grund gehe, und geht dann auf die Ehe des Georg Füngfling 
folgendermaßen ein: ‘De negotio d. georgii sic sentio, quod illud matrimonium con- 
tractum, cum mulier incerta esset de vita ac voluntate viri prioris (de3 Hieronymus 
Walter), qui ipsa consentiente abiit (in die Dienfte des Königs Ludwig von Ungarn), 
sit irritum. Est igitur liber georgius. Sed movet me scandali ratio, ne statim concedam 
ei ducere aliam uxorem ...’ Wenn Luther in unferm Briefe jchreibt: „Warum jcheideit 
Du nicht jelbft diefen Deinen Kollegen von feinem Weibe? Wir mit wichtigen Gejchäften 
überhäuften Bifitatoren müfjen von Euch Baftoren von folhen Sachen entlaftet werden“, 
jo jieht er in Weber fchon den Superattendenten, wie er ihn gelegentlich einer andern 
Ehejache (den Pfarrer Joh. Niklas in Dresfch bei Neuftadt betr.) brieflich am 16. Januar 
1539 bezeichnet. — Am 20. Juli 1555 melden die Neuftädter den Gebrüdern oh. Friedrich 
d. Mittleren ufiv. mit befümmertem Gemüte und großen Schmerzen untertäniglich Hagend, 
daß ihr langjähriger Pfarrer Joh. Weber heute zwischen 7 und 8 Uhr vorm. verfchieden 
jei. AS Nachfolger erbitten fie den Konrad Zimmer, der 12 Jahre lang bei ihnen Schul- 
meijter geivejen fei (Original: Weimar LI 585, 14). — Ein gleihnamiger Sohn de3 
oh. Weber wurde am 24. Mai 1554 in Wittenberg immatrituliert. Am 27. Suli 1554 
(CR. 8, 322) mußte aber Melanchthon dem Superintendenten melden, daß jein Sohn bei 
Pratau ermordet tworden fei. 


Driginalim Befiß des Herrn Amtsgerichtsrat3 Seidel in Beit. Gedrudt 
bon Herrn Pfarrer D. E. Wollefen in Zeit in der Beitfchr. d. Vereins f. Kirchen- 
geichichte der Prov. Sachfen 29, 1. 


Venerabili fratri Iohanni Weber, pastori Newstaten., fideli in Domino. 


Gratiam & pacem in Domino! Quare non absoluis tuum sotium 
fratrem hune ab vxore sua, Mi Iohannes? Nos magnis oppressi negociis 
debemus a vobis pastoribus huiusmodi caussis exonerari.? Rogo itaque, 
vt, quia maritus prior adhuc viuit, vel Iudiei vestro permittas vel tu 
ipse in suggestu coram populo pronuncies liberum ab illa, vt® errorem 
boni consulant. Nimio enim festinatum fuit in isto coniugio, ne dicam 
imprudenter. Summa: istas caussas vel ipsi deberetis finire vel ad aulam 
reiicere, non nos onerare talibus. Vale in Domifio &ora pro me! XIX. 
Martii 1530. 


Maärtinus LutheR. 


a) exonerari <Q). b) steht über <&). 
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Nr. 154. 


Kırfürft Zohann von Sachen an Yuther, Konas, 
Bugenhagen und Melanchthon. 
Torgau, 21. März 1530. 


Wenn fie die unterm 14. März ihnen aufgetragene Beratung durchgeführt 
hätten, follten fie jo bald als möglich nach Torgau fommen und ihre Ausarbeitung 
mitbringen. 


Originalfonzept: Weimar E fol. 37°, Nr. 86, 20. Gedrudt: Förfte- 
mann, Urfundenbudh 1, 112; CR. 2, 33; Enders 7, 279. 


Sohanns ıc. 

; Unfern Gruß zuoor! Ehrwirdigen, Wirdigen und Hochgelahrten, lieben 
Ahdächtigen und Getreuen! Nachdem mir Euch jungft haben jchreiben 
laffen mit gnädigem Begehren, Euch) von etlichen Sachen mit einander 
zu unterreden und alddann anher zu ung zu fugen, al3 wollen wir Euch) 
nit bergen, daß uns ist andere Sachen! furgefallen, darzu wir Euer aud) 
bedurftig. Wo hr Euch nuhe von denjelben Sachen, wie wir Euch ge- 
ichrieben, mit einander unterredt hättet, al3 wir uns verjehen, jolchs 
getan haben oder je zum furderlichiten tun werdet, jo ift unjer genädigs 
Begehren, Zhr mollet Euch deiter ehr anher begeben und Euere Bucher 
zu der Notdurft mitbringen; wollen wir Euch) aladann die Sachen, mwarumb 
wir Euch ibt deft furderlicher ander zu fommen erfordert Haben, anzeigen 
laffen, und tut uns in deme zu gnädigem Gefallen. Datum Torgam, 
Montags nach Dculi, anno Domini zo®.rrr®. 

An Doctor Martin Luther, Suiten Zhonas Probit, 
Sohan Bomer Pfarrer und Bhillip Melandhton 
zu Wittenbergf. 


1) Enders 7, 279%: „Welches diese andern Sachen waren, ist nicht bekannt; vielleicht 
wollte der Kurfürst über seine eigene Reise nach Augsburg, die ihm von mancherlei Seite 
abgeraten wurde, den Rat der Theologen hören.‘‘ — ‚von mancherlei Seite‘‘? Der Brief 
Philipps von Hessen, Immenhausen 20. März (Förstemann 1, 61, Walch? 16, 634) konnte 
noch nicht in Torgau sein. 
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Nr. 1542. 


Luther an Georg Wicel und Anton Hermann, 
3.3. im Gefängnis zu Belzig. 
[Wittenberg,] 1. April 1530. 


Hat jogleich (nad) Empfang ihres Bittbriefs) für ihre Freilafjung an den 
Kurfürften (nach Torgau) gejchrieben. Was ihnen fchuld gegeben werde, milje er 
nicht, vielleicht, daß fie den Campanus beherbergt hätten. 

Driginal zu de Wettes Zeiten „im Befib des Herrn Pfarrers Zritjchler 
in Binningen im Wirtembergifchen“, jegt im Bejite des 9. Pfarrers W. Gumlid) 
in Weida i. Thür., wohin e3 durch dejfen Großmutter Sophie Gumlich geb. 
Tritjchler (Water: Oberamtsarzt in Cannjtadt) gefommen ift. Früher bejaß das 
Original Friedrih Jakob Beyichlag in Schwäbilch-Hall, danad) gedrudt in 
Gustavi Georgii Zeltneri historia Crypto-Socianismi Altorfinae quondam 
academiae infensi, Lipsiae 1729, p. 350 und daraus bei Strobel-Ranner ©. 172; 
bei Schüge 2, 126 „Aus der Sammlung eines Predigers Stechermwalt zu Alten- 
berg in Schwaben“; bei de Wette 3, 565 nach einer Abjchrift des Driginals; 
bei Enders 7, 288 nach de Wette. 


Venerabilibus viris, M. Georgio Weselio! & Antonio Hermanno?, Afflietis 
in Beltitz, fratribus suis. 

Gratiam & pacem in Christo! Scripsi statim principi, Charissimi 
fratres, pro vestra rcdemptione, misso etiam nüntio proprio, mea im- 
pensa. Nam in Carcerem vos coniectos esse plane ignorabam, praesertim 
tam graui & crudeli (!). Si autem quid culpe sit, etiam ignoro, nisi forte 
Campani® hospitium; Sed spero hoc facile impetrari. Nam is Torge iam 
fere dies xv fuit, nescio que monstra dogmatum indicans, que mihi 
tamen nondum visa, sed tantum relata sunt, vt diuinare non satis possim, 
quid alat.? Igitur ferte interim patienter, Ego fideliter laborabo pro vobis, 
vt mox dimittamini. Valete in Christo. Feria 6. post Letare 1530. 

Martinus Luther. 

1) Georg Wicel war 1526—1531 Pfarrer in Niemegk (Nik. Müller, Die Kirchen- und 
Schulvisitationen im Kreise Belzig 8. 70). 2) Er erscheint in einem Vertrage, der am 
3. Juli 1526 zwischen Brigitta, der Schwestertochter und langjährigen Haushälterin des 
letzten katholischen Pfarrers zu Schweinitz, Hermann Behm, und dem von Kurfürst Jo- 
hann eingesetzten ersten evangelischen Pfarrer Dr. Lucas Jacobi wegen der von jenem 
hinterlassenen fahrenden Habe,Vieh, Betten, Gefäße usw., abgeschlossen worden ist (Weimar 
Li 724, vgl. Bd. 4, 1351), als Prediger zu Jessen. Vielleicht identisch mit dem Annaberger 
Franziskaner Anthonius Hermanni, der am 17. Dezember 1513 in Merseburg die Diakonats- 
weihe erhielt. ®) Joh. Campanus (vgl. über ihn Alfred Hegler, RE. 3, 696 f.; Karl 
Rembert, Die Wiedertäufer im Herzogtum Jülich 1899, 8. 161 f}., bes. 183 ff.) erschien im 
Juli 1529 mit Dionysius Vinne, mit dem zusammen er am 19. Dezember 1528 in Witlen- 
berg immatrikuliert worden war, bei Wicel in Niemegk, wo er sich nach Anton Her- 
mann erkundigte, an den er ein Schreiben von dem Wittenberger Buchhändler Moritz 
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Golz mitgebracht hatte, in dem Hermann gebeten wurde, dem Campanus behilflich zu 
sein, daß Werner v. Stechau, Pfarrer in Buchholz (Bd. 4, 2811), dem Campanus einige 
patristische Schriften leihen möchte. Campanus blieb etwa einen Monat lang bei Wicel als 
Gast, fleißig die Kirchenväter studierend. Auf dem Marburger Religionsgespräch wollte 
er dann seine eigentümliche Abendmahlsauffassung vortragen, wurde aber nicht zuge- 
lassen. Ende Februar 1530 schrieb Melanchthon aus Wittenberg an Friedrich Myconius 
(CR.2,18): Campanus misit huc horribilem disputationem, und am 27. März aus Tor- 
gau an denselben (OR. 2, 33): Ille noster Campanus huc attulit magnum acervum im- 
piorum dogmatum. Et habet in tanto facinore Iuliacenses proceres (die Jülichschen 
Adligen, als deren Hofmeister Campanus nach Wittenberg gekommen war), qui ausint 
eum commendare principi nostro ac petere, ut nos vadatos (als durch gestellte Bürg- 
schaft zu erscheinen verbunden) sistat in iudicio. Decrevit enim nobiscum bellum gerere. 
Er leugne die Gottheit des Sohnes und des heil. Geistes, die Erbsünde sei ein leerer Name, 
alles löse er in Philosophie auf. Melanchthon nahm die Artikel des Campanus mit nach 
Wittenberg und sandte sie am 31. März dem Kanzler Christian Beyer zurück (OR. 2, 34); 
sie seien voll der unflätigsten Lästerungen, und er wundere sich, daß Campanus entlassen 
sei (vgl. eine Äußerung Melanchthons aus seiner Vorlesung über Ciceros Officia von 1555 
bew Wilh. Meyer, Nachrichten der Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen, Philo- 
logisch-histor. Klasse 1894, 8. 174: “ego dedi consilium ante 30 annos, ut caperetur, sed 
noster princeps non voluit eum capere’), er werde nun zweifellos nach Straßburg gehen, 
um da mit Karlstadt zusammenzutreffen. Offenbar waren Wicel und Hermann, die in den 
Verdacht geraten waren, Gesinnungsgenossen des Campanus zu sein, gleichzeitig in Belzig 
gefangengesetzt worden. Später hat Justus Jonas den Wicel wieder als Anhänger des Cam- 
panus verdächtigt. Wicel verteidigte sich in seiner Expostulatio de gravissimis iniuriis 
hostis Ionae vom 25. Juni 1532 (s. u. zu Luther an die Erfurter Prediger 1. Juli 1532): 
‘Scis ex apologiis meis et ex confessione Beltziana mihi nihil rei esse cum Campano, 
quem ignotum hospitem quondam excepi ...” Auf Luthers Verwendung erfolgte die 
Freilassung der beiden. *) Ob Luther am 27. März mit in Torgau gewesen ist, ist nicht 
sicher (gepredigt hat er an diesem Sonntag Lätare in Wittenberg nicht), die dogmata des 
Campanus hat er kaum zu Gesicht bekommen, da Melanchthon sie am 31. März an Beyer 
zurücksandte. 


Nr. 1943. 
Luther an Nikolaus Hausmann in Zividau. 
[Wittenberg,] 2. April 1530. 


Auch er fähe nicht ungern die Taten EHrifti dramatisch dargeftellt. Er reife 
mit dem Kurfürften nach Koburg, zugleich auch Melanchthon und Jonas. 


Original in Zerbft. Gedrudt bei Buddeus p. 83; de Wette 3, 566; 
Enders 7, 290. 


Charissimo Viro D. Nicolao Hausmax, Episcopo Cygnee Ecclesie synce- 
rissimo, in Domino Maiori suo. 


[Darunter von Hausmanns Hand: responsio ad memoriale meum.] 


Gratiam & pacem. Reddidit mihi M. Leonhardus! volumen tuum 
s digestum?®, Vir optime. Conferam autem de his cum nostris, & quod in me 
# 
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fuerit, faciam. Nam & ego non illibenter viderem gesta Christi in scholis 
puerorum ludis seu comediis latine & germanice, rite & pure compositis, 
repraesentari propter rei memoriam, & affectum rüdioribus augendum.? 
Spero autem, omnia paulatim, sicut bene cepit, pulchre formanda esse, 
vbi pax regfauerit. Ego cum Prineipe Coburgum vsque vado, vna & 
Philippus & Ionas, donee notum fiat, quid Auguste tentetur.* Tu face, vt 
Ecclesia tua diligenter oret pro istis Comitiis, Et suauissime in gratia 
Christi vale, mei quoque memor precando. ii. Aprilis 1530. 
Mart. LutheR. 


1) M. Leonhard Natter aus Lauingen in Schwaben (vgl. Enders 17, 288!) wurde am 
1. Mai 1522 als Nachfolger Georg Agricolas Rektor des Zwickauer Gymnasiums (Herzog, 
Gesch. des Zwickauer Gymnasiums 1869, 8. 75f.; Fabian, Petrus Plateanus, Zwickauer 
Gymnasialprogramm 1878, 8. 3f.; Reinhold Hofmann, @eorg Agricola 1905, 8. 14. 44). 
Er wurde im Winter 1511 in Leipzig immatrikuliert, am 4. September 1515 bacc., am 
28. Dezember 1521 mag. artium. Am 1. Juni 1524 heiratete er Anna, Kilian Rosenlechers 
Tochter. 1529 legte er das Rektorat nieder und siedelte mit seiner Familie nach Wittenberg 
über, um Medizin zu studieren. Am 26. Januar 1530 wurde er immatrikuliert, 1533 wurde 
er Dr. med., November 1534 Stadiphysikus in Zwickau. Er hatte jetzt eben schweres Leid 
durchgemacht: am 7. März war ihm sein jüngstes Töchterchen, am 19. März sein Söhnchen 
Friedrich gestorben (Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und Universitätsgesch. 8. 79). 
Am 22. Oktober sah Rörer Natter bei Luther (ebd. S. 86). Auch im Herbst 1532 ist er ein- 
mal bei Luther bezeugt (U. A. Tischr. 2, Nr. 2756c). 2) Walch?: „das von Dir ver- 
faßte Buch“. Aber digestum heißt eher: eingeteilt, geordnet. Das Folgende: “Conferam 
autem de his cum nostris ... Nam et ego non illibenter viderem ...” scheint sich auf 
den Inhalt des volumen zu beziehen. Hatte etwa Hausmann Luthern durch Natter ein von 
Hausmann verfaßtes Drama aus dem Leben Christi (der Stoff auf Akte und Szenen und 
einzelne Darsteller verteilt) überreichen lassen? Oder ist volumen tuum das Dir gehörige 
Buch? Und ist etwa die von Stephan Roth angefertigte Zwickauer Handschrift gemeint, 
die Paul Stötzner 1901 als Zwickauer @ymnasialprogramm unter dem Titel „Osterfeiern“ 
herausgegeben hat (vgl. dazu O. Langer, Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 12, 
95°)? Auf eine andere Spur leitet der Dorsalvermerk von Hausmanns Hand: “responsio 
ad memoriale meum.’ Er weist zurück auf Luther an Hausmann 25. Februar 0. 8.242, 6 f.: 
“Velim, ut semel mihi singula per ordinem signares, quae tibi in ecclesia deesse viden- 
tur... Hoc ego pro memoriali haberem ...’ Dann hätte Hausmann Luther eine Denk- 
schrift überreichen lassen, in der Punkt für Punkt (digestum!) all das (volumen!) auf- 
geführt war, was in der Kirche neu zu ordnen sei. Aber dazu würde kaum passen: ‘Nam et 
ego ...” Und wahrscheinlich bezieht sich Hausmanns Vermerk vielmehr auf die Stelle: 
“Spero autem omnia paulatim ... pulchre formanda esse.’ 3) Über Luthers Stellung 
zu Dramatisierungen biblischer Stoffe vgl. H. Holstein, Die Reformation im Spiegelbilde 
der dramatischen Literatur 1886, 8. 18f. Nach S. 25 habe Luther freilich gerade das 
Passionsspiel (woran bei gesta Christi doch wohl in erster Linie zu denken ist) ausge- 
schlossen. *) So schreibt Luther dem kurfürstlichen Befehl vom 14. März zufolge, 
o. 8. 265, 55 f. 
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Kr. 1544. 


Luther an Konrad Cordatus in Zwvicau. 
[Wittenberg,] 2. April 1530. 


Tröftet ihn wegen des Todes feines Sohnes. Widerrät ihm, zum Reichstag 
nah Augsburg zu eilen. 


Handjchriftlich: 1. Gotha A 1048, 175% (von der Hand Paul Ebers, 
ohne 3. 17—26). 2. Roftod, Aurifaber-H. (Schirrmacher ©. 292 und das Stüd 
8. 17—23: Schirrmader ©. 37%). Drude: 3. Buddeus p. 83 (nur 3. 17—23). 
4. Strobel, Mifcell. 3, 84 (ohne 3. 17—23). 5. Strobel-Ranner ©. 172. 6. Schüße 
2, 127 („Aus Aurifabers ungedrudter Sammlung“, d.h. Helmst. 108). 7. de 
Wette 3, 567. 8. Enders 7, 291. 


Gratiam et pacem in Christo, qui consoletur te in ista humilitate 
et afflietione tua, mi Cordate. Quis enim alius hunc dolorem possit 
mitigare ? Nam facile credo, quae scribis, omnia, utpote expertus! huius- 
modi casum, qui patris viscera visitat, penetrabilior * omni gladio ancipiti, 

5 pertingensque® usque ad medullas? etc. Sed rursus meminisse debes, nihil 
mirum esse, si is, qui verior et propior° pater est, quam tu fueris, pro 
zelo suo maluerit fillum tuum?, imo suum, apud se quam apud te esse; 
tutior enim ibi quam hic est. Sed haec frustra, surdo fabula®, recenti ad- 
huc dolore, quare nunc cedam dolori, quia luxerunt huiusmodi luctum 

ı0o maiores et meliores, quam nos sumus, nec tamen reprehenduntur. Utile 
tamen est tibi simul has quoque partes tentationis attigisse et@ conscien- 
tiae vim gustasse, ut magis discas in te ipso, quae sit vis verbi et fidei, 
quae in his agonibus probata sit. Nondum enim stimulum carnis et 
angelum Satanae colaphisantem® sensisti, tantum gloriosa et fidenti in- 

15 nocentia, id est, bona conscientia hactenus passus es, quaecunque passus 
es. Haec satis. 

Caeterum quod audio, te ad Comitia velle properare, plane dissuadeo. 
Primum, quod ego non sum eo vocatus, sed cum Principe itinere sui 
dominii tantum ibo®, certis de causis. Deinde, quod vix aut valde tarde 

20 causa euangelii tractabitur, non sic festinantibus Principibus in causa 
pietatis, maxime cum de Turca potior sit futura tractatio. Poteris autem 
advolare tempore congruo’?, et interim tuos Oygneos exerce et molliores 
redde. Saluta sociam doloris tui, et interdum etiam magis in Christo 
vivente laetare, quam in filio mortuo, imo et ipso vivo, sed abstracto, 

25 tristeris. Salutat te mea Ketha et domus tota. 2. Aprilis 1530. 

Martinus Luther D. 








&) penetrabiliter I. b) pertingens 1. ©) proprior 1. d) ac. 
Luthers Werke. Briefmechjel 5 18 


274 Zuthers Briefmechfel. Nr. 1544. 1545. 


1) Luthers 2. Kind, die am 10. Dezember 1527 geborene Blisabeth, wurde ihm schon 
am 3. August 1528 wieder entrissen ( Bd. 4, 511°). 2) Hebr. 4, 12. 3) Luther hatte 
ihm am 3. Januar zur Geburt dieses Sohnes gratuliert. %) Ter. Heaut. 2, 1, 10. Erasmi 
adagia 1, 4, 87 (p. 154). 5)2. Kor. 12,7. 6) „sondern den Kurfürsten nur auf der 
Reise in seinem Herrschaftsgebiet begleiten werde“‘sVgl. Melanchthon an Camerar 13. Fe- 
bruar (OR.2,16): 6 Öiödoxaiog subsistet opportuno aliquo in loco, odÖenw yao dg&oneı 
Enelvov nageivar Ev T® avAAoyw. ?) Vgl. Luther an Cordatus 19. Juni und 6. Juli. 





Nr. 1545. 
Futher an Zuftus Menius in Eifenad). 
Weimar, 12. April 1530. 


Menius’ Schrift gegen die Wiedertäufer gefalle ihm jehr. Der Schlußpajjus 
de vocatione fcheine ihm beibehalten werden zu müjjfen. Menius jolle ihn durch 
Beilpiele und Schriftzeugniffe noch eindringlicher maden. 

Handihriftlich: Koftod, Aurifaber-Hj. (Schirrmadher ©. 28°), Ge- 
drudt bei Schüße 2, 125 („Aus der Börnerifhen Sammlung zu Leipzig“); 
de Wette 3, 569; Enders 7, 293. 


Gratiam et pacem. Perplacet seriptum tuum in Anabaptistas!, mi 
Iuste, etsi prolixitatem?, tamen necessariam meo iudicio, Philippus 
vereatur offuturam emptioni. Mihi vero etiam hie locus necessario adiici 
oportere videtur, nempe de vocatione?, quod nullo firmiore argumento 
refutari possunt, quam quod non vocati sie currunt, non missi sie in 
angulos repunt. Haec enim manifesta sunt signa, esse diaboli ministros.? 
Hunc locum, si potes aut voles, urgebis fortiter exemplis et testimonis 
Scripturae. Nam Christus eos definit fures et latrones Ioannis 10., quinon 
fallitur. Sed haec sus Minervam.® Tu in Christo cum uxore et liberis recte 
vale, et ora pro nobis. Wimariae’”, feria 3. post Palmarum 1530. 

Martinus Luther. 


1) Menius hatte nunmehr Luihern das fertige Manuskript zu „Der Wiedertäufer 
Lehre und Geheimnis‘ vorgelegt (s.0.8.244). *°) Im Druck 100 Quartblätter! °) Luther 
meint den Passus, der im Druck Bl. a® anfängt. 4)Ygl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 212, 35 f. 
5) Joh. 10, 1. Vgl. im Druck Bl. b ijb. 6) Bd. 1, 288°. 4781. 2, 26418. ?) Luther 
hatte am Sonntag Judica = 3. April seine Abschiedspredigt in Wittenberg gehalten und war 
noch an demselben Tage mit Melanchthon, Jonas und Veit Dietrich aufgebrochen, um in 
Torgau mit dem Kurfürsten zusammenzutreffen und in dessen Gefolge zunächst bis Koburg 
zu reisen (Ursre Ausg. Bd. 32, XXVIII). Am 4. abends waren sie in Grimma, am 5. in 
Altenburg, wo Spalatin zu ihnen stieß, am 6. in Eisenberg, am 7. in Jena, vom 8.—12. in 
Weimar. Am Abend des 12. kamen sie nach Saalfeld, wo Luther am nächsten Morgen in 
der St. Johanniskirche predigte. Burkhardt, ZK@. 19, 102f.; Buchwald, AfRg. 25, 10f.; 
H. Koch, Luther und sein Kreis in Jena 8. 11; M. Mitzenheim, Saalfelder Lutherbüchlein 
1930, 8.19, 
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Nr. 1546. 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
[Koburg, 18. April] 1530. 


Vom Raifer wird unjer Ziering ausführlicher erzählen. Der Türfe. Michel 
vd. Kaden ift bei uns gemwefen. Kaiferfrönung Karls in Bologna. 


Detierung: In der Wernigeroder Hi. und bei Schüße ift unfer Brief 
faljich datiert: altera nativitatis —= 26. Dezember bzw. Altera Novembris. 
Förftemann, Urkundenbuch 1, 147 Hermutet richtig, daß er (wie der folgende) 
zu datieren fei: Altera Paschatis, Das Fuit 3. 7 beweift, daß Michel v. Kaden 
nicht mehr da ift, das narrat 3. 8, daß, feine Erzählung Luthern noch ganz 
friih im Gedächtnis haftet. Er reifte am 2. Dfterfeiertag = 18. April „jehr früh“ 
bon Koburg zurüd (Kolde in: Kirchengefhichtl. Studien, Hermann Reuter ge- 
widmet, 1890, ©. 263). 


’ Handidriftlid: 1. Wernigerode Zd 82, 216°. Gedrudt: 2. Schüße 
2, 195 („Aus der Sammlung eines Predigers Lysmann in Altenmedingen“). 
3. de Wette 3, 568. 4. Enders 7, 294. 


G. et P. De rebus Caesaris prolixius narrabit Ziringius! noster; longa 
est enim historia. Hoc verum est, quod venire statuit in Germaniam?, 
et brevi veniet, ut omnes credunt, plenus ira contra nos, nisi Turca con- 
cordet?, sicuti feeit Viennae, ubi superbissimos omnium Bavariae duces 
compulit humillime scribere prineipibus haereticis pro auxilio. Nam in 
Hungaria dieitur morari Turcus et reverti statuisse ad veris novi tempus. 
Fuit apud nos unus legatorum, qui a nostris principibus ad Caesarem 
missi et ab ipso capti vel detenti fuerant.* Is narrat mirabilia de pompa 
excepti a Papa Caesaris Bononiae, ubi iam coronatus est. Osculatis 
autem pedibus dixit Papa: Veniam det mihi C. T., invitus passus sum 
osculari pedes meos, sed lex ceremoniarum ita cogit. Tunc Caesar genu- 
flexit a latere eius, Papa rursus Caesarem osculatus in maxilla saepius, 
donec omnes proceres sui pariter osculati essent, et in vulgus sparsum 
aurum ferunt 4000 ducatorum. Carolus aureo marsupio donavit Papae 
4000 aureas medallas ®®, b. e. aureos sua et fratris imaginibus insignitos, 
quos vulgo vocamus Schenfgülden oder Ehrgülden.” Gaudeant canonici et 
triumphent, ut eito pereant, Amen. Oportet enim mundum® gaudere et 
apostolos tristari, sed gaudium hoc fine suo terminabitur. Oremus solum, 
et nihil valebunt inferorum portae. Vale in Domino. ...° 1530. 

T. Mart. Lutherus. 


&) medanos 1—3. b) nunc dum 2. €) altera ntis I. Altera Novembris 2. 3. 
1) 8. 0. 8. 164°. 2) Am 6. April erhielt Kurfürst Johann ein Schreiben des 


„ Nürnberger Rats vom 2., in dem dieser berichtete, was seine Gesandien am kaiserlichen 
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Hofe gemeldet hatten: daß der Kaiser am 21. März von Bologna nach Mantua a 
sei und von dort nach viertägigem Aufenthalt nach Trient weiter reisen wolle ( Kolde a. u & 
Ss. 2551). 8) Eintracht stiftet. 4) Gemeint ist der Nürnberger Syndikus Michel 
von Kaden, der 1529 im Auftrage der protestierenden Stände mit dem MER N branden- 
burgischen Sekretär Alexius Frauentraut und dem Bürgermeister Hans Ehinger von 
Memmingen an den kaiserlichen Hof nach Italien ging, um das Protestationsinstrument 
zu übergeben; Kaden wurde auch noch nach der Entlassung der beiden andern gefangen 
gehalten, bis er sich in Bologna durch die Flucht rettete (Mummenhoff, ADB. 14, 783). 
Er hatte sich den besonderen Zorn des Kaisers zugezogen, weil er diesem im Auftrage des 
Landgrafen Philipp des Lambert von Avignon Somme chrestienne (Marburg 17. März 
1529) überreicht hatte ( Bulletin de la societe de V’histoire du protestantisme frangias 1926, 
». 477—86; W.@. Moore, La röforme allemande et la litterature frangaise, Strasbourg 
1930, p. 225—27; Joh. v. Walter im Luther-Jahrbuch 1930, S. 6f. folgt noch ZK@. 8, 
477—81 vgl. 9, 182f. 183f.). Am Ostersonnabend = 16. April kam er in Koburg an, um 
schriftlich und mündlich die Antwort des Nürnberger Rates zu überbringen auf ein Schreiben, 
in dem Kurfürst Johann am 7. von Eisenberg aus angefragt hatte, ob der Rat nicht gestatten 
würde, daß Luther im Interesse rascherer Verbindung mit Augsburg sich mit seinem 
Famulus Veit Dietrich unter seinem (des Rats) Geleit in Nürnberg als dem näheren und 
doch sicheren Ort „in geheim“ aufhalten dürfe. Eine gerechte Beurteilung des ablehnenden 
Bescheids des Nürnberger Rats gab H. v. Schubert, Luther auf der Koburg in: Luther- 


jahrbuch 1930, 8. 114 f. 5) = Celsitudo Tua. 6) Enders korrigiert medanos in 
medallos. Bei du Oange finde ich aber nur medalla = medallia (mit der Bemerkung: 
Datur etiam interdum medalliae nomen nummis aureis, argenteis et aöriis). ?) Was 


Michel von Kaden Luther erzählt hat von dem festlichen Einzug Karls V. in Bologna am 
5. November 1529 (vgl. Pastor, Gesch. der Päpste IV 2, 1907, 8. 378), deckt sich mit dem, 
was folgende Flugschrift enthält: „Eynteitung || Keyferlicher Maiejtat auff || die fronung 
gen Bononia.“ Titel von mehreren Leisten umgeben. 4 Quartblätter, letzte Seite unbedruckt. 
Druck von Valentin Schumann in Leipzig. Zw. RSB. 24. 8. 23 ,,. Hier heißt es Bl. A üjb: 
Als der Kaiser an der Porta San Felice ankam, da ward ihm unser Herr am Kreuz fur- 
gehalten, den küßte er, darauf ward ausgeworfen Münz, viel Geld, eitel Dukaten und 
Kronen und Doppeldukaten; dies Werfen währet länger denn ein halbe Stund mit eitel 
Gold; nachmals in der ganzen Stadt warf man Geld aus, eitel Münz, auch etlich Kronen 
in Gold, daß man schätzt, bis in 3000 Dukaten sei ausgeworfen worden. Als dann der Kaiser 
auf dem Platze vor der Kirche 8. Petronio ankam, ging er unter einem goldenen Baldachin 
auf die vor der Kirche errichtete Tribüne, auf der ihn der Papst, umgeben von 25 Kar- 
dinälen, erwartete, fiel vor dem Papst auf beide Knie und küßte ihm sein Füß, stand dann 
auf und küßte ihm die Hände und nachmals an die Backen, kniete dann wieder auf der 
rechten Seite des Papstes nieder und blieb in dieser Stellung, bis die andern Herrn alle 
dem Papste die Füß küßt haben. (Danach ist wie oben zu interpungieren, nicht wie Enders 
hat: Tunc Caesar genuflexit, a latere eius Papa ...; auch ist “donee — osculati essent’, 
wohl hinter ‘a latere eius’, einzufügen.) Darauf stand der Papst auf und küßte den Kaiser 
dreimal an sein Backen, bat auch den Kaiser, er solle es nit fur ubel haben, daß er ihm die 
Füß hat lassen kussen, es sei nicht sein Wille gewesen, aber die Ceremonien wöllen’s also 
haben, wann ein Kaiser die Kron holet. Da der Kaiser vor dem Papste kniete, war er ganz 
fröhlich und guter Ding, schenkt dem Papst ein gulden Säckel, darinnen eitel gulden 
Medaillen mit Kais. Maj. Häupt, auch des Ferdinandus Häupt, und ander hübsche 
Medaillen, als mit einander geschätzt auf 4000 Dukaten in Gold. — Über die Krönungs- 
festlichkeiten in Bologna am 24. Februar 1530 vgl. Pastor 8. 385 ff. und Gußmann, Quellen 
und Forschungen z. Gesch. des Augsburgischen Glaubensbekenntnisses I 2, 8. 353}. — 
Über die goldenen Medaillen mit den Bildnissen Karls und Ferdinands schrieb mir der 
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Direktor des Herzogl. Münzkabinetts in Gotha, Herr Prof. Dr. Pick, freundlichst, daß es 
ihrer eine große Zahl gebe, die aber sehr selten und kaum in größeren Mengen hergestellt 
worden seien; häufiger seien nur die bei Margu. Herrgott und Rustan Heer, Nummotheca 
principum Austriac. P.IT. II, Frib. Brisg. 1752, Tab. XXI Nr. 25 und 26 abgebildeten, 
aber sie seien von 1531; sollten sie doch gemeint sein, dann handelte es sich um ein sehr 
bedeutendes Geschenk des Kaisers, bei der Medaille Nr. 25 wäre der Goldwert von 4000 
Stück 120000 bzw. 60000, bei der Nr. 26 300000 M. 





Nr. 1547, 
Tuther an Nikolaus Hausmann in Zwidan. 
Koburg, 18. April 1530. 


‚ . Vtiefüberbringer Martin Sangner. Geftern fam die Nachricht, daß der 
Raijer noch in Mantua weile; der Papft zürne dem Kaifer, daß er fich in firchliche 
Angelegenheiten mijchen und die Parteien verhören wolle ftatt einfach den 
Henker gegen die Keger zu machen. Quther müffe in Koburg bleiben, während die 
andern zum Reichstag meiterreiften. Das belagerte Florenz befreit. Der Türke. 
Nahiehrift: Die Florentiner Haben auf der Frankfurter Oftermefje für 1000 
Gulden Lutherjchriften faufen und nach Florenz bringen lafien. 


Driginalin gerbit (die Nachjchrift auf einem angeftedten Zettel desjelben 
modrigen Papiers). Gedrudt bei Bubdeus p. 84; de Wette 4, 1; Enders 7, 296. 


Optimo viro D.? Nicolao Hausmanno, Episcopo Cygnee Ecclesie fideli, 
suo in Domino Maiori. 


[Darunter von Hausmanns Hand: De augustanis comiciis.] 


Gratiam & pacem in Christo. Egimus pro Martino SangeR!, quani 
tum potuimus, Mi Hausmanne, vti ipse referet. Ceterum Cordato & tibi 
narrabis (!), Nos hic adhuc desidere ignaros, quando vltra profecturi 
simus.?2 Heri enim litere® & nuntius® venerunt, qui dicunt, Cesarem 
Mantue adhuc subsistere & pascha ibidem celebraturum. Dieitur prae- 
terea Pontifices maxime laborare, ne procedant Comitia, metuentes, ne 
contra se statuatur aliquid; Denique Papam Cesari irasci, quod Causis 
Ecclesiasticis sese miscere velit & partes audire®, quem sperabat tantum 
fore lictorem suum in hereticos & omnia restituturum. Nihil enim volunt 
mutari, amittere, sed nec iudicari nec cognosci, sed simpliciter nos dam- 
nari & perdi, se vero restitui in integrum, Et sic peribunt. Sie enim itur 
ad ruinam perfectam, Sie oportet excecari impios, dum perire debent.» 
Quin aliqui putant ipsa Comitia prorsus retrocessura esse & nihil ex eis 
fieri. Ego mandatus sum a Principe (vbi alii® abierint ad Comitia) Co- 
burgi manere, nescio qua causa.? Sic incerta fiunt omnia de die in diem. 
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Florentia neque capta neque cum papa est pacata, Quod neque papa 
dolet. Nam Exerecitus intra clamauit semper, sese quoque Cesaris esse 
imperio. Imperio ideo forinsecus nihil in eos vi tentatum, Sed obsidione 
soluta liberati sunt.® Ex iis coniicietis, quantum nostre orationes valeant, 
si pergamus. Turea dieitur in futurum annum promississe seu 
ininatus esse, se rediturum in Germaniam summis viribus, deinde Tartaros 
quoque in nos non minorib[us] viribus simul adducturum. Sed seriptum 
est?: “Dominus dissipat consilia gentium.” Verbum & oratio contra 
pugnabunt. Orate pro me Et in Christo belle valete. Coburge, 1530. 
altera paschatis. 

Martinus Luther. 


Florentini misso nuntio Franckfordie pro 1000 Ducatis emi iusse- 
runt libros meos & Florentiam deferri!°, forte ad pape Inuidiam istie 
Euangelion permissuri. Hec ex Franckfordia pro certo sceribuntur. 





a) D. [Ioh.]. b) debent. <Denique). 


1) Martin Sangner erscheint im Zwickauer Stadtbuch 1519—21 Bl. 1798, wo er 
am 20. Mai 1521 ‚in Bürgermeister Bernsprungs Hause in Gegenwärtigkeit Ludwigk 
Lindners, Stadtschreibers, und Hannsen Sangner, seines Bruders, bekennt, daß ihm sein 
Vater Nickel S. [Tuchmacher, geb. 1445, gest. 1542] 150 Gulden zu einem Hause, ‚‚so in 
Sant Joachimstall gekanth (!)“, geliehen habe; die Summe solle von seinem Erbteil abge- 
zogen werden. Ferner im Stadtbuch 1527—29, Bl. 81%: Nickel $. hat am 3. Juni 1528 sein 
Haus in der Korngasse an seinen Sohn Hans verkauft; Martin quüttiert bei dieser Ge- 
legenheit über 100 Gulden von wegen Margarethen, seiner Mutter seligen, und Bl. 99°: 
Martin 8. bekennt am 29. Juli 1528, „aß er von Dietrich Rupprecht zu Gotha 50 Kübel 
Waid, den Kübel zu 7%, Qulden, gekauft habe; die Summe will er 1529 in zwei Terminen 
bezahlen; zum Pfand setzt er ihm sein Haus in der Langgasse. Endlich im Stadtbuch 
1529—31 Bl.224%: Martin 8. läßt am 10. August1530 das anWolfWagner, sonst Elbogen 
genannt, für 326 Gulden verkaufte Haus in der Langgasse auf; am 22. August quittiert er 
über 26 Gulden, die restlichen 300 soll Wagner an Rupprecht bezahlen. Wir wissen ferner, 
daß er bei dem Einzug Erzherzog Ferdinands, erwählten Königs zu Böhmen, in Prag am 
ö. Februar 1527 dabei war und darüber un Spalatin berichtete (ZK@.19, 95; AfRg. 6, 343). 
Walter Bogsch, Der Marienberger Bergbau in der 1. Hälfte des 16. Jhrh.s 1933, 8. 63 er- 
wähnt, daß er spätestens seit 1536/37 in Marienberg begütert war und Ende 1542 ebd. 
Hüttenraiter wurde; Bogsch nennt ihn den „vielgereisten und bergerfahrenen ehemaligen 
kaiserlichen Kriegshauptmann aus Joachimsthal“. Weiteres zu Luther an Kurfürst Joh. 
Friedrich 27. Juli und 7. Dezember 1534. ?) Am 22. April erhielt der Kurfürst in 
Koburg das kaiserliche Schreiben Mantua 8. April, daß er spätestens Ende April in 
Augsburg eintreffen sollte (Förstemann, Urkundenbuch 1, 143). Der Bote des Kaisers 
Bernhard Fellinger erhält 5 Gulden aus Gnaden zu einem Pferd, 8 Gr. werden für seine 
Beköstigung und Beherbergung verrechnet. Am Sonntag Quasimodogeniti 24. April brach 
dann der Kurfürst von Koburg auf (Hermann Schleder in: Coburger Heimat 2. Jahrg. 
Nr. 22). ®) Gemeint ist der zu Koburg am Ostertag (17. April) eingegangene Brief 
des Nürnberger Rats an den Kurfürsten vom 16. April, in dem es heißt (Försiemann 
1, 147f.): „Und wissen von Kais. Maj. Ankunft oder wo Ihre Maj. dieser Zeit sei 
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noch kein anders, dann das etliche unsere Kaufleute von Bozen und Augsburg Schriften 
haben, daß Ihre Maj. am 7. und auch dem 9. Tag dies Monats noch zu Mantua gewest 
sein und vermutlich die Osterfeiertag doselbst bleiben solle.“ *) Michel von Kaden, 
8.0.8. 276%. 5) Vgl. das Reichstagausschreiben o. 8. 263. 6) Melanchthon, Jonas, 
Agricola und Spalatin, s. u. 8. 282, 15. ?) Enders 7, 298® wohl richtig: Luther wisse 
nicht, warum, da er doch nicht weiter mitgehe, er in Koburg bleiben und nicht nach Wittenberg 
zurückkehren solle. ®) Walch?: „was der Papst auch (aeque, aber neque deutlich im 
Original) bedauert. Denn das Heer darin hat immer geschrieen, es sei auch für die Herr- 
schaft des Kaisers. Durch die Kaiserlichen ist deshalb von außen nichts mit Gewalt wider 
sie vorgenommen worden, sondern die Belagerung ist aufgehoben, und sie sind befreit.“ 
— Die Belagerung von Florenz durch die Kaiserlichen begann am 24. Oktober 1529. Die 
Stadt verteidigte sich mit dem Mut der Verzweiflung. Sie kapitulierte erst am 12. August 
1530 (Pastor, Gesch. der Päpste IV 2, 371f.; Enders 8, 204, 7. 313, 7f.): 9, Ps. 32, 
10 vg. 10) Über die buchhändlerischen Beziehungen zur Frankfurter Messe von Italien 
her vgl. Frdr. Kapp, Gesch. des Deutschen Buchhandels bis in das 17. Jahrh. 1886, 
8. 457f. 





. Nr. 1548. 
Luther an Kurfürft Johann. 
[Koburg, 20. (?) April 1530.] 


Der Kanzler Brüd habe auf Befehl des Kurfürften ihn von dem Vorhaben 
des Kurfürften, Häufer in Wittenberg abzubrechen, in Kenntnis gejebt. Auch 
hätten ihm etliche von Wittenberg hierher (nach Koburg) Klage- und Jammer- 
Fark gejchrieben. Bittet den Kurfürften inftändig, von jeinem Vorhaben abzu- 
tehen. 

Datierung und VBor- und Nakhgejhichte (vgl. Buchwald AfRg. 25, 
475f.): Der Kurfürft plante für den Fall kriegerijcher Vermwidlung eine ftärfere 
Befeitigung des Wittenberger Schloifes (vgl. Bd. 4, 864). Zu ihrer Durdh- 
führung mußte eine große Zahl von Häufern abgebrochen werden. Sonntag 
Sudica (3. April) ließ der Kurfürft von Torgau aus, vor der Abreife nach Augs- 
burg, dem Rat zu Wittenberg mitteilen, er bedürfe zur Erweiterung des „vor= 
genommenen Baus zu Wittenberg“ „etlih3 Raums in der ftat, vor ond neben“ 
dem Schloffe und habe den Hauptmann Hans v. Mech beauftragt, unter Hin- 
zuziehung des Rats die abzubrechenden Häufer zu beftimmen und mit den Haus- 
bejißern wegen der Entichädigung zu verhandeln und abzujchliegen. Ein Ber- 
zeichnis der Häufer jamt ihrer Bewertung murde aufgeftellt. Am Donnerstag 
nad Zudica (7. April) erflärten jämtliche Befiger vor dem Hauptmann Hans 
v. Metich und dem Bürgermeifter Philipp Reichenbach ihre Bereitmilligfeit, 
ihre Häufer, „mie wol fie zu dem teil die jelbigen nicht gerne verlafjen“, zu ver- 
faufen. Noch an demfelben Tage berichtete Mebich an den Kurfürften von diejem 
Erfolg jeiner Verhandlungen, verjchmwieg aber nicht, daß „diefe fuchung den 
armen leuten Hochbejchwerlihen gemejt“. An demjelben Tage begann er nun 
aber auch gleich mit dem Häuferabbrecdhen. Der Kurfürft erhielt den Bericht 
darüber (von Mebich oder von dem Rate?) in Weimar am Montag nad) Pal- 
marum (11. April). Er fcheint von dem von jeinem Hauptmann entwidelten 
übereifer betroffen gemwejen zu fein und befahl ihm, mit den Abbrucharbeiten 
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nicht eher fortzufahren, „dan fo fern e3 die Hohe und vnmeidliche notturfft er- 
fordern mwirdet“. Noch mehr aber fühlten jich die guten Leute in Wittenberg über- 
rumpelt. Sie hatten wohl nicht gedacht, daß fo fchnell mit dem Abbrechen ihrer 
Häufer Ernft gemacht werden würde. Sp wandte fich denn eine größere Anzahl 
der Betroffenen am 15. April in einem beweglichen Schreiben an den Rat; jie 
ftellten ihm vor, daß fie und ihre armen Heinen unerzogenen Kinder dadurd) 
rirtfchaftlich ruiniert werden würden, daß aber auch der ganzen Stadt dadurd) 
ein bedeutender Schaden, wie man ihn jet erft einigermaßen überjehen fönne, 
erwachjen würde; der Rat folle alfo den Kurfürften bitten, den Abbruch der 
Häufer und den Feftungsbau, wenn irgend möglich, einzuftellen, oder doch ihn 
einzujchränfen. Der Rat jandte diefe Eingabe mit einem jie unterftüßenden 
Schreiben am 16. April an den Yurfürften. Vor dem 19. April wird der beides 
überbringende Bote nicht in Koburg gemwejen fein. Er überbradhte auch ein 
paar Klage- und Jammerbriefe an Luther. Der Kurfürft, dem fchon feit einigen 
Tagen bei dem Gedanken an die Greuel der Bermüftung in Wittenberg nicht 
wohl war, fieß durch feinen Kanzler Brüd die Sache Xuther vortragen. Zuther 
richtete daraufhin unfern Brief an den Aurfürften (warum mwurde er nicht 
mündlich vorftellig?), und diefer wurde dadurd) in jeinem Entichluß, dem grau- 
jamen Häuferabbrechen ein Ende zu machen, beftärft. Am 23. April erließ er 
einen entiprechenden Befehl an Mei. Aus dem Schreiben ergibt fich, daß 
einige Hausbefißer, wohl, weil ihnen nach der Berfaufsfumme gelüftete, jelbit 
Ihon mit der Spißhade angetreten mwaren. 

Driginal: Weimar S fol. 30P Nr. 1 (1530) Bl. 23. Gedrucdt bei Burk- 
hardt ©. 494; Enders 7, 314; Walch? 21, 1447; AfRg. 25, 46. 


Gnad ond frid gan CHrifto onferm herein! Durchleuchtigfter, hoch- 
geborner furft, gnedigfter herr! ch Hab den bericht durch den Herın 
Doctor Brud Cangeler ontertheniglich vernomen, fo mir E. £. f. g. mit (I) 
zuthun gnediglich befolhen, von dem heufjer abbrechen zu Wittenberg ıc. 
nd bin defjelbigen furhabens marlich Hochlich erjcehroden gemeit, das 
weis Gott, Hab auch) nicht gleuben wollen, das e8 €. f. f. g. der mafjen 
befolhen habe. Der barmherkige Gott behute auch forder €. £. f.g. fur 
jolhem geichrey, da3 himel und erden fullen wurde. Gott hat bisher 
E. 8. j. g. ynn grojjen ferlideiten ojft gnediglich bejchirmet, Aber hiemit 
jolt wol feine gnade auffhoren zu fchirmen, weil diejes furhaben faft ein 
menjchlich vnnotiger* jehirm jich anjehen lefit, Da on not der ftad fchier 
da3 dritte teil verderbet wird und, wie jie e8 E. f. f.g. furbilden, fo 
piel burger auff ein eyle jollen aus mit mweib, find, hausrad und viehe, 
gnedigiter herr, wohin? Wittenberg fan wol on joldhen jchaden der ftad 
pnd on nachteil jo viel guter leut, dazu auch) on €. E. f. g. groffe foft ond 
bejchwerung, jo zu jolcher feitung dargemwagt jein mil, vo es anders wol 
gerett, dennoch fejte gnug werden, den nachbarn zu mwidderftehen. Dazu, 
meil e8 on der bürger willen gejchicht, wurde e3 gemislich ein erempel 
werden, faft gleich dem fonige Ahab mit dem Nabaioth, wie E. f. f.g. 
als ein EHriftlicher furft von Gottes gnaden jelbft bedacht ond mir anzu- 
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zeigen befolhen Haben. E&3 haben uns Hieher von Wittenberg auch mit 
Hagen ond iamern ettliche folch8 gefchrieben. Aber wir Habens nicht 
wollen gleuben. 

Darumb, gnedigfter herr, hab ich iemals gebeten, jo bitte ich it 
auff3 Hoheit, E. £. f. g. wolten yhre armen braven unterthanen gnediglich 
hierinn bedenden ond das gros geichrey und Hage des volds zu herken 
nemen, al3 das auch zum ergernis und jchmad) onjers Euangelij reichen 
mocdht, Wie wol ich hoffe, das €. f. f. g. on das hierinn mehr thun denn 
wir begeren. Denn es ift leichtlich zu rechen, Das land ond leute widder 
vn3 noch yemand anders fo zu herken gehen al3 €. £. f. g. yhrem rechten 
naturlichen landsheren, desd fie eigen find, wie wol der Satan ein meifter 
it, jolche liebe ond grade (wie auch alle andere Gottes werd) zu hindern 
und anzufechten. Derhalben ich hie nicht viel wort mehr machen mil 
vund joldh8 ynn €. £. f. g. gniedigs bedenden ftellen. 

» CHrijtus, onfer lieber herr ond Heiland, fterde und trofte E. E. f. g., 
auff das auch wir jampt allen yhren unterthanen dadurch getroftet werden, 
Bnd gebe E. E. f. g. auff das berurte furhaben ein Herb, das folcher handel, 
die (!) zu Wittenberg der heufer halben befolhen fein fol, forderlich auff- 
gehaben vnd das arme vold mwidderumb getröftet werde, wie dann €. f. 
f. g. jolh8 mit guttem glympff on menniglich3 onglympff mol fonnen 
thun laffen, Sintemal €. £. f. g. troft ond freude vnjer aller troft ond 
freude mwarlich ift ond billich fein fol. 


Er. 
Bntertheniger 
Martinus 
Ruther. 
a) korr. aus vnnotiges. b) korr. aus der. 
Nr. 1549, 


Luther an Wenzeslaus Link in Nürnberg. 
Koburg, 22. April 1530. 


Berwendet fich für den verbannten Nürnberger Bürger Hans Ernft. Der 
Kurfürft wolle, daß Luther in Koburg bleibe, während Melanchthon, Yonas, 
Agricola und Spalatin nach Augsburg meiterreifen. Sie würden (den Brief 
überbringen und) Linf alles erzählen. Der Schwiegervater Link in Altenburg 
bitte Linf, ihm feine Außenftände in diefer Gegend abzutreten. 


Driginal: Wolfenbüttel Helmst. 252. 2,4. Gedrudt bei Schüße 2, 128; 
Buddeus p. 86 (nur 3. 12—16); de Wette 4, 5; Enders 7, 299. 
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Venerabili in Christo fratri, Doctori Venceslao, Ministro Euangelii 
Nurmbergensi fidelissimo, suo Maiori. 


Gratiam & pacem in Domino. Valde me miseret huius viri, Hans 
Ernst, ciuis vestri in exilium missitl, Mi: Venceslae; Ex ipsius his literis 
rem intelliges. Ego sane ad Senatum vestrum scripsissem, Sed priusinre 5 
incomperta te volui consulere. Igitur te oro, vt rem explores, an ita se 
habeat, vti queritur, Et tum vel mihi id significes, vel tu ipse cum reli- 
quis verbi ministris pro eo agas. Nam sic sine vxore & domo ® agere peri- 
eulosum est, Deinde intolerabile tandem, quod tanquam infamis nusquam 
permittitur operari & panem suum querere, eo quod suspecta sit eius ı0 
absentia a domo sua. Fac igitur, Mi Venceslae, vt misero, quantum in 
nobis est, consulatur. Ceterum nos hie Coburge desidemus incerti de 
Comitiis & Cesaris aduentu; Vos forte certiora habetis. Princeps, 
etiamsi alii proficiscuntur sodales Augustam, tamen me vult hie sub- 
sistere.? Videbis eos, nempe Philippum, Ionam, Eisleben, Spalatinum, si ıs 
processerint Comitia. Ex ipsis omnia intelliges. 

Hoc pene praeterieram: Socer tuus? Aldenburge enixe me rogauit, vt 
pro se intercederem ad te, vti ei concederes debita, que tibi in hac regione 
ıestant, pro sua alimonia. Agnoseit quidem multa donata esse sibi a te; 
Sed egestas cogit & vrget eum, etiam hoc petere. Denique de te sperat 20 
melius, quam de vxore tua, filia eius. Vir prudens & bonus est. Scies, quid 
facere tibi congruat. Vale in Christo & saluta Carnem tuam cum prole, 
Amen. Coburge 1530, Vigilia Georgii Martyris. 

T. Martinus Luther. 


2) Bruchstelle, Papier abgebröckelt, nicht sicher zu lesen. 


!) Weder Herr Archivdirektor D. Schornbaum noch das Kreisarchiv in Nürnberg 
konnten mir über ihn Auskunft geben. STOSS IL 3) Bd. 3,531. 4, 6261. 





Nr. 1550, 


Luther an Eobanus Heffus in Nürnberg. 
Koburg, 23. April 1530. 


Jonas, Melanhthon, Spalatin und Agricola teifen zu Dir, ich wäre gern 
der Fünfte. 


Öleichzeitige Abichrift Linfs auf der Rüdjeite des Originals des vorher- 
gehenden Briefe. Gedrudt bei Schüße 2, 130; de Wette 4, 6; Enders 7, 300. 
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D. Eobano Hesso, fratri charissimo, poötae Germaniae clarissimo, viro 
et pio et bono. 


Gratiam et pacem in Christo. Quatuor epistolas ad te mitto simul, mi 
Eobane, easque viventes et loquentes, imo eloquentissimas, Iustum, 
Philippum, Spalatinum et Agricolam ; fuissem ego libens quinta, sed erat, 
qui diceret mihi: tace, tu habes malam vocem.! Forte id aceidit regionis 
huius vitio quinarium sensuum numerum odientis et sub Smegfen duos 
comprehendentis.? Itaque et me quintum in Philippo quarto agnosces. 
Cave deinceps, ne unguam queruleris, rariores ad te dari literas. Ego te 
his obrutum dedi, ut nullis unquam epistolis mihi satis respondere queas, 
Hoc scio, et scio te quoque credere. Ne igitur istis eloquentissimis epi- 
stolis mea hac muta et mortua epistola iniuriam faciam, desinam 
plura nunc scribere. Tu vive, vale et fruere istis meis visceribus feli- 
eiter in Christo.? Salvere cupio domum tuam regiam, reginam, regios 
liberos, regiamque familiam.* Nam Osiandrum, Wenceslaum, Schleup- 
nerumd, Thomam® et alios ex me salutandi habent mandatum istae 
meae vivae epistolae. Dominus vobiscum. Orate pro me. Ego quogue o0ro 
pro vobis. Das meiß ich wol, Amen. Coburgae die S. Georgii 1530. 

T. Martinus Lutherus. 


1) Luther bleibt im Bilde (Gegensatz zu den loquentes, imo eloquentissimae episto- 
lae): ‚„Schweige, du hast eine schlechte Stimme!“ — wie wenn etwa ein Sprechchordirigent 
einen zurückweist. 2) Walch?: „Vielleicht ist die Eigentümlichkeit dieser Landesgegend 
schuld daran, welche die Fünfzahl der Sinne haßt und unter „schmecken‘‘ zwei zusammen- 
faßt.““ D. Wb. 9, 962 wird zitiert: Kaspar v. Stieler, Der deutschen Sprache Stammbaum 
und Fortwachs, Nürnberg 1691, Sp. 1870: Norimbergenses confundunt schmecken et 
riechen, estque illis schmecken etiam riechen, und Joh. Leonh. Frisch, Teutschlatein. Wb., 
Berlin 1746, 2, 204°, wo der Scherz erwähnt wird, daß man in Alemannien nur vier Sinne 
habe. Vgl. aber auch noch Joh. C'hristoph Wagenseil, De civitate Noribergensi commentatio, 
Altdorfi Noricorum 1697, p. 109. 3) „und genieße diese meine Liebsten ( Philemon 12) 
glücklich in Christo!“ 4) 8. 0.8.2021. 5) Über Dominikus Schleupner vgl. Bd. 2, 
51138, 6) Thomas Venatorius, seit 1525 Wochenprediger am Spitale in Nürnberg, vgl. 
Kolde, Beiträge z. bayer. Kirchengesch. 13, 103, auch Unsre Ausg. Bd. 30°, 70. 


Nr. 1551. 
Luther an Katharina Fonas in Wittenberg. 
Koburg, 23. April 1530. 


Hat ihren Brief, den jie an ihren Gatten gefchrieben, gelejen. Freut jich, 
daß jie ihrer Entbindung mutig und Hoffnungsvoll entgegenfieht. Wegen des 
Hausabbrecheng folle fie jich auch nicht forgen. 
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Gedrudt: Eisl. 2, 15; Alt. 5, 6; Leipz. 22, 556; Walch! 21, 303; Wald? 
21, 1433; de Wette 4, 7; Exl. 54, 142 Nr. 314; vgl. Enders 7, 302. 


nad und Fried in Chrifto! Zch hab Euern Brief, liebe Frau Doc- 
torin und Gevatterfchin!, gelefen, an Euern Herrn Doctor Jonas geichrie- 
ben?, und hat mir faft wohl gefallen, daß Euch Gott einen leichtern Mut 
und gute Hoffnung geben hat, beide der Frucht des Leib und Schaden 
des Haufes halben? Euer Herr ift nicht jo leichtes Muts, fondern forget 
für Euch jehr, und ift zornig, jchilt und Flucht umb des Hausabbrechend 
toillen getroft*, und ift mit Ungeduld dem Blanfen? wohl jo nahe, als 
er des Raums halben nahe bei ihm mohnet.® Aber Ihr jollt getroft fein: 
mit dem Haufe joll e3 fein Not haben ; denn e3 ift der Sachen Rat funden.” 
©o hoffe ich, Gott werde auch von des Leibes Lajt gnädiglich enthelfen, 
und wollt Gott, daß ein Paar würde. Jch gedenfe aber, e3 werde ein 
Töchterlin fein®, die machen fich fo jeltfam?, fperren fich??, und muß ihnen 
ein groß Haus zu enge jein!!, gleichwie die Mütter auch tun, die einem 
armen Mann auch die Welt zu enge machen.!* Grüßet mir Euern lieben 
oft, und die Großmutter, und Euch fjelb3 auch mit zu. Hiemit Gott 
befohlen, Amen. Geben zu Coburg am ©t. Georgentage, An. 1530. 

Martinus Luther. 


1) Mischbildung aus Gevatterin und nd. Gevaltersch. 2) Der Brief der Frau 
Jonas an ihren Gatten war vielleicht schon zusammen mit den Klage- und Jammerbriefen 
etlicher Wittenberger Hausbesitzer (s. o. 8. 280) in Koburg angekommen. Aus den Prae- 
sentia: „Euer Herr ist nicht so leichtes Muts, sondern sorget für Euch sehr .. .‘“ scheint 
sich zu ergeben, daß Jonas noch in Koburg ist. War er durch die Abreisevorbereitungen 30 
in Anspruch genommen, daß er Luthern die Beantwortung überlassen mußte? Oder hat 
Luther unsern Brief nur einem verlorenen von Jonas beigelegt? 3) Auch Jonas’ Haus 
sollte mit abgebrochen werden: Af.Rg. 25, 48. 4) darauf los. 5) Über Lic. Christoph 
Blanck Bd. 2, 73. ®) rückt ihm ungeduldig (mit einem ungeduldigen Verlangen?) so 
nahe auf den Leib, als er räumlich ihm nahe wohnt. Über das Haus Blancks vgl. Nik. 
Müller, Die Wittenberger Bewegung 8. 259°. 7) Demnach weiß Luther, daß seine Ein- 
gabe an den Kurfürsten vom 20. (?) April von Erfolg gewesen ist. 8) Luther täuschte 
sich, am 29. April gratulierte er Jonas zu einem neugeborenen Söhnchen. 9) rar. 
10) sträuben sich, wollen nicht geboren werden, ans Licht der Welt kommen. 11) wollen 
auch nicht in ein großes, schönes Haus hinein geboren werden, weil es ihnen schon im 
voraus zu enge vorkommt? 12) Auch den Müttern ist die Welt nicht schön und weit 
genug, wie sie immer den armen Männern vorjammern, wenn die ihnen auch volle Be- 
wegungsfreiheit gewähren? 18) Justus Jonas iun., geb. 3. Dezember 1525, vgl. Bd. 4, 
280%. 
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Luther an Melanchthon. 
Beite Koburg, 24. April nachm. 3°. 


Wir find endlich auf unjerm Sinai gelangt und werden uns hier mit dem 
Pialter, den Propheten und op bejchäftigen. Ich fange an, mich gegen den 
Türken zu erregen. Möge Ehriftus Dich von Schlaflofigkeit und Sorgen befreien! 
Mein Gepäd habe ich noch nicht erhalten. Beichreibung der Burg und der Be- 
Jatung. 

Bei der Datierung unfres Briefes ift auszugehen von Luther an Me- 
landhthon 29. April, two er den 1. Tag der Trennung von Melanchthon und den 
übrigen Reifegefährten ald Datum unfres Briefes angibt (f. u. ©. 297, 9, vgl. auch) 
©. 298,11). Das war aber der Sonntag Duafimodogeniti = 24. April. An diefem 
Tage nach der Morgenmahlzeit Hat der furfürftliche Reifezug die Stadt Koburg 
perlaffen (Hermann Schleder in: Coburger Heimat 2. Jahrg. Nr. 22). Wenn 
nun weiter Luther in dem gleichzeitig mit unferm Briefe gejchriebenen Briefe 
an Jonas von dem Dohlengefchrei jchreibt: „Ich meine, da fei ein Gegede ab 
hora quarta mane toto die infatigabiliter incessanterque, forte et per totam 
noctem“, fo tft flar, daß er es von früh 4° gehört hat und daß er jeßt am fpäteren 
Nachmittag jchreibt. Da er in dem hora quinta gefchriebenen Briefe an Spalatin 
auf die Briefe an Melanchthon und Fonas vermeit, ift der Brief an Jonas wohl 
etwa um 4 gefchrieben (toto die paßt dann bejonders gut). Unjer hac hora 3 
gejchriebener Brief eröffnet aljo die Reihe. Und es ift alfo Yuther am 24. April 
zwiichen 3 und 4 Uhr früh (zu diejer Nachtzeit, um Auffehen zu vermeiden) auf 
die Veite gebracht worden. 

Handfjchrift:1. Yena Bos. q 25%, 121®. 2. Cod. Ratzenb. 110%, 3, Wolfen- 
büttel, Helmst. 108, 11°. 4. Rojtod, Aurifaber-Hf. (Schirrmacher ©. 391), 
5. Wernigerode, Zd. 82, 31. Drude: 6. Buddeus p. 85. 7. de Wette A, 2. 
8. Enders 7, 302. Wir folgen im allgemeinen 1, womit 6 und 7 faft völlig über- 
einftimmen. 7 hat auch den Cod. Clossii (Bd. 1, 270) benukt. 


Charissimo fratri, Magistro Philippo, servo et discipulo Christi fideli et 
prudenti.?® 


Gratiam et pacem in Domino Iesu. Pervenimus tandem in nostrum 
Sinai, charissime Philippe, sed faciemus Sion ex ista® Sinai, aedificabi- 
musque ibi tria tabernacula!, Psalterio unum?, Prophetis unum?, et 
Aesopo unum.? Sed hoc temporale.? Est sane locus longe amoenissimus et 
studiis commodissimus, nisi quod absentia vestri® eum contristat. Ego 
incipio totis animi affeetibus in Turcam et Mahometum commoveri®, 
videns intolerabilem illam Satanae furiam in corpora et animas tam 
superbe grassantem. Orabo igitur et plorabo, non“ quieturus, donec 
clamorem meum exauditum in coelis intelligam. Te plus macerant 
domestica nostri Imperii monstra. Sed nos sumus, quibus praedestinatum 
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est duo ista novissima vae*®”, simul furentia et novissimo impetu irruen- 
tia videre et pati. Sed impetus ipse testis et propheta sui finis et nostrae 


redemptionis est. 
Christum rogo, ut somnum tibi concedat iugiter, et a curis, hoc est, 


a sagittis Satanae ignitis® cor tuum liberet et custodiat, Amen. Haec per 
otium? seribo, nondum accepta capsa mea cum chartis et rebus, neutrum 
enim praefectorum!° adhue vidi. Nihil deest, quod ad solitudinem per- 
tineatf, scilicet® maxima illa domus, quae in® arce eminet!!, tota nostra 
est! datis clavibus ad omnia conclavia. Dicuntur ultra 30 homines hic 
panem comedere, intra quos sunt 12 nocturni vigiles et duo speculatores 
drometarii in diversis turribus.!? Sed quid ista? Nempe aliud non habeo, 
quod scribam. Vesperi, ut spero, aderit Cistanista quaestor, tum audiemus 
forte nova.®13 Gratia Dei tecum, Amen.! 

Tu saluta mihi Doctorem Casparum!® et M. Spalatinum, nam M. Agri- 
colae et Aquilae salutandi offieium Ionae!5 committam.!® Ex volucrum 


regno, hac hora 3.% 1530. Martinus Luther. 


&) Adr. nur bei 7 nach Cod. Clossii. b) fehli 2. ©) vestra 3—5. 8. d) I nec 
übergeschrieben. nec 3. 4. 8. ®) I regna übergeschrieben, daher 6 a. R.: al. regna. 
f) pertinet 2—5. 8. 8) sed 3. 4. h) + tota 1.2.6.7. l) statt tota nostra est 
hat 2: tota vestra eminet, tota nostra eminet. k) Vesperi — nova nur Cod. Closs. 
und 2 (ut fehlt). I) 2—4 und Ood. Oloss. fügen nun gleich an: Hac hora 3 ex vol. r. 
m) + 22. April I eingefügt. 6. 7. 


1) Vgi. Maith. 17, 4. 2) Es ist nicht zu denken an die Auslegung des 82. Psalms, 
die wahrscheinlich noch in Wittenberg vor der Abreise nach Koburg vollendet wurde (Unsre 
Ausg. Bd. 31!, 184), oder an die des 117. Psalms, mit der Luther erst um 13. Juli (?) 
und 3. August beschäftigt war (ebd. 8. 219), sondern Luther plante eine Auslegung des 
ganzen Psaliers. Vom 4. Mai ab begann er Veit Dietrich Auslegungen der 25 ersten Psalmen 
zu diktieren. Die Reinschrift Dietrichs wurde von dessen Erben 1559 zum Druck befördert 
(ebd. S. 258 f.). ®) Vgl. schon Lazarus Spengler an Veit Dietrich 17. März (zitiert 
Unsre Ausg. Bd. 31', 183): „Ich hör gern, das Doctor Martinus mit Interpretation der 
Propheten umbgeht.‘“ Um Mitte Juni wurde er mit Jeremia fertig und stürzte sich dann 
auf Ezechiel (Unsre Ausg. Bd. 30°, 220). 4) Die Übersetzung der Fabeln Äsops mit 
der Vorrede erschien zuerst am 1. März 1557 in Jen. 5 (Unsre Ausg. Bd. 50, 438 )- 
°) Walch?: „Diese (Hülle) aber ist zeitlich. Diese Worte sind unklar und mehrdeutig.“ Man 
muß wohl als Gegensatz die aeterna tabernacula Luk. 16, 9 (vgl. auch das amplius et per- 
feetius tabernaculum non manufactum Ebr. 9, 11) ansehen. Also: Die Fabeln Äsops und 
die Beschäftigung damit haben nur zeitlichen Wert. 8) Ehe die Übersetzung des Jeremia 
beendet war, wählte Luther aus Ezechiel die Kap. 38 und 39, die Weissagungen über Gog 
und Magog, aus, verdeutschte sie und fügte Anmerkungen und eine Vorrede hinzu. Vor dem 
12. Mai schickte er das Manuskript nach Wittenberg zum Druck (Unsre Ausg. Bd. 30°, 
220). ?) = Turcam et Mahometum. 8) Eph. 6, 16. 9) = u. 8. 298, 5. 
10) Der eine praefectus ist sicher Arnold v. Falkenstein ( Enders‘ 7, 372, 32. 8, 23, 39}.), 
der 8, 11, 6. 42, 5. 54, 23 als quaestor, 116, 27 und 156, 8 als Schösser bezeichnet wird, 
der andere wohl der Kastner Paul Bader (Enders 7, 363, 24. 8, 13, 24. 1888, 276% ). Er 
hieß eigentlich Eichhorn (Hermann Schleder in: Coburger Heimat 2. Jahrg. Nr. 23). 
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!1) Gemeint ist nicht das Hohe Haus, das damals Zeughaus war — zu diesen Räumen hatte 
Luther sicher nicht die Schlüssel —, sondern die Hohe Kemenate, in der Luther zwei der 
nördlichen Zimmer mit Aussicht auf den Thüringer Wald bewohnt haben wird (Wolfgang 
Schanze, Luther auf der Veste Koburg 1927, 8. 20). 12) „Das war, wie wir aus anderen 
Quellen jener Zeit wissen, die gewöhnliche Besatzungsstärke. Wir dürfen daraus nicht auf 
eine besondere Sorgfalt oder Sorglosigkeit des Kurfürsten inbetreff Luthers schließen“ 
(Schanze 8. 18). 13) Dieser Satz, der das Vorhergehende: neutrum praefectorum 
adhuc vidi ergänzt, stand im Original wohl am Rande. An der Stelle Cistanista quaestor 
verraten die Hss. Unsicherheit. Cistanista wäre der Kastner Paul Bader, quaestor der 
Schösser Arnold v. Falkenstein. Es ist wohl ein vel einzuschieben. 14) Gemeint ist 
Kaspar Lindemann aus Eisleben, der im Sommer 1503 in Leipzig immatrikuliert wurde, 
dann in Frankfurt a. O. studierte, im Sommer 1505 in Leipzig bacc., im Winter 1507 ebd. 
Magister wurde, seine Studien in Bologna abschloß (Knod, Deutsche Studenten in Bo- 
logna 1899 8. 306 Nr. 2113), dann Dr. med. in Leipzig wurde, hier als Medizinprof. an 
der Universität wirkte, aber auch dem Kurfürsten Johann, wie schon vorher Friedrich dem 
Weisen, als Leibarzt diente, 1532 als Medizinprofessor in Wittenberg Nachfolger des ver- 
storbenen Heinrich Stackmann (Bd. 2, 6121) wurde und am 6. September 1536 starb 
(Kroker, Neujahrsblätter der Bibliothek und des Archivs der Stadt Leipzig 4, 19; Friedens- 
burg, Gesch. der Univ. Wittenberg 8. 211). Sein ihm in der Wittenberger Stadtpfarrkirche 
von seiner Gattin und seinen beiden Söhnen Laurentius und Friedrich gesetztes Grabmal 
bei Balthasar Mentzius, Syntagma epitaphiorum 2, 19. Das auf der Erzplatte angebrachte 
Epitaphium ist von Melanchthon: OR. 10, 557 (vgl. O. Olemen, Studien zu Melanchthons 
Reden und Gedichten 1913, 8. 64). Seine Frau Margaretha (Patin Paul Luthers: U. A. 
Tischr. 3, Nr. 2946®) war eine Tochter Heinrich Thümmels auf Schönefeld bei 
Leipzig; eine Schwester von ihr war verheiratei mit Michael Münzer, Bürgermeister 
in Bautzen, Onkel des Anton Lauterbach (1534; vgl. O. Clemen, Held 8. 62). Über 
Laurentius L., geb. 17. September 1520 (Josephi a Pinu Auerbachii eteostichorum liber 
1570, F 3%), vgl. Friedensburg 8. 266, Haußleiter, Aus der Schule Melanchthons 1897, 
S. 74. 77, Melanchthon-Kompendium 1902, S. 42, Nik. Müller, Melanchthons letzte 
Lebenstage, Heimgang und Bestattung 8. 14214, O. Olemen, Alte Einblattdrucke 8. 65. 
Seine Witwe Brigitte heiratete am 19. April 1591 den Joh. Münch, 1588 Ordinarius 
der Juristenfakultät zu Leipzig, 1594 und 1596 Bürgermeister, gest. 1599 (Friedberg, 
Die Leipziger Juristenfakuliät 1909, 8. 117). Nach der Wittenberger Matrikel war 
Kaspar ein Bruder des Joh. Lindemann (II.) aus Eisleben, der im Winter 1490 in 
Leipzig immatrikuliert, im Sommer 1494 bacc., im Winter 1496 mag. artium, am 29. Ja- 
nuar 1509 Dr. iur., 1509 Ordinarius der Juristenfakultät, 1514 Bürgermeister wurde, 
am 13. Januar 1519 starb und im Chor der Thomaskirche begraben wurde (Friedberg, 
Die Leipziger Juristenfakultät 8. 115). Der Sohn dieses Joh. L. (II.) Marcus An- 
tonius wurde zusammen mit seinem Onkel Kaspar und dessen beiden Söhnen Laurentius 
und Friedrich im Winter 1532/33 in Wittenberg inskribiert, später Unterstadtschreiber 
und 1549 Ratsherr in Leipzig. Nun bemerkt W. E. Tentzel, Histor. Bericht von An- 
fang und erstem Fortgang der Reformation 1718, 1, 139 bei Erwähnung der Mutter 
Luthers „Margaretha Lindemannin, auch Zieglerin genannt‘, daß er „unter den Secken- 
dorfischen Skripturen unterschiedene Briefe, so ihm von Görlitz communiciret worden‘“‘, 
gefunden habe, aus denen er Folgendes zitiert: „Es hat M. Adam Beerwald, weyland 
Pastor und Swperintendent zu Zwickau (Kreyßig, Album der evangelisch-luther. Geist- 
lichen im Königreiche Sachsen ?, 8. 705. 708), Anno 1582 seine älteste Tochter Annam 
Martino Meinardo, Conrectori daselbst (Gesch. des Zwickauer Qymnasiums 8. 90), ver- 
heyrathet und vor dem Brautbette nach damaliger Gewohnheit eine Oration gehalten, aus 
# welcher M. Wolfgang Silber, Diakonus zum Hartenstein, hernach Pfarrer zu Greiffenberg und 
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Chemnitz (Kreyßig 8. 246), der Anno 1590 gedachten M. Beerwalds andere Tochter ge- 
freyet, folgendeWorte ausgeschrieben, so noch vorhanden sind: Meines lieben Weibes Salome 
Vater, Johannes Lindemann, gehört in das Geschlecht D. Martini Lutheri. Ihr Älter-Groß- 
Vater, welcher im Franckenlande gewohnet, hat eine Tochter und drey Söhne gehabt. Einer 
ist in Meißen gezogen, und dessen Sohn ist D. Lindemann zu Dresden gewesen. Der andere 
hat Oyriacus Lindemann geheißen, ist ins Thüringer Land gezogen und Schulmeister zu 
Gotha gewesen. Der dritte ist im Franckenlande blieben, desselben Sohn ist mein Schwäher 
Joh. Lindemann. Die Tochter aber meines Schwähers Qroß-Vaters hat der Vater des Lutheri 
zur Ehe genommen. Ist also mein Schwäher des Lutheri Verwandter und @eschwister- Kind 
gewesen.‘‘ Diese Angaben decken sich mit dem, was George Körner (Pfarrer in Bockau: 
Kreyßig S. 50), Alte und neue Nachrichten von dem Bergflecken Bockau beym Schneeberg, 
Schneeberg 1756, S. 151. ermittelt hat (vgl. auch Alfred Lindner, Blutsverwandte Luthers 
in unserer Gegend, in: Heimatblätter, Sonderbeilage des Crimmitschauer Anzeigers und 
Tageblatts 1931, Nr. 10). Danach ist jener „Älter-Groß-Vater‘‘ Joh. Lindemann (I.) in 
Neustadt an der fränkischen Saale, der Krämer oder wohl vielmehr Ziegler war und auch 
so genannt wurde. Der Sohn, der ‚in Meißen gezogen‘ ist, ist der 1519 in Leipzig ge- 
storbene Joh. L. (II.). Dessen Sohn ist Dietrich L., der schon 1520 als Schulmeister in 
Dresden erscheint und nach Ostern 1552 gestorben ist (O. Clemen, Beiträge zur Refor- 
mationsgesch. 2, 1f.). Als 2. Sohn nennt Beerwald den C'yriacus L., der 1543—45 Lehrer, 
dann bis 1548 Rektor in Schul- Pforta war und 1568 als Rektor in Gotha starb (vgl. P. Flem- 
ming, Briefe und Akitenstücke zur ältesten Gesch. von Schulpforia 1900 S. 13 f.; ders., 
Beiträge zum Briefwechsel Melanchthons 1904, 8. 68; Max Schneider, Die Lehrer des 
Gymnasium illustre zu Gotha, 1. Teil, 1901, 8.4; ADB. 19, 807 f.; AfRg. 27, 274}. 279.; 
über seinen Bruder Nikolaus und dessen Sohn Joh. [IV.], 1580 oder schon 1571, 72 bis 
zu seinem Tode i. J. 1630 Kantor in Gotha Schneider S. 6f.; Eütner, Quellenlexikon 6, 179; 
ADB. 19, 809). Aber Cyriacus war der Sohn eines Schneiders Joh. [III.] in Gotha. 
Dieser ist also vielmehr als der 2. Sohn einzusetzen. Der 3. Sohn, der „im Franckenlande 
blieben ist‘‘, hieß David. Dessen Sohn Joh. [V.] ist der Schwiegervater Beerwalds. Er 
wurde im Sommer 1511 in Leipzig, am 8. November 1519 in Wittenberg immatrikuliert, 
wurde dann in seiner Heimat Neustadt Rektor, mußte 1525 im Bauernkriege fliehen, begab 
sich zu Luthers Eltern nach Mansfeld, lehrte dann an der Schweinfurter Lateinschule 
(Sixt, Reformationsgesch. der Reichsstadt Schw. $. 103), mußte vor dem Bischof von 
Würzburg weichen, wurde 1540 Rektor in Ohrdruf, am 11. Mai 1541 für das Pfarramt in 
Auerbach i. V. ordiniert (Buchwald, Wittenberger Ordiniertenbuch 1 Nr. 293; Kreyßig, 
Album 8. 20), mußte im Schmalkaldischen Kriege Zuflucht bei seinem Vetter Cyriacus in 
Schulpforta suchen; Melanchthon bot ihm am 3. Februar 1547 die Pfarrstelle in Schwein- 
furt an (OR. 6, 380), die er auch erhielt und bis zu seinem Tode 1553 bekleidete (Flem- 
ming, Beiträge zum Briefwechsel Melanchthons 8. 68; Beischlag, Schweinfurter Tageblatt 
17. Mai 1905). Seine ihm in Auerbach geborene Tochter Anna heiratete 1546 den Paul 
Dalwitzer aus Kirchberg, immatrikuliert in Wittenberg im Sommer 1542, 1. September 
1545 mag. art., Tertius, später Konrektor am Zwickauer Gymnasium (Herzog, Gesch. des 
Zwickauer Gymnasiums 8. 89). Sein ihm in Schweinfurt geborener Sohn Philipp wurde 
am 12. Oktober 1551 in Wittenberg immatrikuliert und am 15. Februar 1554 zum M: agistier 
promoviert und am 27. Oktober 1555 von Melanchthon dem Georg Karg als Lehrer nach 
Ansbach empfohlen (Beiträge z. bayer. Kirchengesch. 9, 142: hunc vobis commendo 
Philippum Lindeman Lutheri cognatum). Er starb am 9. Januar 1563, nachdem er 
Tags zuvor zwischen Neuburg an der Donau und Ingolstadt vom Pferd gestürzt war. Joh. 
Baptist Lechele (Hermann Jordan, Reformation und gelehrte Bildung 2,31, Beiträge z.bayer. 
Kirchengesch. 19, 127®, Zentralbl. f. Bibliothekswesen 39, 442. 506 ) widmete ihm ein Epi- 
cedion. 15)8.u.8.289,25. 1%) Tu saluta mihi... war wohl ursprünglich Nachschrift. 
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Jr. 1553. 
Luther an Juftus Konas. 
Veite Koburg, 24. April 1530 nachm. c. 4°. 


Wir jigen endlich hier zwischen den Wolfen und im Keiche der Vögel. Das 
Dohlengefrächz. 


Datierung: Daß unjer Brief zmwifchen den vorhergehenden an Me- 
landthon und den folgenden an Spalatin Hineingehört, alfjo am 24. April c. 49 
nahm. gejchrieben ijt (j. vo. ©. 285), erhellt auch daraus, daß Luther am 
Schluß des vorhergehenden Briefes die Abfjicht befundet, dem Jonas Grüße 
an oh. Agricola und Kafpar Aquila aufzutragen. Er tut dies am Schluß unfres 
Briefes. 


Handjehriftlih: 1. Jena Bos. q 25°, 214. 2. Wolfenbüttel Helmst. 
108, 9b. 3. Roftod, Aurifaber-Hf. (Schirrmacher ©. 385). 4. Wernigerode Zd. 82, 
256®. Drude: 5. Buddeus p. 87. 6. de Wette 4, 3. 7. Enders 7, 305. 


Gratiam et pacem in Christo? Sedemus tandem hie inter nubila 
vereque in volucrum regno, suavissime Iona. Nam ut caeteras aves 
taceam, quarum est tanta confusio cantuum, ut tempestatem superent!, 
ipsae monedulae seu corvi rectaP in prospectu nostro? nemus quoddam 
oceupant totum. $ch meine, da Sei ein Gefede?, ab hora quarta mane toto 
die infatigabiliter ıncessauterqyue, iorte et per totam noctem, ut maiorem 
vim avium vix uspiam credam congregari. Nulla est inter eas, quae uno 
momento taceat, quin singulas cogaris audire kexantes°®, ubi seniores 
cum iunioribus, matres cum filiabus laudant nomen monedularum. Ad 
ıo somnum conciliandum fortasse nobis sic suaviter cantillant, id quod hac 

nocte volente Deo experiemur. Nobilissimum genus avium et reipublicae 
(ut nosti) imprimis necessarium et utile. Ego interpretor, eas esse totum 
exercitum sophistarum et Cocleitarum 95 ex toto orbe coram me congre- 
gatorum, ut eorum sapientiam et suavicinium istud melius cognoscam 
ıs atque eorum® officium et usum in republica tam carnis quam spiritus 
cum voluptate spectem. Hactenus nullam philomelam quisquam audit’, 
cum tamenf praecentor et succentor eius® cuculus glorietur in gloria vocis 
suae magnifica, sicut decet hieronicam®”? et antagonistam victoriosum 
philomelae, similiter et aliae concentrices cius merulae, currucae, alaudae®, 
20 Strenue Dominum praedicent. Monstri loco hoc simile est®. Vides me nihi! 
habere, quod scribam, ideo, ne nihil scriberem, ineptire libuit potius 
quam tacere, praesertim sic clamantibus monedulis, coelum terramque 
sua kexitate! implentibus. Turpe visum est, verborum declamatorem ne 
hiscere quidem ausum esse#.? Dominus sit vobiscum, et oremus pro in- 
25 vicem. Sie opus est. Salutabis mihi Magistrum Agricolam! et Aquilam!, 
Zuthers Werke. Briefmechlel 5 19 
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quibus scribam nominatim quamprimum. Vale. Ex volucrum, praesertim 


monedularum regno 1530. 
T. Martinus Luther. 


a) + Iesu 1.5.6. b) + et1.5.6. °)5.a. R.: al. coaxantes. d) Cochlei- 
tarum 1.5.6. e) +et2. f) fehlt 2. 8) hieronica 2. h) sicut — est fehlt 
18080: i) grecitate, darüber keci 1. graecitate 2.5 a. R.: al. graecitate. k) Turpe 


— ausum esse fehlt 1.5.6. I) + 22. April. von anderer Hand 1.5 (a. R.: al. 9. Maji). 
6. + 8. Maji 2. 

1) den Sturm übertönen. 2) direkt vor unsern Augen. 3) Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 30°, 541, 24. 4) Walch?: daß man nicht gezwungen sei, jede einzelne kecken zu 
hören. Nach u. 8. 291,19 f. 31 aber: Vielmehr muß man alle einzeln k. h. 5) Joh. 
Cochläus traf im 1. Drittel des Mai im Gefolge Herzog Georgs in Augsburg ein ( Unsre 
Ausg. Bd. 30°, 218). 6) Vor- und Nachsänger, vgl. August. enarratio in ps. 87, 1, 
Migne 37, 1109. Vgl. Bd. 4, 484°. ?) dem Sieger in den heiligen Kampfspielen. 
8) Amseln, Grasmücken, Lerchen. 9) Walch?: Es schien mir schimpflich, daß einer, 
der Worte reden kann, nicht einmal zu mucken gewagt habe. 10) $. 0. 8. 266°. 
11) Der Saalfelder Pfarrer Kaspar Aquila hatte sich dem Joh. Agricola angeschlossen. 
8.0.8. 161! und dazu noch Agricola an Joh. Lang 17. Januar (Gotha A 399, 287%): 
Resalutat te Caspar Aquila, quo uno amicissime utor Saalfeldiae, und die Widmungs- 
vorrede Agricolas an Aquila vom 5. März zu seinen Scholia in epistolam Pauli ad Titum, 
die er in Aquilas Hause niederschrieb (Kawerau, Agricola S. 76; Ex. Zw. 1. 10. 205). 


Nr. 1554. 
Luther an Spalatin. 
Beite Koburg, 24. April 1530 nachm. 5°, 


Gleich nachdem wir von Euch gefchieden find, jind wir, eher al3 hr, mitten 
in einen Reichstag (der Dohlen) gefommen. 


Datierung: Luther verweift am Schluß auf feine Briefe an Jonas und 
Melanchthon. Indem um 3° nahm. gejchriebenen an Melanchthon hatte er Spa- 
latin mit grüßen laffen. Um 5° jchrieb er dann aber doch nod) ertra an Spalatin. 


Driginalin Berbft. Gedrudt bei Buddeus p. 90; de Wette 4, 12; Enders 
7, 307. 


Optimo viro, Domino Georgio Spalatino, seruo Christi in euangelio 
fideli, Maiori suo. 
[Darunter von Spalatins Hand: Ex monedularum regno Huc Augustam 
M.D.XXX.] 
Gratiam & pacem in Domino. Non soli estis vos, Mi Spalatine, qui 
ad Comitia proficiscamini, Nam & nos statim, vt a vobis discessimus, ad 
Comitia peruenimus, ac sic vos longe anteuertimus. Et planenon impedita, 
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sed mutata est nobis profectio ad Comitia. Vos itis sane ad Augustam, 
incerti, quando visuri auspitia vestra; Nos hic in ipsa media Comitia 
venimus. Hic videas magnanimos reges, duces proceresque alios regni, 
rebus & natis serio consulentes!, & infatigabili voce decreta & dogmata 
sua per aerem iactantes. Denique non in aulicis istis spelüneis & antris, 
que vos pallatia dieitis, haud magna tamen? cum re, versantur® siue 
elauduntur potius, Verum sub Diuo?, vt quibus ipsum celum sit laquear 
& virentes arbores liberrimum variumque pauimentum, porro parietes 
iidem, qui & fines terre. Iam illum luxum stultum auri & seriei abhorrent 
etiam, sed vnius moris, vnius coloris, vnius habitus &° oris omnes sunt, 
incredibili similitudine & equalitate vestiti, omnes pariter nigerrimi,omnes 
cerüleis®? oculis, omfes eadem@ musica vnisoni, iucundo tamen vocum 
discrimine setum & iuniorum. Öesarem eorum nofidum vidi nec audiui. 
Video eos etiam plane equitatum istum quadrupedem contemnere. 
Meliorem habent alatum, quo & bombardarum iras etiam euadere queant. 
Quantum ex interprete decretorum intelligere potui, concorditer statu- 
erunt bellum inferre per hunc totum annum ordeo tam crudo quam 
macerato*, deifde tritico & siligini, & quo queque fruges sunt optime. 
Et periculum est, ne potiantur victoria in multis, Est enim genus bella- 
torum versutum & dolosum, arte furandi & rapinandi mirabiliter in- 
structum. Horum Comitiorum nos hie sedemus ociosi spectatores & 
auditores cum magna voluptate. Nam preter hoc, quod color iste com- 
munis & pulchre ethiopicus nos mirabiliter refieit, videntes tam magnifice 
vestitos istos heroas, tum vox omnium vna, pulchris interstineta modulis, 
supra modum nos delectat. Deinde spes & expectatio virtutum & vic- 
toriarum, quas diuinamüs eos edituros esse® in triticum & ordeum (Et 
si qua sunt similia), reddit nobis hos patres patrie & seruatores reipublice 
longe gratissimos amabilissimosque, vt, si votis quicquam profiei possit, 
optemus, eos, fedo isto nomine Monedularum vel furacitatis potius 
opprobrio liberos, virtutis sue dignis vocabulis celebratum iri, Hoc est, 
vt autf Veruti® aut hastati® (passiue tamen) essent in vnum omnes. 
Quamquam si equum interpretem inuenerint, satis glorie et laudis 
habeant® ex ipso nomine Mon Edule quasi man Edel seu inuersis verbis 
Edelman, nisi quod hie ineipit iniuria vestrorum Comitiorum, vbi vestri 
Edelmoni virtute mofiedulana nimis excellunt, Tamen nostri Man 
Edelini in suis Comitiis vno predominantur, Quod forum habent vilius 
& tolerabilius®, quam vestri habebunt Auguste. Hec satis pro ioco, 
sed serio & necessario ioco, qui mihi irruentes cogitationes repelleret, si 
tamen repellet. Cetera ex Iona atque Philippo. E volucrum Monedularum 
regno, hora Quinta, 1530. 
T. Martiüus LutheR. 
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a) über der Zeile. b) versantur <imo). [c) über der Zeile. d) eadem 
<vol[ce]). €) über der Zeile. f) über der Zeile. 8) hastati (aut). h) am 
Rande. i) steht über (nisi quod). 


1) Walch?: Die für die Angelegenheiten und die Angehörigen ernstlich sorgen. 
2) Walch?: „Ja, sie wohnen nicht oder vielmehr sind nicht eingeschlossen in solchen Löchern 
und Höhlen, wie bei Hofe sind, die Ihr Paläste nennt, doch nicht mit großen Gütern, sondern 
unter freiem Himmel.“ Dann wäre das “verum sub divo’ entgegengesetzt einmal dem: 
„sie wohnen nicht in Palästen“, zum andern dem: „unbeschwert mit Hab und Gut.“ 
Besser ist zu verbinden: “quae vos pallatia dicitis, haud magna tamen cum re’ = die Ihr 
mit wenig Grund Paläste nennt. 3) caeruleus dunkelblau wie Himmel und Meer; im 
nächsten Brief: „alle gleich grauaugig“. 4) Walch?: „gegen die Gerste, sowohl die rohe 
als auch die gedörrte“‘. macerare heißt aber einweichen, Malz ist gemeint. 5) Im nächsten 
Brief: „an einen Zaunstecken gespveßet“. 6) Walch®: ‚einen geringeren und erträg- 
licheren Gerichtshof‘. Vielmehr: einen billigeren Markt. Vgl. Jonas an Luther aus Augs- 
burg am 4. Mai u. $. 301, 37: Magna angustia annonae hic est. 


ir. 1955. 


Further an feine Tifchgefellen in Wittenberg? 
Beite Koburg, 26. April 1530? 


Er habe ihrer aller Schreiben erhalten. Er, Veit Dietrich und CHyriacus Kauf- 
mann feien auf einen andern al8 den Augsburger Reichstag gefommen (der 
Dohlen). Heute haben mir die erfte Nachtigall gehört. 


Datierung: „Der Schluß des Driginals (15 Zeilen umfafjend mit dem 
Datum 26. April) murde vom Antiquariat Leo Liepmannsfohn am 8. März 
1898 verfteigert. Gegenmwärtiger Befiger unbefannt.“ So Enders 17, 242. Zu 
dem Datum würde ftimmen, daß Luther in unferm Briefe fchreibt: „Heute Haben 
mir die erfte Nachtigall gehöret“, während er am 24. April an Jonas gejchrieben 
hat: “Hactenus nullam philomelam quisquam audit.” Aber vielleicht wurde 
dieje Bariante erft angebracht, um unjern Brief al8 ein paar Tage fpäter ge- 
Ichrieben erfcheinen zu laffen. Denn gegen die Echtheit erheben fich nicht zu unter- 
drüdende Bedenken. Jh muß es fehr bezweifeln, daß 1898 das Driginal ver- 
jteigert worden jei. ©o lange das nicht ficher tft, muß Ddiejes angebliche Driginal 
ausicheiden. Unfer Brief ift außer mit dem Datum de3 26. April mit dem de 22. 
und 28. überliefert. Der 22. ift unmöglich. Das Datum des 28. ift wohl daraus 
erichloffen worden, daß Luther am 29. an Melanchthon fchreibt: “Mitto literas 
omnes e Wittemberga acceptas, ne nihil minus sciatis quam nos’; man hat das 
veritanden von dem im Anfang unjres Briefes erwähnten und mit unferm Briefe 
beantworteten Schreiben aller Tiichgejellen, aus dem Luther erjehen haben mill, 
tie es allenthalben in Wittenberg jteht. Nun fährt aber Zuther fort: “Festinanti 
nuntio breviter respondi, alias latius illis per otium scripturus.’ Unfer in be- 
haglicher Breite fich ergehender Brief ift das Gegenteil einer eiligen, kurzen Ant- 
wort. Eher fönnte unjer Brief der ausführlichere fein, den Luther fehreiben wollte 


& 
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wenn er Zeit hätte. Aber in demjelben Briefe an Melanchthon vom 29. jchreibt 
Luther im Rüdblid auf feinen Brief an denfelben vom 24.: “Dedi prima die 
divisionis literas, ignarus quid scripserim.” &benfo an Jonas am 29. in 
Rüdblid auf feinen Brief an diefen vom 24.: “"Dedimus prima die divisionis 
nostrae literas, ... ignoro, quid in iis scripserim.’ Wie foll fich damit ver- 
tragen, daß Luther am 28. — jedoch gilt diefes Bedenfen auch dem Datum des 
26. gegenüber — einen Brief jchreibt, der oft mortmwörtlich mit denen an Sonas 
und Spalatin vom 24. zufammenflingt? 


Unjer Brief: 


ein Rubet gleich für unferm Feniter 
hinunter 
Und möcht gerne milfen, ob au 
jolches Adels und reifigen Zeugs auch 
etliche noch bei Euch wären ; mich düntft, 
jie jeien aus aller Welt hieher ver- 
lammlet. 
3% hab ihren Kaifer noch nicht ge- 
IeHen, vu. 

. einfältig in einerlei Farbe, alle 
gleich fchwarz, und alle gleich grau- 
augig, fingen alle gleich einen Gejang, 
doh mit Tlieblidem Unterfcheid der 
Sungen und der Alten ... 


vo. ©. 289, 4: recta in prospectu 
nostro nemus quoddam 

0. ©. 289, 12: Ego interpretor, eas 
(aves) esse totum exercitum sophista- 
rum et Cocleitarum ex toto orbe co- 
ram me congregatorum, ... 


v. ©. 291, 20: Caesarem eorum non- 
dum vidi... 

o. ©. 291, 17—20: unius coloris... 
omnes sunt „.., omnes pariter niger- 
rimi, omnes caeruleis oculis, omnes 
eadem musica unisoni, jiucundo tamen 
vocum discrimine senum et iuniorum 


ulm. 


Eben diefe Übereinftimmungen machen e3 mir nun aber überhaupt unmög- 
lich, unjern Brief für echt zu halten. So phantafielos, jo geiftesarn ijt Ruther 
nicht gemejen, daß er an jich jelbit zum Plagiator Hätte werden müfjen! Was unfer 
Brief über jeine Vorlagen hinaus al3 Sondergut enthält, ift auffällig Schwach), 
wie die Bemerfung über das Wetter gegen Ende. Bedenklich macht mich auch das 
änaf Aeyouevov Rubet. Zivar meint Guftan Roethe, D. Martin Luthers Bedeutung 
für die deutfche Literatur 1918, ©. 22: „Daß ihm Nubet für Brombeergefträud) 
in die Feder läuft, mag uns daran erinnern, wie viel näher dem fchreibenden 
Mönch überall das lateinifhe Wort lag.“ Aber es war fein Brombeergefträud, 
fondern ein Hain, in dem die Dohlen nifteten. Was Seidemann-de Wette 6, 628% 
aus Sagittarii Hist. Goth. ed. Tenzel p. 100 zitiert: rubetum seu nemus, tjt erit 
aus einer Kombination der beiden Lutherbriefitellen geflofjen. 


Handjchriftlich: Jena Bos. q 24°, 218%; Gotha B 25, 72%, B 168, 464%; 
Berlin Mser. theol. lat. 4097,122. Gedruct zuerft in Aurifabers Troftjchriften- 
ausgabe von Anfang 1547, Diijb (AfRg. 14, 193), ferner: Jena 5, 20°; Witt. 
9, 406; Altenb. 5, 30; Leipz. 20, 141; Walch! 16, 2126; Walch? 16, 1752; 
Erl. 54, 143 Nr. 315; de Wette 4, 7; vgl. Enders 7, 309. 


Gnade und Friede in ChHrifto! Lieben Herren und Freunde! Jch hab 
Euer aller Schreiben empfangen und, wie e3 allenthalben zujtehet, ver- 
nommen. Auf daß Jhr wiederumb vernehmet, wie e3 hie zujtehet, füge 
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ic Euch zu mwiffen, daß wir, nämlich ich, Magifter Veit und Coriacuz, 
nicht auf den Neichstag gen Augsburg ziehen; mir find aber jonft mohl 
auf einen andern NReichtag fommen. 

63 ift ein Rubet gleich für unjferm Fenfter hinunter, wie ein Eleiner 
Wald, da haben die Dohlen und Krähen einen Neichttag hingelegt; da 
ift ein fol Zu- und breiten, ein folch Gejchrei Tag und Nacht ohne 
Aufhören, als wären fie alle trunfen, voll und toll; da fedt Jung und 
Alt durch einander, daß mich wundert, wie Stimm und Odem jo lang 
währen möge. Und möcht gerne mwiljen, ob auch) jolches Adels und reijigen 
Zeugs auch etliche noch bei Euch wären; mich dünft, jie jeien aus aller 
Welt Hieher verfammlet. 

Sch hab ihren Kaifer noch nicht gejehen, aber fonft jchweben und 
ihmwänzen der Adel und großen Hanjen immer für unjern Augen; nicht 
faft £öftlich gekleidet, fondern einfältig in einerlei Farbe, alle gleich jchiwarz, 
und alle gleich grauaugig; fingen alle gleich einen Gefang, doch mit lieb- 
lihem Unterjcheid der Jungen und der Alten, Großen und Kleinen. Sie 
achten auch nicht der großen Balaft und Saal, denn ihr Saal ijt gewölbet 
mit dem fchönen weiten Himmel, ihr Boden ift eitel Feld, getäfelt mit 
hübjchen grünen Zmeigen, jo find die Wände jo weit al3 der Welt Ende. 
Sie fragen auch nicht3 nach Rofjen und Harnifch, fie Haben gefiederte 
Räder, damit fie auch den Büchfen empfliehen und eim Zorn entjigen! 
fünnen. &8 jind große, mächtige Herren; mas fie aber bejchliegen, weiß 
ich noch nicht. So viel ich aber von einem Dolmeticher Habe vernommen, 
haben jie für einen gewaltigen Zug und Streit wider Weizen, Gerften, 
Hafern, Malz und allerlei Korn und Getreidig, und wird mancher Ritter 
hie werden und große Taten tun. 

Aljo fißen mir hie im Neichdtag, hören und jehen zu mit großer Luft 
und Liebe, wie die Fürften und Hern jampt andern Ständen des Reichs 
jo fröhlich fingen und mwohlleben. Aber jonderliche Freude haben mir, wenn 
wir jehen, tie ritterlich fie jchwänzen, den Schnabel twijchen und die Wehr 
ftürzen,? daß fie fiegen und Ehre einlegen wider Korn und Malz. Wir 
wünjchen ihnen Glüd und Heil, daß jie allzumal an einen Zaunfteden 
gejpießet wären. 

Sch Halt aber, e3 jet nichtS anders denn die Sophiften und Bapiften 
mit ihrem Predigen und Schreiben, die muß ich alle auf eim Haufen 
aljo für mir haben, auf daß ich Höre ihre Tiebliche Stimme und Predig- 
ten und jehe, wie jehr nüßlich Volf es ift, alles zu verzehren, was auf 
Erden, und dafür fedfen für die lange Weil. 

Heute haben mir die erite Nachtigall gehöret; denn fie Hat dem April 
nicht mwöllen trauen.? 3 ift bisher eitel Föftlich Wetter gemweft, hat noch 
nie geregnet, ohne geftern ein wenig. Bei Euch wird’3 vielleicht anders 
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fein. Hiemit Gott befohlen, und haltet wohl Haus. Aus dem Reichstag 
der Malztürfen, den 28. Apr., Anno 1530. 


Martinus Luther, D. 


I) trotzen, standhalten. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 456°. 3) Enders 
7,310°: „Auch dieser Satz weist auf Ende April für unsern Brief.“ Eher auf Anfang Mai! 





Nr. 1556. 


Melanchthon an Luther. 
Nürnberg, 28. April 1530. 


Ep In Nürnberg haben wir nur einen Tag Station gemacht. Nachrichten vom 
Kaifer, von den Türken uf. Wir find bei Pirfheimer heute gemwefen, ich und 
Sonas. Heute reifen wir meiter. 

In jeinem Briefe an Luther vom 4. Mai (u. ©. 304, 5ff.) rechnet Melan- 
&hthon damit, daß unjer Brief noch in Nürnberg liegen fünnte. Der Bote foll 
aljo von Augsburg nad) der Beite Koburg über Nürnberg reifen und eventuell 
unjern Brief von da mitnehmen. Am 12. Mai jchreibt Luther an Melanchthon, 
daß er am 8. Mai unjern Brief habe beantworten wollen, er habe es aber 
bis jegt verjchieben müffen. Er hat unfern Brief alfo in der Tat erft durch jenen 
Boten erhalten, der zugleich die Briefe von Agricola, Konas und Melanchthon 
vom 4. überbracdte. 


Gedrudt: CR. 2, 38 und Enders 7, 310. 


Doctori Martino Luthero, Patri suo charissimo. 


S. D. Noribergae non plus uno die substitimus!, ubi cognovimus 
Caesarem postridie paschatis ex Mantua movisse? et properare cum 
exiguis copiis in Germaniam. A Turcis plane affirmant summum esse 
periculum. Res Pontificiae in Italia adhuc valde impeditae sunt. Nam 
obsidio Florentina infecta re soluta est, quia oppresso et interfecto 
praesidio Hispanico ad Pistorium® exereitus, qui in castris ad Florentiam 
erat, propere contulit se ad Pistorium, ut poenam sumeret de perfidis 
sociis. Ita relicta est Florentia.* Feruntur hic et aliae fabulae, sed in- 
dignae quae scribantur, de Afris, qui totum mare mediterraneum in- 
festum reddunt et Caesari aliquot triremes interceperunt, xal ra Aoınd. 
Valde praedicatur constantia nostri Principis, quod non dubitavit ad 
hune conventum proficisi, et id xaroedwua® sperant aliquid momenti 
allaturum esse ad retinendam pacem. Fuimus apud Pirchamerum hodie 
ego et Ionas, qui de te et causa honorifice sentit?, sed est paulo vehemen- 
tius iratus r® ’Ooıdvdow.® Hodie pergimus. Christus servet te; ora pro 
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nobis omnibus. Vale felieiter. Noribergae die Iovis post Quasimodogeniti, 


anno 1530. 
Phil. Melanchthon. 


1) Der kurfürstliche Reisezug erreichte am 24. abends Bamberg (Hermann Schleder 
in: Coburger Heimat 2, Nr. 22), am 25. Forchheim, am 26. Nürnberg (Schirrmacher, 
Briefe und Acten S. 466). Hier war ein Tag Aufenthalt vorgesehen (Förstemann, Ur- 
kundenbuch 1, 36). Die Weiterreise erfolgte am 28. mittags, da Agricola an diesem Tage 
in der Frauenkirche predigte (Schirrmacher S. 466; Kawerau, Agricola $. 94) und Me- 
lanchthon und Jonas bei Pirkheimer wohl zum prandium waren. 2) 18. April. Der 
Kaiser verließ aber erst am 19. Mantua. Wenn Melanchthon jetzt Neuigkeiten aus aller 
Welt mitteilt, so bestätigt er das Urteil Luthers (an Eoban 12. oder 13. Mai? 1528, Bd. 4. 
460, 32) über Nürnberg als das Auge und Ohr Deutschlands. 3) Pistoja. %) Enders 
7, 3113: „Falsches, mindestens übertreibendes Gerücht ... Am 21. und 25. März halten 
allerdings die Kaiserlichen vor Florenz Niederlagen erlitten ...‘‘ Hierauf bezieht sich 
wohl auch Ökolampad an Zwingli 4. Mai (Zwinglis sämtl. Werke 10, 564): "Caesarem 
minus nobis formidabilem esse etiam alia nova, quae feruntur, confirmant. Rumor 
enim est et naves eius exustas et tormenta bellica a Florentinis intercepta, non sine 
magna exercitus eius clade.’ 5) Am 2. Mai kam Kurfürst Johann in Augsburg an. 
6) Luther hat sich dieses Wort gemerkt und prunkt damit (Unsre Ausg. Bd. 30?, 518, 21). 
?) Enders 7, 3115: „Dieser Äußerung Pirkheimers ist bei der Doppelzüngigkeit des Mannes 
in seinen letzten Lebensjahren kein besonderer Wert beizulegen.“ 8) Enders: 
“Ooıavöow. Aber wohl nur die Gegner Osianders deuteten seinen Namen =- Heiligmann 
(W. Möller, Andreas Osiander 8. 2). Der Verdruß Pirkheimers über die Auflösung der 
Frauenklöster machte sich in einer geradezu zügellosen Schmähsucht Luft, die sich besonde.ıs 
gegen Spengler und Osiander richtete (Frdr. Roth, Die Einführung der Reformation in 
Nürnberg 8. 192). 


Nr. 1557. 
Yuther an Fuftus Sonas. 
Veite Koburg, 29. April 1530. 


Sratuliert zur Geburt des Söhnchens Erjag- Friedrich. Luthers Briefe vom 
24. April werden die Freunde in Augsburg vielleicht exit jegt mit erhalten. 
Handihriftlich: 1. Wolfenbüttel Helmst. 108, 9. 2. Roftod, Aurifaber-H]. 


(Schirrmadher ©. 381). Drude: 3. Schüße 2,131 (aus 1). 4. de Wette 4,9. 
5. Enders 7, 311. 


Ilevranaıdorixta, xalge. Genitori quinque filiorum maximo et robustis- 
simo! Dn. Doctori Iusto Ionae, Augustae? agonisanti pro euangelio. 


Salve, fortissime Zlevranaıdorixta, et gratulor sane tibi de altero 
Friderico filiolo recens nato?; sed quia tu festinas videre ipsas e Wittem- 
berga literas?, nolo * gaudia tua differre. Nisi quod monuisse te volo, ut 3 
videas Dei tui poenitentiamd, qua tibi pro tristitia prioris adempti 
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Friderichii coactus est reddere laetitiam novi. Divisit tecum®, ferendus, 
imo laudandus est. Schedam parvam inelusam Ketha mea misit. Sed 
omnia ex ipsis literis. Dedimus prima die divisionis nostrae? literas, forte 
istas copulatas accipietis®, ignoro, quid in iis scripserim. Dominus, qui 
laetificavit te, servet te et benedicat tibi, Amen. Ex volucrum regno et 
monedularum diaeta®, feria 6. post Quasimodogeniti 1530. 

Martinus Luther D. 


a) So korrigiert 4 das volo 1.3. b) data 3. 4. 


1) Luther betont das wohl so stark, weil Jonas’ Ehe zuerst kinderlos war und er darob 
gehänselt wurde (Bd. 3, 438). 2) Jonas war am 29. April noch nicht in Augsburg, 
Luther rechnet aber damit, daß er unsern Brief erst dort erhält. 8) Er sollte den 1529 
im Alter von zwei Jahren gestorbenen (und auf dem Friedhof vor dem Elstertor in W itten- 
berg begrabenen: Balthasar Mentzius, Syntagma epitaphiorum 4, 8) Friedrich ersetzen 
und wurde deshalb wieder Friedrich genannt (vgl. u. 8. 298, 19: altero Georgio), lebte aber 
nach Jonas an Luther 12. Juni nur drei Tage und starb nach Luther an Melanchthon 
15. Mai an derselben Pest wie sein gleichnamiges Brüderchen. 4) Das war eine zweite 
Briefsendung aus Wittenberg (über die erste s. o. 8. 280). Luther legte sie unserm Briefe 
und dem an Melanchthon von demselben Tage bei. 5) Im Sinne von Ps. 106, 45 u.ä. 
6). d. h. zur einen Hälfte Leid, zur andern Freude beschert. 7) „am 1. Tage unsrer 
Trennung“ = 24. April, s. o. $8. 285. Vgl. divisio apostolorum. 8) Luther rechnet mit 
der Möglichkeit, daß seine Briefe vom 24. April in Nürnberg liegen geblieben sind. 


Nir. 1958. 


Luther an Melanchthon. 
Beite Koburg, 29. April 1530. 


Xona3’ 5. Sohn. Ich Ichide alle aus Wittenberg erhaltenen Briefe. Betreff3 
Crucigers habe ich meine Gattin beauftragt. Sieh, was fie in Straßburg treiben! 
Karlitadt ein Atheift. Bon Euch haben wir bisher feine Briefe erhalten. Am 
24. April habe ich Euch Briefe gejchrieben. Mein böjes Schienbein. Ich jchreibe 
darüber an Dr. Kafpar Lindemann. Meine „Vermahnung an die Geiftlichen“ 
mächft mir unter den Händen. Gott fegne Dich mit einem 3. Söhnen, einem 
Erjaß-Georg. 

Handighriftlich: 1. Jena Bos. q 25°, 122, 2. Wolfenbüttel Helmst. 
108, 10. 1118. 3. Roftod, Aurifaber-Hj. (Schirrmaher ©. 38°). 4. Cod. 
Ratzenb, Drude: 5. Buddeus p. 88. 6. de Wette 4, 10 (der auch den Cod. 
Clossii benußt hat). 7. Enders 7, 312. 


Gratiam et pacem in Christo ®. Quintus vagitus e pueris® consecravit® 
domum Ionae; nunc nullo modo dirui licet tales@ ac tam sacras aedes, ne 
Ionas occidat ipsa voce dirutores.! Mitto literas omnes e Wittemberga 
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acceptas, ne nihil minus sciatis quam nos. Festinanti® nuntio breviter 
respondi?, alias latius? illis per otium® scripturus. De Creutzingero® 
mandavi uxori meae.* Adiuro vos, ut nuntium hunc Ionensem® iubeatis 
rursumia nobis literas domum recipere.® Argentinae quid agant®, vide.® 
Sed Carlstadius meam prophetiam veram faciet!, qua dixi eum non 
credere Deum esse; sed vadant” et faciant. 

Nihil hie novi, nisi quod miramur, nihil a vobis venisse literarum 
hactenus. Dedi prima die divisionis literas?, ignarus quid scripserim®. 
Nune obrutus festinatione® nuptii et literarum multitudine non potui 
plures.® Nos hie domini sumus, plane ac nimis laute pascimur. Tibia mea 
nondum sanari vult. Suspicor fluxum quendam oriri, quem nolimP cohi- 
beri, et tamen ignoro. Scribo de hac re Doctori Caspari.? Oratio mea ad 
Clerum1!0 procedit@; creseit inter manus et materia et impetus, ut pluri- 
mos Landsknechtos!! prorsus vi repellere cogar, qui insalutati non ces- 


sant obstrepere. Dominus, qui Ionae benedixit quinto, benedicat tibi. 


tertio filiolo, altero Georgio!?, Amen, Amen’. Ex Comitiis Mediolanen- 
sibus seu Monedulanensibus, 3. Kal.® Maii 1530. 
Martinus Luther. 


2) in Christo fehlt 1.3. 6. b) ex primis 1.3.5. ©) conservavit 3. d) + 
aedes 3. ®) Festinante 3. f) latius fehlt 2. 4. 8) Crucingero in Creucigero 
korr. I. Crucigero 5. 6. h) Tenensem 2. 5. 6. i) rursus 3. 5. 6. k) faciant 3. 
l) facit 1. 3.5. 6. m) valeant 2. 2) quod susciperem, aber von anderer Hand in 
scripserim korrigiert 2. quod scripserim 3. °) festinantia 2. P) nollem 7. 3—7. 
4) +et2. T) Amen nur einmal 5. 6. 8) 8. Calend. 2. 


1) „Ein ö. Kinderquäken hat das Haus des Jonas geweiht, jetzt darf auf keinen Fall 
ein solches Haus abgebrochen werden (s. 0. 8. 284°), damit nicht Jonas die mit der Spitz- 


hacke Antretenden bloß durch das Geschrei tötet.“ ?) Damit kann nicht der behaglich 
breite Brief an die Tischgesellen gemeint sein, s. o. 8. 292. 2128, 0,.89 28681207: 
4) Welche Kaspar Oruciger betr. Sache das war, ist unbekannt. 5) Die Freunde in 


Augsburg sollen den von Jonas’ Gattin gesandten Boten, der die Wittenberger Briefe auf 
der Veste Koburg abgegeben hatte, veranlassen, den Rückweg wieder über dieVeste zu nehmen, 
damit Luther ihm Briefe nach Wittenberg mitgeben kann. Der Bote kam am 3. Mai nach 
Augsburg (s. u. 8.320, 46 f.). Für den Fall, daß er auf dem Rückweg doch nicht auf der 
Veste Koburg vorsprechen werde, gab ihm Luther schon jetzt eine kurze Antwort nach 
Wittenberg mit. €) Bezieht sich nicht auf den Brief des Nik. @erbel von Ende Februar 
(= unsre Nr. 1533), der schon Mitte März in Wittenberg eingetroffen war, sondern auf 
einen späteren fehlenden, der Luthern jetzt durch den nuntius Ionensis zugestellt worden 
war. Auf diesen Brief bezieht sich auch Unsre Ausg. Bd. 311, 279, 6f. ?) Am 24. April 
an Mel., Jonas und Spalatin. ®) sc. literas (etwa an Spalatin,) scribere. 9) Lin- 
demann. 10) Vermahnung an die Geistlichen, versammelt auf dem Reichstag zu Augs- 
burg (Unsre Ausg. Bd. 30°, 237). !t) eine Menge aggressiver Gedanken. Vgl. U. A. 
Tischr. 5 Nr. 5489: Man soll die Kriegsknechte nicht alle ansprechen, die einem be- 
gegnen, auch Mathesius, Lutherpredigten, hrsg. von Loesche ? 8. 285, 21. 12) einem 
Ersatz-Georg, vgl. o. 8. 296, 3f.: altero Friderico. 
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Nr. 1559. 
oh. Agricola an Luther. 
[Augsburg, 4. Mai 1530.] 


Danft Luther, daß er den Aquila und ihn habe grüßen lafjen. Wie fie den 
Aquila aufgezogen haben. 


Datierung: Am 15. Mai fchreibt Luther dem Agricola, daß er unfern Brief 
an jeine Käte nach Wittenberg gejchiet Habe. Er muß etiwas enthalten haben, 
tvas diefe interefiierte. Unjer Stüdf muß alfo ein Fragment fein; e3 fehlt ja auch) 
der Schluß. Luther Hatte Jonas am 24. April Grüße an Aquila und Agricola 
aufgetragen. In jeinem Briefe an Jonas vom 29. April meint Ruther: wahr- 
icheinlich würden die Freunde in Augsburg diefen Brief (und den gleichzeitig an 
Melanchthon gejchriebenen) zufammen mit denen vom 24. April erhalten. Am 
4. Mai jchreibt Jonas an Luther, daß er deifen Brief vom 29. April am 3. Mai 
erhalten habe. Alfo werden auch die Briefe Luther vom 24. April erit am 
3. Mai in Augsburg eingegangen fein. Danach wird unfer Brief wie die beiden 
folgenden von Jonas und MelandhtHon am 4. Mai gejchrieben fein. 

Gedrudt: 1. Kapp, Kleine Nachlefe 3, 363 (aus einem Volumine MSto in 
folio, das Kapp von dem Deligjicher Superintendenten Joh. Paul Streng (vgl. 
über ihn Dietmann, BPriefterfchaft I 2, 616) gejchenft befommen hatte; unfer 
Brief folgte darin auf den von Agricola an Ruther vom 28. Juli, Enders 8, 153). 
2. Enders 7, 316. 


S. P. Gratias ago tibi maximas, quod Aquilam et me salute dignatus 
sisl, et quia hac ratione tu me invitare videris, ut ad te quam saepissime 
scribam, recitabo tibi historiam de Aquila nostro, qui nobiscum nunc® 
est, non tam ridiculam, quam dignam, quae a tuis monedulis sive, ut 
tu2, edelmanis®3 celebretur atque subinde decantetur, ut tu suaviter 
dormias.* Cum, relicta Norimberga, Weisenburgam peteremus, deinde 
Thunaebertam, fuit in prandio nobiscum Aquila pro more. Coepimus 
autem propter mirabiles et portentosas voces, quas iactat®, ridere homi- 
nem, atque ominari praeterea, fore ut Episcopus illum lancinaret”, in 
turrim aut carcerem conclusum®. Accessit his lusibus Philippi nostri 
somnium, quod transacta® habuerat de Aquila. Hoc fuit eiusmodi: vidisse 
sein somno, aiebat Philippus, aquilam incantatione felem factam °, deinde 
in saccum quendam studiose conclusum felem!’, eundemque in sacco 
fortiter eiulared; ad finem tanguam bonae rei subitam catastrophen 
supervenisse Lutherum atque mandasse, ut felem solverent, itaque felem 
liberatum esse. Ad hoc somnium cum varia adferremus interpretamenta, 
id quod in conviviis praesertim nostris fieri solet: alii enim portendi hoc 
somnio voluerunt, Principem Saxoniae Iohannem in his Comitiis super 


causa euangelii varie premi oportere neque liberari ab his angustüs, nisi 
E 
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adveniente ad Comitia Luthero; alii dieebant, hoc somnium Aquilae ipsi 
cum suis tyronibus malum et caedem minari; alii denique Caesarem 
aiebant significari® incantatum per tot Cardinitios [!] galeros et sophis- 
tarum atque Pharisaeorum Aoyouaxias »al dualoyıouoös, ne possit vel 
tantillum de causa Lutheri, non dico cognoscere, sed ne audire quidem, 
verum varie affiei interim atque velle nemini iniuriam fieri, proinde 
audito Luthero et cognita euangelü causa liberari. 
T. Isleben. 





a) non I. Man sollte dann aber erwarten: qui nunc nobiscum non est. Diese Lesung 
vielleicht gestützt durch u. 8. 320, 4. b) edelmaniis 1.2. °) factum 1.2. d) eiu- 
lari 1. Wohl zu lesen: eiulasse. ®) sacrificari 1. Wir übernehmen mit 2 die Korr. von 
Kawerau, Agricola S. 951. 


1) Durch Jonas am 24. April, 0. 8. 289, 25. 2) + iocaris ? 3) Vgl. an Spalatın 
24. April o. S. 291, 40}. 4) Ygl. an Jonas 24. April o. 8. 289, 6. 9}. 5) Nach 
Weißenburg (Mittelfranken) kam der Kurfürst mit seinem Gefolge am 29. April, nach 
Donauwörth am 30. (Förstemann 1, 156). 6) „wegen der wunderbaren und abenteuer- 
lichen Äußerungen, mit denen er um sich wirft“. ?) Jancinare zerfleischen. 8) Der 
Augsburger Bischof Christoph v. Stadion hatte den Aquila am 12. September 1523 fest- 
nehmen, auf die bischöfliche Pfalz und dann nach Dillingen bringen und in den Kerker 
werfen lassen, aus dem er nach einiger Zeit unter Umständen, die wir nicht kennen, ent- 
kam (Roth, Augsburgs Reformationsgesch. 1?, 124). 9) sc. nocte. 10) feles oder 
felis die Katze kommt sonst nur als Femininum vor. Hier wohl = Kater. 


Nr. 1560. 


Auftus Fonas an Yuther. 
Augsburg, 4. Mai 1530. 


xch und wir alle wünjchen jehnlich, Dich recht bald gefund und munter zu 
jehen. Mit dem Kurfürften find wir endlich am 2. Mai nad) Augsburg gelangt. 
Feierliher Einzug des Kurfürften. Der als Kundichafter ausgeichiete junge 
v. Hutten hat gemeldet, daß der Kaifer von Trient abgereift jei und in Hall am 
rn oder in nn3brud einen Landtag abhalten, aber doch feine Ankunft in Aug3- 
burg bejchleunigen werde. Für einen Brief des Grafen Heinrich von Naffau an 
den Kurfüriten u. a. vermweilt Jonas auf den beifolgenden Brief Melanchthons. 
Unfer Kurfürft ift als allererjter auf den Reichstag gefommen. Teuerung in 
Augsburg. Die übrigen Fürften unterwegs. Sonas’ 5. Söhnchen. Das Gebet 
unfrer Kinder daheim Hilft uns gegen unjre Feinde. Nahfehrift: Vermünfchung 
der Raben und Dohlen, die Luther im Schlafe ftören. 


Driginal: Hamburg, Supellex epistolica 1 fol., 90. Gedrucdt bei Kolde, 
Analecta Lutherana ©. 121; Kamerau, Juftus Jonas’ Briefmwechfel 1, 146; 
Enders 7, 318. 


20 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


40 


# 


Nr. 1560. Mai 1530. 301 


G. et pacem Dei in Christo. Quamuis omnes hi amiei, Philippus et 
reliqui, cum quibus nunc ago, summi sunt et iucundissimi, quibus non 
possis optare neque dulciores neque syaceriores, et hie quoque alias 
versemur in magna frequentia magnorum hominum, tamen te absente, 
mi chariss. pater, nescio que imago orbitatis atque solitudinis mihi 
subinde obuersari® videtur. Hoc igitur mihi et nobis omnibus vnice in 
votis est, ut te quam primum incolumen letumque deo dante videamus. 


Cum illustrissimo Principe Augustam tandem peruenimus secunda 
post Misericordias domini.! Ingressus est Princeps apparatu Blectorali, 
adhibita aliqua ceremonia et pompa more maiorum preferente Argen- 
teum gladium Ioachimo Pappenheimio.? Cetera eius generis nosti. 

Caesaris aduentus ut tunc, cum vna fuimus, hactenus incertus fuit3, 
etiam apud eos, qui soli visi nobis sunt conscii et certissimi. Missus est e 
nostra aula adolescens N. de Hutten celerrimus et pene alatus Eques et 
foelicissimus harum rerum perquisitorb.* Is renuneiauit, Caesarem mo- 
uisse Tridento et in Hallis aut Hisbruck® coacturum Comitia vrbium et 
Nobilitatis in ditione Austriaca, sed tamen maturaturum aduentum suum 
propter multas graues causas, quae et priuatim et domestice subdant 
stimulos. 

Quid Comes ille de Nassau °®, cui semper non modo fores cubiculi, sed 
et aures et cor@ patent Caesaris, ad nostrum Principem scripserit, et de 
aliis rebus, quae pertinent ad totam illam publicam causam religionis et 
rerum p[ublicarum] Germaniae, cognosces ex literis Philippi.” Nihil est illa 
particula, quae est in diplomate vel citatione Caesaris®, clementius aut 
mitius, qua promittit se non modo cogniturum de causa, sed et summo 
studio quaesiturum vias concordiae. Non dissimilia adhuc per ...* 
rumor. Omnes diceunt Caesarem clementer auditurum vtramque partem 
et nihilf tyrannice acturum. Quid restat, nisi ut oremus dominum, ut, 
quemadmodum hactenus, ita porro in posterum in tantis causis ipse® 
corda regum et Caesaris in sua manu? ut fidelis plastes fingat et regat? 


Princeps noster omnium primus est ad Comitia admirantibus multis, 
stupentibus omnibus. Sparserant papistae nescio quid, quasi valde 
metueret sibi et diffidere inciperet causae Princeps. Sed nunc vident Deo 
gratia illum metum. Confortet eum et Nos Iesus Christus! Festinatio illa 
visa est multis ut et nobis non sapienter facta, sed Deus gubernat res 
illas mirabiliter. Quotidie disecimus non nullum eius accelerationis subesse 
fructum. Magna quidem angustia annone hic est!P, et semella, quae 
Vittenbergae obulo emitur, hie nummo vix emitur. Sic de ceteris. Sed 
iactura sumptus aliunde deo dante pensabitur. Reliqui Principes sunt 
in itinere. dux Georgius, cuius rei certum nuncium habemus, transiuit 
Norimbergam cras huc venturus.!! Hessie Princeps est in itinere, ut 
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narrauit nobis Schneppius.1?2 Electores Prineipes, qui ad Rhenum habi- 
tant, expecetantur omnes ad futuram hebdomadam.!? Procedent ergo, ut 
spero et ut orauit Vittenbergensis ecclesia, Comitia; det dominus, ut 
omnia ordinentur et constituantur ad gloriam sancti sui nominis. 
Quod ad priuatas meas res attinet, altera die!*, quo ingressus est 
Princeps Augustam, venit mihi dono dei exoptatissimus et letus nuntius, 
qui me, dominus nouit! vehementissime exhilarauit afferens® bonum 
nuntium de nato mihi quinto filio.15 /Am Rande: ut non frustra scrip- 
serim1®; hi parietes, quos quinque filiorum vagitus consecrauit, sed haec 
ioco.] Et cum haec scriberem, accepi tuas suauissimas literas idem 
nuntiantes, ut scilicet essem palam diues benedictione tanta dei et 
palam beatus. Agnosce!?”, mi pater!, meam infirmitatem, imo meum 
peccatum et incredulitatem, et pudet me illius moestitie de morte 


prioris Friderichil®, sub qua dominus tantam® absconditam et ab- 5 


strusam habuit consolationem. Sed que beneficia dei non sunt excellen- 
tiora et maiora, quam omnis omnium hominum captus assequi possit ? 
[Am Rande: Quid nostra faciat sterilitas? Psalmi sunt poemata pro 
celebrandis virtutibus, imo creationibus quotidianis et miraculis tanti 
domini.1?7 Soli clementi, soli potenti, soli sapienti20 et erga Nos miseri- 
cordi deo sit laus, honor et gloria in saecula, Amen. Tu, mi chariss[ime] 
pater, velis (quaeso te) orare pro puerpera et recens nato Ionula, ut Eos 
incolumes videamus!. Pro Comitiis quaeso (ut facis) ora quotidie. Non 
videmus modo, sed palpamus... . miracula orationum piarum et vietorias 
inenarrabiles Ioannis Lutheri et Lippus Melancht. et Iostes Ionas?!, dy 
als Kinder” wider den jpiben?? Sacramentichendteuffel und den Wider- 
teuffel ond ander teufeliich Lift mit den 10 Geboten, Vater unjer vnd 
Glauben fechten. Christus dominus, spero, dabit, ut cito te ipsum, optime 
et chariss[ime] pater, videamus2, Vale in Christo. Augustae IIII. post 
Misericordias domipi Anno ete. XXX. I. Ionas. 

[Am Rande: Nisi spiritussancetus in Psalmis?* et in Euangelio 25 cele- 
braret coruos auem reip[ublicae] natam2*, Ego imprecarer illis coruis et 
monedulis malam crucem"?”, quae tuos somnos, optime pater, inter- 
turbant.®® Sed quid imprecor coruis crucem malam, cum cruce et furca 
deleetentur, modo non vacua sit, sed plena bonis soeiis, quos longam 
literam feeit (non VII. praeceptum nec lex Mose), sed speculum Saxonum 
et ...P pensiles #297 


2) obuersari <oculis). b) steht über <Mercurius). ©) Nassau (illey. d) et 
korr. über der Zeile. €) pertulit ?. f) nihil <actu). &) steht über <dominus). 
h) afferens <Euangelium bonum). i) pater, <meum). k) korr. aus tantum. 
I) videamus. <D. Cancellarius). m) al3 Kinder über der Zeile. 2) erucem, (sed 


impre). °) lex <alia). P) Cefue ? = Censurae ? pensiles undeutlich. 
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1)2. Mai. ?) Vgl. über ihn Bd. 2,319*. Kaspar Sturm (AfRg.4, 137), Warhafftig 
anzaygung wie Kaijer Carl der fünft || etlichen Fürften auff dem Reychstag zü Augipurg | 
im M. CECECE. XER. jar gehalten, Regalia und Lehen onder || dem fan gelihen,.... (Ex. 
Zw. 24. 8.2311) Bl.Dijb® nennt „Joachim Marschalck zu Bappenhaim‘‘ unter den Räten 
des Kurfürsten Johann. In jenem 1. Bedenken (o. 8. 263), Förstemann 1, 14, schlugen 
die kurfürstl. Räte vor, „Sebastian von Pappenheim zu schreiben, daß er Joachim von 
Pappenheim furderlich anzeige, daß er zeitlich zu Augsburg ankommen soll“. Am 13. März 
schrieb der Kurfürst an Seb. v. P. (Förstemann 1, 21). Am 5. Mai wurde die Instruktion 
für Joachim v. P. ausgefertigt, der dem Kaiser entgegenreisen, ihm anzeigen sollte, daß der 
Kurfürst in Augsburg ihn erwarte, und „das Marschalkampt bei Ihrer Kais. Maj. ver- 
walten‘‘. Am 10. Mai kam Joachim v. P. in Innsbruck an und wurde am 11. vom Kaiser 
empfangen (Förstemann 1, 168. 188). 2) Vgl. Luther an Link 22. April o. $8. 282, 12. 
%) Warhafftig anzaygung Bl. Diij®: Wilhalm von hutten (unter den Junkherrn). Identisch 
mit Comitis Alberti puer, Melanchthon an Luther 4. Mai u. 8. 304, 8. Er stand also im 
Dienste des Grafen Albrecht von Mansfeld, der Warhafftig anzaygung Bl. Dij® unter den 
Grafen und Herren des Gefolges des Kurfürsten an 1. Stelle steht. Er erhielt 20 Gulden aus 
Gnaden zu einer Zehrung: AfRg. 25, 11. 5) In Trient weilte der Kaiser 24.—27. April, 
in Innsbruck 4. Mai—5. Juni. Hall am Inn passierte er erst am 6. Juni. Vgl. AdamWeiß, 
Diärium, in Iacobi Friderici Georgii Uffenheimische Neben-Stunden, 7. Stück, Schwabach 
1743, p. 676: “Expectatur interea Caesar, quem rei pecuniariae inopia in Oeniponte 
retinet. Hispani, quod stipendium non semper adest, vicinos agricolas misere vexant, 
segetes adhuc immaturas in equorum pabulum resecant, oneri omnibus, a nemine 
libenter excipiuntur.’ 6) Über Graf Heinrich III. von Nassau vgl. ADB. 11, 551}. 
?) Vgl. Melanchthon an Luther 4. Mai u. 8.304,11 f. °) In dem Reichstagsausschreiben 
Förstemann 1,18, Walch? 16, 627.Vgl.o. 8.264,13 f., ferner Enders 8,100,9; Unsre Ausg. 
Bd. 30°, 287, 4 und W. Gußmann, Quellen und Forschungen z. Gesch. des Augsburgischen. 
Glaubensbekenntnisses 1 (1911), 2f. 9) Vgl. Spr. 21,1. ES. U 8939, 18, 
auch Unsre Ausg. Bd. 30°, 552, 20. 11) Herzog Georg kam am 30. April nach Nürn- 
berg, wo er bei Christoph Scheurl abstieg (Franz Freih. v. Soden, Beiträge z. Gesch. d. Ref. 
1855, $. 333), reiste aber dann statt nach Augsburg nach München und weiter nach Inns- 
bruck, wo er am 12. Mai ankam (Förstemann 1, 183. 188). Nach Augsburg kam er erst 
am 28. Moi (OR. 2, 78, Schirrmacher 8. 451). 12) Erhard Schnepf war vom Land- 
grafen mit dem Kanzler Joh. Feige (Bd. 2, 288) vorausgesandt worden. Sie kamen am 
3. Mai an, vgl. Melanchthon an Luther 4. Mai u. 8. 305, 24f.. Der Landgraf selbst kam 
erst am 12. Mai. 18) Am 16. Mai kam der Kölner, am 18. (17.?) der Mainzer Erz- 
bischof (OR. 2, 50. 55, Schirrmacher 8. 44). 14) 3. Mai. 15) Luther hatte die 
Briefe aus Wittenberg seinen Briefen an Jonas und Melanchthon vom 29. April beige- 
schlossen. Der, der am 3. Mai in Augsburg die Briefe in Empfang nahm, lieferte an- 
scheinend den die Geburtsanzeige enthaltenden Brief aus Wittenberg sogleich dem Jonas 
aus, die Briefe Luthers an Jonas und Melanchthon vom 29. April aber erst tags darauf. 
16) Walch? korrigiert wohl mit Recht seripseris. S. o. 8. 297, 1f. 17) Walch? korrigiert: 
Agnosco. 28),.8.10..8.,294.2 19) Walch?: „Was sollte unsere Unfruchtbarkeit aus- 
richten?“ Sinn der Randbemerkung wohl: Ich müßte die Wohltaten Gottes, die höher sind 
als alle Vernunft, preisen, bin aber dichterisch unproduktiv. So bleibt mir nur übrig, Lob- 
psalmen anzustimmen. 20) Röm. 16, 27. 21) Hänschen Luther, geb. 7. Juni 1526, 
Phil. Mel., geb. 21. Februar 1525, Justus Jonas, geb. 3. Dezember 1525 (o. 8. 284°). 
22) gpitzfindigen (D. Wb. 11, 2566, Unsre Ausg. Bd. 11, 450, 23). 23) Vgl. 0. 301. 6f, 
24) Ps. 147,9. 25) Luk. 12, 24. 26) Walch?: „Die Raben priese als Vögel, die dem 
Gemeinwesen zu gut geboren sind.“ Vgl. o. S. 289, 15. 27) den Henker (Plaut.). 

#28) Vgl. Luther an Jonas 24. April, o. S. 289, 6.9f, und Agricola an Luther 4. Mai o. 
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8.299, 5f. 2) „wo sie sich doch un Kreuz und Galgen ergölzen, wenn er nur nicht 
leer ist, sondern voll von guten Gesellen, die zu einem langen Buchstaben (einem I) gemacht 
(= an den Galgen gebracht Plaut. Aul. 1,1, 37) hat nicht das 7. Gebot (,Du sollst nicht 
stehlen!“‘) moch (überhaupt) das Gesetz Mose, sondern der Sachsenspiegel (U. A. 
Tischr. 3, Nr. 3604; 4, Nr. 4139) und die Henkerurteile (?)“. 
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MelanchtHon an Ruther. 
[Augsburg,] 4. Mat 1530. 


Ruthers Briefe vom 29. und 24. April find eingegangen. Der Kaifer. Der 
Brief des Grafen Heinrich von Nafjau. Herzog Georg und Codhjläus. Eds 404 
articuli. Feige, Schnepf, Landgraf Vhilipp. Luther joll an Philipp, deifen Hin- 
neigung zu den Oberdeutjchen MelanchtHon jehr quält, oder an den Kurprinzen 
ichreiben. Die Einleitung zur Apologia. Cajetan oder Campegi. Dr. Kajpar 
Lindemann fchickt Brief und Heilmittel. Den Brief Deiner Gattin jchide ich Dir 
zurüd. Kafpar Crucigers Brief habe ich zurüdbehalten. 


Original: Leipzig, Stadtbibl. Rep. III, 20 a. f. 251, daraus gedrudt 
bei Dav. Richter, Genealogia Lutherorum p. 355; CR. 2, 38; Enders 7, 322, 


1) Rudolf Friedrich) Schultt Lüptik 9. März 1688 teilte daraus GSedendorf Die 
Stellen 8. 11—21. 24—42 mit (Gotha A 451, 418°). 


D. Martine Luthero, patri suo cariss. 


S. D. Cum hodie ad te sceripturi essemus per Ionae tabellarium!, ecce 
praeter opinionem nostram, sed tamen optatissimae afferuntur nobis 
literae tuae.? Gratissimum nobis est officium tuum, teque rogamus, ut de 
omnibus rebus tuis quam saepissime ad nos scribas. Ex Norico dedimus 
ad te literas®, de quibus etiam huic nuntio mandata dedi, ut, sinondum 
essent transmissae, sibi tradi postularet. Augustae certiora cognovimus, 
heri enim rediit Comitis Alberti puer®, qui missus erat ad exploranda 
Caesaris itinera. Is affert, Caesarem Tridento movisse, et, sinon fallit® nos 
ratio, iam pervenit ad Insbruck. 

Comes Henricus Nassaensis scripsit literas® plenas humanitatis et 
officii ad nostrum Principem, hortantes, ut mature veniat ad conventum. 
Quamquam variant vulgi sermones, tamen adhuc bene speramus de 
voluntate Caesaris. Res tamen est, ut scis, &9 yoövacı Beod.® Orabis igitur, 
quod scio te facere. Praeter nostrum nullus alius Princeps adest. Dux 
Georgius dieitur affuturus intra triduum, adducens secum Cochleam’?, qui 
paueis literis mutatis fiet avis xdAoıog®, de quo genere nobis scripsisti, 
quam suaviter in tua vicinia rhetoricentur.? Valet ergo augurium.1® Et 
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ut intelligas neutiguam vanum esse, Eckius, qui geminatus reddit vocem 
monedularum ekekekek!!, magnum acervum conelusionum congessit!?, 
Postulat a prineipibus, ut instituatur disputatio contra Lutheranos. 
Habet subscriptorem meum veterem amicum Billicanum!3; is vero 
horribiliter minatur nobis. Sunt alii multi, quos piget recensere, vere 
xoAoloı, xal Xipaxes xopdxwv, xal To uerönıode yEevwvraı.\ Hessi Cancel- 
larius, Ficulnus®® ille, heri venit et affirmavit suum Principem in itinere 
esse.1$ Venit una Sneppius, vir optimus tuique amantissimus, qui nobis 
aligquam spem ostendit, Principem suum in officio posse contineri, quam- 
quam non dissimulat magnum esse periculum. Narrat, quantam dimi- 
cationem sustineat cum illo neoi delnvov xvoraxoö!?. Ait, eum urgeri 
mirifice assiduis Elvetiorum literis, et Curionem Sturmum!®3 singulis 
paene mensibus ad eum recurrere, ut suo Caesari [saltem] stimulos sub- 
dat. Haec me valde excruciant. Fortasse prodesset te ad ipsum, aut certe 
ad nostrum principem iuniorem literas mittere!? ad confirmandum 
animum Tod Maxeödvog in sana doctrina. Videtur saepe levibus momentis 
impelli. Ego exordium nostrae apologiae feci aliquanto dnTooıx@repov, 
quam Coburgae scripseram.?° Brevi aut ipse afferam?!, aut, si id non 
permittet princeps, mittam. 

Paene oblitus eram in monedulis recensere Cajetanum tuum. Hunc 
enim aiunt adducere Caesarem. Noribergae de Campegio audieram, sed 
hic affirmant Caietanum esse.?? Ego sane Campegium malim, virum 
peritum rerum civilium. Alter est homo ineptus et incivilis, quo genere 
hominum nihil est intractabilius. Doctor Caspar?? mittit literas et reme- 
dium;; Christus servet te. Literas tuae coniugis*? remitto tibi?°. Casparis*® 
epistolam retinui, de quo, si Deus dederit nobis pacatum reditum, videri- 
mus, ut habeat locupletiorem conditionem. Si istie essem, non gravarer 
re iuvare. Vale felieiter et rescribe. Mittrvoch post BıAinnov et Iacobi. 

Dilınnos. 


a) Von hier ab ist ein Stück Papier ausgerissen. Die Lücken sind einwandfrei aus- 
gefüllt, auch Z. 14 richtig: 6eoö, nicht: Dev, vgl. Enders 8, 181, 20. 


1) Derselbe, den Luther an Melanchthon 29. April o. $. 298, 6 nuntium Ionensem 
nennt. 2) Dieser Brief wird deutlich unterschieden von dem Luthers an Melanchthon 
vom 29. April, den der tabellarius Ionae überbrachte. Die Anspielungen im folgenden bei 
Erwähnung der Cochläus, Eck und Cajetan zeigen, daß es Luthers Brief am Mel. vom 
24. April war, der erst jetzt diesem zu Gesicht kam. 3) Am 28. April, s. 0. 8. 295. 
Der Bote, der unsern Brief überbrachte, sollte unterwegs in Nürnberg bei dem Abt Friedrich 
Pistorius vorsprechen, dem Jonas bei der Weiterreise von Nürnberg nach Augsburg ein 
Bündel Briefe zur Beförderung nach der Veste Koburg übergeben hatte, und, falle die 
Briefe noch dalägen, sie mitnehmen (Mel. an Pistorius 5. M. ai OR. 2, 42). %) Der 
adolescens N. de Hutten in Jonas’ Brief an Luther vom 4. Mai o. 8. 301, 14. 5) Vgl. 
Jonas an Luther 4. Mai o. 8. 301, 20f. Der Brief war am 1. Mai in Brixen geschrieben 
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und ging am 3. bei Kurfürst Johann in Augsburg ein. Die Antwort des Zesteren, vom 
4. Mai bei Förstemann, Urkundenbuch 1, 162. 6) Deiv Ev yovvaoıy xeiTaL oft bei 
Homer. ?) Herzog Georg und Cochläus reisten von N ürnberg nach M ünchen. Während 
Herzog Georg von dort zum Kaiser nach Innsbruck sich begab, reiste Cochläus nach Augsburg, 
wo er im 1. Drittel des Mai eintraf (s. o. 8. 2905). 8) Dohle. 9) an Jonas 24. April 
o. 8. 289, 5f. 10) „Es hat also die Beobachtung (Deutung ) des Vogelflugs Geltung.“ 
11) an Jonas 24. April o. 8. 289, 5. 12) Über die hier gemeinte Schrift Ecks ‚vgl. 
W.Gußmann, Quellen und Forschungen 2. Gesch. des Augsburgischen Glaubensbekenntnisses 
2. Bd.: D. Joh. Ecks 404 Artikel zum Reichstag von Augsburg 1530 nach der für Kaiser 
Karl V. bestimmten Hs. hrsg. und erläutert 1930. Eck beabsichtigte, seine Schrift dem 
Kaiser zu überreichen. Er ließ eine sorgfältige Reinschrift anfertigen und schickte einen in 
unterwürfigem Hofstil gehaltenen Begleitbrief, datiert Ingolstadt 14. März 1530 (8. 20). 
Er wird sich dazu der Vermittlung seiner beiden Landesherrn bedient haben, die den 12. Mai 
beim kaiserlichen Hoflager in Innsbruck eintrafen. Jedoch ist zweifelhaft, ob es ihm gelang, 
bis zum Kaiser vorzudringen (S. 22). Gedruckt wurden die 404 Artikel erst lateinisch im 
April wohl von Alex. Weißenhorn, der während des Reichstags in Augsburg weilte, gleich 
darauf deutsch von Joh. Weißenburger in Landshut. Beschreibung des lateinischen Drucks 
bei Gußmann 8. 96 und Corp. cath. 16, OX Nr. 69 ,, des deutschen bei Gußmann 8. 98, 
Corp. cath 16, OXI Nr. 69 , und Schottenloher, Die Landshuter Buchdrucker des 16. Jahr- 
hunderts 1930, 8. 52 Nr. 163. Mel. hat den lateinischen Druck in Augsburg vorgefunden. 
13) „Er hat als Beipflichter meinen alten Freund Billican.‘“ Zu veterem amicum vgl. 
Bd. 3, 155%. ‘Habet subscriptorem’ klingt, als hätte Billican die 404 Artikel Ecks unter- 
zeichnet. Eck hat ihn aber vielmehr mit unter den Gegnern genannt, gegen die er disputieren 
wollte. Sollte der Ausdruck nur besagen, Billican habe sich auf die Seite Ecks geschlagen, 
d. h. er sei zur röm. Kirche zurückgekehrt, so würde dies den Ereignissen vorgreifen, da 
Bill. erst am 13. Oktober vor dem Kardinallegaten Campegi in Augsburg einen geheimen 
Widerruf leistete und sich als Verheirateter von diesem von seinem Priestereide entbinden 
ließ (vgl. auch Veit Dietrich an Luther 20. November, Enders 8, 323, 42 ff, RE. 3, 236, 
12. Jahrbuch des Histor. Vereins für Nördlingen und Umgebung 8.167f.). „Wir haben 
es demnach mit einem Mißverständnis. zu tun oder mit einem jener vielen haltlosen @e- 
rüchte, die in den Wochen vor Reichstagsbeginn die Stadt durchschwirrten und bei der all- 
gemeinen Unsicherheit, Aufregung und Spannung nur zu leicht Glauben fanden“ (@uß- 
mann 8. 54f.). 14) Hom. Il. 20, 308. 15) Joh. Feige, o. S. 30312. 16) Vgl. 
Jonas an Luther 4. Mai o. 8. 301, 41. 17) Philipp besuchte dann in Augsburg die 
Predigten des Zwinglianers Mich. Keller und mied geflissentlich die des Joh. Agricola: 
Gußmann 1, 60. 397. 18) Mit dem Straßburger Stettemeister Jakob Sturm hielt Philipp 
fest zusammen: ebd. In Epistolarum Philippi Melanthonis liber primus editus a Caspare 
Peucero Wit. 1570, p. 5 und auch bei David Richter, Genealogia Lutherorum p. 5, der 
unsern Brief aus dem Original abdruckt, steht: Surionem Sturmi. Schnurrer, Erläuterungen 
der Württemberg. Kürchenreformations- und Gelehriengesch. S. 103 möchte statt dessen 
lesen: Susurronem Sturmi. Christian Niemeyer, Phil. Mel. im Jahre der Augsburgischen 
Confession 1830, 8. 7°: „Vielleicht steckt darin der Straßburger Theologe Matthias oder 
Matz (Staarmatz)“ [d. h. Pfarrer]. Aber Curio ist die Übersetzung von Stettemeister. 
19) Vgl. Luther an Melanchthon 12. Mai u. 8. 317, 34f. und Mel. an Luther 22. Mai u. 
8. 336, 36 f. °0) Mel. begann schon in Koburg mit der Umarbeitung der „Torgauer 
Artikel“ (s. 0. 8. 263. 269) zur „Apologie‘‘, schrieb mindestens damals und dort schon 
eine Einleitung dazu, die er nach seiner Ankunft in Augsburg rhetorischer ausgestaltete. 
Die in Koburg niedergeschriebene Einleitung (die also Luther bekannt war) hat Bernh. 
Willkomm in dem Jenaer Sammelbande Cod. mscr. Bud. fol. 2 (Abschrift von Schreiber- 
hand, von Brück durchkorrigiert) gefunden und AfRg. 9, 251 ff. veröffentlicht (wieder- 
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holt von Bornkamm in: Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche 
1930, 8. 35f.), während die von Schornbaum im Nürnberger Kreisarchiv gefundene 
und 1906 von Kolde veröffentlichte „älteste Redaktion der Augsburger Konfession“ 
(wiederholt in: Die Bekenntnisschriften 8. 39 f.) die rhetorisch ausgeführte Einleitung 
bietet (A/Rg. 9, 332, vgl. auch H. v. Schubert, Luther-Jahrbuch 1930, 8. 118%). 
21) Melanchthon an Veit Dietrich 4. Mai: Ego brevi excurram ad vos, an Kälte: er hoffe 
in Kürze bei Luther zu Koburg zu sein (OR. 2, 41). 22) Vgl. Melanchihon an Camerar 
5. Mai OR. 2, 42: “Caesar, quod bene vertat, brevi dieitur affuturus. Iam enim pervenit 
ad Oenipontem, adducit, quemadmodum narrant, secum Cardinalem Caietanum. 
Noribergae de Campegio audiveramus, sed hic affirmant Caietanum esse, quod mihi 
sane scrupulum iniecit. Est enim homo incivilis, quo genere nihil est intractabilius .. .’ 
Was Mel. in Nürnberg gehört hatte, war richtig, was man in Augsburg versicherte, falsch. 
Campegi traf schon am 2. Mai, zwei Tage vor dem Kaiser, in Innsbruck ein. Auf eigenen 
Antrag des Papstes war er in dem zu Bologna am 16. April abgehaltenen Konsistorium 
zum Legaten beim Kaiser ernannt worden ‘pro haeresietrebus fideiet aliis causis narrandis’. 
Die am 25. April in Rom ausgefertigte Vollmacht für ihn traf erst am 20. Mai in Innsbruck 
ein: Joh. v. Walter, Luther-Jahrbuch 1930, S. 13. 28) Lindemann, s. 0. 8. 2871. 
24) Vgl. 0. 8. 297,3. 25) Melanchthon gab dem Boten einen Brief an Käte vom 4. Mai 
mit (OR. 2, 41, Original auf der Leipziger Stadtbibliothek). 26) Oruciger, vgl. 0. 
8.298, 5 f. 


Nr. 1562. 
Koachim Camerarius an Luther. 
(Nürnberg, 6. (?) Mai 1530.] 


Er habe neulic) Zuthern auf Geheiß Melanchthong gejchrieben. Bei feiner 
Abreife (von Nürnberg nad) Augsburg) habe diefer ihn beauftragt, Luthern Süd- 
früchte zu jhidlen; er habe jie diefem „Fuhrmann“ zur Überbringung anvertraut. 

Datierung: Am 12. Mai (u. ©. 317, 29F.) fehrieb Luther an Melandhthon: 
Magister Joachim misit carycas seu dactylos et passas scripsitque bis ad me 
Graece, Die Datteln und Rofinen find die lieblichen Ledereien, die unjern Brief 
begleiteten. “bis Graece’ bezieht jich auf unfern Brief und den, den Camerar „meu- 
lich“ (u. 3. 3) gefchrieben hat. Diefer 1. Brief follte zugleich mit dem von Melan- 
hthon während feiner Anmwejenheit in Nürnberg auf der Durchreife nach Augs- 
burg am 28. April gefchriebenen Luthern zugehen, beide Briefe blieben aber 
liegen, bis der Bote mit den Briefen vom 4. Mai aus Augsburg in Nürnberg 
durchfam. So wird unfer Brief am 6. Mai gejchrieben fein. Der Bote, der doch 
wohl mit dem „Suhrmann“ (u. 8. 10) identiich ift, nahm, außer Melanchthons 
Brief vom 28. April den von Camerarius vom 28. April und unjern mit. 

Handjhriftlic: München Cod. lat. 941,88. Daraus gedrudt bei Kolde, 
Analecta Lutherana ©. 450 und Enders 7, 318. 


Ioachimus Camerarius Papebergensis Magrtvo Avrnow 
j Euß Tiuwrdro narel. 
’EneoreiAd 001 rocmv moorgenovros DiAlnnov, mdteg Tiudrare, ÄEO 
od dvaletduevos Tv Nueregav Te omovörw Ed dnosıs nal Er Boaxyewv öN 
20* 
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yoanudıov Evvonosis N) uälov dvayvagiceıs mv noodvniav &umv nıgög ce 
xal dc dAmdEotegov eineiv edoeßeiav Eis odÖEV TjKovoav teAog, Ev ÖE TO napdvrı 
zaineo obx &ywv Tols Tote Inongoodeivaı tı &bogev öuös Ti] Auereoa Eruotoif] 
drridevaı vo ta dnd Dıllnnov neievdueva. Exelvog yag anıeoxduevos Eöwnev 
Hui newyaı nods oe Üno AAlmv wär eivav adth Öedwenueva Epwrıra Teayı)- 
uara, äneo &y& Eniorevoa pegeıw ooı ToÖr@ ı@ Auageidrn, xal EAnilw nO0S 
oe EAnAvdlvaı. 266woo Ev TW wvgip xal Edxoö Üneo Njubr. 
’Ioay. 





Nr. 1563. 
Tuther an Wenzeslaus Link in Nürnberg. 
Veite Koburg, 8. Mai 1530. 


Link Hat fich über Luthers Stillfehmweigen beklagt. Prophetenüberjegung, 
Pialmenauslegung, Hop. ch Hätte Euch gern gejehen, ergebe mich aber in 
Gottes Willen. An Neuigkeiten aus Wittenberg habe ich nur, twa8 Bugenhagen 
jchreibt, nämlich, daß das Evangelium auch in Xübed und in Lüneburg Fort- 
fchritte macht. 

Datierung: Enders 7, 3461 bevorzugt das von Aurifaber III dargebotene 
Datum des 28. Mai ftatt 8. Mai der übrigen Tertzeugen, weil, was Luther in 
unferm Briefe über die Prophetenüberfegung jchreibe, dieje in einem gegenüber 
dem Briefe Luthers an Melanchthon vom 12. Mai vorgerüdten Stadium zeige. 
Diefen Eindrud Habe ich nicht. Die Aufzählung: Prophetae, Psalmuli, Aesopi 
fabulae rücdt unfern Brief in zeitliche Nähe von Luther an MelanchtHon 24. April, 
die Ortsbezeichnung: “Ex Comitiis Monedularum, quae hic habentur’, in die 
Nähe von Luther an Melanchthon 29. April. Der Brief Bugenhagens, aus dem 
Ruther ein paar Neuigfeiten mitteilt, ift doch wohl derjelbe, den Melanchthon 
am 22. Mai an Quther erwähnt. Danad) hatte Luther am 15. oder 12. Mai zivar 
einen Brief von Zoh. Apel an Luther nach Augsburg gejandt, aber nicht den 
darin erwähnten Brief Bugenhagens. Enticheidend ift, daß am 18. Mai Linf, 
Piftorius und Stromer bei Luther auf der Vefte Coburg waren. Am 28. Mai 
würde Luther wohl auf diefes Yufammenfein zurüdgeblidt Haben, keinesfalls 
aber fonnte er fchreiben: „Ych leugne nicht, daß ich Euch gern gefehen hätte.“ 

Das Driginal war ehemals im Befiß des gelehrten Münfterfchen Dom- 
dechanten dv. Mallindrot, der es 1649 einem Herrn Jvahim vd. Wicquefort 
Ichenfte. Eine Abfchrift war eingeflebt demjenigen Eremplar von In primum 
librum Mose enarrationes Reverendi Patris D. D. Lutheri, Wittembergae 1544, 
da3 die eigenhändige Widmung Nuthers an Joh. Magenbuh in Nürnberg 
Unfre Ausg. Bd. 48, 256 trägt und in dem fich das Original des Briefe 
Luthers an Magenbuch 15. Mai 1544 Enders 16, 24 fand. Das Buch fam dann 
in die Dombibliothef, aus ihr in die Baulinifche (Seidemann, Lutherbriefe ©. 69). 
Die jet Herausgelöfte Abfchrift Hat mir vorgelegen. Sie trägt die Auffchrift 
von der Hand v. Mallindrots3: “Copia literarum Martini Lutheri ad Wences- 
laum Linck Praedicantem Noribergensium, descripta ex autographo, quod a 
me accepit Dominus loachim de Wicquefort An. 1649.” ®ordem hat das 


or 


10 


20 


25 
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Driginal Aurifaber vorgelegen, der zu feiner Abfchrift Helmst. 108, 30’ am 
Rande bemerft:E. A. = Ex Autographo, Weitere Abfchriften: Roftoc‘, Aurifaber- 
Hi. (Schiremadher ©. 38°); Jena Bos, q 247, 52%. Gedrudt bei Buddeus 
p. 88; de Wette 4, 11; Enders 7, 345. 


Gratiam et pacem in Christo. Pulchre tu me secilicet arguis, mi 
Wenceslae, silentii atque adeo negligentiae quoque, ut etiam paratus sis 
suspicione me sugillare, quasi te ob Moabi! illius tragoediam vel levitatis 
vel temeritatis accusem?, cum tu ipse fatearis, accepisse te praeter eas®, 
quibus pro Ioanne Ernst rogavi, etiam quatuor viventes et loquentes 
epistolas.* Sed non morabor in hoc argumento, alioqui vides, quantum 
mihi loci hic tu ipse monstraris in te retorquendi omnia copiosissime et 
validissime, neque, si tu multos etiam commentarios ad me scribas, ipsis 
quatuor epistolis meis satis unquam responderis. Ego sane hie otior, et 
vivo splendide, et quod religquum est prophetarum, vernacule dare 
institui, et iam paene Ieremiam absolvi.5 Forte et aliquot Psalmulos in 
vulgus spargam, adiectis cogitatiunculis meis, ne hic frustra sedeam, 
scribamque ad te deinde saepius, modo nuntii queant haberi. Aesopi 
quoque fabulas pro puerili et rudi vulgo proposui adornare, ut utilitatem 
aligquam Germanis afferant. Habeo, quod agam. Non nego me libenter 
vidisse vos, sed quod Deo placuit, et mihi placet; neque ignoro me 
prorsus inutilem esse in hac profectione, et domi fortasse plus profecissem 
docendo, sed resistere non licuit vocanti. Novarum rerum ex Wittemberga 
nihil habeo, nisi quod Pomeranus scribit, euangelium etiam Lubecae 
coepisse et Luneburgenses fortiter impetere, satisque pacifice et fideliter 
in illis urbibus procedit.° Deo gratia. Porro ex vobis expectanda sunt 
novarum rerum nuntia. Vehementer metuo, ne Germania, praesertim 
superior, debeat Deo insignem vindietam ob istas blasphemias, caedes, 
contemptum et alia in verbum Dei monstra, quotidie crebrescentia; et 
Turca non frustra armatur. Deus misereatur nostri. Vale in Domino, et 
vieissim pro me ora, sicut et ego pro te. Saluta thesaurum tuum et vi- 
verras”, hoc est, filias et matrem simul. Ex Comitiis Monedularum, quae 


hie habentur. 28. Maii 1530. 
T. Martinus Luther. 


1) 8.0.8. 28,5. 2) Luther meint, Link habe ihn im Verdacht, daß er ihn des 
Leichtsinns beschuldige, weil er mit dem Briefe vom 14. Juni 1528 unvorsichtig verfahren 
wäre. 3) Vom 22. April, o. $. 281. 4) Jonas, Melanchthon, Spalatin, Agricola, vgl. 
Luther an Eoban 23. April 0. 8.283, 3 }. Sie waren am 26.—28. April in Nürnberg, vgl. 
0.8.296!. 5) Beachte: iam paene! Die Vollendung der Jeremiasübersetzung meldet 
Luther am 19. Juni an Cordatus und an Zwilling (Enders 8, 10, 26. 11, 13). 6) Vgl. 
Bugenhagen an Cordatus 25. Februar beiV ogt, 8.92 (Original im Breiten, M elanchthonhaus, 
AfRg. 24, 57, danach zu korrigieren): *Lubecae .. . quotidie bis praedicatur Euangelium 
et sincere, et ante et post praedicationem canuntur nostra Germanica cantica (H. Schrei- 
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ber, Die Reformation Lübecks 8. 53f.) ... dominica post purificationis /6. Februar] 
vulgus ceivitatis Luneburgensis in ecelesia sancti Nicolai post praedicationem nescio 
quam coepit canere et perfecit cantum: „Ach Gott vom Himmel sich darein etc.“ (Uhl- 
horn, Urbanus Rhegius S. 181, Wrede, Die Einführung der Reformation im Lüneburgi- 
schen 8. 117, Unsre Ausg. Bd. 35, 109). ?) Aurifaber, Buddeus, de Wette: uvas. 
Dann müßte vorausgehen: vitem. Münster: erst Lücke, dann: Mineras. Jena: Minervas. 
Enders: viverras (Frettchen). Vgl. den ähnlich dunkeln Gruß Enders 8, 345, 61. 





Nr. 1564. 
Kırfürjt Kohann an Yuther. 
Augsburg, 11. Mai 1530. 


flberfendet die von Melanchthon umgearbeiteten „Torgauer Artikel“ zur 
Durcchficht, eventuell zur Kürzung oder Erweiterung. Er habe von jeiner Ge- 
landtfchaft zu Innsbrud erfahren, daß man beabfichtige, nach Ankunft des 
Kaifers mit ihm über Einftellung der evangelifchen Predigt zu verhandeln. Luther 
foll darüber ein Gutachten abgeben. Nahjehrift: Luther foll fih auf der Veite 
Koburg nicht die Weile lang werden lafjfen. Der furfürftliche Leibarzt Kafpar 
Lindemann fchie ihm Arznei zur Haupt- und Herzitärfung. 


Un demfelben 11. Mai fchrieb Kurfürft Johann an den Schöfjer Arnold 
v. Falfenftein (Berbig, Acta Comiciorum Augustae ex litteris Philippi, Ionae 
et aliorum ad M. L. 1907, ©. 54): „Unjer Begehr ift, Du mwollejt beiverwahrt 
Schrift und Konvolut Doctori Martino Luther ingeheim zu feinen Handen 
überantworten, und was er Dir darauf mwiederumb zuftellen wirdet, das mwollejt 
Du uns bei diefem unfjern reitenden Boten anher verfertigen.“ Die „beiver- 
wahrt Schrift“ war die Ausarbeitung Melanchthong, das „Konvolut“ enthielt 
unfern Brief und den folgenden von MelanchthHon an Luther, wohl auch) den 
von Melandhthon an Veit Dietrich CR. 2, 46. 


Am 15. Mai jandte Luther die Apologie mit einem furzen Urteil durch den- 
jelben „teitenden Boten“ zurüd. Zugleich äußerte er fich über die Frage des 
Predigtverbots. Am 20. Mai fam er auf unfern Brief zurüd, indem er ihn be- 
zeichnete al3 „Euer furfürftl. On. erits Schreiben aus Augsburg an mid) gnädig- 
lich getan mit Anzeigung neuer Zeitung und Vermahnung, daß ich mir die Zeit 
an diefem Ort nicht joll lafjen lang fein.“ Die neue Zeitung ift die Nachricht aus 
Sunsbrud in unferm Briefe 8. 14Ff., die Bermahnung tft in der Nachjchrift ent- 
halten, die der Kurfürft mohl eigenhändig dem von einem Kanzliften aufgejegten 
Brief beigefügt Hat. Enders 7, 327 fieht unfre Nachichrift als einen befonderen 
Brief des Kurfürften an Luther vom 4. oder 5. Mai an, indem er die Stelle: 
„D. Cafpar, unjer Arzt, jchieft Euch Arznei bei diefem Boten“ fombiniert mit der 
Stelle in Melanchthong Briefe an Luther vom 4. Mai vo. ©. 305, 42f.: “Doctor 
Caspar mittit literas et remedium.” Aber jhon Enders 17, 242 ift richtig erfannt, 
daß e3 jich in unfrer Nachjichrift um eine 2. Arzneifendung handelt, diejelbe, auf 
die Melanhthon an Zuther 22. Mai fich bezieht: “Doctor Caspar misit tibi per 
principis nuntium quaedam remedia ad confirmandas cerebri vires et cordis.’ 
Am 10. Mai mußte Luther die Pjalmenauslegung ausfegen “propter capitis 
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dolorem’ (Unfre Ausg. Bd. 311, 259), und am 12. Hagte er Melanchthon: *caput 
tinnitibus, imo tonitruis coepit impleri.... iam tertia dies est, quod ne literam 
quidem inspicere volui nec potui.’ Enders 17, 243 wird daher unjre Nachjchrift 
als ein bejonderer Brief angejehen, gefchrieben nach Eingang des eben erwähnten 
Briefe Luthers an Melanchthon vom 12. Mai, alfo etwa Mitte Mai. Aber die 
Kopfihmerzen können fehr wohl fehon vorher aufgetreten fein. 

‚ Driginallonzept: Weimar E fol, 372 Nr. 87°, 331, Gedrudt: Zen. 5, 27; 
Witt. 9, 405; Altenb. 5, 21; Leipz. 20, 173; Walch! 16, 785; Walch? 16, 656; 
CR, 2, 47; Förftemann, Urfundenbuch 1, 190; Enders 7, 327. Die Kahiehrift: 
Altenb. 5, 23 (au D, Reinh. Bakii a. 1630 zu Magdeburg gehaltenen 1. Zubel- 
predigt); Walch! 16, 819; Walch? 16, 690; Enders 7, 327. 


Unjern Gruß zuvor! Ehrwirdiger und Hochgelahrter, Lieber, Andäch- 
tiger! Nachdem Zhr und andere unfer Gelehrten zu Wittenberg auf unfer 
gnädigs Gefinnen und Begehr die Artikel, jo der Religion halben ftreitig 
jeind, in Vorzeichnus bracht, al3 wollen wir Euch nicht bergen, daß ibt 
alldie Magifter PBhilippus Melanchthon diejelben weiter uberjehen und in 
eine Form gezogen hat, die wir? Euch hiebei uberjenden!. Und ift unfer 
gnädigs Begehrn, Shr wollet diejelben Artikel weiter zu uberjehen und zu 
bewegen unbejchwert fein, und two e3 Euch dermaßen gefällig ader icht- 
mwa3 darvon ader darzuzujeben bedächtet, da3 mollet aljo darneben vor- 
ı0 zeichen, domit man alsdann auf Kail. Maj. Ankunft, der wir uns in Kurze 
vorjehen, gefaßt und gejchict fein muge®, und uns diejelben alddann bei 
diejem Boten wohl verwahrt und vorpegichaft unverzuglich? wiederumb 
ander jchiden. 

Bon Zeitungen willen wir Euch nicht zu verhalten, daß uns von den 
Unjern, jo mir ist zu Snfprud an Rail. Maj. Hof haben, unter anderm 
geichrieben ift worden, wie man in Furhaben fei, zu Kaif. Maj. Ankunft 
mit ung zu handeln, domit wir in den Kirchen, wie wir angefangen, nicht 
wollten predigen lafjen, wie Zhr die Meinung aus eingelegter Vorzeichnis 
ungefährlich werdet zu vornehmen haben?. Und ob Jhr uns mohl hievor 
dermegen ein Bedenken vorzeichent*, jo mollet uns gleichwohl auf den 
Furjchlag, jo man uns allhie follt tun wollen, Eur Meinung ist auch) 
ferner, domit mir in dem vor Gott und unfer Gemwilfen halben recht tun 
mugen, zu erfennen geben.’ 

Daran tut Zhr ung zu genädigem Gefallen‘. Datum Augjpurg, Mitt- 
roch nach Zubilate Anno Domini ete. trr°. 


or 


a 


1 


2 


© 


2 


or 


Sieber Er Doktor! Nehmpt allda verlieb, laßt Euch die Weil nicht 
lang fein. Wegen Gejundheit Euer3 Leibes find mir alle Hochbefümmert, 
bitten Gott, er tolle Euch lang erhalten umb feines lieben Worts willen; 
ja Euch felbft ermahnen mir, mwollet Euer Gefundheit ja mohl pflegen. 

%0 D. Eafpar, unfer Arzt, jchiet Euch Arznei bei diefem Boten, da3 Haupt 
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und Herz damit zu ftärfen, denn er ift Euer treuer Freund, und mir aud) 
bleiben Euch zu allen Gnaden wohl geneigt zc. 


a) Ursprünglich: „daß mir ist allhie Mag. Philippum Mel. diefelben weiter uber- 
fehen haben lafjen, und mit eglichen zugejegten Worten etwas enger zujammengezogen 
hat, wie Xhr hie befindt; die tun wir“. ?) Statt „und vo e8 Euch...“ ursprünglich: „und 
wo Euch folch des Melanchton Bedenken und Zufag auch gefällig und dergeftalt Rom. 
Kai. Maj. zu ubergeben jein jollen, hat e3 feinen Wege; hättet Jhr aber in eblichen 
Artifeln oder Worten Bedenken, dasjelb mwollet an einem itlichen Drt fambt den Urjachen 
folch8 Eur8 Bedenfens verzeichnen“.  °) Statt „mit uns zu handeln ...“ ursprünglich: 
„allhie uns zu gebieten, da3 Heilig Evangelion und Wort Gott3 weder in der Kirchen nod) 
in unjer Herberg nicht predigen zu lajjen. Derhalben und weil wir beforgen, e3 werde jic) 
Kaif. Maj. zu jolhen Mandaten auf unjer Mißgonner und Widerwärtigen emjig Anhalten 
bewegen lajjen, begehrn wir gnädigflich, Xhr wollet uns hierin Eur Bedenken und was 
auf den Fall Kaif. Maj. mwiederumb anzuzeigen und furzumenden fein will, auch zu er» 
fennen geben, domit wir in dem dasjenige tun, was wir gegen Gott und unjer Gemijjen 
halben zu tun jchuldig. Das wollten wir Euch nicht verhalten, und jeind Euch mit Gnaden 
geneigt.“ 


1) Der Kurfürst übersandte Luther „die Augustana in ihrer 1. Form, ungenau von 
ihm als Überarbeitung und Gestaltung der vorher von den Wittenberger Gelehrten zusammen- 
gestellten strittigen Religionsartikel durch Melanchthon bezeichnet‘ [Mel. hatte ja viel- 
mehr zu dem Material der „Torgauer Artikel‘ zur Abwehr der 404 articuli Ecks die 
„Schwabacher Artikel‘ hineingearbeitet]. „Daß dies im Wesentlichen die von Schornbaum 
gefundene und von Kolde 1906 als ‚Älteste Redaktion der Augsb. Konf.‘ herausgegebene 
Form war, muß als sehr wahrscheinlich gelten.“ H. v. Schubert, Luther-Jahrbuch 1930, 
S.143f. und 8. 144158, 2) Enders 7, 3293: nicht in dem Sinne von umgehend, sondern: 
nach staltgefundener Durchsicht. ®) Vgl. den Bericht des Hans von Dolzig an den Kur- 
fürsten, Innsbruck 8. Mai, Förstemann 1, 177 (von 8. 180 Mitte ab auch OR. 2, 43). 
Der Kurfürst erhielt das Schreiben am 10. Mai. *) Beilage. 5) Luther äußert 
seine Meinung zugleich mit dem Urteil über die Ausarbeitung Melanchthons unterm 
15. Mai, s. u. 8. 319, 10 f. 


Beilage. 


Auch in feiner Antwort vom 15. Mai blidt Luther zurüd auf ein Gut- 
achten, das er jchon früher einmal dem Kurfürften erftattet Habe auf die Frage, 
wie diejer fich verhalten folle, wenn der Kaifer fordern würde, daß er „mit 
Predigen ftille halten lafjen follte“. Enders 7, 329°, 3365 identifiziert diejes 
Gutachten mit dem, da3 er ©. 285 unter Nr. 1613 gebracht hat („Ende März 
oder Anfang April‘). Er folgt dabei (auch in der Datierung) Brieger in: 
Kichengejchichtliche Studien, Hermann Reuter gewidmet, 1890, ©. 2811. Das 
Öutachten ift aus dem Weimarer Archiv (E fol. 37% Nr. 85® BI. 327b) ge- 
drudt bei Förftemann 1, 197 al3 „eines Ungenannten Bedenten .. .“ von 
c. Mitte Mai, und aus der Roftoder Aurifaber-Hi. bei Schirrmader ©. 145 
(©. 482 nad) 16. Juni angefegt). Aurifaber hat e3 überfchrieben: „Ein ander 
Bedenfen D. Martini Luthers an den Kurfürften zu Sadjen“. Alfo auch Auri- 
faber hat Luther als den Verfafjer angefehen. Dazu ftimmt die Bezugnahme 
darauf, dag Elifa dem Feldhauptmann des fyrifchen Königs Naeman die 


d 


2 


or 


o 


or 


© 


or 


o 
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gelegentliche Prosfynejis vor dem Abgott Rimmon geftattet habe (2. Kün. 
5, 185.); dieje3 Zitat begegnet bei Luther auch Bd. 4, 193, 21ff. 398, Yff., 
Enders 8, 57, 15ff. Ob aber das Gutachten Enders Nr. 1613 identisch ift 
mit dem, auf das Luther am 15. Mai zurücblict, ift mir zweifelhaft. Auch 
Brieger ift „die ftarke fachliche Differenz zroifchen diefem früheren Gutachten 
und dem vom 15. Mai“ nicht entgangen, er hält indes diejen Umftand für 
nicht enticheidend, „da fich die Differenz erklären läßt“. Aber wie? Luther 
ihreibt doch am 15. Mai: „ift noch mie vormal3 meine Meinung“ ! 


Ob faif. Maj. bäten oder gebieten wurde, daf mein gnädigjter Herr 
lollt des Freitags und Sonnabends Filch und nicht Fleisch fpeifen Iafjen, 
geichicht’3, 
jo mag mein gnädigfter Herr heriwiederumb bitten, dat Kaij. Maj. wollte 
fein CHurf. Gn. damit verjchonen. Wo aber ein ernit Gebot folgen wollt, 
fann mein gn. Herr wohl jolh3 tun, Kaif. Maj. zu Dienft, doch mit An- 
zeigung, daß jie nicht Gewifjens halben, jondern Kaij. Maj. zu Lieb und 
Gehorfam foldh3 tun. Denn bisher mein gnädigfter Herr in andern Reichs- 
tägen! mit Gleichen, und nit mit Rail. Maj. als Oberherrn gemeft, auch 
fein Siegel umd Brief dazumal als Kai. Maj. Befelh furgemandt ift, wie 

ist murde gegenmärtigs und Befelh jein. 

Aufs ander, ob Kaij. Maj. bäten oder gebieten wurde, daß fein furf. 
Sn. nicht follte predigen lafjen, da fann fein furf. On. nicht bemilligen, 
londern joll frei fein, daß fein furf. On. lajje predigen, denn St. Paulus 
lagt:? Gottes Wort foll ungebunden fein; hat doch bisher ein ider Furft 
mugen lajjen Meß halten und predigen jein Kaplan in jeinem Hofe und 
Lager. Daß aber jein furf. En. follte zufchließen das Haus oder verbie- 
ten, andere Leut dazu zu fommen, das ijt nicht in jeiner Macht, denn 
er ift nicht Herr uber die Leute zu NAugipurg. 

Aufs dritt, ob Kai. Maj. bäten oder gebieten wurde, daß fein furf. 
Gn. follte mit zur Meife gehen: hie acht ich, meil ist die Schwärmer zu 
Augipurg das Sacrament haben mit Fußen getreten und mit einem jchänd- 
lihen Gejang aufs Hoheit geihmächt zc., daß jein furf. Gn. wohl täten, 
jo fie zum menigften einmal mit zu Kirchen gienge zur Meffe, allein daß 
die Buben, jo das Sacrament jchänden, nicht mügen ruhmen, fein furf. 
Gn. hielten’ mit ihnen. So fchadet’3 auch nicht am Gemifjen, meil fein 
furf. On. gar nicht folhe Meile als ein Opfer (miernohl wer weiß, ob der 
Pfaff auch jelbs ein Opfer daraus mache, der folhe Meß hielt? fie find 
wohl jo rohe und mild) Hältet, jondern Kai. Maj. hierin al3 ein Sinecht 
feinem Hausherın zu Willen dienet und gehet. Das ÜÄrgernus aber, jo 
man daraus mocht nehmen, ift geringer, denn die Bejjerung, jo die Schwär- 
mer mocht nehmen durch das Meiden folcher Mefje. So haben mir hie 
ein mächtig Erempel der Schrift, 4. Reg. 5, daß Elifäus der Prophet er- 
laubt dem Zurften Naeman zu Syria, mit feinem Herrn Konige in jeines 


314 Zuthers Briefmechfel. Nr. 1564. 1565. 


Abgotts Tempel zu gehen und bei ihm jein. Und wenn jie fich Hoch wurben 35 
ärgern, jo wird fich’s doch finden hernach in andern Studen, darin jein 
furf. Gn. wird anders halten denn jie alle; die Tat wird e3 wohl zeugen, 
und ift doch dieweil mit dem Gehorfam und rilliger Demut mit gutem 
Gelimpf den faljhen Mäulern gemehret. 


1) Speyer 1526 und 1529. 2) 2. Tim. 2, 9. 





Nr. 1569. 


Melanchthon an Ruther. 
[Aug3burg,] 11. Mai 1530. 


63 wird Dir unfre Apologie gefandt. Du wirft über die ganze Schrift be- 
ftimmen. E wird Dir eine Frage (wegen des Predigtverbots) vorgelegt. Nußere 
Dich ja dazu, und zwar deutfch auf befonderem Zettel! Wir glauben nicht, daß der 
Kaifer innerhalb der nächften 14 Tage eintreffen wird. 


Original: München Cam. 6, 276. Gedrudt: CR. 2, 45; Enders 7, 330. 


D. Martino Luthero, patri suo carissimo. 


S. D. Mittitur tibi apologia nostra, quamquam verius confessio est. 
Neque enim vacat Caesari audire prolixas disputationes.! Ego tamen ea 
dixi, quae arbitrabar maxime vel prodesse vel decere. Hoc consilio 
omnes fere articulos fidei complexus sum, quia Eckius edidit ÖduaßoAıxw- 5 
taras ÖdıaßoAds? contra nos. Adversus has volui remedium opponere. 
Tu pro tuo spiritu de toto scripto statues. Dux J'eweyıos? et Marchio 
Ioachimus® profecti sunt ad Caesarem. Ibi habentur de nostris cervicibus 
comitia.® Orabis igitur Deum, ut dissipet consilia gentium, quae bella 
volunt.® Refertur ad te quaestio, de qua magnopere peto, ut respondeas. 10 
Non dubium est, Caesarem prohibiturum esse Cinglianas conciones.”? 
Suspicamur igitur fore, ut hoc praetextu nostrae conciones etiam pro- 
hibeantur, quia Islebius iam in publico templo® concionatur. Quid igitur 
censes? Estne relinquendus locus publicus, si Caesar ita petet, hoc se 
petere, ut sine motu Cinglianae conciones etiam prohiberi possint ?? 
Ego respondi cedendum esse voluntati Caesaris, in cuius urbe iam 
sumus hospites. Sed noster senex!? difficilis est. Quid igitur tibi videatur, 
quaeso ut sceribas Germanice in peculiari charta.!! Amabo te, hac de re 
velis respondere. Caesarem non arbitramur posse advenire intra dies 
XIV. Nune enim conventus agitur ditionum Austriacarum in Salinis.1? 
Nihil novi praeterea habemus, neque quid sperandum sit de consilis 
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Caesarianis existimare possumus in tanta opinionum varietate, sed 
expectamus auxilium a Christo. Vale felieiter. Mittwoch post Iubilate. 
Islebius salutat te. 

Dikınnos. 





1) H. v. Schubert, Luther-Jahrbuch 1930, S. 144 bezeichnet es als den „zweifellos 
nächsten Sinn der vielzitierten Worte‘: Da der Kaiser weitschweifige Auseinandersetzungen 
zu hören keine Zeit habe, so sei aus der (langen) apologia vielmehr eine (kurze) confessio 
geworden. Sicher ist das ‘enim’ so aufzufassen; es liegt im Wesen einer confessio, daß sie 
kurz gefaßt ist gegenüber einer apologia, die prolixas disputationes enthalten kann. 8. 1441% 
verweist v. Schubert auf das Konzept des kurfürstlichen Schreibens, dem unser Brief bei- 
gefügt ward: Melanchthon habe die Torgauer Artikel „itzt allhie ... mit etzlichen zuge- 
setzten Worten etwas enger zusammengezogen‘‘. Vgl. übrigens auch Melanchthon an Kilian 
Goldstein 26. Mai (OR. 2, 69): “Quamquam sic satis occupatus eram in apparanda 
apologia vel potius &&ouoAoyroei . . .’ 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 31, 378, 30 (freilich 
erst vom 22. September) : „Bccius . . . ist eitel teuffel.“ 3) 8.0.8.3057. 4) Auch 
Luther an Jakob Propst 1. Juni: außer den Bayernherzögen und Herzog Georg sei auch 
Kurfürst Joachim zum Kaiser nach Innsbruck gereist. Aber Melanchthon an Luther 
22. Mai nennt nur die Bayernherzöge und Herzog Georg. 5) „Da wird über uns ein 
Halsgericht gehalten.‘ Vgl., was der Kurprinz am 11. Mai an Hans v. Dolzig nach Inns- 
bruck schreibt (Gotha A 451, 60%, OR. 2, 48): „Ich glaube, daß durch die Fürsten, die zu 
Kais. Maj. gegen Innsbruck kommen werden, viel geschwinder und böser Praktiken ge- 
sucht werden werden, meinen gnädigen Herrn und Vater, mich und andre zum höchsten 
wider Kais. Maj. zu verunglimpfen.‘“ Dazu kam’s aber nicht. Die Ankunft Herzog Georgs 
und der beiden Bayernherzöge in Innsbruck wurde am 11. Mai auf „morgen“ erwartet 
(Förstemann 1, 188). In der 3. Audienz, die Campegi (s. o. 8. 30722) beim Kaiser ın 
Innsbruck hatte, wurde eine Sitzung anberaumt über die Behandlung der Ketzerfrage, 
zu der Herzog Georg und die Bayernherzöge zugezogen werden sollten. Wie Campegi am 
20. nach Rom meldete, kam die Sitzung nicht zustande, weil die Bayernherzöge abreisen 
mußten, um den Empfang des Kaisers in ihrem Lande vorzubereiten (Joh. v. Walter, 
Luther-Jahrbuch 1930, $8. 16f.). So erklärt sich, daß Melanchthon an Luther 22. Mai 
(s. u. 8. 335, 9f.) widerruft, was er in unserm Briefe schreibt. 6) Ps. 67, 31 vg. 
?) Unter den Augsburger Predigern war besonders Michael Keller Zwinglianer. 8) In 
der Dominikanerkirche (Kawerau, Agricola $. 95). Hans v. Dolzig schrieb am 8. Mai 
aus Innsbruck an den Kurfürsten, der Kaiser habe gehört, daß der Kurfürst in einer „be- 
sonderen Kirche‘ predigen lasse. Wenn dann auch die Prediger der anderen Fürsten, die 
Augsburger und die kaiserlichen zu predigen anfangen würden, werde viel Unruhe daraus 
entstehen (Förstemann 1, 180). Auf Agricolas Predigten bezieht sich wohl vornehmlich, 
was Jakob Sturm am 31. Mai aus Augsburg an Zwingli schreibt (Zwinglis sämtl. Werke 
10, 602): qui a concionibus sunt principis electoris Saxonum, hic non tam in Romanenses 
quam nostros in publicis concionibus seviunt. 9) „Muß man einen öffentlichen Ort 
(eine Kirche? eine Kanzel?) verlassen, wenn der Kaiser seine dahingehende Forderung 
so begründen wird, daß er sie stelle, damit ohne Erregung auch die Zwinglischen Predigten 
verboten werden könnten ?‘“ 10) Gemeint ist der alte Kanzler Brück, dessen Gutachten 
Förstemann 1, 183 aus seiner eigenhändigen Niederschrift im Weimarer Archiv veröffent- 
licht hat. Darauf und auf die Befragung Melanchthons und Luthers bezieht sich, was der 
Kurprinz am 11. Mai an Dolzig nach Innsbruck schreibt (s.o. Anm.5): „Was belangen tut 
die Suchung, so von der Kais. Maj. der Prediger halben beschehen soll, darauf wird man 
sich mit Verleihung göttlicher Gnaden mit Antwort verfassen, die, ob Gott will, dem heil. 
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Euangelio nichts benehmen noch abbrechen soll, und mit derselbigen auf Kais. Maj. Su- 
chung oder Begehren geschickt sein. Es wird auch noch zur Zeit die Sache und was ihr an- 
hängig in bequemer Geheim gehalten, als ich auch, so viel an mir, darob sein will, daß ihm 
fürder nachgegangen wird.“ 11) Vgl. Luther an Kurf. Joh. 15. Mai u. 8. 319, 105. 
12) Vgl. 0.8. 301, 16 f. und Dolzig an Kurf. Joh. 8. Mai (Förstemann 1,179): der gemeine 
Landtag werde heut zu Hall mit allen Österreichischen Landständen furgenommen ... 





Nr. 1566. 


Yuther an Melanchthon. 
Beite Koburg, 12. Mai 1530. 


Die Antroort auf Melanchthons Brief aus Nürnberg habe er feit dem 8. Mai 
biS jet verfchieben müffen, inzmwijchen Habe er auch aus Augsburg ein Bündel 
Briefe erhalten. Bermahnung an die Geiftlichen, das 38. und 39. Kap. Hefeiel, 
Brophetenüberjegung, Hop. Ohrenjaufen, Ohnmacht, Kopfihmäche. Eds 404 
Artikel. Camerars Süßigkeiten. Sehr gern hätte ich dem Kurprinzen gefchrieben 
betreffs des Landgrafen, und dem AKurfürften und Euch allen, aber ich werde e3 
zu feiner Zeit tun. Überarbeite Dich nicht! 


Handichriftlidh: 1. Jena Bos. q 25°, 124b. 2. Wolfenbüttel, Helmste 
108, 12. 3. Cod. Ratzenb. 121. Drude: 4. Buddeus p. 91. 5. de Wette 4, 14. 
6. Enders 7, 332. 


Charissimo fratri, M. Philippo Melanchthoni, Christophoro fortissimo et 
fidelissimo. 


Gratiam et pacem in Domino. Mi Philippe, a die octava Maii coepi- 
mus vobis respondere ad literas vestras® Norimbergae datas!, sed inter- 
eidit negotium, ut hactenus distulerim, et interim etiam ex Augusta 
recepimus fascem literarum vestrarum®.?2 Ego meam invectivam contra 
Eeclesiasticos? iamdudum absolvi et Wittembergam misi. Verti quoque 
duo capita Ezechielis de Gog*, cum praefatione, quae simul excudentur® 
His absolutis Prophetas in manus sumpsi et impetu magno rem aggressus 
statuebam ante Pentecosten®° omnes Prophetas versos habere. Post 
Aesopum et alia. Et fecissem certe, ita procedebat opus. Sed vetus ille 
externus@ homo® corrumpebatur, ut interioris et novi hominis impetum 
neque ferre negue sequi posset; caput enim tinnitibus, imo tonitruis 
coepit impleri?, et, nisi subito desiissem, statim in syncopen® fuissem 
lapsus, quam et aegre hoc biduo evasi. Itaque iam tertia dies est, quod 
ne literam quidem inspicere volui nec potui. E3 will’3 nicht mehr? tun, jehe 
ich wohl, die Jahr treten Herzu. Caput meum factum est capitulum, perget 
vero et fiet® paragraphus, tandem periodus. Igitur iam plane otior et 
ferior. Paulatim autem® residet capitis ille tumultus, medicamentis et 
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auxiliis suis fotus. Habes causam, quare sie tardarim respondere!. Eo die, 
quo literae tuae e Norimberga venerant®, habuit Satan legationem suam 
apud me. Eram autem!solus, Vito absente et Cyriaco®, et certe eatenus 
vieit, ut me expelleret cubieulo et cogeret ad hominum conspectum ire. 
Vix expecto illum diem, ut videamus tandem” istius spiritus tantam 
potentiam planeque divinam maiestatem quandam. 

Haec nostra interna, foris alia, inter quae mihi? etiam Eckium® 
significas denuoP bellare una cum Billicano tuo49 Was hat man fonft zu 
tun auf den Neichstage? Illi erassi asini sie de causis ecelesiae cogitant, sie 
alficiuntur. Sed valeant. Magister Ioachim!® misit carycas seu dactylos 
et passas!!, scripsitque bis ad me Graece.!? Sed ego cum restitutus fuero, 
scribam ei Turcice, ut et ipse legat, quae non intelligat.13? Quare enim ad 
me Graece scribit ? Desinam hic, alias latius, ne residentes turbas capitis 
mei denuo irritem, iam valde irritabiles. Ego tamen oro, et vos orate. 
£ Libentissime seripsissem principi (ut tu vis) iuniori de Macedone!? 
et seniori vobisque omnibus, sed faciam suo tempore. Dominus sit 
vobiseum. Saluta totum sodalitium vestrum". Sed heus tu, quod unice 
volebam, vide, ut meo exemplo caput tuum perdas! Itaque ego mandabo 
tibi et universo sodalitio, ut sub anathemate cogant te in regulas servandi 
corpusculi tui, ne fias homieida tui et fingas postea obsequio Dei id fieri. 
Deo etiam servitur otio, imo nulla re magis quam otio. Ideo enim sab- 
bathum voluit tam rigide prae caeteris servari.1® Vide, ne contemnas. 
Verbum Dei est, quod scribo®. 12. Maii 1530. 

T. Martinus Luther. 


a) vestras übergeschrieben 1, fehlt 3. b) et interim — vestrarum fehlt 1. 2. 
°) excudetur 2. d) exterior, darüber externus /, exterior 3. ®) syncopin 1, 
syncopim 3. f)nymer darüber nicht mher I,nymmer 3. 8)fietque 1.3—5. P)autem 
fehlt2. )tardatim responderim 2. K)venerunt2. !)autem fehli2. )tamen, 
darüber tandem 1, tamen 3. 2) mihifehlt 1.2.4.5. °) Geckium3. P) + pugnare 
et2. 4) tuo fehlt 1. 3—5. T) Saluta — vestrum fehlt 1.2.4.5. 8) + Bene vale 2. 


1) Vom 28. April, s. o. 8. 295. 2) Von Agricola, Jonas und Melanchthon vom 
4. Mai, s. 0. 8. 299 f. 3) Vermahnung an die Geistlichen, s. o. 8. 29810. 4) Das 
38. und 39. Kap. Hesekiel vom Gog, s. 0. 8.286. 5) 5. Juni. Vgl. aber an Cordatus 


und Zwilling 19. Juni. 6) 2. Kor. 4, 16. ?) Vgl. o. $S. 311, 30f. und U. A. 
Tischr. 2, Nr. 2477. 8) Veit Dietrich und Oyriacus Kaufmann, o. 8. 294, 4. 
9) Melanchthon an Luther 4. Mai, o. 8. 305, 22. 10) Oamerarius, o. 8. 308, If. 


11) caryotas Datteln oder xagva Nüsse? dactylos Datteln. uvas passas zum Trocknen aus- 
gebreitete Trauben, Rosinen. 12) Am 28. April und 6. (?) Mai. 13) Vgl. Mathesius, 
Lutherpredigten hrsg. von Loesche ? 8. 301, 29f.: „Es schrieb an unsern Doctor ein ge- 
lerter und theurer junger Mann etliche Greckische brieff. Doctor bat und warnet darfür, 
denn solche Brieff weren im zu gelert ...““ Dazu Volz, Die Lutherpredigten des Joh. Mathe- 
sius S. 124. 149. Über Luthers mangelhafte griechische Kenntnisse: Meissinger, Luthers 
Exegese in der Frühzeit 8. 79. Luther 2. Oktober in Marburg zu Zwingli Unsre Ausg, 
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Bd. 30°, 136, 7: leset Teutsch oder latein, 'nit griechisch (aus dem NT)! Anm. 2 kaum 
richtig: „Luther scheint Zwinglis Aussprache des Griechischen nicht verstanden zu haben.“ 
14) Melanchthon an Luther 4. Mai o. 8. 305, 32. 15) Vgl. Mathesius U. A. Tischr. 4, 
Nr. 4907 und 5124 und ‚Lutherpredigten 8. 299, 30 f.: „Als er von Coburg wider heim 
zeucht und beim Herrn Spalatino mit seinen geferten einkert [also wohl am 9. Oktober], 
und Herr Philippus stetigs mit sein gedancken von der Apologia umbging und unterm 
essen schriebe, stehet er auff und nimpt im die feder: Man kan Gott nicht allein mit 
arbeyt, sondern auch mit feyren und ruhen dienen, drumb hat er’s dritte Gebot geben 
und den Sabbath geboten.‘‘ Dazu Volz 8. 124. 267. 





Nr. 1567. 


Yuther an Melanchthon. 
Beite Koburg, 15. Mai 1530. 


Soll Zonas möglichft fchonend den Tod feines Söhnchens mitteilen. 


Drude: Schüße 2, 132 („Aus der von Imhofifhen Sammlung zu Nürn- 
berg“); de Wette 4, 16; Enders 7, 334. 


Optimo viro, Dn. Philippo Melanchthoni, servo et discipulo Christi, suo 
fratri. 


G. et P. in Domino. Has tibi literas iussi seorsim reddi, mi Philippe, 
quia non occurrebat alia ratio agendi cum Iusto Iona. Tu curabis, ut, 
quantum fieri potest, leviter cognoscat de infante sublato.!t Scribit ei 
uxor et famulus, aegrotare quidem puerum, sed verbis satis mortem 
detestantibus.? Mea vero scribit affuisse se morienti eadem peste, qua 
proxime Fridericulus eius.? Nempe imbecillem fuisse puerum satis ex 
nativitate eius et matris ferentis onere* antea intellexit. Nolui ei scribere 
quicquam, ne augerem tristitiam, sed simulare diutius volo, ut alio 
tempore scribam.® Undique premimur, nec tamen desperemus.® Forte est 
ista hora nostra cum euangelica muliere”, quae tristatur, cum parit, sed 
gaudebimus nato in mundum homine. Si verbum nostrum verum est 
(quod vel furor et amentia hostium satis declaravit), salva res est. Vici- 
mus et valebit in conspectu eius causa, oratio et spes nostra, fidelis sermo 8 
Tu interim solare hominem, qui coram mundo sic oportet macerari, ut 
ille gaudeat et nos tristemur. Dominus tecum. 15. Maii 1530. 

Mart. Luther. 


1) Walch?: „Daß er den Verlust des Kindes in schonender Weise erfahre.‘“ Eben erst 
am 29. April hatte Luther Jonas gratuliert “de altero Friderico filiolo recens nato.’ Das 
Kind lebte nur drei Tage. 2) Walch?: „mit Worten, die den Tod sehr verabscheuen“. 
Aus „zwar — aber‘‘ und „vollends‘‘ folgt aber, daß der Sinn sein muß: ankündigen. Vgl. 


oa 


10 


„ 
Oo 


[So 
© 


* 


Nr. 1567. 1568. Mai 1530. 319 


Jonas an Luther 12. Juni Enders 7, 371, IF- 3) Er war 1529 im Alter von 2 Jahren 
gestorben, s. 0. 8. 2973. *) Walch?: „hat er (Jonas) zuvor genugsam erkannt aus dessen 
Geburt und aus der Beschwerde der Mutter, da sie schwanger war“. Ist nicht vielmehr Käte 
Subjekt? Und: aus dessen Nativität? 5) Am 19. Mai schrieb Luther Jonas einen 
Trostbrief. SI 2IKORANS. 2m Jon. 1621: SET. 9. 


Nr. 1568. 
Luther an Kurfürft Sohann. 
[Beite Koburg,] 15. Mai 1530. 


Urteil über Melanchthons Apologia und Antwort auf die Frage, ob der Kur- 
fürft ein Predigtverbot des Kaijers befolgen folle. 


‘  Driginal: Weimar E fol. 37° Nr. 87%, 332, Gedrudt: Zen. 5, 22; Witt. 
9, 406; Altenb. 5, 21; Leipzig 20, 173; Walch! 16, 785; Walch? 16, 657; de Wette 
4, 17; Exl. 54, 145 Nr. 316; vgl. Enders 7, 335. 


Dem durchleudtigiten, hochgebornen furften ond heren, heren Zohanns, 
hergogen zu Sachjen ond furfuriten, landgrauen ynn Duringen ond Marg- 
grauen zu Meyjjen, meinem gnädigjten herren. 


Gnad ond fride on Chrifto onjerm Herm! Durchleucdhtigfter, Hoch- 
geborner furft, gnedigiter Herr! Ich Hab M. Philipfen Apologia! vberlefen, 
die gefellet mir fajt wol, und meis nichts dran zu befjern noch endern, 
Wurde jih auch nicht jchiden, Denn ich jo janfft ond leife nicht tretten? 
fan.® Chriftus onjer herr helffe, da3 jie viel und grojje frucht jchaffe, 
wie mir hoffen und bitten, Amen. 


Auff die frage, 
Wo FL ML! begeren wurde, das €. E£. F. g. folten mit predigen ftille halten 
laffen, Sit noch wie vormal3? meine meynung, das der feifer ift onfer 
herr, die Stad und alles tft fein, gleich wie man €. £. f. g. zu Torgam 
nicht jolt widderftreben, mo fie begerten odder jchafften al8 ynn Yyhrer 
Stad, da8 man dis vdder das lafjen jollte? Wol mocht ich, mo e3 fein 
molt, gern jehen, da3 man mit guten fuglichen worten ond Weije FÜ Me! 
beger vnd furnemen fundte wenden mit demut, das ©. f. Mt nicht jo 
onuerhoret das predigen verbotte, jondern Tiejje Doch zuuor ygemand zu- 
heren, wie man predigte. &3 jolt ia ft Mt! nicht die lauter Flare jchrifft 
zu predigen verbieten, weil man doch jonft® nicht auffrurifch noch jchiver- 
merifjch predigt. Wil das nicht Helffen, So mu3 man lajjen gemalt fur 
recht gehen. Wir haben das onjer gethan ond find entichuldigt. Solche 
habe ich €. £. f. g. auff diefe frage mwiljen vuntertheniglih zu antworten. 
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Der Barmherbige Gott jey mit E. E. f. g. gnaden durch feinen heiligen 
troftlichen geift, Amen. Am Sontag Cantate 1530. 25 
Er: 
ontertheniger 
Martinus 
Ruther. 


1) Die ihm am 11. Mai zugesandte. H. v. Schubert, Luther-Jahrbuch 1930, 8. 144: 
„Den Ausdruck confessio nimmt Luther also nicht auf.“ 2) Zu „leise treten‘ vgl. 
„Leisetritt““ Unsre Ausg. Bd. 30°, 334, 24. 3) v. Schubert 8. 145: „Das kann doch nur 
heißen: da meine ganze Weise — meus spiritus /vgl. o. $. 314, 7: pro tuo spiritu] — 
solche Sachen auszudrücken eine andere ist, so will ich auch im einzelnen nichts ändern, 
es würde sich nicht zusammen „schicken‘‘ — melanchthonisch reden und lutherisch reden 
ist zweierlei —, sondern nur de toto scripto [vgl. o. 8. 314, 7] sagen: placet.‘“ Ähnlich 
Joh. Meyer, Luthers Anteil an der Augsburgischen Konfession in: Allgemeine evangel.- 
luther. Kirchenzeitung 63 (1930), 430: „Man wird in dieser Meinung Luthers seine 
sachliche und vorbehalislose Zustimmung zu Melanchthons Werk zu finden haben mit dem 
Geständnis, daß der abgewogene Wortlaut mehr der Gabe Melanchthons als seiner eigenen 
Gabe entspreche. Und so hat er sich aller Besserung enthalten. Er ließ Melanchthon unge- 
stört und ungehemmt an der für diesen geeigneten Aufgabe, ohne sich drein zu mischen .. .“ 
4) Vgl. 0.8.8312. 5) Luther stimmt also Melanchthon (o. 8. 314, 16f.) bei. Er hat es 
aber nachmals dem Kurfürsten hoch angerechnet, daß er ihrem Rate nicht folgte. ‘Nolebat 
cedere Caesari iubenti, ut a praedicatione cessaret, et cum ego hortarer, ut cederet, quia 
esset in civitate eius, respondit ad literas meas: Ich weis nicht, ob ich narre oder meine 
gelerten’ (U. A. Tischr. 3, Nr. 2934a). Vgl. Jonas an Luther 8. Juli, Acta Comiciorum 
Augustae 8. 20. 6) schon ohnedies (wie Unsre Ausg. Bd. 32°, 275, 26. 636, 9). 


Nr. 1569, 
Luther an oh. Agricola in Augsburg. 
[Beite Koburg,] 15. Mai 1530. 


Hat Agricolas Brief an Käte gefchiet. Will Georg Rörer mit einem alten 
Gejang irreführen. 


Handiriftlid: 1. Wolfenbüttel Helmst. 108, 23. 2, Gotha B 185, 
161%. Drude: 3. Schüße 2, 139 (aus 1). 4. de Wette 4,35. 5. Enders 7, 336, 


Gratiam et pacem. Misi literas tuas!ad Dominam meam, mi Agricola, 
sed ego facile eius responsum tibi® divinabo.? Leetis enim literis statim 
ridens® dicet: Ey! mie ift M. Eisleben doch ein Grundfchalf! Spero autem 
Casparum Aquilam ad vos rediisse3, metamorphosi felina liberatum. hr 
jeid jehr* boje Buben, den guten Mann zu veriren. 5 

Verum mitto hic ad vos mMateriamd exereitii vestri® cantionem 
quandam. Cum enim quatriduo5 neque legere neque scribere mihi liceret, 
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forte in cloaca inveni chartam, in qua vetus haec cantilena tribus vocibus 
erat composita, quam ego expurgavi, correxi et emendavi, adiecta voce 
quarta®, et textum subito finxi, hoc scilicet consilio, quod® vellem nostrumf 
Capellanum M. Georgium fallere, ut eam cantionem a vobis ad me mis- 
sam tanquam novam Augustae pro Üaesaris adventu Ferdinandi in 
cantaria8? editam acciperet. Spes est autem, eum falli® posse, si vos ali- 
quantulum! mihi eam laudabitis, praesertim quod audieritis simplici- 
tatem in ea multis probari, porro textum religquum vos esse missuros. 
Si mihi placere senseritis®, tum ego haec® omnia illi mittam, et, si! res 
successerit, ut istum Bavarum"® criticum et Momum!® musicae intem- 
pestivum fefellero, perpetuo ei ademero autoritatem iudicandae musicae, 
qua non parum sibi placet. Forte et hinc" Sirenes aliquot excutiemus°.}! 
Face igitur hic officium tuum, et hanc rem gnaviter cura. Alias plura. 
Interim bene valete in Domino omnes simul. 15. Maii 1530. 

ü T. Martinus Luther. 


a) fehlt 2. b) fehlt 2. ©) fichere 1. 3. d) causa 1. 3—5. €) valde 
1. 3—8. f) vestrum 1. 3. 4. &) pro adventu Caesaris et Ferdinandi e cantaria 
1.35. h) fallere 2. i) aliquando tamen 1.3. k) fehlt 2. l) mittam. 
Si 2. m) bonum 2. 4. n) his 2. 0) excusemus 2. 


1) Vom 4. Mai, o. 8. 299. 2) Walch?: „aber ich kann ihre Antwort für Dich 
leicht erraten‘‘. Wohl besser : „aber ich werde mit Leichtigkeit ihre Antwort Dir prophezeien“. 
3) Wohl nicht: von auswärts (es müßte denn die Lesung o. 8. 299, 3: qui nobiscum non 
est richtig sein), sondern: aus der Verzauberung. 4) Walch?: „zu Eurer Übung“. 
Wohl besser: „um Euch zu beschäftigen“. 5) 9.—12. Mai, s. 0. 8. 316, 15. 8) Nach 
Joh. Rautenstrauch, Luther und die Pflege der kirchlichen Musik in Sachsen 1906, 8. 6 
beweist diese Stelle, daß Luther ‚mit den Regeln des Kontrapunktes wohl vertraut‘ war. 
?) cantaria (cantuaria) — beneficium ecclesiasticum missis decantandis addietum et 
quod deserviunt, qui alias capellani dicuntur (du Cange). Hier wohl = Kantorei. Über 
die Kantoreien in den sächsischen Landen vgl. Rautenstrauch 8. 14f. 8) Walch?: 
„Wenn Ihr, mir zu Gefallen zu leben, gesinnt seid.“ Rückert: „Wenn Ihr verstanden habt, 
mir zu gefallen.“ Text wohl verderbt, Sinn muß sein: „Wenn Ihr auf meinen Scherz ein- 


geht.“ 9) Rörer stammte aus Deggendorf. 10) Der Gott des Spottes und des Tadels 


(Bd.1, 122°). 11) Walch?: „Vielleicht werden wir auch von hier etliche Sirenen fort- 
jagen.“‘ Dazu Anm.: „Unter den Sirenen werden die Dohlen in Coburg gemeint sein.“ 
Da entsteht aber die Frage nach dem Zusammenhang und die andere: Wodurch sollen 
sie verjagt werden? Durch den nur auf dem Papier stehenden Gesang? Ein Zusammen- 
hang ergäbe sich, wenn man übersetzen könnte: „einige Kritiker‘. Aber die gab’s nicht 
auf der Veste Koburg, und Siren heißt: Gesangmeisterin oder Verlockerin. Die Lesung 
der Gothaer Hs. gibt auch keinen Sinn. Sinnvoll, aber gewagt Rückert: „Vielleicht werde 
ich auch noch von hier aus ein paar Sirenenklänge ertönen lassen (d. h. werde ich, wenn 
ich Rörer das Lied mit Eurem Begleitschreiben schicke, auch noch meinerseits ein paar 
Worte hinzufügen, die ihn verlocken, auf den Leim zu gehen)“. 
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Nr. 1570. 


Luther an Melanchthon. 
Beite Koburg, 19. Mai 1530. 


Seftern feien den ganzen Tag Wenzeslaus Link, der Abt Friedrich Piftorius 
und Wolfgang Stromer von Neichenbady aus Nürnberg bei ihm zu Bejuch ge- 
mejen. Er müffe fich fchonen. Ef von neuem entedt. Der Kaijer nah München 
eingeladen. 

Handigriftli: 1. Stuttgart %., Cod. theol. fol. 297 (Codex Suevo” 
Hallensis) 261°. Gedrudt: 2. W. Köhler, Lutherbriefe aus der Zeit des Augs“ 
burger Neichstages AfRg. 14, 238. 3. Enders 17, 243. 


Charissimo fratri in domino, M. Philippo Nigroterraneo! Melanchtoni 
M.L. 

Graciam et pacem in Christo! Quamvis nihil erat, quod scriberem, 
mi Philippe, nolui tamen tam certum nuncium hinc ad vos abire inanem. 
Omnia vero ex proximis literis? accepisti. Fuerunt apud me heri tota die 
D. Venceslaus, D. Fridericus Abbas et D. Stromerus?, grati et iucundi 
hospites. Ex quibus nihil triste audivi in tanta rerum turbacione, licet 
tentaciunculas quasdam indicabant et verbi contemptum querebantur — 
Christus autem sanet et servet eos; quiin infirmitatibus nostris fortis est.* 
Ego pene per omnia sum restitutus, nisi quod moderacius solito laboro ®, 
ne recidam in turbas priores capitis.d® $ch muß aljo ein fauler, muffiger 
Ejel jein, in opere, sed corde non ferior. Eccium acriter odi cum sua 
Sathana, homicidam et mendacem, sed ea pacieneia mihi solacium est.® 
Narraverunt meiP hospites posiciones contrarias in eum prodire Nuren- 
berge, quibus denuo dedolatur.’ Metuo, ne furiosus iste clamator denuo 
excitet obscuros viros et res ab integro in novam tragediam urgeatur, 
nam istis clamoribus insanis tumultum hune, qui adhuc nondum quievit, 
ipsi suscitarunt. Si mihi denuo est de votis scribendum, certe pingam 
eorum celibatum et vitam quoque, non solum doctrinam. Sed dominus 
noster Iesus Christus dissipet eorum e»seinns consilia et infatuet eos in 
sapientia eorum, sicut cepit.® Nam dieitur mihi Cesarem ab eis? Monacum 
invitatum, sed misso illuc!0 sudore Anglico deus dispulit et disturbavit® 
eos. Sie eciam, sic, domine deus, prospere procede et regna!!! Gracia dei 
cum omnibus vobis, Amen. Ora pro me! Ex comiciis nostris XIX. Maii 
1530. 


&) Jabore 2. b) mi /. mihi 2. °) disturpavit 1—3. 


1) Vgl. Bd. 3, 21, 9. 2) Vom 12. und 15. Mai. 3) Wolf Stromer von Reichen- 
bach gehörte seit 1520 dem Rate seiner Vaterstadt Nürnberg an (Enders 8, 251%. 17, 2445). 
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a2. K0n.212,.9 5) Vgl. an Mel. 12. Mai o. 8. 316, 13. 6) Diese Stelle ist wohl 
heillos verderbt. Sicher ist zu verbinden: „mit der Tat, nicht aber in der Stille des Herzens 
Jeiere ich: ich husse Eck.‘ Was soll aber dann heißen: sed ea paciencia mihi solacium 
est? ea pac. — diese Geduld, daß ich den Haß in meinem Herzen verschließe und nicht 
zur Kampfhandlung hervorbrechen lasse? “"homicidam et mendacem’ muß sich nach 
Joh. 8, 44 auf Satan, nicht auf Eck, beziehen, es müßte also der Akk. Sathanam voraus- 
gehen. Die Änderung cum suo Sathana hilft also nichts. ?) Gemeint sind die von 
Pirkheimer als parodistisches Gegenstück zu den 404 articuli Ecks (s. o. 8. 306.2) 
verfaßten Propositiones de Vino, Venere et Balneo, die G. Kawerau in den Beiträgen 2. 
bayer. Kirchengesch. 5, 131—34 aus einer Breslauer Hs., W. Gußmann in: Quellen und 
Forschungen 2, 199—203 aus dem wahrscheinlich von Joh. Petrejus in Nürnberg her- 
gestellten Originalplakatdruck wiederholt hat. Am 22. Mai schickte Mel. ein Exemplar 
an den bei Luther auf der Veste Koburg weilenden Veit Dietrich (OR. 2, 61): “Ridebis 
una cum Doctore propositiones factas contra Ecci calumnias.” Pirkheimer ist auch der 
intellektuelle Urheber des Holzschnittes von Peter Flettner, Arcus triumphalis Iohannis Eckü 
dedolati ad exemplum eius, quem Ingolstadii in aede divi Mauritii Anno M.D. XIX 
'posuit. Die Verwandtschaft mit jenen Propositiones springt in die Augen. Max @eis- 
berg, Der deutsche Einblattholzschnitt in der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts, Bilderkatalog 
Nr. 814; O. Olemen in: Gutenberg-Jahrbuch 1933, 8. 113}. 8) Während als Subjekt zu 
suscitarunt aus dem Vorhergehenden passend „obscuri viri wie Eck‘ zu entnehmen ist und 
auch eorum celibatum und eorum consilia gut auf sie bezogen werden kann, paßt diese 
Deutung hier schlecht, denn der Kaiser wurde von den Bayernherzögen, die am 12. Mai 
nach Innsbruck kamen, nach München eingeladen. 9) Vgl. 2. Reg. 15, 31 (vgl. 
Bd. 2, 71,5). 10) Kann sich nicht auf München beziehen, wohin der Kaiser erst am 
10. Juni kam. Aber davon, daß der englische Schweiß die Bayernherzöge von Innsbruck, 
nachdem sie dort ihre Einladung vorgebracht, auseinandergetrieben hätte, kann auch keine 
Rede sein. 11) ‘prospere procede et regna!’ (Ps. 44, 5vg., vgl. Bd. 2, 382, 4) Gott 
zugerufen?! 





Nr. 15. 


Luther an Zuftus Sonas in Augsburg. 
Beite Koburg, 19. Mai 1530. 


Tröftet ihn wegen des Todes feines Söhncdhen2. 


Handfchriftlich: 1. Jena Bos. q 25°, 1956, 2. Wolfenbüttel Helmst. 108, 
14b, 3, Gotha B 185, 162%. Drude: 4. Buddeus p. 94. 5. de Wette 4, 18. 
6. Enders 7, 337. 


Gratiam et pacem in Spiritu sancto, quae* superat omnem sensum 1 
donet tibi Christus, mi Iona. Molestus sum et importunus consolator?, 
quod fit, quia et ipse non abundo satis vernantibus cogitationibus? et 
floridis affeetibus, quemadmodum vellem et tibi opus esset. Urit me quo- 
que saepe ventus et aestus, ut similis sim regioni huic nostrae arenti et 
sitienti. Sed tu vide, ut in Christo roboreris, cuius opus et artificium, imo 
totum eius regnum est, ut in nostra infirmitate virtus® et vietoria crescat. 

21* 
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Laetantur impii, securi sunt, spirant quoque minas et caedes®, nos 
interim patiamur et tristemur®. Hoc totum sie fieri oportet, ut etiam in 
nostro corpore impleantur Scripturae, quae nisi impleantur, nos salvi 10 
esse non possumus; at illis impletis, nos vivemus. Non tu solus pateris, 
sed habes socios, qui et ipsi paene fessi patiendo gemunt, sicut oves occi- 
sionis reputamur.s Sft’3 doch eitel° Leiden, eins uber da3 ander, quia non 
fatigatur neque dormit, qui nos odit et persequitur. Deinde tu multa 
habes maximaque dona, quae huic uni malo opponas, sitantum ponderes. 15 
Inter quae illud, quod Scriptura maximum esse praedicat, dicens: 
“Gratia super® gratiam mulier pudorataf, et non est digna ponderatio 
continentis animae’”, et: “Conjugem sedulam quis invenit, ea praestat 
gemmis’® etc. Nec tu etiam velis exemplo epulonis? totus esse in volup- 
tate et nulla prorsus parte similis esse fratribus Christi, qui per multas 20 
tribulationes violenter rapiunt regnum Dei.! Quare te oro, ut disciplinam 
hanc patris prudenter feras. Est enim$8 tempus laetandi, est tempus quo- 
que lugendi!l; alterum® libenter accipimus, sed hoc etiam non est 
repellendum. Dominus Iesus, qui filiolum tuum ad se recepit, melius 
curaturus quam tu, te soletur et roboret, Amen. Ex regno Monedularum, 25 
19. Maii 1530. 
Martinus Luther. 


2) qui 1. 4. b) patimur et tristamur 2. ©) immer 2. d) 7: ponderes, 
darüber a. ponderas 4. °) supra 2. f) 1: pudica, darüber pudorata. &) über- 
geschrieben 1. fehlt 2. h) illud 2. 1,3278. 


DERART 2) Hiob 16, 2. 3) weil auch ich selbst nicht Überfluß habe an 
Frühling machenden Gedanken ... 22, Kor 12,9% 5) Apg. 9,1. 6) Röm. 
8, 36. 2)n837..26,.19}. 8) Spr. 31, 10. 9) Luk. 16, 19; 10) Apg. 14, 22 
und Matth. 11, 12. 11) Pred.3, 4. 





Nr. 1572, 
Luther an Kurfürft Kohann. 
Veite Koburg, 20. Mai 1530. 


„ Teöftet ihn, daß er um des Wortes Gottes willen Schmad und Feindichaft 
leiden müffe. 


Handichriftlich: Jena Bos. q 24°, 291; Gotha A 398, 67 & Br185, 1696, 
Drude: Aurifabers 1. Troftfchriftenausgabe von Anfang 1547 (AfRg. 14, 192); 
Witt. 9, 407; Altenb. 5, 23; Leipz. 20, 172; de Wette 4,19; Erl. 54, 146 Nr. 317; 
Wal'16,819; Walch? 16, 690. Vgl. Enders 7,339. Die Beilage bringen de Wette 
und Erl. irrig bei dem Briefe Luthers an den Kurfürften vom 3. Oftober. 
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Dem Durcleucdhtigiten, Hochgebornen Fürften und Herrn, Heren Sohanns, 

Herzogen zu Sadjen, des heiligen römischen Reichs Kurfürften ıc., Land- 

grafen in Thüringen und Markgrafen zu Meiffen, meinem gnädigjten 
Herrn. 


Gnad und Fried in Chrifto, unferm Herrn und Heiland, Amen. 
Durchleuchtigfter, Hochgeborner Fürft, gnädigfter Herr! Sch Hab nu lang 
verzogen mit Antwort auf E. 8. %. ©. erits Schreiben aus Augfpurg!, 
an mic, gnädiglich getan, mit Anzeigung neuer Zeitung und Vermah- 
nung, daß ich mir die Zeit an diefem Drt nicht foll Iaffen lang fein zc. 
Und ift fürwahr ohn Not, daß €. 8. %. ©. fo gnädiglichen an mich denfet 
und jorget; denn mir follen an €. 8. %. ©. denfen, forgen und bitten, 
wie wir denn auch wahrlich und treulich tun. Die Zeit ift mir fürwahr 
nit lang, wir leben al8 die Herren, und find mir diefe Wochen? daher 
gljo verlaufen, daß mich’3 faum drei Tage dunft. Aber €. R. F. ©. ift und 
muß jeßt fein an einem langweiligen Ott; da helf unjer lieber Vater 
im Himmel, daß €. 8. %. G. Herz feit und geduldig bleib in feiner Gnad, 
die er ung jo reichlich erzeiget. 

Denn aufs erft, jo tft ja das gewiß, daß €. &. 3. ©. folde Muhe, 
Koft, Fahr und lang Weil lauterlid umb Gottes willen tragen muß, 
fintemal alle wütige Fürften und Feind fein ander Schuld zu E. R. 7. 
&. haben denn das rein, zart, lebendig Wort Gottes; font müfjen fie 
E. 8. %. G. ja einen unjchuldigen, ftillen, frummen, treuen Fürften be- 
fennen. 

Weil denn das gemiß tft, jo ijt’3 ja ein groß Zeichen, daß Gott E. 
8. %. ©. lieb Hat, al3 dem er jein Heilig Wort jo reichlich günnet, und 
toirdig darzu macht, daß fie umb desjelbigen willen folhe Schmad und 
Feindichaft leiden müljen, mwelch& je ein troftlich Gemwiljen machet. Denn 
Gott zum Freund haben ift ja tröftlicher, denn aller Welt Freundichaft 
haben. Dagegen jehen mir, mie Gott die wütigen und zornigen Fürften 
nit wert acht, daß jie fein Wort fennen odder haben follen. Ja, jie müfjen 
verblendt und verftodt dasjelbig läftern und verfolgen, als die Rajigen 
und Unfinnigen, welch3 jchredlich Zeichen feind feiner großen Ungnad und 
BZorn3 uber jie; de3 follten jie wohl billig erichredfen und troftlos fein im 
Gemiljen, wie e8 denn zuleßt auch ergehen muß. 

Uber da3 jo erzeigt fich der barmherzige Gott wohl nod) gnädiger, 
daß er fein Wort fo mäcdhtig und fruchtbar in E. 8. F. ©. Lande macht, 
Denn freilich? €. 8. %. &. Lande die allerbejten und meijten guten Pfarrer 
und Prediger haben, al3 jonjt fein Land in aller Welt, die jo treulich 
und rein lehren und jo fchönen Fried helfen halten. E3 mwächjet jeßt daher 


0 die zart Jugend von Knäblin und Maidlin, mit dem Catehismo und 


# 


Schrift jo wohl zugericht, daß mir’3 in meinem Herzen janft tut, daß ich 
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iehen mag, wie jest junge Knäblin und Maidlin mehr beten, gläuben 
und reden können von Gott, von Chrifto, denn vorhin und noch alle Stift, 
Klöfter und Schulen gefönnt haben und noc fönnen.* 

E83 ift fürwahr folfichs jung Volk in €. 8. T. &. Land ein jchönes 
Baradiesd, desgleichen auch in der Welt nicht ift. Und folche3 alles bauet 
Gott in €. 8. 3. G. Schoß, zum Wahrzeichen, daß er E. 8. %. ©. gnädig 
und gunftig ift. Als follt er jagen: Wohlan, lieber Herzog Hanns, da befehl 
ich dir meinen edelften Schab, mein luftigs Paradeis, du follt Vater uber 
fie fein. Denn unter deinem Schuß und Regiment will ich jie Haben und 
dir die Ehre tun, daß du mein Gartner und Pfleger jollt fein. Sollich3 
ift je gewißlich wahr. Denn Gott der Herr, der €. 8. 3. ©. zu diejes 
Lands Vater und Helfer gejeßt hat, der nähret fie alle dur) E. 8. 3. ©. 
Ampt und Dienft, und müffen alle €. 8. %. ©. Brot ejjen. Das ift doc) 
nit anders, denn als wär Gott jelb! €. 8. %. ©. täglicher Gaft und Münd- 
Iin®, weil fein Wort und feine Kinder, jo jein Wort haben, €. 8. %. ©. 
tägliche Gäft und Mündlin feind. 

Dargegen fehe man auch an, was bei andern Furften ihr Wüten 
Schaden tut an der lieben Jugend, daß fie aus dem Paradies Gottes 
jündliche, faule, zurijien Pfüsen dem Teufel machen, und verderben alles, 
haben auch eitel Teufel täglih zu Tiih und zu Gäften; denn fie find 
der Ehren bei Gott nit wert, daß jie feinem Wort von allem ihrem Gut 
einen falten Trunt Wafjerd geben’. Sa, jie müfjen darzu dem durftigen 
Chrifto am Kreuz noch Eiig, Myrrhen und Gallen geben?. Wiewohl den- 
nocht viel frummer Xeui heimlich unter ihn jind, die E.R.%. &. Paradies 
und gelobt Zand jehnlich begehren und helfen dafür herzlich bitten. 

Weil denn Gott jo reichlich in E. 8. %. G. Land mohnet, daß er fein 
Wort jo gnädiglic) walten läffet, daß dadurdh €. R. F. ©. Ampt, Güter 
und Hab, alles in einem feligen Brauch und Dienft gehn, und eigentlich 
alles eitel täglicy) Almofen und Opfer find, dem heiligen Wort Gottes 
zu Ehren darreicht ohn Unterlaß, darzu €. 8. %. ©. mit einem friedfamen 
Herzen begabet, da3 nit blutdurftig noch mordifch ift, twie jenes Teil ift 
und fein muß, jo hat furwahr €. 8. 5. &. groß Urfach, ji) in Gott zu 
freuen und an folchen großen Zeichen feiner Gnaden fich zu tröften. Dann 
e3 ja ein herrliche große Ehr ift, daß Gott €. R.%. ©. darzu ermählet, 
gemweihet und mirdig gemacht hat, daß Leib und Gut, Land und LXeut, 
und alles, was €. 8. 3. ©. hat, in jolchem fchönen Gottesdienft fteht 
und geht, daß jein göttlich Wort nicht allein unverfolgt, fondern gleich 
ernähret und erhalten wird. Schadet auch nit, daß etlich unter uns nicht 
wohl dran jind?; dennocht gehet €. 8. 3. ©. Dienft und Schuß im Werf!?, 
das Wort zu erhalten. 

Buleßt haben nu €. 8. 3. ©. auch zunor das treu herzlich Gebet 
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bei allen Chriften, jonderlic in €. 8. $. &. Landen, und wir toifjen, 
daß unjer Gebet recht ift, und die Sach gut; darumb wir auch gewiß find, 
daß e3 angenehm und erhöret wird!!. D das jung Volk wird’ tun, das 
mit jeinen unjchuldigen Zunglin jo herzlich gen Himmel ruft und fchreiet 
und €. 8. 3. ©. als ihren lieben Vater fo treulich dem barmherzigen 
Gott befiehlet!?. Dargegen mwiljen mir ja, daß jenes Teil bö8 Sachen hat, 
fünnen auch nit beten, jondern gehen mit Elugen Anjchlägen umb, feßen’s 
alles auf ihr Wiß und Macht, wie man für Augen ficht; da fteht e3 denn 
auf dem rechten Sand?. 

Diefe mein Schrift wolle €. 8. 3. ©. gnädiglichen von mir an- 
nehmen; Gott weiß, daß ich die Wahrheit jage und nicht heuchle; denn 
mir ift leid, daß der Satan €. R. %. ©. Herz möchte befümmern und 
betrüben. Ich fenn ihn zum Teil wohl, weiß wohl, wie er mir pflegt mit- 
zujpielen; er ift ein trauriger, jaurer Geift, der nicht leiden kann, daß 
ein Herz fröhlich jei oder Ruhe Hab, fonderlich in Gott; wie viel weniger 
wird er’3 leiden fünnen, daß €. 8. $. ©. gutes Mut3 fei, al3 der mohl 
weiß, wie viel an €. &. %. ©. Herz uns allen gelegen; und nicht ung 
allein, jondern fajt der ganzen Welt, ich wollt jchier jagen, auch dem 
Himmel jelb, meil freilich? ein großes Teil des Himmelreichd Chrifti in 
Ee. 8. % ©. Land ift durch das Heilfam Wort erbauet ohn Unterlaß; das 
weiß er und fiehet feinen Unwillen dran. Darumb feien mir alle jchuldig, 
E. 8. 5. ©. treulich beizuftehen mit Beten, Tröften, Lieben und mwormit 
wir immer fünnen; denn wo €. 8. %. ©. fröhlich ift, jo leben mir; wo 
fie aber betrübt ift, da jeind wir franf. 

Aber unfer lieber Herre und treuer Heiland, Zejus Chriftus, den 
una der Vater aller Gnaden hat jo reichlich offenbart und gejchenft, der 
wölle ©. 8. %. ©. uber alle meine Wort feinen Heiligen eilt, den 
rechten, ewigen Tröfter, jenden, der €. 8. %. ©. jtet3 erhalt, jtärf und 
bemwahre, mwidder alle liftige, giftige, feurige Pfeile!? des jauren, jchweren, 
argen Geifts, Amen, lieber Gott, Amen. Geben am 20. Mai, Anno 1530. 

Ee. 8% ©. 
untertäniger 
Martinus Luther. 


&3 hat mic) auch, gnädigjter Herr, gebeten Doctor Apel!5, daß ich 
ihn wollt gegen €. 8. %. ©. verbitten und entjchuldigen, daß er Urlaub 
ist nimmt und mwegzeudt in Preußen.!* Denn er hätte e3 gern längit 
getan, fo it €. 8. %. ©. allezeit jo uberladen gemweit, daß er, al3 er denn 
fehr fcheu und zuchtig ift!?, immer hat &. 8. 3. ©. nicht wollen bemuhen, 
wie ich mich verjehe, daß er weiter wird E. 8. %. ©. jelb3 anzeigen.'? 
E. 8.5. &. werden fi) hierin wohl wifjen gnädiglich zu halten. Hiemit 
Gott befohlen. 
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1) Vom 11. Mai, s. o. 8. 310. Sein kurzes Urteil über die Apologie und sein Gut- 
achten über das Predigtverbot sieht Luther nicht als Antwort an. 2) Seit Sonntag Quasi- 
modogeniti 24. April waren fast 4 Wochen verstrichen. 3) sicherlich. 4) Vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 30?,546,32 ff. _ ®)Vgl. Unsre Ausg. Bd,31?,697,12. °) Mündel, Schützling. 
?) Maith. 10, 42. 8) Matth. 27, 34. 9) Schwierigkeiten machen. 10) wirkt sich 
aus. N)Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 271,37. "2)Vgl. o. 8. 302, 64. 13) Malth. 
1820. 14) Eph. 6, 16. 15) Über den Boten Joh. Apels, der schon am 22. Mai 
in Augsburg eintraf, s. u. $. 335, 4. 336, 45. 16) Luther hatte ihn am 5. November 
1529 dem Herzog Albrecht für den durch den Tod Friedrich Fischers erledigten Kanzler- 
posten empfohlen. Albrecht beauftragte den Pfarrer der Altstadt Königsberg Joh. Poliander, 
mit Apel zu unterhandeln. Es kam zum Abschluß. Böse Nachreden machten Apel vor- 
übergehend irre. Jetzt verließ er Wittenberg, kam aber erst c. 10. Juli über Danzig in Königs- 
berg an. Am 31. Juli schrieb er an Paul Speratus (Tschackert, Urkundenbuch Nr. 729): 
“veni ante tres septimanas cum uxore atque suppellectile Kunigsbergium per Ge- 
danum.’ In diesem Briefe erwähnt Apel auch, daß Luther ihm e Koberga geschrieben und 
Grüße an Speratus aufgetragen habe. Vgl. auch Theodor Muther, Aus dem Universitäts- 
und Gelehrtenleben im Zeitalter der Reformation 1866, 8. 272. 17) Apel hatte wohl 
dem Kurfürsten gegenüber ein schlechtes Gewissen, da dieser ihn erst am 14. Dezember 
1529 zum Beisitzer an dem reorganisierten Hofgericht ernannt hatte (Muther S. 272). 
18) Der Bote überbrachte einen Brief Apels an den Kurfürsten. 





Nr. 1573. 
Luther an Landgraf Philipp. 
Beite Koburg, 20. Mai (?) 1530. 


Warnt ihn vor den Zminglianern. 


Datierung: Unfer Brief trägt in fämtlichen Hif. und Druden das Datum 
de3 20. bat. 22. Mai. Bejonders ins Gewicht fällt, daß er auch in dem Dresdener 
Veit Dietrichfoder vom 20. Mai datiert ift. Dietrich an Melanchthon 30. Juni 
(CR. 2, 158) erwähnt ausdrüdlich, daß er eine Abfchrift der adhortatio Doctoris 
ad Landgravium habe. Troßdem meint Enders 8, 141, das Datum könne nicht 
richtig fein, weil dann Luther von fich jelbft aus, ohne vorhergegangene Auf- 
forderung Melanchthong, an den Landgrafen gefchrieben hätte. Aber mußte 
denn Luther erjt von Melanchthon aufgefordert werden? Konnte er nicht jelbft 
die SJnitiative ergreifen? Wenn es aber durchaus erft der Aufforderung Me- 
landthons bedurfte, erging nicht eine folche jchon am 4. Mai? Da ichrieb doch 
Melanchthon an Luther, nachdem er ihm vorgeftellt Hatte, wie fehr es ihn quäle, 
daß Philipp jo von den Bivinglianern bearbeitet werde: Fortasse prodesset te 
ad ipsum aut certe ad nostrum principem iuniorem literas mittere ad confir- 
mandum animum 708 Maxeöorog in sana doctrina. Enders fährt fort: Wenn 
Mel. am 22. Mai Luthern bitte, an Philipp zu fchreiben und ihn zu vermahnen, 
ne oneret suam conscientiam alicuius impii dogmatis defensione, fo ftürze die3 
allerdings da3 überlieferte Datum noch nicht um, da ein am 20. Mai in Koburg 


Nr. 1573. Mai 1530. 329 


gejchriebener Brief noch nicht am 22. in Augsburg angefommen jein konnte. 
Wohl aber ziwinge der Anfang des Briefes Melanchthons an Luther vom 
13. Suni: “Ita me torsit expectatio literarum tuarum ad Landgravium, ut 
interim scribere nihil potuerim. Rogavi enim te, ut literas ad ipsum dares, ne 
se praecipitaret in impiam causam r@» Kıyrlıopoovov’, von dem Datum: 
20. Mat abzugehen und ftatt deffen den 20. Juni anzunehmen. Aber mußte 
denn ein Brief Yuthers an den Landgrafen gleich zur Kenntnis Melanchthong 
gelangen? Konnte Philipp nicht den Brief für fich behalten? Enders vermeift 
weiter auf MelandhtHon an Luther 25. Juni: “Landgravius probat nostram 
confessionem et subscripsit. Multum proficies, ut spero, si tuis literis confir- 
mabis eum de pane dominico.’ Hieraus ift aber ext recht nicht zu folgern, daß 
Luther nicht Schon am 20. Mai an Philipp geichrieben haben fünnte, denn hier 
wünjcht Melanchthon eine weitere Befeftigung Philipps in der futherifchen 
Abendmahlsauffaffung. Ender3 verweilt auch auf Pietrih an Melandhthon 
30. Suni (CR. 2, 158): “Quod tantopere etiam in proximis tuis literis (vom 
25. $unt, |. 0.) de adhortatione Doctoris ad Landgravium rogas, effectam 
rem tibi, ut voluisti, reddidi, et licet meum studium praedicare tibi.” Hier 
fann aber Dietrich jehr wohl auch) auf einen Brief Luthers an den Landgrafen 
vom 20. Mai zurüdbliden. Die fräftigfte Stübe für Enders’ Umbdatierung ift 
der Brief Ruthers an Schnepf vom 20. $uni: “Scripsi ad eundem principem 
tuum literas, quas coram vides, et, si commodum est, ipse tu has redde 
atque, si opus est, verbis adorna.’ $nde3 fann e3 jich da um einen zweiten 
Brief Handeln, der zur Befeftigung Philipps dienen jollte. Die einfachite 
Löfung ift’3 aber, wenn wir umgefehrt bei diefem Briefe das Datum des 20. Juni 
beanftanden und in 20. Mai ändern (f. u. ©. 332). 


Für das Datum des 20. Mai bei unjerm Briefe fpricht folgendes: 1. Wenn 
Ruther jchreibt, er Habe vernommen, „daß unfer Widerteil gar fleißig und un- 
rugig find mit Anregen und Bemühen, damit fie E. %. G. zu ihrem Haufen 
ziehen möchten“, fo feheint das zu gehen auf die Briefe der Schweizer und die 
Bemühungen Jakob Sturms, wovon Schnepf Melanchthon erzählt hat und 
diefer am 4. Mai Luthern berichtet. 2. Die feurigen Pfeile des Teufels Eph. 6, 16 
begegnen au) am Schluß von Luther an Kurfürft Johann 20. Mai. 3. Die 
zwei beiten Stüde der Widerjacher, d. h. die beiden Haupteinwände Dfolampads 
und Bwinglis, begegnen zwar fchon Luther an Käte 4. Oftober 1529 vo. ©. 154, 
13ff. und an Philipp 5. (?) Dftober o. ©. 158, 81ff., fehren aber wieder in dem 
Briefe Luthers an Propft 1. Juni 1530 u. ©. 340, 42ff. 5. Auch zu der Stelle 
von den andern Jrrtümern der Zmwinglianer (von der Zaufe, Kindertaufe, Erb- 
fünde, der Sacrament Brauch, äußerlich Wort) findet fich eine Parallele in dem 
Briefe an Propft u. ©. 340, 37. 20. Mai und 1. Juni find aber nur halb jo weit 
voneinander entfernt als 1. und 20. Zuni. ch bleibe daher bei dem überlieferten 
Datum des 20. Mai. 


Driginal im Marburger Archiv nach freundlicher Mitteilung der Diret 
tion vom 20. Sanuar 1934 nicht zu finden. Handfchriftlich: Dresden C 351, 
67%; Roftod, Aurifaber-Hf. (vgl. Schirrmacher ©. 39°); Gotha A 398, 70% 
402, 85®, B 185, 66?. Drude: Jen. 5, 28; Altenb. 5,22; Leipz. 20, 180; : Walch! 
17, 2379: Walch? 17, 1960; de Wette 4, 23: Erl. 54, 151 Nr. 318. Bol. Enders 
8, 13. 
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Dem Durchleuchtigen, hochgebornen Fürften und Heren, Heren Philipjen, 
Zandgrafen zu Hefjen, Grafen zu Kagenelnbogen, Ziegenhain, Die und 
Nidda, meinem gnädigen Herrn. 


Snad und Troft, Friede und Freude in Chrifto unferm Herın und 
Heilande! Durchleuchtiger, hochgeborner Fürft, gnädiger Herr! Wiemohl 
ich tröftlicher Zupverficht hoffe, daß unfer lieber Herr EHriftus bei E. 3. ©. 
im rechten reinen Glauben mohne und fonderlic) die Sacramentlehre 
feft in €. $. ©. Herze erhalte, daß meinethalben ohn Not wäre, €. %. ©. 
davon zu jchreiben, meil ich aber vernommen, auch von mir jelb3 mohl 
denfen fann, daß unfer Widerteil gar fleißig und unrugig find mit An- 
regen und Bemühen, damit jie &. $. ©. zu ihrem Haufen ziehen möchten; 
und ob fehon ihr Anregen und Anflopfen €. F. &. unihädlich fein mag, 
fo weiß ich doch mohl, welch ein Gemaltiger und Taujendfünjtler! der 
böje Geift ift, mit allerlei liftigen Gedanken einzugeben, und mo er ja 
nicht mit Gemalt oder LXijt gewinnen fann, doch zulekt mit feinem un- 
abläffigen Anhalten einen müde machen fann und alfo ubertäuben. Und 
wenn ba3 alles nicht wäre, als freilich nicht gar mag nicht fein?, jo tft 
doch da Gottes Gebot, das und gebeut, eines für da3 ander zu jorgen 
und zu beten, eine3 da3 ander zu tröjten, warnen, vermahnen, bejuchen, 
ftärfen, und furz, mit Hülf und Rat beiftehen, al3 mwir’3 möllen von 
Gott und Menichen haben. 

Dem Gebot nach will ich mich mit gutem Gemiljen mohHl rühmen, 
daß ich zum menigften der Fürnehmejten ja einer bin, der für &. %. ©. 
herzlich jorget und bittet, mit Hoher Begierd Gott, den Vater aller Gnaden, 
anrufend, daß er wölle &. %. ©., al3 mitten unter den Wolfen, auch ohn 
Bmeifel nicht gar frei von böfen Geiftern, fonderlich in diefen müjten 
fährlihen Zeiten, barmherziglich erhalten in feinem Erfenntnis und reinen 
Wort, dazu behüten für allem böfen Werk, jondern feinen Geift jenden 
und €. %. ©. zu feinem angenehmen Werkzeug zubereiten, dadurch er 
viel und großen Nub und Frommen, zu Lob und Ehre feines Worts, aus- 
richte; al3 denn durch E. %. ©. viel Nuß und Gut3 geichehen fann vielen 
betrübten, verlafjenen, irrigen Seelen, Amen. 

Neben jolchem Gebet fomme ich auch) nu hie mit meinem Bermahnen 
und Warnen, untertäniger guter Meinung, und bitte €. %. ©. treulich 
und herzlich, fie wollten mir’3 gnädiglich zu gut halten, denn ich e3 ja 
Ihüldig bin und herzlich meine, auf daß €. $. ©. fich die füßen guten 
Wort des Widerteils nicht bewegen lafjen, oder vielmehr der liftigen Ein- 
fälle und Gedanfen de3 Teufels, welche St. Paulus Ephei. 6° feurige 
Pfeile nennet, jich nicht annehmen.? Denn €. 3. ©. haben dagegen gute 
Waffen und Rüftung, nämlich das Schwert des Geiftes, mwelchs ift das 
Wort Gottes. Dazu ift’3 fährlich, eine jolhe neue Lehre wider fo hellen 
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offenbärlichen Tert und Hlare Wort Ehrifti anzunehmen, und folchen alten 
Glauben, bisher vom Anfang in der ganzen Chriftenheit gehalten, Iaffen 
fahren umb jolcher geringer Sprüch und Gedanken willen, fo fie bisher 
aufbracht haben, melche doch fürwahr feinem Gewiffen mögen gnugtun 
mider jolche helle Wort ChHrifti. 

Und meiß fürwahr, daß die Widerfacher ihr eigen Gewifien fjelb3 
nicht damit ftillen können, und gläube ficher, wäre das Bier wieder im 
Falle, jte ließen’s ist wohl anftehen”, wie ich an ihnen zu Marpurg nicht 
einmal? gröblich? gnug gemerfet. Aber weil fie ing Nein fommen find, 
möllen und fünnen fie nicht zurüd. So höreten &. %. &. uber das jelbs 
dazumal, daß ihr zwei beiten Stück ftunden darauf: weil das Sacrament 
ein Sacrament oder Zeichen wäre, fünnte e3 nicht der Leib Chrifti jelbs 
jein, wie Decolampad fürgabe; und meil der Leib müßte Raum haben, 
ip fünnte CHriftu3’ Leib nicht da fein, wie Zrwinglius wollte: welch® doch 
ja ganz faule und loje Grunde find, auch bei den Papiften und Sophiften 
pöttiiceh zu hören. Und lieber Gott, wie manchen Spruch) der Schrift 
haben fie geführet, darin jie öffentlich ergriffen jind, daß fie geirret und 
gefeilet Haben, und nu auch müfjen fahren lajjen! Welch! je gnugfam 
anzeigt, daß nicht guter Grund da ift, fondern bloßer eigener Wahn. Zu- 
dem wiljen €. %. &., wie fie nicht bei diefem Srrtumb blieben find, jon- 
dern von der Taufe, Kindertaufe, Erbfünde, der Sacrament Brauch), äußer- 
lich Wort ungejhhidt Ding gelehret, und doch jo unbeftändig drinnen, daß fie 
zu Marpurg (wie &. %. ©. weiß) alles und nachgaben und anders redeten. 

Solh3 und anders viel mehr müjjen ich teilhaftig machen alle, die 
fich ihres Glaubens annehmen. ch will fehweigen, wie unfreundlich jie 
mit uns ißt fahren: nehmen den Karljtadt zu jich!%, gläuben allen den 
greiflihen Lügen, jo der elend Menjch wider uns exdichtet, und muß 
mohlgetan fein, verteidingen ihn, Gott weiß tie lange. Nu jollt mir’3 
ja im Grund meines Herzen leid jein, daß €. 3. ©. fich jollte teilhaftig 
machen aller jolcher ihrer ungegründter Sacjen, Iofen Dünfel und un«- 
geihidten, falihden Reden und Taten, fintemal E. %. ©. jonjt!! gnug zu 
Ihaffen und zu tragen haben, ihres eigen Ampt3 halben, beide für Gott 
und den Untertanen, daß folche frembde und unbeftändige Sade E. %. ©. 
auch nicht not ift zu bemühen, und dazu vielen ein groß Ärgernis, auch) 
hinnad) zu fallen, und den ibt Gefallenen eine große Stärfe und Ber- 
ftofung geben würde, welche hernadh nimmermehr miederzubringen!? 
mären, wenn die Sache zurechtfäme, und E. %. ©. einen erwigen Gtift!? 
und Seufzen im Gemiljen lajjen würde, al3 die fol Falls und Ber- 
ftofung Urjach gemejen wäre, da Gott fur fei. 

Ah Herr Gott! e3 ift nicht Scherz noch Schimpf, Neues zu lehren; 
e3 muß fürwahr hie nicht Dünfel noch eigen Wahn oder ungemijje Sprüche 
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tun; e3 müffen helle, gewaltige Terte da jein, welche jie bisher nicht 
aufgebracht. FZürmwahr, ic) hab jo große Plag und Fahr erlitten uber 
meiner Lehre, ich wollt ja nicht gern umbfonft jo jaur Arbeit getan haben, 
und noch tun; darumb mollte ich wahrlich weder au Hab noch Hochmut 
ihnen twiderftehen, fondern ihre Lehre längit haben angenommen, das 
weiß Gott, mein Herr, wo fie derjelbigen fünnten Grund anzeigen; auf 
das aber, darauf fie ftehen, fann ich mein Gewilfen nicht jeßen. 

So hoffe ich ja, Chriftus unjer Herr Hab durch mich armes Werf- 
gezeuge auch nicht wenig getan, daß fie mich ja nicht fönnen achten, als 
der gegen ihr Tun nicht3 jei gemelt. 

Hiemit will id) €. 3. ©. unferm lieben Herrn Gotte befehlen. €. 3. ©. 
iehen (hoffe ich), daß ich’S herzlich und treulic) meine. Gott, der Bater 
aller armen elenden Seelen, gebe uns allen feine Gnade und erleuchte 
ung mit feiner Wahrheit. Dem jei Lob, Ehr und Dank in Emigfeit, 
Amen. Aus der Einöde, am 20. Maii, Anno 1530. 

E. 5.6. 
untertäniger 
Mart. Luther. 





1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 23, 65, 5. 71, 25. 284. 2) wie es sicherlich nicht ganz und 


gar nichts sein kann. 2) V. 16. 4) um die listigen Einfälle ... nicht kümmern. 
5) Eyph. 6, 17. 6) Vgl. Luther an Philipp 5. (?) Oktober 1529 o. 8. 155 ff. ’)Ygl. 
Unsre Ausg. Bd. 23, 73, 10f. 8) mehrmals. 9%) deutlich. 10) Karlstadt war 


von den Straßburger Predigern freundlich aufgenommen worden. Daß er aber gemäß 
einem Ratsbeschluß vom 9. Mai aufgefordert wurde, „sich hinwegzutun, es sei gen Basel 
oder Zürich, da er sicher sein mag‘‘, und dabei zur Begründung sein Zwist mit dem sächs. 
Kurfürsten angeführt wurde, aus welchem dem Rat viel Nachrede entstände, konnte Luther 
noch nicht wissen. Barge 2, 416 f. 11) schon ohnedies (wie o. 8. 319, 20). 12) zu 
bekehren. 13) Stachel. 


Nr. 1574, 
Luther an Erhard Schnepf in Augsburg. 
Beite Koburg, 20. Mai.(?) 1530. 


Freude über die Ankunft des Landgrafen zum Reichstag in Augsburg. 
Seinen Brief an diefen legt Yuther bei. Schnepf foll ihn, wenn’s ihm recht ift, 
übergeben und nötigenfalls mündlich erläutern. 


Datierung: Unfer Brief ift auch im Breslauer Original vom 20. Juni 
datiert. Jch möchte aber einen Schreibfehler vermuten: Iunii ftatt Maii. Schnepf 
hat Luthern die freudige Mitteilung gemacht, daß fein Fürft zum Reichstag 
erjchienen jet, und Quther antwortet, daß das auch ihm eine Freude fei. Philipp 
it am 12. Mai in Augsburg eingeritten. Sollte Schnepf erft nach) Wochen Luthern 
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daS gemeldet, oder jollte Luther auf diefe Meldung erft nach Wochen reagiert 
haben? Schnepf war jchon am 3. Mai in Augsburg eingetroffen und hatte Me- 
landhthon erzählt, welchen Kampf er mit Philipp, den die Zroinglianer umgarnen 
möchten, über das Abendmahl auszufechten hätte. Melanchthon berichtete das 
2uthern am 4. Mai. Liegt e3 da nicht jehr nahe, anzunehmen, daß Luther 
die Meldung Schnepfs von der Ankunft des Landgrafen zum Anlaß nahın, den 
Brief an dieien zu fchreiben und Schnepf zu bitten, ihn zu übergeben? 


. Original: Breslau, Stadtbibl., Rhedigerana 243 Nr. 121. Abfchrift: 
Gotha B 185, 190%. Drude: Schüße 2, 145 („Aus der Sammlung de3 Kafpar 
Sagittarius in Jena“); de Wette 4, 44; Enders 8, 15. 


Venerabili Viro D. Erhardo Sneppo, Ministro Verbi in Hessia fideli, 
fratri suo Charissimo. 


Gratiam & pacem in Domino! Et mihi, sicut tibi, gaudio est, Mi 
Erharde, prineipem tuum non contempsisse Comitia ista, sed aduenisse. 
Alioqui non sese grauasset solum inuidia intolerabili, sed totam caussam 
Euangelii, alias satis oppressam ab ipsis Phanatieis. Dominus nobisecum 
se esse testatur talibus argumentis, & gemitus nostros id efficere videmus, 
ne nos derelinquat in finem Deus ille humilium & afflicetorum fidelis 
faciens cum tentatione prouentum!, cui laus & gloria in secula, Amen. 

Scripsi ad eundem principem tuum literas?, Quas coram vides, 
& si comodum est, ipse tu has redde atque, si opus est, verbis adorna! 
Neque sperare neque desperare de eius fide possum, proinde forte nec 
satis ardenter nec pro cause merito exhortatus sum, vt vitet illorum 
contagia & illecebras vanissimas Satane. Vnum est, quo nitor in tota 


; Causa, qusd promisit audire Christus ipse preces nostras, sicut seriptum 


est®: “prope est Dominus omnibus inuocantibus eum, Inuocantibus eum 
in ueritate’, Et iterum®: “Inuocauerunt Iusti Et Dominus exaudiuit’. 
Quin & idem preeipit quoque dicens°: “Inuoca me in die tribulationis,....® 
Eripiam te, & glorificabis me.’ Hic murus aheneus esto®, Amen. Gratia 
Dei tecum, In quo fortis esto & vere vale in eadem®, simul memor mei 
in orationibus, sicut & ego tui sum. Ex Eremo XX Iunii 1530. 

| Martinus Luther. 


a) Loch im Papier. Gotha: et. b) eadem wahrscheinlicher zu lesen als eodem. 
Gotha hat auch eadem, vorher freilich auch in qua. 


1) 1. Kor. 10, 13. 2) wohl den vorhergehenden Brief. 3) Ps. 144, 18 vg. 
4) Ps. 33, 18 vg. 5) Ps. 49, 15 vg. 6) Hor. ep. 1, 1, 60. 
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Nr. 1575. 


Urbanus Nhegius an Yuther. 
Augsburg, 21. Mai 1530. 


Täglich unterhalte er fi mit Melanchthon, Jonas, Agricola und Spalatin. 
Wenn auch Luther zugegen wäre, wäre feine Yreude vollfommen. Landgraf 
Philipp Habe ihn neulich zum prandium eingeladen; zei Stunden habe er jic) 
mit ihm über da3 Abendmahl unterhalten; Zmwinglianer jei Philipp nicht, 
wünfche aber jehnlich eine Konfordie der Gelehrten. 

Original: Hamburg Supellex epistolica 1 fol., 100 (AfRg. 26, 6). Drude: 
Unfchuldige Nachrichten 1745, ©. 929; Georg Chriftian Joannis, Tabularum 
litterarumque spicilegium idque primum 1724, p. 55l; CR. 2, 58; Kolbe, 
Analecta Lutherana ©. 124; Enders 7, 340. 


Martino Luthero, Theologo eruditissimo et integerrimo, suo in Dfomino] 
praeceptori chariss[imo]. 


Gratiam ac pacem in Domino! Iam vrgebat tabellarius, et literae 
aliorum! in fasciculum collectae erant, et ego calamum repente arripui, 
ne essem asymbolus.? Quotidie, cum per negocia licet, colloquia misceo 
cum ore et pectore tuo Philippo, Iona, Islebio et Spalatino, nec habeo 
iam vllam aliam studiorum meorum recreationem quam eruditissimas 
illas cum tantis viris confabulationes, quibus, si tu quoque praesens 
esses, nihil iam ad plenum hoc gaudium posset desyderari. Faxit Christus, 
vt te propediem videam. 

Hessorum princeps nuper me ad prandium vocavit, adolescens 
vehementi Ingenio et scripturae sanctae supra huius fortunae rationem 3 
studiosus, quocum de vniuersa Euangelii caussa diu multumque discep- 
taui, duas autem horas de Eucharistia. Habet princeps ille in numerato® 
omnia Sacramentariorum argumenta, quorum dilutionem a me audire 
voluit, et gratia dei praestante sic ea de re disserui, vt mihi eius mentem 
intelligere haud difficile fuerit. Non sentit cum Zvinglio, ita confessus ? 
est mihi; votis tamen ardentissimis exoptat doctorum hominum con- 
cordiam, quantum sinit pietas, ad quam rem promisi operam meam 
omnem charitatis; fidem dixi illibatam omnino conseruari oportere, 
caeterum charitatem esse expositam omnibus.®° Religqua longum esset 
recensere, gaudeo certe prinecipem illum multo minus ad discordiam esse 
pronum, quam ante eius aduentum rumor sparserat. In summa, spem 
concepi de Hesso, sana eum consilia Philippi et aliorum haudquaguam 
aspernaturum. Salutant te nostri omnes. Gratia Domini teecum, Amen. 
Ex Augusta 21. Maii anno 1530. 
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Ora, mi praeceptor, Dominum pro me et fratribus, id quod pro te 
facimus sedulo. 


Urbanus Rhegius. 


&) Undeutlich. Vielleicht omnino fassus. 


1) Die Briefe Melanchthons an Luther und Veit Dietrich vom 22. Mai können nicht 
mit gemeint sein, da sie am 21. noch nicht mit gebündelt sein konnten. 2) ohne Beitrag. 
®) mehr als bei einer so glücklichen Lebensstellung zu erwarten wäre. 4) in Bereitschoft. 
5) der Glaube, sagte ich, müsse durchaus unversehrt erhalten werden, im übrigen die Liebe 
allen offen stehen. 





Nr. 1576, 
’ Melanchthon an Luther. 
[Augsburg,] 22. Mai 1530. 


Sonas beruhigt, nachdem er erfahren hat, daß feine Gattin gejund ift. 
Der Kaijer wird faum vor Pfingften fommen. Er hat die Bayernherzöge und 
Herzog Georg von Sachen nicht vorgelaffen. Mereurin Gattinara gegen Ge- 
malt. Luther folf auf feine Gefundheit bedacht fein. Änderungen an der Apologie. 
Der Landgraf will jet unfer Befenntnis unterfchreiben, aber es ift nötig, daß 
Luther ihm fchreibt, daß er nicht fein Gemiljen mit Zmwinglianismus belafte. 
An den Kurprinzen foll er nicht (mwieder-?) jchreiben. Nach Dftfriesland joll 
Bugenhagen einen der jähjishen Sprache fundigen geeigneten Mann jchiefen. 
Melanchthon jendet Zuthern eine bildliche Darftellung der Belagerung Wiens. 

Unjer Brief gehört mwoHl zu den zwei für Luther bejtimmten Schriften, die der 
Kurfürft unter demfelden Datum an den Schöffer Arnold von Falkenitein fchidte, „die 
molleft ihme in geheim und eigener Berjon uberantiworten“ (Berbig, Acta Comiciorum 
Augustae ©. 55). 


Handjchriftlich: Gotha B 185, 1638. Gedrudt: CR. 2, 59; Enders 7, 341. 


S. D. Iam conduxeramus nuntium, quiad te et deinde Vuitebergam 
profieisceretur!; resciverat enim Ionas de filii morte ex literis Violae 
seribae.? Sed inter seribendum sunt nobis redditae tuae literae posteriores? 
per tabellarium D. Apelli.* Ionas sic satis est aequo animo, postgquam 
intellexit uxorem recte valere. Nam de illa tantum erat sollieitus®, nec 
ego nihil angebar. Et augebat suspicionem et curam, quod non miseras 
Pomerani literas, quarum tamen ille fecerat mentionem in literis ad te 
scriptis.€ Caesar nondum adest, ac mihi vix ante Pentecosten”? videtur 
affuturus. Non admisit Bavaros, oöre rov I’swoyıov ad deliberationem de 


ı0 religionis causa, vult enim se servare integrum.® Feruntur? duae sententiae 


# 


consilii Caesariani. Altera, ne cognoscat causam, sed proposito edieto 


336 Ruther3 Briefmechfel. Nr. 1576. 


damnet; altera, ut cognoscat ordine ac emendet vitia ecclesiae. In 
posteriore sententia dieitur esse Mercurinus ö doxıyoaunareös, vir summus 
et moderatissimus, quem aiunt dıcere, se in adversa valetudine hac spe 
secutum Caesarem esse, quod arbitraretur fore, ut res ecelesiasticae rite 
constituerentur, nolle se violentis eonsiliis interesse. Nihil hic audivimus, 
quod magis videretur nobis dignum memoratu, et certe delector hac voce 
et sententia sapientissimi viri. Christus respieiat ae servet nos, et gubernet 
omnium consilia ad pacem et utilitatem publicam. Addidit Mercurinus 
hoc quoque: Wormaciae apparuisse, quam nihil proficiant violenta con- 
silia. Fuit enim Wormaciae in comitatu et consilio Caesaris.10 

De tua valetudine valde solliciti sumus omnes, ac Princeps quoque. 
Rogamus igitur Deum, ut te propter euangelium servet. A te quoque 
petimus, ut cures valetudinem.!! Doctor Caspar!? misit tibi per Prineipis 
nuntium quaedam remedia ad confirmandas cerebri vires et cordis. Mirifice 
enim amat te.13 

In Apologia quotidie multa mutamus. Locum de Votis?, quia erat 
exilior iusto, exemi, supposita alia disputatione eadem de re paulo 
uberiore. Nunc de potestate elavium etiam disputo.!5® Vellem, percur- 
risses articulos fidei, in quibus si nihil putaveris esse vitii, reliqua ut- 
eunque tractabimus. Subinde enim mutandi sunt atque ad occasiones 
accommodandi.!® 

Nune Macedo agit, ut orationi nostrorum subscribat, ac videtur 
posse retrahi ad nostros!?”; sed opus est tuis literis. Oro igitur te quam 
maxime, ut ad ipsum scribas!® et horteris eum, ne oneret suam conscien- 
tiam alicuius impii dogmatis defensione. Nolo te ad iuniorem Principem 
rescribere1?, nullum enim magis odit, quam illum?°, quem antea magis 
quam oculos suos amare visus est. Verum est ingenium non tantum 
aetatis vitio, sed, ut mihi videtur, natura varium.?! Sneppius vir est 
optimus et constantissimus, ad quem vellem te honoris ipsius causa, 
si quando posses commode, literas dare.?? 

De Frisiis2® iussit Princeps D. Pomeranum isthic Saxonicae linguae 
peritum hominem idoneum quaerere et mittere ad Frisios. In hanc 
sententiam potes respondere. Mitto tibi pieturam obsessae Viennae.”* 
Per Apelli nuntium plura scribemus®, interim dabis huie nostro nuntio 
literas ad tuam uxorem, honestissimam feminam, poterit enim responsum 
perferre. Vale felicissime, et ora pro nobis Christum Dominum nostrum! 
Dominica Vocem Iucunditatis. 





1) Nach Jonas an Luther 12. Juni mieteten Melanchthon und Jonas, gleich nachdem 
letzterer durch einen Brief von Bugenhagen und darauf auch von seinem mimister domesticus 
den Tod seines Söhnchens erfahren hatte, auf eigene Kosten einen Boten, einen Augs- 
burger Bürger, der erst zu Luther auf die Veste Koburg, dann zu Jonas’ Gattin nach Witten- 
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berg eilen sollte. Diesem Boten gab Melanchthon seine Briefe an Camerar und Baumgartner 
vom 21. Mai (CR. 2, 57f.) und seinen Brief an Veit Dietrich vom 22. Mai (OR. 2, 61) 
mit. Von Koburg sollte er Briefe nach Wittenberg, u. a. von Luther und Dietrich an Luthers 
Käte und dann umgekehrt Briefe von Wittenberg nach Koburg mitnehmen. 2) Nach 
Enders 17, 193! der kurfürstliche Sekretär Joh. Feyel (Ba. 4, 761), aber vielleicht eher 
identisch mit Jonas’ minister domesticus = famulus, u. S. 355, 4. 3) Walch?: „Eure 
letzten Briefe‘. Vielmehr: Dein späterer Brief, d. h. der vom 15. Mai, später im Vergleich 
mit dem vom 12. (kaum: mit den Briefen von Bugenhagen und dem viola scriba JR 4) Er 
hatte den Brief Joh. Apels an Luther mit der Bitte, ihn beim Kurfürsten wegen seines 
Weggangs nach Königsberg zu entschuldigen (s. o. 8. 327, 116 f.), nach Koburg und dann 
die Briefe Luthers an den Kurfürsten, an Melanchthon und Agricola vom 15. Mai nach 
Augsburg gebracht. Nach Z. 45 unsres Briefes sollte er auf dem Rückweg Briefe von Augs- 
burg nach Koburg mitnehmen. Er sprach auch bei Luther vor, hatte aber keine Briefe an 
diesen mit (Luther an Melanchthon 2. und 5. Juni u. 8.345, 5f. 350,2 und an Spalatin 
30. Juni Enders 8,54, 10f.). °)Vgl. Jonas an Luther 12. Juni u. 8.355,10f. °) Der 
Brief von Bugenhagen, den Jonas an Luther 12. Juni u. 8. 355, 4 erwähnt, kann nicht 
gemeint sein, denn der war an Jonas gerichtet, und den hat Jonas erhalten, sondern es 
muß gemeint sein ein Brief von Bugenhagen an Luther (derselbe, der die Nachrichten 
über Lübeck und Lüneburg o. 8.309, 19 f. enthielt?), den Apel in seinem Briefe an Luther 
(Anm. 4) erwähnt hatte. Diesen Brief Apels hatte Luther am 15. Mai mitgeschickt. Den 
Brief von Bugenhagen lieferte Luther am 2. Juni nach. ?) 5. Juni. Vgl. Melanchthon 
an Camerar 21. Mai (OR. 2, 57): Caesar hic expectatur adhuc ac mihi quidem non 
videtur ante Pentecosten affuturus. 8) „Denn er will sich unparteiisch erhalten.“ 
Melanchthon berichtigt also, was er am 11. Mai o. 8. 314, 8 f. vorschnell geschrieben hat. 
Vgl. Adam Weiß p. 682f.: "Conati sunt multi principes, qui non sunt a parte nostra, 
Caesarem, antequam Augustam veniret, nobis et Euangelio infensum suis artibus 
reddere. Sed respondit se in comitiis utraque parte audita iuxta aequitatem acturum.’ 
9) Das Folgende schrieb Melanchthon fast wörtlich am 21. Mai an Camerar und Baum- 
gartner CR.2,57f. Luther gab diese Nachricht wie die vorhergehenden über den Kaiser per- 
sönlich am 1. Juni an Propst weiter, s. u. 8. 339, 7. Vgl. auch Melanchthon über Gattinara 
an Kilian Goldstein 26. Mai (CR.2,70), Jonas an Luther 12. und 18. Juni u. 8.356, 44 f}. 
368, 60 f. und an Myconius 14. Juni (Kawerau 1, 157). 10) Vgl. Kalkoff, Aleander- 
depeschen ? 8. 11. 13f. u. ö. 11) Melanchthon bat an demselben 22. Mai Dietrich (OR. 
2, 61): ut hortator sis Doctori ad curandam valetudinem et remittendos labores. 
12) Lindemann, s. 0. 8. 311, 30 f. 13) Nach o. 8. 312, 31 Subjekt Lindemann. 14) Ar- 
tikel XXVII De votis wurde allmählich immer reichlicher mit Quellenbelegen ausgestattet 
(Gußmann I 1, 519*!; Bornkamm in: Die Bekenntnisschriften der evangel.-luther. Kirche 
S. 110f.). 15) Vgl. die Vorarbeit zu Art. XXVIII De potestate clavium (Bornkamm 
8. 120 .). 16) H. v. Schubert, Lutherjahrbuch 1930, S. 145: „Ich wünschte, Du 
hättest die Glaubensartikel durchgegangen; wenn da nur nach Deiner Meinung keine 
Fehler gemacht sind, den Rest werden wir schon irgendwie schaffen. Denn hier kann man 
ändern, sich akkommodieren, wie es die Gelegenheit fordert.‘“ Melanchthon war mit der 
summarischen Behandlung des ersten und wichtigsten Teils seiner apologia durch Luther 
unzufrieden. Noch stärker Joh. Meyer, Allgemeine evangel.-luther. Kirchenzeitung 63, 438: 
„Mel. scheint Luthers summarische Erledigung der Durchsicht nicht als Ausdruck des 
Vertrauens, sondern mehr als Geringschätzung der peinlichen Kleinarbeit des ständig 
korrigierenden Verfassers angesehen zu haben. Ja, man wird den Eindruck nicht los, daß 
sein mit dem 22. Mai einseizendes dreiwöchiges Stillschweigen Luther gegenüber auch 
* durch dies Gefühl der Empfindlichkeit mit bedingt war.‘ 17) Vgl. Mel. an Luther 
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4. Mai o. 8. 305, 25 f. und an Camerar 21. Mai (OR. 2, 57, wo Felinus doch wohl wie 
col. 119 auf Philipp, nicht auf Bucer trotz Aretius Felinus (vgl. U. A. Tischr. 4 Nr. 4185; 
5 Nr. 5522), geht). 18) Mel. konnte nicht wissen, daß Luther am 20. Mai an Philipp 
geschrieben hatte. 19) Damit widerruft Mel,, was er am 4. Mai o. 8. 305, 32 f. an 
Luther geschrieben hat. 20) Der Kurprinz dem Landgrafen. Die Nürnberger Gesandten 
an ihren Rat 17. Mai meinen (OR. 2,52): Kurfürst Joh. und Landgraf Phil. stünden 
„nit so gar wohl mit einander“. 21) „In Wahrheit ist er ein nicht nur durch einen 
in seiner Jugend begründeten Fehler, sondern von Natur schwankender Geist.“ 22) Auch 
ihm hatte Luther wohl schon am 20. Mai geschrieben. 23) In Ostfriesland war Graf 
Enno ganz zum Luthertum abgeschwenkt, s. d. nächsten Brief. 21) Am 29. Juni be- 
stätigte Luther den Empfang, nachdem Mel. am 25. durch Dietrich hatte nachfragen lassen. 
Es handelt sich um den von Nikolaus Meldemann in Nürnberg hergestellten Holzschnitt 
von Sebald Beham: Der jtadt Wien belegerung || wie die auff dem hohen jant Gteffans- 
tHurn allenthalben gerings vmb die gane ftadt | zu wafjer und Iandt mit allen dingen an- 
zufehen gemweit ift |... Es ist ein Holzschmittwerk in 6 Blättern, die zusammengelegt 
c. 80 cm. hoch und 90 cm breit sind. Heinrich Kabdebo, Bibliographie zur Geschichte der 
beiden Tüürkenbelagerungen Wiens 1529 und 1683, Wien 1876, S. 1; Max Geisberg, Der 
deutsche Einblattholzschnitt in der 1. Hälfte des 16. Jahrh.s, Bilderkatalog Nr. 283/88; 
O. Clemen in: Gutenberg-Jahrbuch 1933, 8. 111. Dazu gehört als Textbuch: Warhafftige 
handlung Wie ond || welchermafjen der Türd die jtat Ofen ond Wien || belegert, Exftlich 
durch Kü. Ma. zit Hungern ond Behem | friegß Secretari, herren Peter Stern von 
Labach füirglich || begriffen vit befchziben. Nachuolgend durch Niclaufen || Meldeman burger 
zü Nirkberg .. ., gemert vi; erlengert, jampt einer co- |trafactur der ftat Wieit außgange. 
1530. | (Wappen) 16 Quariblätter, letzte Seite weiß, vorletzte Seite unten Hinweis auf den 
Holzschnitt. Zw. RSB. 24. 8. 23°! und Leipzig U. Hist. Austr. 9660. 25) Wir wissen 
nicht, weshalb das unterblieb. 





Nr. 1577. 


Luther an Sakob Propft in Bremen. 
Beite Koburg, 1. Zuni 1530. 


Sch bebauere, abmejend gemefen zu fein, al3 Euer $oh. Zelft fam. Der 
Kaijer wird vielleicht zu Pfingften nach Augsburg tommen. Große Hoffnung 
ift, daß er gnädig handeln werde. Gattinara. Teuerung in Augsburg. Eds 404 
Artikel. Sch Ichreibe dem Grafen (Enno) von Dftfriesland, wie Du bitteft. Karl- 
ftadts Lügen, die Du vorher gejchicdt haft, Habe ich dem Kurfürften übergeben, 
der dem Grafen gejchrieben haben wird. Ausgang des Marburger Religions- 
gejpräche. Die Artikel der Gottlofen in Marienhafen. 


Das Driginal foll zur Zeit der Mbfchrift in der Wernsdorfichen Samm- 
lung (Bd. 3, 225) im Befite de3 Predigers Ulriei in Niemegf gemwejen jein 
(Enders 17,246). Handjchriftlich: 1. Wolfenbüttel Helmst, 108, 112. Drude: 
2. oh. Timann, Farrago Sen- | TENTIARVM CON- | SENTIENTIVM IN 
VERAET CA | tholica doctrina, de Coena Domini, ||... Frankfurt a. M., Peter 
Qrauberg 15551, p. 165 (nur 3. 29—68). 3. Joh. Wigand, Colloquium || MAR- 
PVRGEN-||SE SVPER CAV-|| SA SACRAMENTA- || RIA ANNO DOMINI !| 
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1529. |... 15752 (ebenfalls nur 3. 29—68). 4. D. Martini Lutheri commentarius 
in S. Ioannis ep. cath. ed. %oh. &g. Neumann 1708, p. 199. 5. Buddeus p. 103. 
6. de Wette 4, 26. 7. Brem. Jahrbuch 2. Serie 1. Bd., 1885, ©. 270 (nad) 6). 
8. Enders 7, 352. Wir folgen 4. 





\) Qgl. RE. ® 19, 780f. 7, 412f. Sillem, Brieffammlung des Hamburgifchen Super- 
intendenten Joahim Weftphal 1903, ©. 172. 195. p. 168 folgt Luther an Propit 17. Za- 
nuar 1546 (Enders 17, 11), p. 171 Melanchthon an Martin Görlik CR. 2, 24, p. 175 
Antonius Corvinus an Timann 28. Februar 1546 (fehlt bei Tjchadert, Briefwechjel des 
A. €. 1900), p. 176 Bugenhagen an Timann 1. September 1554 (fehlt bei DO. Vogt, 
Bugenhagens Briefmechjel 1888), p. 106 Joachim Weitphal an Timann 11. Zuni 1554, 
p- 198 Weitphal an Jakob Bording (beide Briefe fehlen bei Sillem). 2) Bgl. Unite 
Ausg. Bd. 303, 99%. RE. ? 21, 271. 


Optimo et sincero servo Christi, D. Iacobo Probst, Theologiae Licentiato, 
. ministro verbi in Brema, fratri suo charissimo. 


[2 


Gratiam et pacem in Domino. Intellexisti me absentem fuisse, cum 
vester Iohannes Zelstius veniret!, mi Iacobe, et doleo sane. At et hic 
in Dei causa versor, ubi imperii totius moles in nos incumbit. Hoc 1. 
die Iunii Caesar Carolus Insbrugi est, forte ad Pentecosten Augustam 
concedet.?2 Magna spes est Caesarem clementer acturum, et sane hac- 
tenus clementer nostro Principi bis aut ter scripsit®, similiter et alii ex 
eius aula, praesertim Comes de Nassau Henricus.* Deinde hoc insigne 
clementiae ostendit, cum Duces Bavariae, Dux Georgius, Marchio 
Joachim, praetereuntes Augustam, ad Caesarem Insprugum properässent, 
ut Caesarem corrumperent et praevenientes eum in Principem nostrum 
ineitarent, noluit eos Caesar admittere, volens se integrum in causa 
servare aliis quoque.® Et summus Cancellarius Mercurinus palam dixit, 
se nolle interesse violentis consiliis, quod vidisset satis Wormaciae, quid 
efficerent violenta consilia. Eccelesiae res optat cum pace constitui. Hunc 
Naaman® forte ibi Deus pro nobis suscitavit. Tantum oremus, coepit 
oratio exaudiri, non desinamus. Magna est annonae caritas Augustae”, 
ut Princeps noster singulis septimanis 100 florenos pro solo pane expendat 
et hebdomatim 2000 florenos absumat. Non poterunt? diu ista Comitia 
durare. Eccius 40 propositiones diabolo plenas in nos effudit, offerens se 
disputationi contra omnes, praeterquam contra se ipsum, atque adeo 
contra se ipsum maxime.3 Nos ridemus furiam hominis; non est locus iam 
disputandi, postquam hostis tot occiderit, nec erit Augustae tempus. 

Ego in confinibus moror regionis Saxonicae in medio Wittembergae 
et Augustae. Non enim fuit tutum me Augustam trahere. Habes fere 
rem, ut hodie Augustae habet. Philippus, Ionas, Spalatinus, Agricola cum 
Principe sunt Augustae. 

22* 
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Scribo Comiti Frisiae? consolatorias!‘, ut petis.!! Deinde Carlstadii 
mendacia, quae antea misisti, Principi tradidi, et arbitror, Comiti & 
Prineipe esse seriptum. Ego quoque idem tibi significavi literis!?, quod 
scio certo; miror, si non acceperis. 

Porro quod Sacramentarii iactant, me esse Marpurgi vietum, 
faciunt more suo. Sunt enim non solum mendaces, sed ipsum mendacium, 
fucus et simulatio, quod testantur Carolstadius et Zwinglius ipsis factis 
et verbis suis. Vides autem, hos Marpurgi revocasse in articulis positis 
ea, quae de baptismo, sacramentorum usu, similiter externo verbo, et 
alia, quae hactenus editis libris pestilenter docuerunt.!? Nos nihil revoca- 
vimus. At cum victi essent etiam in coena Dominica, noluerunt revocare 
hune articulum, etiamsi viderent sese non subsistere. Metuebant enim 
plebes suas, ad quas non licuisset reverti, si revocassent.1* 


Et qui non vincerentur, cum Zwinglii unum et totum argumentum 
fuerit, corpus non posse esse sine loco et dimensione? Cui ego ex philo- 
sophia opposui: ipsum coelum naturaliter esse sine loco, tam magnum 
corpus, nec dissolvere potuerunt. Oecolampadii vero fuit unicum argu- 
mentum: Patres appellant signum, ergo non est corpus ibi.15 Multis vero 
verbis promiserunt, se velle nobiscum eatenus dicere, Christi corpus 
veraciter esse in coena präaesens (at spiritualiter), tantum ut eos fratres 
dignaremur appellare, et simulare ita concordiam: hoc quod Zwinglius 
palam lachrymans coram Landgravio et Magnatibus rogabat, dicens in 
haec verba: &3 find feine Leute auf Erden, mit denen ich lieber wollt ein 
jein, dann mit den Wittenbergern.! Summo studio et contentione egerunt, 
ut viderentur nobiscum concordes, ita ut hanc vocem nunguam ex me 
possent ferre: Vos habetis alium spiritum quam nos.!? Ardebant toti, 
quoties haec audiebant. Tandem id concessimus, ut articulo ultimo 
ponitur!8, ut fratres quidem non essent, sed tamen charitate nostra (quae 
etiam hosti debetur) non spoliarentur. Ita indignissime affecti sunt, quod 
fratris nomen non potuerunt obtinere, sed pro haereticis discedere 
cogerentur, tamen sic, ut pacem interim haberemus mutuis scriptis, si 
forte Deus illis aperuerit cor. Haec secure narrabis, si ego sum Christi 
praedicator, imo si Christus est veritas. Haec etiam vera scribo, ut 
habeas, quod mendacibus, si nolunt quiescere, opponas. Incredibili enim 
humilitate et humanitate sese gesserunt erga nos. Sed, ut nune apparet, 
omnia ficte, ut nos traherent in simulatam concordiam, et nos parti- 
cipes ac patronos facerent sui erroris. O astutum Satanam, sed sapien- 
tiorem Christum, qui servavit nos! Ego iam desii mirari, si impudenter 
mentiantur. Video eos aliter non posse, atque glorior isto casu, videns 
eos, Satana regnante, iam non insidiis, sed palam sese mendaciis prodere. 
Vale! De articulis, quos Iohannes Zelst mihi debuisset memorare!?, prae- 
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sertim quos impii in Marienhave2° posuerunt, hos arbitror posse a vobis 
fortiter convellib. Datae Coburgi, primo die Iunii 1530. 
Mart. Luther. 


2) potuerunt Druckfehler. b) De articulis — convelli fehlt, war wohl Nach- 
schrift. 


!) Propsts Kaplan Joh. Zelst scheint in Wittenberg gewesen zu sein, nachdem Luther 
abgereist war, was am 3. April geschah. 2) Vgl. Melanchthon an Luther 22. Mai, 
0. 8. 335, &f. ®) Bologna 25. Februar, eingegangen Torgau 22. März, Förstemann, 
Urkundenbuch 1, 116; Mantua 8. April, eingegangen Koburg 22. April, ebd. $. 143 und 
Walch? 16, 666. Von der Instruktion, mit der der Kaiser die Grafen Wilhelm von Nassau 
und Wilhelm von Nuenar unterm 24. Mai von Innsbruck nach Augsburg abordnete, Förste- 
mann 1,220 und Walch? 16,695, weiß Luther noch nichts. *)Vgl. Jonas und Melanchthon 
an Luther 4. Mai, o. 8. 301,20 f. 304, I1f. 5) Vgl. Melanchthon an Luther 22. Mai, 
0. 8. 335, 9 f.: “Marchio Ioachim’ ist aus Melanchthons Brief vom 11. Mai hinzugekom- 
men, o. 8. 314, 7f. Das Folgende über Gattinara ist wieder aus Melanchthons Brief vom 
22. Mai entnommen (0.8.336,12f). °)2.Kön.5,17f. )Vgl. Jonas an Luther 4. Mai, 
0.8.8301, 37 f. 8) Vgl. Melanchthon an Luther 4. und 11. Mai, 0. 8.305, 19 f. 314,5. 
Enders 7, 355°: „Wenn 40 nicht ein Abschriftsfehler für 404 ist, so meint Luther hier die 
ersten 41 Thesen, welchen Eck die Überschrift gab: “Articuli Lutheri.” Es sind die in der 
Bannandrohungsbulle vom 15. Juni 1520 inkriminierten Sätze. Aber daß Luther nur an 
diese denken sollte, ist ausgeschlossen durch das Folgende: “offerens se disputationi contra 
omnes’, womit Luther Bezug nimmt auf dieVorrede Ecks zu all seinen 404 Thesen : “Offero 
ego me... haec infra notata in luce disputaturum contra quemcunque veritatis catho- 
licae impugnatorem.’ Also ist doch wohl ein Abschriftsfehler anzunehmen. Zu “diabolo 
plenas’ vgl. 0. 8.314, 5 f. „außer gegen sich selbst und sogar gegen sich selbst am meisten‘: 
nur sich selbst hat er als Gegner bei der Disputation ausgenommen, verwickelt sich aber 
dabei selbst in Widersprüche und straft sich selbst Lügen. 9) Graf Enno II. von Ost- 
friesland, s. 0. 8. 343. 10) — u. 8.342, 2 exhortatorias. 11) Wohl in dem fehlenden 
Briefe, den Zelst mitgebracht hatte. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 31!, 295, 24. 12) Dieser 
Brief Luthers an Propst (der letzte ist vom 10. November 1529) fehlt, ebenso auch der 
frühere von Propst an Luther, mit oder in dem er diesem die ‚Lügen Karlstadts‘“ mitteilte. — 
Die kirchliche Lage in Ostfriesland war durch das Eindringen Melchior Hoffmanns und 
Karlstadis (0. 8.70%) noch verwirrter geworden. Unter dem Druck der lutherischen Partei 
bat der Graf den Rat zu Bremen um Überlassung von Predigern zur Klärung und Be- 
friedung. Es erschienen denn auch noch vor dem Marburger Kolloquium zwei Prediger: 
Joh. Timann und Joh. Pelt. Beide waren stramme Lutheraner. Infolgedessen stieg die Er- 
regung im Lande. Ein am 13. Dezember 1529 zu Emden von Enno vollzogenes Edikt mit 
anschließender Kirchenordnung schob die Abendmahlslehre unter Berufung auf die Mar- 
burger Artikel beiseite, doch sollte für die kultische Ausgestaltung der Feier dem Vorbild 
Kursachsens gefolgt werden. Bald trat unter dem Einfluß Kursachsens eine völlige Ab- 
schwenkung zum Luthertum ein. Auf dem Landtag zu Emden zwischen 15. Dezember 1529 
und 4. Januar 1530 ging die lutherische Partei offen zum Angriff über. Die zwinglianisch 
gesinnten Geistlichen Rese und Rode in Norden wurden abgesetzt und vertrieben. Unter dem 
Druck Luthers, Bugenhagens und des Kurfürsten Johann wurde der lutherische Kultus 
durchgeführt, Karlstadt Anfang Februar ausgewiesen. Die Zwinglianer suchten nun durch 
Zwingli auf den Landgrafen und durch diesen auf den Grafen Enno einzuwirken, daß er 
sich nicht durch das Rühmen der Lutheraner, daß sie in Marburg gesiegt hätten, bestimmen 
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lassen und in der Zurückdrängung ihrer Richtung fortfahren möchte. Das beweist der Brief 
Zwinglis an Landgraf Philipp vom 9. März (Zwinglis sämtl. Werke 10, 498 f.) : „Demnach 

.. wird ich angelangt, wie Pomeranus und Luther durch ir practick angericht, das der 
graf zu Ostfriesen alle predicanten, die unser meinung sind, des sacraments halben veriagt 
habe, und das uss ansehen hertzog Hannsen und uss dem ruemen, ouch fürgeben Luters, 
wie er uns ze Marckpurg überwunden hab. Uff das sölle ich by uwer gnaden vermögen, 
das die an den grafen zu Ostfriesen clarlich schrybe und zugnus gebe, ob doch Luter gsiget 
hab oder nit ...‘“ Philipp schrieb umgehend dementsprechend an Enno, und seine ernsten 
Vorstellungen bewirkten, daß dieser seine Gewaltmaßregeln vorläufig einstellte. Auf diesen 
Gegenstoß der Zwinglianer reagiert Luther im folgenden. Vgl. E. Kochs, Jahrbuch der 
Gesellsch. f. bild. Kunst und vaterländ. Altertümer zu Emden 20, 37 f. 13) Unsre 
Ausg. Bd. 30°, 95%: „‚Bucer hielt es für nötig, sich und seine Gesinnungsgenossen gegen 
denVorwurf des Widerrufens zu verteidigen.“ 14) W. Köhler (Festgabe für Gerold Meyer 
von Knonau, Zürich 1913, 8.369 f. und in: Zischr. f. Theol. u. Kirche N. F. 6, 469 f.) 
und H. v. Schubert (Die Anfänge der evangel. Bekenntnisbildung S. 37, ders., Bekenntnis- 
bildung und Religionspolitik $. 99. 107) führen auch die Zurückweisung der am 3. Ok- 
tober abends ihnen angebotenen Kompromißformel durch Zwingli und Ökolampad (o. 
8.153) darauf zurück, daß sie sich nicht getraut hätten, damit ihren Landsleuten unter 
die Augen zu treien. Vgl. auch schon o. 8. 161°. 15) Vgl. an Käte 4. Oktober und an 
Landgraf Philipp 5. (?) Oktober o. 8. 154, 13f. 158, 81f. 16) Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 30°, 144, 2f. (Hedio). 7) Unsre Ausg. Bd. 30°, 150, 6f. (Osiander). 8) Unsre 
Ausg. Bd. 30°, 170. 19) wenn er mich noch in Wittenberg angetroffen hätte. 20) Der 
Prediger Reiner in Marienhafen (Barge, Karlstadt 2, 404)? 


Nr. 1578, 
Luther an oh. Zelft in Bremen. 
Beite Koburg, 1. Juni 1530. 


Er Habe dem Grafen (Enno) von DOftfriesland gejchrieben, feine Kirchenord- 
nung gebilligt und ihm zugejegt, nicht Sekten in feinem Lande zu-dulden. Ein 
Buch Ulrich (von Dornum?) gegen Heinrich von Zütphen. Meidet den Melchior 
Hoffmann! Ich möchte Joh. 6 behandeln. 


Handihriftli: 1. Wolfenbüttel Helmst. 108, 23 (aber auf einem ein- 
gelegten, nicht von Aurifaber gejchriebenen Blatt). Drude: 2. Schübße 2, 133 
(aus 1). 3. de Wette 4, 29. 4. Brem. Jahrbuch 2. Serie 1. Bd. 1885, ©. 271. 
5. Enders 7, 356. 


G. et P. Paucis scribo, aegrotus ex parte!, mi Iohannes. Scripsi 
Comiti Frisiae exhortatorias.?2 Ordinationem eius? probavi, et omnibus 
modis suasi, ne patiatur sectas in terra sua, deinde seditiosos, qui in 
templa irruunt et blasphemant, uti significas, puniat et, si denuo fecerint, 
seditionis poena mulctet. Forte videbis literas. Iam quod inter caetera 5 
petis de libro Ulriei contra Heinricum Zutphaniae®, videtur mihi ira et 
superbia rapi, quamquam rem ipsam non possum satis intelligere, tamen 
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pugnam verborum videtur movere. Non laudo eum [?] Melchiorem5 cum 
sua figura.® Quid dicam ? homo iam dudum Satanae traditus est.? Vitate 
eum! Speculationes eius mere sunt fanaticae, interim Christus perit 
apud huiusmodi nugigerulos. Caetera ex Iacobi Praepositi literis. Salu- 
tabis Iohannes ambos (Amsterdamum et Pelzium). Cogor esse brevis. 
Caput Iohannis sextum cupio tractare®, si permiserit Dominus. Tu esto 
fortis. Dominus erit vobiscum, et consolamini ecelesias vestras. Ubi 
domum salvus rediero, plura Christo favente faciemus. Gratia Dei 
vobiscum, Amen. Ex Eremo 1. Iunii 1530. 
T. Martinus Luther. 


1) Luther an Melanchthon 12. Mai: caput tinnitibus, imo tonitruis coepit impleri, 
an Zwilling 19. Juni: iam paene mensem passus sum tonitruum capitis, non tinnitum. 
2) S. 0.8. 340, 29. 3) Die Bremer Prediger Joh. Timann und Joh. Pelt hinterließen 
bei ihrem Weggang aus Ostfriesland eine Kirchenordnung, die dem Grafen Enno als Grund- 
lege diente zu dem am 13. Dezember 1529 zu Emden vollzogenen Edikt. Es wurde auf einer 
Versammlung aller Prediger zu Emden am 13. Januar 1530 diesen vorgetragen und dann 
veröffentlicht. Am 19. Januar folgte eine Verordnung, durch die alle Wiedertäufer bei 
Verlust Leibes und Gutes aus dem Lande verwiesen wurden. Barge, Karlstadt 2, 409 f., 
E. Kochs 8. 43f. *) F. Ritter, Jahrbuch der Gesellsch. f. bild. Kunst und valerländ. 
Altertümer zu Emden 18, 87 stimmt der Vermutung von Enders 7, 3573 bei, daß Ulrich 
v. Dornum (o. 8. 343) der Verfasser sei. Dagegen ist es nach E. Kochs ebd. 20, 66 „weder 
sicher, daß es sich um Ulrich v. D., noch, daß es sich um den Reformator Bremens handelt. 
Für die Annahme einer Gegnerschaft zwischen diesen beiden liegt kein Grund vor.“ Jeden- 
falls müßte Ulrich v. D. diese Streitschrift früher verfaßt haben. Der „älteste und treueste 
Berater des Grafen‘“ erhob jetzt noch einmal seine Stimme, um den Grafen von Luther 
abzubringen. In einem Schreiben an die Straßburger Prediger Oapito, Bucer, Hedio und 
Cellarius vom 25. März verbreitet er sich über den Erfolg seiner Bemühungen. Aber die 
Bremer Prediger setzten Luther sogleich in Kenntnis von dem drohenden Umschwung in 
der Gesinnung und Kirchenpolitik des Grafen. Kochs 8. 63 f. 5) Melchior Hoffmann 
traf Ende Mai wieder in Emden ein. Davon kann Zelst aber noch nicht Luther unterrichtet 
haben (gegen Kochs 8.71). °) mit seiner symbolischen Abendmahlslehre. ?)1. Kor. 5,5. 
8) Enders 7, 358®: „Zu dieser Arbeit kam Luther nicht. Wohl aber behandelte er das 6. bis 
8. Kap. Johannis in Predigten, die er in den Jahren 1530, November, bis 1532 in Witten- 
berg während Bugenhagens Abwesenheit hielt.‘“ Als Bugenhagen im Oktober nach Lübeck 
ging, übernahm Luther dessen Amt. So gehörte es zu seinen Obliegenheiten, die Wochen- 
predigten Mittwoch früh über das Evangelium Matthäi, und Sonnabend nachm. unter der 
Vesper über das Evangelium Johannis zu halten. Die letzieren Predigten begann Luther, 
einsetzend bei Joh. 6, 26, am 5. November, die letzte, in der die Auslegung bis Joh. 8, 41 
fortschritt, hielt er am 9. März 1532 (Unsre Ausg. Bd. 33, VII). Aber hier beabsichtigt 
Luther offenbar, besonders Joh. 6, 63 (,‚das Fleisch ist kein nütze‘‘) den Zwinglianern zu 


entreißen. 
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Nr. 1579. 
Kurfürjt Sodann an Yuther. 
Augsburg, 1. Juni 1530. 


Beitätigt den Empfang von Luthers Troftfchreiben vom 20. Mai. Die Jı- 
itruftion des Kaifers und des Kurfürften Antwort. Der Kaifer foll von Innsbrud 
aufgebrochen fein, auf München ziehen und von da nach Pfingiten nad) Augsburg 
fommen. 


Unfer Brief ging unter demjelben Datum und unter „Geheim“ an den Schöfjer 
Arnold von Falkenftein. Eine etwaige Antwort Zuthers jollte der Schöffer durch den 
Boten, der über Koburg nad) Weimar und Torgau (zurüd-) gehen follte, „unvermarft vnd 
zu unjern handen wiederumb uberfenden“. Berbig, Acta Comiciorum Augustae ©. 55. 

Handichriftlich: Jena Bos. q 242, 310®, Gedrudt: Zen. 5, 25%; Witt. 
9, 408; Altenb. 5, 24; Leipz. 20, 175; Walch! 16, 839; Walch? 16, 707; Enders 
7,359. 


Bon Gotts Gnaden Kohanns, Herzog zu Sachen und Kurfürft zc. 


Dem Ehrmirdigen, Hochgelahrten, unjerm lieben Andächtigen, 
Herrn Martino Luther, Doctor, zu Handen. 

Unfern Gruß zubor! Chrmwirdiger und Hochgelahrter, Lieber, Andäch- 
tiger! Wir haben Euer näheft Schreiben! empfangen, und die chriftliche 
Ermahnung und Tröftung, jo Zhr damit an uns getan, zu gnädigem 
Gefallen von Euch verftanden; joll uns auch, ob Gott will, in diejen 
großmichtigen Handlungen durch die Gnad des Allmächtigen Hochtröftlich 
jein. Und wir fünnen Eud) in geheim auch nicht bergen, daß Kaij. Mai. 
ein Snftruction? an uns hieher gefertiget hat, darinnen wir Khrer Majejtät 
Edict3, auch etlicher andern Sachen halben, fajt Hoch angezogen.” ©o ilt 
auch (wiervoHl gelind) darin von uns begehrt worden, daß wir’3 mit dem 
Predigen allhie jollen anftehen lafjfen, bis jo lang Khr Kaijerlich Majejtät 
bieder fommen und in den Sachen Ordnung geben würdet Wir haben 
aber Shrer Majejt. wieder drauf Antwort geben’, daraus hr Majeft. 
gnädiglich zu vernehmen haben, daß wir in diefe Ding, wie fie an uns 
gejunnen, nicht willigen können. Wa3 fich aber darauf weiter zutragen 
wird, werden wir, till’3 Gott, vernehmen. 


© ift die Rede, Kaiferlihe Majeftät jei zu Shbrud aufgebrochen, : 


stehe auf München, und werde von dannen nach Pfingiten hieher fommen.® 
Da3 haben mir Euch nicht unangezeigt wöllen laffen, und find Euch mit 
GÖnaden geneigt. Datum Augsburg am erjten Junii, anno M.D. XXX. 


1) = unsre Nr. 1572. 2) Instruktion für die Grafen von Nassau und Nuenar 
vom 24. Mai bei Förstemann 1, 220 und Walch ? 16, 695. 3) darin wir wegen des 
Wormser Edikts, auch etlicher anderer Sachen (besonders, daß der Kurfürst das Haupt des 
Schmalkaldischen Bundes sei), sehr von oben herab zur Rede gestellt werden. 4) In der 
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Instruktion heißt es weiter, der Kurfürst oder der Kurprinz oder alle beide möchten zu einer 
persönlichen Vorbesprechung dem Kaiser nach München entgegenkommen. Jedenfalls aber 
begehre der Kaiser, daß der Kurfürst „mittler Zeit hinfür, bis wir zu Augsburg ankommen 
und in diesen Sachen, als wir hoffen, daß der Allmächtige uns die Gnade verleihen soll, gute 
Ordnung geben, mit seinen Predigern, sie predigen zu lassen, ganz und gar still stünde, 
viel Disputation zu vermeiden.“ 5) Vom 31. Mai, Förstemann 1, 224 und Walch? 
16, 698, vgl. auch Gußmann I 1, 104. 078709092389 E91 7] 





Nr. 1580, 
Luther an Melanchthon. 
[Beite Koburg,] 2. Suni 1530. 


Der Briefüberbringer eilt mit den erjten Eremplaren von Luthers „Wer- 
mahnung an die Geiftlichen“ nach Augsburg. Zhr habt den Boten Apels ohne 
Briefe Hier vorübergehen laffen. Dem Kafpar Lindemann jchreibe ich ein ander- 
mal. Ich jchiefe den neulich und den heute erhaltenen Brief Bugenhagens. 


Wenn der folgende Brief Kuthers an MelanchthHon auch vom 2. und nicht 
vom 3. Junt ift, dann haben mir zwei Briefe Luthers an Melanchthon vom 2. Juni 
1530. Wie fich aus “ideo soli tibi et paueis scribo’ ergibt, tft unfrer poranzuftellen. 


Handichriftlich: 1. Stuttgart L., Cod. theol, fol. 297, 261d. Gedrudt: 
2. W. Köhler, AfRg. 14, 239. 3. Enders 17, 246. 


Suo Philippo charissimo Melanchtoni fidelissimo M. Lu. 


Graciam et pacem in Christo! Nunceium hunc festinantem nolumus 
una hora differre, mi Philipe, ideo soli tibi et paucis scribo. Affert enim 
mea exemplarial, metuens, ne alius quispiam antevertat.” Quamquam 
merebamini, ut nihil vobis seriberemus, qui nuncium D. Apelli vacuum 
transire permisistis?, promissionibus vestris neglectis, et fecistis nobis 
cogitaciones non bonas. D. Caspari* alias scribam, mire me iuvit eius 
medicina.® Mitto pomerani literas nuper® et hodie? acceptas. Dominus 
vobiscum! Ego ero® quam possum.® Nolite deinceps committere, ut 
nunciü hac® a vobis transeant inanes, ne nos gravetis tristibus suspieioni- 
bus.? Valete omnes in Christo! Altera Iunii 1530. 


a) oro 3. b) huc 1.3. 


1) Am 5. Juni schreibt Luther an Melanchthon: “De meo libello si varient iudicia, 
nihil te moveat.’ Da setzt also Luther voraus, daß zur Zeit der Ankunft seines Briefes 
seine ‚„Vermahnung an die Geistlichen‘ nicht nur Mel. zu Gesicht gekommen, sondern in 
Augsburg verbreitet ist. Und am 13. Juni schreibt Jonas an Luther: “Ante octiduum tuum 
librum ad ecclesiasticos praelatos hie in Comitiüs congregatos attulit huc quidam 
bibliopola ... et venum exposuit exemplaria vC...’ „Vor 8 Tagen“ = 6. oder 7. Juni. 
Am 6. Juni konnte der am 2. Juni auf der Veste Koburg vorsprechende Wittenberger 
Buchführer mit seinem Ballen in Augsburg sein. 2) ihm zuvorkomme, vgl. 0.8.290,7. 


346 Zuthers Briefmechiel. Nr. 1580. 1581. 


EST IDT 4) Lindemann. 5) S. 0. 8. 311, 30f. 6) 8. 0.8. 3378. 
?) Diesen Brief Bugenhagens wird der Buchführer mitgebracht haben. 8) Unverständ- 
lich. ®) Unser Brief ist also der, den Luther an M elanchthon 5. Juni meint, wenn er 


schreibt: “Scripsi proximis literis, mi Philippe, nos aegre ferre, quod vacuum nuntium 
ad nos redire permiseritis.” Daß der folgende Brief vom 2. oder 3. Juni dazwischenliegt, 


hat Luther vergessen. 





Nr. 1581. 
Luther an Melanchthon. 
[Befte Koburg,] 2. oder 3. Juni 1530. 


Hans Reinice von Mansfeld und Georg Römer feien gejtern bei ihm ge- 
mejen und heute Argula dv. Stauffen. Er werde eine Zeitlang verjchwinden, 
damit da3 Gerücht entftehe, daß er nicht mehr auf der Vejte Koburg jei. Hier 
beginnt man uns zu überzeugen, daß Euer Reichstag vergeblich jein und der 
Kaifer gar nicht nach Augsburg fommen merde. 

Datierung: E8 ift nicht fehr mahrjcheinlich, daß Luther an demfelben Tage 
zwei Briefe an Melanchthon gejchrieben haben follte, ohne in dem zweiten auf 
den erften Bezug zu nehmen. Mlerdings wird der zweite abends gejchrieben fein, 
da der „Heutige“ Befuch der Argula von Stauffen vorüber ift. Nun jchreibt aber 
Luther an Melanchthon 5. Juni: Fuit nudius tertius hic Argula a Stauffen. 
„Vorgeftern“ = 3. Juni. Alfo wird wohl in dem Datum unfre3 Briefe die 2 in 
eine 3 zu ändern fein. 


Handichriftlich: 1. Jena Bos. q 25°, 198. 2. Wolfenbüttel Helmst. 108, 
226, Drude: 3. Buddeus p. 106. 4. de Wette 4, 30. 5. Enders 7, 361. 


Gratiam et pacem in Christo. Fuit Hans Reynick®! a Mansfeld et 
Georgius Romer? apud me heri, et Argula a Stauffen® hodie similiter. 
Ego vero cum videam, velle nimio hune locum frequentari, exemplo tui 
Stromeri® statui simulare vel serio ad diem alio migrare, ut rumor fiat, 
me hic amplius non morari. Quare et tu cum tuis deinceps idem dicatis et 
seribatis, ne me hic amplius quaerant. Hoc iam in festinantia Ioniana® 
tibi significo. Volo enim abscondi, deinceps® et vos simul absconditum 
habete in verbis et literis vestris.? 

Hic nobis® ineipiunt persuadere®, Comitia vestra fore irrita, et tot 
episcoporum dolis et technis Caesarem distrahi, donec vos omnibus ab- 
sumptis cogamini redire domum.? Nam Treverensem et Palatinum non 
sperant affuturos®10, et Caesarem quaerere causas morae, ne Augustam 
veniat, instructum arte Pontificum.!! Miras mihi movent res istae et verba 
et cogitationes. Sed festinat nuntius. Vale in Christo. 2. Iunii 1530. 

T. Martinus Luther. 


&) Reineck 2. b) deinceps abscondi, et 2. °) nos 1—3. d) fehlt 2. 5. 
€) adfuturum 2. 
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1) Bd. 2, 564°. ?) Bd. 3, 127. Nachzutragen ist, daß Zacharias Prätorius ihm 
1556 eine Dichtung über die Himmelfahrt und die Ausgießung des heil. Geistes widmete 
und 1557 ein Epicedion auf ihm dichtete ( Harzzeitschrift 60, 43 : 3) Kolde in: Bei- 
träge 2. bayer. Kirchengesch. 11, 170: „Neu gestärkt in ihrem alten Bekennermut schrieb 
sie dann am 27. Juli 1530 an Spalatin nach Augsburg.“ 4) Über Wolf Stromer von 
Reichenbach vgl. o. 8. 3223. 5) Wohl: auf unbestimmte Zeit. Vgl. o. 8. 221, 20: 
ad horam. 6) Walch?: ‚mit einer Jonas -ähnlichen Bile“. Enders 7, 376: vermutet 
darin Bezugnahme auf einen „sehr kurzen und flüchtigen‘‘ Brief, den Jonas gleichzeitig 
mit Melanchthon am 22. Mai an Luther geschrieben habe. Kurz und flüchtig pflegte aber 
Jonas nicht zu schreiben (vgl. vielmehr u. 8. 358, 130). ?) Walch?: „und fortan haltet 
auch Ihr mich gleicherweise [Walch? scheint similiter wie Z. 2 statt simul anzunehmen ] 
verborgen in Huren Worten und Briefen.‘ Wiederholung von Z. 5 yo 8) Vgl. u. S. 348, 
20 f- 349, 13. 351, 12 f. Aus der 3. Stelle ergibt sich, daß nobis statt nos zu lesen ist, aus 
allen drei Stellen, daß zu ergänzen ist e Norimberga. Der Nürnberger Gesandte am Kaiser- 
hof Pancratius Wagner hatte aus Innsbruck nach Hause die Vermutung geschrieben, „daß 
der Reichstag nicht zu Augsburg werden sollte‘‘; das Schreiben wurde den N ürnberger Ge- 
sandten in Augsburg Kreß und Volkamer übersandt, die aber am 20. Mai nach Hause 
schrieben, daß sie das nicht glaubten, „‚denn die Zeitung, so man hie hat, geben ein anders“ 
(Mitteilungen des Nürnberger Geschichtsvereins 4, 4, OR. 2, 56 * 9) Vgl. o. 8. 339,18 f. 
10) Vgl. Melanchthon an Luther 19. Juni: “Palatinus, Badensis marchio non adsunt.’ 
Bei dem Eröffnungsgottesdienst am 20. Juni waren der Bischof von Trier und Pfalzgraf 
Ludwig durch Botschaften vertreten (Förstemann, Urkundenbuch 1, 292). 11) Man 
vermutet zunächst: Pelasga (Verg. A. 2, 152), vgl. aber u. S. 351, 14. 





Nr. 1582. 


Luther an feine Frau. 
[Bejte Koburg,] 5. Zuni 1530. 


Er Habe alle ihre Briefe empfangen und fjchreibe hiermit den 4. Brief. 
Lenhens Bild und Entwöhnung. Brille. Der Reichstag fomme vielleicht gar 
nicht zuftande. Käte folle Bugenhagen den Brief an (von ?) Link lejen lafjen. 


Driginal: 1. Hamburg, Supellex epistolica 5 fol., Bl. 1. Drude: 
2.4. v. Dommer, Autotypen der Neformationszeit IT: Luther-Drude 1: 1516 bis 
1519, ©. 96 Anhang. 3. Enders 7, 362. 4. Walch? 21, 1564. 


Meiner hertlieben Hausframwen fatherin Zutherin zu Wittenberg 
zu Handen. 


Gnad ond fride yrnn Chrifto! Liebe fethe! Zch hab, acht ich deine 
briefe alle empfangen, ©o ift dis der vierde brieff, den ich dir jchreibe!, 
Sint da3 er Johann? von Hinnen zu dir gangen ift. Lenchen? conterfeyt 
hab ich mit der fchachtel auch. Zch fandte das hürlin? zu erjt nicht, jo 
ihmwarg deücht michs fein.? Sch Halte, wo du es mwilt abjegen von wehnen®, 
das gut fey, meylinger mweije?, alfo das du yhr zu erit eines tages ein 
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mal abbrecheit, darnad de3 tages zivet mal, b(i3) aljo feüberlich® ableft, 
Alfo Hat mir Georgen vonn Grumpach3? mutter, fram Argula, geraten, 
die ift Hir bey on3 gemeft! ond hat mit mir geilen, Han veinide von 
Manifeld auch ond George Römer, das wir müjen an einen andern 
ort, &3 mwil zu gemeiner walfart hie her werden.'? 

Sage meifter Chriftannus!?, das ich mein tage jchendlicher Brillen!“ 
nicht gejehen habe, denn die mit feinem briefe fomen. Ich fund nicht 
ein ftich dadurch fehen, So ift mir auch der brieff an Cungen vater!? 
nicht worden. Auch bin ich nicht zu Coburg‘, fan ich aber jonjt dazu 
thun, wil ichs nicht laffen. Du folt aber gleich wol deine briefe dem 
Kaftner!? Iaffen zuftellen, der wird mir fie wol jchaffen.* 

Man beginnet bleide zu) Nürenberg und Augsburd zu zweifeln, ob 
ettiva8 aus dem reichdtage mwerde.!? Der feier verzeucht noch ymer zu 
Infprug, Die pfaffen haben ettwas fur, ond gehet mit freütern?” zu, 
Gott gebe, da3 fie der teüfel beicheifje”!, Amen. Las den Herın Pomer 
den brieff an D. Wencelö lefen?, Eilend, der bote mwolt nicht harren, 
gruffe, fuffe, Herke ond je) freundlich allen und yder nach feinem ftande ! 
Am pfingftag frue 1530. 

Martin Luther. 





1) Die drei vorausgegangenen Briefe sind leider verloren. ?) Unbekannt. 3) Mag- 
dalena, geb. 4. Mai 1529. 4) Mädel (vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 106, 30 f.). 5) Bd.4, 
3145. 6) und entwöhnen? ?) meilichd = mählich (D. Wb. 6, 145). 8) vorsichtig 
(EOS): 9) @eorgius a Grumbach Bavarus 24. Dezember 1529 in Wittenberg 
immatrikuliert. Luther an Peter Weller 19. Juni läßt ihn grüßen. Vgl. über diesen ältesten 
Sohn der Argula v. Gr. Kolde, Beiträge z. bayer. Kirchengesch. 11, 169]. 10) wohl am 
3. Juni, s. 0. 8. 346, 2. 11) wohl am 2. Juni, s. 0. 8. 346, 1f. 12) Vgl. an Link 
5. Juni u. 8. 350, 28: „Die Wallfahrt will zu groß werden hieher.‘“ 13) Düring. 
14) Über Brillen damals (‚es handelte sich in der Hauptsache um Konvex- oder Ver- 
größerungsgläser für Über- und Alterssichtige‘“) vgl. Staehelin, Briefe u. Akten zum 
Leben Oekolampads 1, 145°. — Am 13. Juli 1545 meinte Luther, er sähe jetzt nicht mehr 
so gut als vor 30 Jahren (ThStKr. 1931, 8. 74). Dagegen Erasmus Alberus, Wider die 
verfluchte Lehre der Carlstadier 1556, Bl. 14d: „Und so ein gut Gesicht hatte er, daß er 


in seinem Alter keine Brillen brauchte.“ 15) Unbekannt. 16) Nämlich: nicht in 
der Stadt Koburg. Oder nach o. $. 346, 4 zu verstehen? 17) Paul Bader, s. 0. 
8.2860. Am 4. Juni abends war er bei Luther zu Gaste. 18) mir zustellen. 19) Vgl. 


0.8. 346, 9. 20) — mit unrechten Dingen (D.Wb. 5, 2110). 21) betrüge. 22) Ist 
der an demselben 5. Juni geschriebene Brief Luthers an Link gemeint, so wundert man 
sich, daß der Bote ihn erst nach Wittenberg mitnahm, um ihn dann auf demRückweg in 
Nürnberg abzugeben, auch steht nichts darin, was speziell Bugenhagen interessiert haben 
dürfte. Luther hat wohl vielmehr schreiben wollen: von D. Wencels, und dieser Brief wird 
u. a. die schon Z. 20f. weitergegebene Nachricht enthalten haben (vgl. u. 8. 349, 13. 
351,12 7.). 
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Nr. 1583. 


Luther an Wenzeslaus Link in Nürnberg. 
[Bejte Koburg,] 5. Zuni 1530. 


Den Pegenfteiner habe ich angehört. Tod von Links Tochter. Die Stelle 
1. Kor. 15, 29. Das Zuftandefommen des Reichstags zweifelhaft. Dant für Ge- 
Ihente. Jegt befjeres Befinden. Tod von Luthers Vater. Nahiehrift: Wir werden 
unjern Aufenthaltsort verändern müjfen. 


Original: Wolfenbüttel Helmst. 252. 2,5. Drude: Krafft, Subelgedächt- 
nis 1723 (Bd. 4, 382), ©. 87; Strobel-Ranner ©. 179; Schüße 2, 135; de Wette 
4, 31; Enders 7, 364. 


Charissimo fratri in Domino, D. Venceslao Linco, Ministro verbi Nurm- 
berge fideliss [imo]. 


[Darunter von Links Hand: 1530. De obitu filie mee et pattis sui.] 


Gratiam in Christo, Domino nostro. Petzensteinerum! audiui, Et 


5 obtuli me, quantum possum, vt ipse referet, Mi Venceslae. Filiam tuam 


defunctam, si vnquam pater fuisti, scio iam te docere?, quid sit esse 
patrem, praesertim istius sexus, qui vltra filiorum casum etiam habet 
misericordiam valde mouentem. Sed nosti, ipsam esse iam in regno 
beatiorem nobis omnibus, qui sumus opprobrium hominum? & ludibrium 


ı0 demonum, deinde theatrum Mundi? & tentatio peccati. Christus assit & 


nobis in illa hora, Amen. De loco illo: vt quid baptisantur pro mor- 
tuis?5 adhuc hodie nihil aliud habeo, quam quod est in scholio® verna- 
culi testamenti mei. Non libenter audio, Comitia in dubium venire”; 
Non est enim pacis signum, sed ire Dei, quam pontifices ista nequitia 


ı5 prouocant, vt pereant, sed non sine nostro malo. Gratias ago pro 


munusculis missis. Ego sane in capite susurros passus sum ante 
aduentum vestrum®, sed nunc melius habeo Deo gratia, nisi quod parce 
mihi laborandum & fortiter ociandum & speculandum est. Subtristior 
modo fui scribendo, Accepi enim nuncium? de morte patris mei, Senioris 


eo illius Lutheri!®, Charissimi suauissimique, Et quamquam faueo ei tam 


facilem & pium in Christo transitum, vt liberatus ab his furiis & monstris 
mundi in pace quiescat?, tamen viscera mea nonnihil commouentur. Ex 
ipso enim mihi Deus dedit vitam & educationem. Gratis Dei tecum 
semper, Amen. Saluta Spenglerum, cui propediem scribam letior factus. 


es Ipso die Pentecostes 1530. 


Nos hince loeum mutabimus® propter frequentiam accedentium, cras 
moturi. Fuit enim apud nos D. Argula a Stauffen, Et Hans Reinicke a 
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Mansfeld.? Die Walfart mil zu gros werden hieher!?, principemque 
offenderet. 


a) inp. qu.a.R. b) mutauimus. 


1) Über Joh. Petzensteiner vgl. Bd. 2, 297°. Ende 1530 schickten ihn die Visitatoren 
als Prediger den Nimbschener Nonnen. Unterm 29. Juli 1533 bat die Äbtissin mit dem 
Vorsteher Paul Rüdel die Visitatoren, ihn zu entfernen, da er in den dritthalb Jahren seines 
Hierseins kaum ein Jahr gesund gewesen sei und ‚‚sie, wenn er predige, sich nicht zu bessern 
wüßten‘“‘. Aber erst bei der 2. Visitation am 6. März 1534 wurde beschlossen, ‚ihn aus 
Ursachen an einen andern Ort zu verordnen“‘. Er wurde Pfarrer in Röcknitz b. Wurzen 
(Lorenz, Die Stadt Grimma im Königreich Sachsen 1871, S. 1309**,; Kreyßig, Album 
8. 546). 2) Die Bemerkung Enders 7, 365!: „Hier hat Luther demnach die damals 
im Deutschen häufige Verwechslung von „lehren“ und ‚lernen‘ auch aufs Lateinische 


übertragen“ erledigt sich durch die richtige Lesung docere statt discere. 2) P3221,. 4.00: 
2)1. Kor.4,9. 5) 1. Kor. 15, 29. 6) Unsre Ausg. Bibel 7, 130. ?)8.0.8.346, 9. 
348,20 f. 8) Am 18. Mai war Link mit Friedrich Pistorius und Wolfg. Stromer bei 
Luther gewesen. %) Durch Hans Reinicke, s. den nächsten Brief. 10) Deutlicher 


u. 8. 351, 21: Hans Luther seniorem. So im Unterschied von einem jüngeren Bruder 
Hans Luther dem jungen oder kleinen, über den Walter Möllenberg, Harzzeitschrift 39, 
190 f. einiges aus dem Thalmansfeldischen Gerichtsbuch beigebracht hat. 11) Der 
nächste uns erhaltene Brief Luthers an Lazarus Spengler ist erst vom 8. Juli. 1?) Argula 
v.Grumbach war wohl am 3. Juli, Hans Reinicke wohl am 2. bei Luther, s. 0.8. 346, 1}. 
13) 9, 0.8. 348, 13. 


Nr. 1584. 


Luther an Melanchthon. 
[Bejte Koburg,] 5. Suni 1530. 


| Drei Boten aus Augsburg ohne Briefe! Vorgeftern war Argula v. Stauffen 
hier, die von den für den Empfang des Kaifers in München geplanten Seitlichfeiten 
erzählt. Meldung aus Nürnberg: Kommen des Kaifers nach Augsburg und Zu- 
ftandefommen des Reichstags zweifelhaft. Rege Dich nicht auf, wenn die Urteile 
über meine „Bermahnung an die Geiftlichen“ auseinandergehen! Heute jchrieb 
mir Hans NReinide, daß mein lieber Vater am 29. Mai geftorben fei. 


Handiehriftlich: 1. Wolfenbüttel, Helmst. 108, 186, Drude: 2. Schüße 
2, 137 (au3 1). 3. de Wette 4, 32. 4. Enders 7, 366. 


Gratiam et pacem in Christo. Scripsi proximis literis 1, mi Philippe, 
nos aegre ferre, quod vacuum nuntium? ad nos redire permiseritis, cum 
tot sitis et omnes fere scribaces. Iam alterum nuntium3 aeque vacuum 
redire permisistis, priorem Apelli nuntium, hunc vero vectorem ferinae 
Coburgensis.? Ego non satis possum cogitare, an sitis tam negligentes vel 
indignantes, cum seiatis, nos hie in eremo, velut in terra sitienti, hiare 
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ad vestras literas, ex quibus cognoscamus vestra omnia. Audivimus 
saned, Caesarem Augustensibus mandasse, ut milites conscriptos dimit- 
terent et catenas platearum deponerent. 

Fuit nudius tertius® hie Argula a Stauffen, quae narrat miram 
pompam, qua Monaci Dux Bavariae Caesarem sit excepturus comoediis 
et aliis novis honoribus.? Denique e Norimberga® nobis ineipiunt persua- 
dere, Caesarem non esse venturum ad Comitia, et prorsus irrita fieri 
Comitia, studio scilicet et dolo Pontificum: quod si fit, signum est irae 
Dei implacabilis in Pontifices, ut qui nolit nostras etiam preces pro eis 
factas audire. 

De meo libello? si varient iudieia, nihil te moveat; Deus meus 
stultorum Deus est, sapientes irridere solitus. Hine et ego nihil eos 
moror. 

, Hodie mihi scripsit Hans Reinicke, charissimum parentem meum 
Hans Luther seniorem excessisse ex hac vita, ipsa dominica Exaudi, hora 
prima.!0 Ea mors sane me in luetum conieeit, recordantem non solum 
naturae, sed et charitatis suavissimae, quia ex ipso mihi creator meus 
dedit, quiegquid sum et habeo; et quamquam me solatur, quod scribit, 
fortem in fide Christi suaviter obdormisse, tamen misericordia et memoria 
dulcissimae conversationis suae viscera mea concussit, ut mortem vix 
unguam sic contempserim. Sed “ante faciem malorum tollitur iustus, et 
intrat in requiem’1l, toties scilicet morimur, antequam semel moriamur. 
Ego succedo nunc in haereditate nominis, ut senior sim fere Lutherus in 
mea familia. Mihi quoque nunc debetur non solum casus, sed ius sequendi 
eum per mortem in regnum Christi, quod nobis omnibus benigniter 
concedat ille, propter quem sumus miserabiliores cunctis hominibus, et 
totius mundi opprobrium.!? Igitur iam tristior latius non scribo, quia 
dignum est et pium, lugere me fillum talem parentem, ex quo suscepit 
me pater misericordiae et per eius sudores aluit et finxit, qualisqualis 
sum.!3 Gaudeo sane, vixisse eum in haec tempora, ut lucem veritatis 
videret. Benedictus Deus in omnibus factis et consiliis su’s 'n aeternum, 
Amen. Al’as alia. Saluta omnes nostros. Die ipso Pentecostes 1530. 

Martinus Luther D. 


1) Vom 2. Juni, s. 0. 8. 345, 4f. 2) nämlich nuntium Apelli, s. 0. 8. 337%. 
3) nämlich den nach Torgau (zurück-) reitenden Boten, der Luther den Brief des Kur- 
fürsten vom 1. Juni brachte, s. o. 8. 344. 4) Nach Enders 8, 54, 18 hat der Fuhrmann 
Wildbret von Koburg nach Augsburg geschafft. Er hat die Briefe Luthers an Melanchthon, 
Link und Pistorius vom 5. Juni mitgenommen, ist aber ohne Brief zurückgekehrt. Vor 
priorem wird zu ergänzen sein: et oder ac (= wie), nach Coburgensis etwa. dürft Ihr 
keinesfalls ohne Briefe zurückkehren lassen. 5) Obgleich Luther bei einer weiteren 
Mitteilung Z. 12 hinzufügt: e Norimberga, wird er auch das zunächst Folgende aus dem 
Briefe Links erfahren haben, da die Nürnberger Gesandten am 26. Mai aus Augsburg 
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ihrem Rat geschrieben hatten, daß am 24. etliche Regimentsräte im Auftrag des Kaisers 
beim Augsburger Rat über das von diesem angeworbene Kriegsvolk und über die an etlichen 
Orten in der Stadt angebrachten Stöcke und Ketten Beschwerde geführt und die Ent- 
lassung des Kriegsvolks-und die Entfernung der‘ Ketten gefordert hätten; die Augsburger 
hätten geantwortet, daß sie beides „nit Kais. Maj. zuwider, sondern Ihrer Maj., auch 
Kurfürsten, Fürsten und anderen Ständen zu G@utem und Ehren‘“ getan hätten; damit 
hätten sich die Regimentsräte zufrieden gegeben (CR. 2,66f.).Vgl. Adam Weiß p. 680: 
“Senatus plateas urbis catenis multis munivit. Praesidium denique 4or milium peditum 


hinc inde imposuit ..... Male id Caesarem habet...... Sunt dimissi pedites sexcenti.’ 
Dazu noch Roth, Augsburgs Reformationsgesch. [I]?, S. 3297. 6) Das wäre der 
3. Juni, s. 0. 8. 346. ?) Vgl. in dem Bericht der Nürnberger Gesandten OR. 2, 67: 


„Man sagt, es sei zu München auf Ihre Kais. Maj., daß die am vergangenen Sonntag 
[= 22. Mai] daselbst eingezogen sein sollt, sehr köstlich zugericht, aber Post kommen, daß 
Ihre Maj. noch in 5 oder 6 Tagen nicht dahin gelangen werde, des gleichwohl die Fürsten 
übel zufrieden.“ Der Kaiser zog erst am 10. Juni nachm. in München ein. Über die dabei 
veranstalteten Festlichkeiten vgl. den Bericht des Pankratius Wagner an Christoph Kreß 
München 11. Juni (OR. 2, 91***), besonders die Stelle: „Als nun Ihre Maj. zum Tor 
hinein in das Tal kommen, ist eine Bühne am Bach mit schöner Tapisterei zugericht ge- 
wesen, darunter hat man die Historien Hester Hebraea gespielt, folgends bei den Fleisch- 
bänken aber eins T’homiris in Tippum [T. und Cyrus?] und das dritt bei dem Schloß ist 
gewesen Cambises Persa; die sein alle mit Personen und Kleidungen auf das lustigste zu- 
gericht gewesen.‘“V gl. auch noch die Beilage zu Luther an Cordatus 6. Juli und den Holzschnitt 
von Sebald Beham, Geisberg, Der deutsche Einblattholzschnitt, Bilderkatalog Nr. 292/96. 
8) Luther bezieht sich hier auf den verlornen Brief vonW. Link, s. o. 8. 349, 13. 9) Ver- 
mahnung an die Geistlichen. Der Bote, dem Luther am 2. Juni einen Brief an Melanchthon 
mitgab, brachte die ersten Exemplare nach Augsburg (o. 8. 3451) — 500, die im Nu ver- 
kauft wurden (Jonas an Luther 13. Juni, u. 8. 361, 1f.). Vgl. über die Aufnahme der 
Schrift Unsre Ausg. Bd. 30°, 237. 10) R. war am I. oder — wahrscheinlicher — am 
2. Juni bei Luther auf der Veste Koburg gewesen (o. S. 35012). Wenn Luther am 5. Juni 
von ihm einen Brief mit der Nachricht von dem am 29. Mai erfolgten Tode seines Vaters 
erhalten hat, so kann R. nicht aus Mansfeld geschrieben haben; er wird die Nachricht auf 
der Rückreise erhalten (den Boten, der ihm die Nachricht nach Koburg bringen sollte, unter- 
wegs abgefangen?) und von diesem (von Koburg nicht zu weit entfernten) Zwischenort aus 
an Luther geschrieben haben. 11) Jes. 57, 1f. 12) 8. 0.8.349, 9. 13) Vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 30°, 576. 32. 


Nr. 1585. 
Luther an Friedrich Piftorius in Nicnberg. 
[Befte Koburg,] 5. Juni 1530. 


Danf für ein gejchidtes Schwert. Der von Piftorius dem Bifchof geleiftete 
Eid jei hinfällig. 

Handihriftlih: 1. Gotha A 398, 1%. 2. Wolfenbüttel Helmst. 108, 21b 
(a. R.: Apographon latet in bibliotheca Gothana = 1), 3, ebd. fol. 151® (aber 
mit dem Datum: Pentecostes die 1532). 4. Roftod, Aurifaber-Hf. (vgl. 7). 
Drude: 5. Schüße 2, 134 (aus 2). 6. de Wette 4, 34 (auß 5). 7. Schirrmacher 
©. 378 (aus 4). 8. Enders 7, 369. 
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Reverendo in Christo Domino Friderico, Aegidianae domus Norimbergae 
Antistiti, suo in Domino maiori. 


Gratiam et pacem in Christo, Domino nostro. Accepi gladium, quem 
misisti, vir optime, quamvis non erat necessarium, sie te ipsum spoliare. 
Ego pauper nihil habeo, quod donem, nisi inanes literas. 

De iuramento, quod petit tua Dominatio, sic sentio, ipsum primo 
devorari a se ipso, in eo, quod dicit, sese factum esse episcopis rite* 
intrantibus.! Ubi autem sunt illi episcopi hodie, qui canonice intrent 
ac non potius simonia ex Roma emant, deinde ut fures et latrones ascen- 
dant aliunde, ut mactent et perdant?? Cum igitur episcopi non sint®P, 
nec esse velint secundum Christum, non potuerunt tale iuramentum 
exigere, nec ullus praestare, estque plane irritum et solvendum, donec 
eanonice intret et faciat, quod episcopo praecipit Spiritus sanctus, Titum 
2,et 1. Timoth. 2.3 Et ita quoad personam exigentis est inutile. Deinde, 
s’ etiam persona esset idonea, sicut tyrannis oportet servare iurat&a°, 
tamen res ipsa iurata non potest praestari sine contumelia nominis Dei, 
in quo iuratum est. Exigit enim, negari* Christum, et statuere suas abo- 
minationes in locum eius, et animas pestilenti sua obedientia perdere. 
Si autem vellet rem mutare, hoc est, permittere, imo exigere euangelion, 
recte ei@ servaretur iuramentum. At hoc non faciunt, aut potius perire 
volunt. Itaque tam quoad personam, quam quoad rem iuramentum hoc 
nihil fuit, nihil est, nihil erit, sed damnandum et conculcandum est. 
Servet, qui abbas est, hoc est, qui socius perditionum est et abomina- 
tionum. Aegidius Nurmbergae amplius non habet abbatem®: ut iura- 
mentum etiam exceiderit causa personae, quae praestare debet. Haec 
vera esse sentio, et T. D. boni consulet. Ipso Pentecostes die 1530. 


10% 
addietissimus 
Martinus Luther D. 
&) canonice 8. 4. 7. b) sunt 1. 2.4.5.7. °) juramenta 4. 7. 4) 512.5. 


sic 4. 6. 7: recte ei servare stat iuramentum. 


1) „indem er (der Eid) behauptet, daß er Bischöfen geleistet sei, die ordnungsgemäß 
ihr Amt antreten“. 2) Joh.10,8.1.10. 3) Tit.1,7f.1. Tim. 3,27. @) negare ? 
5) Am 12. Juli 1525 übergaben die Benediktiner ihr Kloster dem Rat, nachdem sie schon 
am 2. Mai ihre Gerichtsbarkeit abgegeben hatten (Roth, Die Einführung der Reformation 
in Nürnberg 8. 201). 
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Nr. 1586, 


Luther an Melanchthon. 
[Beite Koburg,] 7. Juni 1530. 


„Ich jehe, daß Shr alle beichloffen Habt, durch Stillihmweigen uns mürbe 
zu machen.“ Schiekt einen Brief des Michael Cölius über den Tod feines Vater3. 
Nachfjehrift: Räte fchreibt von einer neuerlichen Elbüberjchwenmmung. 


Handichriftlih: 1. Wolfenbüttel, Helmst. 108, 23. Drude: 2. Schüße 
2, 139 (aus 1). 3. de Wette 4, 35. 4. Enders 7, 370. 


Gratiam et pacem in Christo. Video, vos constituisse omnes, ut 
silentio nos maceretis; ideo, ne inulti tabescamus, his literis vobis signi- 
fieamus, deinceps nos certaturos esse vobiscum silentio, et si contem- 
nitis forte, laudo Wittembergenses, qui ter scribunt occupatissimi, ante- 
quam vos otiosi semel. Ego consolationem accepi de morte parentis mei 
charissimi, quam si nosse voles, ex his literis Michaelis Caeliit poteris 
cognoscere. Hic sisto calamum, ne scriptis magis vos silentes reddam. 
Saluta omnes nostros. Gratia Dei vobiscum, Amen. 7.Iunii 1530. 

Domina mea Ketha scribit?, Albim exundasse denuo, cum tamen 
nondum quicquam illic pluviae fuerit. Aquae multae monstra multa 
sunt. Vale. 

T. Martinus Luther. 





1) Über Michael Cölius vgl. besonders Krumhaar, Die Grafschaft Mansfeld im 
Reformationszeitalter 1855, 8. 110f. und wesentlich danach Brecher, ADB. 3, 680f. 
@eboren in Döbeln als Sohn des Bäckermeisters Paul Ozöls am 7. September 1492, wurde 
er als Michael Zcolis de Dobeln Sommer 1509 in Leipzig immatrikuliert und am 8. März 
1511 zum Magister promoviert. „1512 ging er nach Döbeln als Lehrer zurück und bekam 
1516 das Rectorat der dortigen Schule. Zu seinen dasigen Schülern gehören ... Mathesius 
...„, der berühmte Musicus Joh. Walther und Appianus“‘ (Krumhaar). Auf den Mathe- 
matiker und Astronom Peter Apianus trifft das vielleicht zu, aber Joh. Mathesius besuchte 
1510—1517 die Schule in Rochlitz und gedenkt da des Mag. Michael Oölius als seines 
Lehrers (Loesche, Joh. Mathesius 1, 11), und Joh.Walther besuchte die Schule in Kahla 
und kam 1517 als Bassist in die Hofkapelle in Altenburg (Willibald Gurlitt im Luther- 
Jahrbuch 1933, 8. 25. 28f.). Am 27. Februar 1518 wurde C. in Merseburg zum Akoluthen, 
am 20. März zum Subdiakonus, am 3. April zum Diakonus, am 29. Mai zum Priester 
geweiht, „weil er zum Prediger in Grimmitz (nach Enders 7, 371: und @. Planitz in: 
Beitr. 2. sächs. Kirchengesch. 15,6? = Crimmitschau) berufen war“. 1519 wurde er 
nach Rochlitz versetzt. Nach der Leipziger Disputation ging er nach Wittenberg 
(in der Matrikel steht nur ein Michel Coelius ex Dobeln im Wintersemester 
1545/46). Von hier berief ihn Friedrich v. Salhausen als Prediger nach Bensen. Wie 
er am 8. Januar 1524 dem Prediger in Tetschen Dominikus Beyer schrieb, hörte ihn 
am 3. Advent = 13. Dezember 1523 der Prager Dompropst Ernst v. Schleinitz predigen; 
er unterbrach ihm und nannte ihn einen Buben und Verführer, Abtrünmigen der römischen 
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Kirche (O. Olemen in: Beiträge z. sächs. Kirchengesch. 14, 227). „Unmittelbar darauf 
wurde er abgesetzt und mit dem Scheiterhaufen bedroht.“ Er flüchtete zu Luther, der ihn 
dem Grafen Albrecht von Mansfeld als Schloßprediger empfahl. 1542 wurde er von sämt- 
lichen Grafen als Dekan angenommen, er starb als Stadtpfarrer in Mansfeld am 13. De- 
zember 1559. Bruno Seidel aus Querfurt (vgl. über ihn Gödeke 22, 108 Nr. 140, ADB. 
54, 302.) hat in seine 1555 in Basel erschienene poemata p. 31 ein carmen von seinem 
Bruder Josias Seidel, Rektor der Mansfelder Schule (Krumhaar 8. 359f., Harzzeitschrift 
60, 39), in obitum honestissimae matronae Christianae Celii, coniugis reverendi viri 
D. Michaelis Oelii et socrus suae charissimae, aufgenommen. Der Unterschrift zufolge 
starb sie am 5. August 1551. Von Bruno Seidel selbst finden wir p. 37 ein Gedicht an 
Cölius De obitu uxoris eiusdem, wonach er sex lustra (= 30 Jahre) mit ihr verheiratet 
war, p. 95 eine Elegie, p. 168 eine Ode an Oölius, p. 166 eine Ode an den Sohn Christian 
(immatrikuliert in Wittenberg am 24. September 1551). 1555 dichtete Zacharias Prätorius 
ein Epicedion auf die Tochter Marie, die Gattin des Josias Seidel (Harzzeitschrift 60, 
41). ?) Wohl in dem Briefe, den Luther am 5. Juni beantwortete (o. 8. 347). Er 
wußte von einer Elbüberschwemmung schon am 16. Mai (Unsre Ausg. Bd. 311, 329, 24}.). 


7 
ö 


Nr. 1987. 


SFultus Jonas an Puther. 
Augsburg, 12. Juni 1530. 


Hatte Luther gebeten, feiner Gattin einen Troftbrief zu jchreiben, und hat 
auch jelbft eine Antwort von Luther erwartet. Aber der Bote ift wohl nicht 
nach Koburg gefommen oder hat Jonas’ Brief verloren oder unterichlagen. 
Ankunft des Katjers bevorftehend, Quartiermacher jchon eingetroffen. Tod Gat- 
tinaras, des Grafen Niklas zu Salm und des faiferlichen Beichtvaters. Die 
Predigten Zoh. Agricolas, Schnepfs, Nhegius’ und Michael Kellers. Melan- 
htHons Sorgen. Daniel Bomberg mar diefer Tage bei uns. Deine „Wermahnung 
an die Geiftlichen“ wird von allen Frommen gelejen. 


Original: Hamburg Supellex epistolica 1 fol., 93 (AfRg. 26, 6). Drude: 
Ioannis, Spicilegium p. 553 (nur 8. 100—107); Kolde, Analecta Lutherana 
©. 126; Kamerau, Jonas’ Briefwechjel 1, 149; Enders 7, 371. 


Fidelissimo et syncero Christi preconi D. Martino Luthero, parenti in 
domino chariss[imo] s[uo]. Doct. Martino zu eigen handen. 

G. et pacem Dei per Christum. Cum proxime e Vittenberga acce- 
pissem literas Pomerani et deinde® etiam ministri mei domesticiP! de 

5 morte charissimi et suauissimi filioli mei, qui vnum tantum triduum 
in hoc seculo vixit, mi chariss[ime] in domino pater, et idem intellexis- 
sem ex epistola vxoris? obscurius hoc nescio qua simulatione pia° mihi 
eundem casum verecunde et timide insinuantis?, mox Philippus et Ego 
nostro sumptu conduximus tabellarium@, qui ad te primum Coburgum, 
ıo deinde Vittenbergam ad vxorem meam cito et celeriter curreret. Solli- 
* citus eram enim maxime de valetudine vxoris, et ideo in meis literis® 

23* 
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te rogaram, ut consolatorias ad eam scribere dignareris, et ipse quoque 
in meo hoc tristi casu, quo dominus me iterum exercere voluit secundum 
voluntatem suam sanctam, tuum responsum expectaui®, ut esset ali- 
quid, in quo acquiescerem. Nihil enim est mihi tuo colloquio praesentis 
et epistolis tuis° in absentia iucundius. Sed ille noster nuntiusf in hoc 
missus, ut nobis a te referret responsum, aut non peruenit eo tempore 
Koburgum aut amisit fasciculum literarum ad te in itinere aut est im- 
postor et nebulo maximus.” Cum enim tu in epistola®, quam ...® at- 
tulit, incusas nostrum silentium et requiris offiium ... a nobis, qui 
per eundem tabellarium tam copiose ... omnia, coniicere nihil aliud 
possumus, quam lite[ras] nostras ad te omnino non peruenisse, sive 
hofe] ... aliquo et commento Satanico sive malitia [sive] perfidia ta- 
bellarii aceiderit. Nos quidem huie m[agnum] dedimus fasciculum, in- 
seripsimus nomen Coburgi ... nomen prefecti?, communicauimus ali- 
quid de myst ..., addidimus? Principis et etiam ... maximi, ut litere 
bona fide redderentur. Nunc autem non esse redditas stomachamur 
omnes et tantum ira non disrumpimur. Non autem tuo nomine tantum 
hoc nos male habet, cuius per hoc nostrum silentium absque tamen 
nostra culpa augetur solitudo ... , sed et nostro et imprimis meo nomine, 
qui nune hunece totum mensem tuas iucundissimas literas auidissime 
expecto. Sed nunc vides, mi optime pater, hoc silentium nobis impu- 
tandum non esse, et dabimus omnes. operam, ut hanc intermissionem 
literarum crebritate in posterum pensemus. 

Quod attinet ad publicam causam Comitiorum etc., Caesar nondum 
aduenit, sed ad proximam 4. vel sextam feriam!® dieitur certo affuturus, 
celebraturus primum festum Corporis Christi Monaci apud Prineipes 
Bauaros, et sunt tamen, qui certo affirmant eum venturum huc perendie, 
ut Principes Lutherani in pompa processionis! eant cum Üaesare etc. 
Ex utraque aula tum Caesaris tum etiam Ferdinandi iam nune multi 
procurrerunt Hispani in equis, in mulis, in carrucis!!, et iam adest. ille 
frater Ehingers!?, qui nouam insulam dicebatur dono accepisse. Hic 
nuptias hie celebrauit, et dieitur nunc post tot praecursores certo affu- 
turus Caesar. Dominus Mercurinus Cancellarius summus illel3, qui nuper 
est Cardinalis factus!*, qui dicebatur in aula Caesaris omnium esse 
aequissimus doctrinae Lutherane et syncero animo querere vias pa- 
candae Germaniae, sabbato ni fallor Pentecostes est mortuus.!5 Eius rei 
habent hic certos nuntios, nec est dubium. Dieitur fuisse admodum senex 
plane etate extrema, annos explerat LXXVII. Mors non fuit immatura, 
sed tamen nescio quo mirabili fato subita. Cum in Eynsbruck Caesar 
fuit in procinctu profecturus ad Comitia, d. Mercurinus quoque iam com- 
positis et adornatis rebus suis aceinxerat se itineri, descenderat e con- 
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claui suo, vale dixerat hospiti et (mirum auditu), cum iam conscensurus 
esset equum vel currum, subito sensit se opprimi syncopi quadam et 
nescio quibus totius corporis doloribus, non tamen subito defeeit virum 
vox, sed °‘sentio, inquit, nescio quam mihi obrepere omnium virium 
defectionem’, atque ita mortuus coneidit. Haec ita perscripta sunt duci 
Georgio!®, et noster Pontanus haee ex doctore pistoris!7, cancellario 
Georgiano, audiuit. Quidam putant virum maximis et assiduis aulieis 
laboribus defatigatum et maximarum rerum curis ac sollieitudinibus 
fractum sie nune etate ingrauescente apoplexia vel etiam ipsa senectute, 
quae per se morbus est, periisse, alii, quia videbatur paulo sanius et 
aequius consultare de causa hac religionis, petitum telo Italico aut iuscu- 
lum Venetum!? hausisse. Vteungque sit, signum a deo est non optimum, 
virum tantum mori sub ipsa initia et in ipso itinere comitiorum. Ad 
haee nuper quoque e viuis excessit Comes de Salma 1°, ille elarissimus 
Cömes, qui regem Galliarum in acie captum sie vietum et captiuum 
obtulit Caesari; ille his quoque diebus emigrauit. Vide, mi pater, sum- 
mum virum consilii et deinde maximum ducem rei bellicae paene eodem 
tempore sublatos.* Quid ipsi cogitent, quos Deus eiusmodi exemplis 
monet, nescio. Equidem optarim vtrumque viuere. Nam audio viros 
fuisse bonos et! lumina aulae. Confessor quoque Caesaris, qui etiam 
paulo ante insignia acceperat cardinalicii galeri, dieitur etiam esse mor- 
tuus.?0 Sed ille dieitur mero carnali tristitia mortuus, quia post acceptum 
cardinalatum Caesar eum ab interiori conversatione exclusit et Noluit 
tantum dominum habere confessorem. 

Sed ut de statu huius vrbis etiam aliquid ad te scribam, cuius pro- 
fecto est miserrima et miserabilis facies, primum de concionatoribus 
nostris aliquid attingere forsan retulerit. M. Eislebius Agricola, nostrae 
aulae concionator, inde ab aduentu nostri Principis pro concione quos- 
dam principales articulos tractauit doctrinae christiane, de fide, de ope- 
ribus, de sacramentis etc., atque inter hos per quatriduum concionatus 
est contra errorem sacramentariorum.?! Ibi irritauit crabrones?, et 
indignissime fert multitudo in hac vrbe Zwinglianam doctrinam dam- 
nari aut etiam leuiter perstringi. Princeps Hessie hactenus non” adfuit 
concionibus nostris2? vel cum nostro Principe; pretexit simultatem illam 
cum Eislebio 2%, causificans nescio quid Eislebium peccasse palam contra 
christianam charitatem, ideo fieri non posse, ut ipse edificet etc. Sed 
nosti aliam posse subesse causam; de quo coram, nisi quod aliud interim 
pretexitur.” Marchio, Luneburgensis Dux Ernestus, Princeps Anhaldt® 
et quidam alii nostris adsunt coucionibus. Principis Hessiae concio- 
nator Schnep °26 hactenus in alio templo S. Hvldrichi frequentissimo 
auditorio et totius ciuitatis concursu concionatus est, maiori etiam fre- 
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quentia quam nostri, et syncerissime docuit. Hodie vero die Trinitatis 
cepit attingere articulum d[e] sacramento, dixit se non odisse personas 
Zui ... et vel alios, at doctrinam hane totam esse... ibi repente com- 
moueri et consusurrare ... murmurare multitudo, ibi receta abire e 
t[emplo] manifestaque signa dare offensorum animorum atque [indigna]- 
tionis. Schnepfius tamen perstitit ut ceper[at] ... magno robore cor- 
poris et spiritus perorauit ... De Principe Hessiae alias coram. Alias 
... Augustam addietissimam et in sua verba iu[rantem ha]bet quidam 
Michael??, qui aliquandiu egit Vittenbergae?® et e Nobis exiuit, sed e 
nobis non fuit?9, homo indoctus, confidens tamen et arrogans ac mirabili 
plus quam Sueuica loquacitate instructus.®® Pre illo sordent hie mul- 
titudini Vrbanus Rhegius, doctor Frosch?! et doctor Stephanus.®? Videas 
in Vrbani concionibus vix ducentos osse auditores, in Michaelis con- 
eionibus sex milia hominum. Sed hoc populi est inprimis Germani, ut 

. summis dei beneficiis sit ingratissimus ... res nouas arrigat et in- 
tendat aures ... Verum ut in longa epistola, qua conor ... pro illius 
nostri perfidi nuntii satisfactione ... leti etiam aliquid perscribam, 
scias, mi ... alias satis bene valere per dominum, inp... Dominum 
Philippum bene exercent illae pro ... hac publica caus& sollieitudines. 
Fatetur quidem res? illas maximas nunc eo deductas esse, ut nullis hu- 
manis consiliis pendeant, sed tamen nihilominus consiliis in celo (ut 
omnes affecti sumus) libenter interesset et libenter consuleret deo, si 
vellet nos consiliarios (ut tu soles loqui) admittere. Vellem, ut tu dares 
ad eum creberrimas, pro mutua vestri et nostra consolatione. Nos oramus 
et in his tantis necessitatib[us] et talib[us] temporib[us] clamamus ad 
eoelum. Quid possumus amplius ? Nisi orationes piorum his imperiis nos 
eripiant, Nulla humana consilia eripient. 

Fuit his diebus Nobiscum dominus Daniel Bamberga®® ille, cuius 
nomen legisti in fine Hebraice biblie, qui sumptu suo Venetiis in hunc 
diem alit Hebraice bene Eruditos et iam olim4 edidit Nobis bibliam, 
Concordantias ete., solusque habet maximam offieinam.” Est vir huma- 
nissimus multaque officiose et amanter nobiscum contulit, admonuit de 
Cabala etc. in vocabulo baroschis®* esse annos a mundo condito usque 
ad Christum passum et similia ete. Videtur plane iovdaileıw more eorum, 
qui non praemuniti cognitione pietatis nimis® hebraicantur, sed alias vir 
est optimus et humanissimus. Verum hic desino. Minima maxima ad te, 
mi chariss. pater, seribere volui et esse Ionico more loquacissimus, ne, 
ut minaris, amplius ad nos taceas. Liber tuus® vere propheticus legitur 
ab omnibus piis, diis et hominibus applaudentibus, stomachante et den- 
tibus infrendente Satana. 

Rogo, per occasionem adhuc sceribas ad vxorem meam consolatorias 
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vel alias parvam® epistolam, ne renoues memoriam mortis filii. Dominus 
me misericorditer visitat hic et alibi et etiam misericordissime consolatur. 
Video nune primum, quam! multi sint et infiniti, pro quibus Dei gratia 
Nos sumus omni benedictione spirituali ditissimi.3° Vale in Christo. Datae 
Augustae die Sanetissimae Trinitatis anno Domini ete. XXX. 

I. Ionas tuus filius. 


2) am Rande hinzugefügt. b) über der Zeile. °) pia <aegrotantis infantuli 
idem). d) tabellarium “hie ex Sueuis Augustanis). ®) tuis <ta). f) nun- 
tius <in). 8) Von hier ab Rand abgerissen. h) addidimus <nostra et etiam). 
i) processionis <ire). k) korr. aus sublatum. I) et <duo). Mm) non <fre est). 
") pretexitur (<dux Ernestus). 0) über der Zeile. P) korr. aus rem. res (quidem). 
4) iam olim über der Zeile. F) solusque — officinam am Rande. °) über der Zeile. 
t) über der Zeile. U) quam <ceci). 


!) Doch wohl identisch mit dem famulus o. 8. 318, 6 und dem Viola scriba o. 
8. 335, 2 f. 2087058. 3185.91: 3) Luther an Melanchthon 15. Mai weiß von dem 
Tode des Söhnchens des Jonas und von den Briefen seiner Gattin und seines Famulus. 
2) 8. 0.8.8335, 1f. 5) Dieser Brief, der durch denselben Boten nach Koburg gebracht 
wurde wie der Melanchthons an Luther vom 22. Mai, fehlt. 6) Luthers Trostbrief vom 
19. Mai scheint Jonas nicht erreicht zu haben. ?) Jonas tut wohl dem Boten Unrecht. 
Den Brief Melanchthons an Luther vom 22. Mai hat er richtig überbracht, da Luther in 
seinem Brief an Propst 1. Juni ihn benutzt. 8) Jonas kann den Brief Luthers an 
Melanchthon vom 2., 5. oder 7. Juni meinen, wahrscheinlich den vom 2. 9) Arnold 
von Falkenstein. Wie die neun Begleitbriefe des Kurfürsten an seinen Schösser bei Berbig, 
Acta Comiciorum Augustae 8. 54 ff. zeigen, gingen die Briefsendungen Augsburg — Veste 
Koburg meist unter „Geheim‘ an die Adresse des von Falkenstein. 10) 15. oder 17. Junv. 
Der Kaiser kam am 15. und feierte das Fronleichnamsfest am 16. nicht in München, 
sondern in Augsburg. 11) Diese vorausgeschickten Fouriere und Quartiermacher 
erlaubten sich die größten Rücksichtslosigkeiten ( Roth, Augsburgs Reformationsgesch. [I], 
8. 331f.). 12) Ein Bruder des Memminger Bürgermeisters Hans Ehinger (o. 8. 276) 
Heinrich war schon 1519 Faktor der Welser in Saragossa. Am 27. März 1528 wurden 
er und Hieronymus Sailer durch einen in Sevilla mit der spanischen Regierung ge- 
schlossenen Vertrag mit der Verwaltung von Venezuela betraut. Auf dem Augsburger 
Reichstag baten die beiden, die ihnen verliehenen Rechte auf die Welser zu über- 
tragen (Joh. Müller in: Zischr. f. d. Gesch. des Oberrheins N. F. 20, 29. 32). Wenn aber 
Jonas fortfährt: ‚Hic nuptias hie celebrauit‘, so paßt das nur auf einen andern 
Bruder Hans Ehingers, den kaiserl. Rat Ulrich Eh., der dem Reichstag bis zu Ende 
beiwohnte und am 6. Juni die Augsburger Patrizierin Ursula Meitingen heiratete 
(ebd. 8. 35). 13) Über den Großkanzler Gattinara s. o. 8. 336, 12. f. 13) Am 
13. August 1529 (van Gulik-Eubel, Hierarchia catholica medii aevi 3,22; Pastor, 
Papstgesch. IV 2, 575). Adam Weiß p. 737: Mercurinus, Caesaris magnus Cancellarius, 
homo integerrimus et prudentissimus, qui in Oeniponte periit, Cardinalatum, guem iam 
septuagenarius suscepit, non alia ratione se accepisse dixit, quam ut comodius Ro- 
manensium dolos et intimius cognoscere posset. Item palam pollicebatur se curaturum, 
quod utraque species et coniugium omnibus liberum fiat. Item censebat omnes Ponti- 
ficum constitutiones intra quingentos annos natas abolendas et paucas easque sinceras 
Ceremonias retinendas. 15) 4, Juni. Auch an Myconius 14. Juni (Kawerau 1, 157) 
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schreibt Jonas, Gattinara sei sabbato ante pentecosten gestorben. Nach andern Nachrichten 
starb er am 5. (oder 9.?) Juni. 16) Seit 28. Mai in Augsburg. 17) Simon Pistoris 
(Ba. 1, 42735). 18) ein Venedisch Süpplein = Gift, s. Wander, Süpplein Nr. 3; Schade, 
Satiren und Pasquille aus der Reformationszeit 3, 169, 2. 276, 34. 261. 19) Niclas I., 
Graf zu Salm (ADB. 30, 258 —60),'starb am 4. Mai wahrscheinlich auf seinem Schlosse 
in Marcheck, nachdem am 16. April König Ferdinand sein Gesuch um Enthebung vom 
Dienste eines obersten Feldhauptmanns bewilligt hatte. Merkwürdig, daß Jonas hier nicht 
seine Verdienste bei der Verteidigung Wiens gegen die Türken 1529 erwähnt, sondern mur 
seine Beteiligung bei der Gefangennahme Franz’ I. bei Pavia. Vgl. die Zeitungen und 
Lieder von dieser Schlacht Panzer Nr. 2942 f. Weller 3602 ff. 3698, besonders: „Anzaygendt 
Nei-||zeittung, wie es ey- || gendtlich mit der || Schlacht vor Bauia, vund ald man erft-| 
lich vor Lodi aus gegen den fegnden 30= | gen ift, ergangen, . . .“ (Titelbordüre: Joh. 
Luther Nr. 43; Druck von Joseph Klug in Wittenberg; Zw. 16. 11. 15°2; andere Ausgaben 
Weller Nr. 3603 und 2604) Bl. A iij® und: „Verzeychnis aus || Graff Niclas von Sal | 
Mündtlich ond | Warhafftig || bericht || zu || Augipurg || wie e3 ynn der | fehlacht fur 
Pania zu- | gangen jey. | ( Blättchen) I" (Titelbordüre: Joh. Luther Nr. 44; Druck 
von Joseph Klug in Wittenberg; Zw. 16. 11. 155%; andere Ausgabe Panzer 2946). 
20) Auch an Friedrich Myconius schrieb Jonas am 14. Juni im Anschluß an die 
Meldungen vom Tode Gaitinaras und des Grafen zu Salm (Kawerau 1, 157): “Et 
non multo tempore post obiit confessor Caesaris praedicatorii ordinis, factus nuper 
cardinalis. Ille dieitur dolore animi et mera tristitia mortuus, quod Caesar nollet 
eum amplius habere confessorem, factum tam magnum praelatum.’” Myconius gab 
am 27. Juni (Ztschr. des Vereins f. Thüring. Gesch. u. Altertumsk. N. F. 28, 443) die 
drei Todesnachrichten an Justus Menius weiter. Den kaiserlichen Beichtvater nennt 
er zuerst: “"Caeterum, ne, quae mihi scripta sunt, nescias: Caesar monachum illum, 
quo est hactenus confessore usus, nuper Cardinalem factum, qui supra modum 
fertur fuisse in euangelium atrox hostis, iussit ab aula discedere, qui discedens et 
absorptus tristitia mortuus est.” Kawerau 1, 151? denkt an Ioannes Garcias de Loyasa. 
Zu diesem paßt, daß er Dominikaner und vor kurzem, nämlich am 9. März 1530 in Bologna 
Kardinal geworden war, jedoch ist er erst am 22. April 1546 gestorben (van Gulik-Eubel, 
Hierarchia catholica medii aevi 3, 23); indes könnte er ja damals fälschlich totgesagt 
worden sein. Jonus an Luther 8. Juli erwähnt als Beichtvater des Kaisers einen 
Franziskaner Aegidius. Dieser wird dann auch gemeint sein in Luthers Brief an 
Jonas vom 21. Juli, und nicht der spanische Franziskaner Juan de Quintana (Enders 
7, 3784 und 8, 13510). Aegidius ist auch der monachus a confessionibus Caesaris 
oder Caesaris concionator in Osianders Brief an Link und Schleupner vom 5. Juli 
OR 2, 163, u. ihm gilt der “Reverendo Patri Egidio, Caesario Concionatori’ über- 
schriebene Brief Melanchthons CR 2, 381 (Entwurf: AfRg. 16, 239). Vgl. ferner 
Spalatin, Jen. 5, 40%. Melanchthon schließt einen Bericht über die Zusammenkunft 
Clemens’ VII. und Karls V. in Bologna in seiner Vorlesung über Weltgeschichte 13. Juli 
1555 — 9. April 1560 am 8. Dezember 1558: “ Audivi ex Aegidio franciscano, concionatore 
Caesaris’ (S. Berger, Bulletin de la societe des antiquaires de France 95, 185; ders., ThStKr. 
1897, 8.789, vgl. auch E. C. Scherer, Histor. Jahrbuch 47, 361. 364). Adam Weiß p. 686: 
“Monachus (Glappio opinor) Caesaris a Confessionibus, Item et magnus Mercurinus 
Cancellarius eius moritur in Oeniponte.” Aber Jean Glapion war schon im August 1522 
gestorben (Kalkoff, Aleanderdepeschen ? 8. 381). 21) Vgl. Kawerau, Agricola 8. 95f. 
22) Erasmi adagia 1,1,60 (p. 44). 23) $. 0.8. 30617. 2)8.0589..149: 25) Mark- 
graf Georg von Brandenburg- Ansbach, Ernst der Bekenner, Fürst Wolfgang von Anhalt. 
26) 8.0.8. 332 und RE. 17, 671, ??) Über Michael Keller (Cellarius) vgl. Roth, 


ot 


10 


v 
15 


Nr. 1587. 1588. Suni 1530. 361 


Augsburgs Reformationsgesch. [I], 8. 128. 28) Er war Pfarrer in Wasserburg am 
Inn gewesen, mußte im Sommer 1524 wegen seiner lutherischen Gesinnung Bayern ver- 
lassen und verbrachte den Rest der Sommermonate und den Herbst in Wittenberg, ohne 
sich jedoch dort immatrikulieren zu lassen (Roth in: Beiträge 2. bayer. Kirchengesch. 5, 
152). NM IJOR@2N 19. 20) Ähnlich Adam Weiß p. 675: sacramentarii illie 
ferme omnes Michaele Seller, homine ad perdendas animas accomodatissimo, 
magna hypocrisi, eruditione modica, eum errorem illic disseminante. — Zu Sueuica 
loquaeitate vgl. U. A. Tischr. 4 Nr. 4996. 31) Über Joh. Frosch Bd. 1, 226%. 
4, 124. 32) Über Stephan Agricola Bd. 4, 1758 und o. 8. 1614. 33) Über Daniel 
Bomberg, der 1515 in Venedig eine Druckerei mit hebräischen Schriften einrichtete, 
vgl. ADB. 47, 95. und Joseph Schlecht, Kilian Leibs Briefwechsel und Diarien 1909, 
8.7, über die Konkordanz zur hebräischen Bibel, die Isaak Nathan ben Kalonymas aus 
Arles 1437—45 verfaßte und die Bomberg 1523 unter dem Titel Meir natiw druckte, Jüdi- 
sches Lexikon 3, 845. _°*) rmonna das Anfangswort der heil. Schrift. 5) Vermahmung 
an die Geistlichen, s. 0. 8. 352°. 36) wie unendlich viele es gibt, im Verhältnis zu denen 
wir an all und jedem geistlichen Segen überreich sind. 


F 
[3 


Nr. 1588. 
Suftus Sonas an Luther. 
Augsburg, 13. Juni 1530. 


Eindrud von Luthers „VBermahnung an die Geiftlichen“. Ankunft oh. Fabris. 
Heute Unterredung Melanchthong mit Herzog Heinrich von Braunfchmweig. Beftern 
hat auch Cochläus mit un3 gejpeift. Yon Deines Vaters Tode habe ich aus Dei- 
nem Briefe erfahren. Nachichrift: Morgen joll der Kaifer beftimmt hier fein. 


Original: Hamburg, Supellex epistolica 1 fol., 96 (AfRg. 26, 6). Drude: 
Kolde, Analecta Lutherana ©. 131; Kamwerau 1, 154; Enderz 7, 379. 


G. et pacem dei in Christo. Ante octiduum tuum? librum ad Ec- 
clesiasticos praelatos hie in Comitiis congregatos attulit huc quidam 
bibliopola, chariss[ime] mi pater, et venum exposuit exemplaria vC, 
quae mox suos habuerunt Emptores.! Mira enim auiditate rapiebantur 
etiam ab aduersariis, qui cupierunt cognoscere, quid auderes nunc scri- 
bere, sic, ut ipsi interpretantur, aduentu Caesaris conterritus. Quid aliud 
putarent nunc hoc tempore cogitaturum aut vnquam scripturum te 
quam palinodiam et deprecationem supplicem ? eam nunc, nisi me omnia 
fallunt, habent probe perscriptam plane Lutherana pusillanimitate et 
numeris omnib[us] (ut pii optare possint) elaboratam, bene subactam 
et absolutissimam. Recte dixit d. Fabianus a Fielitzk? de praefatione 
praefixa libro de® Libertate® christiana®: “Si tam facile possunt placari 
papa et Episcopi, cur non citius hoc genere pacificationis inuitati sunt 
ad pacem et concordiam ?° Sed extra iocum, mi pater, non dubito do- 
minum per te loguutum esse in hoc libello. Multis exemplis didieimus 
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phariseos sedate@ rogatos insolescere, liberius obiurgatos tolerabiliores 
fieri. Putabam fore, ut hoc tempore mirabiliter irritarentur et ad acer- 
biora odia inflammarentur quorundam animi hoc liberrimo, bene acu- 
leato et, ut ipsi dicunt, vehementissimo scripto, sed dei gratia video in 
te vincere Christum® et sapientiam ac os tibi datum esse, presertim in 
articulo necessitatis, cui resistere nec possunt nec audent. Ex omnibus 
contradicentibus Nobis video hac tua inexpectata mirabili et poten- 
tissima apologia sic esse percussos etiam magnos, ut Eam propriam vim! 
veritatis ipsi esse semperque fuisse fateantur, nihil hiscere, nihil ut contra 
proloqui® quis ausit.? 

Calumniantur sacramentarii paene soli hunc librum dicuntque arte 
te quadam et obliquis modis supplicare®5; sed docti tamen illi ipsi mul- 
tique ex eis negant quicquam esse in libello, quod non optimo animo 
summoque studio et ardore consulendi Ecclesiis et reip[ublicae] scrip- 
seris. Gratias Christo ago super inenarrabili dono Eius. Equidem spero, 
ut dominus Nos miseros peccatores exaudiat et! cursum verbi inter tot 
et tantas tentationes conseruet. 

De Comitiüs in alia epistola attigi. Ante biduum Augustam venit 
Iohannes Faber Constantiensis, factus, ut ex® fratre eius hie Augustano 
ciue auditum est, Episcopus Viennensis.° Hie cum diceretur aduentare 
et appropinquare vrbi, quidam hic ciuis Augustanus bene Lutheranus 
simulauit se esse papistam, et Equum celeriter conscendens obuiam 
properauit Fabro et, quasi prae amore impatiens morae esset, conuenit 
in Equo sedentem. Conquestus est autem ei multa, quomodo Lutherani 
Prineipes adduxerint secum concionatores, qui praedicent contra pa- 
pisticam religionem etc., et suscitatus! est ex Fabro, num seiret, quid 
Caesar statuerit facere cum Lutheranis, atque ita multa expiscatus est 
et” didieit. Postea omnia apud amicos in maximos risus transtulit. Das 
it doch ein recht grundtichalf gemejt!? 

Hodie D. Philippus vocatus est ad d. Henrichum ducem Brunsui- 
censem illum, qui in Italia® ete. Multa contulit cum eo de Antiocho° 
et illius cogitationib[us] et conatib[us], satis testatus displicere sibi omnia 
consilia, que Antiochus cum Stormo argentinensi! et in hac tota causa" 
in pangendis foederib[us] etc. agitaret.° Inter cetera autem ille dux 
Brunsuicensis optima quaedam de publica eausa colloquutus est cum 
Philippo. Dixit enim et se nunc aliquandiu, forsan inde a redituP ex 
Italia, legisse in novo testamento @ plurimumgue cepisse fructus ex hac 
lectione, videre se vtranque speciem liberam ete., coniugium sacerdotum, 
libertatem monastices etc., abolitionem missae quaestuariae ete., liber- 
tatem in cibis Eiusmodi esse articulos, qui iure non possint damnari, 
et ibi deo dante vias inueniri posse concordie. Sed illis, qui prorsus 
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Sacramentum Eucharistiae tollerent, ut Zuinglianis, se nunquam sub- 
seripturum etc. Miramur omnes hanc in tali Prineipe mutationem, sed 
dominus forsan adhuc maiora operabitur, neque adhuc in tanta muta- 
bilitate voluntatum et varietate quiequam ibi certo nobis possumus 
polliceri. Bona signa tamen sunt.!! Pergamus Nos in orationibus pro- 
iicientes curam in dominum. 

d. Cocleus!? heri etiam nobiscum in coena fuit, qui iam de vtraque 
specie et articulis sedatius loquitur quam antea vnquam. Satis libere 
tamen inter coenandum”’ homini ad quedam acerbe et virulente dicta 
respondimus. 

De patris tui optimi Senis morte intellexi ex literis tuis13, quo nuntio 
nonnihil tuo nomine contristatus sum, sed tamen, cum haud dubie op- 
timus senex extrema etate obdormierit in Christo, gratias agamus deo, 
quod tam diu vixerit et in confessione Euangeli, propagato iam per te 
süum°® filium Euangelio Christi, cognito illo Christo excesserit e viuis. 

Saluta quaeso® in tuis literis meo nomine vxorem tuam, Mume 
Lenen, fillum Iohannem et filiolam Magdalenam. date Auguste Raptim 


altera Trinitatis Anno ete. d[omiJni XXX. 
I. Ionas. 


Quaeso te memor sis nostri in tuis orationibus, optime mi pater.! 
Cras dieunt certo affuturum hie Cesarem, hodie vesperi venturum 
in Bruck!#, 5. 6. milifa] ab Augusta. 


2) tuum (huc). b) ]ibro de über der Zeile. ©) korr. aus Libertati. d) ver- 
wischt. sedate oder sedatius (wie Z. 64). °) Christum <tanquam). f) vim 
(esse). 8) proloqui (ut). h) supplicare <Cesari sacerdotib). i) et <nostra 
etate). k) ex «Fratre eius fratre). I) verschrieben für sciscitatus. m) ex- 
piscatus est et a. R. 2) causa (cum). 0) korr. aus ageret. P) reditu <humi- 
lia). 4) testamento “seque). T) coenandum “cum homine mi). 8) suum 
a. R. t) quaeso (p vxo). u) Quaeso — pater a. R. nachgetragen. 

1) 8.0.8. 3451. 2) Über Fabian v. Feilitzsch vgl. Bd. 2, 229, 7 f. 275, 14. 


3) Jonas meint gewiß: Bin Sendbrief an den Papst Leo X. Fabian v. Feilitzsch leitete ja 
die Unterredung zwischen Luther und Miltitz am 12. Oktober 1520 in Lichtenberg ein, auf 
der der Inhalt des Briefes, den Luther an den Papst schreiben sollte, bestimmt wurde 
(Unsre Ausg. Bd. 7, 1). 4) Die kaiserliche Regierung verlangte aber bald nach dem 
7. Juni von dem Augsburger Rat, den Nachdruck und weiteren Verkauf des Büchleins 
zu verbieten. Vgl. was der Straßburger Gesandte Mathis Pfarrer am 11. Juni an den Stadt- 
schreiber Peter Butz schrieb (aus: Politische Correspondenz der Stadt Straßburg 1, 451 
zitiert: Zwinglis sämtl. Werke 10, 617°) und was die Nürnberger Gesandten an demselben 
Tage ihrem Rat berichteten (aus OR. 2,91 zitiert: Zwingli 10, 6235). 5) Vgl. Bucer an 
Zwingli, Straßburg 18. oder 19. Juni (Zwingli 10, 617f.): Edidit Lutherus hisce diebus 
exhortationem ad ecclesiasticos, in qua caesari et profanis principibus satis blanditur 
nosque suo more in invidiam trahit et sibi omnia tribuit, ... und Capito an Zwingli 
c. 20. Juni (10, 623): Seripsit in episcopos libellum odiosissimum. Scnatus imperii 
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Augustae ne venalis exponatur, interdixisse fertur. Sui simillimus est. Nos taxat 
levius vel potius paucioribus, nam seditionis obiter accusat ... Glorias spirat idem 
libellus plus quam Thrasonicas ... 6) Joh. Faber von Leutkirch, 1518 von Bischof 
Hugo von Landenberg zum Generalvikar der Diözese Konstanz, 1524 von König Ferdinand 
zum Kaplan, Rat und Beichtvater ernannt und an seinen Hof gezogen, 1528 Koadjutor des 
Bischofs von Wienerisch-Neustadt, 1531 nach dem Tode des Bischofs Johannes de Revellis 
Bischof von Wien und Administrator des Bistums Neustadt: Wagemann, RE. 5, 718f. 
Indes wurde er schon am 5. Dezember 1530 “ad praesentationem regis Ferdinandi tanquam 
archiducis Austriae’ auf den Wiener Bischofsstuhl erhoben (ZK@G. 20, 68°), und das 
Gerücht eilte nach unsrer Briefstelle dem Ereignis noch voraus. “Constantiensis’ nennt 
ihn Jonas, weil er noch an seine Streitschrift von 1523 denkt: Adversus.Iohannem Fabrum 
Constantien. Vicarium, scortationis patronum, pro coniugio sacerdotali, Iusti Ionae 
defensio. ?) Vgl. auch Adam Weiß p. 687: Nota de insigni quodam simulatore, quam 
callide cum Fabro (cum quo olim in Italia studuerit literis) de causa Lutheriana egerit, 
quasi eam extreme odiens, expiscatus hominem totum et suorum consilia hac arte. 
8) Vgl. Bd. 4, 539! und dazu noch Wilh. Meyer in: Nachrichten der Gesellsch. der Wissensch. 
zu Göttingen, philolog.-histor. Kl. 1895, 8. 62. 9) = Landgraf Philipp. Vgl. Joh. Brenz 
an Joh. Isenmann, Prediger in Schwäbisch-Hall, 11. Juni OR. 2, 92, Melanchthon an 
Franz Burkhard 10. April, Schirrmacher 8. 372, an Myconius 19. Juni OR. 2, 118, 
an Menius an demselben Tage Bindseil, Philippi Melanchthonis epistolae ... 1874, 


S. 61, an Myconius 14. November OR. 2, 441. 10) — der Straßburger Stettmeister 
Jakob Sturm. 1) Vgl. auch Melanchthon an Luther 13. und 19. Juni u. 8. 365, 4 f. 
371, 16. 12) Vgl. 0. 8.306°. Am 2. Juni hatte Cochläus zugleich im Namen des 


Arnold von Wesel Melanchthon um eine persönliche Zusammenkunft gebeten (OR. 2, 82). 
Mel. ließ sich von Brenz begleiten ( Brenz an Isenmann nach 12. Juni OR. 2, 85). „Der 
versöhnliche Ton, den man anschlug, hinderte nicht einen ehrlichen Meinungsaustausch“ 
(Spahn, Cochläus 8. 154). 13) Vom 5. Juni, 0. 8.351, 20 f. 12) Markt Bruck 
an der Ammer mit dem Zisterzienserkloster Fürstenfeld war die einzige Station, die der 
Kaiser zwischen München und Augsburg machte (Frdr. Roth in: Beiträge zur bayer. 
Kirchengesch. 22, 212). 





Nr. 1589. 
Melanchthon an Ruther. 
[Augsburg, 13. $uni 1530.] 


Die Erwartung Deines Briefes an den Landgrafen, in dem Du ihn vor den 
Sminglianern warnen jollteft, hat mich jo gefoltert, daß ich inzmwifchen nichts 
habe jchreiben fünnen. Über die Abfichten des Kaifers können wir noch) nichts 
ahnen. Erasmus gefährlich Frank. 


Datierung: Da die Unterredung Melanchthong mit Heinrich von Braun- 
Ihmweig als Heute ftattgefunden bezeichnet twird, ift unfer Brief gleichzeitig mit 
dem vorhergehenden. Die Stelle: “Aderit Caesar ante biduum’ ift zu vergleichen 
mit der Nahjchrift zu dem vorhergehenden Briefe: “Cras dieunt certo affu- 
turum hic Caesarem’ und zu überjegen: „Der Kaifer twird ipäteftens über- 
morgen hier jein.“ Übrigens ift mwahrjcheinlich zu Iefen: intra biduum, &o 
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iteht in ‚dem Briefe Melanchthons an den bei Luther auf der Koburg mweilenden 
Veit Dietrich, der im Driginal in München fich befindet und CR. 2, 103 ge- 
drudt ift. Er ift datiert:“Postridie Trinitatis’, und da er offenbar gleichzeitig 
mit dem unferen gejchrieben und erpediert worden ift, ergibt fich auch von hier 
aus für den unferen das Datum: 13. Juni. 
Da diejer Brief mit dem unferen zufammengehört, füge ich ihn ein: 
Vito Theodoro apud Lutherum, suo amico. 


S. D. Scripsi doctori causam mei silenti. Liberabitis igitur me hac cura, nam 
quaestor vester [der Schöfjer Arnold dv. Falfenftein] conducet istic nuntium, qui mox 
perferat huc literas. Oro igitur te, mi Vite, ut horteris doctorem, ut ad Landgravium 
scribat. Ipse fortassis suspicatur parum se posse proficere, verum, ut adhuc res est, 
aliqua in spe sumus non fore inutiles ipsius literas. Novi nihil habemus nisi quod Caesar 
intra biduum dicitur affuturus, quod faustum felixque sit. Quid nobis sperandum sit 
de eius voluntate, adhuc divinare non possumus. Sed minus odii haberet causa nostra, 
nisi Cingliani eam praegravarent, qui non modo dogmata habent intolerabilia, sed 
etiam seditiosissima consilia ineunt opprimendi Imperatoris; ac mihi videtur res per- 
mänare ad Imperatorem. Vide, ut mox respondeatur. Vale feliciter. Postridie Trinitatis. 

Öllınnoc. 


Handihriftlih: Paris, Kirchenbibliothef von Ste. Genevieve Cod. DI 54° 
(ogl. Paul Flemming, Beiträge zum Briefmechjel MelanchtHons 1904, 1ff.).! 
Gedrudt: CR. 4, 1008 und Enders 7, 383. 


!) Da Rud. Zrdr. Schultt am 9. März 1688 Sedendorf den Inhalt unjres Briefes 
aus dem Original mitteilte, wird diefes damal3 wie das unfrer Nr. 1561 auf der Leip- 
ziger Stabtbibl. vorhanden gemefen jein. 


S. Ita me torsit expectatio literarum tuarum ad Landgrafium, ut 
interim scribere nihil potuerim.! Rogavi enim te, ut literas ad ipsum 
dares?, ne se praecipitaret in impiam causam r@v Kıyxlıopoovwv. Mira- 
biliter enim de ea re rixatur cum omnibuüs. Hodie mihi gravissime con- 
questus est Henricus Brunswicensis de Landgrafii disputationibus in ea 
re, et rogat, ut omni ratione demus operam, ne a nobis avellatur. Miras 
insidias ei struunt Cingliani. Hic aperte iactitant, se regnum invasuros 
esse.? Tantus furor occupavit eorum animos. Ac tu videris multis vati- 
cinatus in tuo libello de Monetarii spiritu.* Is agitat illam factionem 
haud dubie. Adversarii nostri triumphant, tanquam plane nos vicerint. 
De Caesaris voluntate nihil adhuc divinare possumus; certe nihil horum 
adhuce significat. Disputavit nobiscum absens noooxaA&oas TOV NuETEgoVv 
nyeudva, sed hac conditione, ba wunösuiav E&xoı ovuuayiav.® Credo 
adhuc suspicari, quod nobiscum sit foedus.® Aderit Caesar ante biduum. 
Erasmus periculose decumbit”?, et dieitur uavig quadam welayxoii. 
Ego paene consumor miserrimis curis. Orabis igitur pro nobis Christum. 


1) Vgl. ö. $. 329. 2) Am 22. Mai, o. 8. 336, 34 f. 3) Schon in seinem 
Qutachten für Kurfürst Johann vom 6. März schrieb Melanchthon (CR. 2, 21): 


366 Luthers Briefmechiel. Nr. 1589. 1590. 


“Quod autem Zwinglianorum civitates persuadere volunt, quod liceat resistere, scio illas 
nec ius nec euangelium curare ...’ (vgl. dazu H.Virck, ZK@.9, 75). Die Nürnberger Ge- 
sandten schrieben ihrem Rate am 16. Juni (OR. 2,108): „Die Gesandten von Straßburg 
haben uns bericht, sie lange stattlich an, daß Philippus Melanchthon bei Fürsten und andern 
ausgebe, als ob Straßburg und andre Zwinglische Oberkeiten unziemlich Bundnis mit 
einander gemacht, auch allbereit ein Geld, ziemlich 12 x 100000 Gulden erlegt, der Mei- 
nung, die Päpstischen zu überziehen und alle Bischoffen zu vertreiben, daß sie auch all- 
bereit die Bistum unter einander ausgeteilt haben sollen.“ Melanchthon arbeite ihrer 
Meinung nach darauf hin, ‚sie, die Zwinglischen, allein vor die Lucken zu stellen und die 
Lutherischen zu beschönen‘‘. Sie hätten sich auch schon derhalben beim Kurfürsten von 
Sachsen beschwert. Vgl. auch o. S. 363°, welchen Eindruck Luthers ‚Vermahnung an 
die Geistlichen“ auf Bucer und Oapito gemacht hat. 4) Enders 7, 384* verbindet in tuo 
libello de Monetarii spiritu und verweist auf Luthers ‚Bin Brief an die Fürsten zu 
Sachsen von dem aufrührischen @eist“‘ (1524). Aber de Mon. spir. hängt vielmehr von 
vaticinatus ab, mit dem libellus meint Melanchthon Luthers ‚„Vermahnung an die Geist- 
lichen“, s. o. 8. 361, 1f, und vaticinatus de Mon. spir. bezieht sich auf Unsre Ausg. 
Ba. 302, 276, 15 ff. 5) Melanchthon denkt an die kaiserliche Instruktion an die Grafen 
Wilh. v. Nassau und Wilh. v. Nuenar, Innsbruck 24. Mai (s. o. 8. 344°), in der es 
heißt: der Kurfürst könne aus dem bisherigen Verhalten des Kaisers entnehmen, daß er 
nur die Ehre und Glorie des allmächtigen Gottes gesucht und auf Anerkennung und Auf- 
rechterhaltung seiner Höhe und Majestät gedrungen habe, er wolle sich auch gegen seiner 
Liebden, so die kein Bündnis haben, sondern sich als ein löblicher Kurfürst nicht 
weniger denn die andern willig und gehorsam halten wolle, gnädiglich beweisen und erzeigen. 
Wenn der Kurfürst oder sein Sohn oder beide zu einer persönlichen Unterredung zu ihm 
kommen und ihn in München erwarten wollten, sollten sie ihm willkommen sein; sie 
würden sich wohl einigen, wenn seine Liebd sich zu ihm begeben, kein Bundnis haben 
und sich, als einem löblichen Kurfürsten, und seinem Sohne, als einem Reichsfürsten, ge- 
bühre, halten wollte.Vorher wird dem Kurfürsten vorgeworfen, daß er dem Schmalkaldischen 
Bunde angehöre (Förstemann, UB. 1, 222f., Walch? 16, 697). 6) Walch?: „Ich 
glaube, daß er [der Kaiser] noch argwöhnt, daß ein Bündnis bei uns sei.“ Diese Auf- 
Jassung wird mir durch das folgende: ‘Aderit Caesar’ zweifelhaft. Text in Ordnung? 
?) Erasmus wurde postridie paschae [18. April] von Leibschneiden, Erbrechen, Kolik, 
Schlaflosigkeit und größter Mattigkeit befallen. Melanchthon wußte das wohl aus dem (ver- 
lorenen) Briefe des Erasmus an den Augsburger Propst Joh. Kohler vom 6. Juni (Allen 8, 
456). Auch in späteren Briefen schreibt Erasmus von seiner Krankheit, z. B. an Christoph 
von Stadion 24. Juni u. an Melanchthon 7. Juli (Allen 8, 456, 474; Adam Weiß p. 782). 


Nr. 1590, 
Suftus Konas an Luther. 
Augsburg, 18. Juni 1530. 


Einzug des Kaijerz in Augsburg. Predigtverbot. Fronleichnamsprogeifion. 
Heute hat Ziegler aus Ferrara an Melanchthon über die jpaniichen Mönche 
in des Kaifers Umgebung gejchrieben. Cornelius Schepper hat fic) mit Me- 
lanchthon und mir vertraulich über die Lage unterhalten; er jagt, jeßt nach 
dem Tode Gattinaras verzweifle er an einer Einigung. Melanchthon zerquält 
lieh mit Sorgen. Wir werden in der mwichtigften Sache am nächiten Dienstag 
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Artikel anbieten. Jch möchte, Du jchriebeft an den Kurfürften einen Troftbrief. 
Nachichrift: Albrecht von Mainz Hält jich bisher wohl, auch Heinrich von Braun- 
ihmeig. Ich möchte, daß Du an Melanchthon jehr Häufige Troftbriefe richteteft. 

Driginal: Hamburg, Supellex epistolica 1, fol, 212 (AfRg. 26, 8). Drude: 


Ktolde, Analecta Lutherana ©. 134; Katwerau, Zonas’ Brieftechfel 1, 157; En- 
ders 7, 385. 


Syncero et fideli Christi Ie[su] domini nostri Apostolo, D. Martino Lu- 
thero etc., patri meo ex anim[o] ... omnium mortalium chafrissimo]. 
Doctor Mafttino] zu eigen Hlanden). 

G[ratiam] et pacem dei in Christo. Ipso die Vitil, vigilia Corporis 
Christi, Caesar nunc in alterum mensem ab ordinib[us] imperii expectatus 
ingressus est Augustam. Quomodo suae Maiestati itum sit obuiam, quo- 
modo perorante Cardinale Moguntino etc. exceptus sit Caesar extra 
vrbem, et de tota illa maxima pompa seriptum tibi in literis Spalatinis 
mittimus? germanicum?, quamquam sciam te istas res non valde morari. 
Per hunc tabellarium, mi chariss[ime] pater, interim sic habeto de in- 
gressu: Prineipes Bauariae deduxerunt Caesarem Quingentis Equitibus 
bene armatis, hastatis et rubeo®P colore indutis. In media vrbe Monachi 
et Canonici, vtrique hie virulentissimi hostes verbi, exceperunt Caesarem 
cum tympanis et organis, vestitu Aaronico induti, sed ete.?, quae nugae 
et intermortuae ac pauidae insultationes contra Euangelium tibi non 
sunt igrotae. Tria® maxime observaui in tota pompa: Ipsum vultum 
Caesaris* et nostrum Electorem illum Ensem preferentem et quo loco 
irent Sanctae Ro. Ecclesiae Cardines.° Proximus ante Caesarem inequi- 
tabat noster illustrissimus Princeps Elector gestans argenteum Ensem. 
Reliqui Electores precedebant, deinde iuit Caesar solus sub umbraculo 4 
ölochrysio, aurea veste indutus, gemmatis Epkippiis, ense aureo etc. 
gemmato, breuiter plusquam splendore regio. Cesarem proxime sequuti 
sunt Rex Ferdinandus® dextero latere et Cardinalis Campegius sinistro. 
Diu disputatum extra vrbem, cum pompa adornaretur, Regemne pre- 
cederet Legatus a latere an econtra, sed vicerunt tempora, quorum in 
his mutationib[us] maxima vis est. Cardinalis aequo animo coactus? 
ferre, ut iret ad latus Regis. In vrbem cum ventum esset, Cardinalis 
neminem mota manu benedixit, veritus, ne irriderentur benedietiones 
Exoticae et Italicae, cum nostri Germani didicerint et perdidicerint, 
praesertim in hac vieinia Alpium, Italorum sanctitatem et religionis 
curam etc. Extra vrbem autem cum Caesarem® iam® Principes, qui 
obuiam ierant, salutarent, Cardinalis Campegius dedit duobus digitulis 
motis omnibus gratuito benedietionem. Ibi eum reliqui Electores pro- 
cumberent in genua, Saxonicus Elector stans excepit vel potius reieeit 
benedictionem cardinalieiae! chirothece. Interrogatus a Marchione, an 
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non et ipse vellet flectere genua, Respondit: ‘Sch ließ den jchelmen eyn 
gut3 Jar haben!” etc.£ Deo flectenda sunt genua‘. Dum apparabant 
se iam appropinquantes! urbi, elapse sunt pene horae quinque etc., pnnd 
mar ein jolic) Gedräng, daß vil Hern, auch onfer gn. Yunger Her aus 
der ordenung zuuor heym in dy Herbergf ritten, domit dem ander zeug 
raum mwurde 2c. Caesar itaque hora octaua vesperi vel in medio octauae 
ingressus est” portam, pompa et Equitatu ducto per mediam urbem 
usque ad templum Ecclesiae collegiatae, vix hora nona peruenit ad 
diuersorium. Ibi cum religui Princeipes et Episcopi discederent quilibet 
ad diuersorium suum, Noster Elector, D. Marchio Iorg, Luneborgensis, 
Hessus? mox illo momento rogati sunt°, ut manerent, habere enim Öae- 
sarem, quod illis proponeret. Adeo ex composito® constituerunt inpre- 
meditatosP adoriri etc. Hos Principes autem@ mox viuae vocis oraculo 
(ut Iureconsulti loguuntur) rogauit Caesar, ut mox altero die desinerent 
concionatores nostri. additum " aliquid de processione Corporis Christi etc. 
de illis igitur articulis nune sunt aulicae et nostrae deliberationes?, atque 
vtinam adesses, quod quam vellemus D. Philippus et nos reliqui, aut® 
tuum haberemus consilium et sententiam! Sed nunc haec transierunt. 
Princeps non iuit in pompa Corporis Christi, nec Iunior, nec Marchio 
Iorgius, nec Hessus, nec Luneborgk ete. Adduxit Caesar XV doctores, 
Hispanos monachos et alios. Hodie scripsit Ziglerus!0 ex Ferraria ad 
Philippum d...* Seribit Hispanos illos esse pietatis et ...U ignaros. 
Cornelius Schopperus!!, quem nosti, ille facundus, quem Vittembergae 
secum habuit Rex exul Danorum, ille satis familiariter de publica causa 
colloquutus est cum Philippo et mecum.’ Dicit sese nunc Mercurino 
mortuo, vno autore et conciliatore pacis, desperare de concordia.!2 Tanta 
importunitate Italos sollicitare Caesarem contra Lutheranos, Papam pro- 
mittere militem, pecuniam, auxilia et subsidia omnis generis idque in 
multum tempus contra Lutheranos. De Turca, licet horribiles rumores 
et satis certis authoribus allati sint, interim (Deus bone, quo non cae- 
citatis Christus hostes suos abiieit!) siletur, quod vnum tamen maxi- 
mum malum videtur impendere Germaniae. Pharisaica securitate, pha- 
risaico contemptu, fastu et odio hic petimur et plane Satänieis artibus. 
D. Philippus, ut nosti virum, misere discruciatur illis tantae causae curis 
et sollieitudinibus, et Nos etiam omnes studemus in bona schola, quid 
sit repletos esse pios muiyab var oyyauin ayby.13 In tot tamen minis et 
comminationibus pharisaeorum videmus quotidie fructum orationum 
Ecclesiae nostrae Lutheranae et vim et Energiam catechismi et letani- 
arum puerilium.!* Tu, mi charissime pater, ut facis, ita perge orare! 
dominus ditauit nos per te. Habemus psalmos, habemus Paulum, quem 
nunc primum clarum et nobis apertum esse videmus, cum iam clausus 
sit, plane obsignatus tot doctoribus et sapientibus et potentibus. 
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Hodie sabbato Caesar praeconio publico facto per quattuor tubi- 
cines voce Heroldi mandauit per totam Augustam suspensionem omnium 
concionum utrinque, tum nostrarum tum etiam papistarum, ad tempus, 
doneec causa cognoscatur, et coram Caesare et Prineipibus legitur tantum 
nudus textus Euangelii.1% Dieß mirdt vil gerucht3 machen. Sed nolite, 
mi pater, credere rumoribus vulgi, nisi videas nostras literas. Nos Deo 
dante in causa prineipali proxima 32, ferial® articulos offeremus (ut 
spero), ibi videbunt Nos Euangelium Christi confiteri ingenue”. Vellem 
te subinde consolatorias scribere ad Prineipem. Vale in Christo, mi cha- 
riss[ime] pater, et saluta vxorem tuam et filiolum et filiam et Mume Lene. 
Datae raptim Augustae. Sabbato post Trinitatis anno domini ete. XXX. 
Quaeso te, mi pater, ores pro Nobis assiduo. 

I. Ionas, tuus ex animo. 


’ 


“ Der Biichof von Mens heldet fich bik anher wol, onnd auch Herkog 
Heinrich von Brunftwig. Die Sachen ftehen vff zimlichen wegen, Dominus 
det porro gratiam. 

Saluta quaeso meis verbis M. Vitum. d. Spalatinus mittit ad te 
historiam pompae ingressus Caesaris. Salutat te Philippus et d. Agri- 
cola. Velim, mi pater, dare te ad D. Philippum creberrimas consolatorias, 
in genere tamen, ut magno animo esset, cum tamen magnitudo causae 
tanta sit, ut non humana ulla, sed diuina sapientia regenda sit. Iterum 
vale, mi chariss[ime] pater. 

Ionas tuus ex animo. 


a) Jonas schrieb erst: in breui mittemus, durchstrich dann aber in breui und schrieb 


darüber in literis Spalatinis und korrigierte mittemus in mittimus. b) rubeo <colore 
indutis, ut solet, et). ) Steht über <Prox. duo). d) solus (dem Anfang der 
Zeile am Rande vorgestellt) Kin). sub <canopeo®y umbraculo <aur). ®) Ferdinandus 
<ad). f) coactus (est). 8) Caesar& korr. aus Caesar. h) jam <appro). 
i) cardinaliciae Xmanus). E) Aber eigentlich steht zci da. !) appropinägnti. 
Mm) est <vrbem). 2) D. — Hessus am Rande. 0) korr. aus rogatus est. P) in- 
premeditatos (korr. aus inpremeditatu) <obrueret). 4) Hos — autem korr. aus 
Principem. I) korr. aus annexum. 8) aut VE, t) Walch? ergänzt: de iis. 
u) Walch? ergänzt: scripturae. v) über der Zeile. W) über der Zeile. 

1) 15. Juni. 2) Jonas schrieb ursprünglich: ‚werden wir Dir in Kürze eine 


deutsche Schrift senden‘: Dann aber konnte er in der Nachschrift bemerken: d. Spalatinus 
mittit ad te historiam pompae ingressus Caesaris. Er korrigierte dementsprechend. Aber 
nur zu dem ursprünglichen Texte paßt im folgenden: Per hunc tabellarium ... interim 
sic habeto de ingressu. “in literis Spalatinis’ ist man versucht zu übersetzen: in dem 
beiliegenden Briefe Spalatins, wie auch durch Jonas an Luther 25. Juni u. 8. 389, 17 
nahegelegt wird. Aber Spalatin würde wohl an Luther lateinisch geschrieben, und Jonas 
würde wohl auch auf einen beigeschlossenen Brief Spalatins an Luther anders verwiesen 
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haben. Also wohl: in einer Spalatinschen Nieder- oder Abschrift. Walch? meint, daß 
Jonas mit dem scriptum germanicum die Relation meine, die gedruckt ist Jen. 5, 33®, 
Witt. 9, 408®, Altenb. 5, 25, Leipz.20,201, Walch? 16, 732. Aber diese Relation erwähnt 
gerade die Rede des Kardinalerzbischofs Albrechtvon Mainz nur ganz flüchtig: ‚Ungefähr 
zwischen 6 und 7 Uhr nachm. am 15. Juni sind die Kurfürsten, Fürsten, so hie versam- 
melt, ihrer Majestät entgegengeritten, ist die Empfahung durch den Bischof von Mainz 
an der Lechbrücke beschehen.‘‘ Dagegen ist des Mainzers ‚„zierliche und tapfere‘“ Rede 
wiedergegeben in der bei Walch? 16, 708 neugedruckten Relation. Der Originaldruck: 
An kurge anzaygung vnd befchreygbung | Römifcher Kayjerlicher Maieftet einreyten, |... 
[Augsburger Druck, vgl. u. die Beilage zu Luther an Cordatus 6. Juli] ist beschrieben von 
Kolde, AfRg. 4, 136 und von Schottenloher, Histor. Jahrbuch 49, 463. Beide haben den 
Herold Kaspar Sturm alsVerf. erwiesen. “in literis Spalatinis’ wäre in diesem Falle also zu 
übersetzen: in einer Spalatinschen Abschrift. Außerdem greift diese Relation über den 
18. Juni hinaus. Man müßte also annehmen, daß Jonas nur einen 1. Teil beigelegt habe. 
Einfacher ist die Annahme, daß Jonas einen uns unbekannten Bericht mitschickt, den Spala- 
tin deutsch einem Freunde erstattet und für Luther abgeschrieben hat. 3) aber innerlich 
alles andere als Priester. 4) Vgl. Jonas an Luther 30. Juni (?), Enders 8, 66, 21f. 
5) Jonas an Luther 25. Juni u. 8. 392, 34. zählt sechs Kardinäle. 6) üppigem. 
?) einen. oder etwas ein gutes Jahr haben lassen = sich nicht darum kümmern (D.Wb.4. Bd. 
2. Abt. 8p.2232). °) verabredetermaßen. °) Das Bedenken der kursächsischen Theologen 
über die Teilnahme des Kurfürsten an der Fronleichnamsprozession vom 15. Juni abends 
(OR. 2, 110; Förstemann 1, 269; Schirrmacher 8. 64; Walch 2 16, 680; im Weimarer 
Archiv E fol. 37% nr.87%, 127 von Spalatin geschrieben, auf der Rückseite von anderer 
Hand: ‚Der gelerten bedencken der procession halben“ ), worauf Enders 7, 3904 verweist, 
kann nicht gemeint sein, wohl aber Beratungen der Juristen und Theologen über das Pre- 
digtverbot, aus denen die von Brück verfaßte Eingabe an den Kaiser vom 17. Juni her- 
vorging, die von Kurfürst Johann, Markgraf Georg, Herzog Ernst von Braunschweig-Lüne- 
burg, Landgraf Philipp und Fürst Wolf zu Anhalt unterschrieben wurde (Förstemann 1, 
283). 10) Über Jakob Ziegler vgl. 0. 8. 64°, zu unsrer Stelle besonders Schottenloher, 
Ziegler 8. 115. 11) Über Cornelius Duplicius von Schepper vgl. Bd. 3, 1871. Als dem 
König Christian II. von Dänemark das Geld ausging, trat er als Staatssekretär in die 
Dienste des Kaisers. Spalatin bei Seckendorf 2, 157 nennt ihn Mercurini amicus intimus. 
"2) Vgl. Melanchthon an Camerar [19. Juni] OR. 2, 119: “Cornelius Schepperus affirmat 
bonam se spern pacis vivo Mercurino habuisse. Hoc extincto neminem esse in aula 
pacis auctorem, qui modo valeat auctoritate° 1) Ps. 123, 4. 14) S. 0. 8. 302, 64. 
15) Der Wortlaut des Predigtverbots in dem Bericht der Nürnberger Gesandten an ihren Rat 
vom 21. Juni OR. 2, 124. 16) 21. Juni. Erst am Abend dieses Tages stand das fest. Am 
Nachmittag einigten sich die Fürsten beider Parteien nach langen Verhandlungen auf zwei 
Punkte. Erstens wollte man den Kaiser bitten, die religiöse Frage an erster Stelle, noch vor 
der Türkenhilfe, auf die Tagesordnung zu setzen. Zweitens erklärte man sich dem Wunsche 
des Kaisers entsprechend bereit, in ein gegenseitiges Verhör der Meinungen einzutreten, 
Gußmann I 1, 112f. 
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Nr. 1591. 
Melanchthon an Ruther. 
[Aug3burg,] 19. $uni 1530. 


Einzug des Kaifers in Augsburg. Predigtverbot. Campegi will, daß mir 
gemaltjam unterdrücdt werden. Milde des Kaijfers. Nur der Mainzer und der 
Braunjchmeiger zeigen Teilnahme für die Gefahr, in der wir fehweben. Der 
Pialsgraf und der Markgraf von Baden find nicht da. Die Bayernherzöge find 
ehr unverijhämt. Cornelius Schepper und Mfonjo de Valdes. 


Driginalin Kopenhagen, Große Kgl. Bibliothek, beigebunden dem Drud- 
manujfript von „Daß diefe Worte Ehrifti....“ (Unfre Ausg. Bd. 23, 46). Gleich- 
zeitige Abjchrift: Nürnberg, Veit Dietrich-Koder. Gedrudt: CR. 2, 118; 
Enders 8, 1; Berbig, Acta Comiciorum Augustae ©. 6 (vor dem Titel Fakfi- 
mile — 8. 18). 


[2 


D. Martino Luthero, patri suo carissimo. 


S. D. Pridie Corporis Christil, quod faustum sit felixque, Caesar 
urbem Augustam vespere circiter octavam horam ingressus est. Noster 
Princeps de more praetulit ensem. Ubi cum sero admodum, nam pompa 
tarde procedebat, ventum esset in hospitium Caesaris, mox petitum est, 
ut conciones intermitterentur. Hac de re postea diebus tribus dispu- 
tatum est.” Neque enim statim desierunt nostri concionari.®? Tandem 
post longam decertationem decursum est eo, ut Caesar utrique parti 
prohibuerit conciones. Ipse unum aliquem* iubebit recitare Euangelium 
et Epistolam sine explicatione. Ita meo iudicio futurum est, ut magis 
etiam suam partem Pontificii laedant hoc interdieto quam nostram. 
Multae sunt causae, quas pro tua sapientia facile colligere poteris; rrav- 
Önuei xarayeAdoovraı. Sic se habent principia, nihil ostenditur nobis 
spei ex aula Caesariana. Nam Campegius tantum est auctor, ut vi Op- 
primamur. Neque quicquam in tota aula mitius est ipso Caesare. Nam 
ipse mitigavit acerbissimas sententias Principum, ut mihi narravit Dux 
Henricus Brunsvicensis. Duo tantum sunt Principes, qui afficiuntur 
nostro periculo, Moguntinus et Brunsvicensis. Palatinus, Badensis Mar- 
chio® non adsunt. "S»3° mirabiliter insolentes sunt. Orabis igitur Deum 
pro nobis. Cornelius” inquit, se spem habuisse pacis aliquam vivo Mercu- 
rino. Hoc exstincto neminem in aula esse affiırmat, qui auctoritate valeat, 
qui pacis auctor sit. Cornelius ludit suo more, ac videtur singulari dili- 
gentia cavere, ne veniat in suspicionem nostrae amieitiae. Ideo nihil 
nos adiuvat. Est alius quispiam Hispanus secretarius®, qui benigne polli- 
cetur, et iam cum Caesare et Campegio de mea sententia contulit. Sed 
tota res est &» yodvaoı Veod.? Vale. Sonntag post corp. Agıucro®. 

Dikınnog. 
24* 
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1) 15. Juni. 2) 8. o. 8. 368, 51. 3) Adam Weiß predigte noch am Freitag 
und Sonnabend 17. und 18. Juni (vgl. sein Diarium p. 693. 696 und Förstemann 1, 268. 
291). *) Nämlichder Augsburger Domprediger Matthias Kretz (vgl. über ihn Nik. Paulus, 
Histor.-polit. Blätter 114 (1894), 8. 1ff., bes. 8.13; Roth, Augsburgs Reformationsgesch. 
[1J?, S. 130 u. ö., bes. $. 338; ZK@. 50, 451). 5) Kurfürst Ludwig von der Pfalz 
(0. 8. 34710) und Markgraf Philipp von Baden waren durch Gesandte vertreten, ersterer 
durch seinen Hofmeister Ludwig v. Fleckenstein, letzterer durch seinen Kanzler Hieronymus 
Vehus (Bd. 2, 310). 6) Bavari, die Bayernherzöge. ?) Schepper, s. 0. 8. 368, 60 f. 
8) Alfonso de Valdes, der 1520 den jungen König Karl zur Krönung nach Aachen und 
weiter nach Worms begleitet hatte und wenige Jahre darauf kaiserlicher Sekretär unter 
dem Großkanzler Gattinara geworden war. Er war auch bei der Krönung Karls durch 
Clemens VII. in Bologna. In Augsburg ‚wurde er nicht müde, zwischen den drei Häuptern, 
dem Kaiser, Campegi und Melanchthon als taktvoller Unterhändler zu dienen“ (RE. 20, 
380 f.). Melanchthon an Myconius an demselben 19. Juni (OR. 2, 118): ‘Ego perten- 
tavi unius atque alterius ex Hispanicis scribis animum; quantum proficiam, videro.’ 
») S. 0. 8. 304, 14. 


Nr. 1592. 


Luther an Kafpar von Teutleben. 
Beite Koburg, -19. Juni 1530. 


Hat herzlich gern gehört, daß es Teutleben und feiner Sophie wohl geht. 
Neuigkeiten weiß er nicht zu melden, da fich die Freunde in Augsburg aus- 
ihmeigen. Gerücht von Bündnifjen von Venedig, Florenz, Vapft und König 
von Frankreich mit dem Kaijer. 


Gedrudt im Leipz. Suppl. ©. 63 („Aus Act. Comit. August. auf der 
Helmftädter Bibliothek“); bei Walch! 21, 305; Walch? 21, 1486; de Wette 4, 37; 
Erl. 54, 154 Nr. 319. Vgl. Enders 8, 4. 


Gnad und Fried in ChHrifto! Achtbar, Hochgelahrter Herr Doctor 
und lieber guter Freund! Daß Euch und Euer lieben Sophien wohl ging!, 
hörete ich von Herzen gerne. Neue Zeitung habe ich Euch nicht zu ichreiben, 
weil mir unjere Zunfern Schweigler zu Augsburg nichts ichreiben, melches 
mich nicht wenig verdreußt, und weiß, daß Euer lieber Schwager! und 
mein guter Freund Herr Nicolaus Amsdorf aus der Maßen follt über 
fie zornig werden, two er’3 müßte, daß fie folche Schmweigeling worden 
wären, jonderlich zu diefer Zeit; er joll auch noch Richter über fie werden. 

Aus Hörenjagen Habe ich vernommen, daß Venedig viel Hundert 
taujend Gulden dem Kaifer zugefchict und geichentt, und Florenz erbiete 
Tich zu fünf Tonnen Goldes; aber man mill fie nicht annehmen, um des 
Papit willen, der hat dem Kaifer Leib und Gut beizufegen zugejaget, 
dergleichen der Franzo3 auch bei jeinem par ma foy, wie der Papit in 
nomine Domini, und ift sanctissimum foedus, ein föftlic) Ding, in cap.: 


2 
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Non eredimus.? Aber ich habe von Doctor Martin Zuther felbft gehöret: 
wenn Venedig, Papit, Franzo3 von Herzen gut faiferifch werden, und 
nicht alles Geld und Gut jeglich dran feen, denn e3 jind drei Berjonen 
in einem Wejen, eines unbegreiflihen Zorn3 und Hafjes wider Rail. 
Moj. mit Heuchlen, Yügen und Betriegen, bis entweder fie zu Grunde 
gehen (daß ihnen Gott helfe) oder das fromme edele Blut Carolum in 
Angit und Not bringen, fo will er ein Ohr und Auge verloren haben. 
Denn par ma foy? fann des Unfalles vor Papia nicht vergefjen, fo ift 
der Herr in nomine Domini? aufs erite ein geborner Wal, das tft jchon 
zu viel; zum andern ift er ein Florentiner, das ift noch ärger; zum 
dritten ein Hurfind, das ift der Teufel gar’; und fann des Schimpfs im 
geplünderten Rom nicht jo fröhlich fein, als er fich ftellet, jo find die 
VBenediger nicht3 anders denn Venediger, das ift genug gejaget, haben 
ihrer Bosheit nach auch Urjahen, jih an Marimilians Blut zu rächen?; 
haec omnia in cap.: Firmiter credimus.? Aber Gott joll dem frommen 
Carolo, der ein Schaf unter den Wölfen ift, dennoch helfen, Amen. 
Grüßet mir Eure liebe Sophien! Hiermit Gott befohlen, Amen. Ex 
Eremo am 19. Tage unit, Anno 1530. 
Martin Zuther. 





1) Vgl. 0.8. 112,2 f. 174, 17. 2) Vexierzitat aus dem Corpus vuris. 3) König 
Franz I. von Frankreich. 4) Papst OlemensV II. 5)Ygl. U. A. Tischr. 2, Nr. 2733®: 
“Clemens totus versipellis erat, quia Italus erat, ad hoc Florentinus, qui valet tres 
Italos, deinde spurius ex genere Medices, das macht 7 fältig versipellem.’ Vgl. auch 2, 
Nr. 1359: ein florenzisch Hurnkind, Nr. 2386 und 2485: Florentinus, spurius et inimicus 
Dei, 3, Nr. 3577: Clemens papa fuit filius sororis suae. 6) nämlich für die von Maxi- 
milian mit dem Papst, Frankreich und Spanien geschlossene Liga von Cambrai 1508. 


Nr. 1593. 
Futher an Hieronymus Weller in Wittenberg. 
[Befte Koburg,] 19. Juni 1530. 


Er habe zivei Briefe von Weller erhalten, der lestere ihm bejonders lieb 
wegen der Nachrichten über Hänschen Luther. Veit Dietrich Habe ihm angezeigt, 
daß Weller bisweilen von einem Geifte der Traurigkeit gequält werde. Die jei 
vom Teufel. 


Handichriftlich: 1. Wolfenbüttel, Helmst. 108, 25%. 2. Rojtod, Auri- 
faber-Hf. (Schirrmacher ©. 380°). 3. Gotha A 402, 2486. 4. Gotha B 185, 
188%. Drude: 5. D. Hieronymi Welleri a Molsdorf opera omnia, Lipsiae 1702, 
p. 204. 6. Schüge 2, 141 (aus 1). 7. de Wette 4, 39. 8. Enders 8, 4. 
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Gratiam et pacem in Christo. Accepi binas® a te literas, mi Hie- 
ronyme, ambas gratissimas sane, novissimas vero longe gratiores quam 
gratissimas, in® quibus mihi de Ioanne filio scribis, esse te eius paeda- 
gogum, ipsumque tuum°® sedulum et diligentem discipulum. Ego sane, 
si possem, libentissime rursus gratificarer; quod minus ego@ possum, 
Christus rependet. Significavit mihi praeterea Magister Vitus, solere te 
aliquando vexari tristitiae spiritul, quae tentatio maxime nocet iuven- 
tuti, sicut Scriptura? dieit: “Spiritus tristis exsiccat ossa’, et passim 
prohibet Spiritus sanctus eam tristitiam, ut Ecclesiast. 11°: “Laetare, 
iuvenis, in adolescentia tua, et in bono sit cor tuum in diebus iuventutis 
tuae’; et paulo post*: “Tolle tristitiam de corde tuo et afflictionem e 
carne tua’. Sie et Ecclesiast.° 305: “Tristitiam non des animae tuae, et 
non affliges temet ipsum cogitationibus tuis. ITucunditas cordis est vita 
hominis, et thesaurus sanitatis non deficiens, et exaltatio viri est eius 
longaevitas. Miserere ergo animae tuae placens Deo, et tristitiam longe 
expelle a te. Multos oceidit tristitia, et non est utilitas in illa’. Sic et 
Paulus ad Corinthios® dieit, quod “tristitia saeculif mortem operatur’. 
Igitur ante omnia tibi statuendum est firmiter istas cogitationes malas 
et tristes a Deo non esse, sed a diabolo, quia Deus non est deus tristitiae, 
sed deus solatii et laetitiae, velut® Christus ipse dicit?: “Non est Deus 
mortuorum, sed vivorum’. Quid vero est vivere, nisi laetum esse in 
Domino ? Quare hic assuesce te ipsum ad huiusmodiR cogitationes, ut 
mox repellas, dicens: Non te misit Dominus. Non est haec persuasio 
ab eo, qui vocavit te. Dura est pugna in principio, sed usu levior fiet. 
Non enim solus tu eas cogitationes sustines, sed omnes sancti; pugna- 
verunt autem et vicerunt. Ita et “tu ne cede malis, sed contra audentior 
ito’.® Summum specimen? in hac pugna est, cogitationes eas non spectare, 
scerutari, aut sequi earum obiecta, sed sicut sibilum anseris!0 contemnere 
ac praeterire. Qui hoc didicerit, vicerit; qui non didicerit, vietus erit. 
Nam eas spectare et cum iis disputare, donec desinant aut sponte cedant, 
est eas irritare et roborare. Exemplo! esto tibi populus Israel, qui suos 
serpentes non spectando aut luctando, sed avertendo visum alio, vide- 
licet* ad aeneum serpentem, vicerunt.!! Haec vera est in hac pugna et 
certa vietoria. Itaque, mi Hieronyme, vide, ne in corde tuo eas sinas 
immorari. Sie respondit quidam sapiens tentato eisdem et dicenti: Wie 
jallen mir jo boje Gedanken ein!! ait ille: So laß fie wieder ausfallen. 
Optimo oraculo docuit iste. Et alius eadem querenti® respondit: Cavere 
non potes, quin aves volitent supra caput tuum, sed cavere potes, ne 
nidificent in capillis tuis.1?2 Quare recte feceris, si potius luseris cum aliig® 
aut alia iucunda tractes ac° deinde de ludo nullam conscientiam feceris. 
Deo enim non placet tristitia illa vanissima. Nam tristitia pro peccatis 
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brevis simul et iucunda est in promissione gratiae et remissionis pec- 
catorum; illaP vero diaboli est sine promissione, sed mera sollicitudo 
inutilium et impossibilium rerum de Deo. Plura@, si rediero. Interim" 
salutabis fratrem!?, cui coeperam scribere, sed nuntius festinabat. Scri- 
bam alias illi, et owordu@!* et aliis.. Commendo tibi discipulum tuum.! 
Spiritus Christi soletur et exhilaret cor tuum, Amen. 19.Iunii 1530. 
T. Martinus Luther. 


2) bonas 4.5. b) in fehlt 3—5. °) fehltaußer 4.5. A)ipse4.5. *)Iesus 
Sirach 4. 5. ft) ad Cor. 7: tristitia huius saeculi 4. 5 ebenso, nur: 2. Cor. 7. &) vel 
ut 4.5. h) eius modi 4. 5. i) Exemplum 4. 5. K) nempe 3—5. I) Mir 
fallen böje Gedanfen ein 4. 5 ebenso, nur: folche Gedanfen. M)quaerenti4.ö. N")cum 
aliis fehlt 1. 2.6. °) at2. P)ista 3—5. 4) rerum. De eo plura 1.6. T) fehlt 3—5. 


!) Vgl. spätere Briefe und mehrere Tischreden, u. a. 3, Nr. 3798 und 3860 (Lauter- 
bach, 29. März und 29. April 1538). 2) Spr. 17, 22. 210209. a), V. 10. 
> V. 22—25. 6) 2. Kor. 7, 10. 2) Matih. 22,32. 8) Verg. Aen. 6, 95. Öfters 
zitiert, z. B. Enders 9,225, 1 f., Unsre Ausg. Bd. 38, 477,33. (auch von Hutten: Bd. 2,231, 
8. 802,18). °) Walch ?: „„Die höchste Aufgabe.“ 1°) Vgl. D. Wb. 4. Bd. 1. Abt. 1. Hälfte 
Sp. 1205 und 1260. Unsre Ausg. Bd. 30°, 311, 17f. 38, 84, 9. Schade, Satiren und Pas- 
quille 2, 42, 24. 3, 101, 21. 11) 4. Mos. 21,9. 12) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 2, 124, 26 f.; 
9, 157, 32 f.; 25, 233, 7f.; 312, 230, 28 f.; 32, 373, 20 f. Tischr. 6, Nr. 7075. Auch 
Melanchthon hat das erzählt: OR. 20, 554 Nr. 142; Wrampelmeyer, Ungedruckte Schriften 
Philipp Melanchthons, Beil.z. Jahresber. des Kgl. Gymnasiums zu Clausthal Ostern 1910, 
8.13 Nr. 4. 12) Peter Weller, Luther schrieb ihm noch an demselben Tage den nächsten 
Brief. 14) Gemeint ist wohl nicht Heinrich Schneidewein, geb. 1510 in Stolberg, der, mit 
seinem Bruder Martin am 20. März 1525 in Wittenberg immatrikuliert, später Kanzler in 
Weimar wurde, gest. 1580 in Jena, vgl. Enders 10, 70°; ADB. 32, 144 ff., sondern Joh. 
Schn., geb. 20. Dezember 1519 in Stolberg, am 16. Oktober 1529 in Wittenberg inskribiert, 
später Institutionenprofessor in Wittenberg, gest. in der Nacht vom 3. zum 4. Dezember 
1568 zu Zerbst, begraben 6. Dezember in Wittenberg, vgl. ADB. 32, 146 ff., Friedensburg, 
Gesch. der Univ. Witt. 8. 269. Außer der Gedächtnisrede auf ihn von Joachim v. Beust, 
Witt. 1585 (Zw. 4.10.1), ist zu erwähnen die Elegia funebris auf ihn von Martin Hein- 
rich aus Sagan (Friedensburg 8. 301), Wittenberg 1583 (Zw. 9.5.2). In der Einladung 
des Universitätsrektors zum Leichenbegängnis Joh. Schneideweins heißt es: "Puer (später: 
undecimo aetatis anno) in hanc scholam adductus ante oculos intergue manus Rev. 
Domini D. Martini Lutheri in pietatis, literarum et civilibus studiis educatus fuit.’ Vgl. 
weiter zu Luther an seine Mutter Ursula 4. Juni 1539. 15) Hänschen Luther. 


Nr. 1594, 
Yuther an Peter Weller in Wittenberg. 
Vefte Koburg, 19. Juni 1530. 


Sch danke Dir, daß Du mit Deinem Bruder während meiner Abmwejenheit 
in mein Hau3 gezogen bift al3 Schuß für die Meinen. Die Dohlen. Gruß an 
Georg von Grumbad). 
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andihriftlich: Roftod, Aurifaber-H]. (Schirrmader ©. 381). Drude: 
“ 2, nn („Aus der Schmibifchen Sammlung zu Helmftädt“); de Wette 
4, 38; Enders 8, 7. 


Erudito simul ac pio iurisprudenti Petro Wellero, suo in Domino fratri. 


Gnad und Friede. Cum nuntius praeter spem differret ad horam! 
suum discessum, optime Petre, volui has saltem salutatrices tibi literas 
mittere, cum praeterea nihil adhuc novarum ex Augusta certum habe- 
remus. Ac primum gratias ago, quod in domum nostrae peregrinationis 
concesseris? una cum fratre, socius atque hyperaspistes meorum factus, 
quo tutiores et meliori spe vivant, quos et tuae fidei commendatos esse 
gaudeo, nihil facturus libentius, quam ut, ubi potero, tibi fratrique gra- 
tificer. Ego sane valeo satis, nisi quod hactenus capitis non tinnitus, 
sed tonitrua passus sum, nec sceire possum causam. Sed de hoc alias. 

Proceres nostrorum Comitiorum strenue discurrunt, vel vehuntur 
potius, et navigant aera remigio agnato.? Mane in bellum mature pro- 
cedunt, rostris armati invietis; ita pacem nobis per diem concedunt & 
suis jactabundis encomiis victoriarum, dum praedantur, rapiunt, vastant, 
vorant; omnes enim evaserunt in vires® bellatrices ad versus terrae fruges. 
Vesperi redeunt ovatione maxima laeti et pleni vietorüs, dormiuntque 
fessi, sed gloriosi et vietoriosi suaviter. Nuper nos irrepsimus in eorum 
aulas, visuri pompas regni eorum. At ipsi miserrime metuebant, suspi- 
cati nos venisse ad eversiones artium suarum; ibi erat clamor et tremor, 
misera trepidantium facies. Nos cum videremus, nos esse tantis Achillibus 
et Hectoribus formidini, coepimus manibus plaudere et pileos iactare 
sursum satis fortiter, nos ultos arbitrati, si eos sic illudere et varie ter- 
rere possemus, simplici adfectu et gestu. Et tantum de vindieta. Haec 
per iocum, sed revera arbitror allegoriam seu augurium esse, sic ad ver- 
bum Dei trepidare veras illas Harpyias, non monedulas, sed verso verbo 
Edelmannos®, iam Augustae quiritisantes® et papisantes. Haec faxit 
Deus, Amen. Belle vale in Domino. Saluta Georgium a Grumpach.? 
Ex Eremo mea, d. 19. Iunii 1530. 

T. Martinus Luther. 


20300:28.2221920: 2) Walch?: „daß Du während unseres Aufenthalts in der 
Fremde [s. o. 8. 126, 45] in unser Haus gezogen bist“. 3) Walch?: „und. durch- 
schiffen die Lüfte mit ihrem angebornen Ruder“. 4) So vielleicht statt viros zu korri- 
gieren: „Denn alle sind zu kriegerischen Streitkräften geworden.“ 8) 8. 0. 8. 291, 40f. 
°) Enders 8, 8°: „ein von Luther im Scherz gebildetesWort für quiritantes (kreischend), 
das an die Quirites, Römer, erinnern soll.“ Walch?: „Vielleicht durch “romanisieren? zu 
übersetzen.“ Zu beachten ist wohl auch, was Ratzeberger in seiner handschriftl. Gesch. 
über Luther und seineZeit, herausgeg. von Chr.Gotth. N eudecker, Jena 1850, 8.60.130 be- 
richtet, daß Luther seine Tischgesellen: „Ihr lieben Quirites“ anredete. Joh. Ficker, Luther 
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als Professor 8. 39: Es sollte einmal eine Zusammenstellung der von L. neugeprägten 
Worte versucht werden. ?) 8. 0.8. 348°. 


Nr. 1595. 


Luther an feinen Sohn Hänschen. 
[Beite Koburg, 19. Juni 1530.] 


Freut jich, daß Hänschen wohl lernt und fleißig betet, und erzählt ihm vom 
PBaradiesgarten. 


Datierung: Unfer Brief ift gewiß gleichzeitig mit dem an Hieronymus 
Weller, an dejjen Anfang Luther jchreibt, daß er fich bejonders über deffen 
zweiten Brief gefreut habe, in dem er ihm von feinem Sohne Johannes jchreibe, 
daß er der Lehrer desfelben jei und jener fein eifriger und fleißiger Schüler. 

Enders 8, 9? verweift auf U. A. Tiichr. 3 Nr. 3777 (Lauterbach 24. Febr. 1538): 
“Hilarius episcopus [von Poitier3 RE.? 8, 65, 42ff.] habuit uxorem, nam in exilio scribit 
literas ad suam filiolam, ut sit obediens, discat orare: Er fe) bey einem reichen man, 
der hab im gejagt, wen jeyn tochterlein werd frumb fein, will er ein gulden rodlein mit 
brengen. Ita pueriliter seribit ad suam filiolam.” Möglich, daß Luther damals an unjern 
Brief gedacht Hat. Daß er aber jebt durch den Brief des Hilarius angeregt worden fei, 
it faum glaublich. E3 Handelt jich um des Hilarius Epistola ad Abram filiam, p. 322 
in der im Febr. 1523 bei Soh. Froben in Bajel erjchienenen Hilariusausgabe von Eras- 
mus, two bemerft wird: “Haec epistola merum est nugamentum hominis ociose indocti’ 
(im Vorwort des Erasmus an Jean Carondelet 5. Jan. 1523, Allen 5, 172: ‘nihil habet 
Hilarii’). Vgl. auch Migne 10, 547. 

Handfjchriftlich: Fena Bos q 24°, 343, Zwidau XXXVI, 250%, Breslau 
Rhedig. 295, 120®, Gotha A 402, 312%, B 168, 462? ujw. Gedrudt: Jena 
5, 270; Witt. 9, 442; Altenb. 5, 403; Leipz. 22, 558; Walch! 21, 328; Walch? 
21, 1491; de Wette 4, 41; Exil. 54, 156 Nr. 320; vgl. Enders 8, 8. In der Über- 
lieferung de3 Briefes glaube ich eine Entwidlung in der Richtung zu bemerken, 
daß der herzliche Ton, der unjern Brief durchzieht, verftärkt und die Erzählung 
verniedlicht wird. Jch gebe die Fenaer Hl. (1) wieder und notiere die Varianten 
der Ziwicfauer (2), mit der die Breslauer faft völlig übereinjtimmt. 


Meinem herblieben? Son Henjihen LutherP! zw Wittenberg 
&. ond f. in Chrifto! Mein Herklieber® Son, ch jehe! gern, das 
du wol lerneft vund vleifjig betteft. Thue alfo, mein Son, vnd fhare fort. 
Wenn ich heim fome, jo mil ich dir ein jchon® Sarmardt mit bringen. 
5 Sch weis ein hubjchen, jchonen? Iuftigen Garten. Da gehen viel Kinder 
innen®, haben guldene Rodlin an ond lejen fchone Opffel unter den 
Beumen pnd Birnen, Kirfichen, jpilling? ond pflaumen, fingen, fpringen 
ond find frolichh. Haben auch fchone fleine Pferdlin! mit gulden zeumen 
* ond filbern Setteln®. Da fragt id) den Man, des der Garten ijt, We3 
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die Kinder weren? Da fpradh er: ES find die Kinder, die gern beten, 
lernen vnd from fein. Da Sprach ich: Lieber Man, Ych hab auch einen 
Son, heilft Henjichen Luther, Mocht er nicht! auch) in den Garten fomen, 
da3 er auch folche Ächone Opffel und Birne ejjen mochte vnd folche feine 
Pferdlini reiten ond mit diefen Kindern fpielen? Da jpradh der Man: 
Wenn Er” gerne bettet?, lernet und from ift, So fol er auch in den 
Garten fomen. Lippus ond Soft auch.” Und wenn jie allzufamen fomen, 
jo werden jie° auch pfeiffen, Pauden, lauten vnd allerley anderer Geite- 
ipiel haben, auch tangen ond“ mit Heinen Armbrüften jchiejfen. Und er 
zeigt mir dort” eine feine® wiejen im Garten, zu tanben zugericht, da 
biengen eitel guldene pfeiffen und PBauden und feine filberne Armbruite. 
Aber e3 war noc) frue, das die Kinder noch * nicht gejfen hatten, darumb 
fundte ich de3 Tanbes nicht erharren, ond jpradh zu dem Man: Ad, 
lieber HErr, Xch mil flur hingehen ond das allesU meinem lieben Son 
Henfichen fchreiben, da3 er ia vleijjig lerne, mol betev und from jey, 
auff das Er auch in diefen Garten fome. Aber er hat eine Müme Lenet, 
die muS er mit bringen. Da jprach der Man: E3 fol ia fein, Gehe Hin 
vnd jchreib3” im alfo. 

Darumb, lieber Son Henfichen, lerne ond bete ia getroft vund fage 
e3 Lippus und Yuften auch, das fie auch lernen und beten, So werdet 


ir mit ein ander in den* Garten fomen. Hie mit bi3 dem liebenY Gott : 


befolhen und gruffe Mume Lenen vnd gib ir einen Bus25 von meinet 
tmegen. Dein Tieber?' Vater Martinus Luther. 


2) herb nachgetragen 1. 2 nur: lieben. b) nachgetragen 1. °) I ursprüng- 
lich: herbliebfter. d) höre jehr gerne 2. e) fehlt 2. f) Hubjchen über jchonen, 
dieses aber nicht gestrichen 1. 2: fchonen, hubjchen. 8) hinein 2. h) fingen — 
frolich übergeschrieben 1. i) Pferdichen 2. k) Sättelein 2. l) übergeschr. 1. 
m) Hraud 2. 2) übergeschr. 1. 0) übergeschr. 1. P) allerlei über andere, 
dieses aber micht gestrichen 1. 2 nur: allerlei. 9) auch 2. T) übergeschr. 1. 
5) fchone 2. t) fehlt 2. U) übergeschr. 1. Y) 1 urspr. vleiffig bete, wol lerne, 
dann twol über vleifjig, bete und lerne durch die Ziffern 3 und 1 umgestellt. 2: wohl 
lerne, bete. W) 8 hinzugefügt 1. X) übergeschr. 1. Y) lieben über allmechtigen, 
das wohl gestrichen sein soll. 2 nur: lieben. 2) Ruß 2. a) fiebiter 2. 


1) @eb. 7. Juni 1526. ?) Gelbe Pflaumen, vgl. D. Wb. 11, 2487. 3) Philipp 
Melanchthon d. j., geb. 21. Februar 1525 (Bd. 3, 446°). Justus Jonas d. j., geb. 3. De- 
zember 1525 (Bd. 3, 6301. 4, 28021. 2888). 4) Magdalena von Bora, o. 8. 2414, 
363, 72. 369, 87. 5) = Kuß, vgl. Luther an Käte 27. Februar 1532: Pußt mir 
den jungen Hansen von meinen wegen; Jonas an Käte 4. Mai 1530: Pusset mir in 
meinem Namen meinen liebsten Jungen! Vgl. auch pussen und bussen D. Wb. 7, 2278 
und 2, 570. 
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Beilage. 


Bert Dietrich an Käte Ruder. 
Beite Koburg, 19. Zuni 1530. 


&edrudt: Io. Frid. Mayeri De Catharina Lutheri coniuge dissertatio 
(Bd. 4, 442) p.56 (...ex literis Viti Dieterici ad Catharinam Lutheri con- 
iugem exaratis, quas inter plurimas eiusmodi manuscriptas servo); Enders 
8, 12; Walch? 21, 1492. 


Gnad und Fried von Gott! Freundliche, günftige, liebe Frau Doctorin! 
Wiljet, daß der Herr und wir! mit ihm noch frisch und gefund von Gottes 
Snaden find. Gott gebe Euch auch alles Gutes mit Euren Kindern. Khr 
habt ein jehr gut Werf getan, daß Ahr dem Herrn Doctori die Contra- 
factur? gejchidt habt, denn er über die Maaßen viel Gedanfen mit dem 
Bilde vergijjet. Er hat’3 gegen den Tifch über an die Wand geflebet, da 
mir ejjen in des Fürften Gemah.? — — Da er’ am erjten anjahe, funnt 
er jie lang nicht fennen. Ei, jprach er, die Lehne ift ja jo jchrwarz! Aber 
jegund gefällt jie ihm wohl und dünft ihm je länger je mehr, e3 jei 
Lehnichen. Sie fieht dem Hänfichen über die Maaßen gleich mit dem 
Mund, Augen und Naje, in Summa mit dem ganzen Angeficht, und wird 
ihm noch gleich werden. Das habe ich Euch auf diesmal zufchreiben mollen. 

Liebe Frau Doctorin! Zch bitte, hr mollet Euch um den Herrn 
Doctor nicht Härmen, er ift, Gott Lob! friiceh und gejund, hat des Vaters 
in den eriten zweien Tagen vergeljen, twiewohl e3 ihm jehr jauer ward. 
Alsbald er Hans Reinfens Brief? anfieht, jagt er zu mir: Wohlan, mein 
Bater ift auch tot! Darnad) flugs drauf nimmt er feinen Pjalter, geht 
in die Kammer, und meint ihm genug, daß ihm der Kopf des andern 
Tages ungeihidt war. Sint Hat er fich nicht8 laffen mehr merfen. Den 
Sonnabend vor Eraudi? war der Kaftner® bei uns auf den Abend zu 
Gafte, da der Doctor unter andern [erzählte], wie ihn die nächite Nacht 
geträumet hätte, mie ihm ein großer Jahn märe ausgefallen, jo groß, 
daß er fich nicht genug hätte fönnen verwundern. Am Sonntag darnad) 
mar der Vater tot. Das hab ih Euch) auch nicht unangezeigt wollen lajjen, 
bitte, twollet meinen Dienft in beiten aufnehmen. Damit jeid Gott mit 
Hänschen und Lehnchen und dem ganzen Hausgejind befohlen. — Mein 
Georg wird Euch drei Gulden geben, die nehmt diemeil, bi8 mir mehr 
friegen. Am Sonntag St. Beiten, zu Koburg. 

M. Veit Diedrich von Nürnberg. 


1) Veit Dietrich und C'yriacus Kaufmann. 2) Vgl. Luther an Käte 5. Juni o. 
8.347, öf. 3) Vgl. o. 8.2071, 4) Eingegangen am 5. Juni, vgl. Luther an Melan- 


» chthon an diesem Tage o. 8. 351, 20 f. 5) den 4. Juni. 6) Paul Bader o. 8. 348". 
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Nr. 1596. 
Luther an Konrad Cordatuz in Zividau. 
Beite Koburg, 19. Juni (?) 1530. 


63 fei wenig Hoffnung, daß er auf den Reichstag gerufen werde. Wenn 
doch, werde er Cordatus einen Boten fchiden, doch jolfe diejer lieber nicht 
feinen Boften verlaffen. Sndireft Habe er erfahren, daß der Kailer am 
15. Zuni in Augsburg eingezogen fei. Sein Befinden. Prophetenüberjebung. 
118. Pal. 


Datierung: Unfer Brief ift unficher überliefert. Das Stüdf 3. 13 Caesarem 
—3. 21 absolvam erfcheint in der Roftoder Aurifaber-Hi. als Brief an Nikolaus 
Hausmann mit folgendem Schluß: Vale ex eremo 30. Iunii, Anno 1530 (Schirr- 
mader ©. 85) und ebenfo bei Buddeus p. 110 mit dem Schluß: Vale ex Eremo 
25. Iunii. Anno 1530; p. 106 bringt Buddeus unfern Brief vollitändig al3 an 
Cordatus vom 19. Juni, und p. 110 vermeift er darauf mit diefer Randbemerfung: 
Vid. Ep. CXXV, ubi haec fere ad verbum ad Cordatum, Hausmanni collegam, 
scripta leguntur. Das Stüc deckt jich jedoch mit 3. 5—10 des folgenden Briefes 
an Zmilling vom 19. Juni, und am 30. oder 25. fonnte Ruther auch nicht mehr 
ichreiben, daß er nur auditu testante von dem Einzug de3 Katjers in Augsburg 
am 15. $uni gehört habe. Vernichtend für das Datum 30. Juni und bedrohlich 
für den 25. Zuni tft, wenn Luther am Schluß des Gtüds jchreibt, daß er den 
Psalmus Confitemini in biduo vollenden werde. Mit dem le&teren Datum fünnte 
gerade noch in Einklang gebracht werden, was Luther am 27. Juni an Wenzes- 
laus Link in Nürnberg fchreibt: Psalmus Confitemini vadit Wittembergam ex- 
positus et excudendus verboso commentario, twenn mir aber bedenken, daß 
Luther die fortlaufende Bjalmenerklärung, die er jeit Anfang Mai Veit Dietrich 
diftierte, am 13. Juni bei Pf. 18, 29 unterbrach und am 26. Juni mit Pi. 18, 37 
fortjeßte, und daß Dietrich hierzu bemerft: Interea enim scripsit psalmum 118, 
Confitemini (Unjre Ausg. Bd. 31?, 35), dann erjcheint doch das Datum 25, Juni 
zu jpät. Zu fpät erfcheint andrerjeits auch das Datum 19. Juni für die erfte 
Hälfte unfres Briefes, da Xuther anfnüpft an feinen Brief an Cordatus aus 
Witt. 2. April: Caeterum quod audio te ad comitia velle properare, plane 
dissuadeo, primum, quod ego non sum eo vocatus, .., deinde, quod vix aut 
valde tarde causa euangeli tractabitur, ... (vgl. in unjerm Briefe: praesertim 
cum nihil adhuc spei sit acturos esse principes de causa religionis — fo fonnte 
doch Luther am 19. Juni nicht mehr fchreiben!) und an feinen Brief an Haus- 
mann aus Stadt Koburg 18. April: Martin Sangner werde dem Cordatus und 
ihm erzählen nos hie adhuc desidere ignaros, quando ultra profecturi simus 
(vgl. in unferm Briefe: Ego enim adhuc desideo in hac eremo, nec magna 
spes est me ad comitia vocatum iri). 


Handighriftlid: SenaBos q 252, 212, Wolfenbüttel, Helmst. 108, 24b. 
Gedrudt bei Buddeu3 p. 106; de Wette 4, 42; Enders 8, 9. 
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Gratiam et pacem in Christo. Has literas ideo ad te sceribere volui, 
optime Cordate, ne dubitares me esse tui memorem, et ne suspicareris 
me promissi mei oblitum. Ego enim adhuc desideo in hac eremo, nec 
magna spes est, me ad Comitia vocatum iri. Quodsi vocor, ut certus 
sis, me missurum ad te nuntium, uti inter nos convenit. Interim quod 
optimus vir D. Nicolaus Hausmannus Pastor tuus scribit, nescio an con- 
sultum sit, ut tu ad Comitia vadas, relicto interim officio, praesertim 
cum nihil adhuc spei sit, acturos esse Principes de causa religionis, aut 
si acturi sunt, secreto et inter sese acturi sunt, juxta Caesaris edictum, 
nulla publica disputatione vel audientia. Respondissem haec nuper!, cum 
eius literas accepissem ?®, sed subito nuntius? non comparuit. 

Nova adhuc nulla accepimus, neque nostri Augustae nobis scribunt. 
Auditu testante? certum esse percepimus, Caesarem esse ingressum 
Augustam 15. Iunii, quod Christus faveat et felicitet, Amen. Tantum 
oremus et non desinamus. Christus vivit et regnat, quantumvis ignotus 
impiis, nobis tamen notus et certus rex regum et dominus dominantium.? 

Ego satis valeo, Dei gratia et vestris precibus, et licet me Satan 
impedierit aliquot hebdomadibus capitis susurro, tamen Ieremiam verti 
in Germanicum.® Restat Ezechiel, quem aggrediar. Sed primum ele- 
emosynam aliquot exemplaribus dabo pauperibus nostris typographis, 
inter quae Psalmus Confitemini, quem statim in biduo absolvam. Saluta 
Dominum Nicolaum Hausmann mihi charissimum, cuius fratris® literas 
mecum huc tuli responsurus eidem propediem. Ex Eremo 19. Iunii 1530. 

T. Martinus Luther. 


2) acciperem 1. 


1) Am 18. April? 2) Martin Sangner (0. 8.278)? h 8) Im folgenden Briefe: 
Ex Quaestore. 4). 0%. 19, 16. 5), S.2088 03.1022: 6) Über Valentin Hausmann 
vgl. Bd. 3, 304}. 


Nr. 1597, 


Luther an Gabriel Zwilling in Zorgan. 
Beite Koburg, 19. Juni 1530. 


Neuigkeiten toirjt Du vielleicht von Bernhard erfahren. Denn uns haben 
die Unfrigen aus Augsburg einen ganzen Monat lang nichts gejchrieben. Bom 
Schöffer haben wir den Einzug des Kaifers am 15. Juni erfahren. Schon fait 
einen Monat lang habe ich an Kopfdröhnen gelitten. Prophetenüberjegung. 
Bete mit der Gemeinde für den Kurfürften und den ganzen Reichstag! 

Handichriftlich: Roftod, Aurifaber-Hf. (Schirrmadher ©. 364). Gedrudt: 
Buddeus p. 107; de Wette 4, 43; Enders 8, 11. 
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Gratiam et pacem in Christo. Hoc nuntio literas mitto ad te, mi 
Gabriel; sive igitur tu, sive Bernhardus! commodius poterit, ambos Togo, 
ut Wittembergam tradi curetis diligenter. Nova forte ex Bernhardo ac- 
cipies. Nam nobis integro mense nostri ex Augusta nihil responderunt.? 
Ex Quaestore? hic accepimus, Caesarem 1D. Iunii ingressum esse Au- 
gustam, ita scripsisse Rithesel nostrum. Aliud nihil secimus in hac eremo. 
Valemus quidem et splendide vivimus, nisi quod iam paene mensem 
passus sum tonitruum capitis, non tinnitum®, sive eulpa et causa sit 
vini, sive Satan me sic ludificetur.® Ieremiam absolvi, Ezechielem et 
alios aggrediar vertendos.’ Tu cum Ecclesia pro principe orato, pro prin- 
cipe et totis comitiis®, et scitote, non esse irritas preces. Sentitur enim 
vis earum manifesta et magna. Vale et saluta buccatium? tuum cum 
Elsa tua, et Presbyteros ambos!° cum carne sua. Ex Eremo 19. Iunii 
1530. T. Martinus Luther. 


1) Doch wohl der oft als Briefbote fungierende Jude Bernhard (Bd. 3, 102'). Aus 
dem Folgenden scheint sich zu ergeben, daß B. erst noch nach Augsburg ging oder, von dort 
kommend, eilig bei Luther auf derVeste Koburg vorsprach, so daß dieser ihn nicht ausfragen 
konnte. 2) Zuletzt hatte Luther den Brief Melanchthons vom 22. Mai erhalten, den er 
in seinem Briefe an Propst vom 1. Juni benutzt. 8) d. h. aus einem Briefe, den der 
Schösser Arnold von Falkenstein entweder von seinem Bruder, dem kursächs. Hofmarschall 
Christoph v. F. (s. u. Luther an Spalatin 30. Juni), oder von dem kursächs. Kämmerer 
Joh. Riedesel (s. u. Luther an Käte 24. September) erhalten hatte. Kaspar Sturm, War- 
hafftig anzaygung (s. o. 8. 303%) Bl. Dij® nennt unter den ‚„Junkherrn‘‘ im Gefolge 
Kurfürst Johanns ‚Cristoff von Falckenstain hoffmarschalck“ und ‚Johann Reytesel, 
Camerer“‘. Herr Dr. Heins teilte mir freundlichst mit, daß sich unter den im Koburger 
Landesarchiv verwahrten Korrespondenzen von Privaten und Beamten mit Arnold von 
Falkenstein wohl vereinzelte Schreiben von Christoph v. F. und mehrere Briefe des Joh. 
Rietesel befinden, nur keine Korrespondenz der beiden mit Arnold v. F. vom Augsburger 
Reichstag 1530. Vorhanden ist nur ein Schreiben R.s an v. F. Torgau 15. März, in dem er 
diesen bittet, sich zu gedulden, „bis mir der allmächtig Gott zu Euch gen Kuburg hilft, 
wie Ihr ongezweifelt des Erfahrung haben werdet in Kurz geschehen soll.“ @) Vgl. o. 
8.381, 18. 5) An Hans Honold in Augsburg 2. Oktober: er habe diesen Sommer mehr 
denn die Hälfte feiern müssen infolge des Sausens im Kopfe, ‚wovon mir’s kommen sei, 
kann ich nicht wissen, so ich mich doch in allen Dingen fast mäßig gehalten habe.‘ Aber auch 
an Link 15. Januar 1531:“Morbum capitis Coburgi contractum a veteri vino...’ ®)Veit 
Dietrich an Agricola 4. Juli (Ztschr. f. kirchl. Wiss. u. kirchl. Leben 1880, S. 50) erzählt, 
daß Luther an einem Tage im Juni gegen 9° nachts, als er in lucum, qui in ima parte 
montis (vgl. 0. 8.289, 4) ausschaute, gesehen habe, wie eine feurige Schlange vom Dach 
des nächsten Turms dem Haine zu flog, und fährt fort: Hoc argumento facile adducor 
Sathanam maxima ex parte, quicquid mali hactenus sensit (nämlich Luther), conciliasse. 
2 SNONSTISLELS TE 8) Vgl. die Erlasse des Kurfürsten Johann an die Stadträte in 
seinen Landen und seine Amtmänner, Torgau 1. April, mit dem Zusatz: Wir begehren 
auch, Ihr wollet den Pfarrern und Predigern bei Euch mit ernstlichem Fleiß ansagen und 
verfügen, das Volk in allen ihren Predigten und Verkündigung des göttlichen Worts durch 
treuen Fleiß zu vermahnen und zu bitten umb gemeinen christlichen Fried, „und was 


Nr. 1597. 1598. uni 1530. 383 


die furgenomen handlung vnd raischlag des angesatzten Reichstags zu Augspurg durch 
Gottes gnad zu Christlicher wolfart und vorsehung seiner ehr und lobs erfolge ıc.“ (Förste- 
mann 1, 131f.). Eine andre Fassung dieser Aufforderung zur Fürbitte, vielleicht ein Ent: 
wurf dazu, hat sich auf einem Blatt von Kaspar Crucigers Hand in der Jenaer Universi- 
tätsbibl. erhalten (AfRg. 9, 249 f.). 9%) Enders 8, 128: „ein von Luther aus bucca 
gebildetes Wort, unserm ‚Pausbacken‘ entsprechend; es ist Zwillings Söhmchen damit ge- 
meint.“ buccellarium (Schützling, s. du Cange)? 20\55270.,8. 72. 





Nr. 1598. 


Andreas Ofiander an Luther. 
Nürnberg, 21. Juni 1530. 


Der Kaijer ift endlich nach Augsburg gelangt. Wir mifjen bisher nichts 
Neues, al3 daß die Unjrigen die Teilnahme an der Fronleichnamsprozeilion 
und die Predigtbejchränfung abgelehnt Haben. Die Weigerung Markgraf Georgs, 
deifen Beihwichtigung durch Kaifer Karl. Ofianders Rechtfertigungsfchrift. Eine 
Stelle über Weibergemeinfchaft in den acta Conciliorum. 

Driginal: Hamburg, Supellex epistolica 1, fol. 98 (AfRg. 26, 6). Ge- 
druct bei Krafft, Briefe und Dofumente ©. 67 (nad) der Bremer, nicht Ber- 
ner 9.) und bei Enders 8, 16 (nach dem Driginal). 


Optimo viro, Christi seruo, D. Martino Luthero, suo in Christo fratri. 


Gratiam et pacem & deo patre et domino nostro Ihesu Christo, 
amen. Cum mihi eius nunci copia esset facta, quem certo confiderem 
ad te peruenturum, Charissime in Christo frater, non potui non scribere 
aliquid ad te, tametsi nihil haberem dignum tuis auribus ac vererer etiam, 
ne in publica commoda peccem, cum sciam te numquam otiosum, Cesar 
augustam peruenit tandem; nos nihil noui adhuc habemus, nisi quod 
nostri neque pompae in die Corporis christi interesse neque non libere 
concionari voluerunt; nostros autem dico omnes, qui hactenus verbum 
ı0 susceperunt et tenuerunt. De contionibus tamen acrior pugna fuit, cuius 

finis, vt omnes concionatores tacerent preter Cesareanos, nam promisit 
se ordinaturum, qui synceriter doceant; Nostri tamen in priuatis suis 
hospieiis jus concionandi retinuerunt.! sed hec tu fortassis melius nosti. 
Aiunt marchionem Georgium?, vicinum nostrum, coram Cesare magna 

ı5 libertate dixisse, se malle canum suum caput amittere, quam verbum 
dei aut negare aut eo priuari; Cesarem respondisse: nicht fopf abhauen, 
nicht fopf abhauen! neque enim recte germanice aut latine nouit magno 
damno nostro et dedecore suo, quod et ipse intelligit. Optauit enim 
carere aliqua alia lingua et aliquo regno, vt recte germanice loqui posset. 

20 Quid futurum sit, nondum coniicere possumus, neque quiegquam 
certi consilii nobis adest, nisi quod deum oramus, vt adiutor cause nostre 

* sit, quod fore confidimus. Ego hisce diebus scribere coactus sum apo- 
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logiam, siue consilium, quomodo nostri agere deberent?, eo animo, vt 
me quoque illue profecturum putarem®; quid futurum sit, adhuc nescio, 
nihil certe dignum efficere possum post Philippum?°, cuius Apologiam 
vidi ac valde probo.° Dum obiter actä Conciliorum oberrans perlustro, 
ineidi in locum Epistole fieticie Olementis, in qua aperte suadetur, imo 
praeeipitur communio vxorum.? Ea quinta et vltima est, et papiste 
tamen eiusmodi nugas non modo seruant, verum etiam edunt. mihi ob 
hoc valde placuit, quod hoc argumento probari potest, nihil sub Ole- 
mentis nomine extare, quod eius sit, Id quod vehementer volebam, quan- 
quam locus ad irridendos, obiurgandos et traducendos papistas aptus 
videtur esse. Litere tue proxime®, quantumuis breues, mihi gratissime 
fuerunt, vsui quoque et vtilitati future. Ceterum, cum res ardua sit, 
que in comitiis contrauertitur, Rogemus Dominum, vt ipse ecelesiam 
suam tueatur, id quod certo scio te facere, tantum vt etiam pro nobis 
ores, ne deseramus dominum, neque enim ipse deseret nos. Bene vale 
in Christo Ihesu, domino nostro. Datum Nurmberge 21. Iunii anno 1530. 
T. Andreas Osiander. 


DES OS EI 2) Vgl. den Bericht der Nürnberger Gesandten 16. Juni 
OR. 2,107, Adam Weiß p. 694: Princeps noster Caesari in faciem dixit: Ehe er woll 
vom hailigen Gottes Wort abweichen, so wolle er eher yetzund nider knien und Im den Kopff 
lassen abhawen (dazu a. R.: Ipse Princeps mihi lachrimis multis retulit die Corporis 
mane hora 5t%) und „Schrift aus Augsburg getan“, Jen. 5, 34®; Walch 2 16,736. °) @e- 
meint ist der Ratschlag Osianders, der die 1. Beilage bildet zu der Erklärung, die Osiander 
und der Ratskonsulent Dr. Joh. Hepstein am 22. Juni dem Nürnberger Rat überreichten. 
Die Erklärung ist abgedruckt als Beil. IX bei Gußmann, Quellen und Forschungen I 1, 
295f., der Ratschlag Osianders als Beil. X ebd. 8. 297 f. Vgl. vorher 8. 140. en 
der Meinung, daß auch ich dorthin reisen würde“. 5) Osiander wurde am 26. Juni 
vom Nürnberger Rat nach Augsburg abgefertigt. Ende Juli kehrte er nach Haus zurück. 
„Was er während dieser Zeit geleistet hat, ist bescheiden‘ (Gußmann I 1,140). 6) Eine 
Abschrift der lateinischen Apologie ging am 3. Juni von Augsburg nach Nürnberg ab und 
ging tags darauf hier ein. Am 10. veranstaltete der Rat eine Besprechung, zu der auch die 
Sachverständigen, denen die Durchsicht der Apologie aufgetragen worden war, Theologen 
wie Juristen, geladen wurden. Unter Predigern und Laien herrschte nur eine Stimme der 
Anerkennung. „Nur Osiander wagte einige schüchterne Anläufe der Kritik“ (Gußmann I 
11300)" ?) Osiander meint die Stelle in dem Pseudoisidorischen 5. Briefe des Papstes 
Clemens I., die auch in das Decretum Gratiani (p. 2, causa 12, quaestio 1) aufgenommen 
wurde: ‘"Communis enim usus omnium, quae sunt in hoc mundo, omnibus esse homini- 
bus debuit, sed per iniquitatem alius hoc suum esse dixit et alius illud, et sic inter 
mortales facta divisio est. Denique Graecorum quidam sapientissimus /Sokrates? Buri- 
pides? Plato? Aristoteles? Vgl. Erasmi adagia 1, 1, 1, p. 14; Otto, Die Sprichwörter der 
Römer 1890, 8. 20] haec ita sciens esse ait communia debere esse amicorum omnia. In 
omnibus autem sunt sine dubio et coniuges.’ Osiander lag gewiß vor der im März 1530 
bei Petrus Quentell in Köln erschienene Tomus primus conciliorum quatuor generalium 
Niceni, Constantinopolitani, Ephesini, Chalcedonensis Jakob Merlins (RE. 16, 269, 27; 
Panzer VI 409, 562; Zw. 12.1. 10). Hier steht die Stelle fol. XIIb. 8) Fehlt. Wohl 
gleichzeitig mit den an Link und Pistorius geschriebenen Briefen vom 5. Juni. 
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Kir. 1599. 
Luther an Nikolaus Hausmann. 
Beite Koburg, 25. $uni 1530. 


Sch habe die Meinigen in Wittenberg beauftragt, alle die Neuigkeiten aus 
Augsburg, die fie von uns erhalten haben, Dir nach Zwidau zu fenden. Bei- 
liegenden Troftbrief für Deinen Bruder Valentin tel ihm zu. Ezechielüber- 
fegung. Bejtändigfeit des Kurfürften Johann und des Marfgrafeneorg. Des 
Kaifers unglaubliche Milde. 


Driginalin Zerbft. Gedrudt bei Schüße 2, 146; Strobel-Ranner ©. 181; 
de Wette 4, 47; Enders 8, 18. 


Reuerendo in Domino Viro, D. Nicolao Hausmanno, Episcopo Cygnee 
: plebis, fratri ae Maiori suo. 


ö 


[Darunter von Hausmanns Hand: De augustanis Comiciis.] 


Gratiam & pacem in Christo. Mandaui meis Vittemberge, optime vir, 
5 vt ad te Cygneam mitterent omnia illa noua, que ex nobis acceperunt.! 
Ex quibus intelliges, quid agatur Auguste in Comitiis istis. Que spero 
omnia ad te peruenisse?, neque enim singulis omnia scribere vacat. 
Tantum diligenter oremus, sicuti fecimus hactenus, memores, quo modo 
salui facti sunt patres nostri. “Non est abbreuiata manus Domini’®; 
ı0o Deinde Causa non est nostra, sed sua; Exaudiet nos certe. Scripsi & 
fratri tuo Valentino*, quod potui, solatium, Tu ei reddi literas® curabis. 
Ego hie desideo iam, in Esechiele vertendo® laborans, Aliquando & alia 
quaedam interim meditans. Papiste furiunt certe fortiter, Sed Prin- 
ceps noster, mirabili constantia donatus, Christum libere confitetur. 
ıs Similiter & Marchio Georgius.” Cesaris Clementia incredibilis mire 
predicatur®; bono angelo prouisus a Deo videtur. Cetera ex Vittemberga. 
Tu interim etiam pro me orato, vir Dei, in cuius gratia vale ineternum, 
Amen. Ex Eremo, Sabbatho post Ioh[annis] Baptiste 1530. 
T. Martinus LutheR. 


1) Luther denkt wohl an dieselben Briefe (vom 12.—19. Juni), die seinem Briefe 
an Melanchthon vom 27. Juni (u. 8.400,34 f.) zufolge „gestern“, also am 26., nach Witten- 
berg abgegangen sind. 2) nämlich zu der Zeit, da Du diesen Brief in Händen hast. 
3) Jes.59,1. *)Vgl. über diesen 0.8.381°. 5) Fehlender Brief. *°)Vgl.o. 8.381,19. 
382,9 f. ?) Luther schreibt dies wohl unter dem Eindruck von 0. 8. 367,33 ff. 368, 54]. 
Vgl. noch die folgende Nachricht, die in einer Gothaer Hs. (aber nicht in dem Nürnberger 
Veit Dietrich-Kodex!) einem Fragment aus einem Briefe Joh. Agricolas an Luther vom 
27. Juni? angehängt ist, aber aus einem früheren Briefe stammt (Enders 8, 41): “Princeps 

„ noster ad inhibitionem Caesaris interdicentis ipsi conciones in aedibus respondit, se 
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aeque verbo carere non posse atque pane quotidiano.’ Ähnlich Adam Weiß p. 694: 
Elector Sax.: Ehe ich mir will das predigen weren lassen, eher muß man mich des Lands 
vertreyben. 8) Vgl. o. 8. 371, 15. 





Nr. 1600. 


Melanchthon an Luther. 
[Augsburg,] 25. Suni 1530. 


Deine Klage über unfer Stilliehmweigen hat uns tief betrübt. Wir Haben dod) 
ausführlich Woche für Woche gejchrieben! Milde des Kaifers. Die übrigen alle 
halfen ung graufam. Der Erzbifchof von Salzburg macht un3 verantwortlich für 
alle Wirren der lebten Sahre. Überreichung der Augsburgiihen Konfellion. 
Eine Maulefelin in Rom hat geworfen. Die Türfengefahr. Landgraf Philipp 
bat unsre Konfeffion unterfchrieben, Luther foll ihn in der rechten Abendimahls- 
auffaffung brieflich bejtärfen. Brenz grüßt. 


Den an demjelben Tage von Melanhthon an Veit Dietrich gejchriebenen Brief 
(CR. 2, 126) fügen wir wieder mit bei: 
Vito Theodoro apud Lutherum, amico suo. 


S. D. Multis modis affligimur, mi Vite. Hice consumitur omne mihi tempus in 
lacrimis ac luctu. A vobis etiam nihil accipimus literarum, quae nos consolari vel 
maxime poterant. Et reiicitur in nos culpa. Vere affirmare possum nos saepe scripsisse. 
Sed nescio qui fiat, ut non sint perlatae literae. Rogavi te, ut horteris Doctorem, ut 
scribat Landgravio. Oro te etiam atque etiam, ne desinas eum hortari. Videtur rem 
facturus utilem universae ecclesiae et reipublicae. De nostris rebus et quid hic fiat, 
scripsimus Doctori, qui tibi haud dubie ostendet nostras literas. Itaque repetere nolui. 
Non enim multum hie nobis otii est. Vale feliciter. Postridie Baptistae. 

Öllınnoc. 


Handichriftlih: Nürnberg, Veit Dietrich-Koder; Wolfenbüttel, Helmst. 
108, 34b (mit der Überfchrift: Fragmentum ex quadam epistola Philippi Me- 
lanchthonis ad D. M. Lutherum); Wetersburg, Cod. E 842, 17 (vgl. Walk, 
ZKG. 4, 2891), Gedrudt: CR. 2, 125; Enders 8, 20; Berbig, Acta Comiciorum 
Augustae ©. 11. ®ir folgen Berbig. 


8. D. Literae tuae, in quibus de nostro silentio quererisl, magno 
nos dolore affecerunt. Scripsimus enim satis copiose singulis hebdomadis?, 
sed nescio quo fato accedat hoc malum ad acerbissimas miserrimasque 
curas, in quibus hic versamur, ut culpam contrahere iudicemur, quo 
minus ad nos scribas. 

Seripsi tibi moooiwa conventus.? Caesar satis benigne salutat 
nostrum principem, ac vellem vicissim nostros erga ipsum officiosiores esse. 
Ea de re utinam iuniorem principem per literas admoneres.* Nihil ipso 
Caesare mitius habet ipsius aula.5 Reliqui omnes crudelissime nos oderunt. 
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Fui his diebus apud Saltzburgensem®, qui me bene longa et rhetorica 
commemoratione cruciavit omnium motuum, qui his annis extiterunt”; 
adseribit nobis omnia haec incommoda, addebat epilogum plane sanguine 
scriptum.8 

Hodie primum?, quod faustum felixque sit, exhibebuntur nostrae 
eonfessionis articuli. Nam hactenus omne tempus consumptum est in 
noo0LuloIg conventus, in propositione, in commemoratione malorum 
publicorum, in constituendo ordine rerum deliberandarum. Tarde pro- 
cedunt ista, ut scis, apud Germanos. Romae soluto Bononiensi conventu 
mula peperit!", et partus habuit pedes non unius generis. Vides signi- 
ficari exitium Romae et schismata. De Tureis novi nihil habetur, tamen 
huc affertur, eum adhuc domi parare expeditionem. Certe adversarii 
nostri ita nobis minantur, ut ostendant se prorsus esse oblitos periculi 
Tureici. Landgravius probat nostram confessionem et subscripsit.!1 
Multum proficies, ut spero, si tuis literis confirmabis eum zeoi deinvov 
xvoraxod. Brentius!? assidebat mihi haec scribenti, una lacrymans; is 
iubebat adscribi tibi salutem. Vale felicissime. Postridie Ioannis Baptistae, 


TT 
Dikınoc. 


1) Melanchthon meint Luthers Briefe vom 5. und 7. Juni. 2) copiose sicher = 
ausführlich, wie o. 8. 141, 15, Jonas an Luther an demselben 25. Juni u. 8. 389, 17. 43 
und Luther an Spalatin 30. Juni u. 8. 414, 5: “a nuntio D. Ionae, per quem sponde- 
batis et nobis et Wittenbergensibus copiose scripturos vos esse.’ Zugleich erhellt aus den 
letzten. drei Stellen, daß Melanchthon Briefe, die Jonas und Spalatin jetzt an Luther ge- 
schrieben haben, als mit in seinem Namen geschrieben ansieht und so angesehen haben will. 
Er selbst hat nachweislich nur am 13. und 19. Juni geschrieben, aber das dreiwöchige Still- 
schweigen, über das sich Luther beschwert hat, scheint ihm ganz aus dem Bewußtsein ge- 
schwunden zu sein. 3) Am 19. Juni. 4) Enders 8,21% meint, der Kurprinz habe sich 
den Bestrebungen Melanchthons widersetzt, die in seinen geheimen Unterredungen mit den 
beiden kaiserlichen Sekretären Schepper und Valdes (s. o. 8. 372°) zuiage traten, wobei 
Melanchthon dem Wunsche des Kaisers entgegenkam, ‚die Sach in einer Enge und Stille 
vorzunehmen und gar nicht mit weitläuftiger öffentlicher Verhöre und Dispuiation“ (OR. 2, 
123), und Melanchthon bitte jetzt Luther, auf den Kurprinzen einzuwirken, „gefälliger“ 
gegen den Kaiser zu sein. Aber jener Traum Melanchthons war seit mehreren Tagen ver- 
flogen, am 21. Juni abends war die Überreichung der Augustana beschlossen worden (Guß- 
mann I 1,112). 5) Fast wörtlich schon am 19. Juni o. 8. 371, 15. 6) Vgl. Jonas an 
Luther an demselben 25. Juni u. 8. 389, 47 ff. Vielleicht hat Matthäus Lang bei dieser 
Unterredung auch die Äußerungen getan, die Luther in „Warnung an seine lieben Deut- 
schen“ und „Wider den Meuchler zu Dresden“ 1531, Unsre Ausg. Bd. 30°, 294, 25 f. 
311, 26. 450, 30. 452, 13f. wiedergibt. Vgl. U. A. Tischr. 3, Nr. 3741. 5, Nr. 5518. 
5681. 6489. 6, Nr. 6527. 7?) Der Bauernkrieg im Erzstift Salzburg brach am 25. Mai 
1525 aus. 8) Melanchthon glaubte aber doch, dem Salzburger nähergekommen zu sein. 
So wagte er es, für Vincentius Obsopöus eine Supplik an Lang aufzusetzen, in der jener 
diesen unterm 11. Juli bat, für seinen im Kloster Tegernsee gefangengehaltenen Bruder 
Michael Heydnecker bei Herzog Wilhelm von Bayern vorstellig zu werden (Beiträge 2. 
bayer. Kirchengesch. 15, 4). 9) „Heute erst.“ 10) Ygl. u. 8. 410, 40 und OR. 2, 432. 
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Über die Sterilität der Mauleselinnen vgl. Brasmi adagia 1, 5, 83 (p. 186): Cum mula 
pepererit = ad Calendas Graecas. Im folgenden hat die Nürnberger Hs.: et parens, ..., 
die Petersburger: et potius.. ., beides sinnlos, OR.: et partus habuit pedes gruis. 
11) Aber nur unter einem ausdrücklichen Vorbehalt: u. 8. 427, 30 und Gußmann I 1, 58. 
12) Brenz kam mit Adam Weiß, wie dieser von Markgraf Georg berufen, am 21. Mai 
nach Ansbach, erkrankte unterwegs in Heidenheim und kam erst am 27., wiederhergestellt, 
nach Augsburg (Adam Weiß p. 673. 681). Am 10. Juli schrieb Brenz an M yconvus 
(CR. 2, 180, vollständig steht der Brief bei Pressel, Anecdota Brentiana 1868, 8. 92f.): 
“Ego nunc Augustae in comitüs ago, illuc a D. Georgio Marchione Brandenburgensi 
vocatus, spectator potius causae nostrae, quae in istis comitiis tractatur, quam ad- 
iutor, nisi si quid apud Dominum peccatoris oratio valeat.’ 





Nr. 1601. 


Suftus Fonas an Luther. 
Augsburg, 25. Zuni 1530, vorm., 1. Brief. 


Zuther Scheine Briefe aus Augsburg nicht erhalten zu haben. Unterredungen 
Melanchthons mit dem Kardinal von Salzburg und Melanchthons und Jonas’ 
mit ©chepper. 

Gedruct bei Kolde, Analecta Lutherana ©. 138; Kamerau, Jujtus Jonas’ 
Briefmwechjel 1, 160; Enders 8, 22. In dem Nürnberger Beit Dietrich-Koder 
(Berbig ©. 13f.) fteht unter der Überjchrift “Ex literis D. Ionae’ das Stüd aus 
dem folgenden Briefe des Jona3 an Luther u. ©. 391, 9—25, es folgt das Stüd 
aus unferm Briefe 3. 47—51, beginnend: Cardinalis Salzburgensis vocavit..., 
worauf mit: “et audito vocabulo (conscientiae) dixit ad Philippum’ jogleich 
3. 63—65 angejchloffen wird und dann das Stüd 3. 55—60 folgt, beginnend: 
Fuimus ego et Philippus apud Cornelium Duplicium Scepperum... Für Dieje 
Stüde folgen wir Berbig (die Abweichungen der früheren Drude geben mir in 
den Zesartenanmerfungen). Das Stüd 3. 47—51. 63—65. 52—62 ijt CR. 2, 156 
ein Beftandteil von Zonas’ Brief an Luther vom 30. Juni. Wie Briefe Luthers 
an $onas (j. o. ©. 66), jo jcheinen auch Briefe des Jonas an Zuther durchein- 
ander geraten zu fein. 


Gratiam et pacem Dei in Christo! Cum alias hiel, mi charissime 
pater, Augustae in Comitiis habeamus pessimos et callidissimos diabolos 
et ab eorundem ministris varie quottidie exerceamur, ut in medio hostium 
et, ut Christus ait?, in medio luporum, valde et hoc auxit nobis dolorem 
nostrum et tristitiam, quod animadvertimus ex proxima epistola tua 5 
ad Urbanum? et literis illis ad Doctorem Casparum#, tibi hactenus literas 
nostras non esse redditas. Nec cogitare possumus, quod malum haec 
nostra infelieitas sit®, ut hoc tempore, quo maxime cupimus nostras 
literas ad te pervenire et vicissim accipere tuas, utcunque nobis quasi e 
manibus invitis et obluctantibus extorqueat Sathan. Nihil aliud possum ı0 
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ex hoc coniicere, quam quod ille malas tuas libenter vellet augere, optime 
pater, tentationes et nobis adimere, quam vehementer nunc et unice 
quaerimus, consolationem. Dedi ad te intra quindecim aut ad summum 
viginti dies quaternas literas longas et prolixas.® Ego unus? scripsi tibi de 
morte filii mei Friderici, scripsi de morte etiam Mercurini Cardinalis Cancel- 
larii magni® et de multis aliis rebus in aliis literis, deinde etiam proxime 
de ingressu Caesaris Spalatinus et ego verbose et copiose scripsimus.? 
Contristet vicissim Deus hos nebulones, qui acceptas literas aut suppres- 
serunt aut perdiderunt.!! Quottidie in aulam ex nostro diversorio imus 
ad Cancellariorum!! mensas. Nulla dies est, in qua non interrogemus, 
an tabellarios habeant Coburgum, et cum sunt nuntii, nullum vacuum 
dimittimus nostrarum literarum. Verum videmus te paene subirasci 
nobis, qui (Dominus novit!) extra culpam sumus et in scribendo assidui 
ae eitius nimis verbosi quam negligentes sumus. Hoc egimus apud Can- 
cellarium Bruck, ut Princeps mitteret hunc tabellarium equitem huc 
rediturum, et rogamus te et obtestamur per Christum, nos certiores 
reddere digneris, quot epistolas intra mensem aut hoc tempore, quo hic 
sumus, acceperis.!? Tabellarius ille, quem nostro sumptu misimus!3 et 
cui coacti sumus dare quatuor aureos, non tam propter meam uxorem 
et nostros illos missus est, quam propter te. Iam in primis hoc iniunximus 
ei, ut bona fide redderet praefecto Coburgensi!* fasciculum literarum ad 
te. Ille nebulo rediens et tantum unam adferens brevem epistolam 
tuam!5, quam forte acceperat in reditu, et cum urgeretur, ecquid abs te 
non acceperit literas prolixiores, videbatur nobis timide et obscurius 
loqui, et excidebat ei aliquid inter logquendum de fasciculo literarum 
Torgae relicto.16 Sed postea cum nebulonem urgeremus, nihil potuimus 
ex ipso extorquere aliud, quam quod iurabat se Coburgi literas reddidisse. 
Digneris significare, quomodo illa res se habeat, ut in illo scelerato 
nebulone et monstro, si nos ausus est fallere, nostrum uleiscamur dolorem. 
Recta ibit in carcerem aut, si convictus erit, in crucem tolletur, nam nihil 
aeque odi atque illam rusticorum malitiam et perfidiam 

Quod ad Comitia attinet, omnia, quae quidem hactenus alicuius 
momenti cognovimus, copiose ad te perscripsimus, ita, si nunc repeterem, 
forsitan vetera viderentur. De ingressu autem Üaesaris, si forsitan Spala- 
tini et meae ad te non pervenerunt, mitto tibi descriptionem pompae, 
quae hic excusa est.!? 

Proxime Dominus Cardinalis Saltzburgensis vocavit Dominum 
Philippum® ad privatum colloguium!3 per Wolffgangum Stromerum!? 
Nurmbergensem, qui cum rediret ab eo bene concalefactusP?° jam altera 
hora noctis, mane narravit nobis°, quid essent confabulati. Nihil, inquit, 
audivi nisi extremas minas, et tamen non sententiam capitalem. De hoc 
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coram mira audies, optime pater, quam securi sipt, quasi nullus sit aut 
vivat Deus, quam confidant in potentia humana, quam ipsis videamur 
esse formicae et muscae. 

Fuimus et nos duo, Philippus et’ ego, apud Cornelium Duplicium 
Scepperum?l, olim Regis Danorum exulis aulicum, nunc Caesaris secre- 
tarium. Is@ dixit, ut salse et festive iocari solet, nos (si ra xonuara 
essent nobis®) facile religionem quam vellemus ab Italis empturos; si 
autem! non essent nummi, tum siccam et aridam futuram causam 
nostram. Negat idem, ullo modo fieri posse, ut punc sie cinctus cardinali- 
bus et episcopis, Caesar aliam probet aut amplectatur religiinem quam 
papisticam, sic ei illa vetera sunt persuasa. Breviter: confidunt in homi- 
nem et Christum rident. Dixerat Salzburgensis ad Philippum, audito 
vocabulo ‘conscientiae’: Ach, Confcienz! was Conjcienz, Confcienz! Der 
Kailer wird turbationem® publicam nicht leiden !?? Sed ignorant miseri 
homines, quam sit munita turris et ferreus murus?®, quam firmus ap- 
paratus contra omnem potentiam diaboli et mundi nomen Domini. 
Dominus dedit nobis hactenus robur et animum adversus illas commi- 
nationes et euangelium filii sui hactenus glorificavit miraculis maximis, 
ut in rusticorum seditione sedata etiam videmus. Ille si sit adiutor, non 
digito nos attingent, et si attigerint, non nocere possunt homines. Omnia 
cedent in bonum. Vale in Christo. Datae Augustae Sabbato post Octavam 
Corporis Christi anno 1530. 

Tuus ex auimo Justus Ionas Doctor. 





&) + Melanchthonem. b) calefactus. °) fehlt. d) Ille. ®) pecu- 
niam haberemus. f) + nobis. &) conturbationem. 

1) Obgleich wir sonst schon hier ... 2) Matth. 10, 16. 3) Fehlender Brief, wohl 
die Antwort Luthers auf Rhegius’ Brief an ihn vom 21. Mai o. 8. 334. %) Lindemann. 


Gleichfalls fehlender Brief, wohl die Antwort Luthers auf die Arzneisendung, die Melan- 
chthon an Luther 22. Mai o. 8. 336, 24}. erwähnt. 5) Wir können auch nicht denken, 
was für ein Übel (für Dich und uns) dieses Unglück sei ... Der Grund kann nur der 
sein, daß der Satan ... °) Vom 10. oder 5. Juni ab haben wir nur 3 Briefe von Jonas, 
vom 12., 13. und 18. Juni. Den vom 4. Mai kann Jonas hier nicht mit meinen, der läge zu 
weit zurück. Aus dem Folgenden: “Ego unus scripsi tibi de morte filii mei Friderici’ ergibt 
sich, daß Jonas als den 1. Brief unter diesen vieren den fehlenden vom 22. Mai ansieht, 
8. 0. 8. 355, II, aber auch der liegt um c. 14 Tage zu weit zurück. ?) Walch?: „Ich 
allein ...‘“ Aber derselbe eigens gemietete Bote überbrachte doch auch Melanchthons Brief 
vom 22. Mai, der gleichfalls vom Tode des Söhnchens des Justus Jonas handelte. 8) Be- 
zieht sich auf den Brief vom 12. Juni, s. 0. 8. 356, 44 f. Da Jonas dann nur noch seinen 
Brief vom 18. Juni nennt, vorher aber auf 4 lange und ausführliche Briefe verweist, so ist 
“in aliis literis’ zu übersetzen: ‚in anderen Briefen‘ und außer an den vom 12. auch an 
den vom 13. Juni zu denken. ®) Diesen Brief vom 18. Juni bezeichnet Jonas mit 
proxime als den letzten in der Reihe der vier. 10) Jonas bleibt also bei dem Verdacht, 
den er schon am 12. Juni geäußert hat, s. o. 8. 356, 16 B- 1!) Brück und Beyer. 


10 


# 
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12) Luther antwortet am 30. Juni, daß er den fehlenden Brief des Jonas vom 22. Mai, 
den der besondere Bote brachte, erhalten habe, seitdem aber nur den vom 12. (und 13.?) 
und den vom 18. Juni und „gestern“ den unsern. Danach hat er aber doch alle Briefe 
des Jonas intra mensem erhalten? 18) 8.0. 8.355, 8f. 14) Arnold von Falkenstein. 
15) Den vom 7. Juni an Melanchthon? 16) Danach wäre der Bote von Augsburg über 
Koburg und Torgau nach Wittenberg oder rückwärts über Torgau gereist? ES. 
0.8.3692. 18) 8. 0.8.387, 10 f. 19),9.508. 873228. 20) Der Kardinal hatte 
ihm tüchtig eingeheizt. 21) S. 0. 8. 368, 58 f. 371, 20 f. 22) Diese Äußerung des 
Kardinals wiederholt Luther in „Wider den Meuchler zu Dresden“ Unsre Ausg. Bd. 303, 





452, 13f. und Tischr. 5, Nr. 5513. 22) Spr. Sal. 18, 10. Jer. 15, 20. 
Nr. 1602. 
Suftus Jonas an Yuther. 
/ Augsburg, 25. Juni vorm., 2. Brief. 


Predigtverbot. Gejtern hat die Reichsverfammlung auf dem Rathaufe eine 
Rede Campegis und die Klage der böhmischen Gejandtfchaft gehört. Diefer Tag 
mar auch unjern Fürften beftimmt zur Überreichung ihres Befenntnifjes. Es 
joll nun heute um 2 — freilich nur in der Herberge des Kaiferd — vorgelejen 
merden. Der Kaijer von Kardinälen, Biihöfen und Prieftern umlagert. Luthers 
„Bermahnung an die Geiftlichen“. Er foll an Melanchthon recht Häufig Troft- 
briefe richten. Nachjchrift: Fronleichnamsprozefiion. Der Kurprinz läßt einen 
Siegelting für Luther anfertigen. 


Gedrudt bei Kamerau, Juftus Jonas’ Briefwechjel 1, 163 und Enders 
8, 25. Das Stüd 3. 9—25 findet fich in dem Nürnberger Veit Dietrich-Koder. 
Hier folgen mir Berbig und geben in den Lesartenanmerfungen die Abweichun- 
gen bei Enders. 


Gratiam et pacem Dei in Christo! Suspendit hie Caesar et pro- 
hibuit utrinque conciones, ubi paene biduo deliberatum est, non contra 
faciendum esse, sed ferendum et parendum esse Caesari mandanti, uti 
hie in urbe imperiali, praesertim cum non solum nobis, sed et papistis 
et sacramentaris, qui hic regnarunt, interdietum sit concionibus pacis 
causa, donec fiat cognitio. Interim dominicis diebus praelegitur nudus 
textus Euangeliorum et Pauli. De hac re scripsit tibi Dominus Philippus!, 
et ego quoque in meis literis hoc significavi.? 

Heri Caesar cum Electoribus et statibus imperii convenit in praetorio 
et audivit perorantem Cardinalem Campegium, quinon admodum longam 
orationem habuit.? Hortatus est ad concordiam Germanos et ad bellum 
gerendum contra Turcas. Nihil acerbe, nihil odiose dixit contra Luthera- 
nos. Sub idem tempus mox audita est legatio Bohemorum ®? vel statuum 
illius regni, qui miserabiles querelas proposuerunt de minis et terroribus 
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Turcieis, in quanto discrimine vitae, bonorum etc. cum uxoribus, liberis 
iam singulis versentur momentis.®5 Recitata instructio est assidente rege 
Ferdinando, Erat hic dies etiam praefixus nostris principibus, ut offerrent 
articulos suae confessionis, quibus subscripserunt noster Elector, iunior 
Princeps, deinde Marchio Georgius, Dominus Ernestus Dux Lune- 
burgensis, Princeps Hassiae, Dominus ac Princeps ab Anhalt, senatus 
Nurmbergensis, senatus Beutlingensis.° Landgravius® plane hoc dimi- 
eavit et ursit, ut coram statibus Imperii et Caesare articuli praelegerentur 
et voce recitarentur. Econtra rex Ferdinandus in ipso consessu prehendit 
nunc hos nune illos@ insusurrans in aurem nec° conquievit, donec eo die 
impediretur recitatio.‘ Hodie tamen hora secunda, non quidem in tam 
frequenti consessu, sed in cubiculo Caesaris coram prineipibus quibusdam 
legentur nostri articuli.” Sumus adhuc in spe, si causam cognoscet cle- 
menter Caesar, de qua haud scio, an unquam cogniturus sit, sic circum- 
datus cardinalibus, sumus, inguam, in spe, ut tu, optime pater, huc 
voceris per heroldum. Nihil possum pronuntiare, magnae sunt dispu- 
tationes prudentiae carnis, te contra privatas insidias et vim non fore 
tutum.® Debebant autem nos animare priora miracula. Equidem ipse 
nollem, te in hac gravissima causa subire discrimen et periculum itineris. 
Dominus gubernabit. €3 jind jech8 Cardinäl hie und viel Theologen und 
hijpaniihe Bijchofe: Cardinalis et Episcopus Tridentinus, Saltzburgensis 
Cardinalis, Moguntinus Cardinalis et Episcopus Leodiensis, Legatus 
Papae ad Ferdinandum.? Hi quotidie sunt in palatio Caesaris, et alias 
examen sacerdotum ceircumdedit eum ut apes, et exardescunt et in- 
flammantur quotidie novo odio et invidia adversum te et nos, ut ignis in 
spinig.10 

Ego scripsi tibi!!, quomodo liber tuus acceptus sit ille propheticus 
et sanctissimus. Sed, Deus bone! quid seribere iuvat, si contra miseros 
nos hoc tali tempore hoc fatum incidit, ut nullae literae reddantur ?12 
Ad Philippum vellem dares ereberrimas, mirabili enim tristitia nonnun- 
quam ob publicam causam affieitur. Nos hortamur, ut arrepto psalterio 
Davidieis verbis, alienie verbis, non suis loquatur de hac tanta causa cum 
Deo; sed vincit affectus. Ego, Dominus novit! vitam me tibi debere 
profiteor pro tuo psalterio!®, adeo nihil consolationis habeo in his agoni- 
bus varis quam tuum catechismum!, ubi dominum Deum meum esse 
mihi annuntias, et deinde aureos psalmos, quos, Christo sit gratia! nos 
intelligimus, et adversarii iam caeei ignorant, ut commiseratione digni 
sint potius quam odio. Ach Gott! wer danken funnt herzlich! Wie viel reicher 
ift Argula von Stauffen?5, denn alle die Bifchofe, qui adeo ignorant Deum 
et ignorantur a Deo! Rogo te et obtestor per Christum, nullam omittas 
occasiopem ad nos scribendi. Saluta M. Vitum! Saluta in literis tuis 
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uxorem tuam et filiolum et filiolam! Det Christus, si est voluntas in 
coelis, ut incolumes videamus nostros! Amen. Datae Augustae sabbatho 
post 8. Corporis Christi 1530. 

Scripsi tibi etiam!®, quomodo Caesar Corporis Christi processionem 
celebrarit, quomodo noster Princeps et alii non ierint una. Sed quis det, 
ut sidera, quae nostris epistolis et nuntiis adversantur, mutentur, et nos 
eo nomine desinamus esse miseri! Iterum vale in Christo! Mein gnädig- 
jter junger Herr läfjet Eure Rofen in einen Hubfchen Stein fchneiden 
und in Gold faffen, wird ein jehr jchön Pesichaft, das wird Sein En. 


Euch felbs uberantmworten.! 
Justus Ionas, tuus ex animo. 


2) Austriacorum. b) cum in quinto iam discerimine vitae, bonorum etc. 
cum uxoribus, liberis singulis versentur momentis. €) Hier hat die Nürnberger Hs. 
am Rande: His se addiderunt Weissenburga et Winsheym. Reliquae civitates vel 
päpae vel sacramentariis se addixerunt. d) nunc hoc nune illud. €) et non. 
f) impediret recitationem. 


1) Am 19. Juni, 0.8.371,5f. ?°) Am 18. Juni, o. 8. 368, 48 f. 3) Vgl. Spalatin 
an Joh. Heß 28. Juni (Klitschdorf, s. Bd. 4, 192): ‘Die Iohannis Bapt. auditus est in 
curia a Caesare, Rege, principibus Cardinalis Campegius Germanos hortatus ad bellum 
contra Turcas et ad componendas res in Germania oratione multo et modestiore et 
breviore, quam multi putassent.” Adam Weiß ». 700: ‘nil virulenter tamen de doctrina 
nostra dixit’. Man wundert sich über die Urteile über die Rede Campegis (aus Oölestin 
übersetzt: Walch? 16, 801). Gleich zu Anfang hat ©. gesagt: „Es ist die christliche Religion 
durch Vorwitz böser Leute nun so weit heruntergebracht worden, daß sie vom ersten Anfang 
unsers Heils her nie so große Not gelitten . . .““ @) Der Sprecher war Sigmund von Diei- 
richstein, s. u. 8. 427, 5. 5) Der Text bei Enders wäre zu übersetzen: „la sie schon 
zum 5. Male alle Augenblicke mit Weib und Kind in Gefahr schwebten, ihr Leben und Hab 
und Gut zu verlieren“. 6) Nach dem Bericht der Nürnberger Gesandten vom 25. Juni 
OR. 2, 128, nach der „Handlung der Religionssache zu Augsburg‘ von Brück bei Walch? 
16, 824f. und nach Adam Weiß »p. 700 ist dieser der Sprecher gewesen. ?) Nach 
Brück (Walch? 16, 826f.) fand die Verlesung ‚fast zu vier Uhren gegen Abend‘“ „in ihrer 
Majestät Kapellenstube, daraus diejenigen sind geheißen worden zu entweichen, die nicht 
der Fürsten und Herren Räte wären‘“‘, statt. 8) Walch?: „Ich kann nicht sagen, wieviel 
Reden fleischlicher Klugheit geführt werden, als ob Ihr vor heimlichen Nachstellungen und 
Gewalt nicht werdet sicher sein.“ 9) Mit den 6 Kardinälen meint Jonas Campegi, den 
er primo loco als den Kardinal schlechthin bezeichnet, Bernhard Oles von Trient, Matthäus 
Lang von Salzburg, Albrecht von Mainz, Erhard von der Mark von Lüttich und Vincenzo 
Pimpinella von Rossano, der päpstlicher Legat bei Ferdinand war (Pastor, Gesch. der 
Päpste IV 2, 445). Letzterer (van Gulik-Eubel, Hierarchia catholica medii aevi 3, 304) 
war aber nicht Kardinal. Spalatin an Heß: “Habemus hic ut IV electores, ita V cardi- 
nales: Moguntinum, Salzburgium, Leodiensem, Tridentinum et Campegium, Ro. Pont. 
Legatum.’ Spalatin läßt also Pimpinella weg. Über die Rede, die Pimp. bei der Er- 
öffnung des Reichstags am 20. Juni nach der Heiliggeistmesse hielt, vgl. das Brieffragment 
bei Berbig 8.9 — Enders 17, 248; Adam Weiß p. 696; Walch? 16, 770; Pastor IV 2, 408; 
Gußmann I 1. 454; Zwinglis sämtl. Werke 10, 632%. Sie erschien am 15. Juli bei 


# Alexander Weißenhorn in Augsburg, in deutscher Übersetzung bei Georg Wachter in 
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Nürnberg. 10) Ps. 116, 12 vg. 11) Am 13. Juni, o. 8. 361, 4f. 12) Jonas 
fürchtet also, daß auch dieser Brief nicht angekommen sei. 13) Enders 8, 30'!: „Meint 
Jonas hier die i. J. 1528 neu ausgegangene verbesserte Psalmenübersetzung?‘‘ Wohl eher 
das 1529 erschienene Psalterium translationis veteris correctum! Oder hatte Veit Dietrich 
ihm etwas mitgeteilt von der fortlaufenden Psalmerklärung, die Luther Dietrich seit Anfang 
Mai diktierte (Unsre Ausg. Bd. 31!, 258)? 14) Vgl. 0. 8. 368, 73. 15) Luther hatte 
über ihren Besuch am 2. (3.) und 5. Juni an Melanchthon geschrieben, s. 0. 8. 3846, 2. 
348, 10. 16) Am 18. Juni o. S. 368, 50 f. 17) Vgl. den Rechnungsposten vom 
22. August, AfRg. 25, 50, der sich vielleicht auf den für Luther bestimmten Siegelring be- 
zieht. Der Kurprinz übergab den Ring am 14. September auf der Rückreise von Augsburg, 
s. u. Luther an Melanchthon 15. September. 





Nr. 1603. 
Kınfürft Zohann an Luther. 
Augsburg, 25. Juni 1530, vorm. 


Predigtverbot. Heute Verlefung des Glaubensbefenntnifjes im faijerlichen 
Balaft. 

Unfer Brief ging wieder unter der Adrefje des Schöffers Arnold von Falfenitein. 
Der Bote jollte fürder nad) Weimar reiten und in feinem Wiederfehren wiederumb auf 
Koburg zufommen und Luthers Antwort mitnehmen (Berbig, Acta Comiciorum Augustae 
©. 56). 

Abihrift nad dem Driginal im Nürnberger Veit Dietrich-Kloder, ge- 
drudt bei Berbig ©. 9. Weitere Drude: Ken. 5, 28; Witt. 9, 411; Mltenb. 5, 28; 
Reipz. 20, 175; Walch! 16, 892; Walch? 16, 752; Enders 8, 30. 


Bon Gottes Gnaden Kohannz, Herzog zu Sadjen 
und Kurfürft etc. 

Unjern Gruß zuvor! Ehrmirdiger und Hochgelahrter, Lieber, An- 
dächtiger! Wir willen Euch gnädiger Meinung den Zuftand unfer Saden, 
Gottes Wort belangend, nit unangezeigt zu lafjen. Dann erftlich jo Hat 
Kail. Maj., al3bald diejelb hieher gen Augsburg fommen und vom Roß 
abgeftanden, an und und unjer Mitverwandten diefer Sachen begehrt, 
daß mir das Predigen abjtellen wöllten!, darmwider wir denjelbigen Abend, 
auch die folgende Tag Zhr Maj. aufs untertänigft mit Anzeig vieler guten 
Urjachen gebeten.” Wir haben e3 aber nit erhalten mügen, jondern ung 
it endlich angezeigt worden, Zhr Maj. wollt aus beweglichen Urjachen 
das Predigen auf beiden Geiten verbieten und Prediger verordnen, die 
da3 Euangelion lauter und far predigen follten, damit niemand an der 
Geelen Speije jollte Mangel haben, und Königliche Wirde zu Ungarn 
und Behen 2c., Zhrer Maj. Bruder, follte den Fabrum? auch nicht pre- 
digen lajjen. Und hat darauf der Kaifer das Predigen in der Stadt vor- 
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bieten, und jolch Vorbot in allen Gajjen durch einen Khrer Majeftat 
Diener, der mit zweien Vojaunen zuvor hat blafen laffen, verfundigen 
laljen.* 

Nu werden wir bericht, daß die Prediger, jo der Kaijer verordnet, 
gemeiniglich nicht3 mehr, denn den Text des Euangelii jagen’; was fie 
daneben lehren, jei ungejchidt und Eindiich Ding. Mfjo muß unfer Herr 
Gott auf diefem Reichstag ftill jchmweigen. Wiffen gleichwohl dem frommen 
Kaijer darinnen nicht gar Schuld zu geben, fondern mehr unjern Feinden 
und den Geiftlichen, des Euangelii Abgünftigen. 

Sp haben mwir mit den andern Fürften und Ständen, die uns in 
diejen Sachen verwandt fein, bemilligen müffen, unjer Meinung und 
Befenntnis des Glauben3 zu ubergeben. Aber unjer Widerpart die tmollen 
(al3 wir bericht werden) nichts ubergeben, follen Willens fein, dem Kaifer 
anzuzeigen, jie hätten fich des Edict3 gehalten und des Glaubens, den 
ihre Väter auf fie geerbet und bracht hätten, darbei gedächten fie auch 
nahhmal3 zu bleiben; mürde jie aber der Bapft oder an dezjelbigen Statt 
der Legat, jampt Kaiferlicher Majeftät, eins andern meijen, und daß jie 
einen neuen Glauben annehmen jollten, darinnen wollten jie des Katjers 
Bedenken untertäniglich vernehmen. 

Allo find wir am Tag Kohannis Baptiftä mit unjern Verwandten 
fur Rail. Maj., dem König von Behen, auch Kurfürften und Ständen 
in Öffentlicher Audienz erjchienen, haben uns erboten, unjere Artikel nad) 
Rail. Maj. Begehr in Latin und Deutich, marın die deutjchen zuvor öffent- 
lich verlefen worden mären, zu uberantmworten. Aber das öffentlich Ver- 
lejen haben mir auf vielfältig untertänigs Bitten dermaßen nicht erhalten 
können, denn der König und der Widerpart hat aufs fleißigft dafur ge- 
mehret. Aber jo viel haben mir erhalten, daß auf Heut Kaij. Maj. die- 
jelbigen Artifel in Khrer Maj. Palaft will Hören. Da jeind aber die 
Wefen aljo, daß nicht viel Leute dabei jein fünnen.® 

Der allmächtige Gott verleihe ferner jeine göttliche Gnad, daß die 
Sachen ergehen zu feinem LXob und Preis. Darumb wöllet Jhr aud) Gott 
den Allmächtigen bitten und fleißig anrufen, al3 wir nicht Zmeifel tragen, 
daß Khr’3 ohn diefe unjere Erinnerung tut. Und mie fich die Sachen meiter 
so zutragen werden, das möllen wir Euch ferner auch zu erfennen geben. 

Denn Euch) zu Gnaden und allem Guten find mir gnädiglich geneigt. 
Datum zu Augsburg am Sambstag nad) Zohannis Baptijtä Anno 1530. 
Dem wirdigen, hochgelahrten, unjerm lieben, 
andädhtigen Ern Martino Quther Doctori. 
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1) S. 0.8. 368, 44 f. 371, 4f. 391, 1f. 21818202. 3) 8. 364°. *) Vgl. 
„8. 369, 78 f. 5) 8,391, 6f. 6) 8. 393°. 


396 Zuthers Briefmechiel. Nr. 1604. 


Nr. 1604. 


Melanchthon an Luther. 
[Augsburg,] 26. Juni 1530. 


Sorgenvoll. Veit Dietrich zeigt mir an, daß Du uns jo zürnit, daß Du 
unfere Briefe nicht einmal lefen mwillft. Aber außer Deinem Zujpruch haben toir 
hier feinen Troft. Dem Kaifer ift unfre Verteidigungschrift überreicht worden, 
die ich Dir zu lefen fchide. Sie ift meiner Meinung nad) genug heftig. Jet 
icheint mir feftgeftellt werden zu müfjen, bevor die Gegner antworten, was toir 
ihnen nachgeben wollen. Darüber antworte ung! 


Melanchthon legte unjern Brief einem gleichzeitig an Veit Dietrich gejchriebenen 
(CR. 2, 141) bei, den wir wieder mit beifügen: 
Vito Theodoro apud Lutherum, amico suo. 


Non possum verbis consequi, quanto dolore affecerint nos tuae literae, in quibus 
significas Doctorem sic irasci nobis, ut nostras literas ne legat quidem. Scis, quo in 
loco simus, quanto in periculo versemur omnes. Hic nobis maxime ipsius et consilio 
et consolatione opus est. Itaque statim hodie conduxi nuntium, qui istuc perferret 
nostras literas, et, ut placaremus ipsum, et, ut de certis rebus interrogaremus. Non 
obsignavi, ut tu legas et recites vel invito. De literis ad Landgravium scriptis habeo tibi 
gratiam, quod tandem extorsisti. Spero profuturas. Jam quidem nobiscum subscripsit 
in confessione, ubi inest etiam articulus negi Öeinvov xugıaxod, juxta sententiam 
Lutheri. Confessio nostra est exhibita Caesari. Is mandavit, ne excudatur.! Itaque 
cavebis, ne emanet in publicum. Principes enim promiserunt Caesari se daturos operam, 
ne spargatur in publicum. Pomeranus haec officia non curat. Ideo nolo Wittebergam 
mitti. Hac in re fidem tuam nobis probabis, mi Vite. In Italia exoritur novusLutherus, 


cuius ad te propositiones mitto.” Vale. Sontag3 post Iohannis. Diieko- 


Driginalin München Camer. VI, 277. Gedrudt: CR. 2, 140 und Enders 
8, 32. 





1) Vgl. Melanchthon an Camerar 26. Juni CR. 2, 140: Utinam possis naneisei 
istic apologiam nostram legendam, sed Caesar vetat excudi, und an Quther 27. Zuni 
u. ©. 403, 215. Nach Brüd bei Walch? 16, 827 Tieß der Kaifer nach VBerlefung der 
Augustana den fünf Kurfürften, Fürften und Botichaftern der Städte durch den Pfalz- 
grafen Friedrich befehlen, „daß fie da3 jegt verlefene Bekenntnis nicht wollten ohne Kaif. 
Maj. Vortijjen in Drud fommen lajjen“. Darauf hätten jene geanttvortet, „daß jie fich 
auf jolch Katj. Maj. Begehren unvermweislich wollten zu halten wifjen“. 2) Girolamo 
Galateo? Bartolomeo Fonzio? (Bgl. Benrath, RE.3 9, 529f.) Iuan de Valdes war damals 
noch in Spanien (vgl. die Monographie über ihn von 3. Heep 1909, ©. LXIV). 


D. Martino Luthero, Patri carissimo. 
S. D. Versamur hie in miserrimis curis et plane perpetuis lacrymis.! 
Ad has hodie mira consternatio animorum nostrorum accessit, lectis 
Viti literis, in quibus significat, te nobis ita irasei, ut nostras literas ne 
legere quidem velis.? Non exaggerabo, mi pater, dolorem meum verbis, 
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sed te quaeso, ut reputes, quo in loco, quanto in periculo simus, ubi 
praeter tuam consolationem nihil quicgquam habere solatii possumus. 
Quotidie confluunt huc sophistae et monachi, ut accendant odium Caesaris 
adversus nos. Episcopi sua sponte crudeliter oderunt nos. Amici, si qui 
antea fuerunt, nunc absunt.? Nos hic soli ac deserti infinitis corflietamur 
perieulis. Oro igitur te, ut respieias vel nos, qui certe tuam auctoritatem 
in rebus maximis segquimur, vel rempublicam et non recuses legere nostras 
literas et respondere, tum, ut gubernes nostras actiones, tum, ut con- 
soleris nos. Caesari est exhibita defensio nostra, quam tibi mitto legen- 
dam.?* Satis est meo iudicio vehemens; nam monachos sic satis depexos 
videbis.® Nune mihi videtur constituendum, priusquam respondeant ad- 
versari, quid velimus concedere ipsis; de utraque specie, de coniugio, 
de privata Missa omnis erit deliberatio.® De his rebus responde, ac inprimis 
de privata Missa, quam nullo modo videntur amissuri adversarii.” Hunc 
nuncium conduxi de meo; et nuper miseram peculiarem nuncium®, qui 
a te rediit inanis. Adversarii nostri iam deliberant, quid velint respondere. 
Omnia igitur pendent adhuc. Vale felieiter. Sonntag post Iohannis. 
Dilınnoc. 


1) Vgl. o. $. 365, 16 u. $. 387, 25. 2) Deshalb legte Melanchthon unsern Brief 
dem an Dietrich unversiegelt bei (s. 0.). Wenn Luther ihn nicht lesen wollte, dann sollte doch 
Dietrich ihn lesen und Luthern den Inhalt vortragen. ?) Meint Melanchthon den Mainzer 
und Heinrich von Braunschweig (s. o. 8. 369, 91f. 371, 17 f.)? Aber die waren noch da! 
Oder Ludwig von der Pfalz und Philipp von Baden, deren Abwesenheit er schon am 19. Juni 
(0. 8.371, 18f.) bedauert hatte? Aber das dem antea entgegengesetzte nunc klingt, als ob 
sie vorher in Augsburg gewesen wären, was doch nicht der Fall war. Enders 8, 33” meint, 
Melanchthon scheine dasselbe sagen zu wollen, was Spalatin in seiner Erzählung von der 
Verlesung der Augsburgischen Konfession Walch? 16, 878 berichte: „Etliche Fürsten, die 
billig unsere Freunde sein sollten, haben sich fast also gestellet unter der Verlesung des Be- 
kenntnis des Glaubens und der Lehre, daß daraus zu vermerken, daß sie es nicht sehr gern 
gehört haben.‘“ Aber diese Fürsten sind doch jetzt, am Tage nach der Verlesung, auch noch 
da! 4) Wir begegnen in Melanchthons Briefen keinem Worte der Genugtuung darüber, 
daß die öffentliche Verlesung der Konfession durchgesetzt worden war und daß diese auf die 
Gegner einen gewaltigen Eindruck gemacht hatte. Vielmehr erscheint seine Stimmung 
düsterer als je: Virck, ZK@. 9, 98. 5) Vgl. Melanchthon an OCamerar 26. Juni OR. 2, 
140:°... tantum abest, ut lenius iusto scriptum fuisse iudicem, ut verear etiam mirum 
in modum, ne qui sint offensi libertate nostra. Nam Valdesius, Secretarius Caesaris, 
vidit, antequam exhibuimus, ac plane putavit nıxgöregov esse, quam ut ferre possent 
adversarii.” 8) Nach dem Bericht der Nürnberger Gesandten vom 21. Juni CR. 2, 122 
hatte Melanchthon dem Alf. Valdes erklärt, „die Lutherische Sach wäre nicht so gar weit- 
läuftig und ungeschickt, als vielleicht Kais. Maj. eingebildet würde, und stünde vornehmlich 
der Zwiespalt auf diesen Artikeln, nämlich von beider Gestalt des Sacraments, von der 
Pfaffen und Mönch Ehe und von der Messe, also daß die Lutherischen die sondern einzelnen 
Messen nicht für recht halten könnten. Wo man dieser Artikel vertragen, hielt er dafür, es 
sollten sonst in allen andern wohl Mittel und gute Ordnung gefunden werden.“ Diese Er- 

„klärung hätte Valdes dem Kaiser vorgetragen und am 18. Juni Melanchthon angezeigt, 


398 Zuthers Briefiwechiel. Nr. 1604. 1605. 


daß der Kaiser diese Erklärung gern gehört hätte; auf Befehl des Kaisers hätte er sie auch 
dem Campegi mitgeteilt, dem sie gleichfalls nicht übel gefallen hätte; nur die Abstellung der 
Binzelmesse wollte ihm nicht eingehen, der Kaiser habe weiter befohlen, daß M elanchthon 
ihm durch Valdes ein Verzeichnis der Artikel, „so die Lutherischen zu haben begehrten‘, 
einreichte. Melanchthon habe sich dazu bereit erklärt, wolle aber erst noch „heut mit 
Doctor Brücken und andern Gelehrten‘ darüber sich besprechen, „darnach einen Begriff 
machen, den dem Kurfürsten vortragen und ... fürder solches dem Alfonso übergeben.“ 
Melanchthon scheint in der Verlesung der Konfession nur eine unliebsame Unterbrechung 
dieser Verhandlungen und eine unerwünschte Verschärfung der Lage zu sehen. ?) Be- 
sonders widersetzte sich Campegi, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 311, 25f. 352, 25f. 50, 
204, 9. Tischr. 3, Nr. 2502. 3732. 8) S. o. 8. 389, 28. 





Nr. 1605. 


Luther an Melancdhthon. 
Beite Koburg, 27. Juni 1530. 


über die Verteidigung Eures Schweigens ein andermal! Diejer Bote, der 
fich zufällig und plöglich darbot und im Begriff ift abzugehen, wartete faum, bis 
ich ihm diefe aus Wittenberg erhaltenen Briefe mitgab, die er nach Nürnberg 
bringen foll, damit fie von da zu Euch gelangen, bis ich durch einen andern Boten 
ausführlicher fchreibe. Ausführliche Tröftung Melanchthong. Eure vor und nach der 
Ankunft des Kaifers gejchriebenen Briefe find geftern nach Wittenberg abgegangen. 
Wenn ich höre, daß die Sache bei Euch jchlecht fteht, werde ich Herbeifliegen. 


Ob unfer Brief in feiner urfprünglichen Form vorliegt? Der Bote hatte folche Eile, 
daß Ruther meinte, ihm gerade nur die Briefe, die er aus Wittenberg erhalten Hatte 
(u. a. nach 3. 36 von Bugenhagen) und die die Nürnberger und Augsburger Freunde 
Yejen follten, mitgeben zu fönnen. Dann fchrieb er aber doch nicht nur furz an Link, jondern 
auch ausführlich an Melanchthon. Der Brief an Link fteht zu dem Anfang unjres Briefe 
nicht im Widerfpruch: Xuther bittet ihn, die Briefe aus Wittenberg treulich und ficher 
nach Augsburg zu befördern, bricht dann ganz ähnlich ab wie in unferm Briefe: “Alias, 
ubi tempus erit, tibi quoque latius scribam et aliis’ und fügt nur noch ein paar furze 
Einzelbemerfungen Hinzu. Wohl aber widerjpricht der 1. Sat an Link: “Nuntius sie 
festinabat,... ut nec nostris vacaret scribere Augustam’ dem Herzitüd unfres Briefes, 
der ausführlichen Tröftung Melanchthons. Und wie foll jich diejes Stüd vertragen mit dem 
unmittelbar Vorausgehenden: “donec nuntio alio latius scriberemus’? Die Tröftung 
Ichließt mit einer ähnlichen Vertröftung 3. 33: “Sed alias plura, nisi quod in mare aquam 
porto.’ ©ie ift aber doch ausführlich genug, und überflüffig fann fie Luthern doch auch nicht 
erjchienen jein! Kurz: diefes Herzjtüd paßt ebenjowenig zu dem Anfang unfres Briefes 
wie zu dem Anfang des Briefe an Link. In der Weimarer Hj. E fol. 37%, Nr. 87%, 149 
und in der Ziwidauer Hj. XXXVI, 253% (hier gejchrieben von Andreas Lafan) tritt e8 
als jelbftändiges Stüd auf. Gehört ed gar nicht zu Anfang und Schluß unjres Briefes? 
Andrerjeits jchreibt aber Luther am 29. Juni (u. ©. 406, 53): “Consolatus sum te proximis 
literis, utinam non oceidentibus, sed vivificantibus’, und da3 Tann ji) nur auf unjer 
Herzitüd beziehen. Blieb der Bote jchlieklich doch länger jiken, jo daß Luther, nachdem er 
den Anfang unjres Briefe bis zu dem 1. Abbruch und danach den Brief an Linf gefchrieben 
hatte, die ausführliche Tröftung an Melanchthon beifügen konnte? 
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Handjchriftlich begegnet unjer Brief wegen des erbaulichen Mittelftüds, 
das ich nach der Weimarer und Zmwicauer Hi. twiedergebe, fehr oft. Ausnahm3- 
mweije zähle ich alle mir befannt gewordenen Abfchriften in alphabetischer Reihen- 
folge auf: Berlin Mser. theol. lat. 4° 97, 1686; Breslau Rhed, 295, 109; Dresden 
A 180d, 1; ®otha B 15, 720; Jena Bos. q 25%, 110; Klitichdorf 121 (in der Ab- 
teilung, die fol. 114 die Randbemerfung aufweiit: Aliquot sequentes epistolas 
descripsi anno 1547); Nürnberg, Veit Dietrich-Roder 56P; Rostock, Aurifaber-Hf. 
(Schirrmader ©. 852); Weimar (f. 0.); Wernigerode, ZA 82, 284; Wittenberg, 
Cod. Ratzenb. 102; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 33; Zmwidau (f. o.). Nach 
Zengel, Eurieufe Bibliothef 1704, ©. 396 fteht unfer Brief au) in einem von 
Georg Major angelegten Oftavheft, das der Stadtprediger und Senior de3 geiftl. 
Minift. Joh. Heinrich Kühn in Dresden (vgl. Kreykig, Album der ev.-Tuth. Geiftl. 
im gr. Sachjjen ©. 126) befaß. Gedruckt findet fich unfer Brief zuerft in der 
Reihe der Briefe Luthers von der Koburg nad) Augsburg, die nachmals für 
Matthias Flacius im Kampfe gegen das Interim Intereffe gewannen und 1549 
von ihm unter dem Titel Herausgegeben wurden: Aliquot epistolae reverendi 
patris piae memoriae D. Martini Lutheri quibusdam theologis ad Augustana 
comitia anno 1530 scriptae de conciliationibus Christi et Belial disserentes, ex 
quibus multa remedia praesentibus ecclesiae morbis salutaria peti possunt 
(Kamerau in: Zutherjtudien 1917, ©. 4), fol. A 4.1 Weitere Drude: Buddeus 
p. 111; de Wette 4, 48; Enders 8, 34. 


1) Ich zitiere nach der urjprünglichen, 28 Oftavblätter umfafjenden Ausgabe, in der 
die fol. A 2—C 2 mitgeteilten 15 Briefe durch am Rande beigejeßte Zahlen in die (mejent- 
lich hronologifche) Reihenfolge gebracht find, in der fie dann in der 2., vermehrten, 36 
Oltapblätter zählenden Ausgabe erjcheinen (Unjre Ausg. Bd. 302, 698; Neue Firchliche 
Ztichr. 28, 151f.). 


Philippo Melanchthoni, charissimo Christi discipulo, Christophoro. 

Gratiam et pacem in Christo, in Christo, inguam, non in mundo, 
Amen. De apologia silentii vestri! alias?, mi Philippe. Hic nuntius fortuito 
et repente oblatus et abiturus aegre has e Wittemberga acceptas, usque 
ad Norimbergam ferendas, potuit expectare, ut i1de ad vos venirent?, 
donee nuntio alio latius scriberemus.? Ego tuas miserrimas curas, quibus 
te seribis consumi, vehementer odi, quod sic regnent in corde tuo.® Non 
est magnitudo causae, sed magnitudo incredulitatis nostrae. Nam eadem 
causa maior fuit sub Iohanne Hus et multis aliis quam sub nobis. 
Deinde ut sit magna, magnus est et actor et; autor eius, neque enim nostra 
est. Cur igitur sic perpetuo et sine respiratione te maceras ? Si est causa 
falsa, revocemus; sin vera est, cur facimus illum in tantis promissis 
mendacem, quibus iubet nos esse animo otioso et dormiente? “Iacta’, 
inquit,‘curam tuam super Dominum’.? Prope est Dominus omnibus, qui 
invocant eum.® An ista in ventum loquitur, aut ad bestias proiicit 79 Ego 
etiam saepius concutior, sed non perpetuo. Philosophia tua ita te vexat, 
non theologia, ea, quae et Ioachimum tuum!, qui mihi simili cura rodi 
videtur. Quasi vero vestra ista inutili cura quiequam efficere possitis. 
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as fan denn der Teufel mehr tun, denn daß er ung töte? Quid inde? 
Obsecro te, qui in omnibus aliis pugnax es, luctare etiam contra teipsum, 
pessimum hostem tuum, qui Satanae tantum armorum subministras.! 
Christus pro peccatis mortuus est semel!?, at pro iustitia et veritate non 
morietur, sed vivit et regnat. Si hoc verum est, quis metus est pro 
veritate? At prosternetur per iram Dei? Prosternatur, sed non per nos!!? 
Qui pater noster factus est, erit etiam pater liberorum nostrorum. Ego 
certe pro te oro diligenter, et doleo te pertinacissimam curarum hiru- 
dinem!# meas preces sie irritas facere. Ego quidem quod ad causam attinet 
(stuporne sit an spiritus, viderit Christus) non valde turbatus sum, imo 
spe meliore, quam speraveram fore. Potens est Deus mortuos suscitare®®, 
potens est et causam suam labentem servare, lapsam erigere, stantem 
promovere. Si nos digni non erimus, fiat per alios. Si enim nos illius pro 
missis non erigimur, obsecro, qui sunt iam alii in orbe, ad quos e&a per- 
tineant? Sed alias plura, nisi quod in mare aquam porto.!® 

Scias, literas vestras ante adventum Caesaris et post adventum eius 
datas1?” Wittembergam heri profectas. Nam et illic misere silentio vestro 
sunt vexati, ut ex Pomerani literis intelliges. Non est culpa nunti, ut 
Ionas queritatur!®?, sed omnium vestra, et vestra sola. Christus spiritu 
suo vos omnes soletur et roboret et doceat, Amen. Si audiero rem male 
affectam apud vos fore et periclitari, vix continebo, quin advolem visurus 
gyrum illum dentium Satanae formidabilem, ut Scriptura dieit.!? Ex 
Eremo nostra, feria 2. post Iohannis 1530. 

Saluta interim omnes, propediem alias literas dabimus. 

T. Martinus Luther. 





1) Luther meint Jonas’ (vgl. silentii vestri!) Brief vom 12. Juni. 2) An Me- 
lanchthon am 29. Juni. Da waren auch die Briefe Melanchthons und Jonas’ vom 25. an- 
gekommen. 2) Die Richtigkeit der Lesung “ut inde ad vos venirent’ (die auch Walch? 
annimmt) statt: “ad nos’ oder gar “ad nos veniret’ (Subj.: nuntius) ergibt sich aus an 
Link u. S. 401, 5. *) Luther schrieb gleich wieder am 29. Juni an Melanchthon. 
5) Melanchthon an Luther am 13. Juni o. 8. 365, 16: “Ego paene consumor miserrimis 
euris.”’ 6) Ich möchte diese Interpunktion bevorzugen. Möglich wäre auch: Quod sic 
regnent (oder regnant ?) in c. tuo, non est... Beide Male ist nach non est zu ergänzen: 
causa, was Luther wegen des folgenden magnitudo causae wegließ. 7) Ps. 54, 23 vg. 
8) Ps. 144, 18 vg. 9) Maitth. 7, 6? 10) Camerar. Diesem hatte wohl Mel. seine 
Sorgen mitgeteilt, und er hatte entsprechend sorgenvoll an Luther geschrieben. 11) „der 
Du dem Satan so viel Waffen darreichst“. 12) Röm. 6, 10. 13) d. h. indem wir uns 
mit Sorgen zermürben, sondern indem der Zorn Gottes diese Katastrophe herbeiführt. 
4) „daß Du unverbesserlicher Sorgen- Blutegel ...‘“ Mel. saugt sich Sorgen aus dem 
Blute oder saugt so gierig Sorgen in sich hinein wie der Blutegel das Blut. 15) Hebr. 
2119. 16) Vgl. aquam in mari quaerere Erasmi adagia p. 94. Ähnlich an Melanchthon 
27. Juli: Sed quid aquas in mare ? und an Spalatin 20. Juli: Sed ego ligna in silvam. 
17) Die Briefe vom 12.—19. Juni. 18) Am 12. Juni 0. 8. 856, 16 f}. 12) Hiob 41, 5. 
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Tuther an Wenzeslaus inf in Nürnberg. 
Beite Koburg, 27. Xuni 1530. 


Der Bote eilte jo, daß auch nicht Zeit blieb, den Unfrigen nad) Augsburg zu 
ichreiben. Daher Haben wir ihm nur die aus Wittenberg erhaltenen Briefe über- 
geben, die er bi zu Dir bringen und Du nach Augsburg mweiterbefördern jollft. 
Der Pjalm "Confitemini? geht nach Wittenberg zum Drud. Orangen für Käte. 


Handjchriftlich: Jena Bos. q 24", 52. Gedrudt: Schüße, 2, 147 („Aus 
der Kraftiihen Sammlung zu Hujum“); de Wette 4, 50; Enders 8, 37. 


Venerabili viro, Dn. Wenceslao Linco, fratri et maiori suo in Domino. 


» Gratiam et pacem. Nuntius sic festinabat, mi Wenceslae, subito et 
insperato oblatus, ut nec nostris vacaret scribere Augustam.! Ideo tantum 
literas a Wittemberga acceptas ei tradidimus ad te usque perferendas, 

5 quas tu, Oro, susceptas cura nostris fideliter et certo Augustam miitti. 
Credo enim, vos isthic facile id posse, copia nuntiorum vobis abundante. 
Alias, ubi tempus erit, tibi quoque latius scribam et aliis. Psalmus 
“Confitemini” vadit Wittembergam expositus et excudendus verboso 
commentario, ut mihi displiceat.? Interim saluta omnes, D. Spenglerum, 

ı0 Abbatem?, Micha&älem®, Ioachimum?, Eobanum®, Osiandrum.?’ Si apud 
bonos viros domino meo Catharinae posses poma aurantia 1 Schod vel 
eirciter comparare, lubens exsolverem. Fatigat me crebris literis®, dicens, 
ea non esse Wittembergae. Vale cum vite et uvis tuis suavissimis. Ex 
Eremo tacita, feria secunda post Iohannis 1530. 

15 T. Mart. Luther. 


1) Luther scheint aber dann doch ausführlich tröstend an Melanchthon geschrieben 
zu haben (8. 0.8.398). 2)Vgl. Unsre Ausg. Bd. 31', 35. 3) Friedrich Pistorius. 
4) Roting, Lehrer der Rhetorik und Dialektik am Ägidiengymnasium seit der Begründung 
desselben i. J. 1526 (Krause, Helius Eobanus Hessus 2,11 u. ö., Unsre Ausg. Bd. 44, XII, 
Afkg. 12, 280°). 5) Camerarius. 6) Als der Brief in Nürnberg ankam, war 
Eoban wohl schon nach Augsburg gereist, s. u. Eoban an Luther 16. November. ?) Osi- 
ander wurde am 26. Juni nach Augsburg abgeordnet, s. 0. 8. 384°. 8) Spuren oben 
S. 354, 9. 379, 3f. 410, 39. 
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Melanchthon an Yuther. 
Augsburg, 27. Zuni 1530. 


Obgleich wir geftern einen eigenen Boten gejchidt haben, wollten wir heute 
durch den nach Koburg abgehenden (Wolf) Hornung ein 2. Mal chreiben. Nun 
mwejentlich Wiederholung des Briefes an Luther vom 26. Juni. 


Wieder begleitete Melanchthon unfjern Brief mit einem an Dietrich (CR. 2, 146), 
der iwejentlich mit dem an Dietrich vom 26. Juni übereinftimmt: 


Vito Theodoro apud Lutherum. 


S. D. Mirifice consternati sumus lectis tuis literis, in quibus significasti Doctorem 
nostras literas ne quidem aspicere velle.! Itaque statim ad eum placandum heri scrip- 
simus et de nostro tabellarium conduximus. Sed fortassis antevertet eum Februarius?, 
quare et huic dedimus literas. Vides, quo in loco, quanto in periculo versemur, in 
maximis negotiis, ubi consilio et consolatione Doctoris nobis opus est. Ipsius auctori- 
tatem sequimur, qui si nos destituit, quid periculi consequatur, facile potes iudicare. Et 
stomachatur nulla causa. Poteris nobis rescribere per nostrum tabellarium. Hie nihil 
adhuc fit, quod scribere referat. Nostram confessionem exhibuimus, de qua qualia facta 
sint iudicia, sciemus, cum ipsi respondebunt. Misimus tibi confessionis exemplum, quod 
apud te retineas, ne emanet in publicum. Sed de ea re Doctoris iudicium mihi rescribe. 


Vale, Montag3 post Iohannis. Dikunnoc 


Non obsignavi literas Doctoris, ut tu legas et vel invito recites. 


An demjelben 27. Juni, von dem unjer Brief und der Melanchthons an Dietrich 
datiert jind, jchrieb Kurfürft Johann an den Schöjfer Arnold von Falfenftein (Berbig 
©. 56): „Wir begehrten, Du molleft diefe beivorwahrte Brief Doctor Martin Luther zu 
Handen ftellen und mit Fleiß bei ihme anhalten und daran fein, damit ung wiederumb 
Antwort darauf gefall und diejelbig zum furderlichiten anher vorfertigt und bracht werden 
muge.“ Bei den „beivorwahrten Briefen“ wird an 1. Stelle an ein fehlende3 Schreiben 
de3 Kurfüriten, daneben aber wohl auch an die beiden Briefe Melanchthons (und den 
Agricolas u. ©. 404?) zu denfen jein. Dann wäre Wolf Hornuug (vgl. u. ©. 403?) fur- 
fürftliher Bote gewefen. 


Driginalin München Cimel. 376,5. Gedrudt: CR. 2, 145; Enders 8, 38, 


1) Das ift derjelbe Brief, von dem Melanchthon am 26. Zuni (v. ©. 396) aus- 
gegangen ift (gegen Enders 8, 39). ?) Hornung jcheint tatfächlich den „eigenen 
Boten“ mit den Briefen vom 26. ein- oder überholt zu haben, j. u. ©. 405, 4f. 


D. Martino Luthero, patri suo cariss. 


S. D. Quamquam heri misimus tabellarium de nostro conductum!, 
ut tibi nos purgaremus de silentio, tamen, cum hodie iturus esset Fe- 
bruarius?, iterum scripsimus, ne quem vacuum hine dimitteremus. Non 
potest diei, quantum dolorem acceperimus lectis Viti literis, qui signi- 
ficat, teimplacabiliter irasci, quod parum assidui in seribendo visi sumus. 
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Nullo unguam tempore magis fuit nobis opus et consilio et consolatione 
tua quam nunc, cum versamur in periculosissimis negotis, et quidem 
tuam secuti hactenus auctoritatem. Itaque te oro propter gloriam 
euangelii, ut nos respicias, vel propter rempublicam, quae, nisi te guber- 
nante, gravissimas tempestates subitura videtur. Christus passus est 
se excitari in navicula periclitante.? Nos hie certe multo maioribus 
periculis conflietamur, in quibus acerbius nihil possit aceidere nobis 
omnibus, quam si tu nos destituas. Non audeo hac de re queri apud 
Pontanum®, ne quam ei sollieitudinem graviorem iniiciam. Adhuc is 
status fuit nostrarum rerum, ut magnam partem temporis in lacrymis hic 
consumpserimus. Quare noli putare, nos tanquam Ulyssis socios® volup- 
tate aliqua captos oblivisci tui. Et quidem saepe scripsimus, quod vere 
confirmare possumus. 

Nostra confessio est exhibita Imperatori, exemplum etiam tibi 
misimus, quod apud te retinebis, ne emanet in publicum; vetat enim 
Imperator edere.® Scripsi tibi, ut mihi significes, si ita res tulerit, quantum 
cedere adversariis possimus. Res sunt antea deliberatae, ut scis”’, sed 
semper aliter in acie se dant, quam ut deliberationes illis omnino 
respondeant. De Missa privata suspicor maximum fore certamen. Sed 
nihil adhuc habeo certi. Faber, Eccius, imo etiam magni principes ali- 
quot nihil nisi vim et bellum meditantur. Deus dissipet cogitationes 
populorum, qui bella volunt.® Vale et pro nobis ora. Montags nad) 
Sohanni2. 

Philippus. 


1) 8. 0. 8. 397, 19}. 2) Über Wolf Hornung vgl. zuletzt 8. 225 f. Nach Enders 
8, 40% war er „wohl nach Augsburg gegangen, um seine Sache gegen Kurfürst Joachim 
persönlich zu betreiben; vielleicht tat er auch, um seinen Lebensunterhalt zu gewinnen, dabei 
Botendienste“‘. Er übergab die Briefe schon am 29. Juni. Am 6. Juli gab ihm Luther, 
nachdem er entweder (mit Luthers Brief an Melanchthon vom 29. Juni?) spornstreichs nach 
Augsburg zurückgeeilt und mwun wieder zu Luther gekommen oder solange bei Luther ge- 
blieben war (letzteres wahrscheinlicher, da Melanchthon nicht durch ihn, sondern “per 
nostrum tabellarium’ Antwort haben will), Briefe an Hausmann und Cordatus nach 
Zwickau, am 24. September, nachdem er von Augsburg gekommen war, einen an seine 
Käte mit. 3) Matth. 8, 25. 4) Brück. 5) Hom. Od. 9, 95 sqq. 6) 8. schon 
o. 8. 396 Melanchthon an Dietrich und Camerar 26. Juni. ?) Melanchthon glaubt 
also den Gegnern mehr nachgeben zu müssen, als er in Wittenberg und Torgau (0. 8. 263 5.) 
und unterwegs bis Koburg mit Luther besprochen hatte. 8) Ps. 67, 31 vg. 
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Nr. 1608. 
Sohann Agricola an Tuther. 
(Augsburg, 27. Suni? 1530.] 


Brieffragment. Gejpräc zweier Fürjten in einer Fürftenverfammlung nad) 
Überreihung der Augsburgifhen Konfefjion. 

Datierung: Der Brief Agricolas war wohl gleichzeitig mit dem Me- 
lanchthons. 

Handihriftli: 1. Nürnberg, Veit Dietrich-Koder. 2. Gotha ‚micht 
München, wie Enders 8, 40, auch fchon ©. 20, irrig Hat — ©. 64 aber richtig: 
&otha), Cod. [Valentini] Bavari 2 [= B 16, vgl. CR. 1, XCf.], 653. 3. Jena, 
Bos. q 25°, 141. Gedrudt: 4. Berbig, Acta Comieiorum Augustae ©. 16 
(aus 1). 5. CR. 2, 147 (aus 2). 6. Enders 8, 40. 


Islebius. 


Quidam ex summis principibus! in prineipum senatu iratus dixit: 
Sie haben ein jchrifft eingelegt, auff weiß Pappier mit jcehwarzer Dinte 
gejchrieben. Weren mir feyjer, wir wolten yhnen antmwortten mit einer 
ichrifft mit rubriden? gefchrieben. Huie voci tyrannicae respondit alius®: 
Herr, wenn Yhr das mwollet thun, jo mujjet ghr euch furfehen, das euch 
die prejilge? nicht unter die augen jprüßet.’ 





1) Herzog Georg oder Kurfürst Joachim? Matthäus Lang kann nicht gemeint sein 
(gegen Unsre Ausg. Bd. 30°, 538%), da Luther in „Wider den Meuchler zu Dresden‘ 1531 
Unsre Ausg. Bd. 30°, 450, 21f. die Geschichte von einem Papisten erzählt, dann aber 
fortfährt: „Item, der Bischof zu Salzburg hat mit Mag. Philipps geredt und gesagt‘‘, also 
diesen von jenem Papisten unterscheidet. 2) d. h. mit roter Tinte (wie die Titel oder 
Über- und Aufschriften geschrieben wurden), mit Blut. 3) Albrecht von Mainz, der Augs- 
burger Bischof Christoph von Stadion, Heinrich von Braunschweig? Auch an die Bayern- 
herzöge könnte man denken. Vgl. Melanchthon an Luther 30. Juni u. 8. 423, 9 ff. Betreffs 
des Augsburger Bischofs vgl. auch Jonas an Luther 30. Juni u. S. 427, 13f. 30 f. 
°) = Brasilienholz, dann die daraus bereitete rote Tinte. Vgl. U. A. Bd. 23, 159, 28. 
Tischr. 5, 8. 718. 5) Die Geschichte bringen auch Adam Weiß p. 707, Spalatin, 
Etliche Historica, so sich auf diesem Reichstag zugetragen, Jen. 5, 39® (Walch? 16, 879) 
und Aurifaber (Schirrmacher 8. 98). — In der Gothaer Hs. folgt noch: “Princeps noster 
ad inhibitionem Caesaris interdicentis ipsi conciones in aedibus respondit se aeque 
verbo carere non posse atque pane quotidiano.’ Diese Nachricht muß aber aus einem 
früheren Briefe stammen (s. o. 8. 385°). 
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Nr. 1609. 
Luther an Melanchthon. 
[Beite Koburg,] 29. $uni 1530. 


Der Briefverfehr. Jch Habe Euere Verteidigungsichrift erhalten und wundere 
mich über deine Frage, was und wieviel den Gegnern nachgegeben werben jolle. 
Dem Kurprinzen hatte ich, twie Du bitteft, gejchrieben, aber dann habe ich den 
Vrief doch lieber wieder zerrifjen. Luthers Befinden. In Deinem Brief hat mir 
mißfallen, daß Du jchreibft, FHr jeiet in jener Sache meiner Autorität gefolgt. 
Neue Tröftung Melanchthons. Legt Briefe an Brenz und Kafpar Lindemann bei. 
sn der Nachjcehrift fommt Luther auf Melanchthons Frage, mas den Gegnern 
nachgegeben werden folle, zurüd. 


Handihriftlich u. a.: Jena Bos. q 252, 117b; Wolfenbüttel Helmst. 108, 
286; Dresden A 1804, 22; Wernigerode Zd 82, 19. Gedrudt: Flacius, Aliquot 
epistolae (vd. ©. 399), B 5%; Buddeus p. 113; de Wette 4, 51; Enders 8, 41. 


Gratiam et pacem in Christo. Legi rhetoricam vestram de silentio 
vestro sese purgantem, mi Philippe. Sed interim bis ad vos dedi literas!, 
quibus satis (saltem posterioribus, quas affert nuntius a nostro Quaestore 
ad Prineipem missus) declaravi rationem mei silentii. Hodie redditae sunt 
simul et nuntii et Februarii literae manus vestrae novissimae?, in quibus 
sic me commonefacitis vestrorum laborum, periculorum, lachrymarum, 
ut indignis modis videar vobis addere meo silentio dolorem super dolo- 
rem?®, quasi ista ignorem ego, aut ego hic inter rosas sedeam® et nihil 
curarum feram vobiscum. Atque utinam meae causae essent tales, quae 
ıo lachrymas sinerent fluere.° Iuro® et ego, nisi vesperi huc venissent 
literae vestrae illae priores de adventu Caesaris”, fixum erat altero die 
mittere nuntium meo ipsius sumptu ad vos, ut rescirem, viveretisne an 
mortui essetis. Hoc testabitur M. Vitus. Et tamen credo omnes vestras 
nobis esse redditas.® Nam illae, quae tandem tarde veniebant de adventu 

ı5 et ingressu Caesaris, simul fere venerunt.? Sed fuerit haec Ate aut Satan 
aliquis, und hab ihm, mas er haben joll. 

Accepi Apologiam vestram!®, et miror quid velis, ubi petis, quid et 
quantum sit cedendum Pontificibus.!! De Principe est alia quaestio, quid 
illi concedendum sit, si huic periculum impendeat. Pro mea persona plus 

20 satis cessum est in ista Apologia, quam si recusent, nihil video, quid 
amplius cedere possim, nisi videro eorum rationes aut Sceripturas clariores, 
quam hactenus vidi. Ego dies et noctes in ista causa versor, cogitans, 
volvens, disputans et totam Scripturam lustrans, et augeseit mihi assidue 
ipsa Anoopopia in ista doctrina nostra, et confirmor magis ac magis, 

25 daß ich mir (ob Gott will) nu nichts mehr werd nehmen lajfen, e8 gehe 

* drüber, wie es molle. 


or 
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Prineipi iuniori, ut petis!2, scripseram, sed laceravi rursus literas, 
metuens, ne moverem isti ingenio cogitationes et tum excusationes audi- 
rem, quas nollem. Ego hic satis commode valeo, videtur enim spiritus 
ille remittere (scilicet precibus fratrum et vestris fractus), qui me cola- 
phisavit hactenus!?, quamquam suspicor loco eius successisse alium, qui 
corpus meum fatiget. Tamen malo ferre tortorem hunc carnis quam 
carnificem illum spiritus. Et spero, qui vieit in me patrem mendaci, 
vincet etiam homieidam.“* Er hat mir den Tod gejchtworn, das fühle 


ich wohl, hat auch fein Nuge, er habe mich denn gefteilen. Wohlan, 


frißt er mich, fo foll er (ob Gott will) ein Purgation” frejjen, die ihm 
Bauch und Ars zu enge machen joll. Was gilt’3? E3 will gelitten jein, 
ter den Ehriftum haben mill. Facile esset et nobis regnare'®, si vellemus 
eum negare et criminari. &3 heißet!”: Per multas tribulationes ete. Das 
find nu nicht mehr Wort, jondern ift ind Werk fomen!®, da mügen mir 
und nac) richten. Est tamen, qui facit cum tribulatione proventum fide- 
libus.!? 

In literis tuis displicuit, quod scribis?° vos in ista causa meam autori- 
tatem secutos. Nolo vobis autor esse aut diei in ista causa, etiamsi id 
commode possit interpretari, tamen vocabulum hoc nolo. Si non est 
simul et aeque vestra causa, nolo eam dieci meam, et vobis impositam. 
Ipse agam, si solius mea est. 

Literas vestras omnes redditas credo, si quas dedistis per nuntium 
Doct. Ionae.?! Postea nullae sunt redditae, nisi illae de adventu et in- 
gressu Caesaris ac quas deinde misistis usque in hunc diem. Quare et 
Viennam pietam ?? me habere scias. Sed inter nuntium Ionae et ingressum 
Caesaris crucifixistis nos silentio vestro satis bene. 

Consolatus sum te proximis literis?®®, utinam non occeidentibus, sed 
vivificantibus. Quid possum aliud ? Finis et eventus causae te discruciat, 
quia non potes eum comprehendere. At si eum comprehendere posses, 
nollem ego istius causae me esse participem, multo minus autorem. Deus 
posuit eam in locum quendam communem, quem in rhetorica tua non 
habes nec in philosophia tua: is vocatur fides, in quo loco omnia posita 
sunt od Piendueva xal un pawousva, quae si quis conetur reddere visi- 
bilia?*, apparentia et comprehensibilia, sicuti facis tu, is referat curas et 
lachrymas pro mercede laboris, quales tu refers, nobis omnibus frustra 
reclamantibus. Dominus pollicitus est se habitare in nebula?, et tenebras 
posuit latibulum suum.? Wer da will, der mach’3 anders. Si Moses compre- 
hendere studuisset finem, quo evaderet exereitum Pharaonis, Isra@l ad- 
huc hodie fortassis esset in Aegypto. Dominus adaugeat tibi et nobis 
omnibus fidlem. Hac habita quid faciet Satan cum toto mundo ? Quodsi 
nos non habemus fidem, cur non saltem aliena fide nos solamur? Sunt 
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enim necessario alii, qui credant loco nostri, nisi nulla est amplius ecclesia 
in mundo, et Christus desiit esse nobiscum ante consummationem 
saeculi.?” Si enim nobiscum non est, obsecro, ubi est in toto mundo? 
Sinos ecclesia vel pars ecclesiae non sumus, ubi est ecelesia 228 An Duces 
Bavariae, Ferdinandus, Papa, Turca et similes sunt ecelesia? Si nos non 
habemus verbum Dei, qui sunt qui habent? Si ergo Deus nobiscum, quis 
contra nos ??? Peccatores sumus et ingrati, sed non ideo ille mendax erit. 
Neque tamen possumus peccatores esse in ista causa sancta et divina, 
etiamsi in nostris viis mali sumus. Sed tu non audis ista, ita Satan te 
affligit et aegrotare facit. Medeatur tibi Christus, quod valde et assidue 
oro, Amen. Opto mihi dari occasionem accedendi ad vos?", quamquam 
ardeo iniussus et invocatus venire. Hae literae ad Brentium®! et Doctorem 
Casparem°? ire debebant cum proximis literis, sed nuntius abierat, cum 
deferrentur. Saluta omnes, neque enim omnibus denuo scribere possum. 
Gratia Dei tecum et cum omnibus vobis, Amen. Die S. Petri et Pauli 1530. 
Martinus Luther. 

Clausis litteris ineidit cogitatio, fortasse tibi videri me parum respon- 
disse ad quaestionem tuam°®®, quantum et quatenus concedendum sit 
adversariis; sed tu etiam parum quaesivisti, non signasti, quae et qualia 
arbitreris a nobis postulanda. Ego sicuti semper scripsi, omnia eis con- 
cedere paratus, tantum solo euangelio nobis libere permisso. Quod autem 
cum euangelio pugnat, concedere non possum. Quid aliud respondeam ? 


1) Wenn Luther mit ‘rhetorica vestra de silentio vestro sese purgans’, was durchaus 
wahrscheinlich ist, die ausführliche Rechtfertigung Melanchthons und Jonas’ vom 25. Juni 
meint, dann kann er bei “interim bis ad vos dedi literas’, eben wegen des “interim’, auch 
wenn er dieses so versteht, daß er damit die Zeit des Eingangs seiner Briefe in Augsburg, 
wie er sie sich errechnet, meint, nicht seine Briefe vom 5. und 7. Juni (gegen Enders 8,45?) 
im Sinne haben. Der vom 7. Juni müßte dann der im folgenden als ‚spätere‘ bezeichnet 
sein, der so lange liegen geblieben wäre und jetzt erst (zusammen mit dem unsern?) abginge. 
Der eine der ‚inzwischen‘ geschriebenen Briefe muß der vom 27. Juni sein. Und der 
andere? Wir haben schon vermutet, daß dieser Brief aus zweien zusammengesetzt ist. 
Das Troststück 8. 309, 6 ff. gehörte sehr wahrscheinlich zu dem 2. der hier von Luther ge- 
meinten Briefe, zu dem „späteren“, der jetzt erst abgeht und in dem Luther außerdem sein 
Schweigen seit dem 7. Juni gerechtfertigt hat. 2) Vom 26. und 27. Juni. 3) Phil. 
212% 4) Vgl. in rosa iacere Sen. ep. 36, 9. 5) Pointe gegen Melanchthon o. 8.387,25. 
396, 2. 403, 16. 6) Enders 8, 468 zieht die Lesung Iuro st. Imo vor, „weil bei der letzte- 
ren es heißen müßte statt et ego: et mihi .... fixum erat.‘‘ Aber Luther wollte wohl ur- 
sprünglich fortfahren: constitueram oder ähnlich. Das ‘et’ macht aber auch dann noch 
Schwierigkeiten. Sinn: „O daß doch meine Lage so wäre, daß sie mich die Hände in den 
Schoß legen und wie ein Klageweib heulen ließe! Ich war vielmehr in höchster Erregung 
und fest entschlossen, wenn nicht ..., mich nun auch (et!) in Schweigen zu hüllen, 
vorher aber Euch durch Sendung eines eigenen Boten zu beschämen, der sich erkundigen 
sollte, .. .* ?) Jonas’ und Melanchthons Briefe vom 12. und 13. Juni. 8) Gegen 
Jonas’ Verdacht o. 8. 356, 16 f. 9) Luther unterscheidet: de adventu Caesaris = die 
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Briefe vom 12. und 13., und de ingressu Caesaris = die Briefe vom 18. und 19. Alle 
diese Briefe gingen also spät und fast gleichzeitig ein. Am 26. (oder 25.?) hat Luther sie 
nach Wittenberg geschickt (o. 8. 400, 34.). Wahrscheinlich sind sie erst kurz vorher ein- 
gegangen. 10) Vgl. Melanchthon am 26. und 27. 0. 8.397, 14 f. 403, 20 f. ZU S20> 
8.397,16 f. 12) Am 25. Juni 0. 8. 386, 8. 18) 2. Kor. 12, 7. 14) Joh. 8, 44. 
15) Abführmittel. 16) 1. Kor. 4, 8? 17) Ang. 14, 22. 18) Wirklichkeit geworden. 
19) 1. Kor. 10, 18. 20) $.0. 8.397, 11f. 21) S.o. 8.358, 8 f. 22) 8. 0. 8.338. 
23) Das kann doch wohl nur der Brief sein, zu dem das Troststück $8. 309, 6 ff. gehört. 
24) Vgl. aus der Auslegung der 25 ersten Psalmen die Bemerkung vom 1. Juli zu Ps. 20, 8 
(Unsre Ausg. 31!, 347, 2f.): Sie oportet invisibilia eredere. Unser Jungker wolt gern, 
das die definitio fidei in Hebrä. 11. solt heißen: BAenouevav. Aber es mus also sein, das 
wir nicht wissen, wo aus odder wo ein. 35) 1. Kön. 8, 12. EP ERLIL2WGR 
27?) Matth. 28, 20. 28) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 321, 247. 29) Röm. 8, 31. 
30) Vgl. o. $. 400, 38 f. 31) Als Antwort auf dessen @ruß o. 8. 387, 25 f. 32) Linde- 
mann. Diese Briefe sollten also mit dem in Anm. 23 vermuteten abgehen. 33)78: 
Anm. 11. 





Str. 1610. 


Luther an Zuftus Konas. 
[ßeite Koburg, 29. Juni? 1530.] 


Endlich find Euere Briefe gelommen, nahdem Ihr uns volle drei Wochen 
durch andauerndes Schweigen zermürbt habt. Freude über die Beftändigfeit des 
Kurfürften und Fonas’. Philipp quält feine Bhilojophie. Jch gehe Hier von neuem 
beim Defalog in die Lehre. An Deine Gattin habe ich gejchrieben. All Euere 
Briefe jchiden mir fogleich nach Wittenberg. Elbüberfhwemmung. Die Maul- 
efelin in Rom. König Ferdinand und die Türken. 


Datierung: Unfer Brief ift in den Hfj. undatiert, nur bei Aurifaber III 
trägt er da3 Datum de3 20. Juni, das auch Buddeus und de Wette Haben. Aber 
3. 11ff. jchreibt Zuther, daß er „geitern“ den Brief des Jonas vom 25. Juni er- 
halten habe, und 3. 11 bezeichnet er die Briefe desfelben vom 12. (u. 13.?) 
und 18. Juni alö “has proximas’; au3 dem bei uns vorhergehenden Briefe 
Luthers an Melandhthon vom 29. mwilfen mir, daß die leßteren (dort wie hier 
unterjchieden: de adventu und de ingressu Caesaris) verjpätet und fait gleich- 
zeitig anfamen. Danach wird unfer Brief mit dem eben genannten ar Me- 
lanchthon gleichzeitig jein. Dazu paßt 3. 5: licet ego bis M. Philippo scripserim, 
vgl. o. ©. 405, 2, und 3. 6f.: ego vindietam excogitassem, vgl. 0. ©. 405, 10ff.! 
Wenn ferner Luther 3. 8f. jchreibt: Studui tamen vos ubique infames reddere 
ob silentium istud, maxime Wittembergae, jo wird er da3 getan haben in einem 
Briefe, mit dem er am 26. (oder 25.) Juni die aus Augsburg erhaltenen Briefe 
dom 12.—19. Suni nach Wittenberg jchidte. Ferner erinnert der Jubel über die 
Beftändigfeit des Kurfüriten Johann an den Brief an Hausmann vom 25. Juni 
D. ©. 385, 13f., die Freude über das den PBapiften mit dem Werfen der Maul- 
ejelin gegebene Unglüdsvorzeichen ©. 410, 40 und die Veriwunderung über den 
Leichtjinn König Ferdinands gegenüber den Türfen ©. 410, 11f. an den Brief 
Melanchthons vom 25. (vo. ©. 387, 18ff.), der am 29. anfam. 
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Handihriftlich u. a.: Jena Bos. q 25%, 128%; Wolfenbüttel Helmst. 108, 
127; Dresden A 1804, Ab; Mlitichdorf 127; : Wernigerode Za 82, 2586, Gedrudt: 
Buddeus p. 108; de Wette 4, 45; Enders 8, 47. 


*) Eine genauere Parallele freilich in Luthers Brief an MelanchtHon vom 7. Zuni 
0. ©. 354, 2: ne inulti tabescamus. Diejer Brief Hlingt auch mit ut silentio nos maceretis 
und mit der Nachjchrift an unfern Brief an. 


Clarissimo et fortissimo theologo, Doctori Iusto Ionae, servo et confessori 
Christi, fratri suo charissimo. 


Gratiam et pacem in Christo. Venerunt tandem literae vestrae, mi 
Iona, postquam nos tribus plenis hebdomadibus perpetuo silentio satis 
bene maceraveratis!, licet ego bis M. Philippo scripserim, ne sic sileretis. 
Et certe nisi temporum ratio mihi obstitisset, ego vindietam excogi- 
tassem. Sed orandi necessitas non sinebat irasci, et ira non sinebat orare. 
Stadui tamen vos ubique infames reddere ob silentium istud, maxime 
Wittembergae. Nec est quod nuntios accuses?; fideliter reddiderunt, prae- 
sertim tuus conductus.? Nam ab eo tempore, quo ille tuas reddidit, nihil 
nisi has proximas de adventu, item ingressu Caesaris, et heri de querelis 
vestris accepi. Sed haec suo tempore ulciscar. 

Ego magnifice et mirifice exulto de dono illo amplissimo Dei, quod 
Princeps noster tam constanti et quieto animo est. Arbitror enim preces 
nostras, pro isto pectore fusas, placere in illo regno gloriae coram Deo, 
et mihi ipsi prophetizo®, etiam in aliis nos exaudiri. Eadem mihi laetitia 
aucta est, quod te quoque intelligo satis confidentem esse in Domino 
adversus istas furias Satanae. Philippum sua exercet philosophia, ac 
praeterea nihil. Nam causa ipsa est in eius manu, qui superbissime dicere 
audet°: "Nemo rapiet eam de manu mea’. Nec vellem, nec consultum esset, 
in nostra manu esse. ch Hab ihr viel in manu mea gehabt, und alle ver- 
Ioren, nicht eine behalten. Quas vero extra manus meas in illum reiicere 
hactenus potui, adhuc habeo salvas et integras. Quia verum est: “Deus 
noster refugium et virtus.’® “Quis speravit in eum et derelietus est?” ait 
Sapiens”, etiterum: “Quoniam non derelinquis quaerentes te, Domine.’® 

Ego hic factus sum novus discipulus decalogi?, illum iam repuera- 
scens ad verbum edisco, et video verum esse, quod sapientiae eius non 
est numerus!?, et coepi iudicare, decalogum esse dialecticam euangelii 
et euangelium rhetoricam decalogi!!, habereque Christum omnia Mosi, 
sed Mosen non omnia Christi, appellavique novo nomine r372 inclusio 
legis. rm) amnban son >y man ensa Dr omenm.12 Ita mihi videtur esse in- 
finitus, sed finitissimus calendarius!? omnium rerum. 

De literis ad uxorem tuam scribendis1* nihil est omissum. Nam et 


« literas vestras omnes mittimus statim Wittembergam!°, ubi tangquam a 
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terra sitiente expectantur, et creberrime ad nos scribunt, ut me pudeat 
vestro nomine, vinci vos ab illis isto officio, quos vincere tamen oportuit. 
Albis exundavit iterum, cum tamen nulla pluvia, sed summi calores 
fuissent, ita seribit mea Domina.!® 

Gaudeo Papae signum datum in mula puerpera, ut habeat, quo 
Deum magis contemnat et citius pereat. De Ferdinando non possum satis 
mirari, sic oblito Turcae, imo calamitatis suorum. Ego, si mihi tantum 
esset hominum ereptum et perditum, morerer una hora, praesertim si 
conscientia accederet negligentiae. Sed nunquam vidi impium perire, nisi 
induratum et securum, ut stet veritas: “cum dixerint: pax et securitas’!?: 
ita et nostris Pontificibus continget. Quos quia nulla spes est mutari 
posse, libenter video indurari et ingravari, sicut merentur. Nos tantum 
audeamus in Christo. Ipse vivit, et nos vivemus, etiam mortui, et mor- 
tuorum curabit liberos et uxores.!® Ipse regnat, et nos regnabimus, quin 
iam regnamus. Si ego vocabor, absque dubio veniam, Christo volente, 
quamvis in cogitatione verser, ut cupiam iniussus et invocatus venire.!? 
Gratia Dei tecum, Amen. T.+«Markinus Büther 


1) Vgl. o. S. 406, 52. 2) 0.8. 356,16 f. 3) 0.898.408. *) So statt propheto 
nach Enders 8, 251, 8 zu korrigieren. 5) Joh. 10, 28. 6) Ps. 45, 2 19. ?) Eccle- 
siasticus 2, 11sq. 8) Ps. 9, 11 vg. 9) Luther fertigte wohl Ende Juni eine Über- 
setzung von Exodus Kap. 20 mit Glossen an, die Veit Dietrich abschrieb: Unsre Ausg. 
Bd. 302, 357 f. 10) Ps. 146, 5. 8. o. 8. 260, 96. 11) Zur Erklärung vgl. U. A. 
Tischr. 2, Nr. 2199: Dialectica docet, rhetorica movet. Illa ad intellectum pertinet, 
haec ad voluntatem ... und 4, Nr. 5082b: Tota dialectica versatur in divisione, defi- 
nitione et argumentatione, quam nos collectionem vocamus .... Postea accedit rhe- 
torica. Ea addit ornatum partibus collectionis et dilatat et explicat ab impossibili, 
necessario, honesto et utili.... . 12) Ich habe die Textgestaltung von Hanns Rückert 
übernommen. Er geht davon aus, daß der verschollene Kodex Kühn (s. o. 8.399) statt 
der 8 hebräischen Worte nur las: nıMp inclusio legis. Diese Lesart zeige, daß hier zunächst, 
durch das appellavi novo nomine gefordert, ein kurzer Terminus gestanden haben müsse. 
MINp sei sinnlos, N12 eine mögliche, wenn auch nicht belegte Bildung von ır3 verbergen. 
Die längere Lesart möchte Rückert aber nicht preisgeben, weil er „sich nicht denken könne, 
daß jemand anderes als Luther (ein Abschreiber) diese (im AT. auch nicht annähernd beleg- 
baren) Worte eingefügt hätte.“ Enders lese: min armen Yon >55 mann onyn by DRM 
und übersetze: „Der Mensch über deren Böses hat bekannt auf die Gnade Gottes und 
Dank.“ Das sei sinnlos. Rückert vermutet wie oben, das sei zwar schlechtes Hebräisch, 
gebe aber einen gut lutherischen und gut in den Zusammenhang passenden Sinn: „Der 
Mensch hat seine (2, sei constructio xard ouveoıv) Sünden bekannt, für seine (Gottes) 
Gnade wird er Gott loben.“ — Vielleicht ist die längere Lesart aber doch nicht ursprünglich. 
In Weimar E fol. 37% Nr. 87%, 20 befindet sich eine Übersetzung von Z. 13—31. 40—52 
unsres Briefes. Z. 29 f}. lautet hier einfach so: „und hab angefangen alfo zu drteilen, das 
in den zcehen geboten da8 Euangelion aufs fürezt vnd im Euangelion die zcehen gebot 
aufs reichlichit außgejtrichen werden, aud) das Chriftus alles das hat, das im Mojeß fteet, 
aber Mofes nicht alles hat, das Chriftus hat 20.“ — Ich wiederhole noch, wie sich 
Kawerau, ThStKr. 1899, $. 159 mit Enders abfindet: ‚Luther erklärt die Worte für ein 
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novum nomen, mit dem er jetzt das Gesetz, den Dekalog benenne, und gibt ihm hernach 
den allgemeinen Sinn, daß der Dekalog ein infinitus, sed finitissimus calendarius omnium 
rerum sei. So wird es sich um eine zweigliedrige Aussage handeln, in beiden Gliedern 
schließend statt mit Äırn resp. nm mit mmınim (oder das 2. Mal mit mA'm2). Das 
doppelte >3 halte ich für verlesen satt 53. Der Sinn wird im 1. Gliede sein, daß das @esetz 
das Zeugnis enthält von aller Sünde, im 2., daß jedoch nicht (das scheint mir ausgefallen 
zu sein) alle Gnaden Gottes im Gesetz enthalten sind. Arg verderbt ist die Stelle auf jeden 
Fall, aber in dieser Richtung scheint mir ihre Heilung zu suchen zu sein.“ — Am ein- 
fachsten ist die neueste Konjektur bei Georg Merz, Glaube und Politik im Handeln Luthers ? 
1933, 8. 455%; appellavique novo nomine: min mon by main on» by ounm (im 
Blick auf die Bosheit des Menschen Gesetz, im Blick auf Gottes Gnade Lobpreis). 1) Ver- 
zeichnis, vgl. Unsre Ausg. Bd. 302,310,34. 14) 8.0.8.358, 134 f- °)8.0.8.400, 34. 
12) 8.0.8. 354,9. Ideenassoziation: Wittembergam — a terra sitiente — creberrime 
ad nos scribunt — Albis exundavit — ita scribit mea Domina. TEN ness wa, 
22)782.0. 8.400, 25. 19) S. 0. 8. 400, 38 f. 407, 78. 





Y Nr. 1611. 
Luther an Melanchthon. 


[Bejte Koburg,] 30. $uni 1530. 


MelanchtHon joll auf feinen Zufpruch hören. Euere Sache — Chrifti und 
Gottes und auch meine Sache. Dem Salzburger Tyrannen hätte Luther eine 
andere Antwort gegeben. 


Handjchriftli u.a.: Jena Bos. q 25%, 111; Wolfenbüttel, Helmst, 
108, 35; Roftod, Aurifaber-Hf. (Schirrmacher ©. 872); Gotha A 1048, 58b (Ab- 
Iohrift von Zoahim Palcha, j. Bd. 2, 3361); Cod. Ratzenberg. 100b; Klitichdorf 
123; Weimar, E fol. 37° Nr. 87°, 148; Ziwidau XXXVI, 251%. Gedrudt: 
Ylacius, Aliquot epistolae fol. A 3%; Buddeus p. 116; de Wette 4, 61; Enders 
8, 50. Wir folgen im allgemeinen Flacius. 


Charissimo fratri, M. Philippo Melanchthoni, Christi diseipulo. 


Gratiam et pacem in Christo! Quid ad te potissimum scribam, mi 
Philippe, plane ignoro, ita me reverberant cogitationes de tuis pessimis 
vanissimisque curis, ut qui sciam surdo fabulam narrari.! Hoc facit, quod 
tibi soli eredis, mihi et aliis non credis, magno tuo malo. Ego verum 
fatebor: fui in maioribus angustiis, quam tu unguam futurus sis, spero 
optoque nulli hominum?, etiam ne istis quidem, qui iam ita saeviunt in 
nos, quantumvis sint scelerati et nefarii, ut mihi similes fiant. Et tamen 
in iis malis saepe levatus sum verbo fratris, aliquando Pomerani?, ali- 
quando tuo, aliquando Ionae et aliorum. Quare ergo et tu vicissim non 
etiam nos audis, qui certe nihil secundum carnem® aut mundum, sed 
secundum Deum absque dubio per spiritum sanctum loquimur? Simus 
nos viles, ne vilis sit, quaeso, qui per nos loquitur. Soll’3 denn erlogen fein, 


* daß Gott feinen Sohn fur ung gegeben hat, jo fei der Teufel an meiner 
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Statt ein Menfch oder eine jeiner Kreaturen.’ Zit’3 aber wahr, mas machen 
wir denn mit unferm leidigen Furchten, Jagen, Sorgen und Trauren 2c.? 
Quasi nolit ille in rebus levioribus adesse, qui filium dederit, aut quasi 
Satan sit potentior ipso! . 

In privatis luctis infirmior ego, tu autem fortior; contra in publicis 
tu talis, qualis ego in privatis, et ego in publicis talis, qualis tu in privatis 
(si privatum dici debet, quod geritur inter me et Satanam).* Nam tu 
vitam tuam contemnis, publicae causae metuis?; ego vero de publica 
causa satis magno et otioso sum animo, qui sciam certo ipsam esse 
iustam et veram, denique ipsius Christi et Dei, quae non sic pallet rea 
peceati, sicut ego privatus sanctulus pallere et tremere cogor.® Proinde 
paene securus spectator sum, et istos minaces ac feroces Papistas non 
huius facio.? Si nos ruemus, ruet Christus una, scilicet ille regnator mundi. 
Et esto, ruat, malo ego cum Christo ruere, quam cum Üaesare stare. 

Neque vos soli hanc causam sustinetis. Certe fideliter adsum vobis 
gemitibus et precibus, utinam et carne liceret. Nam et mea est causa, 
atque adeo plus mea quam omnium vestrum, neque ulla temeritate aut 
eupiditate vel gloriae vel lucri tentata, quod testatur mihi Spiritus ipse 
et hactenus res satis declaravit declarabitque latius usque in finem. 
Quare te per Christum oro, ne ita negligas promissa et solatia illa divina, 


ubi dieit!%: “Iacta super Dominum curam tuam, expecta Dominum, : 


viriliter age et confortetur cor tuum’, et quorum plenus est liber Psalterii 
et Euangelium!!: ‘Confidite, ego vici mundum’. &3 wird ja nicht falfch jein, 
das weiß ich furwahr, quod Christus sit vietor mundi. Quid ergo vietum 
mundum sic formidamus quasi vietorem ? Sollt einer doch einen jolchen 
Spruch auf jeinen Knien von Rom und Serufalem holen.!? Sed copia et 
assiduitate et familiaritate vilescunt nobis. Das ift aber nicht gut. Scio im- 
becillitas est fidei, at oremus cum Apostolis13:“Augenobis, Domine, fidem’. 

Salzburgensi tyranno reddet etiam secundum sua opera13 Deus, qui 
te sic cruciavit.! At merebatur a te aliud responsum, quale ego forte 
dedissem ei, nempe: Wird Euer Kaijer turbationem reipublicae nit leiden, 
jo wird unjer Herr Kaijer illam blasphemiam auch nit leiden. Troßt nur 
getrojt auf Euern Kaifer, jo wollen wir auf unjern aud) trogen, und jehen, 
wer das Feld behält. Wohlan, laß jie machen, fie haben’3 noch nicht 
auögemacht. Quaerunt (metuo) audire vocem illam Iulii Caesaris: “Hoc 
voluerunt.’ 16 

Sed frustra haec scribo, quia tu secundum philosophiam vestram !? 
has res ratione regere, hoc est, ut ille!® ait, cum ratione insanire, pergis, 
et occidis te ipsum, nec vides prorsus, extra manum tuam et consilium 
positam causam etiam extra curam tuam velle agi. Et Christus prohibeat, 
nein tuum consilium aut manum, quod tamen pertinaciter velles, veniat: 
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tum vero publice et pulchre et subito perierimus. Sed e3 heißt!?: “Altiora 
te ne quaesieris’, et?°: “Scrutator maiestatis opprimetur a gloria’, seu, 
ut Hebraeus?! habet: “Scrutans graviora gravatur’. Hoc ad te pertinet. 
Dominus Ihesus servet te, ne deficiat fides tua22, sed crescat et vincat, 
60 Amen. Ego pro te oro, oravi et orabo, nec dubito, quin sim exauditus. 
Sentio enim illud Amen in corde meo. Si non fiet, quod volumus, fiet 
tamen, quod melius est. Nam nos regnum futurum expectamus, ubi 
omnia fefellerint in mundo.2® Ultima Iunii 1530. 
T. Martinus Luther. 


1) 8. o. S. 274%; Otto, Die Sprichwörter der Römer 8. 335. 2) Etliche Brieffe, 
... Bl. Cij®: Ich mag mit warheit wol sagen, das ich inn grösserer angst gewesen bin, 
Denn du dein lebenlang, Wie ich verhoff, kommen wirst, Und wolt keinem menschen w'nd- 
schen, ... 3) Vgl. U. A. Tischr. 1, Nr. 122 (Veit Dietrich 30. November 1531): 
Leve verbum in tentatione animum revocat ... Sie Pomeranus aliquando in hac 
mensa, cum vos Ihenae essetis [wohl im August 1527, als Bugenhagen während der Pest 
mit im Schwarzen Kloster wohnte, vgl. Bd. 4, 232, 25. 235, 21f.], consolabatur me, cum 
essem tristis: Sine dubio Deus sie cogitat: Quid faciam ego huic homini amplius? Dedi 
ei tot excellentia dona, et ipse desperat de mea gratia! Magna mihi erat consolatio 
et, quasi angeli vox esset, haerebat in corde meo. a rRKomA,L1L: 5) so sei der 
T. oder eine seiner Kreaturen an meiner Statt ein unerlöster Mensch. SI BUREAN 
Tischr. 1, Nr.80 (Veit Dietrich Herbst 1531): Parvae et leves causae me multum movent, 
magnae autem non movent. ... Diversum facit Philippus. Is meis negotiis non movetur, 
sed movent eum illa grandia reipublicae et religionis. Me privata tantum premunt. Sie 
sunt varia dona. ?) Etliche Brieffe, ... Bl. Ciij ®: Du sagst, du kanst wol dein Leben 
in die schantz schlagen, bist aber sorgfeltig nür für die Gemeine sach .. . 8) Ebd.: 
welche nicht also erblast ihrer süunde halben, wie ich Einzeles Heilichen erblassen vnd 
zittern mus. 9) Ebd.: und wolt nicht ein kliplein auff die Papisten oder jhr wuten 
vnd drawen geben. — Vgl.: so fürchten wir uns nicht so sehr (Unsre Ausg. Bd. 35, 456, 
19). 10) Ps. 54, 23 vg. 26, 14 vg. 11) Joh. 16, 33. 12\Vgl. Unsre Ausg. Bd. 302, 
540, 27 f. 18) Tuc. 17,5. 14)Vgl. Jonas an Luther 25. Juni 0. 8.390,63 f. >)Vgl. 
Veit Dietrich an Melanchthon 30. Juni o. $. 420, 37 f. — Vgl. wieder das Lutherlied. 
16) Suet. Caes.30. 17)Vgl.0.8.409,18. 1°) Ter. Eun.1,1,18. 1?) Ecclesiasticus 3,21. 
20) Spr.25,27. 1) Die frühesten Zeugnisse für Luthers Höherschätzung des hebräischen 
Textes bei Meissinger, Luthers Exegese in der Frühzeit 1911, 8. 607. 22) Luk. 22, 32. 
23) Etliche Briefe, ... Bd. © 4%: Denn wir warten auff ein zukünfftig Reich, wens gleich 
hie allenthalben fehlet. 


Nr. 1612. 
Luther an Spalatin in Augsburg. 
[Bejte Koburg,] 30. $uni 1530. 


Zählt die vier Boten auf, die ohne Briefe von Augsburg gefommen find. 
Daß die Gegner in Augsburg toben, fei ein günftiges Vorzeichen. Man jolle 
„nur alles Gott überlafjen. 


414 Luthers Briefimechfel. Nr. 1612. 


Original in Zerbft (Adrefje verloren, aber auf der 2. ‚Seite unten von 
Spalatins Hand: D. M. L. Vitima Iunii 1530). Gedrudt bei Jlacius, Aliquot 
epistolae fol. C® (nur 8. 25—47); Buddeus p. 120; de Wette 4, 59; Enders 
8, 53. 


Venerabili viro, Domino Magistro Georgio Spalatino, Episcopo Alden- 
burgii fideli et syncero. 


Gratiam & pacem in Domino. Non patiar (inquis!, mi Spalatine) 
Cessatorem me diei in scribendo; At patieris etiam inuitus. Nam a nuntio 
D. Ione?, per quem spondebatis & nobis & Wittembergensibus copiose 
scripturos? vos esse cum nuntio D. Apelli®, vt syluas literarum expectare- 
mus & metueremus, ne nostris monedulis futuri essetis obstreperiores.? 
Vbi venit is nuntius Apelli, solius Ione literas Wittembergam ferens?, 
interrogatus: Bringftu nicht briefe? R[espondit]: Nein. Wie gehet3 denn 
Herrn? Rfespondit]: Wol. Hoc vnum mox questus sum Philippo.° 
Postea venit nuntius eques ad Torgam missus, mihi ab ipso Principe 
literas”? ferens, Interrogatus: Bringeftu nicht brieffe? R[espondit]: Nein. 
Wie gehets denn den HERAN? Rfespondit]: Wol. Deinde vectura cum 
ferina hie abeunte, iterum scripsi Philippo®; Ea rediit similiter inanis. 
Hie cepi cogitare tristia, suspicans, vos aliquid mali me celare velle. 
Venit Quarto Xobjft Nymptzen.? Bringftu brieffe? Nein. Wie gehet3 
denn HERAN? Wol. Omitto, quoties noster hie Questor a fratre suo® 
Marschalko de Falckenstein literas acceperit!, nobis interim vsque 
vltra tertiam hebdomadam sitientibus & esurientibus vestro benefico 
silentio; Ex illius literis discere cogebamur, si quid scire volebamus. 
Rogo, an tu non diceres me Cessatorem, si tibi id a me contigisset ? 
Fateor, ira & metu mouebar, sciens Philippi curas & principis eruces; 
Tamen metu leuabar audiens vos valere; Sed non satis credere licuit. Sed 
de hac re satis, tantum ne latius & vltra de hac re disputes aut cogites.11 

Furere istic & fremere reges, principes, populos aduersus Christum 
Domini!?, felix omen puto, ac multo melius, quam si blandirentur. Se- 
quitur enim1?: “Qui habitat in celis, ridet eos’. Hoc autem prineipe nostro ® 
illos ridente, non video, cur nobis flendum sit a facie eorum. Ridet enim 
non sui, sed nostri gratia, vt & nos potius fidentes rideamus inania 
eorum consilia. Tantum est opus fide, ne Causa fidei sit causa sine fide. 
Sed qui cepit hoc opus, is cepit certe absque consilio & studio nostro. 
idem hactenus protexit & gubernauit supra & preter nostra consilia & 
studia. ille ipse est, qui perficiet & absoluet idem extra & vltra nostra 
consilia & studia, de quo nihil dubito. Scio & certus sum, cui credidi, 
quia potens est facere supra quam nos petimus & intelligimus!*, Etiamsi 
Philippus cogitat & cupiat eum facere infra & citra suum consilium, vt 


15 


25 


30 


35 


4 


4 


© 


a 


Nr. 1612. 1613. uni 1530. 415 


liceret ei gloriari: Certe sic oportuit fieri, sie feeissem ego. Nein, E83 mu3 
nicht heiffen: Sic Ego Philippus. Das Ego ift zu gerifige. &3 Heifit: Sie 
Ego ‘Ero, Qui Ero’. Hoc est nomen eius “Qui Ero’.25 Man jihet nicht, wer 
er ift, Aber Er wirds fein, jo werden mir jehen. Sed hec verbose satis. 
Tu esto fortis in Domino, & Philippum meo nomine Exhortare semper, 
ne fiat Deus, Sed pugnet contra illam innatam & a Diabolo in paradiso 
implantatam nobis ambitionem diuinitatis, Ea enim non expedit nobis. 
Eieeit Adam paradiso, Nos quoque ipsa sola exturbat & extra pacem 
trudit. Wir jollen menjchen ond nicht Gott fein. Das ift die jumma; €3 
roird doch nicht anders, odder ift ewige unruge ond Herbeleid unfer lohn. 
Vale in Christo. Vltima Iunii 1530. 
Martinus LutheR. 


2) scripturos (cum). ub) suo (de). ©) nostro über der Zeile. 


1) Wohl in dem Briefe, den Jonas an Luther 18. und 25. Juni (o. S. 367, 8. 389, 17) 
erwähnt. 2) Vgl. o. $. 406, 48. 3) Melanchthon an Luther 22. Mai o. 8. 336, 45. 
*) Walch? ergänzt: haben wir kein Schreiben erhalten. 5) Er sollte den Brief des Jonas 
an dessen Gattin überbringen, o. S. 355, 10. 8) Am 2. Juni o. 8. 345, 4f. ?), Vom 
1. Juni o. 8. 344. 8) Am 5. Juni o. 8. 350. 9) Aus dem Kloster Nimbschen? — 
Wenn er nach Augsburg zurückkehrte, gab ihm Luther wohl den Brief an Melanchthon 
vom 7. Juni mit. 10) Vgl. o. $. 3823. 11) nur komme nicht weiter darauf zurück 
und denke nicht daran! 12) Ps. 2, 1 sg. vg. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 403}. 18) 9,4. 
14) Eph. 3, 20. 156) 2. Mos. 3, 14. 16) Eph. 6, 10. 


Nr. 1613. 
Luther an Roh. Agricola in Augsburg. 
Beite Koburg, 30. Juni 1530. 


Zuthers Stellung zudem Predigtverbot des Kaijers. Wie er jich den weiteren 
Berlauf des Reichstags denkt. Agricola joll MelanchtHon ermahnen, fich nicht 
aufzureiben. Kafpar Müller ift mit meinem Bruder Jakob bei mir gemejen. 

Handihriftlidh u. a.t: Jena, Bos. q25%,132%; q24®,233; Wolfenbüttel, 
Helmst. 108, 37®; Roftod, Aurifaber-Hfj. (Schirrmader ©. 85. 861); Gotha 
B 16, 443; Cod. Ratzenberg. 61®; Klitjchdorf 129; Wernigerode, Zd 82, 295. 
Gedrudt: Buddeus p. 119; de Wette 4, 57; Enders 8, 56. 


1) Eine Abjchrift unfres Briefes wie auch Abfchriften andrer Briefe Luthers, Me- 
lanchthons und andrer aus der Zeit des Augsburger NReichdtags bejak Kajpar Eberhard 
und ftellte jie im Herbit 1548 dem David Chytraeus zur Verfügung (Volz, Die Luther- 
predigten des Johannes Mathejius ©. 112, derj. AfRg. 29, 105°; 31, 57, aucd Hauß- 
leiter, Neue kirchl. Ztichr. 28, 169 Ff.). 
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Optimo viro, M. Ioanni Agricolae, ministro Christi Augustae, fratri in 
Domino. 


Gratiam et pacem in Christo. De literis et silentio ad alios, qui 
tecum sunt!, mi Agricola. Caeterum de interdieto Caesaris, quo universas 
coneiones inhibuit, sie sentio: recte fecisse principem nostrum, qui in 
urbe aliena dominum agnoverit et non dominari tentarit, uteunque etiam 
videatur vis ista esse.? Malo enim resistere non licet?, et Christus cedere 
iussit, dieens?: “Siin una civitate persequuti vos fuerint, fugite in aliam’; 
item5: “Exite de domo illa’. Sie arbitror prineipem, quandoquidem 
corpore non licet abire ut membro Caesaris, silentio tamen fugit® velut 
in aliam eivitatem et exivit de domo illa. Poterit cum Naaman Syro in 
templo Nisroch ” domique apud se ipsum legere et colere verbum. Verum- 
tamen res mali exempli est, non scandali quidem, sed quod hine suspicor 
fore, ut finis comitiorum idem fiat, scilicet ut primum® Caesar roget 
prineipem abstinere a tota doctrina, sicut primum rogavit abstinere a 
concionibus; at ubi tum rogatus nolet, sequetur simile interdietum in 
doctrinam. Sie meae cogitationes habent. Et tunc primum erit paroxys- 
mus comitialis verus?, in quo Dei manus expectanda et imploranda est. 
Nam papistas daemonibus traditos!° aliud non posse quam furere, cer- 
tissimum est. Premit eos sanguis Abel!!, et abominationes suae indurant 
eos, ut, nisi sanguinem biberint, vivere non possint. 

Philippum hortare, ut sacrifieium spiritus contritil!? moderetur, ne 
non sufficiant tandem sumptus diutius sacrificandi.!? Solatium quidem 
est grande, scire, se conteri spiritu propter optimam causam, propter 
ipsum Deum, ubi dubitare non potest, sese placere Deo, velut odorem 
suavissimum 1%; sed est modus in rebus.!? Sacrificium placet, non exitium, 
nec vult Deus animas perdi. Hoc e Satana additamentum est. Nam quod 
de Caesaris elementia speratur, nihil est. Ego cogito pontifices ideo 
Caesarem impulisse, ut cognosceret causam, ut audita apologia nostra 
denique statuant quae velint, et tamen obtineant hanc ostentationem, 
quod nos satis audierint et ita calumniam pertinaciae in nos eo liberius 
et speciosius ingerant, ut qui auditi et moniti denique Caesarem non 
audierimus. Quid enim aliud struat Satan, aut quid boni ex ipso spere- 
mus? An ignoramus eius cogitationes, ut omnia fucis, mendaciis, astutiis, 
dolo sic verset, ut speciosus ipse sit et Christus foedissimus ? Certe non 
cum hominibus agitis Augustae, sed cum ipsissimis portis inferi, iisque 
instructissimis et exereitatissimis, sed quod solatur, iracundissimis, qua 
iracundia excoecati tandem evadere non possunt, quin impingant in 
sapientiam Dei, und bejcheißen jich in ihrer Klugheit!‘, Amen, Amen. 

Fuit hie apud me Caspar Müller!” cum fratre meo Iacobo 8, narrans 
mihi, quae tibi narrando commiserat. Est igitur et hoc malum!? nobis 
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addendum, ne nusquam non cum monstris diaboli conflicttemur. De iis 
alias. Dominus Iesus, qui vos omnes isthuc misit confessores et servos 
suos, pro quo et cervices vestras obiicitis, sit vobiscum, spirituque suo 
det vobis testimonium rAng0Yooias, ut seiatis et non dubitetis, vos esse 
confessores ipsius. Ea fides vivificabit et consolabitur vos, quia magni 
regis estis legati. Haec sunt verba fidelia, Amen. Ex Eremo, ultima 


Iunii 1530. T. Martinus Luther. 





1) S. den vorhergehenden Brief an Spalatin. 2), 8.0.8. 319, 10. 3) Maith. 
5, 39. 4) Maith. 10, 23. 5) Matth. 10, 14. 6) Walch?: Hier ist die Konstruktion 
gebrochen und statt der Infinitive fugisse und exivisse sind die tempora finita, nämlich 
fugit und exivit gesetzt. ?) 8.0.8. 313 oben. Wie in an Hier. Weller 8. September hat 
Luther den syrischen Gott Rimmon mit der assyrischen Nisroch (2. Kön. 19,37) verwechselt. 
8) Dieses primum von Walch? wohl mit Recht getilgt. 9) Walch?: „Und erst dann 
wird die rechte Reichstagskrisis da sein.“ Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 551!. IIEKor. 
5,9. 11) „Des Habels Blut vergossen, es muß den Kain melden‘ (Unsre Ausg. Bd. 35, 
414, 26}.). 12778. 50, 19 vg. 13) „damit nicht schließlich die Mittel länger zu 
opfern ausgehen“ .Vgl. Z. 26. 12) Phil. 4, 18. 15) Horaz, Sat. 1, 1, 106. 16) sich 
blamieren, vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 184, 32. 30°, 334, 28 u. ö. 17) Der Mansfeldische 
Kanzler Kaspar Müller blieb längere Zeit vom Augsburger Reichstag fern; am 17. Juli 
teilte ihm Veit Dietrich von der Veste Koburg aus Neuigkeiten mit (der Brief veröffentlicht 
von Tschackert in: Altpreuß. Monatsschrift 24, 183 und wiederholt ThStKr. 1889, 8. 371°). 
Zurückkehrend nahm er den Brief Luthers an Melanchthon vom 4. August mit (Enders 
8, 190, 21. 205, 33). 18) Nach H. v. Schubert, Lutherjahrbuch 1930, 8. 127 hing der 
Besuch seines Bruders Jakob gewiß damit zusammen, daß Luther jetzt nach dem Tode 
seines Vaters der Senior der Familie geworden war. 19) Unbekannt. 





Nr. 1614. 
Luther an Foh. Brenz in Augsburg. 
[Bejte Koburg,] 30. Juni 1530. 


Befämpft Brenz’ Sorgen, mit denen ihn wohl Melanchthon angeftedt habe. 
Das jchöne Confitemini in Wittenberg im Drud. Ein Widerruf vom Fegfeuer 
begonnen. 

Handichriftlih u. a.: Jena, Bos. q 252, 133b; Wolfenbüttel, Helmst. 
108, 40d; Roftod, Aurifaber-Hf. (Schirrmacher ©. 87°); Cod. Ratzenb. 103 2 
Gedrudt: Flacius, Aliquot epistolae fol. A 5b; Buddeus p. 122; Schüße 
3, 167; de Wette 4, 55; Enders 8, 59. Wir folgen im allgemeinen Zlacius. 


Gratiam et pacem in Christo. Et ex tuis! et Philippi aliorumque 
literis, mi Brenti, intelligo, te simul in illo conventu idolorum? affligi. Sed 
Philippi exemplum te ita movet. Is enim sollieitus est pro publica pace 


„et posteritate, pie quidem, sed non secundum scientiam zelotypus.? 
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Quasi vero maiores nostri sua cura et sollicitudine effecerint, ut essemus, 
quod sumus, ac non potius Dei solius prouidentia, qui etiam post nos 
Deus erit et ereator, sicut fuit ante nos et hodie nobiscum. Neque enim 
morietur nobiscum aut desinet esse Deus, regens etiam cogitationes. 
Videbatur sacerdoti Eli penitus corruisse regnum Isra@l, arca a Philistinis 
capta, itaque corruebat ipse potius?, et regnum tum maxime coepit florere. 
Et cum Saul esset caesus, quid aliud potuit homo cogitare, quam regnum 
Israöl finitum esse? Et cum papistae Ioannem Hus exussissent Con- 
stantiae, nihil erat certius, quam papam fore Deum, cum nunguam ante 
tantum viluerit, ut ab isto die. Haec scribo tibi et aliis, si forte per ver- 
bum® alicuius vestrum Philippus desinat fieri velle rector mundi, hoc 
est, se ipsum crucifigere. Ego sane si mortuus vel occeisus a papistis fuero, 
defendam nostros posteros fortiter et istas bestias feroces probe et nimis, 
quam vellem, uleiscar. Quia scio futurum esse, qui dicat®: “Ubi est Abel 
frater tuus? et is faciet eos vagos et profugos naim venodim.? Et quid 
multis? habeat divisum imperium cum lIove Caesar. Si nullum est 
futurum, deleamus primum praeceptum cum universo euangelio.® Quid 
enim opus est habere Deum pro hac tantum vita, quam illi habent 
optimam, qui nullum habent Deum?? Sin Deus est, non solum hie 
vivemus, sed illic, ubi ipse quoque vivit. Quae si vera sunt, quid sunt 
tandem furiosae istae minae idolorum, iam paene non morientium, sed 
plane mortuorum ? Is, qui me creavit, erit pater filii mei, et maritus 
uxoris, et consul politiae, et praedicator parochiae, et melior, quam ipse 
sum, imo ipsemet melior me mortuo, quam me vivo, qui vita mea illud 
impedio. Sceriptum est enim1°: “Potens erit in terra semen eius.’ Et sane 
primum praeceptum quoque posteros nostros in tutelam Dei constituit, 
dicens!!: “Faciens misericordiam in mille generationes eorum, qui diligunt 
me et servant praecepta mea.’ Istis ego verbis credo; etiamsi infirma sit 
fides, tamen credo. Sed quid ego tecum talia, qui dono Dei maior es me 
inomnibus!!? Nisi quod varie tentare volui, si Philippus, qui me hominem 
et verba mea hominis esse credit ac ita minus affieitur!?, per vos saltem, 
quos cogitur credere esse viros Dei, moveri queat. Neque enim tam per- 
versum arbitror, ut, si Deus ipse per angelum de coelo missum iuberet 
eum bono animo esse, hoc iussum contemneret; quanto minus contemni 
oportet nos omnes®. Et si nos digni contemptu, tamen psalmi, apostoli, 
Christus ipse contemni non debent, qui tot sermonibus nos obruunt, so- 
lando, docendo, urgendo: "Confidite, nolite timere, sperate, viriliter agite, 
confortamini.’ Si istis non credimus, neque si omnes angeli veniant, 
credituri sumus. Haec verbose ad te, mi Brenti. Tu in Christo pulchre 
vale, et ora pro me.° 

Ego verbosatus sum, ut ita dicam, in Psalm. 118, appellavique 
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da3 fchone Confitemini; id sub prelis iam formatur Wittembergae.!* 
Quindeeim arcus papyri insumpsi tanta verborum offa.!5 Praeterea de 
purgatorio mendacia quaedam attigi contra Papistas, velut instituens 
ab integro novam in illos pugnam.!® Gratia Dei vobiscum. Ultima Iunii 
1530. 


T. Martinus Luther. 


®) Einige Hss., z. B. Wolfenbüttel und Rostock: + Gregorii Pontani aut. b) Einige 
Hss.: + si id moneamus bzw. si nos omnes id moneamus. °) Flacius hat nun nur 
noch: Gratia Dei vobiscum. Ultimo Iunii. 


1) Brenz hatte wohl am 25. Juni mit geschrieben. Enders 8, 612 macht dagegen 
geltend, daß Melanchthon dann nicht an diesem Tage geschrieben haben würde: “Brentius 
assidebat mihi haec scribenti, una lacrymans; is iubebat tibi adscribi salutem.’ Brenz 
konnte aber doch hinterher sich bewogen gefühlt haben, Luthern noch extra zu schreiben. Am 
24. Juni hatte Brenz an seinen Kollegen Joh. Isenmann in Schwäbisch-Hall geschrieben 
(CR.2,125,; Hartmann-Jäger, Joh. Brenz 1,235): “Ego, ut ingenue dicam, quod sentio, 


video Germaniae imminere summas et extremas calamitates.’ 2) Etliche Brieffe, 
... BL. D 2: inn der verfamlung der Abgdtter. Vgl.Z.25. °) Röm.10,2. 4) 1. Sam. 
4, 18. 5)082.0..8. 899,87. 8) 2. Mos. 4,9. %).1. Mos..4, 12 9777 .erN:. 


Luther greift über die Vulgata auf den Hebraeus zurück. Vgl. o. S. 4132, 8) Walch®: 
„Der Kaiser habe immerhin eine mit Gott geteilte Herrschaft. Wenn kein [Rächer] sein 
wird, so mögen wir das 1. Gebot ... austilgen.‘‘ Walch setzt das “Si nullum est futurum’ 
dem “Quia scio futurum esse, qui dicat....’ entgegen. Aber nullum — futurum neutrisch! 
Richtiger wohl Flacius: „Der Keyser soll ein geteilt reich haben mit Gott? Ist aber nicht 
das künftig, so mügen wir ausleschen das erste @ebot.‘‘ Aber mit der konzessiven Auffassung 
des ‘Habeat’ scheint mir wieder Walch mehr im Recht zu sein. Ich möchte übersetzen: „Mag 
der Kaiser sich einbilden, die Herrschaft über diese Welt mit Gott geteilt zu haben, die Herr- 
schaft über diese Welt zur Hälfte inne zu haben! Wenn es keine künftige ungeteilte reine 
Gottesherrschaft gibt, dann laßt uns .... austilgen.‘“ Unklar Hartmann-Jäger 1, 237: „Der 
Kaiser soll sein Recht mit Gott geteilt haben! Will er das nicht in Zukunft [= @ott die 
Hälfte überlassen?!], so wollen wir ... auslöschen.‘‘ — “divisum imp. cum love’ vgl. 
Plaut. Amph. 5, 173. 9) 1. Kor. 15, 19. 10) Ps. 111, 2 vg. 11) 2. Mos. 20, 6. 
5. Mos. 5, 10.Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 358. 12) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 302, 649, 19 f. 
13) Ygl.o. 8.411,10 f. 14) 8.0.8. 401, 7f. 15) Klumpen. 16) Nach Veit Dietrich 
Unsre Ausg. Bd. 31!, 339 unten begann Luther „Ein Widerruf vom Fegfeuer“‘ am 27. Juni 
a prandio. 





Beilage. 


Zur Ergänzung der glaubenzftarfen Briefe Luthers vom 27.—30. Juni 
bringen wir hier noch einen Brief Veit Dietrich8 an Melanchthon vom 30. Junil, 
den Bretfchneider CR 2, 158 “e cod. Obenandr. [= vgl. CR 1, CXI, jeit 1877 
aus Bindjeils Bei in Dresden Landesbibl., A 1804, vgl. U. A. Tiichr. 1, XXII. 
XXXVL 5, XXXVI] p. 20° mitgeteilt hat. Er findet fich auch in Wolfenbüttel, 
Helmst. 108, 31® und in Roftod, Aurifaber-Hf. (Schirrmadher ©. 1011), ferner 
bei Beefenmeyer, Literaturgejch. der Briefjammlungen Luthers 1821, ©. 67, 
»effen Tertverbefjerungen ich übernommen habe. Bon 3. 11 ab ift unjer Brief 
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eritmalig abgedrudt von Ylacius, Aliquot epistolae 1549, fol. Ale; die Tert- 
abmweichungen dort, die nicht durchweg Tertverbefjerungen jind, jind in den 
Resartenanmerfungen beigefügt. 





1) Andere Briefe Dietrich! an Melanchthon find leider verloren. Vgl. Dietrich an 
Agricola 4. Zuli (0. ©. 382°): Grüße Melanchthon, cui hac priore septimana [22. bi3 
28. Juni; unjer Brief aber gewiß mit einzubeziehen] ter scripsi. 


Clarissimo viro, D. Philippo Mel., praeceptori suo observando. 


Salutem in Christo. Quod tantopere etiam in proximis tuis literis, mi 
praeceptor, de adhortatione Doctoris ad Landgravium rogas, effectam iam rem 
tibi, ut voluisti, reddidil, et licet meum studium praedicare. Nisi enim tam 
diligens monitor et interpellator et molestus fuissem, eas literas nondum 
haberes. Quanquam autem iam non displiceat Doctori, quod scripserit?, tamen 
literae eo nomine mox sibi displicent, quod nimis vehementibus argumentis 
et quae propius conscientiam ferirent, sibi videatur usus.? Ego exemplum 
earum habeo. Tu rectissime feceris, si, quomodo a Landgravio exceptae sint, 
perscribas. 

Nescis, mi Philippe, quam ego de valetudine tua sim sollicitus, teque per 
Christum rogo, ne Doctoris ad te literas otiosas esse putes.* Non possum 2 satis 
mirari singularem hominis in his acerbissimis temporibus constantiam, hilari- 
tatem, fidem, spem; assidue autem illa diligentiore verbi Dei tractatione alit. 
Nullus abit dies, quin ut minimum tres horas easque studiis aptissimas in 
orationibus® ponat. Semel mihi contigit, ut orantem eum audirem.5 Bone 
Deus, quantus spiritus, quanta fides in ipsis verbis inerat!° Tanta reverentia 
petit aliquid, ut cum Deo, tanta spe et fide, ut cum patre et amico colloquid 
sentiat. “Scio, aiebat, te patrem et Deum nostrum esse, Certus igitur sum, quod 
filiorum tuorum persecutores sis perditurus. Quod si non facies, tuum peri- 
culum cum nostro est coniunctum. Tuum est negotium hoc totum, nos ad id 
coacti accessimus, tu igitur defendas etc.’ In haec fere verba tum orantem 
clara voce procul stans audivi. Ardebat mihi quoque animus singulari quodam 
impetu, cum sic amice, sic graviter, sic reverenter cum Deo loqueretur et inter 
orandum promissiones ex psalmis sic urgeret, ut qui certus esset omnia even- 
Lura esse, quae peteret. Non igitur dubito, quin preces eius magnum momentum 
ad desperatam hanc comitiorum causam sint allaturae®, et tu, mi praeceptor, 
longe rectius faceres, si hac etiam in parte patrem nostrum Doctorem imitarere, 
Neque enim miseris illis® curis et inertibus lacrymis quicquam aliud efficies i, 
quam ut tibi et nobis omnibus, quibus salute tua nihil est iucundius nec 
utilius, tristissimum exitum pares. Ego diligenter pro te omnibusque vobis, 
quantum possum, oro. Deus igitur, cuius causa ab improbisk hominibus 
damnatur, perdat gentes, quae bella volunt®, et eripiat nos miserum suum 
agmen! ex crudelim manu caedem et sanguinem nostrum quaerente, Amen, 
Amen?, De valetudine Doctoris nihil scribo. Apparet enim ex eius literis, 
quod rectissime et animo et corpore valeat. Ego multa mala Salzburgo illi 
Doeg Edomitae”? imprecor, qui sic te eruciat. Doctor aiebat, se, si tuo loco 
fuisset, sic responsurum esse: Wird Euer Kaijer turbationem reipublicae 
nicht leiden, jo twird unfer Kaifer auch illam blasphemiam nicht? leiden; troßt 
nur getroft auf Euern Kaifer, jo wollen wir auf unfern auch trogen und jehen, 
wer das Feld behält.2 Hoc quoque seribendum tibi duxi. Tam, mi praeceptor, 
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vale in Christo Iesu felicissime, et ignosce huic epistolae; scis enim meum in 
te animum. Vale rursum cum caeteris.° Postridie Petri et Pauli. 
Vitus tuus diseipulus. 





@) + non. b) orationem. ©) inest. d) se loqui. e) Nun folgt bei 
Flacius: Ego multum mali Saltzburgensi illi Doeg Edomitae imprecor, quod sie te 
eruciavit ... f) + mollen. 8) Nun folgt: Et tu, mi Praeceptor, longe rectius 
faceres,.... h) fehlt. i) effeceris. k) impiis. !) gregem suum. Mm) eru- 
delis. n) Flacius nur einmal Amen. Dann: Iam, mi praeceptor, vale in nostro 
Christo felieissime ... °) cum caet. fehlt. 


1) Vgl. Plaut. Ps. 1,3, 152 und o. 8. 329. 2) Obgleich es aber jetzt dem Doktor zwar 
recht ist, daß er geschrieben hat, so mißfällt ihm doch alsbald der Brief deshalb, weil... 
®) Bretschneider: quod minus vehementius argumentis et quae propius conscientiam 
feriunt, sibi videtur usus. feriunt hat er korrigiert statt ferent in seinem Kodex, er hätte 
aber auch vehementibus statt vehementius korrigieren müssen. Man müßte dann minus 
mit vehementibus und mit quae propius consc. feriunt verbinden und etwa übersetzen: 
„weil er zu wenig heftige und herzandringende Beweise vorgebracht zu haben meint.‘ Es 
wäre aber eher parum zu erwarten. Plausibler ist die Lesung Veesenmeyers: „weil er zu 
heftige Beweisgründe und solche, mit denen er das Gewissen des Landgrafen zunahe getroffen, 
vorgebracht habe.‘ Luther hat ja immer nachträglich bedauert, zu heftig gewesen zu sein, 
nicht aber, es an Heftigkeit fehlen gelassen zu haben. Auf den Brief Luthers an den Land- 
grafen vom 20. Mai scheint freilich weder das eine noch das andere recht zu passen. 
*) Vgl. Luther an Melanchthon 12. Mai o. 8. 317, 36 f. 5) Vgl. Justus Jonas an Veit 
Dietrich 3. September 1548 (Kawerau 2, 269): ‘Nondum oblitus es, credo (mirum, nisi 
iam tibi moveo lachrymas), cum Koburgi per parietem aut certe ex proxima sedecula 
tua audires coram Deo d. Lutherum orantem et illos gemitus cuiusvis Sennacheribi 
regalibus armis fortiores edentem.” °®) Ps.67,31vg.Vgl.0.8.4038. ?) 1. Sam. 22, 18. 


Nr. 1615. 
Luther an Kurfürft Johann in Augsburg. 
Beite Koburg, 30. Juni 1530. 


Der Kurfürft jolle fich nicht durch die Machenschaften feiner allernädjten 
Blutsverwandten beirren lajjen. Der Kaijer jei gutgejinnt, aber ohnmädhtig 
mwider jo viel Teufel. 

Unfer Brief ift al an den Kurprinzen gerichtet überliefert, zweifellos aber 
da3 „Zroftichreiben, am legten Tage Junii nächjit gegeben“, dejjen Empfang der 
Kurfürft am 4. Zuli Luthern beftätigt. Einen Brief an den Kurprinzen hatte 
Luther, wie er am 29. Juni an Melandhthon jchrieb (v. ©. 406, 27), zerrijjen. 
Vgl. Kolde, Beiträge 3. bayer. Kicchengejch. 14, 141. Wir haben dementjprechend 
Adrefje und Anrede geändert. 

Handihriftli: Roftod, Aurifaber-Hj. (Schirrmaher ©. 3671). Ge- 
drudt: Eisl. 2, 16; Altenb. 5, 165; de Wette 4, 64; Erl. 54, 157 Nr. 321; Walch? 

* 16, 1758. ®gl. Enders 8, 62. 
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Dem durchleuchtigften, hochgebornen Fürften und Herrn, Herren Zohanns 
Herzogen zu Sachfen und Kurfürften, Landgrafen in Thüringen und Marf- 
grafen zu Meißen, meinem gnedigen Herrn. 

Gnad und Fried in CHrifto Feju! Durchleuchtigfter, Hochgeborner Fürft, 
gnediger Herr! €. $. ©. jehen it für Augen, was der Teufel für ein Herr 
ift, der jo große mweije Leute gefangen führet in feinem Dienft und alle jein 
Tun mit gefchwinden und lhiftigen Tüden fürnimpt. Und wiemwohl ich weiß, 
daß E. $. ©. dagegen (Gott Zob) wohl gerüft ift und alle ihre große Kunjt 
und Natjchläge kennen und urteilen, hab ich doch aus ubriger Sorge 
E. %. &. mollen jchreiben, untertäniglich zu vermahnen, daß fie jich die 
giftigen böfen Griffe!, fo die allernähften Blutsfreunde? treiben, nicht 
ärgern laffen. Denn mo der Teufel nicht mehr ausrichten fann, erbeitet er 
doch darnach, daß er uns das Herz unrugig mache und zum VBerdrieß reize 
mit jeinen (fchier) unleidlichen Anjchlägen. Dafür eine gute Arznei ift der 
lieben und dreißigfte Pjalm, welcher fein anzeiget, wie böfe des Teufels 
Gejindgen ift, und ung zur Ungeduld reize ohne Unterlaß, ob er fünnte etiva 
ein Wort, Werf oder Geberde heraus reißen, damit er uns al8 Ungehor- 
fame und Aufrührer fchänden möchte. Aber e3 ftehet gejchrieben?: So Gott 
mit ung ift, wer will doch wider ung fein? Und wir müffen der böjen Leute 
böfe Tüde lernen in ung freffen, wie Sanct Paulus faget Röm. 12%: Uber- 
mwinde da3 Arge mit Gutem. 

mar der Kaijer ift ein frommes Herz, aller Ehren und Tugend mert, 
dem jeiner Perjon halben nicht mag zu viel Ehre gefchehen; aber lieber 
Gott! mas fann ein Menfch wider jo viel Teufel, wo nicht Gott gemaltiglich 
hilft? E3 verdreußet mich jelbs, daß E. %. &. Blutsfreunde e3 jo muttillig 
machen und jo feharrend; aber ich muß Geduld haben, ich wollt ihnen 
jonit viel lieber dies und das wünjchen. Wie vielmehr kann ich wohl denfen, 
daß® E. %. ©. billiger verdreußet und beweget! Aber umb Gottes willen 
wird €. %. &. Geduld haben und auch für die unnugen Leute mit uns 
beten; jie Haben’3 doch noch nicht Hinaus gepochet.? Habe ich hie gefeilet, 
daß ich gejagt habe, €... würden Verdrie über der Freunde böfe 
Züde haben, jo bin ich froh, und €. $. ©. wollt mir’s verzeihen; denn ich 
meine e3 herzlich gut, fie hie und denfe: dies wird dem, das wird jenem 
zu Herzen gehen, oder unluftig machen, weil ich mich zum Teufel aller 
Bosheit ohne Unterlaß verjehe. €. %.®. fei hiemit Gott gnädiglich be- 
fohlen, Amen. Geben zu Koburg am lebten Tage Suni, Anno 1530. 


E.3.6. 
untertäniger 
Martinus Ruther 2. 
1) boshaften Machenschaften. 2) Herzog Georg. ?) Röm. 8, 31. SNK 21. 


5) so ungestüm und hochmütig auftreten. 6) daß es. ?) ertrotzt. 
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Nr. 1616. 
Melanchthon an Yuther. 


[Augsburg,] 30. $uni 1530. 


Rüdblik auf die Briefe vom 26. und 27. Juni. Die Gegner fehr rührig. 
Der Kaijer Hat den Erasmus auf den Reichstag berufen. Nur von Gott ift Hilfe 
zu erwarten. Ferdinand hat Buda miedergemwonnen. Unmetter in Altenburg. 


Bir fügen wieder den gleichzeitigen Brief Melanchthons an Veit Dietrich (CR. 2, 
157) ein: 

Vito Theodoro apud Lutherum. 

S. D. Iam exspectabam a te literas, cum has ad te darem. Nihil enim dubito, 
quin tabellarii nostri! ad vos pervenerint, qui hanc unam ob causam missi sunt, ut 
vobis certo redderentur literae nostrae. Scire cupio, utrum sit factus placatior Doctor 
et quid iudicaverit negi ng anoAoyias.? 

» Hie nihil iam agitur. Nam adversarii adhuc deliberant, quid respondendum sit, 
postquam nostra confessio exhibita est. Expecto prodigiosas calumnias. Od nawv ueleı T® 
adroxgdrogı ToWwdTov nodyuarog. Res geritur per Fabrum, per Campegium et similes. 
Hos habemus iudices. Quid igitur futurum sit, existimari facile potest, nisi Deus nos 
servaverit. Orabitis igitur Deum pro nobis. Vale feliciter! Postridie Petri et Pauli. 

Dikınnoc. 

Handihriftlih u.a.: Sena, Bos. q 25%, 140 (vgl. Aug. Scheler, Der 
Apparatus Melanchthonianus des Qömener Profefjors Bande Belde, Serapeum 
1867, ©. 79); Gotha B 16, 637 (beide Male beginnend 8. 4: Confessio nostra 
...). Gedrudt: CR 2, 144 (nach) Eöleftin); Barmann, Zeitjchrift f. d. Hiftor. 
Theol. 1861, ©. 620 (nach der Bd. 3, 252 erwähnten Wittenberger Hj.); Bindjeil, 
Philippi Melanchthonis epistolae 1874, ©. 61 (nad) Barmann); Enders 8, 62 
(nad) Bindfeil); Berbig, Acta Comiciorum Augustae ©. 15 (nad) dem Nürn- 
berger Veit Dietrich-oder). 


1) Die Überbringer der Briefe vom 26. und 27. Juni. 2) Am 26. Zuni hatte 
Melanchthon Zuthern eine Abjchrift der Augustana überfandt (j. o. ©. 397, 14.). 


D. Martino Luthero, patri suo cariss. 


Peculiares tabellarios ad te duos misimus hac hebdomade, per quos 
scripsimus!, quid hic hactenus gestum sit. Neque postea aliquid aceidit, 
quod sit memorabile. Confessio nostra exhibita est proximo sabbatho. 

5 Nuncdeliberantadversarii, quid sitrespondendum.?Conecurrunt, conferunt 
operas, coneitant principes, qui tamen per sese satis commoti sunt.? 
Eckius summa vi contendit a Moguntino, ne vocetur res in quaestionem, 
quia iam damnata sit. Nostra pars sane infirma est. I/Aeioveg oi xaxot. 
Sublevamur sententiis Moguntini et Augustani et Brunswigii?, neque 

ı0 tamen hi valde pugnant. Bavari, etsi dicebantur facti audita confessione 

ö placatiores®, tamen a Georgio et Ioachimo non dissentiunt. Hi sunt 
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duces et quidem acerrimi alterius partis. Imperator seripsit ad Erasmum, 
evocans eum ad conventum.? Ego ne divinare quidem possum, quid sit 
nobis sperandum in tantis odiis inimicorum, in tanta inscitia aulae, 
cuius iudiecio pendemus. Nullum ibi virum, ne quidem mediocri doctrina 
praeditum invenio.® Tantum igitur a Deo expecetandum auxilium, quem 
tu orabis, ut et gubernet nostras actiones et concedat pacem. Ferdinandus 
iterum recepit Budam in Hungaria°, quae videtur nova occasio futura 
belli Tureici. Nam Turci cogentur suum socium!®, quem ipsi regem 
appellarunt, restituere. Aldenburgae tempestas horribilis per triduum 
fuit.!! Fulmine tactae turres duae, altera arcis, altera templi. Tandem 
secuta repente magna vis aquarum. Haec me valde terrent. Vale feliciter. 


Postridie Petri et Pauli. Philippus. 





1) Sonntag den 26. und Montag den 27. Juni. 2) Vgl. Luther an Hausmann 
6. Juli: ‘Iam deliberant de responso Caesariani.’ Damals hatte also Luther diesen Brief 
in Händen. In dem Briefe an Hausmann und dem gleichzeitigen an Cordatus wiederholt 
Luther auch aus dem von Jonas an ihn wahrscheinlich am 30. Juni geschriebenen Briefe. 
3) Vgl. das Parallelstück u. 8. 428!. 4) Vgl. Adam Weiß p. 708: Card. Mog. Eckium, 
qui suo more causam nostram iam diu damnatam damnaret, acerbe immodestiae suae 
eum increpavit. 5) Vgl. schon Melanchthon an Luther 19. Juni o. 8. 371, 17f. Jetzt 
kommt zu den den Evangelischen relativ freundlich gesinnten Gegnern noch der Augsburger 
Bischof Christoph von Stadion hinzu (vgl. über ihn Roth, Augsburgs Reformationsgesch. 
[1]°, 8. 46 ff. und besonders über seine Haltung auf dem Reichstag 8.341). 6) Spalatin, 
Etliche Historica, Jen. 5,39%. 41® (Walch? 16, 879f.): Herzog Wilhelm von Bayern habe 
nach der Verlesung der Augustana den Kurfürsten Johann freundlich angesprochen und, 
heimgekommen, gesagt: so habe man ihm vor nicht gesagt von dieser Sache und Lehre. Zu 
Eck habe er gesagt: Man hat mir viel anders von des Luthers Lehre gesagt, denn ich in 
ihrem Bekenntnis gehört habe. Ihr habt mich auch wohl vertröstet, daß ihre Lehre zu ver- 
legen [widerlegen] sei. Als Eck antwortete: mit den Vätern getraue er sich’s zu verlegen, 
aber nicht mit der Schrift, habe sich der Herzog von ihm abgewandt. — Vgl. auch Jonas an 
Luther 8. Juli u. 8. 449, 21. ?) Auch Spalatin, Etliche Historica, Jen. 5, 39% bringt 
(unterm 27. Juni) diese Nachricht. Ganz bestimmt Spalatin an Heß 28. Juni (Klitsch- 
dorf): “Caesar Polyphemum /= Felix König, Allen, Opus epistolarum Des. Erasmi 
8, 99, Enders 15, 35°] misit ad Erasmum Roterodamum. Sed sunt, qui putent in- 
validiorem esse, quam ut bene venire possit /vgl. o. 8. 365, 15]? Am 7. Juli schrieb 
Erasmus an Simon Pistoris (Allen 8, 475, 19f.): “Quod si Caesar imperat, ut Augustam 
veniam, necesse est, ut prius imperet huic malae valetudini.” Da war ihm wohl eine 
Einladung angekündigt worden, erhalten aber hatte er noch keine. Am 17. oder 18. August 
schrieb er an Melanchthon (CR. 2, 288): “Nec Caesari nec Ferdinando quicgquam scripsi 
in hoc conventu, ne me periculoso negotio sponte admiscerem. Multi scribebant: 
Utinam hic adesses! Caesaris nomine nemo iussit adesse.’” Zuerst scheint der Augs- 
burger Propst Joh. Kohler (Roth 2, 316) Erasmus eingeladen zu haben. Erasmus schrieb 
ihm, Freiburg 13. April (Allen 8, 419, 28f.): ‘De Augusta adeunda nihil decerni 
potest nisi finitis comitiis.” Weiter wurde er aufgefordert von Simon Pistoris 27. Juni: 
“Utinam tu adesses et haberes, qui tuum sequerentur iudicium!...’, von Bernh. Olas: 
“nisi addere velimus, quam maxime referret, ut et vos hic essetis in hoc rerum tur- 
bine, .. ., von dem jülichschen Gesandten Joh. v. Vlatten 28. Juni: “age, ut peri- 
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elitanti orbi Christiano et in extremis laboranti coram adsis, medelam adhibere 
non Tecuses....‘, von dem Sekretär der Königin Maria von Ungarn Nik. Olah 1. Juli: 
“Magno tenemur videndi tui desiderio, qui hoc praesertim tempore, dum multorum cum 
pernicie in rebus fidei disceptatur, maxime hic esses necessarius, ut tuum, quod in 
rebus esset his dubiis praesens, proferres iudicium. Speramus igitur te huc venturum 
... (Allen 8, 460, 42. 461, 28. 462, 22. 469, 13 f.). 8) Spalatin Jen. 5, 39: 
Das ist ein großer Mangel am kaiserlichen Hofe, daß auch etliche seiner hochgelehrten 
Diener sagen, daß nicht ein einiger Mann da wäre, der die Sachen des Euangelien verstünde; 
so gar wissen sie nichts von diesen Dingen, und hat doch viel Pfaffen und Münch umb sich. 
9) Enders 8, 641%; „Nur die Stadt Ofen wurde von Ferdinands Heer unter Roggendorf be- 
setzt, die Festung aber, in der sich Zapolya befand, vergeblich belagert .. .“ 10) Joh. 
Zapolya. 11) Über dieses Unwetter war nichts weiter zu ermitteln. Frdr. Graf von 
Beust, Jahrbücher des Fürstentums Altenburg 2, Camburg 1800, S. 40 hat nur (nach 
Karl Günther Försters Annalen): 1530 schlug das Wetter in verschiedene Türme der Stadt. 
Spalatin Jen. 5, 41% berichtet von einem überaus grausamen Wetter in Augsburg am 3. Juli 
abends und schließt: „Unter dem Wetter gedacht ich oft an Buch zu Altenburg“. 


7 
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Nr. 1617. 
Spalatin an Luther. 
(Augsburg, 30. Zuni? 1530.] 


Brieffragment. Ankunft der Königin von Ungarn und der von Böhmen 
in Augsburg. Unmetter in Altenburg. Ein Prophet in Straßburg. 


Datierung: Aus der Erwähnung der Ankunft der beiden Königinnen am 
28. Juni und dem Unwetter in Altenburg (j. v. ©. 424, 20ff.) folgt mit Wahr- 
icheinlichfeit, daß unfer Fragment aus einem Briefe ftammt, den Spalatin an 
Zuther gejchrieben hat gleichzeitig mit Melandhthon am 30. Juni. 


Handihriftlich: Jena Bos. q 25°, 141; Gotha B 16, 653. Gedrudt: 
CR 2, 157; Enders 8, 64; der 2. Abjchnitt nach dem Nürnberger Veit Dietrich- 
Koder bei Berbig ©. 14. 


Regina Ungariae et Regina Bohemiae ambae in vigilia Petri et Pauli 
hora 6. ingressae sunt Augustam!, a nullis vel Electorum vel Principum 
exceptae, sive ita volente Caesare, sive alia ex causa nobis incognita. 
Omnes vehementer territi sunt tempestate, quae fuit Aldenburgae, in 
festo Corporis Christi?, maxime quod post fulmina media nocte magna 
inundatio venit. 

Ioannes Baptista Italus, multis hactenus propheta, proxima Qua- 
dragesima Argentinae fuit, illi eivitati non tantum denuncians exitium, 
sed et toti Germaniae, nisi resipiscerent.? Dixit, se recta iturum ad 
Ferdinandum, hominem commonefacturum, interminatus et ipsi ex- 


trema, nisi converteretur ad Deum, imo futurum alioqui ausus affirmare, 
# 
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ut traditus Turcarum manibus securi percutiatur. Non opus est, ut 
scribam, quam pauci stent a nobis et tam multi vel a Papa vel a Sacra- 
mentariis.? 


1) Maria von Ungarn, die Schwester Karls V. (ADB. 20, 374—378), und Anna, 
die Gemahlin Ferdinands. Spalatin an Heß 28. Juni (Klitschdorf) Nachschrift: "Hodie 
expectantur reginae Bohemiae et Ungariae Maria et Hanna; huius ecclesiastes /Joh. 
Henkel s. u.] heri huc venit. Caesar comitatus fratre ad eas heri in arcem Wellenburgiam 
exivit.’ Adam Weiß p. 708: Die Martis duae Reginae Uxor et Soror Ferdinandi Augustam 
veniunt. ?) = 16. Juni. 8.0.8.424,20%. °) Enders 8, 655: ‚Ich vermute, daß dieser 
Johannes Baptista mit dem von Röhrich, Ref. v. Straßburg 2,72 erwähnten Venturinus iden- 
tisch ist, der im März 1530 in Straßburg als neuer Prophet aufstand, über den aber sonst 
nichts bekannt ist.‘‘ Röhrich hat schon Ztschr. f. d. histor. Theol. 1860, S.49f. die Pro- 
phetia Venturini interposita 24% post Estomihi = 28. Februar 1530 wiedergegeben. Er habe 
von Gott den Auftrag erhalten, den Ratsherrn und dem Volk zu Straßburg zu sagen, daß sie 
sich bessern sollten und abstehen von allen Irrungen und Sünden und Buße wirken. Ferner 
sollten sie Martino schreiben und ihn Vater und Bruder nennen und ihn ersuchen, nach 
Straßburg zu kommen. Da werde ihm das Wort, das er predigen solle, gesagt werden. Wenn 
das Volk, der Rat und Martinus ihm nicht gehorchen würden, wolle er ihnen vom Himmel 
her den Fluch schicken: Krieg, Unwetter, Unfruchtbarkeit, Erdbeben. Martinus solle drei 
Tage Zeit haben, zu antworten, ob er kommen wolle oder nicht. — Dazu gehört, was in den 
sog. Annalen Brants (Auszüge aus den Protokollen des Straßburger Rats), Mitteilungen 
der Gesellsch. f. Erhaltung der geschichtl. Denkmäler im Elsaß 2. Folge 19. Bd. (1899) 
unter Nr. 4853 Montag post Estomihi = 28. Februar steht: „Was der Venturinus hi ge- 
weißagt, verlesen, sagt H. Ammeister, daß er bei Dr. Capito sey, dem er bevolhen: Man 
kann Lutherum, als der nit in diser Oberkeit sitz, her nit bringen, sonder er mag zu ihm 
ziehen.‘“ — Joh. Ficker, Handschriftenproben des 16. Jahrhunderts 2 (1905), 76 bringt 
( Röhrich 8. 23 folgend) Venturinus mit Melchior Hoffmann (der ja 1529 nach Straßburg 
kam, o. 8. 708) in Verbindung. #4) Vgl. 0. 8. 423, 8. 





Nr. 1618. 


Suftus Fonas an Puther. 
[Augsburg, 30. Juni? 1530.] 


Sammlung von Nachrichten: Faber und EE Scharfmacher. Nähere Umjtände 
bei Berlejung der Augustana. Eindrud derjelben. Das Verhalten des Kaijers. 
Stalienijche und franzöfische Überjegung. Der Kanzler und wir anderen haben 
den Fürften geraten, dem Kaifer eine furze Denkfchrift zu überreichen, in welchen 
Punkten jie nachgeben können und in welchen nicht. Melanchthon jtellt Artikel 
zujammen, die Dir zur Revijion überfandt werden. Nußere Du Dich bejonders 
zu Herrjchaft und Jurisdiktion der Bijchöfe! 

Datierung: Da im legten Abjchnitt der Ratjchlag erwähnt wird, den 
Jonas mit anderen Theologen unterm 28. Zuni den evangelifchen Fürften gab, 
und Ruther jehr mwahrjeheinlich unfern Brief zugleich mit dem von Melanchthon 
vom 30. Juni erhalten Hat (vgl. an Hausmann 6. Juli), jo wird unfer Nachrichten 
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mojait zu einem Briefe des Jonas an Luther gehören, der gleichzeitig mit denen 
von Melandhthon und Spalatin abging. 

Handiehriftlidh u. a.: Jena, Bos. q 25°, 142; Gotha B 16, 654; Wolfen- 
büttel, Helmst. 108, 47; Rojtod, Aurifaber-Hf. (Schirrmacher ©. 1023). Lekte 
Drude: CR. 2, 154; Enders 8,65. Mehrere Hij. und Drude haben die Stüde 
0. ©. 389, 47—390, 63. 392, 44—47 angehängt. Im Nürnberger Veit Dietrich- 
Koder finden jich die Stüde 3. 7—I5. 20—23. 25—36. Auf das 1. Stücd folgt 
eine Parallele zu 1f. Gedrudt bei Berbig ©. 15 und 17. 


Faber furiis exagitatur, neque sanior Eceius. Isti urgent omnibus 
modis, vi rem esse agendam, non auditione causae.! 

De oblata confessione nostra coram Caesare Sabbatho post Ioannis 
Baptistae, quae reddenda fuerat priori die, nisi Austriacorum oratio per 
Sigismundum a Dietrichstein valde lugubris et miserabilis contra Turcas, 
deplorans obsidionem superioris anni ad Viennam, impedimento fuisset?, 
haee aceipe: Audiebantur nostri principes in palatio Caesaris, in loco non 
admodum spatioso; capiebat forsan ducentos homines.? Consederant 
Caesar et electores ac absentium electorum legati utrinque. Deinde ex 
utroque latere alii principes et ordines Imperü. Recitabat confessionem 
noster cancellarius D. Christannus® articulatim, distinete et clare, ut ab 
omnibus exaudiretur. Absolvit totam duabus horis. Satis attentus erat 
Caesar.° Dieitur Episcopus Augustanus® in privatis colloquiis huiusmodi 
vocem edidisse: “illa, quae recitata sunt, vera sunt, sunt pura veritas; 
non possumus inficiari!” 

Propius nunc contemplatus sum faciem ac vultum Üaesaris, quam 
ante decennium in conventu Wormatiensi. Omnia signa in eo principe 
digna inesse videntur liberalis, generosi, clementis et vere regii ingenii, aC 
praecipuae alicuius ac innatae humanitatis. Audivi a quodam magno, 
qui ipse una fuit in consessu et in consiliis: quoties aliquid vehementius 
aut durius in senatu dieit Rex Ferdinandus, solet eum lacinia prehendere 
Caesar, indicans, reges decere moderationem et clementiam, indicans se 
abhorrere a consiliis praecipitatis et principibus consultorem esse pessi- 
mum iracundiae affectum. 

Caesar sibi feeit nostram confessionem reddi Italica et Gallica 
lingua per Alphonsum Waldesium et Alexandrum Schweiss.? Confessioni 
subscripserunt tantum ex civitatibus Norimberga et Reutlingen. Argen- 
tinenses ambierunt aliquid, ut excepto articulo sacramenti susciperentur, 
sed principes noluerunt gravibus causis. Landgravius subscripsit nobis- 
cum, sed tamen dicit, sibi a nostris de sacramento non satisfieri. Episcopus 
Augustanus dicitur in senatu etiam reclamasse consiliis saevitiae. Saltz- 
burgensis dieitur in privato colloquio hanc vocem edidisse: “vellem 

„utramque speciem, coniugium libera esse, vellem Missam reformatam 
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esse, vellem libertatem in cibis et aliis traditionibus esse, et totum 
ordinem sie stare; sed quod unus angulus ® debet nos reformare omnes, 
hoc est turbare pacem, hoc non est ferendum’. 

Cancellarius et nos alii consuluimus prineipibus?, ut adeant Caesarem 
et exponant ei breviter doctrinae summam, in quo cedere possint, in quo 
non. Dominus Philippus conscribit articulos!®, quos hie conferemus, qui 
et mox transmittentur tibi, ut revideas atque ipse conscribas.!! Quod 
ad meam sententiam attinet, rogo te, mi carissime pater, per Iesum 
Christum, ibi advigiles, quia agitur de re maxima. Tu enim currus Isra&l 
et auriga eius!?, te Dominus dotavit excellenti dono prae aliis. Dominus 
Philippus optimo animo in hac causa caute et pedetentim ambulat et 
quam plurima cupit posthaberi paci publicae. Et proxime de imperio 
et iurisdictione episcoporum aliquid rixati sumus, quod apud te sic 
susurro. Sed hie velis consulere, ne noceat res in omnem posteritatem et 
nostram postea urat conseientiam. ch wollt auch, daß alles das nach- 
gelafjen würde, per quod non decederet aliquid Christo; sed non dubito, 
quin per tuum os Christus, qui per idem os sanctum nobis praedicatus 
est, revelabit, quid faciendum sit. 


1) Das Parallelstück im Nürnberger Kodex (Berbig S. 15, Enders 17, 249): Cir- 
cumcursant iam Faber, Eccius ad aulas passim et incitant ad mactandos ac vi oppri- 
mendos Lutheranos. Fabro Episcopus quidam in os restitisse dieitur talia suadenti. 
Festinant ad deliberationes de Turcieis rebus. Sed nihil statuere aut consentire volunt 
principes de auxiliis contra Turcam, nisi primum de causa religionis aliquid certe sta- 
tuatur. (Der Schluß läßt mich zweifeln, ob dieses Stück in unsern und nicht vielmehr in 
einen früheren Brief gehört, da die Nürnberger Gesandten am 25. Juni OR. 2, 127 berichten, 
Kurfürsten, Fürsten und Stände hätten schon am 22. sich entschlossen, ‚daß man den 
Artikel des Glaubens am ersten vor dem Türken- Artikel zu beraischlagen und zu bedenken 
vornehmen wolle.‘ Vgl. auch Schirrmacher 8. 81.) 2) Schon am 27. Juni von Jonas 
Luthern gemeldet. Über den Landeshauptmann Sigmund von Dietrichstein vgl. Enders 
8, 68* und Loesche, Gesch. d. Protestantismus im vormaligen und im neuen Österreich ® 
1930, 8. 225. 2870282393 *) Beyer. 5) Enders 8, 68°: „Dem widersprechen 
andere Nachrichten, wonach der Kaiser während der Verlesung der Konfession eine halbe 
Stunde schlief, freilich auch später bei der Verlesung der Konfutation, worüber der Ans- 
bachische Kanzler Dr. Heller scherzte, der Kaiser habe dadurch gezeigt, daß er in Wahrheit 
neutral sei.‘‘ Ebenso scherzte Brenz an Joh. Isenmann 4. August OR. 2, 245. Bei seiner 
mangelhaften Beherrschung des Deutschen wird der Kaiser jedenfalls nicht viel verstanden 
haben (Joh. v. Walter: Luther-Jahrbuch 1930, 8. 52). 6) Ohristoph von Stadion, 8. 0. 
8. 4245. ?) Spalatin Jen. 5, 39®: Unser Bekenntnis hat ein Kaiserlicher Sekretär 
Alexander Schweis in Französisch gebracht, ein ander hat’s in Welsch gebracht... Der 
Kardinal Campegius soll unser Bekenntnis in welsch Sprach haben lassen bringen und 
dem Papst schicken, denn der Papst nicht lateinisch sonderlich verstehe. Adam Weiß 
p. 710: Caesar proprio motu confessionem nostram lingua Italica et Gallica (quae 
ei familiarior) verti fecit per secretarios suos Alfonsum Baldesium et Alexandrum 
Schweiss. Transmisitque illico Italice versam Pont. Rom. Clementi, qui nullam nisi 
Italicam novit. Ita Imperator non Germanus, Papa non Latinus administrant rem 
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publicam Christianam. — Über Schweiß vgl. ADB. 33, 365f. 8) Daß angulus, 
nicht monachus (Gotha und OR.) die richtige Lesart ist, ergibt sich aus Luthers „War- 
mung an seine lieben Deutschen‘‘ 1531, Unsre Ausg. Bd. 30°, 283, 26ff.: „wie denn 
ein großer Niklasbischof zu Augsburg selbs gesagt hat, er möchte leiden, daß allenthalben 
so gehalten würde wie zu Wittenberg, aber daß aus dem Loch und Winkel solche Lehre sollt 
anfahen und auskommen, das sei nicht zu leiden.“ 9) Dieses Gutachten, das Jonas 
am 28. Juni für die Fürsten, die die Augustana unterschrieben hatten, verfaßte und das 
Joh. Rurer, der Prediger des Markgrafen Georg, Erhard Schnepf, der des Landgrafen 
Philipp, und Heinrich Bock, der des Herzogs Ernst von Lüneburg (vgl. o. 8. 51), unter- 
schrieben, ist (aus Spalatin-C'yprian) abgedruckt bei Kawerau, Jonas’ Briefwechsel 1, 165 
und bei Walch! 16, 1055, Walch? 16, 888. 10) Ygl. den Bericht der Nürnberger Ge- 
sandten 29. Juni OR. 2, 153: „Auch sind wir vertraulich berichtet, daß Philipp Melan- 
chthon itzo einen kurzen Epilogum oder Summarium der Artikel des Glaubens mache, 
welcher fürder in Französisch transferiert und Kais. Maj. ganz in Geheimbd zu ihren 
Handen ubergeben werden solle, auf daß Ihr Majestät abermals dester mehr Berichts habe.‘ 
Erhalten sind diese Artikel nicht. Enders 8, 701° möchte auf sie beziehen, was Veit Diet- 
rich am 17. Juli an Kaspar Müller schreibt (s. o. 8. 417Y7): „Der Artikel halben wißt, 
daß sie dem Doctori [vom Kurfürsten] nur zu überlesen geschickt und wider gen Augs- 
burg geantwort sind, in solcher Eil bei em wartenden Boten, daß ich’s nicht gar konnt 
auslesen.‘‘ Kaspar Müller, der kurz vor 30. Juni von Augsburg aus bei Luther auf der 
Koburg war (o. 8. 416, 40), könnte gerade noch in Augsburg von diesen Artikeln gehört 
und sich dann bei Dietrich danach erkundigt haben. Am 27. Juni fertigte der Kurfürst 
einen Boten ab an Arnold von Falkenstein ( Berbig S. 56), der „‚diese beiverwahrten Briefe‘ 
Luthern einhändigen sollte und ‚‚mit Fleiß bei ihme anhalten, damit uns wiederumb darauf 
Antwort gefalle und dieselbig zum furderlichsten anher vorfertigt und bracht werden muge.““ 
Vielleicht waren die Artikel bei dieser Sendung. Der Bote dürfte auf der Koburg eingetroffen 
sein, nachdem Müller sie verlassen hatte. 11) Vgl. Beilage. 12) 9. Kön. 2, 12. Vgl. 
Volz, Die Lutherpredigten des Joh. Mathesius 8. 67. 





Beilage. 

Förftemann hat jechs verfchiedene Aufjäge, die er im Weimarer Archiv im 
Anhange der von ihm herausgegebenen „Gejchichte der Religionshandlungen 
auf dem Reichstage zu Augsburg i. 3. 1530 de3 Kanzler Brüd fand, ohne 
teiteres für die bisher vermißten Torgauer Artifel erflärt und in feinem Ur- 
fundenbuch 1, 66—108 abgedrudt, das folgende Schriftjtüd als Aufjab E 
©. 93—97. Brieger in feiner Abhandlung über die Torganer Artikel in: „Kirchen- 
gefchichtliche Studien, Hermann Reuter gewidmet“ (1890), ©. 268 ff. hat gezeigt, 
daß nur A, E jedenfalls nicht zu den Torgauer Artikeln gehört. Das Schriftjtüd 
entfpricht nicht der Weifung, die Kurfürft Johann unterm 14. März den Witten- 
berger Theologen gibt, fie möchten ihn unterrichten, ob oder welcher Geitalt, 
auch wie weit er und die andern evangelifchen Fürften ji in Verhandlungen 
über die ftreitigen Artifel des Glaubens und der Zeremonien einlafjfen fünnten 
(0. ©. 264, 28Ff.). Artifel des Glaubens fommen gar nicht in Frage, es tft nur 
von „Zeremonien“ die Rede. Und die neun Artikel, zu denen der Verfaljer auf 
Verlangen de3 Kurfürften fich äußert, müffen ihm namentlich bezeichnet torden 
fein (momit Luthers desiderium o. ©. 407, 86f. erfüllt war). Das Schriftitüd 
muß „aus einem Zeitpunkt ftammen, wo die Evangelijchen jich vor die Aufgabe 
geftellt fahen, fich womöglich durch Vergleichsverhandlungen den Frieden zu fichern, 

„in welchen man bei den „Zeremonien“ jo weit, wie man mit Fug und Gemiljen 
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fonnte, nachgeben mußte.“ Brieger verzichtet aber darauf, die Schriftftüde in ein 
beitimmtes Stadium der Augsburger Reichstagsverhandlungen einzureihen. 

Als den Verfaffer fieht Brieger wohl mit Recht Luther an. Zwar wenn er 
©. 293? meint: „Luther gibt jich auf den erften Blid ald Verfaffer; jo hat fein 
Zweiter zu jchreiben verftanden“, jo wird das manchem zu zuverjichtlich Hlingen. 
Bemeiskräftiger find die Anklänge an Ruthers „Wermahnung an die Geiftlihen, 
verfammelt auf dem Reichstag zu Augsburg“. Vgl. zum 1. Artikel Unjre Ausg. 
Bd. 302, 320, 18ff., zum 2. „in deutjchen Landen“ (3. 29) ©. 324!, „des Papits 
und der Seinen eigen Redt ...“ (3. 31) ©. 289, 27 und 329, 27ff., „welfche, 
türfifche, eurtifanifche Lafter“ (3. 42f.) ©. 328, 28; 337, 30f. und zu der Unter- 
icheidung von Pfarrheren und Domherrn (3. 44ff.) ©. 329, 21f., zum 3. Artikel 
©. 293, 16ff. Ins Gemicht fällt auch, daß Aurifaber (Schirrmacher, Briefe und 
Acten ©. 147) unfer Schriftftüd als ein Bedenken Luthers bezeichnet. 

Dürfen wir demnach Quther als den Berfafjer anjehen, dann fönnen wir 
vielleicht auch den Zeitpunkt innerhalb der Augsburger Reichstagsverhandlungen, 
in den unjer Schriftftüd hineingehört, näher beftimmen. Zwar wenn Scirr- 
macder ©. 147! e3 in Verbindung bringt mit den drei Gutachten Spalatins, 
Melanchthons und Agricolas (?) von Mitte Juli, insbefondere es angedeutet 
findet in der Nachfchrift zu dem legten Gutachten: „Auch ift e3 gut, daß man 
D. Martin Luther hierin frage und zu Rate nehme“ (CR. 2, 205. Förftemann 
2, 91), fo ift dag ficher irrig. Aber Enders 8, 76! fcheint mir mit feiner Vermutung, 
daß in unferm Schriftftüd Luther Stellung nehme zu den Artifeln Melandhthong, 
von denen Beit Dietrich an Kafpar Müller fchreibt (v. ©. 42910), im Rechte zu 
jein. E3 wäre dann Anfang Juli von Luther verfaßt worden. Außer bei Förfte- 
mann und Schirrmacher ift e8 abgedrudt CR. 4, 981, 26, 189, Ender3 8, 72, 
Walch? 21, 1507. 


Der erft Artikel, von beider Geftalt des Sacrament2. 


Ob man hie wollt Handeln, daß allein die eine Geftalt jollt beftätigt 
werden, da joll und fan unjer gnädigjter Herr gar nicht bemilligen, da 
die helle Schrift der Evangeliften und St. Pauli ftehet, alfo daß auch die 
Widerjacher jolch$ befennen, und nichts mehr haben, das jie furwenden, 
denn daß e3 nicht durch die chriftenlichen Kirchen bejchlojjen jei. So ift’3 
auch gewiß, daß die ganze Chriftenheit in aller Welt und die heiligen Väter 
und Biichofe beider Geftalt Gebrauch einträchtiglich gehalten haben uber 
taujend Jahr lang, und weiß noch heutigs Tags niemand, von wem oder 
too Die eine Gejtalt hab angefangen, und ift in Vapfts Rechten gar nichts 
davon gejegt. Sie disputiren heftig hiewider, man foll nichts Neues an- 
fahen ahn der chriftlichen Kirche Befehl und Ordnung. Darauf ift zu jagen, 
warumb jie dann bisher nicht gewehret haben, daß die eine Gejtalt nicht 
einrijje, melchs ein rechte bofe Neuerung ift wider die helfe Schrift. Des- 
gleichen jollten fie auch viel anderen bojen neuen Studen gemehret haben, 
mo jie je fein Neuerung wollten leiden. So ift ja das nicht ein Neuerung, 
jonder ein Wiederbringung des alten vorigen Brauche der ganzen Chriften- 
heit und Gehorfam des Evangelii. 
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Der ander Artikel, von der Priefter Ehe. 


Hie kann unfer gnädiger Herr gar nicht bemwilligen, daß die Priefter, 
mie vorhin, ah Ehe leben jollten. Denn da ftehet ftarfe Schrift, daß Gott 
hat gejchaffen Mann und Weib, daß fie jich mehren jollen, Gen. 2 et 3.1 
Und Paulus 1. Corinth. 72: e3 ift bejjer freien dann Brunft leiden. So weiß 
man auch wohl, was fur jchredliche Greuel der Unzucht und Unfeufchheit 
Urjachen genommen haben aus der verbotenen Ehe. Auch ift folch ver- 
boten Ehe nicht allein ah Bemilligung der chriftlichen Kirchen, fonder auch 
wider die Concilia, fonderlich wider das hoheft Coneilium Nicaenum und 
Constantinopolitanum sextum® auffommen, aus lauter Frevel und Ge- 
talt des Papits, dem fich die Priejter in deutjchen Landen ein lange Zeit 
entgegen gejaßt und jich fein erwehret haben. 

Uber daS jo jtrafen des Bapfts und der Seinen eigen Recht die Priejter- 
Ehe nicht hoher dann mit Entjagung vom Briejterampt, und haben’s auch 
fur>fein Keßerei, tun auch feinen darumb in Bann.? Nu aber hält man’3 
nicht allein fur Keßerei, jondern verdampt, verfolget mit Schwert, Feur, 
Bann und allen Plagen als die Hohefte Keberei. Fit auch von Anbeginn 
der Welt bei feinem Bolf noch Land je erhoret, daß imand umb des Ehe- 
ftands millen follt getötet und nicht vielmehr geehret werden. Und bei 
Ehriften jollt man das billigen wider ihr eigen Schrift und gejebte Recht? 
Sr joldhe große Greuel fann unjer gnädigjter Herr gar nicht bemilligen, 
noch jein Gemiljen damit teilhaftig machen. So muß auch ein iglicher Furit 
darauf jehen, wie er jchuldig ift, daß, wo die Ehe jollt verboten jein, jonder- 
lich in diejen legten jchwachen Zeiten, daß nicht in ihre Land meliche, 
turfifche, curtifanische LXafter fommen, wie e3 in etlichen Landen gejchehen. 

Und ob man nicht mehr erlangen fonnt, daß man doch den Pfarrherrn 
die Ehe lajje, und bleiben Tumbheren, wie jie bleiben. Denn Pfarrheren 
muffen Haus halten, das ahn Weib unmuglic) ift. 


Der dritt Artikel, von der Mejfje. 


Unjer gnädigfter Herr fann und tar nicht bemilligen, daß er jollte die 
Winfelmejjen und Kaufmejjen, wie fie vorhin gemeft, in feinen Landen 
lajfen oder heißen wieder aufrichten. Aber die Pfarrmefjen, dabei Com- 
municanten jind, fie werde deutjch oder lateinifch gehalten, joll mein 
gnädigfter Herr darauf fußen, daß gehalten joll bleiben. Denn alle Scri- 
benten bei ihn halten die Meß fur ein folc Werf, das ein Prieiter, ob er 
gleich gottlo3 und unglaubig ift, mug umb Lohn tun zu Nuß der ganzen 
Chriftenheit, beid fur Lebendigen und Toten, und fur alle Creatur, welch ift 
ein offentliche Abgotterei. Ob fie itt vielleicht viel fliden und glojjiren 
wollten, muß doch folcher Seribenten Abgotterei damit nicht gejtärkt 
E32 
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werden. Denn folche Slofjen Hat man dazumal nicht erdichtet; der Mejjen 
wären funft viel weniger blieben. Denn es ift nicht3 in Himmel noch auf 
Erden, das Vergebung der Sunde oder Gottes nad eriwerbe, ahn der 
einige Glaube an. das Wort Gottes, umb welcher willen zu uben Chriftus 
die Mejje hat eingejeßt, wie er jpricht: Solch8 tut zu meinem Gedäcdhtnus. 
Weil dann die Winfelmeijen, auch die allerheiligiten, und die Kaufmejjen 
alle auf genanntem abgottischem Grund jtehen, daß man dadurch, al3 durch 
ein gut Werk, will den Leuten helfen, fann niemand mit gutem Gewifjen 
diejelbigen billigen oder helfen aufrichten. So findet man auch in der eriten 
Chriftenheit und bei den älteften Vätern folcher abgottischen Meffen feine. 

So ift auch das offenbar, daß die Mejjen fur die Toten nicht nuße 
ind, fur welche fie doch am meijten geftiftet fein; denn die Toten mujjen 
freilich? durch ihren eigen Glauben gerecht und jelig jein, wie alle andre 
Heiligen. Röm. 10°: Mit dem Herzen glaubt man, jo wird man gerecht zc. 
Auch leiden’s3 die Wort im Abendmahl nicht, da ChHriftus fpricht: efjet, 
trinfet, folh8 tut. Nun fonnen ja die Toten nicht mit uns ejjen, trinfen 
und jolh3 tun. Schimpflich aber ift’3, daß mir fur die Toten effen und 
trinken follten. Oportet coenam esse seu actum illum communem. Ergo 
non est sacrificium. 


Der viert Artikel, vom DOrdiniren oder Weihen. 

Nicht beijer Mittel zur Einigfeit mag in diefen Sachen fein, dann daß 
die Bilchofe nachlajjen die Eid und Pflicht, damit fie die Ordinanden ver- 
binden? zur gottlojen Lehre und zum Leben ahn Ehe; denn fo blieben fie 
wohl in ihrer Wirde und Regiment und Friegten Priefter gnug. Wo fie 
aber nicht nachlaffen, fo mujjen jie fallen und zu Grund gehen. Denn was 
ist gelehrt und gefchict Gejellen find, die wollen jich nicht mit folchen Eiden, 
Fahr und gottlofer Lehre beladen. Und wird zulest dahin kommen, daß 
man das Weihen und Drdiniren auch nicht mehr von den Bilchofen, 
jondern mie fich’3 fonft gebuhrt, holen und empfahen wird. 


Der funft Artikel, vom Bapfttumb. 

Will der Bapjt Herr oder Oberfter jein, das lajjen wir wohl gejchehen; 
dann wir achten nicht, wie große Ehre oder Gut er hat, jondern begehren, 
daß er und das Evangelion (mie er fchuldig ift) frei lafje. Will er’3 jelbs nicht 
predigen noch das Wort fürdern, wie es billig wäre, fo mag er fein und 
tun auf jein Gemiljen, was er will; e3 gehet uns nicht an. 


Der jechit Artikel, von Rloftern. 


E3 mill auch unjerm gnädigften Herrn nicht gebuhren, die Klofter 
wieder anzurichten und mit Munchen oder Nonnen bejegen, und mag 
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jagen: ich Hab die Munche und Nonnen nicht eingefeßt, auch nicht ausgehen 
heißen, mill jie auch nicht wieder hinein heißen noch bewilligen zu gehen. 
Summa, jolhen Artikel joll unfer gnädigfter Herr nur von fich werfen. 


Der fiebent Artifel, von der Beidht. 


100 Darein ift wohl zu bemilligen, daß man den Pfarrheren ein Ordnung 
jtelle, daß jie niemand das Sacrament reichen, er habe dann zuvor die Ab- 
jolution gejucht und begehrt. Denn die Abjolutio, weil es Gottes Wort und 
DBefelh ift, joll man nicht lafjen verachten. Doch muß dabei Vorklärung 
jtehen, daß, folch Abfolutio zu empfahen, den Leuten nicht vonnoten jei, 

105 alle Sunde zu erzählen. 


Der aht Artikel, von Fasten und Unterjchied der Speis. 


‚ Weil jie jelbjt, die Päpfte und Geiftlichen, die Faften vorhin nicht ge- 
halten und noch nicht achten, jo wiljen wir nicht, was man damit machen joll. 


Der neunt Artikel, von den Saframentern. 


110 Unjer gnädigiter Herr joll Helfen bemwilligen, wo man die Sacramenter 
verdammen merd als die irrenden Kleßer, unangejehen, ob fie fich berufen 
auf ein Concilium oder funft Erbietung mehr tun. Denn weil fie nicht wollen 
oder nicht fonnen mit uns halten, jo jcheiden jie jich damit jelb3 von uns, 
und will uns nicht gebuhren, ihr Erbieten anzunehmen, als jei unjer Xehre 

115 noch ungewiß; jondern wir muffen in jolchem gemeinen offentlichen Artikel, 
der täglich im Brauch gehen muß, gemwiß fein. Sit auch bisher gnugjam ihr 
Einrede und Grund gehoret, erfennet und verlegt, daß jie nicht ruhmen 
mugen, jie werden unverhoret und unerkannt verdampt. 


1) Vielmehr 1, 28. Z)1V229. 3) Decreti pars 1, distinctio 31, c. 12.13. *) Ebd. 
dist. 32, c. 10. 5) sicherlich. SEIN. ?) Vgl. Luther an Friedrich Pistorius 
5. Juni o. 8.353, 6 ff. 


Nr. 1619. 
Andreas Dfiander an Luther. 
Augsburg, 30. Juni 1530. 


&3 hat Gott gefallen, auch mic) nach Augsburg zu berufen, ich bin glücklich 
hierher gelangt und genieße den Verkehr mit Melanchthon, Jonas, Agricola und 
Spalatin. Du unterftüge ung mit Deinen Gebeten. Gute Hoffnung madt die 
Milde des Kaijers. 
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Datierung: Das überlieferte Datum postridie Petri fann nicht anders 
al vom 30. Juni verftanden werden. Dem jcheint aber zu widerfprechen, daß 
Dfiander fchreibt: “Visum est Deo, ut me quoque Augustam vocaret, et sane 
satis feliciter huc perveni.” Denn Möller, Ofiander ©. 130ff. hat gezeigt, daß 
Dfiander fehon vor der Verlefung der Befenntnisjchrift einmal in Augsburg ge- 
mwejen ift. Möller meint: er werde faum fchon mit den Nürnberger Gejandten, die 
am 15. Mai in Augsburg eintrafen, gefommen fein, „Urbanus Ahegius hätte ihn 
wohl fonft in feinem Briefe vom 21. Mai an Luther, worin er des Verkehrs mit 
den evangelifchen Theologen gedentt, faum übergangen“ (©. 132). Aber Rhegius 
nennt doch Zuther gegenüber (v. ©. 334, 6) nur die jäahjiishen Theologen 
Melanchthon, Jonas, Agricola und Spalatin, mit denen er fich täglich unter- 
halte, NB. diejelben, betreff3 deren Dfiander in unferm Briefe bemerkt: er be- 
glükwünfche fich, daß er ihren Anblick und die fehr angenehme Unterhaltung 
mit ihnen genießen dürfe. Sicher ift, daß DOfiander am 21. Juni nicht (mehr) 
in Augsburg war. Da jchreiben die Nürnberger Gefandten nad) Haufe, Kur- 
fürft Fohann und Markgraf Georg, auch Heffen und Lüneburg wünjchten, daß 
der Rat jeine Prediger oder wen jie dazu wollten verordnen, jonderlich aber den 
Dfiander, fürderlich Heraufichiden und ihm befehlen wolle, die Konfejjion mit 
bedenfen und ratjchlagen zu helfen (Möller ©. 129f.). Stärfer ins Gewicht gegen 
den 30. Juni fällt, daß Luther an diefem Tage an Ngricola jchreibt vo. ©. 416, 
27 ff.: "Nam quod de Caesaris clementia speratur, nihil est. Ego cogito pontifices 
ideo Caesarem impulisse, ut cognosceret causam, ut audita apologia nostra 
denique statuant, quae velint....” Das Elingt doch ganz wie ein Proteft gegen 
die Stelle in unferm Briefe: “Sed spem tamen facit bonam ... Caesaris cle- 
mentia, qui causam totam, quatenus fieri potest, cognoscere avet, id quod 
papistis sane maxime molestum esse coniicio.” Andrerjeits fann unfer Brief 
nicht fchon am 30. Juni Zuther vorgelegen haben. Dfiander fam erft in der Nacht 
28./29. Juni in Augsburg an (Möller ©. 133). Die Sache bleibt dunfel. 


Gleich nach der Verlefung der Augustana jchrieben die Nürnberger Gejandten 
nach Haufe: die Lage habe fich dadurch geändert, es ei ein Abjchluß erreicht, und es 
jcheine ihnen nicht mehr nötig zu jein, den Dfiander heraufzujchiden, da „die Fürften 
für eine gute Notdurft Theologen hier haben“. Am folgenden Tage wiederholen fie das 
mit dem Zujaß: „Wir hören auch Niemand, der jeither nach ihm gefragt habe.“ Ehe aber 
der Rat dieje Briefe erhielt, Hatte er, am 26. Juni, bereit3 auf Grund jenes ihm 
von den Gejandten unterm 21. gemeldeten Verlangens der Fürften Dfiander abgeordnet. 
Am 28. früh, da die Gejandten jchon wußten, daß Ofiander unterwegs fei, fchrieben fie an 
den Nürnberger Rat: „Dieweil E. W. Andrefjen Dfiander hieher gefertiget haben und für 
gut anjehen, daß er hier jei, wollen wir demfelben für unjer Berjon auch nicht zumider fein.“ 
Sie raten aber, daß Nürnberg nunmehr zunächit in den Religionsverhandlungen zurüd- 
treten, „die Fürften vorfechten und nur aufs Einfältigite hintennachgehen“ möchte. Ebenjo 
äußern jie jich am 29. (Möller ©. 133). Diejelbe Meinung werden jie Ofiander vorgetragen 
haben. So würde fich wohl erklären, wenn er in unferm Briefe jchreibt: “quamquam 
nullius usus hie esse possum.’ 


Handjhriftlich: München, Cod. germ. lat. 940, 468. Drude: Bernd. 
rdr. Hummel, Epistolarum historico-ecclesiasticarum seculo XVI et XVII a 
celeberrimis viris scriptarum semicenturia prima, Halae 1778, p. 36; Kolde, 
Analecta Lutherana ©.141; Enders 8, 70. 
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Gratiam et pacem a Deo patre et Domino nostro Iesu Christo. Cum 
esset, quiad te proficisceretur, tametsi nihil haberem, quod non et certius 
et copiosius ex aliis cognosceres, volui tamen vel id ipsum solum scribere, 
me non habere, quod scribam. Visum est Deo, ut me quoque Augustam 
vocaret; et sane satis feliciter huc perveni; quamgquam nullius usus hie 
esse possum meo iudicio, gratulor tamen mihi, quod interim conspectu et 
duleissimis colloquis Philippi, Ionae, Agricolae, Spalatini et aliorum 
plurimorum perfruor. Tu orationibus tuis spiritu praesens nos iuvato. 
Est enim Satan mirum in modum sitiens nostri sanguinis. Sed spem 
ıo tamen facit bonam, post Dei opt. max. auxilium, Caesaris clementia, qui 

causam totam, quatenus fieri potest, cognoscere avet, id quod papistis sane 

maxime molestum esse coniicio. Caetera, ut dixi, ex aliis. Gratia Christi 

tecum, et ne desinas orare pro nobis. Ex Augusta, postridie Petri A. 1530. 
A. Osiander. 


a 


Nr. 1620. 
Yuther an Friedrich Piftorius in Nürnberg. 
Beite Koburg, 1. Zuli 1530. 


Widmungsbrief zum „Ichönen Confitemini, an der Zahl der 118. Palm“ = 
Urfre Ausg. Bd. 311, 65—67. 


Nr. 1621. 
Luther an Melanchthon. 
Beite Koburg, 3. Juli 1530. 


Empfehlung eines Franz aus Breslau. Urteil über Melanchthong Apologie, 
die er geftern jorgfältig ganz twiedergelejen habe. 

Handichriftlich u. a.: Jena, Bos. q 25°, 1206; Gotha B 16, 455; Wolfen- 
büttel, Helmst. 108, 44; Roftod, Aurifaber-Hj. (Schirrmacher ©. 101°); Cod. 
Ratzenb. 108% Gedrucdt bei Buddeu3 p. 127; de Wette 4, 67; Enders 8, 79. 


Gratiam et pacem in Christo. Virum hunc Franeiscum a Doctore 
Hesso ex Vratislavia ad nos missum tibi commendo, Philippe charissime. 
Nihil eupit nisi vos videre et alloqui. Ad me non potuit admitti.! 

Relegi? heri tuam Apologiam diligenter totam?, et placet vehemen- 

5 ter.* Sed erras et peccas in uno, quod contra Scripturam sanctam facis, 
ubi Christus de se ipso dieit®: “Nolumus hunc regnare super nos’, et 
28* 
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impingis in illum “‘lapidem angularem, quem reprobaverunt aedificantes’.® 


In tanta coecitate et pertinacia daemonum quid speres aliud quam re- 
probari? Neque enim nobis concedent aedificantium nomen, quod ipsi 
arrogant sibi et merito’; nos vero destruentium, dissipantium et tur- 
bantium nomine debemus glorificari, ut cum sceleratis reputemur, si- 
quidem et ipse lapis reprobatus cum latronibus damnatus et reputatus 
est.® Igitur nulla nobis spes salutis, nisi in Domino solo; is faciat mira- 
bilia oportet, nec deseret hunc lapidem, quia sequitur?: “Hie factus est 
in caput anguli. A Domino autem hoc factum, non & nobis, ideo est 
mirabile in oculis nostris.” Sed de hoc alias abunde. Christus roboret te 
nobiscum et soletur spiritu suo, faciatque nobiscum secundum omnia 
mirabilia sua, Amen. Saluta omnes nostros reverenter. Ex Eremo, 


3. Iulii 1530. T. Martinus Luther. 





1) Rückert: „Offenbar hat man — auf Anordnung des Kurfürsten — die Besuche 
bei Luther auf der Koburg eingeschränkt.‘ 2) „Wieder gelesen.‘ Die Augustana war 
in einer früheren Form Luther schon einmal am 11. Mai übersandt worden. 3) „sorg- 


fältig ganz‘‘. Das betont Luther, weil Melanchthon das erstemal mit der summarischen Be- 
handlung der Sache durch Luther unzufrieden gewesen war (o. 8. 337 18). *) Melanchthon 
hatte am 26. Juni nach der Verlesung Luthern die Augustana übersandt und am 30. an 
Dietrich geschrieben (s. o. 8. 423): “Scire cupio, utrum sit factus placatior Doctor et 
quid iudicaverit negi tig AnoAoyiag.” Wie Luther das erstemal über die Apologie am 15. Mai 
dem Kurfürsten geschrieben hatte: „Die gefället mir fast wohl‘, so urteilt er jetzt: "tua 
apologia (d. h. die Augustana als Verteidigungsschrift) placet vehementer.’ Aber wie er 
jenesmal die Leisetreterei dem Widerpart gegenüber getadelt hatte, so erhebt er jetzt denselben 
Vorwurf im nächsten Satze, zu dem H. v. Schubert in: Luther-Jahrbuch 1930, S. 151 He 
bemerkt: „Das kann nur so verstanden werden, daß Luthern allgemein die scharfe Ab- 
weisung der anderen Seite fehlte, was er dann am 21. Juli Jonas gegenüber besonders auf 
die Verschweigung der Differenz in den drei Punkten des Fegefeuers, des Heiligenkultes 
und maxime de Antichristo Papa konzentrierte.‘“ — Dagegen Rückert: „Der Tadel be- 
zieht sich nicht mehr auf die Conf. Aug., sondern auf Melanchthons persönliche Haltung 
... Melanchthon soll nicht klagen, daß es den Jüngern Christi ebenso ergeht wie dem 





Meister.“ Sl 1914. Ser. IN 2200: ?) weil sie den Eckstein ver- 
werfen. ®) Mark. 15, 28. ®) Ps. 117, 22 sq. vg. 
Nr. 1622. 


Krfürt Johann an Yuther. 
Augsburg, 4. Juli 1530. 


Dankt für Luthers Troftichreiben vom 30. Juni. Seit der Berlefung des 
DBelenntniffes fei ihm und den andern Unterfchreibern nicht3 weiter angezeigt 
noch) vorgehalten worden. &3 jei ihm nur vertraulich mitgeteilt worden, was der 
Kaifer geftern abend den fatholifchen Ständen eröffnet habe, tie er weiter gegen 
die Evangelifchen vorgehen wolle. Dazu folle Luther fich äußern. 


or 
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Unfer Brief ging wieder, aber exit am 5. Juli, an die Adreife des Schöfjers Arnold 
von Falfenftein, der ihn unverzüglich Luther aushändigen und deifen Antivort aladann 
bei eilender Botjchaft nach Augsburg fchiken jollte (Berbig ©. 57). 

Gleih am Tage nach der Verlefung der Augustana, Sonntag den 26. Juni, ver- 
jammelte der Kaijer die fatholiihen Stände und begehrte ihren Rat, wie nunmehr mit 
den Evangelifchen zu verfahren jei. Die Stände wurden an diefem Tage noch nicht 
Ihlüjlig, exit in einer Verfammlung des nächften Tages wurde ihre Antwort an den Kaifer 
(veröffentlicht von Brieger ZKG. 12, 126f.) aufgejeßt und übergeben. Während nun nad) 
unjerm Briefe der Kaifer jchon am 3. Juli abends den fatholiichen Ständen feine Abfichten 
andeutete, haben wir das jchrwarz auf weiß erft in der Antwort, die der Kaifer unterm 
5. Zuli den fatholiichen Ständen gab (ZKG. 12, 120—130). Danach wollte er den Unter- 
fchreibern der Augustana die Frage vorlegen, ob jie ihn über den Inhalt derjelben Richter 
jein lafjen wollten; wenn fie da3 bemilligten, twollte er jie weiter fragen, ob fie noch etwas 
Neues (über ihr Bekenntnis hinaus) vorbringen wollten, Damit alles auf einmal ausgerichtet 
werde; die fatholifchen Stände follten fich, um den evangeliichen Wideritand zu leiften, 
und zur Ablehnung desjenigen, das fie unferm heiligen Glauben zugegen vermeinen 
[durch eine Confutatio!], zu einer Gegenpartei zufammenfchließen, two aber der Kaijer 
nicht al3 Richter betoilligt würde, fich nicht ala „andere Partei“ betrachten, jondern einfach 
auf die Seite des Katjers treten. Als äußerftes und lebte Mittel jolle man den Evangeli- 
ichen ein Konzil vorhalten, „Doch mit diefem Anhang und fofern, daß fie, was fie Neuerung 
wider unjern heiligen Glauben und die Kirch haben furgenommen, in mittler Zeit ver- 
lafjen und zum mwenigiten dem Edift, jo auf dem Neichdtag zu Wormbs ift aufgericht, 
gänzlichen und würflichen nachfommen und leben.“ Zu einem diejer zwei Mittel, entiveder 
daß fie jich dem Urteil des Kaifer3 oder dem des Konzils unterwürfen, müjje man die 
Evangeliichen durch Güte und Süßigfeit bereden und bewegen; wo jolche Güte aber 
nicht3 helfen wolle, müjje e3 gejchehen „mit gejchidlicher, bequemer Schärfe und Ernit“ ; 
eine Disputation des Glaubens halben mit ihnen aber jolle vermieden bleiben. 


Aus der Abjchrift im Nürnberger Veit Dietrich-Kloder gedrudt bei 
Berbig, Acta Comiciorum Augustae ©. 18 und bei Enders 17, 250, 


Bon Gott gnaden Johanz, 
Herkog zu Sadhjen vnd Churfurft. 


Bniern grus zudor! Ermirdiger ond hochgelarter, lieber, andechtiger! 
Wir haben err troftjchreiben am legten tage Junij negit gegeben zu gnedi- 
gem gefallen entpfangen und gelejen, Dadurch vnS dann ettwa viel ge- 
danden, jo ons der jahen halben unjern Heiligen glauben berurend zuge- 
fallen, gelinder worden. Vnd miljen euch nicht onangezeigt zu lafjen, das 
on3 ond onjern freunden, berurter jachen verwanthen!, jeid der Zeit, das mir 
onfer befentnis furgetragen pnd obergeben haben, bis auff dijen tag mwehter 
nicht3 angezeigt noch furgehalten ift worden. fonjt wolten wir euch dazjelb 
hiermit zuerfennen gegeben haben. Dann allein ift ons zu gutem ver- 
tramwen von einer vertraueten perjon? vermeldet worden, wie K. Mt. gejtern 
por dato dif brieffs alle andere Churfurften ond Furften, jo dem Bapit- 
thumb anhengig, zu ihrer Mt. gegen abend hab erfordern ond Hghren 


15 „fiebden furhalten lajjen, Jr Mt. were nicht genaigt, mit on3 ond onjer 
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partheyen von den jachen zu disputirn, jondern das zu juchen, ob mir 
yhrer Mt. in den fachen mochten zu Richter leiden, vnd jo wir mit onjern 
freunden folch3 abfchlagen wurden, gedechte yhre Mt. zu mandirn, das alle 
jachen widderumb zu vorigem ftandt Yeordnet und gericht jolten werden. 
Darnach man dasjelbige bejchehen, mwolt yhr Mt. furderlic ein Con- 
ciltum ausschreiben lafjen. Wo mir aber ond die andern vnjer freundt die 
berurt fachen zu vorigen ftandt widderumb zu bringen pn3 mwegern und yhr 
Mt. mandat nicht volge thun wurden, So müjte yhr Mt. mit der that 
darzu thun. Und hat der feifer gemellten Churfuriten pnd furjten radt pnd 
bedenden daryn begert, Derer meinung aber ettwa3 zmweilpaltig gefallen. 
Dann viel follen jolche geichwinde Handlung nicht haben miljen vor gut 
anzujehen. Darumb der feyjer begert, das fie heut dato folten zujamen 
fommen ond die ding ferner beradtichlagen. 

Nun feind diejelbden Churfurften ond furjten heut yhm radt beyjamen 
gemejt, aber warauff bejchlojfen ijt worden, haben wir noch nicht verftehen 
odder erfaren mogen. Wir verjehen vn3 aber, man mwirdt morgen odder 
pbermorgen mit ons handler und K. Mt. gemüt anzeigen, Des wir ym 
namen des herrn gewertig fein, und wollen bvn3 mit der Hulffe des Almech- 
tigen jampt vnjern freunden vernemen lafjen, das e3 uns, ob Gott mill, 
uriverweiglich jein joll. 

nd mwierol wir noch nicht eigentlichen? mwijjen fonnen, was vn3 
furgehallten tmolle werden, anders denn das wir wol achten fonnen?, e3 
merde nicht viel bejjer jein, den wie uns von der vertratten perfon vor- 
meldet ijt worden, So ift doch unfer gnediges begern an euch, St mwollet 
ons auff die obberurten artidel euer guibedunden vnd molmeinung bey 
eilender bottjchafft und onuerzuglich zuerfennen geben. Daran thut yr 
pn3 zu gnedigem gefallen, und jeind euch mit gnaden ond allem guten 
geneigt. Datum Augspurg am vierdten tag Juli Anno Di XXX. 





Sohanz R. 
\) zugetan, zugehörig (D.Wb. 12. Bd. 1. Abt. Sp. 1212f.). 2) Joh. Henkel? 
3) genau, vollkommen. *) außer daß wir uns wohl denken können. 
Nr. 1623, 


Yuther an Melanchthon. 
[Bejte Koburg,] 5. $uli 1530. 


Meine legten vier Briefe werden nacheinander zu Dir gelan t 
n bier ! gt fein. er= 
marte das Confitemini aus Wittenberg. Jet überlege ich „Eine ae 
man Kinder zur Schule Halten folle“. Aus Wittenberg fchreiben fie, daß die 
Gemeinde dort fleißig für den Reichstag bete. 


IS) 


0 


8 


5 


= 


0 


35 


10 


15 


Nr. 1623. 1624. Zuli 1530. 439 


Handjchriftlich: Jena Bos. q 25%, 120%; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 44b; 
Roftod, Aurifaber-H. (Schirrmacdjer ©. 101%); Gotha B 16, 459; Cod. Ratzenb. 
1076, Gedrudt: Buddeus p. 128; de Wette 4, 68; Enders 8, 80. 


Gratiam et pacem in Christo. Nihil erat, quod scriberem, mi Philippe, 
nam quater! scripsi, quas arbitror successive ad te pervenisse, nisi quod 
nolui hune nuntium abire inanem.? Omnia vero quae volui in proximis 
literis legisti. Ego Psalmum meum Confitemini e Wittemberga expecto. 
Nunc sermonem meditor exhortatorium pro scholis, aut pro pueris 
potius ad scholas tradendis. Mirum, si etiam antea fui tam verbosus, ut 
nunc fieri mihi videor, nisi senectutis ista garrulitas sit, Cicerone? con- 
cedente. Alioqui satis valemus Dei gratia*, et bene speramus non de 
comitiis vestris aut consiliis, sed de Christi virtute et praesentia, ut Petri? 
verbo utar. 

‚ E Wittemberga seribunt, tam diligenter ibi Ecclesiam orare®, ut 
persuasum habeam oportere aliquid boni fieri in istis Comitiis. Saluta 
Ionam, Agricolam, Spalatinum, Pontanum, Casparum”? physicum et 
omnes nostros. Quinta Iulii 1530. 

T. Martinus Luther. 


1) Am 27., 28., 30. Juni und 3. Juli. 2) Unser und der Brief vom 3. Juli 
kamen erst am 13. Juli in Melanchthons Hände. 3) Cato maior 16, 55: senectus est 
natura loquacior. 4) Veit Dietrich an Joh. Agricola 4. Juli (0. 8. 382?): Doctor Deo 
gratia bellissime valet et nec est tam constanti et durante incolumitate usus, dum hie 
fuimus. E27 Reiz 1..10, 6) Vgl. o. 8. 3828, dazu noch Unsre Ausg. Bd. 32, 
26, 18 f. ?) Lindemann. 





Nr. 1624. 
Luther an Zuftus Konas in Augsburg. 
[Befte Koburg, zwijchen 12. Juni und 6. Suli 1530.] 
Der Brief fteht BI. 10P— 13 der im September bei Joh. Secer in Hagenau 
erichienenen Überfegung des Jonas von Luthers Auslegung des Propheten 


Sona Unfre Ausg. Bd. 19, 175d. Daraus neugedrudt ebd. ©. 176—178. Zur 
Datierung vgl. ebd. ©. 171. 
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Nr. 1625. 
Luther an Nikolaus Hausmann in Zwvidau. 
VBeite Koburg, & Suli 1530. 


Briefüberbringer Wolf Hornung. Jonas über die Verlejung der Augustana. 
Die Unterfchreiber. Zegt beraten die Kaiferlichen über eine Antwort. Viele Biichöfe 
find zum Frieden geneigt und verachten Faber und Ed. Milde des Kaijers. 


Driginalin Dresden, Hauptftaatsarchiv Loc. 10302. Gedrudt: Buddeus 
p. 139; Schüße 2, 148; Seidemann, Ztichr. F. d. hiftor. Theol. 1846, ©. 418; de 
Wette 4, 69; Seidemann=-de Wette 6, 115; Enders 8, 81. 


Venerabili viro, Domino Nicolao Hausmanno, Episcopo Cygnee Ecclesie 
fideli & synceriss[imo ]. 

Gratiam & pacem in Christo. Referet tibi melius omnia, vir optime, 
noster hie Februarius seu Hornung, que & Auguste & hic apud me agun- 
tur, quam ego perscribere valeam.! Scripsit tamen post eius® huc aduen- 
tum? ad meP D. Ionas°®, Confessionem nostram (quam Philippus noster 
parauit) esse recitatam a Doctore Christanno, Oancellario principis 
nostri, coram Cesare & totius imperii principibus et Episcopis publice, 
tantum exclusa turba vulgi, in ipso palatio Cesaris. Subscripserunt autem 
Confessioni: primo princeps Elector Saxonie, deiAde Marchio Georgius 
Brandenburgensis, Iohan Fridrich Iunior princeps, Et Landgrauius 
Hassie, Ernestus & Franciscus*, Duces Luneburgenses, princeps Wolff- 
g[angus] ab Anhalt, Ciuitas Nurmbergensis & Reutlingensis. Iam deli- 
berant de responso Cesariani.° Multi Episcopi ad pacem sunt inclinati 
& Sophistas Fabrum & Eckium contemnunt. Fertur vnus Episcopus® 
dixisse in colloquiis priuatis@: “Hec est pura veritas, non possumus 
negare.” Moguntihus valde predicatur paeis studiosus.’ Idfem Dux Hen- 
ricus Brunsuicensis, qui Philippum familiariter inuitauit ad Conuiuium, 
testatus, se non posse quidem negare articulos de vtraque specie, Sacer- 
dotum coniugio & indifferentia eiborum.® Nihil mitius esse predicant 
nostri ipso Cesare in totis Comitiis. Sie habent initia. Cesar nostrum 
principem non solum clementer, sed prope reuerenter tractat; sic 
scribit Philippus.? Mirum est, quam omnes ardeant amore & favore 
Cesaris. Forte, si Deus velit, vt primus Cesar! fuit pessimus, ita hic 
vltimus erit optimus. Oremus tantum, Sentitur enim vis orationis mani- 
feste. Hec Cordato Communicabis & omnibus fratribus, Quia vera sunt. 
Credo, te interim literas meas ad te & fratrem tuum!! accepisse.° Do- 
minus tecum, Amen. Saluta omnes nostros. Ex Eremo 6. Iulii 1530. 

T. Martinus LutheR. 
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2) eius <aduen). b) me, <aliquo). ©) D. Ionas am Rande eingefügt. 
d) in coll. priv. am Rande eingefügt. ©) accepisse (Ex). 

1) Wolf Hornung hatte den Brief Melanchthons an Luther vom 27. Juni aus Augsburg 
auf die Koburg gebracht und war wohl bis jetzt bei Luther geblieben, vgl. 0. $. 403°. 
?) Wohl so gemeint, daß Luther Jonas’ Brief vom 30. (? ) Juni nach Ankunft Hornungs 
auf der Koburg erhielt. ®) 8.0. 8. 427, 3f. %) Daß neben Herzog Ernst auch 
Herzog Franz von Braunschweig unterschrieben, hat Jonas am 25. Juni (0. 8. 392, 18 f.) 
nicht gemeldet, Luther wird es einem der Briefe Spalatins oder Agricolas, die wir nur 
fragmentarisch besitzen, entnommen haben. Brück in seiner Geschichte der Religionshand- 
lungen auf dem Reichstag zu Augsburg schreibt immer nur von 5 fürstlichen Unterschreibern 
der Augustana (Walch? 16, 823°). „Volle Sicherheit über die ursprünglichen Unterschriften 
ist nicht zu erhalten“ (Die Bekenntnisschriften der evang.-luth. Kirche 1930, 1, 136? je 
5) Aus Melanchthon 30. Juni o. S. 423, 5. 6) Der Augsburger, Jonas 30. Juni 
0. 8. 427, 13 f. ?) Aus Melanchthon 30. Juni o. 8. 423, 7 f. 8) Jonas 13. Juni 
0.8. 362,45 f. berichtet diese Äußerung des Braunschweigers als an diesem Tage Melan- 
chthon gegenüber getan. Daß Jonas nur schreibt: “Hodie D. Philippus vocatus est 
ad PD. Henrichum ...’, dagegen hier Luther: “qui Philippum familiariter invitavit ad 
convivium’, ist irrelevant (gegen Enders 8, 825). ?) Am 25. Juni o. 8. 386, 6. 
10) Walch?: „Dies wird sich wohl auf den Reichstag zu Worms beziehen.‘“ Der Vergleich 
war Luther nahegelegt durch Jonas 30. (?) Juni o. 8. 427, 17. IESWORENTIELEN 


Nr. 1626. 
Luther an Konrad Cordatus in Zwicau. 
Beite Koburg, 6. Juli 1530. 


Verweis auf den mündlichen Bericht Wolf Hornungs und den vorher- 
gehenden Brief an Hausmann. Jonas über die Verlefung der Augustana. Eine 
Abjchrift derfelben Habe ich Hier, darf fie aber nicht aus den Händen geben. 
Drud über den Einzug des Kaifers in Augsburg. Wenn ich gerufen merde, 
werde ich auch Dich rufen. 


Handichriftlih: Fena Bos. q 25%, 213; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 46; 
Roftod, Aurifaber-Hf. (Schirrmader ©. 1022); Wernigerode, Zd 82, 277. 
Gedrudt: Buddeus p. 141; de Wette 4, 70; Enders 8, 83. 


Gratiam et pacem in Christo. Habes, Cordate charissime, hic alteram 
vivam, alteram non vivam epistolam, hoc est, ipsum Februarium et 
meas literas ad episcopum vestrum, ex quibus poteris intelligere omnia, 
quae ego nunc scio de comitiis istis. Ideo nihil amplius habeo, quod ad 
te scribam. Ionas seribit!, sese adfuisse in audientia, cum nostrorum 
confessio est recitata a Doctore Christanno duabus integris horis, vidisse- 
que vultus omnium, de quo mihi spondet narrationem coram.? Habeo 

„eius confessionis exemplar hic, sed mandato retinendum.? Certe instruc- 
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tum et mire laboratum est ab adversariis, ne Caesar eam admitteret 
neve audiret; publice tamen coram vulgo imperii legi non potuit, hoc 
effecerunt. Deinde Caesaris iussu tradita est et lecta coram toto imperio, 
id est: prineipibus et statibus imperii. Mihi vehementer placet vixisse 
in hanc horam, qua Christus per suos tantos confessores in tanto con- 
sessu publice est praedicatus confessione plane pulcherrima.* Et impletur 
illud®: “Loquebar de testimoniis tuis in conspectu regum’, implebitur et 
id, quod sequitur: “Et non confundebar’. Quia: “qui me confessus fuerit 
(sie dieit®, qui non mentitur) coram hominibus, confitebor et ego eum 
coram patre meo, qui est in coelis’. 

De aliis rebus (credo) ex aliis omnia noris. Sunt enim excusae 


pompae ingressus Caesariani.” Ego videre cogor et palpare, quod vere 2 


Deus dicatur exauditor precum, Psal. 628; hoc nomen iure et merito 
canitur ei in toto orbe. Quare tu perge orare et omnes ad orationem 
inflammare, praesertim pro Caesare, optimo illo iuvene digno Dei et 
hominum amore, deinde pro non minus bono Principe nostro et magis 
ferente crucem, et pro Philippo, qui misere se curis torquet. Ego si 
vocabor, vocabo te quoque?, ne dubites. Dominus tecum, Amen. Ex 
Eremo 6. Iulii 1530. } 
T. Martinus Luther. 


!) Am 30. (?) Juni 0. 8.427,16 f. ?) Das steht nicht in Jonas’ Briefe vom 30. (?) 
Juni, soweit dieser erhalten ist. 3) 8.0.8. 396. 2) Rudolf Hermann in: Luther- 
Jahrbuch 1930, S. 1638: „Hier klingt 1. Tim. 6, 12 an.“ 5) Ps. 118, 46 vg. Vgl. Luther 
an Albrecht von Mainz 6. Juli Unsre Ausg. Bd. 302, 398, 3lf. 6) Matth. 10, 32, 
u. 8. 455, 68 7. ?) $. Beilage. 8) Die Hss. Jena und Wernigerode, Buddeus und 
de Wette haben: Ps. 82 und denken vielleicht an Ps. 83, 9: “"Domine Deus virtutum, 
exaudi orationem meam!” Enders 8, 849: „Es ist wohl Ps. 61, 6 gemeint.“ Ps. 60, 6 vg.: 
“quoniam tu, deus meus, exaudisti orationem meam’. Walch?: „im 65. Psalm IS] 
Ps. 64, 3 vg.: "Exaudi orationem meam! Ad te omnis caro veniet.” Rückert: „Ob Ps. 62 
gemeint ist? Er enthält zwar das Stichwort exaudire preces nicht, würde aber der Stimmung 
nach gut passen.“ Ps. 62, 8: “quia fuisti adiutor meus.“ 84 08.4381, 47 


Beilage. 
Über den Einzug des Kaiferz gibt es folgende gleichzeitige gedruckte Berichte: 


1. Bon Kapferlicher Maieftat einrept- |ten, auff den NReychstag gen Aug-|| 
Ipurg, Bejchehen am fünff- | gehenden tag Junij, |im 1530. | Jar. 4 Quart- 
blätter, leßte Geite meiß. Augsburger Drud. Berlin, Flugichr. 1530, 
1. Katalog 70 von %. Halle, München (1929), ©. 78 Nr. 222. Föritemann, 
Urfundenbucd) 1, 262, abgedrudt ebd. ©. 262—267. Zuerft ein Berzeichnis 
derjenigen Kurfürften und Fürften, die vor Kaiferlicher Majeftät Zukunft 
zu Augsburg eingeritten feind, dann eine Erzählung des Einzugs des Kaifers, 
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dann ein Verzeichnis der Fürjten, Heren und Botjchaften, die mit dem 
Kaijer eingezogen find, endlich eine furze Schilderung der Fronleichnams- 
prozejjion. 


. Bon Kenjerlicher | Maieftat eynregtten: | Auff den Reychstag | gen Aug- 


jpurg: Gefhhelhen am fünffzehenden || tag Junij: ym tau-|jent fünff- 
Hundert | ond dreiffig || Far. || 4 Duartblätter, legte Seite weiß. Wittenberger 
Drud. Zwidau 24. 8. 23, 38. 


. Keiferliher Maieftat || einreitung zu Munchen, den x. tag | Suni. Im M. 


CCLTE. ond .rrr. Jar. | Wie Keiferliche Maieft. von den | Churfürften pnd 
Fürften, ynn ihrer Maieftat || einreitung vor Augfpurg den .rv. Zunij. | 
entpfangen ift. * . | Wie der umbgang auff Corporig || Ehrifti. donnerftag den 
goi. Juni. zu Aug-|fpurg, gehalten mworden ift. | Stem mo von auff 
igundigen || Reich3 tag, zu Augfpurg gehanz=||delt jol werden. || 8 DQuart- 
blätter. Titelrüdjeite und lebte Seite weiß. Wittenberger Drud. Berlin, 
Slugiehr. 1530, 5 und Ziwidau 24. 8. 23, 19. Befchrieben: Förftemann 
1, 245. ©. 245f. tft abgedrudt: Einreiten zu München 10. Juni = Bl. a ij®®. 
Yalt wörtlich übereinjtimmend mit dem Briefe des Panfratius Wagner an 
Chriftoph Kreß München 11. Zuni (vo. ©. 3527). ©. 257—262: Wie der 
Kaifer von den Kurfürften und Fürften vor Augsburg empfangen worden 
it = Bl. AijP—Bb. ©. 270— 274: Bericht über die Fronleichnamsprogefjion 
und, auf die faiferlihe Bropofition vom 20. Zuni fich gründend: Wovon auf 
igundigen Reichstag zu Augsburg gehandelt foll werden = Bl. Bir—B4Pb. 


. Nee zeytüg | Kayjerliher Mayejftatt einreittung zw Augfpurg, Auff | den 


&v. tag, des Monats Zunij. Des hayligenn | Plutstage abent. Anno ac. jm 
ZEX. jare | Gefchehen, durch ainen der jolchS gejehen || jeine gebietenden 
herren zugejchaiben. | Dabey ein verzeichnuß der Fürften. | Darunter ein 
Holzichnitt: Ritter, zum Turnier gerüftet, mit Helm, von dem riefige Federn 
herabhängen, auf Pferd mit Federbufh und Schabrade. Die 1. Titelzeile 
in Holz gejchnitten. 4 Duartblätter. Wohl Augsburger Drud. Berlin, 
Flugichr. 1530, 18. Beginnt: „Romijche Kayferliche May. So mie ich Hernad) 
melden werde, hat im aufjerzug von Bononien vil groffer Hyjpanijchen 
herzen ond andere hoffgefindt zu Mantua von jme gejchidt,.... .“ Die Schil- 
derung der Fronleichnamsprozefjion jchließt: „umb zo ho2e ift es auß- 
gemwejen, ein yeder Fürft den Keyjer zu feiner herberg belaydt, darnad) 
jten abjheydt genommen und heymgezogen vnd jren mo2gen Ymb3 ge- 
nomen.“ Bl. 4° folgt noch ein Verzeichnis aller Fürften, jo auf diefem Keichs- 
tage zu Augsburg den 16. Juni perfönlich erfchienen. BI. 4P nur: „Auß- 
lendiiche Botjchafften.“ 


. Rafpar Sturm, „Win furke anzaygung ond beichreibung || Römifcher Kayjer- 


licher Maieftet einregten, |...“ Bejchrieben nach einem Er. der damals 
no im Germanifchen Mufeum allgemein zugänglichen Scheurlbibliothef 
von Kolde, AfRg. 4, 136. Vgl. auch Schottenloher, Hiftor. Jahrbuc) 49, 463. 
Keugedrudt bei E. ©. Cyprian, HISTORIA der Augjpurgifchen Confession, 
der ander Drud, Gotha 1730, Beil. ©. 60ff. Nr. VI, Walch! 16, 840, 
Walch ? 16, 708. 
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Nr. 1627. 


Luther an den Kardinal Erzbifchof Albrecht von Mainz 
in Augsburg. 
Beite Koburg, 6. Zuli 1530. 


— Unfre Ausg. Bd. 30%, 397—412. 


Nr. 1628. 
Futher an Yazarıs Spengler in Nürnberg. 
Beite Koburg, 8. Juli 1530. 


Auf eine Anfrage Spenglers hin, ob fein Betjchaft recht getroffen jet, 
bejchreibt e8 Luther, wie es ihm al8 ein Symbol jeiner Theologie vorjchtvebe. 


Am 25. Suni (v. ©. 393, 62 ff.) benachrichtigte Jonas Luthern: „Mein gnädigiter 
junger Herr läßt Eure Rofe in einen hübjchen Stein jchneiden und in Gold jafjen, wird ein 
jehr jchön Betichaft, das wird Seine Gnade Euch jelbit überantworten.“ Tatfächlich über- 
reichte der Kurprinz Zuthern, als er ihn am 14. September auf der Rüdreije von Aug3- 
burg auf der Koburg befuchte, einen goldenen Ring. Nach unjerm Briefe jcheint es, ald 
ob auch die Nürnberger Freunde, fei e3 von jich au3 oder auf eine Anregung Luthers Hin, 
diejem einen Siegelting anfertigen liegen oder lajjen wollten, vorher aber ihm eine 
Beichreibung oder eine Zeichnung jeines Wappens jandten mit der Frage, ob das Pet- 
Ichaft jo recht getroffen fei. Vielleicht jind aber die beiden Nachrichten fo zu Harmonifieren, 
daß der Kurprinz den Siegelting in Nürnberg beitellt und Spengler gebeten hatte, die 
Arbeit in Auftrag zu geben und zu überwachen. 


Die jehr zahlreihen Drude unfres Briefes — ich nenne nur: Leipz. 22, 
558; Walch! 21, 307; Walch? 21, 1513; de Wette 4, 79; Exl. 54, 168 Nr. 324; 
ChHriftian Junder, Das Guldene und Silberne Ehren-Gedähtnig D. Martini 
Zutheri 1706, ©. 228; Richter, Genealogia Lutherorum 1733, ©. 661; Hauß- 
dorff, Leben Spengler3 1741, ©. 170; vgl. Enders 8, 87 — und die Bücher 
und Auffäge über Luthers Wappen — ich greife nur heraus (weil von Enders 
8, 88? fehlerhaft angegeben): Knaafe in: Bticehr. f. d. gejamte futherifche 
Theologie und Kirche 1872, 480 und in: Ztichr. F. Hirchl. Wilfenfch. und Firchl. 
Leben 1870, 52Ff. — jind zulegt zufammengejtellt von Gotthilf Hermann, Die 
Zutherrofe, Martin Luther3 Wappen, Ztoiclau [1932], ©. 227.1 





!) An eriter Stelle wäre zu nennen: Aumynudriov de Doctore Martino Luthero et 
divino reformationis opere ... in acroaterio illustris Hamburgensis gymnasii publice 
recitatum a Iohanne Cresse Hamburgensi, philosophiae Christianae studioso, anno 
Christiano 1682, nona Novembris die, Theodori dicta, pridie diei decimae mensis 
Novembris Lutheri natalis ... Hamburgi, typis gymnasii Rebelianis, A. C. 1683 (An- 
hang zu dem von dem Reltor des Gymnafiums Rudolfus Capellus herausgegebenen 


oa 


oO 


1 


1 


Di 


20 


Nr. 1628. Suli 1530. 445 


Programm: Iesum, qui nobis omnia ... Hamburgi 1682, vorh. auf der Hamburger 
Staat3- und Univerfitätsbibl.) fol. Eb, wenn die Überfchrift: „Des Herren D. Lutheri 
Sel. Ged. noc, vorhandener Brief an Lazarum Spengler, NRahtsfchreiber der Stadt 
Nürnberg, aus dem Driginal treulich copiiret“ glaubwürdig wäre. Der Drud 
geht aber faum auf das Original zurüd. — Der bei Enders 8, 87 erwähnte zum Refor- 
mationsjubiläum 1617 erjchienene Kupferitich, unter dem unjer Brief gedrudt fteht, ift 
reproduziert in Buchtwald3 Luther-Kalender 1909, ©. 63. — Vgl. auch noch Koh. Fider, 
Luthers Siegel in: 450 Jahre Luther, hrög. dv. Osfar Thulin, Sonderausg. der Slfuftrier- 
ten Beitung, ©. 13—15. 


Gnad und Friede in Ehrifto! Ehrbar, günftiger, lieber Herr und 
Freund! Weil Jhr begehrt zu wiljen, ob mein Petichaft recht troffen jei?, 
till ich Euch mein exfte Gedanken! anzeigen zu guter Gefellichaft?, die ich 
auf mein Betjchaft wollt fafjen, als in ein Merkzeichen meiner Theologie. 
Das erit jollt ein Kreuz fein, jhwarz im Herzen, das jeine natürliche Farbe 
hätte, damit ich mir jelb8 Erinnerung gäbe, daß der Glaube an den Ge- 
fretizigten uns jelig machet. Denn jo man von Herzen gläubt, wird man 
gerecht.? Db’3 nu wohl ein jhwarz Kreuz tft, mortifteiret und joll auch wehe 
tun, noc) läßt e3 das Herz in feiner Farbe, verderbt die Natur nicht, das ift, 
e3 tötet nicht, jondern behält lebendig. Iustus enim fide vivet, sed fide 
erucifixi. Solch Herz aber joll mitten in einer weißen Rofen jtehen, anzu- 
zeigen, daß der Glaube Freude, Troft und Friede gibt und furz? in eine 
weiße fröhliche NRojen jeßt, nicht wie die Welt Fried und Freude gibt, 
darumb foll die Roje weiß und nicht rot jein; denn weiße Farbe ift der 
Geifter und aller Engel Farbe.’ Solche Roje jtehet im himmelfarben Felde, 
daß jolche Freude im Geijt und Glauben ein Anfang tft der himmlijchen 
Freude zufunftig, ist wohl fchon drinnen begriffen und durch Hoffnung 
gefajjet®, aber noch nicht offenbar. Und in® folch Feld einen gulden Ring, 
daß jolch Seligfeit im Himmel ewig mähret und fein Ende Hat und aud) 
föftlich uber alle Freude und Güter, wie das Gold das höhejt°, Föftlichit 
Erz tft. Chriftus unfer lieber Herr jei mit Eurem Geift bis! in jenes Leben, 
Amen. Ex Eremo Grubok’, 8. Iuli, MDXXX. 





a) ift Juncker und Haußdorff. b) umb J. ©) + ebdelit und J., H., Oresse 
d) His fehlt J. 


1) meine Gedanken, wie sie mir augenblicklich kommen. 2) zu freundlicher 
Mitteilung. 3) Röm. 10, 10. 4) schnurstracks. 5) Vgl. RE. 5,759 ff. 14, 653. 
6) Der himmlischen Freude, die zukünftig, aber wohl schon jetzt im Geist und Glauben 
enthalten und in der Hoffnung vorweggenommen ist. ?) Enders 8, 88°: „Anagramm 
von Koburg, von jetzt an von Luther öfters gebraucht.‘ 
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Nr. 1629. 
Melanchthon an Yuther. 
[Augsburg,] 8. Juli 1530. 


Dank für Luthers Antwort. Nach Verlefung unfrer Belenntnisichrift find 
drei Meinungen im Fürftentat bejprochen worden. Die dritte jheint in Kraft zu 
treten, daß ung eine Widerlegung unfrer Befenntnizfchrift vorgelejen terde, 
darauf der Kaifer bitte, jich feinem Urteil zu fügen, mwidrigenfall3 er uns be- 
fehlen werde, bi3 zum Zufammentritt eines Konzils alle Neuerungen rüdgängig 
zu machen. Ich erwarte nichts Milderes, denn ich habe den Sinn Campegis er- 
fannt. Albrecht von Mainz ift tags darauf nicht in den Fürftenrat gefommen. 
Gemäßigte fürftlihe Räte wie Piftoris find ausgefchloffen worden. 


Der nuntius Coburgensis, der unfern Brief überbringen follte, war am 9. noch in 
Augsburg (f. u. ©.461,2f.). Luther erhielt unjern Brief zufammen mit dem Melanchthong 
vom 10. am 14. (f. u. ©. 475, 1). 


Handiehriftlich: Nürnberg, Veit Dietrich-Koderg. Gedrudt: CR. 2, 175; 
Enders 8, 88; Berbig ©. 20. Wir folgen im allgemeinen Berbig. 


S. D. Habemus tibi maximas gratias, quod non gravatus es respon- 
dere.! Ac de aliis quidem rebus coram brevi. Nunc perscribam, quid hie 
fiat. Exhibita nostra confessione triplices sententiae iactatae sunt in 
senatu principum.? Prima erat atrocissima, ut simpliciter cogeret Im- 
perator omnes principes ac populos edicto Wormaciensi parere. Altera 
fuit mitior, ut nostra confessio committeretur viris bonis et eruditis ac 
neutri parti addietis iudicanda, postea Caesar pronunciaret. Haec etiam 
inducta est a Rege Ferdinando. Tertia nunc videtur valitura, ut nobis 
recitetur confutatio nostrae confessionis, deinde petat Caesar, ut ipsius 
iudicio rem committamus, quod si nolimus facere, Caesar mandet nos 
omnia in integrum restituere, donec synodus cogatur. Haec sententia 
nondum promulgata est, nondum enim nobis responsum est, sed existimo 
futurum, ut proximo die Lunae®? promulgetur. Nihil expecto mitius. 
Cognovi enim sensum Legati Campegi.* Moguntinus ubi vidit, se diu 
pugnando nihil proficere, postridie non venit in senatum. Cum in hane 
sententiam irent principes, exclusi sunt et principum consiliarii®, si qui 
visi sunt dicere sententias aequiores. In his etiam fuit dexıyoauuaredg 
Dresensis.* Narravi tibi non modo historiam rerum hactenus gestarum, 
sed etiam earum, quae sunt in expectatione, nihil exaggerans. Sentio 
enim, quos motus, quam miserabilem tragoediam paritura sit sententia 
adversariorum. Omnes unus meo iudicio gubernat Rusticus’, quem 
nosti, et subdunt ei faces® quidam hypocritae theologi. Nihil possum 
scribere amplius. Vale et pro nobis ora. Octavo Iulü. 
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1) Da Melanchthon an demselben Tage Veit Dietrich dankt, daß er so gefällig das 
ihm Aufgetragene besorgt hätte (s. u.), was sich nur auf die ihm am 30. Juni vorgetragene 
Bitte beziehen kann, er möge sich erkundigen, was Luther über die Augustana urteile (8. 0. 
8.423), so ist hier an Luthers Brief vom 3. Juli zu denken. Luthers Urteil ist Melan- 
chthon offenbar jetzt sehr unbequem gewesen. ‚maximas gratias, quod non gravatus es...’ 
klingt etwas malitiös. Auf den von Luther ihm gemachten schweren Vorwurf geht Melanchthon 
gar nicht ein. 2) Melanchthon berichtet von denselben Verhandlungen vom 3. Juli 
ab wie der Kurfürst an Luther 4. Juli. 2) 11. Juli, s. dagegen u. 8.475, 3. 4) Am 
6. Juli (OR. 2, 168) schrieb Melanchthon an Campegi: er sei gleich zu Anfang, als die 
Kunde nach Augsburg kam, daß der einem gewaltsamen Vorgehen abholde Campegi zum 
Reichstag entsandt sei, mit vielen Gutigesinnten erfreut gewesen, jetzt schreibe er, damit 
der Kardinal wisse et nos unice cupidos esse pacis atque concordiae nec detrectare 
ullam tolerabilem faciundae pacis condicionem; dogmatisch ständen sie ganz auf dem 
Boden der alten apostolischen katholischen Kirche, nur levis quaedam dissimilitudo 
rituum scheine der Eintracht entgegenzustehen. Am 8. hatte er im heil. Kreuzkloster mit 
Campegi eine Zusammenkunft. Vgl. darüber die in der Beilage wiederholten zwei Briefe 
Melanchthons an Veit Dietrich, das folgende Brieffragment von Jonas an Luther und 
Adam Weiß p. 716 (s. u.). 5) Vgl. Spalatin Jen. 5, 42®: „Etlicher Fürsten Kanzler 
und Räte des Gegenteils haben sich in Räten se christlich vernehmen lassen, daß sie ihre 
Herrn nicht mehr in dieser Sachen im Rat leiden können, denn sie haben ihren Fursten 
flugs eingehalten [= Vorhaltungen gemacht, vgl. Bd. 4, 452, 22]. 6) Simon Pistoris, 
vgl. Bd. 1, 427% und dazu noch Neues Archiv f. sächs. Gesch. 31, 134 ff., besonders 8. 137, 
und Beiträge z. bayer. Kirchengesch. 22, 119!. ?) Herzog Georg von Sachsen, vgl. 
Bd. 4, 49819. 8) Lucr. 6, 1285, vgl. o. 8. 305, 31f.: stimulos subdat. 





Beilage. 


Die beiden Briefe, die Melanchthon am 8. Juli vor und nach feiner Konferenz 
mit Campegi an Veit Dietrich gefchrieben hat (CR. 2, 174F.), find zur Ergänzung 
unentbehrlich: 

Vito Theodoro apud Lutherum. 

S, D. Habeo tibi gratiam, mi Vite, tam officiose curanti nostra mandata.! 
Si Deus reddat nobis tranquillitatem, dabimus operam, ut intelligas te haec 
officia apud gratum hominem posuisse, 

Iam mihi eundum est ad Campegium Cardinalem. Sum enim accersitus. 
Is mihi egregie verba dat; cum quidem suavissime disputet, tamen alibi nos 
impugnat. Ait se posse concedere usum utriusque speciei et coniugium sacer- 
dotum. De monachis ait elave non errante dispensari non posse.? Audis novam 
religionem pontificum. Nune primum quaerunt, ubi erret clavis, cum hac 
omissa quaestione antea nihil non potuerit solvere et ligare. Vale! Augustae 


8. Iulii, Propero enim ad Campegium. 
Philippus. 


Vito Theodoro apud Lutherum. 

S, D. Ante prandium significavi tibi me ad legatum Campegium ire; a quo 
cum rediissem, intellexi nuncium, qui vestras literas attulerat, advos rediturum 
esse,®? Duxi igitur tibi perscribendum esse, quid cum illo egerim. Summa fuit 
orationis illius, se nihil posse decernere, nisi de voluntate principum Germaniae, 
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tametsi quarundam rerum relaxanderum potestatem habeat, qua invitis 
principibus uti non sit utile, 

Porro voluntas prineipum est, ut, dum cogatur synodus, omnia resti- 
tuamus in veterem statum. Forte ad legatum veniebant Eccius et Cochlaeus, 
ex quibus satis videor intellexisse nihil cogitare adversarios, nisi ut vi opprimant 
nos, Nondum haee promulgata sunt, sed tamen non multo arbitror mitiora 
nobis decreta proponentur. Vale foeliciter! Die 8. Iulii. 

Dilınnoc. 


1) Dietrich hatte dem ihm unterm 30. Juni gewordenen Auftrag zufolge Luther 
gedrängt, sein Urteil über die ihm zugesandte Augustana abzugeben. 2) Vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 30°, 450, 27 f. Ferner Adam Weiß p. 716: Philippus Mel. fuit cum Legato 
Pont. Laurentio Campeio cumque eo multa de nostra causa collocutus; tandem dicit 
se pontificis Romani nomine nobis condonaturum, quiequid condonari possit clave non 
errante, utriusque scilicet speciei communionem, coniugium sacerdotum, sed id non vult 
monachis concedi, dummodo missae negotium stet. Dixitque id habere in mandatis a 
Pont. Romano, ut omnia concedat, tantum ut primatus suus maneat. Und p. 739: 
Laurentius Campegius Legatus Rom. Ponti. libere nostrorum Principum ignaviam in- 
cessens dixit: Quodsi ante rescisset tantas totius Christiani orbis causas tam negli- 
genter fore agendas, se nunquam in Germaniam mittendum permisisse, Philippum 
tamen Melanchto. libentissime vidisse quemque ut filium amet. 3) Der 
Bote hatte Luthers Brief an Melanchthon vom 3. Juli, dem ein Brief von Dietrich an Mel. 
beigelegen zu haben scheint, überbracht und kehrte nach der Koburg zurück. Melanchthon 
an Luther 10. Juli u. 8. 461, 2 meint ihn mit "nuntius Coburgensis’. 


Nr. 1630. 
Suftus Sonas an Ruther. 
(Augsburg, 8. Juli 1530.] 


Vrieffragment. Der Kaifer an jich gutgefinnt, aber ohne eigenes Urteil 
und abhängig don jeiner ihn gegen die Evangelifchen aufhegenden Umgebung. 
Heute it Melanchthon bei Campegi gewejen. Er hat auch den Beichtvater des 
Kaijerz, den Minoriten Ägidius, befucht. Diejer und Joh. Menfing von den 
Beratungen ausgejchlofjen. Herzog Georg dringt auf Heritellung des status 
quo ante, Herzog Wilhelm von Bayern von der Augustana beeindrucdt. Kurfürft 
Sohann frohgemut. 


Handiehriftlich: Nürnberg, Veit Dietrich-Koder. Gedrudt: Berbig 
Acta Comiciorum Augustae ©. 19; Enders 17, 252. 


D. Ionas. 


In Cesare multa signa sunt bone mentis et ingenii sedati et clementis! 
et attentus satis videtur ad communia? officia, sed in hac tanta caussa 
ipse carere videtur iudicio et facillime credere non recte iudieantibus.? 
Si vnus vir esset in aula a pietate non abhorrens, qui exponeret ei harum 
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rerum summam et nonnihil muniret eum contra tot iniqua preiudicia, 
eieius vinceret veritas.* Nunc aula plena est hominibus quotidie recla- 
mantibus huic doctrine. Nisi Deus ibi miraculum faciat, non faecile 
futurum est, vt ipse imperator vnus probet hanc caussam, quam tam 

10 multi Aulici damnant. Hodie Philippus apud Cardinalem Campegium 
fuit, hie meditatur esse affabilis.° Coniugium sacerdotum, utranque 
speciem concedi posse ait a papa et Ro[mana] ecel[esia], at missam et 
vota inter difficilia impetratu ponit. Conuenit etiam Phil[ippus] Aegidium, 
Caesaris confessorem, Minoritam®; hie dieitur sanior esse inter omnes 

ı5 XX Doctores, qui hie sunt”; non vocant eum amplius ad consilia.s 
Deinde et Marchio domum remisit Mensingen.? Illi duo enim, quia paulo 
sincerius et simplicius locuti sunt, nunc habentur semilutherani. 

Vieinus noster G[eorgius] valde urget possessorium 1°, restitui scilicet 
in integrum debere omnia. Deinde utranque speciem, coniugium !! auctori- 

20 tate Cesaris et coneilii ordinari posse. 

Dux Bauarie Guilielmus ea die, postquam lecti nostri articuli sunt, 
dieitur in diversorio dixisse hos articulos veritati Consonos esse, et ali- 
quid rixatus esse cum Eccio, eo quod Eccius dixerat, ex patribus tantum, 
non ex scripturis illa posse impugnari.!? 

25 Quod ad Principem Electorem attinet, videmus Dei gratia fructum 
orationum Der gejellen, die vor dem 9. dijch beiten, und anderer fromen 
finder, ond vill taujent fromer heren.!? Est alacri, leto et erecto animo. 
Dixit ad D. Gasparem!*: ch mwolt, da meine gelerten vor mich nicht 
jorgeten odder jich fommerten. Lieber, laßt ons thun, mas nach Gottes 

so wort recht ift! Sch meis, onfer Herr Gott wird mol helffen. 


1) Vgl. o. S. 427, 17. 2) omnia? 3) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 297, 21. 
a) Vgl. o. 8. 424,13 f. 425°. 5) Vgl. Ter. Ad. 5, 6, 8, wo Demea zum Publikum 
sagt: meditor esse affabilis, ich übe mich, leutselig zu sein. 6) Vgl. o. 8. 360°. 
?) Vgl. das Verzeichnis der 20 Doctores catholici bei Adam Weiß p. 708, Spalatin, Jen. 
5, 40% und Walch ? 16, 887. 8) Vgl. Spalatin, Jen. 5, 40%: Kais. Maj. haben ein Bar- 
fußer München zu einem Beichtvater, ein Spanier, der unser Sachen fast gewegen, hold 
und geneigt sein soll und wohl auch predigen kann. 40°: Kais. Maj. Beichtvater hat zu 
Mag. Philippo Melanchthon gesagt, er wundere sich, daß in deutschen Landen eiliche 
Gelehrte die Rechtfertigung aus dem Glauben anfechten, „denn ich hab’s lang dafür ge- 
halten, auch mit viel Gelehrten davon geredt.“ 41®: Kais. Maj. Beichtvater hat sich so 
christlich gegen Ecken, Faber, Wimpina, Cocleo und andern des Euangelien Widersachern 
vernehmen lassen, daß sie ihn aus ihrer Synagoge geworfen haben und in ihren Rat nicht 
mehr ziehen und gebrauchen. 9) Vgl. über Joh. Mensing (seit Anfang 1529 Prediger 
und Universitätsprof. in Frankfurt a.0.) Nik. Paulus, Die deutschen Dominikaner im 
Kampfe gegen Luther 1903, 8. 16 ff., über seine Tätigkeit in Augsburg S. 31, über seine 
angebliche Hinneigung zum Luthertum 8. 31?, ferner Nik. Müller in: Jahrbuch für 
Brandenburgische Kirchengesch. 5, 32. Ende 1529 wurde er von Kurfürst Joachim I. 
dadurch ausgezeichnet, daß er als theolog. Rat mit Konrad Wimpina, Wolfg. Redorfer und 
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Rupert Elgersma seinen Herrn auf den Reichstag zu Augsburg begleiten sollte; am 13. oder 
12. Mai 1530 kam er mit seinem Kurfürsten dort an (Müller 8. 36f.). Spalatin, Jen. 5, 41%: 
„Desgleichen haben sie Doctor Mensing, dem Predigermünchen bei Markgraf Joachim, 
auch mitgefahren, denn er ist wohl halb mit des M. arkgrafen Ungnade mit seinem Sohn 
wieder zurückgezogen.“ Mensing gehörte aber zu den 14 Vertrauensmännern, die am 
16. August zum ersien Male zusammentraten (Enders 8, 207, 35), und zu den Konfu- 
tatoren. Briefe von ihm aus Augsburg an Fürst Johann von Anhalt vom 29. Juli, 27. August, 
25. Oktober bei O. Clemen, Briefe von Hieronymus Emser, Joh. Cochläus, Joh. Mensing 
und Petrus Rauch 1907, 8. 21. 24. 26. Also kann ‘domum remisit’ nicht heißen, daß 
Kurfürst Joachim ihn nach Frankfurt a. O. zurückgeschickt hätte, sondern nur: er schickte 
ihn „nach Hause“, d. h. zurück in seine Herberge, schloß ihn von den Beratungen aus. 
10) Diesen Ausdruck (vgl. gewehr Unsre Ausg. Bd. 30°, 405, 28. 409, 17. 30°, 318, 21) 
nimmt Luther in seiner Antwort an Jonas vom 13. Juli wieder auf, gebraucht ihn auch in 
dem Briefe an Link von demselben Tage (u. 8. 467,9). 11) nämlich sacerdotum. 
12) 8. 0. 8. 4248. 18) Vgl. Jonas an Luther 6. August. Enders 8, 177, 42f.: „Ich 
hoffe, dy kynderletanien vnd das bey tisch beten vieler armer waisen in Ecclesia Lutherana 
sei nehr komen throno maiestatis .. .‘“ — Was bedeutet aber hier „vor dem H. disch‘“? 
Vor des Herrn Tisch (1. Kor. 10, 21) oder vor der Herrn Tisch (Matth. 15,27)? _"*) Lin- 
demann. Vgl. o. 8. 3205. 


Nr. 1631. 
Koh. Brenz an Yuther. 
Augsburg, 8. Juli 1530. 


Danft für Quthers Brief vom 30. Juni. Fahr fort, jo die Niedergejchlagenen 
zu tröften und die Traurigen aufzurichten! Um Melanchthon braudjt Du 
Dieh nicht zu ängftigen. Wir erwarten täglich die Entgegnung auf unjer Be- 
fenntnig. 

Handichriftlich: 1. Kondon, Brit. Muf. Add. Ms. 21524, 16. Gedrudt: 
2. Bernh. Frör. Hummel, Epistolarum historico-ecclesiasticarum seculo XVI 
et XVII a celeberrimis viris scriptarum semicenturia altera, Halae 1780, 
36. 3. Zul. Hartmann und Karl Jäger, Koh. Brenz 1 (1840), ©. 458. 4. Kolde, 
Analecta Lutherana p. 142. 5. Enders 8, 90. 


S. in Christo. Accepi literas tuas, vir in Christo mihi semper amplec- 
tende, nec dici potest, quanto animi gaudio eas acceperim et per eas in 
corde meo confirmatus sim. Gratias tibi dignas nunguam neque agere 
neque referre possum ob tanta beneficia, quae per Christum in nos 
collocas. Si ulli in terris homini quicquam debeo, tibi debeo. Proinde 
perge, mi ärra, sie afflietos consolari et animos tristes erigere. De Phi- 
lippo nostro non est, quod animo tuo angaris. Affligitur ille, tristatur et 
curat, fateor. Sed eo cedunt illae afflietiones et curael, ut ad vehemen- 
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tiores preces illum impellant. Quid enim oraveris, si causa conscientiam 
tuam non afficiat? Quomodo fidem confirmaveris promissionibus, si 
fides adversis non tentetur ? Itaque bene spera in Domino de Philippo! 
Habet domesticum monitorem Spiritum sanctum, ut mea admonitione, 
hominis abieeti, nihil opus habeat.? Quo in statu causa fidei versetur, 
opinor ab aliis tuae Claritudini perscriptum. Confessio nostra a (Caesare 


; audita est. Quotidie adversariorum confessionem aut potius invectivam 


expectamus; quid deinde fiat, Dominus novit. Tu, ut facis, orationibus 
tuis perge optimam causam iuvare. Vale in Domino. Ex Augusta, ipso 
die Kiliani anno 1530. 

Io. Brentius tuus. 


!) Jene Sorgen laufen darauf hinaus, ... 2) Vgl. o. 8. 418, 34 f. 


Nr. 1632, 
Luther an Heinrich Gneftus, Pfarrer in Schtershaufen. 
Beite Koburg, 9. Juli 1530. 


Wie ein Judenmädchen getauft werden folle. 


Veit Dietrich wird den Brief gelejen Haben, ehe er abging. Er erbat ihn jich päter 
durch den Eifenacher Superintendenten Juftus Menius (Dietrich an Menius Wittenberg 
25. Dftober 1532, AfRg. 22, 194, vgl. auch Zutherftudien 1917, ©. 172: peto, ut literas, 
quas doctor Coburgi ad quendam parochum apud vos in vicinia de Iudeo baptisando 
scripsit, mittas. Nomen loci excidit, ubi habitet. Existimo tamen et hominem et causam 
tibi notam esse). Vgl. auch die Tiichreden Unfre Ausg. Bd. 1 Nr. 299 (Veit Dietrich 
Sommer 1532: Iudaeum puto ea ceremonia baptisandum ...). Nr. 1060 (1. Hälfte 
der 30er $ahre: Consultus super Israelitide, quibus ceremoniis esset baptisanda ...). 
2, Nr. 2634 (Cordatus Sept. 1532: Iustus Menius Martinum Lutherum consulebat de 
Iudaeo baptisando ...). 


Gnefius wurde nach den Bijitationsaften von 1542 als der erjte Pfarrer von Fchters- 
haufen (bei Arnitadt) 1525 von dem Hofprediger zu Weimar [Wolfgang Stein] und dem 
Gothaer Superintendenten Friedrich Myconius eingejeßt (Joh. Georg Brüdner, Samm- 
lung verjchiedener Nachrichten zu einer Bejchreibung des Kirchen- und Schulenitaates 
im Herzogtum Gotha, 3. Teil, 7. Stüd, Gotha 1761, ©. 20). 


Handichriftlich: Jena Bos. q 24°, 376d; Gotha A 402, 67%, B 185, 246%; 
Dresden A 1804, 51b, Breslau, Rhedig. 295, 17. Drude: Brüdner ©. 20* 
(„aus einem zur Gothaifchen Gymnafialbibl. gehörigen Volumine Msto. in 
fol. p. 21"); Schüge 2, 149 („Aus der Schmidifhen Sammlung zu Helmftädt“); 
de Wette 4, 80; Enders 8, 91. ch verzeichne nur die mir beachtlich fcheinenden 
Abweichungen des codex Besoldi. 
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Charissimo fratri Henrico Gnesio, Ecclesiae Ichtershusensis ministro fideli, 
in Deo amabili. 


Gratiam et pacem in Christo. Tecum sentio, mi Henrice, de bapti- 
zanda Iudaea puella, ut tota linteis tecta baptizetur, eo scilicet ritu, quo 
in balneis nostris utimur? linteis, quae vocamus? Badtuch. Itaque mihi 
placeret, ut in vase amplo, aqua° pleno stans linteo velata, verecunde® 
perfunderetur, aut, si usque ad collum in aqua sedens!, eodem linteo 
vestita, caput eius trina immersione immergeretur; quin hoc ipsum vas 
velim tapetis undique appensis abscondi, quemadmodum solent balnea 
ista domestica velari. Hunc° ego relictum puto morem antiguum in 
ecclesia f, ut pueris, qui nunc et sine pudore nudi® baptizantur?, quoque 
tale linteum induamus, quod Wejterhembd vocamus?, scilicet quod in 
huiusmodi veste olim sint baptizati omnes christiani, unde “Dominica 
in albis’ adhuc hodie vocatur illa Quasimodogeniti!, seilicet, quod hanc 
vestem a baptismo tota hebdomade illa gestarent. Neque credibile est, 
illam gentem Iudaeorum non tam bene institutam et Christum ipsum 
cum Apostolis fuisse tam impudentem, ut adultcs nudos baptizarint. 
Accedit ad hoc, quod mortuis quoque talem vestem induamus ad me- 
moriam baptismi nostri, in quo baptizamur in mortem Christi?, ut signi- 
ficetur et in baptismo et in morte resurrectio mortuorum, cum aliud 
baptismus non sit, quam mors ad vitam futuram. Verumtamen videK, 
ne illa puella fingat fidem Christi, mira enim istud genus hominum fingit, 
non quod dubitem, reliquias Abrahae superesse‘, quae ad Christum per- 
tineant, sed quod hactenus varie illuserunt Iudaei fidem nostram. 
Hortare igitur, ne fallat se ipsam misera. Si verax fuerit, opto ei gratiam 
et perseverantiam!, meoque nomine dicas illi salutem in Christo et meum 
charitatis offieium. In Domino bene vale. Ex Eremo 9. Iulii 1530. 

T. Martinus Luther. 


2) utuntur. b) vocant. °) aquae. d) velata verecunde, e) Hinc. 


f) ecclesiis. 8) nudi fehlt. h) vocatur Wefterhembde. i) Quasim. fehlt. 
k) vide fehlt. l) gratiam perseverantiae. 


\) Dem stans entsprechend. Grammatisch richtiger wäre sederet. 2) Vgl. den 
Holzschnitt Bl. ciiij P von Luthers Betbüchlein 1529 (Neudruck Kassel 1929). 3) Röm. 
6, 3f. *) Röm. 11,5. 
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Nr. 1633, 
Luther an Kurfürjt Sohann. 
Beite Koburg, 9. Juli 1530. 


Antwort auf das Schreiben vom 4. Juli. Das Predigtverbot fei durch das 
Belenntni3 de3 Kurfürften und anderer Fürften von Kaifer und Reich wohl 
gerochen. Wie der Kurfürft dem neuerlichen Vorgehen des Kaifers gegenüber 
fi) verhalten folle. 

Das Original, nach) Burkhardt ©. 180 im Weimarer Archiv Reg. Hp. 43, 
ift Dort nicht zu finden. Nach der Lefung gerathen ft. gerochen, wie außer Barma 
auch noch) andere Hfj. Haben, ift es mir zweifelhaft, ob Burkhardt das Original 
vorgelegen hat. Vielleicht war es nur die „gleichzeitige Abjchrift aus dem Wei- 
marer Archiv“, die de Wette verglichen hat. Nach Nif. Müller befindet fich das 
Original in Barma, Bibliotheca Palatina. ch gebe eine von ®. Rawerau Hinter- 
lajjene Abfchrift wieder. Nach diejer Abjchrift ift eg mir freilich zweifelhaft, ob 
in Barma tmirklich das Driginal liegt. Gedruckt in Aurifabers 1. Troftfchriften- 
ausgabe von Anfang 1547 (AfRg. 14, 192), in: Etliche Brieffe,.... Bl. Bij® 
(beide Male geht voraus Luther an Kurfürft Johann 20. Mai, die Abweichungen 
führe ich an), ferner: Zen. 5, 47b; Witt. 9, 420; Altenb. 5, 220; Leipz. 20, 176; 
de Wette 4, 82; Exl. 54, 169 Nr. 325; Walch? 16, 814. Vgl. Enders 8, 92. 

Eine Abjchrift unfres Briefe (wenn nicht von dem Luthers an den AKurfüriten 
dom 20. Mai) jchiete Kajpar Aquila an Myconius, und diefer gab fie an Menius weiter — 
für den Fall, daß diefer den Brief nicht jchon fenne; Menius follte den Brief Eberhard 
bon der Thann mitteilen (Myconius an Menius Ende 1530, Ztichr. d. Ver. f. Thüring. 
Geih. und Altertumsfunde N. %. 28, 449). Wieder ein Beilpiel dafür, wie vielfach die 
Briefe aus und nad) Augsburg abjchriftlich Furfierten ! 


Gnad ond frid gan Ehrifto! Durchleuchtigfter, Hochgeborner furft, 
gnedigiter herr! E. £. f. g. jchrifft, mir? am itij. Julii gegeben, hab ich Heut 
am IX. julii entpfangen und mit freuden vernomen, das E.f.f.g. ge- 
danden find gelindert worden. Denn es weys Gott, das ich aus fein ander 
urjachen €. £. f. g. folche brieffe® zufchreibe, denn das ich forge, der Sathan, 
der ein meifter ift bojer gedanden, mochte E. f. f. g. betrüben. Sonst meys 
und acht° ich wol, das unfer herr Chriftug jelbs E. f. f. g. her bejjer trojtet, 
denn ich vdder ymand vermag. Das werd! gibt3 auch und zeugt3 vor augen. 
Denn die mwidderfacher meinen, jie habens faft wol troffen, das jie das 
predigen durch £. Mt. gebot verbieten lafjen, Sehen aber dagegen nicht, 
die elenden leut, das durch die fchrifftlich befentnig uberanttimort mehr ge- 
predigt ift, denn jonft villeicht gehen prediger heten mogen thun. its nicht 
ein feine Hugheit und grofje mwiße, das Magijter Eijleben? und andere 
mujjen ftilffehmeigen, Aber dafur tritt auff der Churfurjt pon® Sacdhjen 
ıs jampt andern furjten und herren mit der jchrifftlichen befentniß und predigen 
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frei fur £. Mt. und dem gangen Reich unter yhre nafen, das jie e8 horen 
muffen und nichts da mwidder reden fonnen? Jch meine ja, da3 verbot zu 
predigen je damit wol gerochen. Sie wollen nicht lajfen yhre Diener den 
predigern zuhoren, Muffen aber jelbs ‘mol ergers, wie fie e3 heijjen, von 
fo groffen heren horen und erftummen.f Chriftus jchmweigt ja nicht auff Dem 
Reichstage, und jolten fie toll jein, jo muffen fie mehr aus der befentniß 
horen, denn jie yhn einem jar vonn den predigern gehort heiten. Aljo 
gehts, das ©. Paulus jagt?, Gottes wort wil doch ungebunden jein. Wirds 
auff der Canel verbotten, jo mu8 mans yhn den pallaften horen. Mujjens 
arme prediger nicht reden, Bo reden3® groffe furften und Herrn, und jumma: 
Wenn alles fchweigt, Bo mwerdeng die fteyne fchreyen, fpricht CHriftus jelb3.° 

Auff das aber, fo €. E. f. g. von mir begeren, mil ich untherteniglich meine 
meynung anzeigen. Erftlich, jo® f. Mt. wurde begeren, das man jolt ghre 
f. Mt. in difer jachen! richter Iaffen jein, weg! yhr £. Mt. nicht gedendt* 
hierinn viel zu difputirn, hallt ich, E. E. F. g. fondten darauff anzeigen, da3 
£. Mt. aujjchreiben!? mit fich bringt, die jachen” gnediglich zu verhoren. 
Wo aber das nicht jolt gejchehen, wer jolch auffchreiben on not gemwejen, 
hetten auch £. Mt. folch richten wol in Hifpanien thun mugen und €. c. f. Q. 
nicht durffen durch fchmeere? muhe und unfoft gen Augfpurg foddern und 
mugen auch andere Reichitende! des gleichen verjchonen.d Denn wo nicht 
mehr jolt zuerlangen noch zu hoffen gemeit fein, hett jolch antwort f. Mt. 
mol ein poftbot fonnen ausrichten. E3 wurd aber £. Mt. und dem ganben 
reich ein grofjen jehimpff und villeicht gro3 ergernis und unrat bringen, Wo 
£. Mt. unverhorter jache jchlecht zufaren und richter fein wolt und gar fein? 
antwort geben. Denn e3 ilt freylich” jolcher cluger rad niemands den €. E. 
f. g. lieben freunde N. N.18 Der feyjer iftS gemifliche nicht, wie jederman 
jagen wird und mus. 

Zum andern. Wo f. Mt., das ift, N. N., ja drauff wolten" dringen, man 
jolt jre £. Mt. jchlecht hierynn laffen richter jein, fan €. E. f. g. mit aller 
fregdideit jagen: ja, E38 jol £. Mt. hierinn richter jein, und €. E. f. g. 
tolle e3 alles annemen, jo fern und angenomen°?, da3 fein . Mt. nicht 
midder die Helle jchrifft odder Gottes wort richte. Dann €. E. f. g. fonnen 
den feyjer nicht uber Got eben, noch jein urteyl widder Gottes wort an- 
nemen. Damit iftja f. Mt. ehre gnug erzeigt, Weyl nicht denn allein Gott, 
der Doch ift", fol und mus uber alle jein, mwirdt feiner £. Mt. furgezogen. 

Zum Dritten. Ob fie wurden furwenden, Man mwolt hiemit f. Mt. 
Ihendenn, al3 die man dafur anjehe, das jie mwidder Gott zu thun geneigt, 
Sondern jolt glauben, das f. Mt. als ein Chriftlicher furft nichts wurde zu- 
entgegen dem gottlichen wort jchlieffen vdder richten’, Wie fie mir zu 
Wormb3 auch furhielten, gleicher meife wie izt €. E. f. g., darauff werden 
E.E. f. g. wol wifjen zuantmworten. 
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Nemlich, das Gott Hart verbotten hat, auff furften und menfjchen 
zudertramwen, Wie der CXVII. pjalm und CXLVI. pialm jagt.”!° Ja 
auch das erft gebot Gottes leydet3 nicht!!, da er jagt: Du jolt fein* ander 
Gotter haben. Auch ift Yhr3 eigens munds wort recht und find? Chriftliche 
furften, jo fonnen jie das nicht bas bemeyjen, denn da3 jie mit und nach 
Ehriftus wort urteylen und jprehen: Mfo jpricht CHrijtus.? 

Wo fie aber on jchrifft urteglen vdder wollen, das man jol yhr urteil 
on jchrifft annemen, jo ftrafft jie yhr eigen mund, das fie wollen Chriftliche 
furjten one und aufjer Ehrifto jein. Das ift erger denn ein herr one lande, 
Reich one gellt, gelert one funft fein. Aber e3 Heijjt!?: Insipiencia eorum 
manifesta fit. €. E. f. g. jey nur getroft. Chriftus ift da und wirdt €. E. F. g. 
twidderumb befennen fur jeinen Batter, Wie €. E. f. g. izt yhn befennt 
fur dem argen gejchlecht."? Und wie er jagt!!: Wer mich ehret, den mil ich 
auch?’ ehren. Der jelbige herr, der es angefangen hat, wird3®’ auch Hinaus- 
füren, Amen. 

xch bete fur E.E. f.g. mit vleis und ernit. Kondt ich mehr thun, jo bin 
ich3 jchuldig. Gottes gnad jey wie bijher und mehre fih in E.E. f.g. 
Amen. Am Sonnabend am IX.” Yulit 1530. 

E. €. f. g. 
untertheniger 
Martinus Luther.® 


I) Keichsitende <de3 glaubens). I) Batter, (wie €. E. f. g. ist yhn befennet 
fur feinem vatter). 


a) mir fehlt. b) folche brieffe fehlt. °) und acht fehlt. d) statt Eifleben: N. 
el zu. f) verftummen. 8) + doch. h) + die. i) in diefer jach. K) gedecht. 


I) jchreiben. m) jache. 2) mit folcher jchiverer. 0) anderer. P) + ander. 
a) denn E. Churfürftlichen ©. freundes N. N. Tr) molte. 8) ausgenommen. 
9 +. u) it fehlt. Y) + etc. w) + Nolite confidere in principibus. 
*) nicht. y) + Sie. 2) + etc. a) jpidder. b’) + mol. e) + tag. 


4’) + Doctor. 


1) die Wirklichkeit. 2,2. Tım. 2,9. 8) Luk. 19, 40. 4) das Reichstags- 
ausschreiben o. 8. 3038. 5) und hätte auch andere Reichsstände damit verschonen 
können. 6) hätte solche Antwort wohl ein Postbote aus Spanien bringen können, hätte 
der Kaiser nicht nach Augsburg zu kommen brauchen. Nach A. Freitag, Lutherstudien 
1917, S. 177! „schwebte Luther in der Erinnerung, daß schon einmal zwischen dem Nürn- 
berger und Speyerer Reichstag des Kaisers Machtwort aus Spanien die Hoffnung auf eine 
deutsche Nationalversammlung zumichte machte.“ ?) sicherlich. 8) Herzog Georg. 
9) unter der Voraussetzung. '°) Ps. 118, 8. 146, 3. 11) Vgl.o.8.418,21. *?) 2. Tim. 
Che 18) Matth. 10, 32 (o. 8. 442, 16 f.). Mark. 8, 38. 14) 1. Sam. 2, 30. 
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Nr. 1634. 


Luther an Melanchthon. 
“  Befte Koburg, 9. Zuli 1530. 


Verweis auf den vorhergehenden Brief an den Kurfürften. Ich jehe bei den 
Gegnern nur leere Drohungen. Banernzujammenrottungen. 


Datierung: Daß das von der Jenaer, der Gothaer und der Wernigeröder 
Hi. dDargebotene Datum de3 9. Zuli richtig ift, beweift der Verweis auf den por- 
hergehenden Brief an den Kurfürften in: “De hoc latius scripsi Principi.” Daß 
damit unjre Nr. 1633 gemeint ift, ergibt fich aus 8. 3 ff.: “Vides autem causam 
nostram redire in similem eventum, quo et sub me Wormatiae fuit, scilicet 
ut Caesarem iudicem patiatur’, verglichen mit o. ©. 454, 54ff.: „mie jie mir zu 
Worms auch vorhielten, gleichermeije wie jeßt Euer Kurf. Gn.“, und vo. ©. 454, 
28f.: „jo Raif. Maj. würde begehren, daß man jollte Jhre Kaif. Maj. in diejer 
Sache Richter lajjen fein.“ Ebenfo verweift Luther an Melandhtyon am 13. Juli 
auf unjre Nr. 1633: “Scripsi de hoc ad Principem causam nostram non posse 
ferre Caesarem iudicem.’ Nun erflärt jich auch in unjerm Briefe 8. 23f.: “Sed 
nuntius iussu Principis iam festinat’: Zuther hat unjern Brief demjelben Boten 
mitgegeben, der am 5. Juli mit dem Briefe des Kurfürften vom 4. abgejandt 
worden war. Was Enders 8, 121! gegen die Datierung: 9. Juli und für die 
Datierung: 19. Juli vorbringt: „Der ganze Inhalt des Briefes, bejonders mas 
Zuther von der Drohung der Gegner jagt, paßt noch nicht auf den 9., wohl aber 
auf den 19. Juli, vgl. die Briefe vom 15.“, bewährt fich nicht. Enders denft 
mohl an die Stellen u. ©. 480, 8f. 481, 7:“Sequentur minae et iactantiae usque 
in coelum et infernum’ und “Adde, quod singulariter minae Rustici conflagratae 
sunt....” Aber diejer Ton fann von Luther ebenjogut ein paar Tage vorher 
angejchlagen worden jein. 

Handjchriftlich: Jena Bos. o 17°, 183% (Abfchrift Rörers); Gotha B 16, 
481; Wernigerode Zd 82,121; Wolfenbüttel, Helmst. 108 ‚65; Roftod, Aurifaber- 
9j.; Berlin, Ms. Germ. Fol. 15, 898. Gedrudt: Chytraeus p. 149; Buddeus 
p. 157; de Wette 4, 99; Schirrmacher ©. 132; Bindfeil, Phil. Mel. epistolae 
1874, ©. 517; Enders 8, 120. 


Gratiam et pacem in Christo. Etsi tu non scribis!, mi Philippe, 
tamen, ut te superem gratia et onerem invidia?, ego scribo, sie opere 
supererogationis te excellens. Vides autem causam nostram redire in 
similem eventum?, quo et sub me Wormatiae fuit, scilicet ut Caesarem 
iudicem patiatur. Sie Satan chorda semper oberrat eadem*, et mille- 
artifix ille® non habet contra Christum nisi unum illud elumbe robur. 
De hoe latius scripsi Prineipi, et vos melius in hac re consuletis. Ego 
adhuc, Dei gratia, nihil video in adversariis nisi meras minas, sed minas 
adversus Dominum et Christum eius, quas inanes vocat David®, non 
solum praepotens minarum contemptor, sed et virium Goliath victor. 
Quodsi proverbia vera sunt, verum est et illud: “Qui moritur minis, 
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compulsetur sibi bombis.” Licet Germanicum sit?, tamen valet. Quibus 
vero bombis tibi compulsandum erit, quinon tantum a minis, sed a te ipso 
ob minas vincaris ? minas sane et nihil nisi minas, minas vero stipularum 
et arundinum, quarum Deus scit cogitationes, et ecce vanae sunt.® Sed 
esto res, sequatur bellum secilicet et vis®, at nondum coepit; interim fiet 
aliquid; et incipiat sane, nondum processit; procedat quoque, nondum 
vieit. Moveri bellum hoc tempore ne humana quidem ratione capio posse 
ab illis, nisi velint funditus perire. Nuper hie rustici, et rursum fere 60 
denuo, coeperunt congregari, tentantes quoque noctu arcem illam 
Hohenftein capere!® (sic nobis narrant nostri praefeeti!!), ut videas, 
etiam Caesare praesente opus esse provideri omnia contra seditionem. 
Quid fieret, si bellum isti moveant! Sed nuntius iussu Principis iam 
festinat, et tu non scripsisti.!? Aliis alia seribam. Fortis esto in Domino, 
Amen. Ex Gruboco 9. Iulii 1530. Mina Luther 





* 1) Melanchthon schrieb am 26., 27., 30. Juni und dann erst wieder am 8. Juli. 
2) „um Dich mit einer Gunsterweisung zu übertreffen und mit Neid zu beladen“: die 
andern Augsburger Freunde sollen Dich beneiden, daß ich Dir so oft schreibe. 3) „Daß 
unsere Sache auf einen ähnlichen Ausgang hinauskommt.“ 4) Horaz, Ars poetica 356. 
Erasmi adagia 1, 2,836 (p. 73). 5) jener Tausendkünstler, vgl. 0. $. 3321. SI Pa} 
2, 229. ?) Wer vom Dräuen stirbt, dem muß man mit Fürzen zu Grabe läuten: Unsre 
Ausg. Bd. 8, 704, 19. Tischr. 3, Nr. 3657. Auch bei Thomas Murner, Vom großen luther. 
Narren, Ausg. von P. Merker 1918, $S. 411. Wander, drohen Nr. 27. 8) Ps. 93, 1109. 
9) „Aber mag auch aus den Drohungen Wirklichkeit werden, mag Krieg und Gewalt folgen.“ 
10) Die Burg Hohenstein, 7—8 km südlich Koburg (südwestlich davon am Fuße des Berges 
die Ortschaft Schafhof, nicht Hohenstein, gegen Enders), war vorgeschoben nach dem unte- 
ren. Itzgrund, wo neben Sachsen die beiden Bambergischen Klöster Banz und Langheim 
bedeutenden Lehenbesitz hatten. Von Zusammenrottungen der dortigen Bauern vor und 
nach dem Bauernkriege ist in einschlägigen Akten des Koburger Landesarchivs wiederholt 
die Rede. Ende März oder Anfang April 1530 sollten zu Koburg bambergische und würz- 
burgische Abgesandte mit sächsischen Räten zusammentreffen, um über die gemeinsame 
Bekämpfung der Aufrührer zu beraten. Möglich, daß, nachdem diese Besprechung nicht 
zustande gekommen ist, im Frühsommer ein Überfall auf die Burg versucht worden ist. 
(Freundliche Mitteilung von Herrn Dr. Heins.) :) = der Schösser Arnold von Falken- 
stein und der Kastner Paul Bader. 12) — und Du hast keinen ausführlicheren Brief 
verdient. 





Nr. 1635. 
Tuther an Fuftus Fonas in Augsburg. 
Vefte Koburg, 9. Juli 1530. 
Briefverfehr. Die Handlung in Augsburg wird bald ihren Höhepunft er- 


reichen. Der Ausgang beitenfalls eine politijche Einigung. Dann hätten wir viel 
erreicht. Chriftus bleibt zur Rechten Gottes jigen. 
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Handihriftlich: Jena Bos. q 25°, 1306; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 55; 
Roftocd, Aurifaber-H. (Schirrmacher ©. 102%); Gotha B 16, 456; Dresden 
A 1804, 106; Cod. Ratzenb. 108%. Drucde: Chytraeus, Historia Augustanae 
Confessionis 1578, p. 144 (von 3. 4 Video sane ab); Buddeus p. 144; de 
Wette 4, 84; Enders 8, 9. ü 


Gratiam et pacem in Christo. Istis diebus satis multas literas a vobis 
accepimus, optime Iona, et nos vicissim quater! rescripsimus a diebus 
illis silentii, imo quinquies?, hoc iam sexto scribimus. Mire mihi gratae 
fuerunt literae. Video sane comitiorum prologum iam post argumentum 
reeitari, sequetur turba et epitasis vel paroxysmus; sed catastrophen 
illi tragicam, nos comicam expectabimus.? Non sane, ut de dogmatibus 
unquam fiat concordia (quis enim Belial cum Christo speret conciliari ?), 
nisi forte coniugium et utraque species admittantur (sed sit et hie ad- 
verbium hoc ‘forte’, et nimis “fortasse forte’) — sed, quod optem paenegque 
sperem, dissensione dogmatica suspensa, politicam concordiam fieri 
posse, quae si Christo benedicente veniat, satis abunde factum et actum 
est in istis comitiis. Primum enim, quod maximum est, Christus publica 
et gloriosa confessione declamatus est et in lucem atque in faciem ip- 
sorum affirmatus’, ut non possint iactare, nos fugisse, formidasse aut 
celasse nostram fidem. Nisi quod invideo vobis hanc gratiam, me scilicet 
non adesse in hac pulchra confessione, contigitque mihi plare eadem 
fortuna, quae summis illis belli imperatoribus ante annum ante Viennam, 
ut eis in resistendo et defendendo a Turecis urbem nulla opera aut victoria 
imputari possit®. Tamen placet et solatur, ab aliis hance Viennam meam? 
interim defensam esse. Alterum, quod certum est, nos pacem semper 
quaesivisse® et, ut Psalmus? ait, persequutos esse, obtulisse, orasse, illos 
vero non nisi bellum, caedem et perniciem, scilicet certissimo testimonio, 
nos esse filios Dei, qui pacifici sumus.!° Quod si tertium obtinebimus, ut 
pace politica discedamus, plane vicimus Satanam hoc anno. Haec mea 
est non praedestinatio, sed cogitatio de istis comitiis. Quid enim sperem 
facturos adversarios boni? Quid de Caesare quantumvis optimo, sed 
obsesso ? Christus vivit et sedet, non ad dexteram Caesaris (nam sic peri- 
issemus olim), sed ad dexteram Dei. $jt’3 wahr, jo ift’3 ein große Rugen.!! 
Ego tamen delector in isto mendacio, et in eo mori prorsus x&xpıxa. 
Quare non etiam in eodem viverem ? Utinam et Philippus saltem mea 
fide, si allam non habet, hoc crederet! “A dexteris’ ift mohl ein gering 
Ding, aber das “meis’, Teufel! mo hat das ein Ende? Das Pronomen wird’3 
tun, denn da8 Nomen Adonai, da das dixit nachfolget, wird das liebe au 
wohl erhalten, bi da3 scabellum pedum auch fomme.1? Was gilt’3, ob David 
lügen werde??? Nisi forte sola Augusta Vindelicorum hoc mense coepit do- 
minari, aut evadere dexteram Dei, ut!* Christum ibi per sacramentarios 
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deiectum? et Davidem per papistas correctum esse credere oporteat. Hoc 
si factum est, nos hie Gruboeci ignoramus.! Quare tu, mi Iona, hoc 
nobis sceribe, tum ego alium Christum quaeram et alium Davidem mihi 
fingam, qui non ita me fallat et ludat inanibus verbis. Sed facessat iocus 
blasphemus quidem, sed serio non blasphemus. Tu in Christo vale, et 
erede nobiscum, sicut facis, Christum esse regem regum et dominum 
dominantium. Berleurt er den Titel zu Augjpurg, jo foll er ihn auch im 
Himmel und auf Erden verloren haben, Amen. Ex Gruboc, 9. Iulii 1530. 
T. Martinus Luther. 


DESToRS 13902: 2) Am 5. Juli an Melanchihon. 3) Walch ?: „Ich sehe 
in der Tat, daß nun nach der Inhaltsangabe die Vorrede des Reichstags hergesagt werde; 
es folgt das Treffen und das, worauf es ankommt, oder die Krisis; aber jene haben einen 
traurigen, wir einen fröhlichen Ausgang zu erwarten.“ Vgl. Erasmi adagia 1, 2, 36 
(p. 73): catastrophe fabulae. Rückert: „Nach Donatus de comoedia Graeca VII 
(Poetarum Graecorum fragmenta 6, 1 = Comicorum Graecorum fragmenta I 1 ed. 
Kanbel [1899] 8. 69) hat die Komödie 4 Teile: 1. den prologus (von Luther, argumentum 
= Inhaltsangabe genannt), 2. die nodracıs (= prologus bei Luther) = primus actus 
fabulae, quo pars argumenti explicatur, pars reticetur, 3. die Eritacız involutio argumenti, 
curus elegantia conectitur (= turba Verwirrung, paroxysmus Krise), 4. die zataotoopn 
explicatio fabulae.‘“ Bei argumentum denkt Luther wohl an den Herold im Drama der 
Meistersänger, der zu Anfang die Versammlung begrüßt und auf das Folgende vorbereitet, 
bald den Gang der Handlung nur flüchtig andeutend, bald auch alle wesentlichen Punkte im 
voraus hervorhebend (Creizenach, Gesch. des neuern Dramas 3. Bd. 2. Teil, 1903, 8. 433). 
Vgl. an Jonas 13. Juli: suspicans, causam nostram processisse iamdudum ad epitasin, 
sperans simul ad catastrophen meliorem spectare, an Spalatin an demselben Tage: 
reputans rem ipsam iamdudum ad paroxysmum pervenisse, an Jonas 27. Julv: Arbitror 
sane, causam hanc interim ... ad epitasin pervenisse; paroxysmus schon an Agricola 
30. Juni o. 8. 416, 17. a) „Sicher erwarten wir nicht einen fröhlichen Ausgang in der 
Weise, daß über die Glaubenssätze je eine Einigung zustande käme — denn wer möchte 
hoffen, daß Belial mit Christus versöhnt würde (2. Kor. 6, 15; vgl. an Melanchthon 13. Juli 
u. 8. 470, 3f., auch schon an Albrecht von Mainz 6. Juli Unsre Ausg. Bd. 30°, 399, 18f.), 
außer daß vielleicht die Priesterehe und das Abendmahl unter beiderlei Gestalt zugelassen 
würden (doch müßte auch hier dieses Adverb „vielleicht“, und zwar stark betont, stehen) — 
sondern so, daß ich wünsche und beinahe hoffe, daß nach Beiseiteschiebung der dogmati- 
schen Meinungsverschiedenheit eine politische Einigung zustande kommen könne ...“ 
5) S.0.8.442,11f.453,10f.. °) Enders 8, 96°: „Der zum obersten Feldhauptmann gegen 
die Türken 1529 ernannte Pfalzgraf Friedrich war mit seinem Gefolge erst eingetroffen, als 
Wien von allen Seiten von den Türken umzingelt war, und mußte deshalb vor der Stadt 
bleiben, hatte also keinen Anteil an der Verteidigung und dem Sieg über die Türken. Darauf 
spielt Luther hier an.“ ?) meine Lehre. 8) Zweitens ist auf diesem Reichstag 
reichlich genug geleistet worden, und gewiß ist, daß wir immer den Frieden gesucht haben ... 
9) Ps. 33, 15 vg. 10) Matth. 5,9. 11) Die Lesart der Jenaer Hs.: “Est hoc incredibile 
magnum. Ego tamen delector in isto incredibili ...” ist offenbar eine Erleichterung. 
Walch? folgt ihr: ‚Es ist dies etwas unglaublich Großes. Doch habe ich Lust zu diesem 
Unglaublichen.‘‘ Man wird doch versuchen müssen, dem .‚Ist’s wahr, ...'‘ einen Sinn 
abzugewinnen. Vielleicht so: Ist das Sitzen Christi zur Rechten Gottes in der heil. Schrift 
Ps. 109, 1 vg.) wirklich ernst gemeint, so erscheint’s einem als eine große Lüge. '?) Walch? 
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x. T. falsch: „denn das Nomen Adonai, das dem Dixit Dominus nachfolget, wird das liebe 
Setze dich wohl erhalten.“ Es ist nur zu korrigieren: „Das dem Dizit nachfolget.‘‘ Luther 
hat den Text der Vulgata und den Hebraeus (s. o. 8. 419°) zugleich im Sinn, setzt für 
Dominus zımn = Adonai ein und betont das Suffix. Er meint: Der Umstand, daß „mein“ 
Gott es ist, der zu Christus das „Setze Dich zu meiner Rechten‘ sagt, bestätigt die Hoheits- 
stellung, die Christus jetzt einnimmt, und garantiert seinen Endsieg. 13) Zur Be- 
kräftigung einer aufgestellten Behauptung oder Vermutung: D.Wb. 4. Bd. 1. Abt. 2. Teil 
Sp. 3095. Wiederaufnahme des Gedankens o. Z. 28, womit zugleich die Lesung: „so ist's 
ein große Lügen‘‘ gestützt wird. „N icht wahr? Sicher: David Vügt?“ 14) „Es sei denn, 
daß allein Augsburg in diesem Monat angefangen hat zu herrschen oder der Rechten Gottes 
zu entgehen, so daß man glauben muß ...“ Der Sinn von evadere dexteram Dei könnte 
sein: seiner strafenden Hand entgehen (vgl. o. 8. 460, 64). Damit wäre freilich die Psalm- 
stelle verlassen. Vielleicht zu lesen: dextera Dei und zu übersetzen: ... und zur Rechten 
Gottes zu werden (vgl. Enders 8, 160, 49. 55)? 15) Wahrscheinlich hat Jonas in einem 
der fehlenden Stücke seines Briefes an Luther vom 30. Juni etwas von neuerlichem Vordringen 
der Zwinglianer in Augsburg geschrieben. 16) Wir hier auf der Koburg wissen nichts von 
einer Entthronung Christi. 


Nr. 1636, 


Melanchthon an Yuther. 
[Augsburg,] 10. Juli 1530. 


Rücdblik auf den Brief vom 8. Juli. Unfern Brief überbringt der an den 
Medlenburger Hof zurücfehrende Arnold Buren. Verweis auf einen beiliegenden 
Brief Spalatins, der u.a. einen Ratjchlag der fpanifhen Großen enthält. 
Maria von Ungarn fucht ihren Bruder ung günftig zu ftimmen. Herzog Georg 
ftachelt den Kaifer an, uns nichts durchzulaffen. Der Kaifer wird wohl befehlen, 
daß bis zu einem Konzil der status quo ante wiederhergeftellt wird. Die Gegner 
haben noch nicht geantimortet. 

Am 20. Zuli fehrte Joh. Oswald (0. ©. 175°) aus Augsburg nach Gotha zurüd mit 
Briefen von Brenz, Melanchthon und Spalatin an Myconius. Die von Brenz und Me- 
lanchthon an Myconius gefchriebenen Briefe jind von demjelben 10. Zuli wie unjer Brief 
und ftehen CR. 2, 179f. Eine Abfchrift des Briefes von Melanchthon teilte Myconius am 
21. Juli dem $oh. Lang in Erfurt mit. Vgl. Myconius an Lang (Ztjchr. d. Vereins F. 
TIhüring. Gejch. u. Mtertumsfunde 28, 360): Ab Augusta non nescio te saepius literas 
accepisse. Sed facile fero, quod nihil hactenus ad me miseris, cum mihi quogue non 
semel Christianae causae statum abunde satis Philippus, Spalatinus, Ionas et alii 
aliquoties significarunt. Rediit pridie ab Augusta Iohannes Oswaldus noster, quem 
onustum suis literis Brentius, Philippus et Spalatinus ad nos miserunt. Spalatini 
exemplum literarum illius iussu misi Henricho Urbano im $örgenthaler Hof bey euch 
[pgl. über diefen ADB. 39, 345]. Et scripsi illi, ut tibi quoque schedam legendam commit- 
tat. Si non fecit, mitte ad illum, et vide, quid contineant hae literae. Verum ut nunguam 
non satisfiat tuis votis, mitto etiam exemplar literarum Philippi ad me. Sed rogo te, 
ut ea non nisi nostris sit communis, ut sic excitentur, ut ferventissime et anxie clament 
ad dominum, ne avertat faciem suam a nobis et ne tradat bestiis animas confitentes 
sibi ... Sihabes commodum nuntium, mitte Philippi literarum exemplar Wolf. Stein 
nostro [Hofprediger in Weimar]. Zu derjelben Zeit wie Oswald nad) Gotha und zu- 
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fammen mit ihm fehrte ein Bote aus Eifenach dahin aus Augsburg mit Briefen zurüd. 
Dieje Briefe fehlen. Vgl. Myconius an Zuftus3 Menius 27. Juli (Ztjchr. des Vereins f. 
Ihüring. Geih. N. %. 28, 445): De comiciis nihil interim accepi, quod non te literae 
Philippi per tabellarium vestratem et Oswaldum nostrum allatae docuissent. Verum 
si scirem te ignorare, quae mihi a Spalatino, Brentio et Philippo scripta sunt, literarum 
exempla ad te ipse mitterem. [Bon dem Briefe Spalatins hatte Myconius bereit3 eine 
Abihrift an Heinrich Urban, den Verwalter des Georgenthaler Hof3 in Erfurt, von dem 
Briefe Melanchthong eine folche an Koh. Lang in Erfurt gejchidt; jeßt ift er bereit, eventuell 
Abjchriften der Briefe von Spalatin, Brenz und Melanchthon auch an Menius zu jenden. 
Wie oft werden da erit die Briefe Luthers nach Augsburg in Abfchriften weitergegeben 
worden fein!] Sed summam ipsam iam habes: oblatam Caesari nostrae fidei normam 
Latine et Germanice scriptam, de qua varia iudicia principum sunt audita, sed sententia 
nulla abeuntibus tabellariis fuerat prolata. Eceius cum cohorte scribarum, Caiphae et 
pharisaeorum, quaerunt testimonia, quibus Christi doctrinam calumnientur, ut qui 
templum Dei destruere voluerit [Math. 26, 59ff.]. Sed quam convenientia testimonia 
produxerint, adhuc ignoramus. Caesar postulare dieitur, ut judicium de causae summa 
illi committant nostri, imo minabitur bella, nisi se iudicem audiamus, nobis illaturum 
et coacturum se, ut restituamus veteres ritus. Praeterea certi nihil habeo, haec vetera 
sunt. Speramus rediturum cito ad nos Hieronymum von der Hutten, cui dedimus ad 
Philippum literas. Si quid illi pepererint, non te celabimus.! 

Handfchriftlich: Nürnberger Veit-Dietrich-Koder. Gedrudt: CR. 2,178, 
Enders 8, 96 und bei Berbig, Acta Comiciorum Augustae ©. 22, dem mir folgen. 


1) Er fam wohl mit den Briefen Melanchthong und Brenz’ vom 8. Auguft CR. 2, 
2005F. zurüd. 


Doctori Martino Luthero naoi pLAraTw. 

S. D. Ante biduum dedimus Coburgensi nuncio! literas?, quem 
quia heri hie vidi, facile antevertat Arnoldus noster?, qui ex aula Megal- 
burgensi domum redit.* Spalatinus? perscripsit tibi Hispanorum procerum 

5 consilium de nostra causa, quod meo iudicio honestissimum est. ‘H adeApN 
aöroxoaropog®, mulier vere heroico ingenio praedita, praecipua pietate 
atque modestia, studet nobis placare fratrem, sed cogitur id timide et 
verecunde facere. Unus Rusticus mirum in modum furit? et ineitat 
imperatorem, ne quid nobis permittatur, id quod ex ipso intellexi Legato 

ı0 Campegio$®; et mali plus valent?, et in pessima causa fortiores sunt, quam 
boni in optima. Videtur futurum, ut imperet Caesar, ut omnia restituantur 
in veterem statum, donee synodus has controversias iudicaverit.19 Non- 
dum adversarii responderunt!!, quare certi nihil habemus. Haec tantum 
adhuc inter se consusurrant inimici. Vale, et ora pro nobis. Nihil opus 
ı5 est te singulis scribere, una enim epistola omnibus satisfeceris. 10. Iulii. 


IT 
Dihınos. 


1) 8. o. 8. 448°. 2) — unsre Nr. 1629. 3) „Da ich ihn gestern (noch) 
hier sah, wird ihm unser Arnold leicht zuvorkommen.“ M. elanchthon erwartet, daß unser 
Brief, den Arnold Buren überbringen wird, eher in Luthers Hände kommt als der Brief 

#yom 8. Juli. Luther erhielt beide Briefe am 14. Juli (s. u. 8. 479, 3}.). 4) Arnold 
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Buren war 1524, von Melanchthon empfohlen, Erzieher des jungen Herzogs Magnus von 
Mecklenburg, späteren Bischofs von Schwerin, geworden. Vgl. über ihn ADB. 3, 586—88; 
O. Krabbe, Die Univ. Rostock 2 (1854), S. 407 f.; H. Schnell, Heinrich V. der Fried- 
fertige, Herzog von Mecklenburg 1902, 8. 31 f.; Sillem, Briefsammlung des Hamburgischen 
Superintendenten Joachim Westphal 1 (1903),‘8. 121. Er reiste jetzt über Nürnberg und 
nahm dahin den Brief Melanchthons an Camerar vom 10. Juli OR. 2, 229 mit, an dessen 
Schluß es heißt: “Arnoldus narrabit tibi Hispanicorum procerum optimum consilium 
de nostra causa. Arnoldum tibi commendo.’ 5) Wohl in dem Briefe, dem das Fragment 
u. 8.464 entstammt. Daß gleichzeitig auch Jonas diesen Ratschlag Luthern mitteilte (u. 8. 465, 
8 f}.), scheint Melanchthon nicht gewußt zu haben. Oder hat er Spalatin und Jonas verwechselt? 
Melanchthon teilte den Ratschlag am 10. Juli auch dem M yconius und dem Kaspar Müller (?) 
mit (CR. 2, 179. 218, s. w. Beilage). Vgl. auch Adam Weiß p. 722: X. Iulüi ... rettulit 
nobis Philippus episcopos et proceres hyspanos a Caesare in causa nostra consultos res- 
pondisse ... Spalatin, Jen.5,43P und Schirrmacher 8. 115. Auch U. A. Tischr.2 Nr. 2639 
ist mit der sententia der kaiserlichen consiliarii dieser Ratschlag der „spanischen Herren“ 
gemeint. 6) Maria von Ungarn. Vgl. Adam Weiß p. 741: Cum piissima vidua et regina 
Maria apud Ferdinandum fratrem saepe et sollicite urgeret, ne ita pertinaciter currenti 
verbo resistere pergat, sed agnoscat tandem sibi Deum ex tot malis non esse propitiumetc., 
ingenue confitetur rex sorori se seductum esse, er sei aber zu tief in die Sach kummen ... 
?) Vgl. schon Melanchthon an Luther 8. Juli o. 8. 446, 21. 8) Am 8. Juli, o. 8. 447. 
9) Vgl. schon Mel. an Luther 30. Juni o. 8.423, 8: nleioves oi xaxoi. 10) Ygl. o. 8. 437. 
446,8f. ")Vgl.o. 8.446, 11. 


Beilage. 

Kolde, Analecta Lutherana ©. 143 gibt unter der Überfchrift „1530. Ende 
Juli. MelanchtgHon an Luther?“ einen Brief, den er in Abjchrift Aurifabers 
zweimal in dem Wolfenbütteler oder Helmst. 42 gefunden hat. Das erjtemal 
begegnet er dort (fol. 182®) mit der Aödrefje ad Casparum Müller und dem An- 
fang: Quamquam Agricola satis copiose perscribit historiam conventus, tamen 
ego quoque literas addidi, toorauf der Tert genau wie CR. 2, 218 folgt, das 
zweitemal (fol. 235®) mit der Adreffe an Luther und ohne Datum und mit dem 
bon Kolde abgedrudten Text. CR. bringt den Brief “ex apogr. cod. Goth, 190, 
p. 6° und der Überjchrift: “N. N. Phil. Mel. 20. Iulii.” Enders 8, 157 meint, 
daß der Brief von Melanchthon weder am 20. Juli noch) Ende Juli an Luther 
gejchrieben fein könne. Er hat ihn daher auch nicht in feine Ausgabe aufgenommen. 
sh möchte aus der fast wörtlichen Übereinftimmung, in der hier wie dort der 
Ratjchlag der Hispaniei proceres wiedergegeben ift, fchließen, daß Melanchthon 
den Brief gleichzeitig mit dem an Myconius vom 10. Juli CR. 2, 179 gejchrieben 
habe und zwar an den 3. 8. von Augsburg abmwefenden (f. vo. ©. 41717) Mans- 
feldifhen Kanzler Kafpar Müller, wozu ja die Einleitung an der 1. Stelle des 
Wolfenbütteler Koder gut paßt. Der Brief fteht auch (ohne Adrefje und Datum, 
aber mit befjerem Text) in der Klitjchdorfer Hi. fol. 132. Die Stelle über den 
Ratichlag der fpanifchen Großen lautet hier: Hi, interrogati a Caesare, sic 
responderunt: si qui sunt articuli in nostra doctrina repugnantes articulis 
fidei, Caesarem debere summa vi opprimere factionem nostram, sed si tantum 
repugnarent articuli nostri traditionibus humanis et pontificiis, Caesarem 
moderatius agere debere. Verum ut certo resciscat, utrum nostra doctrina 
cum artieulis fidei an cum traditionibus humanis pugnet, committendam esse 
cognitionem doctis et bonis ac neutri parti addietis iisque paucis, 
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Nr. 1637. 
Georg Spalatin an Yuther. 
[Augsburg,] 10. Juli 1530. 


Der Kaijer hat geftern unfre Fürften fragen laffen, ob jie fich mit den in der 
Augustana vorgetragenen Artifeln begnügen oder mehr vorlegen wollten. Die 
vermutliche Antwort. Urbanus Rhegius, Zoh. Frojch, Stephan Agricola. 


Datierung: Förftemann, Urfundenbuch 2, 16 (vgl. auch CR. 2, 183 und 
Berbig ©. 30) veröffentlicht die Antwort, die die evangelifchen Fürften am Sonn- 
tag nach Udalrici = 10. Juli auf die „gejtern“ durch den Pfalzgrafen Friedrich, 
den Grafen Wolf von Montfort, den Grafen Hoyer von Manzfeld und den Herrn 
bon Helfenftein ihnen vorgelegte Frage, „ob die mer artidel rer Confeffion halben 
furzebringen Hetten“, gegeben haben. Das Die Sabbatho ante Margarethae = 
9. Juli in der Überjchrift unfres Briefes ift alfo nicht das Datum desjelben, 
jondern da3 Datum der postulatio Caesaris. Auch nach dem Bericht der Nürn- 
berger Gejandten vom 12. Zuli CR. 2, 189f. und nach Brüd bei Förftemann a.a. d. 
erfolgte die Frage des Kaifers am 9. Juli, die Antwort der evangelifchen Fürften 
am 10. Juli. Vgl. auch Spalatin, Yen. 5, 43%: Sonnabends nach Riliani den 
9. Juli Haben früh vormittags aufm Rathaus von wegen Kaiferl. Maj. Herzog 
Sriedrich zu Bayern neben Grafen Hoyer zu Manzfeld und Grafen von Helfen- 
jtein von den evangelifchen Fürften Anzeige begehrt, ob fie e8 bei den überreichten 
Artikeln wollten bleiben lafjen oder mehr Artifel einbringen, damit, two man zu 
den Händeln greifen wird, nicht Verhinderung gejchehe ..... Die Antwort darauf 
gegeben ijt chriftlich gewejen und aljo geftellt, Gott Xob, daß man der Sachen 
nicht8 begeben hat, überreicht in Schriften Sonntags nach Riltani!... Unbe- 
ftimmt Brenz an $fenmann 12. $uli CR. 2, 186: “Porro ante paucos hos dies 
quaesivit imperator per Fridericum Palatinum nostros principes, num velint 
confessioni suae paucos articulos adiicere,’ 


Unjer 1. Stüd flingt wieder in Veit Dietrich an Kafpar Müller 17. Zuli (j.v. ©.417?): 
Am Montag nad Riliani = 11. Juli (!) habe der Raifer die evangelifchen Fürften durch 
den Pfalzgrafen Friedrich und Graf Hoyer fragen lafjen, ob die Sach bei der eingelegten 
Confessio bleiben jollte oder ob fie etwas mehr furbringen wollten. 

„Und wierwohl man fich bejorget, daß jolche Frag auf einen Lift angeitellet, Haben den- 
noch die Unfern geantwort: fie wollen’3 dabei lafjjen bleiben und gar nichtS weiter fur- 
bringen.“ 

Unjre beiden Stüde gehören wohl zu dem Briefe, auf den Melanchthon an Luther 
am 10. $uli vermweiit: Spalatinus perscripsit tibi Hispanorum procerum consilium de 
nostra causa.... 


Handichriftlich: Nürnberg, Veit Dietrich-Koder. Gedrucdt bei Berbig, 
Acta Comiciorum Augustae ©. 23 und Enders 17, 256. 


1) Die Roftoder Aurifaber-Hf. (Schirrmacher ©. 95) enthält: „Die Antwort deutjch 
geitellet am Sonnabend nach Riliani.“ Nach Schirrmacher ©. 95? wäre das nur ber 
4. Entwurf. 
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G. Spalatinus. 
Die Sabbatho ante Margarethae. 


Postulatio Cesaris hesterna hec fuit per Ducem Fridericum ® Pala- 
tinum, Comitem de Mundpfort et Comitem de Helffenstein, vellentne 
prineipes nostri articulis in confessione et; apologia redditis contenti 
esse an plura proponere, Ne, si caussa tractaretur, tractatio nouis im- 
pediretur. Quamuis igitur hec postulatio astu aduersariorum nata 
videatur, tamen respondebitur, vt puto, contentos fore oblatis, vtpote 
omnia alia complexis. Si vero aduersarii alia quepiam producerent, nos 
non detrectaturos responsionem et confutationem ex scripturis sacris. Nam 
oblatis artieulis a nobis damnatum, quidquid esset contra verbum Dei. 

D. vrbanus Regius a duce Ernesto acceptus est ad ministerium verbi.! 
D. Frosch et D. Stephanus Agricola turpissime relicti a Senatu Augustano 
prorsus papistico et ipsi coguntur solum vertere et domicilium mutare 
cum vxoribus et liberis.”? Nam Caesar restituit hic et reponit Monachos 
omnes, Carmelitas, praedicatores, Minores. 


a) Fridericum <Bauarie Comitem Hoierum Mansfeldiensem). 


1) Vgl. Osiander an Link und Schleupner 5. Juli OR. 2, 164: “Augustenses adeo 
pusillanimes, immo frigidi sunt, ut Urbanum Regium a se vocatum esse profiteri nolint, 
cum hoc an facturi essent, a Consule, Senatu et a plerisque privatim requisierit ...; 
hac insigni ingratitudine motus promisit Duci a Luneburg, se cum eo abiturum, et 
faciet’, Bucer an Zwingli c. 5. Juli (Zwinglis sämtl. Werke 11, 8): “Urbanus sie fidit 
Augustanae religioni pontificiae, ut se adiunxerit duci Luneburgensi ... .. und Adam 
Weiß p. 711 unter Anfang Juli: “"Urbanus Rhegius vocatus est ab Ernesto duce a Lune- 
burg ad munus concionatorium ....’ 2) Frosch und Agricola flohen erst nach Nürnberg, 
nachdem der Kaiser am 17. August den Prediger Joh. Schneid hatte verhaften lassen ( Roth, 
Augsburgs Reformationsgesch. [1]?, $. 340). Am 27. Juli schrieb Luther an Jonas: Saluta 
mihi reverenter ... illos, quos Augusta pro suis laboribus fidelibus honorat exilio et omni- 
bus malis... D. Urbanum Rhegium, Ioannem Frosch et Stephanum Agricolam. Da waren 
sie also noch in Augsburg. Rhegius reiste am 26. Aug. ab ( Uhlhorn, Urbanus Rhegius 8.159). 


Im Nürnberger Veit Dietrich-Koder ift dem BI. 187, auf dem die Briefe 
von Jonas und Spalatin an Ruther vom 10. (?) Juli abfchriftlich ftehen, ein von 
Spalatin gejchriebener Zettel vorgeheftet, der bei Berbig ©. 23 und Enders 
17, 254 gedrudt ift, an legterer Stelle al3 „Briefeinlage“ bezeichnet und „um 
8. yuli [?] 1530 datiert — „nur mit Rüdficht auf die Stelle der Handichrift, 
an der das Bruchjtüd eingereiht ift“. Der Zettel ift aber wohl früher, bald nach der 
Verlefung der Augustana gejchrieben. Wenn um 8. oder 10. Juli dies die unter 
den evangeliichen Theologen in Augsburg Herrjchende Stimmung gemwejen wäre, 
hätte Luther nicht Jonas am 9. Juli an Pf. 110, 1 zu erinnern brauchen. 

Quid scribam? Doctrinam hic esse, Deum hic imperare cogor credere, 
imo Christum sedere ad Dextram Dei patris, Tam videntur molluisse corda 


aliquorum principum, paulo ante saxo duriora, erga pium et innocentem 
nostrum principem Electorem. 


[211 
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Nr. 1638. 
Suftns Konas an Ruther. 
[Augsburg,] 10.2? Zuli 1530. 


Brieffragment. Der Kaijer joll die Augustana nach Rom an den Papft 
geihidt haben. Eine Außerung des Simon Piftoris zu Herzog Georg. Der Rat- 
Ihlag der fpanifchen Großen. 


Datierung: Da Melanchthon am 10. Julian Luther jehreibt (0. ©. 461, 4f.): 
“Spalatinus perscripsit tibi Hispanorum procerum consilium de nostra causa’ 
(vielleicht verwechjelt er Spalatin und Fona3, |. o. ©. 462°), und an demfelben Tage 
den Ratihlag Myeonius und Kajpar Müller (?) mitteilt (vo. ©. 462), jo mird 
auch unfer 3. Stüdf am 10. Juli gefchrieben fein. Zu unferm 1. Stücd vgl. Brenz 
an Sjenmann 12. Suli CR. 2, 186; “Interea autem temporis nostra confessio 
ad Romanum Pontificem per veredarios missa est, et hoc die nuntius a Roma 
rediit, papae iudicium referens ....! Da nad) unferm 1. Stüd die Antwort 
des PBapites täglich erwartet wird, muß es furz vor 12. Zuli fallen. Die Hußerung 
de3 Simon Piltoris endlich in unferm 2. Stüd fönnte mit zu feiner Ausfchließung 
aus dem Fürftenrat geführt haben, worüber Melanchthon am 8. Kult berichtete 
(0. ©. 446, 17F.). Die Hußerung mwird erft ein paar Tage fpäter zu den Evange- 
liichen durchgedrungen fein. Sp jcheinen auch die beiden erjten Stüde zu einem 
Briefe des Kona3 vom 10. Zuli zu gehören. 


Handihriftlich: Nürnberg, Veit Dietrich-Koder. Gedrudt bei Berbig, 
Acta Comiciorum Augustae ©. 22 und Enders 17, 257. 





1) Bol. auch Adam Weiß p. 710 (Anfang $uli): Caesar proprio motu Confessionem 
nostram lingua Italica et Gallica .. : verti fecit ... transmisitque illico Italice versam 
Pont. Rom. Clementi, qui nullam nisi Italicam novit, ...; p. 720 (zwiichen 6. und 
8. $uli): Misit his diebus Caesar, item legatus nostram Confessionem Romano Pontifici 
iudicandam, item et scholae Lovaniensi; p. 723: Die Iovis XIII. huius venerunt e 
Roma literae Pontificis ad Caesarem super causa nostra. Ferner Spalatin Zen. 5, 39: 
Der Kardinal Campegius joll unfer Bekenntnis in welih Sprach haben laffen bringen 
und dem Papit jchiefen, denn der Bapft nicht latinijch jonderlich veritehet .... 40P: Der 
Kaijer foll unjer Betenntnis auch der Univerfität zu Löwen zugefchidt Haben, wiermoHl ob 
80 Meilen Wegs von Hinnen gelegen. 


D. Iustus Ionas. 


Cesar dieitur misisse Romano pontifiei Articulos confessionis nostre, 
et quotidie hie expectatur responsum. 
Doctor Pistoris Cancellarius dieitur monuisse suum Ducem Geor- 
; gium: Herr, ihr muget3 wol gut meynen, sed scriptum est!: Zelum Dei 
habent, sed non secundum scienciam. 
Caesar consuluit Hispanos proceres, quid videretur faciendum in 
‚negocio Lutherano, qui responderunt: Si doctrina Lutherana esset 
Zuthers Werke. Briefwechiel 5 30 
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contra certos articulos fidei, fo folt £. Mt. alles dran wogen ond dempfen. 
Si autem controuersia esset de abusibus Romane Ecelesie et traditioni- 
bus quibusdam, tum nihil esse consuleius quam rem committere iudicio 
paucorum vere eruditorum et piorum quique non sint vlla parte suspecti. 
Enger rath? der befte. Disputationes enim multorum nihil esse quam 
clamores, vbi regnaret Philonikeia.? 


1) Röm. 10, 2; vgl. o. 8. 417, 4. 2) Vgl. o. 8. 387%. 3) gıkoveixia. 





Nr. 1639. 
Koh. Agricola an Luther. 


(Augsburg, 10.2 Zuli 1530.] 


Brieffragment. Eine Gefandtichaft der Schmeizer Fünforte. Bon allen 
Keichsftädten find vier ziwinglianiich. Capito, Bucer, Jafob Sturm. 


Datierung: Da Melanchthon übereinftimmend mit der betr. Stelle in 
unferm Fragment am 10. Juli an Camerar jchreibt (CR. 2, 229): “Capito ex 
Argentina adest, sed latet, ac nuper petivit a Moguntino se admitti in collo- 
quium’, jo möchte ich annehmen, daß unfer Fragment ebenfo zu datieren ift. 
Beitätigt wird diefe Datierung dadurch, daß die mit dem Anfang unjres Frag- 
ment3 übereinftimmende Notiz bei Adam Weiß p. 723: "Adveniunt et Helve- 
tiorum urbes, quae sunt a parte pontifieis, Qucern, Glaris, Zuech, Schmeyß, 
Bndertwalden’ wohl zum 10. Juli, fiher zwifchen 10. u. 13. Juli hinein gehört. 
Enders 17, 255 wird vermutet: „um 8. Juli“, die an der betr. Stelle unjres 
Fragments genannten Bierftädte hätten ihr Bekenntnis am 9. Kuli überreicht, 
der Brief jcheine vorher gefchrieben zu jein, Agricola hätte fonft wohl diefe 
Tatjache vermerkt. Dabet ift aber zu wenig beachtet, daß wir eben nur ein Frag- 
ment vor uns haben. 


Handjchriftlich: Nürnberg, Veit Dietrich-Kodeg. Gedrudt bei Berbig, 
Acta Comiciorum Augustae ©. 24 und Enders 17, 255. 


M. Iohannes Isleben. 

Venerunt huc vltro Heluecii, id quod paucis imperatoribus contigit. 
Obtulerunt Cesari obedienciam precatique sunt, vt eos defendat, ne 
cogantur a veteri fide (his verbis vsi sunt) deficere. &3 find die fünff ort, 
Lucern, ondervallis und andere.! 

Ex omnibus imperialibus vrbibus quatuor defendunt dogma Zuing- 
lianum: Cojtnig, Linda, Memmingen, Strasburg.? Capito hic est et peciit 
collogquium Moguntini, sed non est admissum. Putatur quoque Bucerus 
hic latere, vt est illorum hominum fortitudo.3 ordouog dieitur in meta 
esse. 


10 
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\) Vgl. Georg Maurer, Stadischreiber zu Memmingen, an Zwingli 12. Juli (Zwinglis 
sämtl. Werke 11, 19): „&3 fein botichafften von 5 orten zu Augjpurg, prachtlich und fait 
erplajfen (jtolz und aufgeblajen) ....“ Sie beschwerten sich über Zürich. 2) Die Con- 
fessio Tetrapolitana wurde am 9. Juli überreicht. 3) Melanchthon will die Anwesenheit 
von Capito und Bucer erst am 14. Juli bestimmt erfahren haben (an Veit Dietrich OR. 2, 
196: Capito et Bucerus adsunt. Id hodie certo comperi. Nam ita latent, ut non quibus- 
libet sui copiam faciant; me tamen rogaverunt, ut ad se veniam. Nondum accessi .... 
Dazu Brenz an Isenmann 12. Juli Nachschrift OR. 2, 187: Bucerus et Capito superioribus 
diebus huc ad Augustam venerunt, quibuscum ad aliquot horas de Sacramento contuli. 
Ambiunt et colloguium cum Philippo. Sed hic hactenus recusavit .. .). Capito kam am 
23., Bucer am 27. Juni nach Augsburg. Sie wohnten in der Herberge der Straßburger @e- 
sandten Jakob Sturm und Mathis Pfarrer. Am 12. Juli schrieb Capito an seine Kollegen 
in Straßburg ( Baum, Capito und Butzer 8. 469): „In welcher Lage wir uns befinden, 
könnt Ihr daraus entnehmen, daß unsere Herren uns noch nicht erlaubt haben, öffentlich 
auszugehen und uns zu zeigen.“ 





Nr. 1640. 
Luther an Wenzeslaus Fink in Nürnberg. 
Beite (?) Koburg, 13. Juli 1530. 


Schiet da3 Manuffript feines Briefes an Albrecht von Mainz, das Lint 
dem Georg Rottmaier zum Drud übergeben foll. Wenn diefer den Drud nicht 
wagt, joll Lint das Manufkipt dem Kantor bei St. Laurentius Wolfgang 
(Sacobäus) geben. Sobald das Manujfript abgedrudt ift, joll Linf e3 mit bei- 
liegendem Briefe an Joh. Rühel nach Augsburg jchiden, der den Brief und das 
Manufkript in Empfang nehmen und dem Mainzer vorlegen foll. Die Gegner 
pochen auf das Belibredht. 

Handichriftlih: 1. Jena Bos. q. 24°, 63. 2. Wolfenbüttel, Helmst. 
108, 50. 3. Roftod, Aurifaber-H]. (Schirrmacher ©. 1221). Gedrudt: 4. Bud- 
deus p. 151. 5. de Wette 4, 87. 6. Enders 8, 9. 


Gratiam et pacem. Mitto tibi Epistolam ad Episcopum Moguntinum!, 
mi Wencesla&, quod exemplar velim, si fieri possit, excudendum illi 
Georgio Rottmaier? traderes, pro quo aliquando ad me scripsisti. Quod 
siisnon ausit 2°, desidem Cantoriapud Sanctum Laurentium Wolfgango®%, 
velim® autem maturari editionem eius. Quamprimum igitur® absolutum 
fuerit exemplar°, adiunctis his literis ad D. Iohannem Ruel statim 
Augustam cum nuntio fortuito mittas@, nam huic scribo, ut ad se® has 
literas et exemplar recipiat et Moguntino offerat. Ne graveris, quaeso, ita 
a me molestari. Audio adversarios urgere possessorium® (quod semper 
divinavimus), sed frustra. Saluta Dominum Abbatem”, Spenglerum et 
omnes nostros. Saluta quoque vitem tuam cum uvis suis dulcissimis. 


* Ex Coburgo, die Margarethae 1530. T, Martinus Luther. 
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8) adsit 1.2. b)vellem 1.2. °©)autem 1.2. A) mitteres 1.2. *®)atel. 


1) Vom 6. Juli (vielleicht zurückdatiert, vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 392). 2) Auch 
das Manuskript zum Sendbrief vom Dolmetschen. sandte Luther (am 12. September ) an Link 
“pro tuo Georgio Rotmaier’. Beide Male wollte Luther diesem Schützling Links einen Ver- 
dienst zuwenden. Die Originalausgaben des Briefes Unsre Ausg. Bd. 30?, 393 A und des 
Sendbriefes Unsre Ausg. Bd. 30°, 628 A werden dort als Drucke von Joh. Stüchs in Nürn- 
berg bezeichnet. War Stüchs der Verleger? Oder Stüchs der Drucker und R. der Verleger? 
Herrn Studienprof. Dr. Rudolf Wagner in Fürth verdanke ich die Notiz aus dem Bürger- 
buch Nr. 308/192: Georg Rotmair puchfürer resignavit 1. September 1538. Seine Auf- 
nahme hat W. nicht gefunden, auch in den Ämterbüchern ist ihm der Name nicht begegnet. 
Schotienloher, Die Entwicklung der Buchdruckerkunst in Franken bis 1530, Würzburg 
1910, S. 77 macht aber darauf aufmerksam, daß R. 1534 um das Bürgerrecht nachgesucht 
habe und dabei von Melanchthon an Spengler empfohlen worden sei (Mel. an Sp. 30. April 
1534, OR. 2, 718: Quidam Bibliopola Georgius Rotmair, qui vobis has exhibet literas, 
decrevit petere ius Civitatis vestrae. Ea in re petit, ut vestra auctoritas et benevolentia 
ipsum adiuvet. Ingenio est modesto, et hactenus quidem bona fide hie [in Wittenberg! ] 
negotiatus est... .). 3) Wegen der Zensur des Rates? Die hatte Wolfgangus auch zu 
fürchten! 1 und 2 einfacher: adsit. 4) Über Wolfg. Jacobäus vgl. AfRg. 12, 260%. 13, 
285° und die biographischen Angaben aus der von Veit Dietrich verfaßten Gedächtnisrede in 
Clm. 941 AfRg. 20, 247. Bürgerbuch Nr. 306/148: 5. Oktober 1527 Wolfgang Jacob 
Cantor. Aber hatte Jacobäus eine Druckerei? Sollte er mit Wolfg. Resch identisch sein? 
Aber nach Schottenloher 8. 46 gehörte der nicht zu den Druckern, sondern zu den Form- 
schneidern! (Nach ADB. 28, 236 war er aber auch Verleger.) 5) ex. muß dasselbe be- 
deuten wie Z. 2. Also: Sobald das Manuskript abgedruckt, erledigt ist, nicht: Sobald ein 
Druckex. vollendet ist; es wurde ja doch auch die ganze Auflage fast auf einmal fertig. 
Freilich wurde das Manuskript in der Druckerei beschmutzt, auch möchte man daraus, daß 
es sich im der Stadibibl. zu Nürnberg befindet, schließen, daß es in Nürnberg geblieben ist, 
endlich schreibt Luther in der Einleitung, daß er den Brief lieber heimlich und in seiner 
Handschrift an den Kardinal geschrieben als frei öffentlich durch den Druck ans Licht ge- 
geben hätte. Aber auch im Folgenden “ut ad se has literas et exemplar (Sing.!) recipiat’ 
und in dem Briefe für Rühel: „Euch das Exemplar zu überschicken‘‘ möchte man eher an 


das Manuskript als an ein Druckexemplar denken. — Luther hatte Rühel auch schon 
mit der Übermittlung seines Sendbriefs an den Erzbischof von Anfang Juni 1525 betraut 
(Unsre Ausg. 30?, 392°). 6) S. 0. 8. 45010, °) Frdr. Pistorius. 





Nr. 164, 


Luther an Fohann Nühel in Augsburg. 
Veite Koburg, 13. Zuli 1530. 


Er habe einen Brief an Rühels Herrn, den Kardinal zu Mainz, zu Nürn- 
berg durch den Drud ausgehen laffen und Kinf gebeten, Rühel das Exemplar 


zu überichiden. Werm das fommt, joll Rühel e8 in Luthers Namen feinem Herrn 
überantmworten. 


Gedrudt: en. 5,1166; Witt. 9,4296; Altenb. 5,244; Leipz. 20,145; Walch! 
16, 1097; Walch? 16, 926; de Wette 4, 86; Exl. 54, 178 Nr. 328; vgl. Enders 8, 99. 


a 
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Dem achtbaren, Hochgelahrten Herrn Johann Rühel, der Rechten Doctor, 
zu Mansfeld Kanzler, meinem günftigen Heren und freundlichen lieben 
Schwager. 


Snad und Fried in Chrifto! Hochgelahrter, achtbarer, lieber Herr 
Doctor und freundlicher, Fieber Schwager! Sch Hab einen Brief an Euern 
Herrn, den Kardinal zu Mainz, durch den Drud zu Nürnberg lajjen aus- 
gehen, und Doctor Wenceslaum gebeten, Euch das Eremplar zu über- 
Ihiden.! Wo dasjelbige aljo fommet, bitte ich, mwollet e3 von meinetwegen 
aufs erite Euerm Herrn überantmorten?, mit untertäniger meiner Bitte, 
©.8.%. ©. mwöllen’s in Gnaden annehmen, daneben anzeigen meine 
herzliche gute Meinung, wie $hr das wol mijjet zu tun. Auch bitte ih €. A. 
(mie ich mich verjehe, daß Fhr das fleißig tut), bei ©. 8. %. &. mit treuem 
Bermahnen anzuhalten, daß ©. 8. %. ©. den verzweifelten Walen? nicht 
traue noch gläube. Denn Xhr mifjet zum Teil, was jie für Leute find, mie jie 
uns Deutichen* bisher gemeint und noch meinen. Wir find mit ihnen ge- 
plaget, Gott helfe und behüte uns vor ihnen, Amen. Hiemit befehle ich 
Euch Gott, und bittet auch für mich, wie ich für Euch zc. Ex Eremo die 
Margarethae anno MDXXX. Martinus Luther D. 


1) 8. 0. 8. 468°. 2) Bei Kaspar Sturm, Warhafftig anzaygung ... Bl. D® steht 
Rühel nicht unter den Räten und dem Hofgesinde des Erzbischofs von Mainz, er wird also 
wohl mit Graf Albrecht von Mainz im Gefolge des Kurfürsten von Sachsen mitgekommen 
sein. 3) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 411}. 4) einen, einem meinen — gegen einen 
gesinnt sein (D.Wb. 6, 1929). 


Nr. 1642, 
Luther an Melanchthon. 
Vefte Koburg, 13. Suli 1530. 


Xch meine, Du haft num reichlich erfahren, daß eine Einigung in der Lehre 
unmöglic) ift. Verweis auf den Brief an den Kurfüriten (vom 9. Juli). Sch für 
meine Berfon werde den Gegnern feinen Finger breit weichen oder in die Her- 
ftelflung de3 status quo ante tilligen. Jhr jolltet die Gegner durch Appellation 
an das Konzil, das nie und nimmer ftattfinden toird, verhöhnen. 


Datierung: Burkhardt ©. 180 möchte die Datierung unjtes Briefes in 
einer Hamburger Hj.: die 5 post Margarethae = 17. Juli vorziehen. Daß aber 
unfer Brief mit 13. Juli richtig datiert ift, zeigt jchon der Bermweis auf den Brief 
an den Kurfürften vom 9. Juli, mobei Luther mit der Möglichkeit technet, daß, 
wenn jener Brief in Augsburg eingeht, die Sache jchon mweiter porgejchritten 
fein könnte. Wegen des PBarallelismus 3. 2f. mit o. ©. 458, 6f. dürfen mir 
unfern Brief auch nicht zu weit von dem an Jonas vom 9. Juli entfernen. 
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Handjchriftlich: Jena, Bos. q 25%, 123b; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 51P; 
Roftoc, Aurifaber-H. (Schirrmacher ©. 110°); Cod. Ratzenb. 112°; Dresden 
A 1804, 295; Wernigerode Zd 82, 30, Gedrudt: Flacius, Aliquot epistolae 
fol. A 7%; Buddeus.p. 149; de Wette 4, 88; Enders 8, 9. 


Christi diseipulo et testi fideli, M. Philippo Melanchthoni, fratri suo. 


Gratiam et pacem Christi veram. Arbitror, te, mi Philippe, iam satis 
multa experientia videre, Belial nulla ratione cum Christo conciliari 
posse!, nec spem concordiae ullam concipi debere, quoad doctrinam. 
Seripsi de hoc ad Principem?, causam nostram non posse ferre Caesarem 
iudieem. Et nunc quid literae eitationis tam clementes® voluerint, 
videmus. Sed forte res ipsa iamdudum ultra progressa est, antequam 
literae meae venerint, id quod tum quoque cogitabam, cum scriberem. 
At certe pro mea persona ne pilum quidem illis cedam, aut patiar restitui, 
potius extrema omnia expectabo, quando sic obstinate pergunt. Faciat 
Caesar, quiequid poterit. Quid autem vos egeritis, cupio nosse. Dominum 
rogavi, qui affuit vobis melior, quam ego, infinitis modis.* Tamen quando 
sic Judunt promissione Coneilü fallaces isti diaboli, luderem et ipse simul 
cum eis, appellans a minis eorum ad illud nihili et nunquam futurum 
Coneilium, ut interim pacem haberemus. Nihil adhuc metuo de vi aut 
manu eorum violenta. Christus sic nos adhuc tentat, qui potens est in 
nobis infirmis®, et hac ratione gloriatur in concilio sancetorum®, et nulla 
alia, da wird nicht3 anders aus. Alia non habeo, quae scribam ex hac 
solitudine. Vellem te ista hostium victoria et iactantia non conturbari, 
sed roborari contra in fortitudine virtutis et potentiae illius, qui susci- 
tavit Christum a mortuis”, et nos cum illo vivificabit et suseitabit. 
Oportet enim impios florere sicut foenum3, et inimicos Domini honorificari 
et exaltari?, ut intereant et arescant in perpetuum!®, ut psalmi testantur. 
Nisi Dux Georgius sic insolesceret, quomodo esset noster hostis? Sed 
tu alia cogitas, ideo non admittis mea, quare nec requiem quoque habes, 
et futuris malis iisque falsis addis simul praesentem crucem ipsam quoque 
inanem. Christus (precor) roboret et servet te, Amen. Ex Eremo, die 
S. Margarethae 1530. 

T. Martinus Luther. 


1) 2. Kor. 6, 15. Vgl. schon o. 8. 458, 7. 2) Am 9. Juli, 0. 8. 454,28 f. 3) Das 
Reichstagsausschreiben, o. 8. 3038. *) Etliche Brieffe,.... Bl. F*: Der ist euch bey- 
gestanden viel tausent mal mehr denn ich 52. Kor. 12, 9. 6) Ps. 88,8 2g. ?) Eph. 
Le]: 8) Ps. 36, 2. 9) Ps. 36, 20. LOW E1 2868 
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Nr. 1643. 
Luther an Fuftus Fonas in Augsburg. 
Beite Koburg, 13. Juli 1530. 


Das Drama in Augsburg. Je übermütiger die Gegner fich gebärden, defto 
weniger dürft Jhr weichen. Der Kaifer ohnmächtig. Unfre Gegenrechnung. 


Original: Berlin, Sammlung Meujebah (Abjchrift von Dr. 9. Vol). 
Gedrudt bei Flacius, Aliquot epistolae fol. C 22; Buddeus p. 150; de Wette 
4, 89; Förftemann, Urfundenbuch 2, 76 (aus dem Original); Enders 8, 101. 


Venerabili in Christo Viro Domino Iusto Ione, Confessori Christi Auguste, 
suo Maiori in Domino. 


Gratiam & pacem in Domino! Ego quidem hic, Mi Iona, sedeo pro 

vobis cogitans et sollieitus, suspicans caussam nostram processisse iam 

5 dudum ad Epitasin, Sperans simul ad Catastrophen meliorem spectare.! 
Tantum ne deficiant animi vestri, Et, quo illi magis superbiant, hoc 
minus vos cesseritis. Credo enim eos sic opinari fortiter?, vos fractos 
omnia cessuros esse, modo illi per Cesarem quid iusserint aut proposuerint. 
Cesarem enim ipsum hic nihil agere, Sed ferri et agitari?, Quis non videt ? 

ıo Quodsi fortes steteritis, nihil cedendo, cogetis eos alia cogitare & con- 
cepta consilia in iram mutare. Quo facto, Caussa nostra facilius vim & 
mifas feret quam dolos illos Satanicos, quos maxime hactenus timui. 
Vrgeant sane possessorium®, Vrgeamus & nos, vt restituant Leonhardum 
Keser & multos alios iniquissime occisos, restituant tot animas impia 

ı5 doctrina perditas, restituant tot facultates fallacib[us] indulgentiis & 
aliis fraudibus exhaustas, restituant gloriam Dei tot blasphemiis viola- 
tam, restituant puritatem Ecclesiasticam in Personis & moribus tam fede 
conspurcatam, Et quis omnia numeret? Tum agemus & nos de posses- 
sorio. Tamen mire placuit, sic eos diüino nutu insanire cepisse, vt hoc 

o argumentum non pudeat proferre.® Is, qui sic eos excecat & confundit, 
vt ista turpia & absurda pro pulchris & firmis habeant, perget magis. 
Sint hec initia & auspieia manus diüine nobis opitulari volentis. Sic me 
solor. Sed iam dudum alia vos habetis consilia, Et hec iam vetera sunt.® 
Spero literas nostras (Quinquies enim saltem, philippo toties, scripsi?) 
25 redditas. Ipse Dominus Ihesus, Salus & vita nostra, Amor & fidutia 
nostra, sit vobiscum, sicuti spero, Ameh. Ex Gruboco 1530 Die Mar- 
garethe. Saluta M. Eisleben & alios omnes! 


[S2 


T. Martinus LutheR. 





1) Vgl. o. 8. 459°. 2) Etliche Brieffe, ... BL. 4°: „Ich Halt, fie meinen 
* ftrads.“ Walch?: „Denn ich glaube, daß fie feit in dem Wahne ftehen.“ 8) Diese 
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Äußerung Luthers über den Kaiser (vgl. schon 0. S. 458, 26f.) scheint in Augsburg unter 
den Evangelischen zu einem geflügelten Wort geworden zu sein. Vgl. Martin Meglin an 
Adam Weiß 1. August in Georgiü Uffenheimische Neben-Stunden 1, 1242: Caesar, ut 
verissime Lutherus ad Ionam scripsit, non agit, sed agitur. Brenz an Isenmann 4. August, 


OR. 2, 245: Certe vir bonus est imperator, qui nihil agit, sed duntaxat agitur. a)Vgl. 
o. 8. 45010 und Unsre Ausg. Bd. 30?, 410, 20. 5) Walch?: „daß sie sich nicht 
schämen, diesen Grund vorzubringen.“ Etliche Brieffe, . . - Bl. F 4b besser: ‚solch ding“ = 


possessorium. Auch Z. 21 ista turpia et absurda („solch schendlich vnerhört ding“ ) 
bezieht sich darauf. 6) Vgl. o. 8. 470, 7f. ?) Vgl. o. 8. 458, 3. 





Nr. 1644. 
Luther an Spalatin in Augsburg. 
Beite Koburg, 13. Juli 1530. 


Auch ich glaube an die Milde des Kaifers, halte ihn aber für ohnmächtig. 
Daher ift Gott unfere fefte Burg. Seit Euern Briefen (vom 30. Juni) hat die 
Handlung in Augsburg vermutlich ihren Höhepunkt erreicht. Dem Herzog Georg 
wird Gott feine Unfinnigfeit vergelten. 


Handichriftlich: Zena Bos. q 25%, 67; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 53; 
Roftod, Aurifaber-Hj. (Schirrmacher ©. 110!); Gotha B 16, 643; Cod. Ratzenb. 
115b; Wernigerode Zd 82, 263. Gedrudt: Chytraeus p. 146; Buddeus p. 148; 
de Wette 4, 91; Ender3 8, 103. 


Gratiam et pacem in Christo Domino nostro. Et ego credo, mi 
charissime Spalatine, clementiam Caesaris esse magnam, qualem omnes 
iudicatis. Sed nullam spem habeo, quod nostrae causae sit propitius 
futurus, etiamsi magnopere velit. Quid enim unus homo contra tot 
daemones posset? Itaque praesidium nostrum Dominus est, qui in in- 
firmitate potens est!, et delectatur solari pusillanimes et iuvare desertos. 
Sed quid interim & literis vestris? acciderit vobis, fortiter? mecum 
disputo et divino, reputans rem ipsam iamdudum ad paroxysmum? per- 
venisse, ac iam non solum esse vos damnatos, sed etiam pati minas et 
iactantias. Mirum est enim, quas vietorias ad versarii ex Augusta spargant?, 
quam nos conculcatos et derisos iam habeant. Verum “confidite’, ait 
ille®, “ego vici mundum’; “qui habitat in coelis, irridebit eos’.? Sic de 
causa cogito. Neque enim iuvabimur, nisi deserti prius simus. “Beati 
estis, cum persecuti vos fuerint homines, et dixerint omne malum ad- 
versum vos mentientes’ etc.® Nos suscepimus officium illud, de quo 
dieitur: “Eritis odio omnibus hominibus propter me’?, et miramur nunc, 
odium istud adesse, tanta et fide et autoritate praedietum? Quodsi 
irritum hoc praedictum volumus, necesse fuit aut officium hoc non 
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subire aut curasse, ne praediceretur. Nunc cum praedictum sit et nos 
offieium susceperimus, sero meditamur illud irritum et vanum velle 
habere et hominum favorem et gratiam velle mereri. Impleatur ergo hoc 
praedietum, et sentiamus odium tale, quale merito possit et non ioco 
odium dici. Quoniam Scripturas non solum veras fieri, sed et impleri et; 
plenas, plenas, plenas fieri oportet, daß e3 heißt: erfüllet und voll, voll, 
voll erfüllet. De Duce Georgio libenter audio, sie eum gestire; reddet 
illi Deus amentiam, qua dignus est, addetque adhuc alias plagas. Dominus 
soletur et roboret vos omnes. Ex Eremo Gruboco, die Margarethae 1530. 
T. Martinus Luther. 





1) 2. Kor. 12, 9. 2) = Nr. 1616—1618. ES 0SSTALIN 4) Nach o. 
S. 458,5 = ad epitasin o. 8. 471,5. 5) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 302, 409, 33 f. 
6) Joh. 16, 33. 7) P8.2,.4%0. ®) Matth. 5, 11. IEEUKT IL IE 
Y 
Nr. 1645. 


Suftus SFonas an Luther. 
[Augsburg, 13. $uli 1530.] 


Brieffragment. Der König von Frankreich hat feine Söhne, die in Spanien 
als Geijeln waren, losgefauft. Wolfgang Stromer bei Matthäus Lang. Eine 
Äußerung der Maria von Ungarn. Tod des Grafen von Werdenberg. Enthaup- 
tung eines Spaniers. Brenz gejtern bei Capito und Bucer. 


Datierung: Graf Felig von Werdenberg ift am 11. Juli geftorben (j. u.), 
nach unjerm Briefe "ante biduum’. Brenz jchreibt am 12. Juli an Sfenmann in 
einer Nachjchrift, daß er einige Stunden lang mit Bucer und Capito über das 
Abendmahl fonferiert Habe; nach unjerm Briefe Hat dieje Beiprechung “heri’ 
ftattgefunden. Danach) ift unjer Brief am 13. Juli gefchrieben. 

Handihriftlich: Nürnberg, Veit Dietrich-Koder. Gedrudt bei Berbig 
©. 26 und Enders 17, 259. 


D. Iustus Ionas. 


Rex Gallie redemit obsides filios duodecies centum milibus duca- 
torum vel coronatorum.! Hec dum heri nunciarentur, conuenit Wolf- 
gangus Stromer? episcopum Salzburgensem. Is: “Ecquid, inquit, nunc 
futurum putas de tuis Lutheranis ? Auri plurimum accepimus ex Gallia.’ 
Respondit Stromer: “Quod Christus voluerit.’ “Ha, Ha, inquit Cardinalis, 
hoc vel anser? respondere possit. Sic baarim baaruh.’? 

Regina Vngarie, vidua Ludouici, cum fama esset interrogandos esse 

*prineipes, an velint Cesarem iudicem ferre°, dieitur eiusmodi vocem 
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edidisse: ‘Ego, inquit, fratri dicerem meo in simili causa, in rebus corpus 
et bona concernentibus laturum me iudicem Cesarem, in consciencie 


negocio Sermonem Dei.’ 

Ante biduum Comes de Werdeburgh, qui non fuit inferiori loco quam 
comes de Salma®, dux copiarum Cesaris, inuentus est hie in lecto mortuus. 
Dieitur fuisse magnus hostis doctrine et sepe pollicitus suam operam, si 
bellum moueretur contra Lutheranos.”? 

Proxime quidam Hispanus est hie decapitatus ob homieidium. Cui 
cum in extremis pollicerentur missam, religua turba Hispanorum recla- 
mavit queritando: “Non missa, Non missa, sed oratio, oratio !’® 

Heri cum Capitone et Bucero Brencius quasi vi pertractus et com- 
pulsus coactus est coenare. Contulerunt inter se de caussa sacramenti.? 
Tandem eo euaserunt, vt coram Brencio confessi sint se nunc sentire vere, 
realiter, corporaliter adesse Christi corpus, vt verba sonant. Et cum 
Brencius rogaret, cur hoc Marpurgi non dixerint ad conciliandam vere 
et perfecte concordiam, responderunt, tum fuisse quedam impedimenta 
et obstitisse angustiam temporis. 


!) Im Frieden zu Cambrai 1529. Adam Weiß p. 724: ‘XI. Iuni significatum est 
Caesari pacem cum Rege Gallorum esse firmatum, Gallum recepisse filios suos iam 
quintum annum in hyspaniüs pro fide patris obsides detentos, Gallum tamen numerasse 
300 milia Ducatorum. Vgl. auch Enders 8, 211, 59. Georg Maurer an Zwingli, Memmin- 
gen 12. Juli (Zwinglis sämtl. Werke 11,19): „So jagt man hie auch, dem Franzojen feien 
feine Kinder geliffert; jo hab er da3 Geld bezalt... .“ Zwingli an Philipp von Hessen 
13. u. 22. Juli (ebd. 8. 22. 36). 2) Vgl. o. 8. 389, 48. 3) Vgl. o. 8. 375 10, EN 
dumm, *::2 dumm sein. Also: Den Dummen ist nicht zu helfen? Oder: die Bayern (vgl. o. 
$. 371, 19) sind nun einmal dumm? — Vgl. zu diesem Stück U. A. Tischr. 2, Nr. 1993. 
5) Vgl. o. 8. 437. 6) Über Niclas I., Graf zu Salm, vgl. 0. 8. 360". ?) Adam Weiß 
an Hans Harscher 14. Juli (Beiträge z. bayer. Kirchengesch. 18, 179): „Am nechsten 
montag [11. Juli] zu nacht ist im bett thodt funden Graf Felix von Werdenberg, ein großer 
feind des Euangelü, er hat zuvor im nachtmal hoch gebocht und den Lutherischen heftig 
getroet, er wöll öberster hauptman wider sie sein. Aber got hats im gewertt.“ Dazu Adam 
Weiß, Diarivum p. 724 (anschließend an die o. Anm. 1 wiedergegebene Stelle): Eodem die 
Felix Comes a Werdenberg, rei bellicae peritissimus idemque dux militum iam multos 
annos, cum coenasset apud Abbatem in Wingarten /Gerwig Blaurer ], suae sortis ho- 
minem, veritatis scil. Euangelicae hostem acerfimum, nocte insequenti, cum essent 
magnae tempestates et tonitrua /vgl. o. 8. 42511], solus in lecto periit, sequenti mane 
ita mortuus inventus. Iactaverat se diu ante contra Lutheranos belli ductorem fore. At 
nescia mens hominum fati sortisque futurae /[Verg. Aen. 10, 501 ]- Spalatin, Jen. 5, 43b: 
Graf Felix von Werdenberg, ein so großer Widersacher Doctor Martinus Luthers, daß er sich 
soll haben vernehmen lassen: wo es zum Krieg wider die Lutherischen käme, daß er sich umb- 
sonst dazu wolle gebrauchen lassen, hat mit dem Abt zu Weingarten Montags nach Kiliani 
[11. Juli] bankettiert und ist in trunkener Weise dahingegangen und im Bett tot gefunden 
und Dienstags nach Kiliani [12. Juli] begraben worden, Gott vergebe ihm seine Sünde. Vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 30°, 4522; Tischr. 2, Nr. 1326. 2428. 2795; OR. 20,527; ADB. 41, 758. 
8) Vgl. Spalatin, Jen. 5, 42b. 9) Vgl. Brenz an Isenmann 12. Juli Nachschrift (OR. 
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2, 187): Bucerus et Capito superioribus diebus huc ad Augustam venerunt, quibuscum 
ad aliquot horas de sacramento contuli. Ambiunt et colloguium cum Philippo. Sed hic 
hactenus recusavit et petit rem agi literis, ne suo colloquio aperto nostram causam 
gravet. Affirmant constanter nos tantum verbis et modo loquendi dissentire, re ipsa 
autem convenire, nos constanter illud negamus. Vgl. o. $. 4673. 





Nr. 1646. 
Melanchthon an Luther. 
[Augsburg,] 14. Kuli 1530. 


Gejtern Habe ich Deine Briefe vom 3. und 5. Juli empfangen. Über ung und 
unfre Sache ift noch nichts entjchieden, täglich finden neue Beratungen ftatt. 
Ed; mit jeiner Genofjenjchaft Hat dem Kaijer die Widerlegung unjres Befennt- 
nijfes überreicht. Ztwinglis fidei ratio. Fragen wegen der kirchlichen Bräuche. 


Den Beibrief Melanchthong an Veit Dietrich fügen wir wieder ein (CR. 2, 196): 


Vito Theodoro apud Lutherum. 


S. D. De nostra causa nihil adhuc decretum est. Orandus est igitur Christus, ut 
flectat principum animos ad pacem, qui atrocissime nobis minantur. Capito et Bucerus 
adsunt. Id hodie certo comperi. Nam ita latent, ut non quibuslibet sui copiam faciant; 
me tamen rogaverunt, ut ad se veniam. Nondum accessi, nec puto id utile esse. Di- 
cuntur de me inimicissime loqui. Scripsi Luthero quandam quaestionem, de qua per- 
cupio eum mihi respondere; quare gratum mihi facies, si eum hortaberis, ut in tempore 
respondeat. Fortasse enim opus erit ea disputatione, ubi responderint oi avrlöıxoı. 


Vale. Postridie Margarethae. es 


Amabo te, des operam, ut mature respondeatur. Praefatio nulla articulis prae- 
posita est propter quandam ex Germanico conversam protestationem, quam mittit, 
opinor, Spalatinus. 


Handjhriftlich: 1. Xena Bos. q 25%, 70%, 2. Gotha B 15, 947. 3. Wolfen- 
büttel, Helmst. 108, 58. 4. Roftod, Aurifaber-H). Gedrudt: 5. Buddeus p. 161 
(au3 1). 6. CR. 2,193 (au3 2). 7. Schirrmader ©. 122 (aus 4). 8. Enders 8, 106. 


S. D. Heri binas literas! accepi, ac plane agnosco multipliciter vinei 
nos abs te in hoc officii genere. Non solum frequentius, sed etiam laetiora 
scribis quam nos. De nobis et nostra causa nihil adhuc decretum est. 
Novae quotidie deliberationes habentur. Christus faciat, ut pariant pacem. 

5 Eceius cum sua commanipulatione? exhibuit nostrae confessionis 
confutationem Imperatori.? Haec nondum etiam publicata est, sed audio 
ab amieis, longum et plenum conviciis ac prorsus contumeliosum scrip- 
tum esse. Zwinglius misit huc confessionem impressam typis.* Diceres 
simplieiter mente captum esse. De peccato originali, de usu sacramen- 

ı0*torum veteres errores palam renoväat. De ceremoniis loquitur valde hel- 
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vetice, hoc est barbarissime, velle se omnes ceremonias esse abolitas. 
Suam causam de coena vehementer urget. Episcopos omnes vult deletos 
esse. Mittam exemplar, cum nactus fuero; nam id, quod habui, apud 
prineipes eircumfertur. 

Mitto tibi quaestionem de traditionibus, de qua velim te copiose 
respondere. Nulla me res magis exercet in omnibus nostris disputationibus 
quam illa, quae videtur omnium levissima. Et certe est res minimi ne- 
gotii; tantum sunt laquei conscientiarum traditiones, quogquo modo 
accidat, sive cum observantur, sive cum abolentur. Unam habemus 
firmam rationem de iustificatione; altera de libertate, quod scilicet 
retinenda sit libertas etiam exterior, multum habet offensionis. Voco 
autem libertatem, sicut Paulus legem inter Iudaeos servavit.? Digessi 
varias causas traditionum condendarum, ut facilius videre posses, qu& 
in parte maxime haeream.® Videlicet, si traditiones fiant sine impia 
opinione, videntur necessario servandae esse propter ius potestatis, non 
propter ipsum cultum. Videmus enim vere dominari episcopos iure 
humano. In loco de Missa et in primo catalogo articulorum fidei videor 
mihi satis cautus fuisse; in traditionum materia nondum mihi satisfeei in 
hoe scripto. Suspicor de ordinibus ecclesiasticis etiam magnos tumultus 
excitaturos esse adversarios. Vale feliciter. Postridie Margarethae 1530. 


Quinque possunt esse causae traditionum ecclesiasticarum: 


1) Quasi sint opera placantia Deum, sicut de satisfactionibus sensit 
mundus et de multis aliis ceremoniis, de canonibus poenitentialibus.? 

2) Quasi sint cultus necessarü, sicut in lege perpetuus cultus dierum 
et ciborum et similium rerum fuit. Haec causa non multum a superiore 
differt; habet tamen aliquod discrimen, quia videtur continere opera 
sequentia iustificationem et protestationem fidei. Hoc enim voco eultum 
xai o&ßaoua, et accedit conditio necessitatis, quod dixi necessarium cul- 
tum fingi, sicut in lege perpetuarum ceremoniarum. De his duabus causis 
facile iudicium est: cum sint impiae traditiones, tuto violantur. Et de 
his casibus solis disputat Paulus; de his etiam initio tantum disputavit 
Lutherus. Facile igitur fuerit iudicare. 

3) Tertia causa nihil habet impietatis, si condantur traditiones 
propter bonum ordinem, daß e3 ordentlich zugehe, ut feriae, dies domini- 
cus et ordo lectionum in Missa; item ne quis porrigat corpus Domini nisi 
ordinatus presbyter. 

4) Quarto videtur etiam lieita propter paedagogiam, ut disciplina 
corporalis instituatur pro imperitis, ut certa ieiunia, certae feriae etc. 
Non quod ieiunia sint cultus, sed sint exereitia corporalia, disponentia 
rudes, ut fiant idonei ad audiendum verbum Dei. 
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5) Propter cultum quidem, sed fidem sequentem, sicut opus Magda- 
lenae, unetio pedum.® Hoc modo instituerunt Machabaei encaenia®, 
videlicet opus, quo gratiae agentur, quod esset: protestatio et signum 
gratitudinis ac fidei. 

Non dubium est, in tribus his posterioribus casibus traditiones lieite 
condi posse. Quod cum ita sit, argumentari possunt adversarii nostri: 
traditiones tales sunt licitae et mandatae a potestate; ergo necessario 
observandae sunt, sicut Iudaei necessario cogebantur servare encaenia 
instituta a Machabaeis, et Ninivitae!0 necessario cogebantur servare 
ieiunium indictum a rege, et Iudaei indietum a Iosaphat.!! Cogimur enim 
fateri, quod episcopi iure humano sunt potestates. Obligant igitur tradi- 
tiones, non quia sunt cultus per se, sed quia sunt lieita opera, et sunt 
mandata a potestate. Ius potestatis hie adfert necessitatem, non ipsa 
operis natura. 

° Hiec tu respondes, non solum causam esse, cur omitti possint, quod 
sint contra doctrinam iustificationis, sed etiam quod libertas donata per 
euangelium non possit nobis eripi, sicut Paulus inter Iudaeos libere ser- 
vavit legem, tantum ne quem offenderet. Sed hoc videtur non sufficiens, 
aut certe valde offendit homines mediocres. Si est obedientia necessaria, 
libertas nulla est; pugnant enim inter se libertas et obedientia. Hic 
nodus explicandus est; nam illa libertas videtur dissolvere prorsus obe- 
dientiam, quod non convenit. 

Item sic arguo: Iudaei peccassent violantes indietum ieiunium a 
Iosaphat; Ninivitae peccassent indietum ieiunium violantes: ergo et nos 
peccamus violantes indieta ieiunia in casibus lieitis. Quod enim Achab!? 
profertur instituens cultum, dissimile est. Is cultum ad placandum Deum 
instituit contra doctrinam fidei; sed si instituisset non contra fidem, sed 
iuxta fidem, ut Iosaphat, certe violare non licuisset. Sie diei potest de 
nostrorum traditionibus. Pono enim iam, quod episcopi possint dominari 
iure humano. Responde, utrum traditiones factae in tribus casibus 
necessario servandae sint propter auctoritatem et mandatum potestatis, 
utrum tales traditiones obligent conscientiam. 

Philippus Melanchthon. 


1) = Nr. 1621 u. 1623. 2) Manipelkameradschaft. 3) Es handelt sich um 
den 1. Entwurf der confutatio, der dem Kaiser mißfiel und deshalb den Verfassern zur 
Umarbeitung zurückgegeben wurde (vgl. Joh. Ficker, Die Oonfutation des Augsburger Be- 
kenntnisses 1891, 8. LIfj.; Karl Behringer in: Luther. Vierteljahrsschrift der Luther- 
gesellschaft 1930, 8. 71f.). Adam Weiß p. 721: “Nona Iulii absoluta est farrago 
24 Doctorum. In omnibus fere articulis, usque ad 21., dicunt principes Christiane 
sentire, sed aliter suos Doctores docuisse, quam ipsi proposuissent. Utramque speciem 
paucis impugnant, matrimonium et missam longius. Cras transscribi ab uno incipietur, 
nam hucusque a pluribus congesta sunt. Gloriantur se sanctam sedem et catholicam 
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ecclesiam velle sustentare (o Atlantes!). Imperator petiit, ut tandem sibi exhiberent, 
quod postridie /10. Juli] se facturos pollieiti sunt. Relata sunt a Concionatore Reginae, 
sororis Caesaris.’ Spalatin Jen. 5, 43%: „Freitags Kiliani [8. Juli!] hie zu Augsburg ist 
diese folgende Meinung in unser Herberg latinisch geschrieben worden auf den Abend: 
Die zwenzig Doctores droben gemeldt (s. o. 8. 449°) haben heut ihr Antwort beschlossen 
und sagen, daß die Lutherischen Fürsten in den 21 Artikeln fast allen christlich halten, 
aber ihre Doctores haben anders gelehrt, denn sie Kais. Maj. fürgetragen. Beider Gestalt 
fechten obgedachte Doctores nicht groß an, der Pfaffen Ehe und die Messe heftiger. Man 
schreibt’s auf ein ganz Buch Papier nicht alles. Morgen wird man anfahen umbzuschreiben, 
denn es ist von vielen zusammengetragen. Sie rühmen sich fast, sie wöllen den römischen 
Stuhl und Kirchen sehr wohl erhalten. Kais. Maj. hat begehrt, sie wöllen Ihre Kais. Ma). 
nicht länger damit aufhalten und uberantworten, welchs sie zugesagt, sie wöllen es in dreien 
Tagen [11. Juli!] fertigen. Das hat ein frummer bekannter Mann (also Joh. Henkel) in 
unser Herberg geschrieben.“ Spalatin Bl. 43®: „Dienstag nach Kiliani, den 12. des Heu- 
monds, hat unser Widerpart ihr Antwort auf unsers Glaubens und Lehre Bekenntnis 
Kais. Maj. geantwortei ... Nu wöllen wir, ob Gott will, erfahren und hören, wie es klingen 
wird ...“‘ Adam Weiß an Hans Harscher in Dinkelsbühl 14. Juli (Beiträge z. bayer. 
Kirchengesch. 18, 177): „Dargegen haben die Papisten erst gestern [13. Juli!] auch ihr 
Bekenntnis dem Kaiser überantwort. Ist aber noch nit verlesen worden.‘‘ Dagegen wieder 
in Übereinstimmung mit Spalatin Brenz an Isenmann 12. Juli OR. 2, 186: "Post oblatam 
Caesari confessionem inceperunt adversarii fidem suam conscribere, quae et hodie 
absoluta est et Caesari oblata.’ Zu der Frage, ob der 1. Entwurf der confutatio am 12. 
oder 13. Juli überreicht worden ist, vgl. zuletzt Kolde, Beiträge z. bayer. Kirchengesch. 
Ike ANkllı *) Zwinglis Schrift Ad Carolum imperatorem fidei ratio vom 3. Juli wurde 
vom Zürcher Rat durch einen von diesem bezahlten Boten nach Augsburg geschickt (Zwing- 
Ivs sämtl. Werke 11, 4°) und am 8. durch Balthasar Merklin, Propst von Waldkirch, dem 
Kaiser überreicht (ebd. 8. 175). 5) Ang. 21, 26. 1. Kor. 9, 20. 6) „Ich habe ver- 
schiedene Gründe, wie man die kirchlichen Bräuche begründen könnte, aufgezählt, damit 
Du leichter sehen könntest, in welcher Beziehung ich am meisten in Verlegenheit bin.“ 
Zu condendarum vgl. Unsre Ausg. Bd. 302, 420, 6f. 12f. 29. ?) Die Inkunabeldrucke 
der Canones poenitentiales des Astesanus de Asti (vgl. über ihn H. Hurter, Nomenclator 
literarius theologiae catholicae 2°, 611): Gesamtkatalog der Wiegendrucke 3 Nr. 2744—48, 
der Summa de casibus conscientiae Nr. 2749—58. 8) Joh. 12, 3. 9) 1. Makk. 4, 59. 
107 Ton 3, 7. 11) 2. Chron. 20, 3. IL Kon 21, 982). 


Nr. 1647, 
oh. Agricola an Yuther. 
[Augsburg,] 14. Juli 1530. 
Vrieffragment. Aus den Fürften find 7 gewählt, die auf Befehl des Kaijers 


die Mängel und Gebrechen des Klerus anzeigen follen. Gejpräh zwischen 
Soahim von Pappenheim und Georg Truchjeß von Waldburg. a 


Handichriftlich: Nürnberg, Veit Dietrih-Roder. Gedrudt bei : 
©. 27 und Enders 17,31. - ei Berbig 


& 
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Iohann Isleben. 14. Iulii. 


Ex principibus lecti sunt septem, qui ad mandatum Cesaris coguntur 
signare vicia et mala cleri.! Ea vult Cesar cognoscere. Molestum hoc esse 
dieitur pontificibus, quod eciam vita et mores eorum in disputationem 
vocentur. Episcopus Moguntinus et Augustanus adhuc perstant in 
officio, reliqui insaniunt. 

Ioachimus a Pappenheim? stans ad ianuam Imperatoris pro officio 
et more vna cum Georgio Truchsess? cum audisset Georgium vehementer 
stomachari eo, quod pateret liber aditus ad Cesarem Eccio et Fabro, 
atque in hec verba erumpere: Die bufen? werden machen, das mir ein 
mal ober eym hauffen ligen, Subiecit pappenheim: Was thut yhr rete 
dazu?? Warumb jagt ond bericht yhr f. Mt. nicht eins bejjern? Respondit 
Truchsess: Wir haben jo viel geredt, da3 man vn3 aus den reten ftofjet®; 
die, bufen machen den fromen feyjer yrr, da3 er nicht weis, was er thun fol. 





1) Enders 17, 2621: „Von Einsetzung einer solchen Kommission auf päpstlicher 
Seite wird im Briefwechsel der Reformatoren sonst nichts berichtet.“ 2) Vgl. über ihn 
0. 8. 3032. 3) Kaspar Sturm, Warhafftig anzaygung ... Bl. B4P nennt unter den 
Räten König Ferdinands „Zörg de3 hailigen Römifchen Reichs Erbdruchfeh, Freyherr 
zü Waldburg 2c., Stathalter im FürftentHumb Wirtenberg.“ 4) Buben. 5) dagegen. 
6) Vgl. o. 8. 446, 16. 


Nr. 1648. 
Tuther an Zonas, Spalatin, Melanchthon und Agricola 
in Augsburg. 
VBeite Koburg, 15. Juli 1530. 


Die von Arnold (Buren) und dem Koburger Boten gebrachten Briefe Haben 
mir gejtern empfangen. Die Antwort unfrer Gegner werdet Jhr wohl nun haben. 
hr Habt Eure Aufgabe erfüllt, fehrt Heim! 


Handighriftli: 1. Roftod, Aurifaber-Hj. 2. Berlin, Ms, germ. Fol. 15, 
882, (Daß diefe Abjchrift von Cöleftin Herrühre, Hat Enders wohl daraus ge- 
ichlofien, daß fie von derjelben Hand gemacht ift, die den Bl. 55 °—59 * ftehenden 
Brief vom 13. April 1572, unterzeichnet: Iohan. F. Celestinus, gejchrieben 
hat.) Gedrudt: 3. Buddeus p. 155. 4. de Wette 4, 96. 5. Schirrmacher ©. 365 
(au3 1). 6. Enders 8, 112. 


Iusto Ionae, Georgio Spalatino, Philippo Melanchthoni et Iohanni 
Agricolae Islebio, Collegis suis, Augustae. 

Gratiam et pacem in Domino. Literas et ab Arnholdo et nuntio 

*Coburgensi allatas! accepimus heri, et credo iam habere vos responsum 
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adversariorum?, quod expectari a vobis seribitis, scilicet ‘patres, patres, 
patres, ecelesiam, ecelesiam, ecclesiam, usus, consuetudo’ audituri estis, 
praeterea e seripturis nihil, et his arbitris et testibus fretus pronuntiabit 
Caesar contra vos. Sequentur minae et iactantiae usque in coelum et 
infernum. Dominus dabit autem vobis os et sapientiam.? Caeterum ut 
seribitis®: ‘De aliis rebus coram brevi’, ita facite! Plus est actum, quam 
speratur, scilicet reddidistis Caesari, quae Caesaris sunt, et Deo, quae 
Dei sunt°: Caesari perfeectam obedientiam, comparendo tanto cum sump- 
tu, labore et molestia; Deo sacrifieium eleetum confessionis, quae per- 
rumpet in omnes aulas regum et principum, dominatura in medio ini- 
micorum suorum®$, et exitura in omnem terram sono suo’, ut, qui non 
crediderint, sint inexeusabiles®; seilicet is erit fructus silentii imperati 
in exordio comitiorum. Quodsi hoc accesserit praemii, ut, adversariis 
testibus?, nullus articulus fidei laesus sit, plane plus, quam petii, obtine- 
mus, scilicet liberati ab opprobrio haeretiei nominis. Confiteatur sane sic 
vos ipse Christus, sicut vos estis eum confessi, et: glorificet glorificantes se, 
Amen. Igitur absolvo vos in nomine Domini ab isto conventu. $mmer 
wieder heim, immer heim! 

Concordiam aut permissionem nolite sperare, neque ego unquam 
hanc oravi apud Deum, sciens impossibilem esse, sed tantum, ut vos 
permitterent docere et pacem concederent, manentes ipsiin sua impietate, 
et si vellent nos iuvare, quomodo possent.!? Si Caesar ediderit edietum, 
edat sane; edidit et Wormatiae quoddam. Caesarem ut Caesarem audi- 
emus, nec amplius, nec ultra. Quid ad nos larvatus iste Caesar, rusticus 71} 
Dabit hie et idem ille consilium, qui confessioni nostrae aperuit ostium 
Caesaris et regum!?, atque si vi et armis urgebit Caesar, quod non spero, 
iterum dabit ille consilium. Caesari cedemus vero, sed larvatus Caesar, 
si quid tentarit, aliud erit. Igitur impetrate a Caesare licentiam]13, relietis 
ibi senatoribus prineipis, qui in reliquis causis collaborent. Nostra causa 
expedita est, nec ultra quicquam melius aut felicius efficietis. Quod Cam- 
pegius potestatem iactat dispensandil*, respondeo verbis Amsdorffii: $ch 
ihilfe dem Legaten und feinem Herrn in feine Difpenfation?5, wir wollen 
Dijpenfationes genug finden. Quando herus praecipit, servi dispensa- 
tionem non curate, si servus dicendus est tantus latro et invasor regni.!® 
Heim, heim! Dominus Iesus servet et soletur vos, qui ob nomen eius 
laborastis et afflieti fuistis satis, Amen. Ex Gruboc, feria 6. post Mar- 
garethae 1530. 


Martinus Lutherus D. 





\) Vom 8. und 10. Juli. Aus dem 2. Briefe ergibt sich die Richtigkeit der Lesungen 
Arnholdo und nuntio gegen Ernholdo 3. 4 und Mulio 2—4. 2) Enders 8, 114:: „Es 
war noch nicht geschehen; die Confutatio wurde erst am 3. August verlesen.“ Vgl. aber 
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0.8.4773. 8), Luk: 21,15. 4) $.0.8.446,2. 5) Matth. 22,21. 6) Ps.109, 2 vg. 
‘) Ps. 18, 5 vg. 8) Röm. 1,20. ?) Enders 8, 114? zitiert hierzu Spalatin Jen. 5, 
40b: „Kais. Maj. und die Ihren bekennen, daß wir in Artikeln des Glaubens nicht irren, 
künnt aber leiden, daß wir in äußerlichen Dingen, zuvor in etlichen, uns bis auf ein Con- 
cilium mit den andern vergleichten und vereinigten.‘“ Aber diese Bemerkung steht unterm 
2. Juli. 10) Walch? faßt diesen Satz als Fragesatz auf: „Da sie selbst in ihrer Gott- 
losigkeit bleiben, auch wenn sie uns helfen wollten, wie könnten sie es?“ Aber wohl eher: 
„sondern ich habe nur gebetet, daß sie Euch lehren ließen und Frieden gewährten, indem 
sie selbst in ihrer Gottlosigkeit blieben, und daß sie, wenn sie uns helfen wollien, es täten, 


wie sie könnten.“ 1) „Was geht uns dieser verkappte Kaiser, der bäuerische, der 
(Herzog) Georg, an?“ 12) „Es wird hier auch eben jener Rat schaffen, der unserm 
Bekenntnis die Tür des Kaisers und der Könige geöffnet hat... .“ 13) Urlaub. 14) Me- 


lanchthon an Veit Dietrich 8. Juli OR. 2, 174 (0. 8. 447 ): Ait [Campegius] se posse con- 
cedere usum utriusque speciei et coniugium sacerdotum; de monachis ait clave non er- 
rante dispensari non posse. 15) Vgl. ähnlich kräftige Ausdrücke Amsdorfs Enders 
8, 233, 30f. und Unsere Ausg. Bd. 49, 276, 37. 16) Walch?: „Angreifer des Reichs.“ 
Besser: „Eündringling ins Reich.“ Vgl. Joh. 10, 1. 





Nr. 1649. 
Luther an Spalatin in Augsburg. 
Beite Koburg, 15. Juli 1530. 


SH erwarte Euch Hier auf Eurer Rüdreife. Brand in Dresden, Blikfchläge 
in Altenburg. 

Driginalin Berbit. Gedrucdt bei Schüße 2, 151; de Wette 4, 97; Schirr- 
mader ©. 131; Enders 8, 114. 


Charissimo fratri in Christo, M. Georgio Spalatino, Confessori Dei 
Auguste Constanti. 


[Darunter von Spalatins Hand: Die XV Iul. Augustam M.D.XXX.] 


Gratiam & pacem in Domino. Ego vos hie exspecto, Mi Spalatine, 
reduces felicesque, hoc est, Cesaris edicto damnatos ad restitutionem. Sed 
venite in nomine Domini!: Qui vieit portas inferorum, vieit & minas 
hominum. Adde, quod singulariter Mine Rustici? conflagrate sunt in 
armamentario Dresdensi?, Et iam secundo 45 edes in eadem ciuitate con- 
flagrarunt.* Satis monetur e Celo. Sed laudo viri fortitudinem Enceladi- 
10 cam & Typhoeicam?, Qui tonanti, etiam fulminanti audet oppedere.® Nam 

ea fulmina, que Aldenburge Turres impiorum locorum’” tetigerunt, omen 

bonum sunt; Atque si pias® etiam tetigissent, odio verbi & Baptismatis 

a Satana facta crederem, Quamuis Decani mors istis signis (&si sequenti- 

bus) compulsari® debuit. Christus seruet nobis prineipem, Amen. Mire 

15 me vexat indignatio, Quod adesse vobis corpore non licet, Ac nisi ten- 
Zuthers Werke. Briefmechiel 5 31 
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tatio in Deum fuisset, tot pericula itineris subire, certe iam dudum coram 
vidissetis me. Gratia Dei vobiscum, Amen. Ex Grubok, 1530, die Iulii 15. 
T. Martinus LutheR. 


1) Maith. 21, 9. 2) Herzog Georgs. 3) im Dresdener Zeughaus. Vgl. König 
Ferdinand an Georg Prag 24. Februar (Dresden, Hauptstaatsarchiv Locat 8106, fol. 15, 
Abschrift Seidemanns): „Wir haben nit mit kleinem Mitleiden den Schaden, der E.L. 
in derselben Abwesen und sunderlich bei uns mit Verbrennung ihres Zeughauses zu Dresden 
zugestanden ist, vernommen und tragen doch dagegen wiederumb Freud, daß der große 
Schade durch die Gnad Gottes also verhüt und furkummen, daß das Feuer nicht weiter 
gereist ist. 4) Monachus Pirnensis bei Menckc 2, 1546: anno 1530, Dienstag nach 
Valentini [15. Februar], als Herzog Jorge zu Sachsen zu Leuteromicez bei Kunige Ferdi- 
nando, brannte abe am Schlosse das Backhaus, tat an Gertreid und Böchsen ec. trefflichen 
Schaden. Und im selbigen Jahr am 8. Tage ascensionis Domini [28. Mai] brannten bei 
40 Häuser abe hinter der Badestobe na bei der Brucken. Pauli Langii Chronica Num- 
burgensia bei Mencke 2, 74: In Dresda duo ribaldi de Franckenhusen igne imposito 
sexaginta domos combusserunt, et hoc in vindictam malorum, quae eis dux Georgius 
(ut causabantur) tempore rusticani tumultus a. 1525 intulerat. Vgl. ferner Petrus 
Albinus, Ohronik von Dresden 1020—1592, bei Gustav Sommerfeld, Erzgebirgische For- 
schungen zur Kulturgesch. und Geschlechterkunde 5 (1932), S. 263; Joh. Sebastian Müller, 
Des Chur- und Fürstlichen Hauses Sachsen Annales 1400—1700, Weimar 1700, 8. 83; 
B. M. Lindau, Gesch. der Stadt Dresden 1885, $. 251f. 5) Die Giganten Enceladus 
und Typhoeus empörten sich gegen Jupiter, der sie mit Blitzen erschlug und unterm Ätna 
begrub. Vgl. Verg. Aen. 3, 578; 9, 716; Ov. Met. 5, 353. 6) Erg. anfarzen. 7) 8. 
0.8. 424, 20f. Da dann der Tod des Dechanten des Georgenstifts, der durch diese Zeichen 
beläutet werden mußte, erwähnt wird, wird unter den impia loca dieses Stift zu verstehen 
sein. Spalatin an Günther von Bünau zu Elsterberg im Frankenhofe (vgl. P. R. Beierlein, 
Gesch. der Stadt u. Burg Elsterberg i.V. [1928], 179) 28. Juli (Ztschr. f. d. histor. Thheol. 
1861, 629): “Decanum olim nostrum D. Cunradum Gerhardum lugemus omnes.’ Konrad 
Gerhard war der „schlimmste Gegner der Reformation“, der „lebhafteste Widersacher Spala- 
tins bei dessen Verheiratung“, vgl. Mitteilungen der Geschichts- u. Altertumsforschenden 
Gesellsch. des Osterlandes 12, 329; AfRg. 1, 234. 8) scil. turres. Vgl. Unsre Ausg. 
Bd.1, 96,33. 4, 672,26. 1011, 255,5. 172, 514,13}. ®) Vgl. o. 8. 456, 11f. 
das Sprichwort: Qui moritur minis, compulsetur sibi bombis. 


Nr. 1650. 
Kurfürit Fohann an Ruther. 
Augsburg, 15. $uli 1530. 


Er habe Luther3 Schreiben vom 9. Juli zu gnädigem Troft und Gefallen 
vernommen. Noch, fein Bejcheid vom Kaifer. Schict eine Abfchrift von Luthers 
an ihn unterm 20. Mai gerichtetem Troftichreiben. 

‚Driginallonzept: Weimar E fol. 37% Nr. 872, 144. Drude: CHprian, 
Beil. Nr. 30 ©. 191; Walch! 16, 1058; Walch ? 16, 890; Förftemann, Urkunden- 
buch 2, 78; Ender3 8, 116. 
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Sohanns etc. 


Unjern Gruß zuvor. Ehrwirdiger, Hochgelahrter, lieber Andächtiger! 
Bir haben Eur näcdhjtes Schreiben zu gnädigem Troft und Gefallen vor- 
nommen, und wären mwohl geneigt, Euch den Zuftand unjer Sachen fürder 
zu vormelden. Sp mwiljen wir Euch doch gnädiger Meinung nit zu vorhalten, 
daß jieder des, al3 wir unfer Artifel ubergeben, mit und nach einigen 
andern Furften diejer Sachen anhängig davon nichts meiter ift gehandelt 
worden!, und jeind aljo Bejcheids bis auf diejfe Stund gemwartend; werden 
aber darneben bericht, als jollen fie ihres Teils der Sachen unter einander 
felbit etwas irrig jein?, dadurch wir alfo lang verzogen. Was fich aber furder 
in diefem Handel zuiragen und uns zu Antwort fallen wird, das joll Euch 
unvorhalten bleiben. 

Und tun hiermit auf die Anzeig, jo uns unjer Leibarzt und lieber 
getveuer Kajpar Lindeman Doctor Eurenthalb getan, Euch Eopeien der 
Troitichrift, jo Zhr uns einft hievor uberfchiet®, wieder uberfenden. Das 
alles wir Euch gnädiger Meinung nit vorhalten wollen. Datum Augjpurg 
am Freitag nad) Margarethe, Anno Domini zer". 


An Doctor Martin Luther. 


[Auf der Rüdfeite des Blattes fteht folgendes furfürftliches Begleitichreiben 
an Arnold von Falfenftein im Konzepte:] 


Zfieber] gletreuer], wir begehen, du tollejt beivorwahrten Brief Doctor Martin 
Luther von unjern wegen zu eigen Handen jtellen, und daran fein, damit ihme derjelbig 
gewiß und feinem andern gegeben werde. Daran gejchieht unjere Meinung. Datum. 

Coburgf an Schöffer. 


1) daß, seitdem wir unsre Artikel übergeben haben, weder mit uns noch irgend- 
welchen andern evangelischen Fürsten davon weiter gehandelt worden ist. Mit „unser 
Artikel‘‘ kann unmöglich die Augustana gemeint sein, da seit dem 25. Juni doch allerlei 
„gehandelt‘‘ worden ist. Ich möchte darunter vielmehr die am 10. Juli überreichte ‚‚christ- 
liche Antwort“‘ der Evangelischen (s. o. 8. 463) verstehen. Freilich bleibt auch dann 
auffällig, daß der Kurfürst die Überreichung des 1. Entwurfs der Confutatio am 12. oder 
13. Juli (s.0.8.477°) und dieVerhandlungen am 14. und 15. Juli, über die Melanchthon 
im nächsten Brief berichtet, ganz übergeht. 2) Spalatin, Jen. 5, 42b (7. Juli): Die 
Papisten hie sind zweierlei Sekten worden auf diesem Reichstag, denn etlich Gute künnten 
Fried leiden, etlich aber trachten nur nach Krieg und Blutvergießen. 3) Unsre Nr. 1572. 
Warum mag sich Luther diese Abschrift ausgebeten haben? 
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Pr. 1651. 


Melanchthon an Luther. 
[Augsburg,] 15. Juli [1530]. 


Der geftern im Fürftenrat gefaßte Beichluß. Ich Ihide Dir ein Verzeichnis 
von Schriften, die dem Kaifer von unjern Gegnern überantmwortet worden find, 
um ihn gegen uns aufzubringen. 

Handichriftlich: Nürnberg, Veit Dietrich-Koder; Berlin, Ms. germ. Fol. 
15, 916 (von andrer Hand als der Lutherbrief vo. ©. 479), Gedrudt: CR. 2, 
197; Enders 8, 117; Berbig ©. 24. 


D. Martino Luthero, patri carissimo. 


S. D. Scripsi tibi subinde novas deliberationes haberi!, id reipsa 
experimur. Heri in senatu Principum decretum factum est, ut Caesar 
de consensu universae Germaniae oretur, ut cogi Synodum curet.? Erat 
adiectum caput alterum, ut interim ea ratio servetur, quae paci nihil 
officeret. Nostri pugnarunt, ut secundum caput obmitteretur, quod 
quamgquam ipsi fecerint nonnullis adducti causis, mihi tamen non ad- 
modum placet. Nimis cauti volumus videri. Mitto tibi indicem scripto- 
rum?®, quae sunt exhibita Caesari a nostris adversariis, ubi videbis, sce- 
lerato consilio avrıloyiag et alia addi confutationi, ut irritent nobis 
mansuetissimum Caesaris pectus. His artibus pugnant sycophantae. Si 
continget, ut respondendum sit, ego profecto remunerabor istos nefarios 
viros sanguinum. Aliquoties iam fui apud quosdam inimicos ex illo grege 
Eceiano, non possum dicere, quantam odii Pharisaici acerbitatem de- 
prehenderim.* Nihil agunt, nihil moliuntur, nisi ut coneitent adversus nos 
Prineipes et impia arma® induant optimo Imperatori. Vale et ora pro 
nobis. Yreytag nach Margaretae. 

Philippus. 


1) Am 14. Juli o. 8. 475, 4. 2) Spalatin, Jen. 5, 44P: „Donnerstag nach 
Margarethe [14. Juli] hat Kais. Maj. die Kurfürsten, Fürsten und Stände des Reichs 
fragen lassen, was sie bedächten, wie die Sachen Gottes Wort belangend sollten. fürgenommen 
und abgehandelt werden, darauf sich die Stände ehrlich haben lassen, Gott Lob, vernehmen.“ 
Ihre Antwort ergibt sich aus unserm Briefe. 3) Dieses Verzeichnis bringt Spalatin 
zweimal: 1. lateinisch Jen. 5, 42%: Mittwoch Margarete [13. Juli] haben unser Gegenteil 
Doctores, Pfaffen und München, Kais. Maj. ihr Verlegung uberantwortet mit diesen Titeln 
und Haufen Büchern, wie hernach folget, damit sie, die unverschämpten Leute, Ihr Kais. 
Maj. wohl plagen und verbittern. Anno a Christo nato 1530 die 13. mensis Iulii. Sacra- 
tissimae et Catholicae Maiestati, Imperatori, oblati sunt libri per aliquot catholicos doc- 
tores in imperialibus comitiis Augustae habitis sequentibus titulis: [I.] Catholica et quasi 
extemporanea responsio super nonnullis articulis Catholicae Caesareae Maiestati hisce 


a 


Nr. 1651. 1652. Juli 1530. 485 


diebus in dieta Imperiali Augustensi per illustrissimum Electorem Saxoniae et alios 
quosdam principes et duas civitates oblatis. [II.] Antilogiarum, hoc est contradietionum 
M. Lutheri babylonica ex eiusdem apostate libris per doctorem Iohannem Fabri ex- 
cerpta. [III.] Haereses et errores ex diversis M. Lutheri libris in unum collecti ... 
2. deutsch ebd. Bl. 43b: Dienstag nach Kiliani, den 12. des Heumonds, hat unser Wider- 
part ihr Antwort auf unsers Glaubens und Lehre Bekenntnis Kais. Maj. geantwort ... 
Wie hoch der Gegenteil die Sach verbittert, erscheinet zum Teil aus diesen verdeutschten 
Artikeln: ... Summa: Etliche rechnen’s auf 260 Blätter. — Das lateinische Stück auch 
bei Adam Weiß p. 725 und im Nürnberger Veit Dietrich-Kodex (Berbig S. 25, Enders 17, 
258). *) auf eine wie große Bitterkeit pharisäischen Zorns ich gestoßen bin. 5) Verg. 
Aen. 6, 612 8q9.; 12, 31. 


Nr. 1652. 
Luther an Zuftus Jonas in Augsburg. 
Beite Koburg, 16. (15.)? Juli 1530. 


Briefüberbringer: Peter Weller. Ich prophezeie, daß Ihr jebt nach Erhalt 
der Antwort der Gegner zur Wiederherftellung des alten Zuftandes auf Firch- 
lihem Gebiete gedrängt werdet; werdet Khr das nicht zugeben, wird ein Mandat 
des Kaijerd nach den Wünjchen des Herzogs Georg erjcheinen. Aber verachtet 
dieje Drohungen! 


Datierung: Walch? Iöft die Datumsbezeichnung “die tertia post Mar- 
garethae’ durch „ven 15. Juli“ auf, „weil, nach lateinischer Weife zu zählen, 
beide der terminus a quo und der terminus ad quem eingerechnet werden“. 
Enders 8, 1191 dagegen löft auf: 16. Juli. Ungemöhnlich ift die Datumsbezeich- 
nung jedenfalls, man erwartete im erfteren Falle: feria 6. oder Veneris post 
M. oder Freitag nach M., im leßteren sabbato post M. Wenn Enders gegen de 
Wette geltend macht, daß dejlen Datierung auch dadurch ausgefchlojjen fei, daß 
Ruther im Briefe an Spalatin vom 15. den Peter Weller nicht erwähne und er 
in unjerm Briefe Spalatin grüßen lajje, mas nicht nötig gemejen toäre, twenn er 
am nämlihen Tage an diejen gejchrieben hätte, jo ift dagegen einzuwenden, 
daß Weller bei Luther vorgejprochen haben fünnte, nahdem er den Brief an 
Spalatin abgejchicdt Hatte (denjelben Einwand müßte man machen, wenn das 
Datum des 15. für unfern Brief deshalb beanftandet würde, daß Zuther an 
diejem Tage jhon den in erjter Linie an Jonas gerichteten Brief = unjre 
Jr. 1648 gejchrieben hätte). Der Anfang unfres Briefes ähnelt jehr dem Anfang 
jene®. 

Handjchriftlich: Jena Bos. q 25°, 196b; Gotha B 16, 661; Wolfenbüttel, 
Helmst. 108, 55; Roftod, Aurifaber-Hj. (Schiremadher ©. 1311); Dresden A 
1804, 12b; Berlin, Ms. Germ. Fol. 15, 87®; Wernigerode Zd 82, 256%. Ge- 
druct bei Buddeus p. 154; de Wette 4, 98; Enders 8, 118. 


Gratiam et pacem in Domino. Sie auguror, optime Iona, vos iam 
*accepta responsione adversariorum urgeri ad restitutionem!; quod nisi 
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concesseritis, prodibit mandatum Caesaris sapientia rustica et extortum 
et refertum.? Et cur non aequo animo sinamus istas bullas turgere?? 5 
Nisi tale quid facerent isti, quid non ignominiae referrent ex his comitiis ? 
Faveamus itaque‘illis istas minas et’ bullas! Quid nocent? Aliud aut 
altius quiequam cogitare non possunt, quam minas suas esse formi- 
dabiles, cum sciant sese vi et opere nihil effecturos esse. Plane in- 
gratos nos esse dicerem, si non faveremus eis has iactantias, prae- 10 
sertim si nos nullum articulum fidei laesisse concesserint.* Utinam 
haec vox° firma et certa satis fieret, et vos certas confessiones et 
testimonia raperetis.* Wir wollen jie und wohl nuge machen, was gilt’3? 
Si enim firma fuerit, divina vox fuerit, stultis illis veritate vietis im- 
prudenter satis elapsa. Qui dederit hance maiorem, dabit et minorem, 15 
et syllogismum talem, qualem illi iam non vident.? Tantum fortes estote 
et state viriliter, donec sentiant, minas suas non esse omnipotentes. Tum 
fiet aliud, sic cogito. Saluta M. Eislebium, Spalatinum et omnes. Utor 
enim vestro dono, ne singulis singulas scribam literas.® Ex Petro Wellero 
audietis omnia, quae Wittembergae aguntur.? Ex Eremo Gruboc, die 20 
tertia post Margarethae 1530. 
T. Martinus Luther. 


1) Vgl. o. 8. 479, 4f. 481,5. 2) Durch die Weisheit Georgs erpreßt und von ihr 
erfüllt. ®) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 102, 55, 22}. 2) Vgl. o. 8. 481°. 5) = nos 
nullum articulum fidei laesisse. 6) Walch?: erhaschtet. ?) Wer diesen Obersatz zugibt 
(nämlich, daß wir keinen Glaubenssatz verletzt haben), wird auch den Untersatz (daß mit 
diesem Zugeständnis Gott aus den Gegnern geredet hat) zugeben und eine solche Schluß- 
folgerung, wie sie sie jetzt nicht sehen (daß sie, wenn sie wider besseres Wissen uns als 
Ketzer verfolgen, des Teufels sind). ®) Melanchthon an Luther 10. Juli o. 8. 461, 14. 
°) Peter Weller reiste von Wittenberg über die Koburg nach Augsburg — vielleicht um, wie 
später Cyrıakus Kaufmann, sich das Reichstagsgetriebe anzusehen —; am 27. Juli ent- 
ließ ihn Melanchthon von Augsburg mit Briefen nach der Koburg (Enders 8, 150, 1f.), 
am 31. Juli war er noch nicht dort eingetroffen (ebd. 8. 156, 8f.), aber am 1. August hatte 
Luther die von Weller überbrachten Briefe an ihn vom 27. in Händen (ebd. 8. 162, 5f.). 





Nr. 1653. 


Zuther an Spalatin in Augsburg. 
Veite Koburg, 20. $uli 1530. 


Dankt für fleißiges und ausführliches Schreiben. &3 fommt nur darauf an, 
daß toir duchhalten und ein wenig auf Gottes Hilfe warten. 


Original in Berbit. Gedrudt bei Chytraeus p. 148; Buddeus p. 158; 
Schüße 2, 153; de Wette 4, 101; Schirrmader ©. 132; Enders 8, 122. 
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Venerabili viro, Domino Georgio Spalatino, Seruo & Confessori Christi 
fideli, Auguste Vindelicorum agenti. 


[Darunter von Spalatins Hand: Muscae. XX Iulii M.D.XXX.] 


Gratiam & pacem in Christo. Certe nunc incipio vobis gratias agere!, 
presertim tibi, optime Spalatine, Quod tam diligenter & copiose omnia 
ad nos scribitis, sicut habetis & materiam & causas sufficientes vel 
potius abundantes tam formales quam?* finales & Efficientes.? Nos hic 
Eremite, & velut terra sine aqua nihil possumus germinare, Quod ad vos 
seribi dignum sit, Nisi quod gemitu, suspiriis & totis orationis viribus & 
gestibus in celum ascendimus & pulsamus, improbi etiam, illius portas, 
Qui dixit?: “pulsanti aperietuR’. Tantum est, vt duremus & expectemus 
modicum. °O sotii passi grauiora, dabit Deus his quoque finem. Durate & 
rebus vosmet seruate secundis!’* Vel illud potius: “"Expecta Dominum, 
viriliter agite omnes, qui speratis in Domino’, Si moram fecerit, Expecta 
eum, Veniens enim veniet, & visio non mentietur’.* Video sane, vos esse 
in lucta; Et Quos Satanas non audietis in responso aduersariorum lo- 
quentes virulentissime? Iam enim ista preuideo omnia, Sed nihil est 
tanti. Si enim Christus ea bona iam dedit, que hie mundus non com- 
prehendit”, Et promisit multo maiora, Cur non feremus modicum hoc 
mali, Quod immunde musce nos rostro suo polluant aut concacent parum- 
per, cum hoc cogantur ab ipsis naturalibus musecis pati summae & formo- 
sissime regine in media facie sua ?® Quid vero sunt isti furiosi quam musce 
susurrantes alisque suis & capitibus strepentes? Postquam vero valde 
iracunde strepuerunt, edunt stercus, quod acu vix tangi potest. Tanta 
est vis tanti furoris! At nostra est Remissio peccatorum, Salus a morte, 
Vita eterna, Christus ipse noster cum omnibus suis, pro cuius nomine vos 
iam sudatis. Non relinguet causam suam; Atque si relinqueret, pulchrum 
esset & salutare, cum ipso relinqui, etiamsi Deus non esset. Sed ego ligna 
in Syluam.? Saluta M. Eislebium, Aquilam, Brentium et omnes nostros. 
Christus est vobiscum, Amen. Ex Eremo Groburk, XX. Iulii 1530. 

T. Martinus Luther. 





a) über der Zeile. 


1) Walch?: „Erstlich muß ich Euch danken ...“ Vielmehr: „Sicherlich fange ich 
jetzt an, Euch zu danken“ (während ich früher über Euer Schweigen zu klagen hatte ): 
Vgl. den Anfang des Briefes an Jonas vom 21. Gleichzeitig mit unserm Briefe schrieb wohl 
auch Veit Dietrich an Jonas, wie dieser am 22. an Dietrich bestätigte (Kawerau 1, 169): 
‘doetorem Martinum ... nunc laudare nostram assiduitatem et diligentiam, quod 
scilicet nune officium scribendi probe expleamus.’ 2) Rückert: ‚„Scholastische ter- 
mini technici: causa formalis = die Ursache, die wesenhaft die Wirkung in sich trägt; 
c. finalis = der Endzweck, auf den es mit der Bewegung abgesehen ist und der insofern 
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auch als Ursache angesprochen werden kann, c. officiens = das Moment, von dem der 
wirksame Anstoß ausgeht. Sie spielten in Augsburg eine Rolle bei der Diskussion über die 
traditiones‘“ [vgl. Luther an Melanchthon 21. Juli u. 8. 492, 8; vgl. auch U. A. Tischr. 4, 


S. 647, 20f. 5, Nr. 5261]. 3) Matth. 7, 8. 4) Verg. Aen. 1, 198 sq. 207, von 
Luther oft zitiert. 5) Ps. 26, 14 vg. 30, 25 vg. 6) Habak. 2, 3. 7) Joh. 1, 8. 
8) Vgl. U. A. Tischr. 5, Nr. 6231. 9») Horaz, Sat. 1, 10, 34. Vgl. o. 8. 40018. 

Nr. 1654. 


Luther an Wenzeslaus Link in Nürnberg. 


Beite Koburg, 20. Juli 1530. 


63 ift mir lieb, daß mein Brief an Albrecht von Mainz bei Euch zum Drud 
zugelafjen worden ijt. Inzmwijchen werden, hoffe ich, die Propositiones adversus 
totam synagogam Satanae angelangt fein. „Ein Widerruf vom Fegfener“ mird 
jegt in Wittenberg gedrudt. 

Handihriftlich: Jena, Bos. q 24", 64%. Gedrudt bei Schüße 2, 152 
(„Aus der Kraftiihen Sammlung zu Hufum“); de Wette 4, 104; Enders 8, 124. 


Venerabili viro, Dn. D. Wenceslao Linco, ministro Christi Norimbergae 
fideli et integro. 


Gratiam et pacem. Gratum est, mi Wenceslae, meam epistolam! 
admissam esse ad typos vestros. Subtimide enim misi, veritus, ne, quae 
religio istius urbis, mea non excudi permitterent. Interim spero, advene- 
rint et propositiones illae irritatrices adversariorum?, quia fixum est, 
si illi ita pergant furere, ego quoque rursus cornua sumam? et occurram 
istis papyris * in ira furoris mei, ut habeant, quas ita quaerunt, causas 
furendi et vociferandi. Nam quod iam ita clamant, faciunt otio et inopia 
causarum. Hic iam Wittembergae excuduntur mendacia eorum de 
purgatorio.° ITam in manibus habeo mendacia de clavibus.° Tu ora pro 
me et tot& ecclesia Dei, et vale in Domino. Saluta vero mihi tuam 
carnem, vitem ipsam cum botris suis charissimis. Ex Eremo Gruboc, quod 
tu, propheta magnus, tam cito vertere potuisti.” 20. Iulii 1530. 

T. Martinus Lutherus. 


1) An den Kardinal Erzbischof zu Mainz vom 6. Juli. Am 13. hatte Luther das 
Manuskript an Link geschickt, damit er es in Nürnberg zum Druck beförderte. Jetzt hat 
Link Luthern mitgeteilt, daß die Zensurkommission des Rates den Druck genehmigt 
hätte. Unsre Ausg. Bd. 30°, 392. 2) „jene Thesen, die die Gegner reizen sollen‘. @e- 
meint sind die Propositiones adversus totam synagogam Satamae et universas portas in- 
ferorum. Sie sind in diesen Tagen von demselben Joh. Stüchs in Nürnberg (in Plakat- 
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form) gedruckt worden, der den Brief an Albrecht von Mainz druckte. Unsre Ausg. Bd. 302, 
413f. Enders 8, 124° versteht darunter den index scriptorum, quae sunt exhibita Caesari 
a nostris adversariis (0. 8. 484°), aber das war eben ein Verzeichnis, keine Thesensamm- 
lung. Schanze, Luther auf der Veste Coburg 8. 124 lenkt zu der Auffassung von Enders 
zurück, weil gegen meine Auffassung einzuwenden wäre, daß die Thesen [mindestens] 
schon am 18. Juli [2 Tage brauchten sie, um nach Nürnberg zu gelangen] fertig gewesen 
sein müßten, Luther da aber den Brief Melanchthons vom 14. Juli mit der Anfrage wegen 
der traditiones noch nicht habe haben können. Aber 1. ist es mir nachträglich fraglich ge- 
worden, ob die Thesen durch Melanchthons Brief „in 1. Linie veranlaßt“ sind, 2. konnte 
Melanchthons Brief, wenn am 14. früh geschrieben und gleich abgegangen, wenn nicht 
schon am 16. abends, so doch schon am 17. auf der Koburg sein. 3) Zu diesem Aus- 
druck vgl. Bd. 2, 19210 und Unsre Ausg. Bd. 51, 112, 352. 4) papyrus Binse (auch 
Vocabularius ex quo: „eyn byntz“‘) gibt keinen Sinn. Die Jenaer Hs. hat puppis (von 
pupa Puppe). Man erwartet larvis oder ä. 5) „Ein Widerruf vom Fegfeuer‘‘ erschien 
zuerst bei Georg Rhaw in Wittenberg (‚hier in Witt.‘“: Luther fühlt sich mit Wittenberg 
eins gegen Nürnberg). Nicht erst am 13. August (gegen Unsre Ausg. Bd. 30°, 362), 
sondern schon am 12. trafen die ersten Druckexemplare in Augsburg ein (Kaspar Schuller 
an Ad. Weiß 12. August, Beiträge z. bayer. Kirchengesch. 18, 220). 6) Die 1. Be- 
arbeitung des Themas verwarf Luther und schenkte sie, nachdem er sie der 2. später im 
Druck erschienenen Bearbeitung zugrunde gelegt hatte, am 25. August seinem getreuen 
Amanuensis auf der Koburg Veit Dietrich (Unsre Ausg. Bd. 30°, 429). ?) Vielleicht 
war Luthers Brief an Link vom 13. Juli im Original datiert: Ex Gruboco wie die Briefe 
an Jonas und Spalatin von demselben Tage. 


Nr. 1655. 
Melanchthon an Luther. 


Augsburg, 20. Juli 1530. 


Nichts Neues ift gefchehen, was berichtensmwert wäre. Es ift inägeheim von 
den Fürften gefordert worden, die evangeliiche Sache im Stich zu lafjen. Die 
Unfrigen anttoorten heut. Anttworte mir bitte über die Tirchlihen Bräuche! 
Die Mefje ein Dankopfer, die Gelübde ein Gottesdienft? Ofolampads dialogus. 


Original: München, Cam. 17,275. Gedrudt CR. 2, 217; Enders 8, 125. 


D. Martino Luthero, patri carissimo. 


S. D. Spero te accepisse fasciculum nostrarum literarum!, in quibus 
scripsimus, quid hie geratur. Novi nihil interim aceidit, quod relatu 
dignum sit.?2 De causa nostra nihil adhuc decretum est, et mire mihi 
videntur variare sententiae. Interdum aliqui ad aequitatem delabuntur, 
quos tamen subito depravant rursus improborum calumniae.? 

Postulatum est privatim a principibus, ut deserant hanc causam. 
Nostri hodie respondent?, et exponunt Caesari, prohiberi se religione, 
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quominus prodant hane causam. Adversariorum confutatio® nondum est 


exhibita nobis. | 
Ileoi öntnoewv® amabo te respondeas mihi. Nam et votorum causa 


in ea disputatione periclitatur. Quod si eöxapıorıxov opus instituere 
licet?, licet eadem opinione vovere. Itaque consequetur, vota esse cultus 
seu Aaroeiag, ut vocant in scholis®, et observari necesse esse. De his 
rebus rixor interdum cum meis sodalibus, quare gratum facies nobis 
omnibus, si responderis.? 

Oecolampadius scripsit contra me dialogum!®, ut mihi videtur 
accuratius, quam solet alioqui scribere, quem afferam, si quando Deus nos 
reduxerit istuc. Amabo te rescribe de traditionibus. Re ipsa experior, eas 
habere, ut Paulus ait!!, speciem sapientiae, et tamen introspectae sunt 
inanes, atque interim ista specie cruciant conscientias. Vale feliciter. 


Augustae, 20. Iulii. 
Dilınnoc. 


1) Vgl. Luther an Jonas 21. Juli u. $. 495, 1: “Fascem et fasces literarum accepimus.’ 
Wir haben davon nur die Briefe Melanchthons an Luther vom 14. und 15. Juli und das 
Brieffragment Agricolas vom 14. 2) So wenig Bedeutung mißt Melanchthon dem bei, 
was er dann mit “Postulatum est...” berichtet! Ganz ähnlich Melanchthon an Luther 
Donnerstag 30. Juni o. 8. 423,2. im Rückblick auf seine Briefe von Sonntag den 26. 
und Montag den 27.: “Peculiares tabellarios ad te duos misimus hac hebdomade, per 
quos scripsimus, quid hic hactenus gestum sit. Neque postea [auch nachher, d.h. nach 
der Überreichung der Augustana nicht!] aliquid aceidit, quod sit memorabile.’ 3) Vgl. 
0. 8. 4832. *) Sonntag, den 17. Juli berichteten die Nürnberger Gesandten OR. 2, 206 
Folgendes: Gestern sei Markgraf Georg bei Kurfürst Johann gewesen, wohin der Markgraf 
auch die Nürnberger gefordert habe, und hier habe der Markgraf dem Kurfürsten, auch 
dem Landgrafen von Hessen und den Nürnbergern angezeigt, der Kaiser habe am letzten 
Freitag (15. Juli) die beiden Kurfürsten von Mainz und Brandenburg, auch die zwei 
Brüder des Markgrafen, den Würzburger Dompropst Markgraf Friedrich (Enders 11, 86 ® ) 
und Markgraf Joh. Albrecht, zu ihm geschickt und von ihm begehren lassen, von diesem 
Glauben abzustehen und sich des Glaubens zu halten, wie vor 100 Jahren gewest sei; tue 
er das, wolle sich der Kaiser ihm gnädig erzeigen, wo nicht, so solle er sich zu Ihrer M aj. 
keiner Gnaden versehen. Dagegen habe Kurfürst Johann anzeigen lassen, der Kaiser habe 
Pfalzgraf Friedrich, Graf Heinrich von Nassau, Herrn Wilh. von Rogendorf und Herrn 
Georg Truchseß von Waldburg (o. 8. 479°) zu ihm beschieden, vermutlich in derselben 
Sache. Bald darauf seien auch die 4 kaiserlichen Verordenien zu Kurfürst Johann ge- 
kommen und hätten ihm eröffnet, wenn er nicht von dem Lutherischen Glauben und Wesen 
abstehe, werde ihn der Kaiser in den 3 Stücken: Bestätigung der Jülichschen Heirat des 
Kurprinzen, Belehnung mit der Kur und eines Hochgerichts halben, nicht willfahren 
können. Kurfürst Johann habe sich darauf Bedenkzeit erbeten, gleichwohl aber bereits 
„einen Begriff einer Antwort stellen lassen“. Diese von Brück verfaßte Antwort bringt 
Müller, Historie von der Protestation und Appellation S. 673, den Teil „des Glaubens 
halb“ auch Förstemann, Urkundenbuch 2, 113. Nach dem Bericht der Nürnberger @e- 
sandten vom 20. Juli OR. 2, 216 übergab sie Kurfürst Johann „heut“ den Kaiserlichen 
Verordneten. Also Übereinstimmung im Datum mit unserm Briefe. Dagegen Spalatin, 
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Jen. 5, 45® (nachdem er vorher unter „„Sonnabends der Teilung der Apostel“ — 15. Juli 
von dem Besuche der kaiserlichen Verordneten bei Kurfürst Johann und Markgraf Georg 
berichtet hat): An St. Magdalenen Abend (= 21. Juli!) hat mein gnädigster Herr der 
Kurfürst zu Sachsen Kais. Maj. abermals ein christliche ehrliche Schrift in Französisch, 
Deutsch und Lateinisch ( Bindseil, Phil. Mel. epistolae 1874, 8. 63) uberantwort, mag auch 
wohl ein christlich herrlich frei Bekenntnis des Glaubens und christlicher Lehre heißen, 
denn Seine Kurf. Gn. halten, Gott Lob, feste und wohl bei Gottes Wort. Dieses Datum wird 
durch Kurfürst Johann an Luther 21. Juli bestätigt. Vgl. auch noch Capito und Bucer 
an Zwingli, Augsburg 22. Juli (Zwinglis sämtl. Werke 11, 37): Caesar gravi legatione 
Georgium Brandenburgium et Saxonem appellavit, ut ad ecclesiam revertantur, minas 
diras promissis ingentibus adiiciens. Respondit uterque fortiter [die Antwort des 
Markgrafen Georg bei Förstemann 2, 93], a receptis se desciscere non posse, quiequid 


immineat, nisi scripturis convincantur errare. 5) Der am 12. (oder 13.) Juli dem 
Kaiser überreichte 1. Entwurf der confutatio. 6) — de traditionibus Z. 19. Luther ant- 
wortete schon am 21. Juli, bevor er unsern Brief erhielt. ?) Hiergegen schreibt Luther 


in seiner Antwort vom 27. Juli: “Ego sane nihil moror istum praetextum, quod eucharistiae 
seu gratitudinis causa liceat institui Missam.’ Es ist das die Auffassung, die Melanchthon 
in»seinem Iudicium de Missa OR. 2, 210 so ausdrückt: Secunda opinio est quorundam 
recentium, qui, ut defendant privatas Missas et vulgarem Ecclesiae consuetudinem, 
etiam contendunt, Missam esse sacrificium. Et tamen alio quodam modo definiunt 
sacrificium. Detrahunt laudem meriti, quia vident hanc pugnare cum iustitia fidei. 
Hi sic sentiunt: Missam esse opus bonum, quod nos Deo exhibemus, ad ostendendam 
gratiarum actionem ... Enders 8, 126! meint, daß dieses Iudicium zugleich mit unserm 
Briefe abgegangen sei und daß Melanchthon mit dieser "secunda opinio’ lvebäugele: „unter 
dem Druck der an den Kurfürsten gestellten Forderungen, von seinem Glauben abzustehen, 
jand er es sogar für möglich, die Privatmesse, entsprechend reformiert, vielleicht als Hand- 
lung der Danksagung beizubehalten.‘‘ Beides bezweifle ich. 8) Enders 8, 127%: „Daß 
das votum als eine promissio Deo facta ein actus latriae sive religionis, vgl. Thom. Aquin. 
Summ. II, 2 qu. 88, a. 5.“ 9%, Hierzu vgl. Luther an Spalatin 27. Juli. 10) Quid 
de eucharistia veteres tum Graeci, tum Latini senserint, dialogus: E. Staehelin, Öko- 
lampad-Bibliographie 1918, 8. 78, Nr. 164. Am 2. Juni im Manuskript vollendet, am 
17. Juni von dem Straßburger Drucker Joh. Herwagen angenommen, am 25. Juni im 
Druck, vor 14. Juli hat Ökolampad ein Druckexemplar an Zwingli gesandt; vgl. die Briefe 
Ökolampads an Zwingli vom 2., 17., 25. Juni u. 14. Juli, Zwinglis sämtl. Werke 10, 
608, 16; 615, 1f.; 645, 4; 11, 24, 4f. Herzog, Das Leben Joh. Ökolampads 2, 229; Herr- 
linger, Die Theologie Melanchthons 8. 141. 11) 2. Tim. 3, 5. 


Nr. 1656. 
Luther an Melanchthon. 


VBeite Koburg, 21. Juli 1530. 


Na) Eurem Briefe vom 8. Juli Hatte ich Eure Rüdreije ab 11. Juli er- 
wartet. Zegt bringt der Brief vom 14. ein anderes Bild. Antwort auf Me- 
*lanchthon3 Frage de traditionibus. 
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Am 4. August fandte Joh. Brenz unfern Brief in Anschrift an Koh. Jienmann 
(CR. 2, 246). 

Handihriftlich: Jena Bos. o 17°, 185° (von Rörers Hand, bis 8. 114 
dominentur eccelesiis); Bos. q 25, 72%; Gotha B 15, 952; Wolfenbüttel, Helmst. 
108, 602; Roftod, Aurifaber-Hf.; Dresden A 1804, 13P; Wernigerode Zd 82, 21°. 
Gedrudt: Buddeus p. 164; de Wette 4, 105; Schirrmacdher ©. 126; Enders 
ST 


Gratiam et pacem in Christo. Ex prioribus vestris literis!, mi 
Philippe, spem mihi feeistis, die lunae iam praeterita hebdomada? vos 
adversariorum responsum habituros esse, mox edicto sequente vos di- 
missum iri. Quare ego paene securus vos expectavi eadem hebdomada 
reduces. Nunc istae literae®? aliud exhibent. Sed de hoc et aliis alias. 

Ad disputationem de traditionibus. Causae ceremoniarum quinque 
a te recte tractantur. Verum ubi nodus est, et tu quaeris, nempe de per- 
sona seu efficiente causa traditionum disputatur.* Nam de finali facilis 
est quaestio. 

De hoc toto nodo sie sentio. Primum cum sit certum, duas istas 
administrationes esse distinetas et diversas, nempe ecclesiasticam et 
politicam, quas mire confudit et miscuit Satan per papatum, nobis hic 
acriter vigilandum est, nec committendum, ut denuo confundantur, nec 
ulli cedendum aut consentiendum, ut confundat. Hoc enim esset furibus 
et latronibus participare, quia divina est hie autoritas, quae praecipit, 
eas diversas et impermixtas servari, dicens®: “vos autem non sie’. 

Secundo, ex hoc sequitur, quod eadem persons non possit esse 
episcopus et princeps, nec simul pastor et paterfamilias. Intelligis hic 
satis quid velim. Personas impermixtas, sicut et administrationes volo, 
etiamsi idem homo utramque personam gerere possit, et idem Pomeranus 
possit esse parochus et oeconomus. Nolo enim episcopos turbare, si qui 
boni inter eos sunt. Sie Conradus a Thungen ® idem homo est Dux Franeiae 
et Episcopus Herbipolensis, cum tamen Dux Franciae non possit esse 
Episcopus Herbipolensis. Haec sic verbose coram te, quia nosti verbum 
nostrum potissimum etiam has efficientes causas traditionum tractasse, 
non tantum finales, quas tu numerasti. 

Tertio?, episcopus ut episcopus nullam habet potestatem super 
ecclesiam suam ullius traditionis aut ceremoniae imponendae, nisi con- 
sensu ecclesiae vel expresso vel tacito. Quia ecclesia est libera et domina, 
et episcopi non debent dominari fidei ecclesiarum®, ec invitas onerare aut 
opprimere. Sunt enim ministri et oeconomi° tantum, non ecelesiae domini. 
Si autem ecclesia consenserit, ceu unum corpus cum episcopo, possunt 
super se imponere, quiequid volent, salva pietate, rursus etiam pro 
arbitrio omittere. Sed hane potestatem episcopi non quaerunt; volunt 
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dominari et in suo arbitrio solo omnia retinere. Hoc nobis non est con- 
cedendum, nec ullo modo partieipandum huic iniquitati et iniuriae seu 
oppressioni ecclesiae et veritatis. 

Quarto, episcopus ut princeps multo minus potest super ecclesiam 
imponere quiequam, quia hoc esset prorsus confundere has duas potestates, 
et tum vere esset allotrioepiscopus!”, et nos si admitteremus, tum esse- 
mus paris sacrilegii rei. Ibi potius est moriendum contra hanc impietatem 
et iniquitatem. Loquor de ecclezia ut ecelesia, distincta iam a civitate 
politica. 

Quinto, episcopus ut princeps potest suis subditis ut subditis im- 
ponere, quicquid visum fuerit, modo pium aut licitum sit, et subditi 
tenentur obedire. Obediunt enim tune non ut ecclesia, sed ut eives. Est 
enim et ecclesia persona duplex in eodem homine. Sic Conradus a Thungen 
praecipiendo suis Francis, ut dux Franciae, ieiunium aut aliud lieitum, 
coßit eos, qui ducem agnoscunt, ad obedientiam, sed non eos, qui epi- 
scopum agnoscunt, scilicet qui sunt sub aliorum principum domino, 
etiamsi sint de ecelesia Herbipolensi. Sicut Pomeranus cogit suum 
servum ad oeconomicam suam legem, sed non ecclesiam suam Wittem- 
bergensem. 

Quod tu de rege Ninive arguis!!, vides esse edictum mere politicum, 
non attento, an sit ecelesia vel gentilitas sub ipso. Sic si praeciperet 
Caesar generaliter omnibus ieiunium, obedient etiam ii, qui sunt ecclesia, 
quia ecclesia est sub Caesare secundum carnem, sed non obedit ut ecclesia. 
Idem est de rege Iosaphat.!? Verum de Machabaeis!? clarım est, quod 
sua encaenia non ipsi soli instituerunt, sed totus populus uno consensu. 
Idem consensus potuisset eadem tollere, licet et hie multum fuerit poli- 
tiei statuti, imo totum fere fuerit politicum, dominantibus scilicet 
Machabaeis, nec tamen sine consensu populi statutum est. 

Quare neque ecclesiastico nec profano iure possumus episcopis tri- 
buere potestatem super eccelesiam statuendi quiequam, quantumvis 
lieitum et pium, quia non sunt facienda mala, ut eveniant bona.!* Quod- 
si etiam vi cogere et exigere velint, non debemus obedire aut consentire, 
sed potius mori pro distinctione servanda istarum administrationum, hoc 
est pro voluntate et lege Dei, contra impietatem et sacrilegia. Adde, si 
dixerint (quod tamen non facient), periculo suo se velle nos gravare et 
tanquam tyranni a nobis haberi et exigere, ne malo resistamus!? etc., 
resistendum est nec ullo opere obediendum, sed contrarium faciendum, 
quia hie non solum fertur malum, sed confirmatur iniquitas et negatur 
pietas, saltem ipso opere et patientia. Si autem vi manuum cogerent 
ad ieiunandum, scilicet auferendo cibos aut alligando in carcere, hie tuto 


5*toleratur malum, nullo consensu operis aut verbi addito. 
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Hic vero mihi cogitationes oriuntur, ne periclitemur fallaciis et 
fucis eorum, scilicet si praetendant, Caesarem, ut Caesarem, se vero, ut 
prineipes, velle talia statui aut statuta retineri ab ecclesia, non ut ab 
ecclesia, sed ut a subditis, et hoc praetextu totam illam tyrannidem 
confusionis resuseitare et confirmare, ac sic ecelesiam nihilominus op- 
pressam et subiectam episcopali potestate habere. 

Hic ego sentio, divina autoritate prohiberi, ne illis credamus, quia 
Christus prohibet impium et peccatorem pro iusto agnoscere, nisi mani- 
feste poenituerit, Matth. 181%: “Si ecelesiam non audierit, sit tibi velut 
ethnicus et publicanus.’ Cum igitur episcopi manifeste sint rei confusae 
istius tyrannidis et oppressae ecclesiae, non licet eis credere, nisi poeni- 
tentia manifesta prius resceiderint et damnaverint leges priores et uni- 
versas res gestas ex confusa tyrannide. Quod si detrectent, clarum est, 
eos velle impoenitentia et impunitate gaudere, et omnes abominationes 
suas dolo et fraude restituere, et mentiri, sese ut principes seu Oaesarem 
ut Caesarem praecipere. 

Videamus igitur, quomodo caute ambulemus!” erga eos, qui pleni 
sunt omni dolo et fallacia1® dei sui Satanae, ne aliquos nostrum apprehen- 
dant et postea aculeum et immedicabilem singultum!? relinguant de 
ecelesia prodita et reaedificata abominatione. 

Posset haec fraus (si omnino per vim obtruderetur) etiam in hoc 
deprehendi, si Episcopus Herbipolensis non solum praeciperet illis, quo- 
rum Dux est, sed simul illis, quorum Episcopus est; sic si Papa praeci- 
peret non solum subditis sui dominii temporalis; et sic de aliis. Hactenus 
potestis concedere tuto potestatem traditionum episcopis. Si tum aliguo 
fuco eccelesia opprimeretur, fieret hoc sine consensu et culpa nostra; atque 
vellem id eos urgere et exigere, ut more principum admitterentur cum 
suis traditionibus, non more episcoporum; sed Satan hoc non faciet, 
praesentiens laqueum suum in sese retorqueri. Esset tamen bonum pro 
Duce Georgio, qui hac ratione fieret Episcopus Misnensis et Merse- 
burgensis et Pragensis, scilicet mandaturus nomine suo, ut episcopis 
tanquam suis iussis obtemperaretur; sed multo melius pro Hassiae Land- 
gravio, qui Moguntino nihil concederet, nisi Amelburgum et Frislariam 20; 
neque in Thuringia Moguntino quiequam religquum fieret, nisi curia 
episcopalis Erffordiae.?! 

Sed haec tu contemnes rudia et rustica. Tamen digna sunt, quae 
tuis curiosis et inutilibus quaestionibus respondeantur, cum videas illos 
nihil minus velle aut posse velle, quam ut profano iure dominentur 
ecclesiis aut ut prineipes mundi tantum habeantur. Volunt episcopi esse, 
et nisi hoc vellent, quid essent? quid manerent? Quare velim te paulo 
quietiore animo esse. Etiam me fatigas ista sollieitudine tua frustranea, 
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ut me paene taedeat ad te scribere, videntem, quod nihil efficiam meis 
verbis. Imperitus sum sermone, sed non scientia.?? Dominus Christus 
sit tecum, Amen. Ex Eremo 21. Iulii 1530. 


T. Martinus Luther. 


1) Vom 8. Juli. 2) Am 11. Juli. 3) Vom 14. Juli. *) Walch?: „Aber 
wo der Knoten ist und Du ihn suchst, nämlich über die Person oder bewirkende Ursache 
der Satzungen, darüber wird disputiert.‘“ Wohl besser: Aber wo der Knoten sitzt, da seizest 
Du auch mit Deiner Frage ein, die Disputation dreht sich nämlich um . . .“ 5) Luk. 
22, 26. 6) 8. über ihn o. S. 217°. ?) Vgl. zum Folgenden Unsre Ausg. Bd. 30°, 
421,16 und 17. These. 8) 2. Kor. 1,23; 1. Petr. 5, 8. NAIEKOTNET. 10/7." Betr. 
4,15. 11) 8.0.8.477,59f. 12) 9, 0. 8. 477, 60. 18) 8.0. 8.477,58. 14) Röm. 
3,8. 15) Maith. 5, 39. eı,. 17) Kol. 4,5. 18) Ang. 13, 10. 19) ein 
unheilbares Schluchzen. 20) Rückert: „Gemeint ist Amöneburg, das ebenso wie Fritzlar 
eine kurmainzische Enklave im hessischen Gebiet darstellt, während selbstverständlich 
kirchlich ganz Hessen zur Erzdiöcese Mainz gehört.“ (Von hier fällt Licht auf U. A. 
Tischr. 4, 627, 7.) 21) Rückert: „Thüringen ist territorial kursächsisches Gebiet, 
gehört kirchlich zur Diözese Mainz. Erfurt nahm politisch eine eigentümliche Zwischen- 
stellung zwischen Kurmainz und Kursachsen ein und war weithin unabhängig von beiden; 
der Kurfürst von Mainz war als weltliche Obrigkeit anerkannt nur in dem kleinen Gebiet 
des Domstifts innerhalb der Stadt.“ 22)02.2.Kor, 11500: 





Nr. 1657, 
Luther an Juftus Jonas in Augsburg. 
Beite Koburg, 21. Zuli 1530. 


Das und die Bündel Briefe haben mir erhalten. Sch jehe mich in meiner 
Hoffnung auf Euere baldige Rüdfehr getäufcht. Die Gegner auf dem Reichstag. 
Deiner Gattin werde ich alles jchreiben und fchielen. Zch freue mich, daß Me- 
lanhthon Campegi und die Staliener kennen lernt. Zmingli und Bucer un- 
zuverläflig. 

Handjchriftlich: Jena Bos. q 25°, 194P; Gotha B 16, 659; Wolfenbüttel, 
Helmst. 108, 67; Rojtod, Aurifaber-Hj.; Wernigerode Zd 82, 255%. Gedrudt 
bei Chytraeus p. 132; Buddeus p. 169; de Wette 4, 109; Schirrmacher ©. 134; 
Enders 8, 133. 


Gratiam et pacem in Christo. Fascem et fasces literarum accepimusl, 
optime Iona; evigilastis semel.? Philippus praeterea artificiose excusat 
vos®, fassus vinci a me officio scribendi*; sed facile est hominem neque 
rhetoricum neque dialecticum istis artibus fallere, qualis ego sum. Falsus 
vero sum spe mea, qui vos adventare cogitabam?, edicto Caesaris iam- 
dudum verberatos. Sed nune video, quid voluerint istae postulationes, 
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an plus articulorum haberetis offerendum.° Scilicet Satan adhue vivit, 
et bene sensit Apologiam vestram leife treten? et dissimulasse articulos 
de purgatorio, de sanetorum ceultu, et maxime de antichristo Papa. 
Miserum vero Caesarem, si ista Comitia instituit audiendis antilogiis 
Lutheri?, quasi non satis habeant respondendo ad ipsam praesentem 
Apologiam. Et istis ranis!? sie patere aditum cum suis coaxitatibus, serio 
me urit in tanto causarum maximarum negotio, ut etiam in summo otio 
non debuerit illis id licere. Sed fiunt haee, ut sim propheta verax, qui 
semper dixi!l, frustra laborari et sperari concordiam doctrinae, satis esse, 
si pacem politicam possimus obtinere. 

Uxori tuae (ne dubita) omnia seribam et mittam diligenter. Gaudeo 
Philippum experiri Campegü et Italorum ingenia.!? Philosophia ista non 
credit nisi experta. Ego neque Confessori!? Caesaris, neque ulli Italo 
unum My! credo. Nam meus Cajetanus sic me amabat, ut sanguinem 
vellet pro me fundere, scilicet meum. &3 feind Buben! quamquam verum: 
Italus ubi bonus est, optimus est. Verum hoc monstrum est nigrogue 
simillimum eygno.! t 

Zwinglius mihi sane placet16 et Bucerus! Alfo joll jie Gott herfur an 
Tag bringen! Seilicet cum his hominibus ineamus societatem ?17 Sed post 
Caesaris abitum iterum erunt alii. Seid Jhr des Reichstags nicht jatt, jo 
nimpt mich’3 Wunder, ich bin jein mude. Vellem ego sacrificium esse huius 
novissimi coneilii, sicut Iohannes Hus Constantiae sacrificium fuit no- 
vissimae fortunae papalis.1® Saluta, quaeso, omnes nostros. Spiritus 
Christi sit vobiscum potens, Amen. Ex Eremo, 21. Iulii 1530. 


T. Martinus Luther. 


1) Vgl. Melanchthon an Luther 20. Juli o. 8. 489, 2: “Spero te accepisse fasciculum 
nostrarum literarum.’ Wir haben davon außer den beiden Briefen Melanchthons an Luther 
vom 14. und 15. Juli noch das Briefbruchstück Agricolas vom 14. Juli. Auf dieses bezieht 
sich Luther mit Z. 12: "Et istis ranis (Eck und Fabri) sic patere aditum ...’ 2) Vgl. 
den Anfang des Briefes Luthers an Spalatin vom 20. Juli. 3) In den Briefen Me- 
lanchihons vom 14. und 15. Juli steht nichts davon, daß er die andern Augsburger „künst- 
lich entschuldigt‘; eine Entschuldigung, daß sie im Briefschreiben säumig gewesen, konnte 
sich nur auf eine frühere Zeit beziehen, da sie ja jetzt gleichzeitig “diligenter et copiose omnia’ 
schrieben (s. 0. 8. 487,5). %) Bezieht sich doch wohl auf die Stelle in Melanchthons Brief 
vom 14. Juli: “ac plane agnosco multipliciter vinci nos abs te in hoc officii genere.” Da- 
nach möchte ich die Lesung der Rostocker Hs. fassus gegen das sonst überlieferte fassos vor- 
ziehen. °) Vgl. an Spalatin 15. Juli 0. 8.481,4f. °)8.0.8.437. °) 8.0.8. 3202. 
8) 8.0. 8. 436%. Luther füllte die 1. Lücke aus durch seinen „Widerruf vom Fegefeuer“‘, die 
2. durch seinen ‚„Sendbrief vom Dolmetschen und Fürbitte der Heiligen“, endlich wollte er 
durch eine Schrift darüber, daß die Gegner aus dem Papste einen Gott auf Erden gemacht 
hätten, die Augustana ergänzen (Unsre Ausg. Bd.30?,471?2). °)S.0.8.484°. 10) Bd.1, 
3123. 11) 8.0.8. 470, 2f. 480, 23 f. 12) S.o. Melanchthon an Luther und Dietrich 
8. Juli o. 8. 446, 14. 447. 13) 8. 0. 8. 3602°. Vgl. außer den dort zitierten Stellen noch 
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Ad. Weiß p. 711: Prima huius mensis [Iulii] Phil. Mel. ad Minorem Monachum, qui 
Caesari est a Concionibus, vocatus de fide primum apud eum disseruit usque ad 
Monachi admirationem; dicebat enim se mirari tot doctissimos homines in Italia, 
Gallia, Hispania eam fidei rationem sicut hactenus ignorasse, ita et non docuisse, 
rogavitque, ut altero die rediret ac plura doceret. 13) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 303, 5613. 
38, 3495. Mumm: D. Wb. 6, 2660. 15) Juvenal Sat. 6, 165. 16) Natürlich 
ironisch! Über Zwinglis fidei ratio o. 8. 4784, 17) Luther billigt also die Zurück- 
haltung Melanchthons Bucer gegenüber, o. 8. 4673. 474°. 19)29 20 88218,.127: 


Nr. 1658. 
Kırfürit Zohann an Luther. 
Augsburg, 21. Juli 1530. 


’ 


Bon der Eröffnung, die ihm am 16. Juli die vier faiferlichen Verordneten 
gemacht haben, und von der Antwort, die er heute dem Kaifer zu überreichen 
beabjichtige. Luther jolle 5. 3. nicht ettvas, was die Gegner noch mehr aufbringen 
fönnte, ausgehen lafjen. 


Der Schöfjer Arnold von Falfenitein follte unfern Brief „Doctor Martin Ruther 
zu eigen Handen zuftellen und daran fein, daß ihme derjelb gewiß zuflomme." (Berbig 
©. 57.) 


Handiehriftlih: Nürnberg, Veit Dietrich-Koder. Gedrudt: Berbig 
©. 27 und Enders 17, 262. 


Bon Sottes Gnaden Kohannz, Herzog zu Sadhjen 
und Rurfürft. 


Unjern Gruß zuvor! Ehrmwirdiger, lieber, Andächtiger! Wir mollen 
Euch gnädiger Meinung nicht bergen, daß von NRomifcher Rail. Maj. 
wegen uns die vorgangene Wochen unfer Sachen halben ein bejchwerlich 
Anzeig und Furhaltung beichehen ift, mit Begehr, daß mir von unjern 
Sachen den Glauben belangend mwidder abjtehen und uns in dem von 
Fhrer Maj. nit jegen wollten.! Wo wir aber das nit täten, hätte Ihre Maj. 
nit Urjache, uns in den Dingen, darumb wir gebetten?, Gnad zu erzeigen. 
ı0 AS jeind wir, Gott Xobe, mwidder mit einer Antwort gefajjet?, dargegen 

unjer Notdurft anzuzeigen, daß uns jolch3 unjer Gemifjen halben in feinen 
Wege zu tun, mit allerlei untertänigjten und glimpflichjten Einführungen, 
meld Antwort wir auf Heut dato zu uberantmworten bedacht jein.? Und 
lafjen ji} die Sachen alfo faft jchmwind an, halten e8 aber doch aus eblichen 
ı5 andern Umbftänden dafur, daß es vielleicht drauen und, ap Gott will, 
fo heftig nit hinausgehen wird. Wiemwohl wir e3 nit mwiljen fonnen. Das 
Haben wir Euch gnädiger Meinung nit wollen unangezeigt lajjen, und 
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darumb auch, daß Ihr, jo viel Eur Gemiljen halben bejchehen mag, nach zur 
Zeit ichttvas, das unfer Freunde weiter bejchiweren mocht, nit molltet au3- 
gehen lafjen.° Und jeind Euch mit Snaden und Gutten geneigt. Datum 
Augspurg am Donnerstag nad) Divisionis apostolorum anno 1530. 





1) und uns darin von Ihrer Maj. mit entfernen wollten. Vgl. Melanchthon an Luther 
20. Juli 0. 8. 489, 7. 2) Bestätigung der Jülichschen Heirat des Kurprinzen ‚Belehnung 
mit der Kur und Genehmigung des Hochgerichts. 3) — gerüstet (D.Wb. 3, 1343). 
s) Vgl. o. 8. 490%. 5) „unser Freunde“ =: Blutsfreunde (Herzog Georg, s. 0. Ss. 422,11) 
oder ironisch oder -- die uns Günstigen unter unsern Gegnern. Der Kurfürst scheint etwas 
davon erfahren zu haben, daß Luther demals sich zu einer neuen Reihe von Streitschriften 
gegen die papistischen Lügen und Greuel rüstete (vgl. an Melanchthon 29. Juni 0. 8. 405, 
23f., an Brenz 80. Jumi o. 8. 419, 47 f., besonders aber das Vorwort zu „Widerruf vom 
Fegfeuer“‘ Unsre Ausg. Bd. 30°, 367 f.), aber auch bereit war, auf die Gefahr, in der sein 
Kurfürst schwebte, Rücksicht zu nehmen (vgl. an M elanchthon 29. Juni o. 8. 405, 18 f.: 
‘De Principe est alia quaestio, quid illi concedendum sit, si huic periculum impendeat’). 





Nr. 1659. 
Luther an Melanchthon. 
[Bejte Koburg,] 27. Juli 1530. 


Sch bin fehr niedergefchlagen, daß ich bei diefem jhönen Bekenntnis Chrifti 
nicht Teiblich bei Euch fein fann. Ich fümmere mich nicht um jenen Vorwand, 
daß man die Mefje als Dankfopfer feiern dürfe. Daß die Gegner aus meinen 
Büchern Wideriprüche fammeln, tun fie auch nur, um ihre glorreiche Weisheit 
zu zeigen. 

Datierung: Daß das von einer Hamburger Hj. dargebotene Datum 
feria IV. post Iacobi = 27. Juli richtig ift, zeigt ein Vergleich mit den 3 folgen- 
den Briefen, bejonders dem an Agricola. 

Handichriftlich: Gotha B 16, 712; Wolfenbüttel Helmst. 108, 50P; 
Roftod, Aurifaber-Hj. (Schirrmader ©. 1111); Dresden A 1804, 31; Wer- 
nigerode Zd 82,30®, Drude: Flacius, Aliquot epistolae fol. A 8° (ohne 8. 17 
bis 23); Buddeus p. 159; de Wette 4, 102; Enders 8, 136. 


Gratiam et pacem in Christo. Valde affligor, quod non licet corpore 
vobiscum adesse in ista pulcherrima et sanctissima confessione Christi.! 
Staupitius noster dicebat?: „Wen Gott blenden mill, dem tut er zubor 
die Augen zu.“ Zu jcharf wird gern jchärtig.? Ego sane nihil moror istum 
praetextum, quod eucharistiae seu gratitudinis causa liceat institui Mis- 
sam.* Fregit Ezechias serpentem aeneum, nihil moratus, quod in memo- 
riam et laudem operis divini formatus fuisset.° Magis spectavit pius rex 
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certum abusum et occasionem malam, quam dubium et incertum fructum 
laudis. Et nostri cum hactenus pessimis exemplis Missis suis sint abusi ne- 
que adhue poeniteant, frustra postulant eis permitti retinendas. Quia 
fucus eorum est manifestus ac impoenitens, proinde est evidens menda- 
cium, quamvis, ut prius scripsi®, nihil recti quaerunt, sed abominationis 
tyrannidem affectant integram. Restituant primum fidei doctrinam et 
operum, post de ceremoniis videbimus. Reddant primum ecclesiam et 
ministros cum legitimis suis officiis, et traditiones sponte sua se dabunt”, 
poterit edxapıoria aliter et absque periculo et scandalo haberi in ecclesia. 

Quod adversarii colligunt contradictiones ex meis libris®, etiam 
faciunt pro gloria sapientiae suae ostendenda. Quomodo isti asini con- 
tradictiones nostrae doctrinae iudicent, qui neutram partem contra- 
dietoriorum intelligunt? Quid enim nostra doctrina aliud esse potest in 
oculis impiorum quam mera contradicetoria, cum simul exigat et damnet 
opera, simul tollat et restituat ritus, simul magistratum colat et arguat, 
simul peccatum asseräat et neget? Sed quid aquas in mare ?? 

Nimis, nimis insignem et certam reddit vestram pietatem et inno- 
centiam illa manifesta Satanae impudentia, qua postulat a vobis omnia 
restitui, hoc est, ut Deum negetis, Papam vero adoretis, et omnia monstra 
affirmetis, quae ipse per illos creavit tantis homicidiis, mendaciis, blas- 
phemiis.1° Hie mille corpora pro Christo tradenda essent a quolibet 


nostrum. Vale. Feria IV. post Iacobi. sr" Tuther 


1) Gemeint ist offenbar das Bekenntnis, das Kurfürst Johann am 21. Juli den 
kaiserlichen Verordneten übergab (o. 8. 489, 8f. 497, 10 f.). Luther muß darüber Aus- 
führlicheres erfahren haben. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 51, 262, 34f}. und: „Wenn unser 
Herrgott einen strafen will, so läßt er ihn blind werden“ (U. A. Tischr. 4, Nr. 4024. 4452. 
4611). 3) Vgl. Joh. Agricola, 750 teutsche Sprichwörter, Hagenau 1534, Nr. 235. 
Wander, scharf Nr. 1f. a) S. 0. 8. 490, 12: 5) 2. Kön. 18, 4; 4. Mos. 21, 8f. 
6) S. 0. 8. 494, 79. 89. ?) Walch?: „und die Satzungen werden sich von selbst er- 
geben“. 8) Vgl. o. 8. 484°. 9) Vgl. o. S. 400, 33. 10) Vgl. o. 8. 471, 137. 





Nr. 1660. 
Luther an Zuftus Jonas in Augsburg. 
Beite Koburg, 27. Zuli 1530. 
Freude über Zonas’ legten zuverjichtlichen Brief. Fest bleibt uns nur no) 
der Glaube. Während ich dies jchreibe, wird wohl diefe Sache zur Entjcheidung 


gefommen fein, der Kaifer alle möglichen jchredlichen Drohungen ausgejtoßen 
und werdet Jhr unter größter Gefahr den Kampf beftanden haben. Aber e3 


"jebt ein Gott, zu ftrafen und zu rächen. 
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Handigriftlich: 1. Wolfenbüttel, Helmst. 108, 70. Gedrudt: 2. Schüße 
2,155 (aus 1). 3. de Wette 4, 110. 4. Enders 8, 138. 


Gratiam et pacem in Christo. Laetus legi tuas literas!, mi Iona, qui- 
bus significas, te satis firmo animo causae huic non diffidere, et est plane 
hoc Dei donum, testantis sese adhuc vobiscum esse. Discimus nunc re 
ipsa, quid sit iustum ex fide vivere et fide sola.? Nam quid iam reliquum 
est nobis, quo subsistamus et vivamus, nisi unica ipsa ® fides, quando omnia 
nostra opera et verba sic misere mortificantur? et oceidunturP, ut non 
solum tantis beneficiis, quibus mundum iuvimus, non mereamur ullam 
gratiam, sed et omnia mala pro omnibus bonis reeipiamus? Ubi, si 
operibus viveremus, ubi iam esset vita nostra? At fidem illi non sie 
oceident neque oppriment, qua regnante vita vivemus* et non moriemur, 
quia verbum, cui credimus, vivit in aeternum, et dieit nobis: “Ego vivo, 
et vos vivetig’>, quia “vita in ipso est, et vita est lux hominum’.® Arbitror 
sane, causam hane interim, dum hoc*® scribo, ad epitasin pervenisse’”, et 
dira omnia minatum esse Caesarem, (id est) vosque agonem summo peri- 
eulo sustinuisse.® Atque utinam affuissem, quamquam re vera non absim. 
Quin Satan ipse mihi tale dat bonum mane aliquoties, ut malim totas 
noctesferre.? Wohlan, Gott hat uns eine große Sache aufgelegt, cum! seiret, 
non esse nos nisi@ vasa fietilia!!; der helfe ung auch, ut potentia eius glori- 
ficetur in nostra infirmitate.!? Ipse coepit, ipse perficiat. Sic itur ad astra. 
Macte puer virtute!!3 Wer wüßte fonft, mas Welt oder Teufel wäre? Ipsi 
negaverunt Deum contra primum praeceptum!?, blasphemarunt nomen 
Dei contra secundum, corruperunt verbum eius contra tertium, con- 
culeaverunt auctoritatem parentum et magistratuum contra quartum, 
oceidunt et bella gerunt contra quintum. Quid dicam de sexto ? In sep- 
timo sunt fures, in octavo criminatores. Et quid non turpissime agunt et 
dieunt? Super haec nos haereticos damnant ad infernum, et postulant 
horum omnium possessorium!® a nobis, scilicet ut ista omnia adoremus, 
iustificemus, laudemus et nostra contraria damnemus, ita ut ne pilo qui- 
dem illi nobis cesserint1®, nos omnia eis cesserimus. Seind’3 nicht feine Ge- 
jellen? qui nos velint talibus partieipari et obrui portentis horrendarum 
caedium in infinitis animabus, corporibus, rebus, Christi sanguine re- 
demptis, perpetratarum et perpetrandarum. Plane Satan videtur mihi 
finem suum videre, et prae furore incredibili nobis ultimam et perfectam 
stultitiam suam in isto novissimo theatro speetandam prodere. Quis enim 
non libenter vitam exponat, quis non in hac causa superbiat, glorietur ac 
laetetur, pro tam insigni et multis modis declaratissima pietate et inno- 
centia? Expectemus sane plura. “Si eredideris (ait), videbis gloriam Dei?.17 
At magnam partem iam videmus?® in tanto iudieio et vindicta Dei, nec 
est°, ut stulto Saulis fervore illos commiseremur Amalecitas.1? Ipsi volunt 
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invitis Deo et hominibus ita? perire, rident nostras miserationes, damnant 
nostras preces, exhortationes, blanditias, etiam persequuntur morte et 
inferno: “nolunt benedictionem, elongetur ab eis; volunt maledictionem, 
veniat eis’, et “fiant contra Dominum semper’.2° Si miseratione digni sunt, 
multo magis Christus, quem tantis furiis persequuntur, ut, nisi ipsi 
perirent, Christus periturus necessario sit. At malo Christum regnare 
quam!® illos, si omnino utrum?! optandum est et ambo servari non possunt. 
Pereat Pharao, si Isra&l aliter redimi non potest. Sed haec sus Miner- 
vam.?* Dominus, pro quo sudatis et laboratis, respieiat vestrum sacri- 
ficium, sicut Habelis sacrifieium respexit??, et holocaustum vestrum 
pingue fiat?*, ut Cain videatis vagum et profugum??, Amen. Saluta mihi 
reverenter Dominos meos Andream Osiandrum, Ioannem Brentium, et 
illos, quos Augusta pro suis laboribus fidelibus honorat exilio® etomnibus 
malis (quantum in eis est), D. Urbanum Rhegium, Ioannem Frosch et 
Stephanum Agricolam.?* ©&p joll die Welt tun, alioquin non esset 
mundus neque dei sui?? satis fidelis populus. Ex Eremo, feria 4. post 
Iacobi 1530. 
T. Martinus Luther. 


a) ipsa fehlt 2.3. b) et ncciduntur fehlt 2. 3. ©) quod haec 1. d) nisi 
fehlt 2.  °) nec est fehlt 2. 3. f) ita fehlt 2. 3 8) contra 2.3. RB) exitio 2. 3. 


1) Dieser Brief fehlt. Jonas hatte ihn wohl am 22. gleichzeitig mit seinem Briefe 
an Dietrich geschrieben. 2) Rom. 1,17. 3, 28. 3) Vgl. o. 8. 445, 8. #4) Enders 
interpungiert: qua regnante, vita vivemus. Walch?: „wenn der (Glaube) herrscht, werden 
wir gewißlich leben‘‘. Ich möchte die Übersetzung: ‚durch den wir, während das Leben 
herrscht, leben werden‘‘ bevorzugen (qua — vivemus im @egensatz zu: si operibus vivere- 
mus). 5) Joh. 14, 19. 6) Joh. 1, 4. ?) 8.0.8. 471,5. °)Wohl zu korrigieren: 
pervenisse, id est: dira omnia ... 9) Walch? unverständlich: ‚Ja, selbst der Satan 
gibt mir bisweilen in der Frühe ein solches Gut, daß ich lieber die ganzen Nächte leiden 
möchte.“ Vielleicht: ‚Vielmehr entbietet mir bisweilen der Satan einen solchen Guten 
Morgen, daß ich lieber .. .‘“, d. h.: ich erwache bisweilen mit solchen plötzlich mich an- 
fallenden Sorgen um Euch, daß ich lieber die ganze Nacht schlaflos bliebe, sodaß die 
Sorgen sich auf mehrere Stunden verteilten. 0) obgleich. "') 2. Kor. 4,7. 12)2. Kor. 
12,9. 18) Verg. Aen. 9, 641. 14) Vgl. o. 8. 418, 21. 455, 59. 15) $.0.8.4501°. 
16) Vgl. o. 8. 470, 5: ne pilum quidem illis cedam. 17) Joh. 11, 40. 18) „Doch 
zum großen Teil sehen wir sie (Gottes Herrlichkeit) schon . . .“ 10) ]. Sam. 15, 9. 
20) Ps. 108, 18.15 vg. 21) Wohl zu korrigieren: alterutrum. 22) Bd. 1, 2888. 
23) 1. Mos. 4,4. 24) Ps. 19, 4 vg. 25) /. Mos. 4, 12. 26) Frosch und Agricola 
gingen nach Nürnberg, Rhegius nach Celle, vgl. 0. S. 4642. 27) — des Teufels. 
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Nr. 1661. 
Luther an Spalatin in Augsburg. 
Veite Koburg, 27. Juli 1530. 


Gegen die Privatmefje. Über die firchlihden Bräuche habe ih an Me- 
YanchtHon gejchrieben, ferner in den Propositiones adversus totam synagogam 
Satanae. 

Handihriftlich: Jena Bos. q 25°, 68; Gotha B 16, 646; Wolfenbüttel, 
Helmst. 108, 69; Roftod, Aurifaber-Hf.; Cod. Ratzenb. 118%; Dresden A 1804, 
19; Wernigerode Zd 82, 269. Gedrudt: Buddeus p. 170; de Wette 4, 112; 
Schirrmader ©. 152; Enders 8, 141. 


Gratiam et pacem in Domino. Nihil minus sentio, mi Spalatine, 
quam privatas missas retineri debere, quocumque etiam nomine. Si boni 
sunt, qui gratiarum actionis causa dietent retinendas esse!, tentantur 
cogitationibus carnalibus. Gratiarum actioni locus est abunde in missa 
publica, deinde, si quis volet, in omni opere, tempcre, loco, ut non sit 
missa privata opus. Est enim periculum et scandalum, etiamsi optimo 
corde servaretur, sieut fuit Ephod Gedeonis.? Itemque Christus instituit 
missam publicam, et omnia verba sunt pluralis numeri®, ad ecclesiam 
prolata et direeta. Non satis est dicere: bonam habeo intentionem; 
oportet dicere: habeo verbum Dei, quia gratiarum actio et cultus Dei 
novus sine verbo Dei non est erigendus, ut saepe docuimus. Oportet 
enim nos esse certos de opere erga Deum exercendo. Eadem ratione 
dixeris: volo monachari pro gratiarum actione. Cur id non faeis sine 
monachatu? Quamvis de monachatu permitterem. Sed quando putas 
futuros tales monachos, et quamdiu ? Non est humanae naturae Deum sie 
diligere, ut monachatu aut missa privata solum quaerat gratiarum 
actionem; hoc summae gratiae vix fuerit.° Deinde missa et monachatus 
iam damnati sunt propter abusum, ideo non est eis venia danda, ut 
denuo reviviscant. Semel malus semper praesumitur malus.® Ein Dieb 
nirgend befjer denn am Galgen!” Nec ullus pius ex animo potest missam 
privatam probare, quantocumque nomine celebretur. 

De traditionibus scripsi ad M. Philippum?, deinde in propositionibus?, 
in quibus adversarii infinitas invenient haereses, sed et contradictiones!®, 
quia sunt valde acuti dialectici, praesertim quando versantur extra illa 
exempla: Homo currit, Plato murrit!!, quae sola didicerunt. Dominus 
Iesus sit tecum, et cum omnibus vobis, Amen. Ex Eremo, feria 4. post 
Jacobi 1530. 


T. Martinus Luther. 
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1) 8.0.8. 498, 4. 2) Richt. 8, 27. ®) Matth. 26, 26. und Par. 4) Vgl. 
die Thesen. Melanchthons contra missam privatam OR. 2, 349. Die Thesen 13—16 hat 


Mel. unserm Briefe entnommen. 5) Walch?: „Es liegt nicht im Vermögen der mensch- 
lichen Natur ...; das wird der höchsten Gnade kaum zu teil werden.“ 6) Wander, 
böse Nr. 58. ?) Vgl.: Ein Dieb ist am besten am Galgen, U. A. Tischr. 1, Nr. 976; 


2, Nr. 1314. 2050, 5, Nr. 5219. Joh. Agricola, 750 teutsche Sprichwörter Nr. 318. 8) Am 
21. Juli o. 8. 492, 6 ff. ®) Diese Propositiones trafen gleichzeitig mit Luthers Brief 
an Albrecht von Mainz vom 6. Juli am 22. in Augsburg ein (Unsre Ausg. Bd. 30°, 413). 
10) Vgl. o. S. 499, 17. 11) weil sie sehr scharfsinnige Dialektiker sind, zumal wenn es 
sich um etwas handelt, was über die elementaren Beispielsätze wie: “Homo currit, Plato 
disputat’ hinausgeht. Vgl. Gustav Plitt, Jodokus Trutfetter von Eisenach 1876, 8. 23; 
Mutian an Heinrich Urban c. Mitte 1513 (Gillert, Der Briefwechsel des Conradus Mutianus 
1, 366); Karl Krause, Euricius Cordus Epigrammata (1520) 8.21 Nr. 63. ‘Plato murrit’ 
ist ein Schulwitz. U. A. Tischr. 4, 648,6. (= Bd. 55, 32, 20) muß es entsprechend heißen: 
Wir meinten: “Homo currit, Plato murrit’, das wäre die dialectica. 


Beilage. 


Die Zufammengehörigfeit des folgenden Bedenfen3 mit dem vorhergehen- 
den Briefe ift jchon bei Walch! 16, 1195 (Walch? 16, 1004) erfannt, tvo die beiden 
Stüde unter der Überjchrift: „Rutheri von Coburg aus gejchickte zwei Bedenken 
bon der Mefje, davon das le&tere an Spalatinum gerichtet. Jeßt verdeutfcht von 
M. Aug. T.“ ftehen. Vgl. die Parallelen: 


Bedenken: Brief: 

Erjtlih, daß nicht gnug ift, alfo zu Non satis est dicere: bonam habeo 
reden oder fürnehmen, jondern fie intentionem; oportet dicere: habeo 
jollen ein Har Gottes Wort und Befehl verbum Dei. 

Babe, mi. 

Auch ift’3 ungejchidt, daß eine Per- Itemque Christus instituit missam 
jon da alleine ijjet und trinfet und läßt publicam, et omnia verba sunt plu- 
die andern mit zufehen, zu welchen er ralis numeri, ad ecclesiam prolata et 
doch die Wort fpricht: Nehmet, ejfet directa. 
und trinfet, und fpricht nicht: Sch allein 
mwill’3 nehmen, ejjen und trinfen und 
euch lajjen zujehen. 

Diefe Parallelen könnten vermuten lafjen, daß das Bedenken urjprünglic) 
lateinijch abgefaßt fei (vgl. auch den relativiihen Anjchluß 3. 21: „welche Weije 
fo fie verachten... .“ und 3. 24: „es ift auch ein böfe Erempel = mali exempli est 
= o. ©. 416, i3). Dann würde aber Melanchthon nicht 3. 8 „ein Verfehrung 
de3 priefterlihen Ampts" einmal (CR. 2, 216) mit confusio ministeri, ein ander- 
mal (CR. 2, 349) mit perversio officii et ministerii sacerdotalis wiedergegeben 
haben. Melanchthon hat in den eben zitierten zwei Thejenreihen auch noch andere 
Säße aus unjerm Bedenken wiederholt: CR. 2, 216, VI—VIN und 2, 349, 
1—6. 12. Daß in der 2. Thejenreihe die Säße 13—16 dem Driefe Luthers an 
Spalatin entnommen find, wurde o. Anm. 4 jchon erwähnt. Daß bier auf Säße 
aus unferm Bedenken foldhe aus jenem Briefe folgen, ift auch ein Beweis für die 
* Bufammengehörigfeit von Bedenfen und Brief. 
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Förftemann hat in feinem Urkundenbuch 1, 91—93 unfer Bedenken aus dem 
Weimarer Archiv als Auffab D unter den Torgauer Artikeln (v. ©. 429) ab- 
gedrudt. Brieger in feiner Abhandlung über die Torgauer Artikel in: „Kicchen- 
geichichtliche Studien, Hermann Reuter gewidmet“ (1890), ©. 283. urteilt vor- 
fichtig: e8 bleibt fehr wahrscheinlich, daß unjer Stüd „ein von Koburg aus an den 
Kurfürften (oder Spalatin) auf eine jpezielle Anfrage gerichtetes Bedenken“ 
war; wenn wir e8 auch nicht genauer datieren fünnten, jo jei es doch nachweislich 
[Brieger denkt gewiß an die beiden Thejenreihen Melanchthon3] bei den Augs- 
burger Bergleichsverhandlungen [©. 2841: des Juli oder Auguft] benugt worden. 
Sch möchte e8 Ende Juli einreihen. 


Gedruckt ift unfer Bedenken zum 1. Male in Aurifabers Eislebener Er- 
gänzungstomus 2 (1565), 124 b unter der Überfchrift: „Ein frz Bedenken Doctor 
Martin Luthers von der Winfelmefje anno 1530. Unter dem Neichdtage zu 
Augsburg geftellet“ und mit der Randbemerfung: „Dies Bedenken ift zuvor 
nicht gedrudt.“ In der Roftoder Aurifaber-Hj. lautet die Überjchrift: „Ratjchlag 
D. Martini Lutheri de privata missa, dem Aurfürften zu Sachen Herzog $o- 
banfen gegeben unter dem Reichstag zu Augsburg.“ Aurifaber Hat dazu noch be- 
merkt: „Aus feiner Handfchrift abgejchrieben.“* Da der Text bei Aurifaber (der 
bei Schirrmader ©. 143 ift an ein paar Stellen zu ergänzen und zu berichtigen) 
bejjer ijt al$ der bei Förftemann, wiederholen wir unjer Bedenken nach dem 
Eislebener Ergänzungsband, wie das auch jchon Enders 8, 148 getan hat (während 
CR. 4, 1009 und 26, 188 das Stüd nad Förftemann wiedergegeben ift). 


Ob die Bapiften wollten fürgeben, ihre Winfelmefjen zu erhalten: e3 
müge mohl ein Pfaff fich jelber communicien oder ihm felber das Sacra- 
ment geben, gleich wie man die Kranken einzelen in Häufern bericht oder 
eommuniciret, darauf ift zu antworten: Exftlich, daß nicht gnug ift, alfo zu 
reden oder fürnehmen, fondern fie jollen ein far Gottes Wort und Be- 
fehl haben, daß fo recht und zu tun fein folle; denn ohne Gottes Wort foll 
man in Oottes Dienft und Sachen nichts fürnehmen. 

Zum andern, jo ift’3 ein Verfehrung des priefterlichen Ampts, das 
Gott eingejegt hat; denn die Sacrament follen durch8 offentlich gemein 
Ampt gereicht werden an Statt Chrifti und der CHriftenheit. Nu fann ja ein 
einzele PBerjon gegen ihr jelber fein offentlich oder gemein Ampt haben 
oder brauchen. Wenn man aber den Kranken das Sacrament gibt, das ge- 
ihieht aus dem ordentlichen Ampt, gerad al3 wenn man das Sacrament 
jonft vom Altar nähme und brächte es einem im Winkel oder hinter der 
Kirhtür; und bleibet alfo das Ampt hie in feinem Werk unverfehret. 

Zum dritten, fo weiß man mohl, daß die PBapiften folche3 nicht aus 
Andacht oder Begierd des Sacraments fürgeben, jondern, ihre Krämerei 
mit jolhem Schein zu beitätigen; denn ihr Andacht zu Gott und feinem 
Dienft ift wohl befannt. Und haben fie Begier oder Andacht zum Sacra- 
ment, Tönnen fie e3 wohl kriegen ordentlicher Weis, da jolh8 Mißbrauchs 
Fahr nicht ift; welche Weife fo fie verachten und wollen die verkehrte fähr- 
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lihe Weife Haben, gibt e3 offentlich zu verftehen, daß fie nicht das Sacra- 
ment, jondern ihren Bauch damit meinen. 

Stem, e3 ift auch ein böje Erempel; denn eben mit dem Recht fich 
jelber zu communicirn möcht einer heimlich allein Mei halten, oder fo er 
lügen mollte, fürgeben, ex hätte heimlich Mefje gehalten, und wäre doch 
nichtes dran; welches wäre je eine jchändliche Verfehrunge beide, des 
Ampts und des Brauche. 

Und wenn denn ihr Selb-Kommunicien nicht anders joll fein denn ein 
Communiciren, wie die Laien das Sacrament empfahen, und nicht ein 
Dpfern: was darf man denn ein fonderlichen Stand und Drden dazu durcch 
Weiden und Kleider und ander Gepränge aufrichten? Mögen fie doch wohl 
gleich wie die Laien ungemeihet und ungefleidet da3 Sacrament empfahen, 
und ift ein uberflüffige unnötiger Unterjcheid eines Gemweiheten und Laien. 
Summa, die priejterliche Weihe märe alsdenn lauter vergeblich, gleich als 
vergeblich wäre, daß man einen zum Pfarrherr mählet, auf daß er heimlich 
möcht im Evangelio lefen und jich jelber lehren oder predigen, denn jie 
geben fein Ampt noch Unterjcheid gegen dem Laien. 

Auch ift’3 ungefchict, dag eine Perjon da alleine ifjet und trinfet und 
läßt die andern mit zujehen, zu melchen er doch die Wort jpricht: Nehmet, 
ejjet und trinfet; und fpricht nicht: Sch alleine mwil’3 nehmen, ejjen und 
trinfen und euch laffen zufehen. Denn mit den Kranken gehet’3, wie gejagt, 
daß jie mitdem Haufen, al3 vom Altar gereicht, Durch3 Ampt effen und trinken. 

EHriftus will auch fol Sacrament haben zur Gedächtnis jeines 
Leidens, daß man ovffentlich davon rede bei den Yuhdrern. Aber jolche 
Winkelpfaffen machen ein Schweigen draus, und heißen’3 auch die Gtill- 
mejje, denn fie die Wort des Sacrament3 lehren heimlich zu jprechen und 
den Leuten verbergen, melch3 ift jtrad3 wider die Einjegunge Chrifti tun 
2c. Aber bei den Kranfen redet man jie frei offentlich und prediget auch 
denjelbigen. Denn eine Mefje ohne Predigt mill Chriftus nicht Haben, und 
ift auch eine Meije, gleich wie ein Leib ohne Seele, oder Beutel ohne Geld, 
Fak ohne Wein. 


Nr. 1662. 
Luther an Koh. Agricola in Augsburg. 
Beite Koburg, 27. Zuli 1530. 


Daß unsre Gegner jich aufs Schimpfen und darauf, den Kaifer zu reizen, 
verlegen, bemeift, daß jie fühlen, daß e3 mit ihnen zu Ende geht. Keine un- 
mwürdigere und irrfinnigere Forderung ift je gehört worden al3 die ihre, daß alles 
mwiederhergeftellt werden folle, too fie doch jelbft zugegeben haben, viele unjrer 
Behauptungen jeien wahr. 
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Handiıriftlich: 1. Gotha B 16, 569. 2. Wolfenbüttel, Helmst. 108, 68. 
3. Wernigerode Zd 82, 296. Drude: 4. Literar. Wochenbl., Nürnberg 1770, 
2,301. 5. Schüße 2, 154 (aus 1). 6. Strobel-Ranner ©. 182. 7. de Wette 4, 114. 
8. Enders 8, 143. \ 


Gratiam et pacem in Domino. Quod adversarii nostri vertuntur ad 
convieia et ad irritandum Caesarem!, signum est, quod causa sentiunt se 
deficere, estque hoc Satanae vetus, sed iam diu cognitum, ut, ubi veritate 
vietus fuerit, distrahat animos ad alia, ut interim causa negligatur. Sie 
fecit et ipsum organon suum Eceius Lipsiae cum Carlstadio, et alias saepe. 
Nostrum est, contra urgere ipsam causam, nec pati, ut distrahat nos 
versutus iste spiritus. Scilicet nune demum reeitant, quod dixerim Maul» 
affen?, at non recitant, quantum ego Caesarem et universum magistratum 
evexerim, cum illi aliud non facerent, quam maledicerent, fulminarent, 
exsecrarentur regna, ipsas maiestates, ut Petrus? praedixit. Sed haec 
quoque stultitia eorum vult manifesta fieri.* Deus est, qui infatuat eos. 
Dixit meus Staupitz: Wen Gott plagen will, dem tut er zuvor die Augen zu.’ 
ca meine ja, er habe fie ihnen zugetan! Plane non videntur mihi iam ho- 
mines esse, sed ipsi diaboli incarnati. Non credo indigniorem et insanio- 
rem postulationem a principio mundi auditam esse hac, qua ipsi petunt 
omnia restitui?”, postquam ipsimet fassi sunt, multa nostra esse vera.® 
Hoc enim quid aliud esset, quam postulare, ut ipsa quoque apologia con- 
fessionis nostrae ab ipsis laudata, a nobis tota negata dieatur in toto 
orbe? Sane me non leviter consolatur ista vindieta? praesentis Dei in 
suis hostibus.!" Ipse coepit eis reddere et non desinet, donec consumet, 
quandoquidem sunt incorrigibiles et tentant Deum audacter, furore et 
amentia incredibili percussi. Christus Dominus noster servet et regat vos 
Spiritu suo sancto, Amen. Ex Eremo, feria 4. post Iacobi 1530. 


T. Martinus Luther. 


1) Vgl. Melanchthon an Luther 15. Juli o. 8. 484, 10 f.: “ut irritent nobis mansuetissi- 
mum Caesaris pectus.’ ?) „Nämlich jetzt erst erzählen sie, daß ich „Maulaffen“ 
gesagt habe.““ Luther scheint aus Augsburg erfahren zu haben, daß die Gegner dort sich 
darüber ereifert haben, daß er in „Von weltlicher Oberkeit 1523“ (Unsre Ausg. Bd. 11, 
268, 15) Jes. 3, 4 übersetzt habe: „Ich will ihn Kinder zu Fürsten geben, und Maulaffen 
sollen ihr Herrn sein.“ (In Luthers Druckmanuscript 1528, U. A. Deutsche Bibel 2, 4, 5: 
„und kindische sollen vber sie hirschen‘‘ ). 32. Petr. 2, 10. 2,72. Tim. 3, 9. 
Ss)’ Vgl. 0. 8. 498, 3f. ®) Nun folgt in 2: „sie wollen gehen zu scharf, werden 
gern schärtig.““ Es müßte wohl heißen: „Zu scharf wird gern schärtig.‘“ Und das würde 
wohl das Staupitzwort aus Luther an Melanchthon 27. Juli nach sich gezogen haben. 
?) Nun folgt in 2: ‘et omnia eorum amplecti et omnia nostra damnari’. Daß das 
1. Glied Zusatz ist, ergibt sich aus der Unstimmigkeit “omnia ... et omnia eorum’ und 
daraus, daß “amplecti’ hier Passivbedeutung haben müßte. Das 2. Glied scheint als 
Gegensatz zu “multa nostra esse vera’ belassen werden zu müssen. Doch genügt auch 
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“omnia restitui’ (vgl. 0. 8.499,25 f.) als@egensatz. Dieses 2. Glied fehlt auch in den Drucken 
4.6. 8) S. 0.8.481°. 9) Vgl. o. S. 500, 38. 10) Z. B. dem Grafen v. Werden- 
berg (o. 8. 474, 13f.). 


Nr. 1663. 
Melanchthon an Yuther. 


Augsburg, 27. Zuli 1530. 


Noch immer nicht ift die Confutatio der Gegner uns überreicht, doch habe 
ich heute von Campegi erfahren, daß fie innerhalb von wenig Tagen ans Licht 
treten joll. Erasmus hat dem Kaifer geantwortet. Du jcheinft in Deiner Antwort 
über die firchlichen Bräuche etwas ärgerlich zu fein. Können von Frommen 
ermwählte Objervanzen als Gottesdienft gelten? 


" Am folgenden Tage, am 28. Zuli, jchrieb Melanchthon jchon wieder an Luther. 
Er begann da: “Heri dimisimus Wellerum satis bene oneratum literis, qui tamen, si 
recte ratiocinor, non antevertet hunc nuntium.’ Unjern Brief hat aljo Peter Weller 
überbracht (j. o. ©. 486°). Am 31. Juli war er noch nicht zu Zuther zurücfgefehrt (f. u. 
©. 516, 6f.), aber am 1. Auguft hatte diejer die von Weller überbrachten Briefe in Händen 
(j. u. ©. 521, 4). Der am 27. von Melanchthon abgefertigte Weller nahm auch noch 
folgenden Brief von Melanchthon an Dietrich mit (CR. 2, 230): 


Vito Theodoro apud Lutherum. 


8. D. Medicus rescribit Doctori!, ac videtur requirere, ut Doctor remittat acerri- 
mum studium, unde hie morbus oritur. Scis Doctorem mecum expostulare solere, quod 
suorum praeceptorum de curanda valetudine obliviscar. Idem de ipso iam amici iudi- 
cant. Quare te rogo, ut admoneas eum, ut sibi quoque sapiat. Mıo® oopLoTNv, ög odx ara 
oopög.? Instat meo iudicio 7 xaraozeopn) conventus, quam aliqui mitiorem fore pro- 
mittunt opinione nostra. Verum mihi non persuadent. Wellerus nuntius habet literas 
ad quendam quaestorem® de stipendio Doctoris, quas iussi ad ipsam Dominam perferri. 
Hoc quoque indicabis Doctori. Visus est mihi stomachari propter meas disputationes. 
Ego tamen non dimitto eum. Instauro enim certamen, neque id facio aliam ob causam, 
nisi ut collatis ipsius cogitationibus cum nostris, si quando opus sit, commodius ista 
explicare queam. Scis Hesiodi versum: rlelwv uev nAedvwv ueikrn, uellav 6° Erıdnun.‘ 
Tu igitur placabis mihi eum et rogabis, ne gravetur respondere. Vale feliciter 27. Iulii. 
Mitto tibi quosdam versus ad Bernardum Pontani scriptos. 

Didınnoc. 


Auf diefen Brief Melanchthon3 an Dietrich bezieht jich, was Luther am 1. Auguft 
an Melanchthon jchreibt: “Nihil est, quod fingis, me non curare valetudinem, ut in literis 
a Petro Wellero allatis me culpatis.’ Vielleicht ijt Weller aber doch erit am 28. Juli von 
Melanchthon gejchieden. Melanchthon fchließt nämlich an Dietrich: “Mitto tibi quosdam 
versus ad Bernardum Pontani scriptos.’ Das find die CR. 2, 234 abgedrudten Berje an 
Bernd. Baumgarten aus Ülzen, der die Söhne des Kanzler3 Brüd unterrichtete.° Dieje 
Berje find aber unterjchrieben: “Datae in urbe Augustana 5. Calend. Aug. 1530.’° Me- 

nchthon Hat alfo wohl die Verfe erjt am 28. vollendet und Weller mitgegeben. Der Bote, 
der den folgenden Brief Melanchthons an Luther vom 28. überbrachte und von dem 
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Melanchthon annahm, daß er von Weller nicht überflügelt werden würde (fie famen furz 
nacheinander bei Luther an), ift wohl der Schosseri nuntius in Zuther an Melandhthon 
31. Zuli, d. h. ein von dem Schöfjer in Wittenberg abgeordneter und zu diejem zurüd- 
teifender Bote. Wahrjcheinlich Hat dann diejer und nicht Weller, wie Melanchthon an 
Dietrich annahm, das (furfürftliche?) Schreiben über den Gehalt Luthers überbracdht. 

Handfhriftlich: Nürnberg, Veit Dietrich-Kodeg. Gedrudt: CR. 2, 229; 
Enders 8, 145; Berbig ©. 32. Wir folgen Berbig. 


1) Wohl in Beantwortung des Briefes Luthers an Lindemann, den Kurfürjt $o= 
hann an Luther 15. Juli vo. ©. 483, 13f. erwähnt. 2) Men. monost. 332. Paroem.t. 2 
p. 534 Gott. 3) Doch wohl der Wittenberger Schöffer Valentin Förfter, Bd. 3, 6541. 
4) Hes. O. 382. 5) Bernhardus Banuger de Olse Verden. dioc. am 24. Juli 1520 in 
Wittenberg immatrifuliert, am 15. Oftober 1521 bacc. art. (Bernhardus Baumgartner 
Olezensis), am 28. Xuguft 1532 mag. (Bernhardus Bomgartner Oeltznizensis). Vgl. 
Btjchr. d. Gefellich. f. niederfäch]. Kirchengejch. 22, 36. Am 23. Juni 1555 murbe in- 
ifribiert: Iohannes Baumgarten Ulsensis, filius M. Bernhardi Baumg. ludim. 6) Diejes 
Datum auch in einer Bamberger Hi. (Indes find die Daten nach dem römijchen Kalender 
öfters verdächtig.) Eine Abfchrift der Verje jandte Georg Amilius in der 2. Hälfte des Sep- 
tember 1530 aus Stolberg an Joh. Spangenberg in Nordhaufen (Harzzeitichrift 40, 252). 


S. D. Nondum! exhibita est nobis adversariorum confutatio, et audio 
eius morae causam esse, quia Caesaris consilium emendat et demit con- 
vicia.?2 Sed hodie accepi ex Campegio? intra paucos dies prodituram. 
Ubi prodierit, conjecturam capiemus de discessu.* Nos enim petimus, ut 
permittant nobis dvranoloyeiodaı. Quod si concesserint, nae ego magni- 
fice retaliabo Eceium, qui nos cerudeliter insectatur.° Sinon concesserint, 
non diu manebimus. Erasmus rescripsit imperatori®, aperte probans 
causam nostram de coniugio sacerdotum, de votis, de utraque specie. 
Hos enim articulos nominatim attigit. Tu videris in responsione de tradi- 
tionibus nonnihil stomachari. Sed rogo te, ut mihi sic disputanti ignoscas. 
Magnae res sunt, et qui adsunt, non multum adiuvant me. Satis certus 
sum, quod episcopis non liceat onerare ecclesiam, et ita scripsi in con- 
fessione’, neque id muto. Sed de aliis rebus tecum ovönt®. Obsecro te, 
ut mihi non de efficiente causa traditionum, sed illa finali respondeas, 
quam ego posui quintam, scilicet: Utrum observationes electae a piis 
possint esse Aareeiaı, ut si Bernhardus iam recte sentiens de iusti- 
ficatione? eligat certam observationem, an illa observatio possit esse cultus 
seu opus, quo proprie agantur gratiae et laudetur Deus. Id est enim quod 
vocat Thomas? Aarosiav. Ego sentio tale opus tantum esse corporale 
exercitium, non cultum, ut, si certis diebus ieiunet, finem operis esse pro- 
prium corporis castigationem, non cultum, seu laudem Dei. Loguor enim 
de fine immediato, et iudico Bernhardum falli, qui id opus interpretetur 
esse cultum. Ita si Petrus!® constituat observationem diei dominieci, id 
opus iudico non cultum esse, sed habere utilitatem corporalem, ut certo 
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die conveniat populus. Sed Thomas reclamat, facit cultus ex his &dedo- 
donoxeiaıs!!; idem de votis!? scribit. Obsecro te, ne gravere mecum de 
his rebus confabulari per literas. Non enim nihil adfert utilitatis haec 
commentatio. Vale feliciter. 27. Iulii. Augustae. 

plAımoc. 


1) Vgl. Melanchthon an Luther 20. Juli o. 8. 490, 9f.: ‘Ad versariorum confutatio 
nondum est exhibita nobis.’ 2) Vgl. Spalatin an Günther v. Bünau zu Elsterberg 
1.V. 28. Juli (0. 8. 482°): ‘Confutatio nostrae confessionis nobis nondum est exhibita, 
nam Caesar, ut audio, acceptam et lectam conspicatus virulentiorem quam ut con- 
veniret causae, reddidit adversarüs iubens civilius restituendam.’ Adam Weiß p. 738: 
‘Iussit Caesar Papistas ex sua farragine eximere odiosos illos haeresium, errorum, 
calumniarum etc. catalogos, quiequid denique nostrae Confessionis responsionem non 
quadrat.” — Ich habe die Lesung der Nürnberger Hs. übernommen st. OR. 2, 229: “quia 
eam de Caesaris consilio emendant et demunt convicia.’ Über diese Umarbeitung der 
confutatio urteilt Joh. Ficker, Die Konfutation des Augsburgischen Bekenntmisses 8. LV III: 
„Nicht mehr die Theologen sprechen über und gegen ein in der Hauptsache als theologische 
Kundgebung betrachtetes Resume theologischer Literatur und Reformtätigkeit, der Kaiser 
tritt... an ihre Stelle. Der Kaiser gibt als Schirmherr der katholischen Kirche, als Anwalt 
des katholischen Glaubens kraft seines ihm von Gott gegebenen Amtes, die Bestimmungen 
der Kirche durchzuführen, seine Entscheidung als Antwort auf das von den Ständen des 
Reiches auf sein Geheiß ihm vorgelegte, an ihn gerichtete Bekenntnis, nicht mehr den 
Theologen, sondern den Fürsten.‘ Nicht nur die Formulierung von Vor- und Nachwort 
(8. LXXI) war dem kaiserlichen Kabinett übertragen, sondern die Hauptsache der ganzen 
Revisionsarbeit. Vom 27.—29. Juli waren Granvella und Valdes damit beschäftigt (8.LXXV). 
3) Wie Melanchthon an Luther 10. Juli o. 8. 461, 9f.: “id quod ex ipso intellexi Legato 
Campegio’ auf eine persönliche Besprechung mit Campegi (am 8. Juli) sich bezieht, so 
gewiß auch hier (ex also nicht: indirekt). Zu dieser Besprechung wurde Melanchthon mit 
Brenz abgeordnet. Vgl. Brenz an Isenmann 14. August OR. 2, 278: ‘Huc accedit, quod, 
cum ego cum Philippo nuper legatione fungeremur ad Cardinalem Romanum Cam- 
pegium, ...’ Die beiden sandien vorher das Schreiben an den Legaten, das OR. 2, 171 irrig 
auf jene Besprechung Melanchthons mit Campegi, die am 8. Juli stattfand, bezogen wird. 
4) „werden wir vermutlich abreisen“. Das folgende enim zeigt, daß Melanchthon 
damit rechnet, daß den Evangelischen nicht gestattet werden wird, auf die Confutatio mit 
einer 2. Apologia zu antworten. 5) Daß Melanchthon damals auf Eck besonders er- 
zürnt war, zeigt auch sein Brief an Erasmus 27. oder 28. Juli OR. 2, 232:“‘Nunquam eram 
crediturus, tantam ferociam, tantam saevitiam in hominem cadere posse, quantam in 
Eccio et quibusdam eius gregalibus deprehendo ...’ 6) Nach Jonas an Luther 
28. Juli u. 8.512, 2 f. hat Erasmus an den Kaiser und an den Bischof von Augsburg 
geschrieben und letzterem seine Billigung von beiderlei Gestalt, Priesterehe, Abstellung 
der Kauf- oder Winkelmesse ausgedrückt. ?) art. 28. 8) Vgl. etwa die Stellen bei 
Emericus Pfiszter, Chrestomathia Bernhardina 1932, 8. 176 f. 9) Summa theol. se- 
cunda secundae qu. 103 art. 3. 10) Da constituat wie Z. 17 eligat u. Z. 20 ieiunet 
modus potentialis sein wird, ist nicht nach einer Stelle im NT. zu fahnden (gegen Enders 
8, 14711). 11) Kol. 2, 23. 12) A.a.O. qu. 88 art. 5. 
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Nr. 1664. 


Melanchthon an Luther. 
[Augsburg,] 28: Juli 1530. 


Kücbli auf die Entfendung Peter Weller und den Brief vom 27. Zul. 
Sch Ichieke Dir Fragen, die uns heute der Prediger der Schweiter des Kaijerz 
zur Weitergabe an Dich vorgelegt hat. 


Der Bote nahm folgenden Brief von Melanchthon an Dietrich mit (CR. 2, 228): 
Vito Theodoro apud Lutherum. 

S. D. De nostris rebus omnibus per Wellerum scripsimus, qui heri hinc abiit. 
Nunc tametsi nihil habebam, quod scriberem, tamen nolui vacuum dimittere nuncium, 
ut vobis probemus nostram assiduitatem. Hodie rescivi ex Othone Bekman!, qui in 
dicenda sentencia in senatu imperii summo studio adhortari solet principes ad pacem, 
Campanum illum nostrum, qui nova dogmata Torgam ante nostrum discessum attulerat?, 
captum esse a Leodiensi fiscali?; putant et ultimo supplicio affectum esse; sed hoc 
postremum nondum certo scitur. Hoc dicas Doctori. Tumultus urbis Lubecensis * praebet 
hic sermones adversariis. I/egi &ntnoewv cura ut mihi respondeatur. "Ed6woo. Augustae 
23. Iulii. Öliınnos. 


Handjchriftlich: Jena Bos. q 25° ‚76°; Roftod, Aurifaber-Hj.; Gotha B 
15, 968. Gedrudt: CR 2, 233; Schirrmadjer ©. 368; Enders 8, 150. 





1) Otto Bedmann, 1527 von den Nonnen des St. Ägidienklofters zu ihrem Propft 
erwählt, erjchien al8 Gejandter des Bilchofs Erich von Dsnabrüd und Paderborn auf 
dem Reich3tag zu Augsburg (Nif. Müller, Die Wittenberger Bewegung 6.231). 2?) Bgl. 
über Soh. Campanus vo. ©. 2708. ®) RE.® 3, 697 findet fich nichts darüber, auch nicht 
bei 8. Rembert, Die „Wiedertäufer" im Herzogtum Jülich (1899), ©. 205 ff. 4) Am 
29. und 30. Juni, vgl. 9. Schreiber, Die Reformation Lübeds ©. 63 ff. 


Martino Luthero Doctori theologo. 


S. D. Heri dimisimus Wellerum! satis bene oneratum literis, qui 
tamen, si recte ratiocinor, non antevertet hune nuntium.? Scripsi tibi 
quaestionem non de efficiente causa traditionum, sed de finali: utrum 
possint eiusmodi observationes vel opera a sanctis eleeta sine certo 
mandato Dei, cultus esse sive, ut scholae loquuntur, Aaroeiaı. Ut, si 
Bernhardus iam recte sentiens eligat certum ieiunium vel ordinem hac 
opinione, ut per hoc opus agat Deo gratias, an recte iudicet. Ego sentio 
eum falli. Itaque quinta causa traditionum, quam ego posui in charta 
ad te scripta®, non valet. 

Mitto tibi quaestiones, quas proposuit hodie nobis TS TOO aÖTOXEATOROG 
adeApng zarnynrns*, ita ut ad te perferrentur, de quibus expectatur tuum 
iudicium. Summo candore praeditus nobis visus est, xal N ö&onowa Ödoxei 
näcıw elvaı edoeßeordrn. Respondebis igitur, ac te oro, ut boni consulas 
literas, in quibus subinde sunt £ntraosıs. De quibus enim rebus aliis 
potius ad te scribam? Novi nihil habemus. Vale. 5. Calend. August. 
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1) 8.0.8. 486°. 2) „der jedoch, wenn ich recht rechne, diesem Boten nicht zu- 
vorkommen wird.‘‘ So erklärt es sich, daß Melanchthon im Folgenden wiederholt, was er 
schon am 27. Juli durch Weller geschrieben hatte. 2) 8. 0.8. 477, 51. 4) Vgl. über 
ihn 0. 8. 4778, ferner G. Bauch, Joh. Henkel, der Hofprediger der Königin Maria von 
Ungarn, Budapest 1884, ders. in: Ztschr. f. Gesch. u. Altertum Schlesiens 34, 382 0 
Allen 6, 273. Schon einige Zeit vor 28. März 1527 hat er aus seiner Hinneigung zur Re- 
formation die Konsequenzen gezogen: Leonardus Coxus schreibt an diesem Tage aus 
Krakau an Erasmus, Henkel habe ‘superioribus his diebus’ die Hrlauer Propstei, deren 
jährliche Einkünfte auf 1000 Goldgulden geschätzt wurden, und das Archidiakonat in 
Torna mit 300 Goldgulden aufgegeben und hätte am liebsten auch auf die Pfarrei in Kaschau 
verzichtet (Allen 7, 4, 49 f.). Über seine und der Königin während des Reichstags bezeugte 
evangelische Gesinnung vgl. die folgenden Aufzeichnungen Spalatins Jen. 5,39 & (27. Juni): 
Die Königin von Ungern und Behem Maria, des Röm. Kaisers und König Ferdinandus 
Schwester, hat ihr bisher ihr Predigt nicht wollen wehren lassen, sondern soll Kais. M. a). 
verwarnet haben, sich wohl fürzusehen, damit sie nicht auch von den Pfaffen betrogen werde, 
wie ihr Gemahl König Ludwig und ihr Bruder König Ferdinandus von ihnen betrogen 
wäre. 40° (30. Juni): Der Königin Maria Prediger sagt ihr viel Guts nach, sonderlich, daß 
sie des Latins wohl bericht sei und stetigs ein latinisch Biblien mit und bei ihr habe, auch 
auf der Jagd, und wenn ein Prediger die Schrift nicht anziehe, so suche sie darnach und 
redet darumb. 41® (4. Juli): Der Königin Maria Prediger ist das Predigampt auch itzt 
verboten, wiewohl die fromme Königin treulich dafür (-- dagegen) gebeten hat. 


Beilage. 

Die in unjerm Briefe erwähnten Quaestiones finden fich handichriftlich 
3. B. in Wolfenbüttel, Helmst. 108, 42 und Roftod, Aurifaber-Hj., gedrudt bei 
Schüße 2, 208 und (mit etivas verbefjertem Tert) bei de Wette 4, 159, bei 
Schirrmader ©. 368 und bei Enders 8, 151. In deutjcher Überjegung ftehen fie 
handichriftlich 3. B. in Wolfenbüttel, Helmst. 108, 73, Gotha A 402, 77b, Stutt- 
gart, Codex Suevo-Hallensis (AfRg. 22, 305), gedrucdt Jen. 5, 264 P und Walch? 
10, 2228. Jmmer folgt darauf die Antwort Luthers u. ©. 527. Enders bringt 
8, 152 für die Fragen und 8, 173 für die Antwort aus Cöleftin „einen ganz ab- 
meichenden lateinischen Text“. Aber Kamerau in: Lutherftudien 1917, ©. 5f. hat 
gezeigt, daß Cölejftin die beiden Stüde in deutjcher Überjegung vor jich hatte und 
in eigener NRüdüberfegung gibt. Wir brauchen Unfre Ausg. nicht mit diefen 
Terten zu belaiten. 

Quaestiones D. Reginae Mariae anno 1530. Augustae. 

Primo. An sufficiat accipere eucharistiam sub panis specie tantum, 
neque sit necesse ex calice bibere, eo quod usus calicis in multis loeis sit 
interdietus? Secundo. An cupiens integrum sacramentum excusari possit, 
quod calieis usus negatur ei, ut pane tantum utatur, aut quaerere debeat 
locum, ubi nihil eidenegetur? Tertio. An secreto in cubiculo aceipi possit 
integra eucharistia, neque opus sit publicae confessionis? Quarto. An ex- 
cusari possit coram Deo, quisquis magistratus obedientiam reveritus pane 
tantum utatur, siquidem aliqui magistratus exilio puniunt inobedientiam ? 
ıo Quinto. An satis sit non admodum desideranti integrum sacramentum, 

“pro veteri atque adeo pro communi more, pane tantum uti? 


ot 
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Nr. 1665. 
Kuftus Jonas an Luther. 
[Augsburg,] 28. Juli 1530. 


Brieffragment. Anttvort des Erasmus an den Kaijer und an den Biichof 
von Augsburg. Graf Hoyer todfranf. Heute war Melanhthon bei dem Prediger 
Henkel der Königin Maria. Wahl des römischen Königs. 

Datierung: Wenn auch Melanchthon am 27. Juli das, was Erasmus nad) 
unferm Briefe dem Bifchof von Augsburg geantwortet haben jo, als Sn- 
Halt der von Erasmus dem Kaijer erteilten Antwort angibt, jo find doc 
zweifellos beide Male diejelben eben eingegangenen Antmwortbriefe des Erasmus 
an den Kaifer und an Chriftoph von Stadion vorausgejegt. Dana) möchte man 
unfern Brief zu denen rechnen, mit denen am 27. Juli Beter Weller beladen von 
Augsburg jchied (f. vo. ©. 510,2). Da nun aber Jonas mit: “Hodie fuit Philippus 
cum Henckelio concionatore’ doch wohl diejelbe Unterredung Melanchthons 
mit $oh. Henfel meint, von der Melanchthon am 28. Juli jchreibt: Quaestiones 
... proposuit hodie nobis TG TOO adTox0ATOgog xarnynens, jo tft vielmehr zu 
vermuten, daß unjer Brief zufammen mit dem vorhergehenden von Melandhthon 
am 28. Juli abging. 

Handihriftlich: Nürnberg, Veit Dietrih-Koder. Gedrudt: Berbig ©. 29 
und Enders 17, 265. 


D. Ionas. 


Erasmus consultus a Cesare et quibusdam Episcopis de articulis 
maximis tocius huius cause respondit Cesari, vt breuiter dicam, £oao- 
uıxög.! Episcopo quoque Augustano, qui Articulos transmisit quosdam?, 
rescripsit approbans utranque speciem, Coniugium sacerdotum, Cor- 
rectionem et emendationem misse questuarie, licet dubitet de priuata. 
Cesari autem scripsit, causam esse magnam, non esse festinandum. Si 
reformatio fieri debeat, ineipiendum esse a Capite, a Pontifice Romano. 

Comes Hoyer? dieitur cum VI aliis comitibus, inter quos ille a Werden- 
burg? fuit, inimieiter contra Lutheranos statuisse. Quatriduum vsque ad 
mortem egrotavit® et dixit in causa esse moerorem, quem concepit ex 
morte Comitis a werd: 

Hodie fuit Philippus cum Henckelio, concionatore Regine Marie. 
Ille dixit iam fratres Ces[arem] et Fer[dinandum] agere de constituendis 
sumptibus et alimentis pro aula regine Marie et forsan eciam de dote. In 
conditionibus ergo illius vel dotalieii vel alimentarü tractatus propositum 
dieitur esse Regine, vt abneget doctrinam hereticam Lutheri et voueat 
vota Sancto Eceio ete., i.e. papistica recipiat. Regina igitur ad Sacellanum 
dixit lachrimans: Citius famula ero in Cinereo’” alicuius Christiane prin- 
cipisse et ancillaria obibo officia quam meum abnegem Christum. Cum in 
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pompa choree non posset cum electore nostro colloqui et is eam nutu 
salutasset, ipsa oblita regie dignitatis flexo poplite regia quadam reueren- 
cia eum resalutauit. 

In deliberatio[ne] dieitur esse Electio regis Romani.® Tres eligendi 
propositi Dux Georgius, Ferdinandus et Bavarie dux Wildhelmus (!). 
Sed Cesar patitur hec proponi tantum, vt satisfiat quorundam affectibus 
(vt audio), Carolus vero solus vult esse monarcha. 


DES 00 2) Etwa die von Melanchthon o. 8. 42910? 3) Von Verhand- 
lungen über eine Reform innerhalb der katholischen Kirche ist auch in dem Briefe Agricolas 
an Luther vom 14. Juli o. 8. 479, 2 ff. die Rede. *) Graf HoyerVI. von Mansfeld gehörte 
mit seinen Brüdern Günther IV. und Ernst II. zu der älteren Linie, die katholisch blieb; 
er starb am 9. Januar 1540 (Krumhaar 8. 97). 5) Über Graf Felix von Werdenberg 
8.0.8. 474°. 6) Spalatin Jen. 5, 45% (wohl 22. Juli): „Man sagt, daß der Grafen 
und Herrn sechs gewesen seind, die sich aufs höchst verbrüdert hätten, die Lutherische Lehre 
auszurotten, von welchen Graf Felix von Werdenberg so jählings dahingegangen ist. So 
liegt derselben Grafen einer itzt auch schwerlich, stehet darauf, daß er auch nicht aufkomme. 
Hilf Gott, daß sie es doch merkten!“ ?) cinereus kommt sonst nur als Adjektiv vor: 
aschenartig, = farbig. famula in cinereo = Aschenbrödel? Dietz 1, 120 und D. Wb. 1, 581. 
8) „„Die Frage der römischen Königswahl beschäftigte auf dem Reichstag schon lebhaft die 
Gemüter und trat gegen Ende der Verhandlungen immer mehr hervor“ (H. Jordan in: Bei- 
träge z. bayer. Kirchengesch. 18, 218°). Jonas an Friedrich Pistorius in Nürnberg 22. Juli 
(Kawerau 1, 170): ‘De eligendo rege Romano aliquid, sed nihil certi auditur.” Philipp 
von Hessen gestand am 6. August abends dem Kaiser (Kaspar Schuller an Adam Weiß, 
Augsburg 12. August, Beiträge 2. bayer. Kirchengesch. 18, 218), es hätten etliche groß 
Leut mit ihm geredt, er solle König werden, aber er habe es nit wöllen tun. Vgl. auch schon 
Adam Weiß p. 715f. und die von Gußmann I 1, 394 aus einem Briefe Capitos vom 7. Juli 
zitierte Stelle. Am 5. Januar 1531 wurde Ferdinand gewählt. 


Nr. 1666. 
Koh. Agricola an Luther. 
[Augsburg,] 28. Juli 1530. 


Die Gegner haben noch nicht geantiwortet. Der Kaijer zieht alles hin in 
lange ernite Erörterungen. Jet wird zum 2. Male eine Antwort des Papites 
erwartet. Verhandlungen von Capito und Bucer mit Joh. Henkel und Brenz. 

Gedrudt bei Kapp, Kleine Nachleje 3, 361 („aus einem Volumine MSto in 
folio, welches ich von Herrn Zoh. Vaul Strengen, Sup. zu Deligich, geihenkt 
befommen habe“, vgl. o. ©. 299) und danach bei Ender3 8, 153. 


D. Martino Luthero, patri amantissimo suo. 


Pacem a Deo. Gaudeo, deum huius saeculi nihil habere in hac causa 
*uangelii, quod possit per suos sophistas!, sues et canes?, iure calumniari. 
Zuthers Werke. Briefmechiel 5 33 
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Atque hoc unum, scilicet quia nihil inveniunt in Apologia fidei nostrae, 
quod pugnet cum ullo articulo fidei, videtur negotium comitiorum extra- 
here. Nondum enim responderunt adversarii. Caesar omnia trahit in 
longas et serias deliberationes.? Nune iterum expeetatur responsum 
Romani Pontificis* super Apologiae et quibusdam aliis articulis asser- 
tione, quam nuper Imperatori obtulimus.® Varie enim afficiuntur verbo, 
quod per os nostrum loquitur Dominus.® 

Capito et Bucerus? miris artibus et dolis quos possunt in suam 
opinionem pertrahere conantur, adeo ut Henkellum etiam, Reginae 
Mariae concionatorem, invitaverint, ut possint in eo ad diem gloriari.® 
Brentius passus est, se ad colloguium novum adduei?, et ecce statim 
spargunt famam, Brentium cum eis sentire. Sic arripiunt quae possunt 
quoguo modo ad suum dogma stabiliendum, quod infirmis atque in- 
validis nititur argumentis. Bene vale, carissime pater. Ipsa Panthaleonis 
MDXXX. 

Tf[uus] Isleben. 


1) Fabri, Eck und Gen.Vgl. o. $. 440, 15. 2) Luthers Gegner in Tiermasken (Eck 
immer als Schwein): AfRg. 2, 80. 88. 90. 4, 77. 3) Die vom Kaiser befohlene Um- 
arbeitung der Confutatio stand vor dem Abschluß, vgl. o. 8. 509°. 4) Eine 1. Antwort 
des Papstes war am 12. oder 13. Juli eingegangen (vgl. o. 8. 465). Hier (‘iterum’) ist 
von einer 2. Antwort die Rede. Dieselbe meint Jonas an Günther v. Bünau in Elsterberg 
i.V. 29. Juli (Kawerau 1, 172): ‘Dieitur heri ex urbe venisse nuntius per postam, per 
quem Pontifex significavit Caesari, ut quoquo modo suadere debeat faciendae con- 
cordiae in Germania... . 5) Es ist wohl zu lesen: “super Apologiae assertione, quam 

.., et quibusdam aliis articulis.’ Bei den articuli ist vielleicht wieder an die von Me- 
lanchthon o. $. 42919 zu denken; assertio apologiae könnte auf die Antwort der evangel. 
Fürsten vom 10. Juli o. 8. 463 gehen; aber darauf konnte jetzt kaum schon eine Antwort 
aus Rom erwartet werden. 6) Vgl. 1. Kön. 22, 28. ?) In Kapps handschriftlicher 
Vorlage stand: Capito et Fabritius. 8) Walch?: „‚damit sie sich an ihm eine Zeitlang 
rühmen könnten“. 9) Vgl. Jonas an Luther 13. Juli o. 8. 474, 20f., Brenz an Isen- 
mann 12. Juli 0.8. 474°, Melanchthon an Dietrich 14. Juli 0.8.475, Capito und Bucer an 
Zwingli 22. Juli (Zwinglis sämtl. Werke 11, 39): ‘Cum Brertio item collocuti. Per eum, 
ut cum Philippo quoque liceret colloqui, ambivimus. Is rescripsit et humaniter .. . 
Diese Antwort Melanchthons scheint in dessen Schreiben an Bucer CR. 2, 221 vorzuliegen, 
für das dann freilich das überlieferte Datum 25. Iulii zu ändern wäre. Mel. schreibt: 
‘Brentius exposuit mihi summam colloquii vestri. Neque ego recusarem vobiscum 
coram collogui, si nunc per certa negotia liceret. Nam ita velim persuadeatis vobis me, 
sicubi dissentio a vestris dogmatibus, sine ulla acerbitate animi, sine odio dissentire.” — 
Während Agricola in unserm Briefe den Straßburgern unterschiebt, sie verbreiteten das @e- 
rücht, (Henkel und) Brenz stünde(n) auf ihrer Seite, meint Bucer in seiner Antwort an 
Melanchthon vom 28. Juli OR. 2, 238, daß gleich an dem Tage, an dem die Unterredung 
mit Brenz stattgefunden habe, ‘magnus quidam’ gerühmt habe, die Straßburger seien nach 
Augsburg gekommen, um zu widerrufen. 
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Nr. 1667. 
Melanchthon an Luther. 


[Augsburg,] 30. Juli 1530. 


Briefüberbringer der (nach Saalfeld) zurüdfehrende Kajpar Aquila. Heute, 
meinte man, jollte die Confutatio veröffentlicht werden, aber e8 war ein faljches 
Gerücht. Yänger jedoch, glaubt man, werden die Gegner ihre Veröffentlichung 
nicht hinausfchieben. Schlimme Ausfichten. Huften und Schlaflofigfeit. Heute 
bat der Biichof von Augsburg im Fürftenrat Deine Ermahnung an Albrecht von 
Mainz gelejen. 


Den Beibrief Melanchthons an Veit Dietrich (CR. 2, 241) laffen wir uns nicht 
entgehen: 

Vito Theodoro apud Lutherum. 

'S. D. Magis, ut morem retinerem scribendi, dedi Aquilae literas, quam quod 
haberem dignum quidquam relatu. Eceius his diebus questus est apud suum quendam 
amicum, Caesarem pene terciam scripti sui partem induxissel; ac suspicor praecipua 
libri ornamenta deleta esse, hoc est, insignia mendacia et sycophantias stolidissimas. 

Tov doyevrwea Enioxonov? aiunt etiam in eo consilio dixisse, sibi videri non pro- 
futuram ad pacem et concordiam illam odiosam commemorationem omnium, quae 
ante annos decem vel scripta sunt vel acciderunt. Nihil tamen audimus pacatum. 
Orabitis igitur Xeıorov, ut donet nobis exitum tranquillum conventus. 

Nulla magna res adhuc fuit in deliberacione Imperialis Senatus praeter causam 
religionis; quae cum ita extrahatur, mirum est hic de omnibus rebus silencium. Quo- 
tidie mittuntur ad Romanum Pontificem nuneii, qui qualia habeat consilia, non satis 
scire possum, etsi intellexi, quid de confessione nostra inicio iudicarit.? Vale. 30. Iulü. 

DiAınnos. 


Driginal: München Cam. VI, 280. Gedrudt: CR. 2, 240; Enders 8, 155; 
Berbig ©. 34. 


1) „daß der KRaifer faft ein Drittel feiner Schrift geftrichen habe.“ Über die Kürzungen 
bei der Revifion ber Confutatio j. Fider ©. LXIIff. 2) Wilhelm III. Graf von Hohn- 
ftein. 3) Vgl. vo. ©. 5l4*. 


D. Martino Luthero, patri carissimo. 


S. D. Hodie putaverunt confutationem rs &&ouoloynjosws Nueregag 
publicandam esse!, sed rumor falsus fuit. Non existimant tamen diutius 
dilaturos esse eam publicationem. Postea aiunt secutura esse horribilia 

5 edieta. Quamquam autem certi nihil habeamus, tamen multae sunt con- 
iecturae, propter quas facile persuadeor nihil aequi nos impetraturos esse. 
Tu tamen orare Christum pergito, ut flectat animum Caesaris ad pacem. 
Quidam significant appellationem ad synodum non obfuturam nobis; sed 
post paucos dies omnia sciemus. Ego tussi odiosissima laboro, quam ex 

ıo Paucarum noctium insomnia contraxi. Caetera narrabit Caspar Aquila er 
33* 
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qui redit honorifice hie tractatus et ab amicis et ab ipso Episcopo 
Augustano.3 Hodie in senatu principum nihil dissimulans legit Augustanus 
tuam ad Moguntinum nagdxAnow.* Constantissime propugnat nos, sed 
quantum proficiat non video. Vale, 30. Iulii. 

Dikınnos. 





1) Vgl. 0. 8. 5148. Ficker 8. LXXXII: „Die Revisionsarbeit war am 29. Juli 
zum größten Teil getan. Am 31. Juli waren die Reinschriften fertig. Lateinisch und deutsch 
wurde die Antwort dem Kaiser übergeben und am Tage darauf von Karl den katholischen 
Ständen zur Begutachtung vorgelegt.“ 2),8..0..8. 29025 3) Die Unglücksweis- 
sagungen o. 8. 299, 9f. waren also nicht eingetroffen. 4) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 392. 





Nr. 1668. 
Zuther an Melanchthon. 


Beite Koburg, 31. Juli 1530. 


(PVeter) Weller und des Schöffers Bote find noch nicht von Eu) zurüd. Ich 
bin bei Euch) im Glauben und Geifte, aber mehr fteht Chriftus Euch bei. Seid 
ftandhaft und macht Euch nicht gegenfeitig Vorwürfe! Luthers Befinden. 
Mahnung zum Gottvertrauen. 


Handfhriftlich: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 72; Gotha B 16, 575; Wer- 
nigerode Zd 82, 23°. Gedrudt bei Buddeuns p. 112 (mit Weglaffungen); Schüße 
2, 158 (nach Aurifaber III); de Wette 4, 115; Enders 8, 156. 


M. Philippo, confessori Christi, martyri vero, Melanchthoni, fratri suo 
charissimo.* 


Gratiam et pacem in nostro Domino. Nihil erat, quod seriberem, mi 
Philippe, nisi quod nuntium seu vecturam hanc ferinarum! nolui sine 
literis abire. Cogito autem vos cum daemonibus hac hebdomada prae- 
terita? acriter luetatos esse, atque hanc suspicor esse causam, cur Wel- 
lerus? et Schosseri nuntius? a vobis nondum redierunt. Ego vobiscum 
fide et spiritn sum, quantum possum. Sed credo, infirmum illum Christum 
magis adesse vobis, sicut eum oro suspirüs et verbis, quibus? ipse iussit 
et dedit. Det Dominus, ut in statu causae perseveretis, nec ad mutua 
crimina descendatis.° Nam hoc adversarios arbitror agere, causae minus 
fidentes. Quis vero finis erit, sipapae in Deum et politiam portenta tegere® 
coeperitis?? Sed tu haec dono Dei melius praecavere nosti. 

De mea valetudine nihil cures; incerta quidem est, sed quia sentio, 
non naturae morbum esse, fortius fero, et contemno angeli Satanae 
colaphos® istos carnis meae. Si legere et scribere non licet, at licet cogi- 
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tare, orare, et etiam sie in eum debacchari; deinde dormire, otiari, 
lusitare? et cantillare.!° Tantum, mi Philippe, tu vide, ne te sic maceres in 
ista causa, quae in manu non est tua, sed eius, qui maior est, quam ille in 
mundo!!l, et de cuius manu nemo rapiet.!? Ne sinamus illum frustra 
dicere!3: “Sie dabit dileetis suis per somnum’, et!? “jacta super Dominum 
curam tuam’, qui mortuos vivificat et consolator humilium et medicus 
contritorum cordium est, Deus totius consolationis??, in cuius sinum et 
ulnas vos omnes commendo, sicut ipse vos vocavit et suscepit in con- 
fessionem gloriae suae. Ex arce daemonibus plena, sed ubi Christus 
dominatur in medio inimicorum suorum.!® Ultima Iulii 1530. 
T. Martinus Luther. 


a) So die (8. 523 wiederkehrende) Adresse bei Buddeus. Gotha: Fideli ac forti con- 
fessori M. Philippo Melan: servoque Christi Auguste. b) Aurifaber III und danach 
Schütze: regere. Gotha: Papam in Deum et Politiam regere. 


1) Vgl. o. 8. 414, 13f. 2) 24.—80. Juli. 3) 8.0.8. 486°. 4) S. 0. 8. 508 
oben. Man könnte aber auch an einen von dem Koburger Schösser Arnold von 
Falkenstein nach Augsburg entsandten Boten denken. 5) Walch? nimmt quae an. 
Man kann aber ergänzen orare. Vgl. Matth. 18, 19f. 28,20. °)Walch?: „daß Ihr fest bei 
der Sache beharret und Euch nicht auf gegenseitige Anschuldigungen einlasset‘‘. Vgl. die 
turbae und morbi in Luther an Melanchthon 4. August u. 8. 527, 71. ?) Walch?: 
„wenn Ihr anfanget, die Greuel des Papstes wider Gott und das weltliche Regiment zuzu- 
decken“. 8) 2. Kor. 12, 7. 9) z.B. Armbrustschießen, vgl. Mathesius, Luther- 
predigten hrsg. von Loesche ? 8. 147, 26 f.; 211, 17f.; Volz 8. 123. 10) Vgl. an Senfl 
4. Oktober Enders 8, 278, 46. 11) /. Joh. 4, 4. 12) Joh. 10, 29. 18) Ps. 126, 
2 vg. 14) Ps. 54, 23 vg. 15) 2. Kor. 1,3. 16) Ps. 109, 3. 





Nr. 1669. 
Luther an Razarıs Spengler in Nürnberg. 
[Befte Koburg, 2. Hälfte Juli 1530.] 


Widmungsporrede zu „Eine Predigt, daß man Kinder zur Schulen halten 
folle.“ = U. X. Bd. 302, 517—520. Vielleicht gab Ruther das Manuffript dem 
Ende Juli von Augsburg über die Koburg nad) Wittenberg zurüdfehrenden PVeter 


Weller mit. 
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Nr. 1670. 
Zuther an Hieronymus Weller in Wittenberg. 
[Befte Koburg, Juli ? 1530.] 


Daß er vom Teufel mit Melancholie angefochten werde, jei ein Beweis 
dafür, daß er an Ehriftus glaube und daß Gott ihm gnädig jei. Er jolle jich mit 
dem Teufel nicht in Augeinanderjegungen einlafjer, jondern ihn verachten, die 
Einfamfeit fliehen und lieber mal kräftig übern Strang jhlagen. 


Datierung: Gegen die von de Wette aus Aurifaber III übernommene 
Datierung: 6. November 1530 wendet Enderz 8, 161! mit Recht ein, daß unfer 
Brief „zu einer Zeit gejchrieben fein müfje, da Weller bei Luthers Frau [3. 22] 
in Wittenberg, Zuther aber abmwejend war“. Wenn Enders aber dann unjern 
Brief in den Sommer (Juli?) 1530 jegt, weil Luther im Eingang feines Briefes 
an Weller vom 15. Auguft: “Quamvis oblitus sum, quidnam scripserim ad te 
in prioribus literis de tristitiae spiritu’, auf unjern Brief zurücdblide, jo ijt das 
nicht zwingend, da Luther ebenjogut damit auf den Brief vom 19. Juni jich 
zurücbeziehen kann. Wenn Enders ferner meint, daß Luther vielleicht unjern 
Brief dem Ende Juli von Augsburg nad) Wittenberg zurücfehrenden Peter 
Weller mitgegeben habe, fo ift auch das zweifelhaft, da Luther fehr wahrjcheinlich 
dann den Überbringer genannt haben würde. 

Handichriftlich: 1. Wolfenbüttel, Helmst. 108, 105. 2. Rojtod, Auri- 
faber-Hf. (Schiremadher ©. 381!). 3. Gotha A 402, 247b. Drude: 4. Welleri 
opera (v. ©. 373), p. 208. 5. Schüße 2,196 („Aus der Kraftiichen Sammlung zu 
Hujum“). 6. de Wette 4, 186. 7. Enders 8, 158. 


Gratiam et pacem in Christo. Mi charissime Hieronyme, statuere 
debes, hanc tentationem tuam esse a diabolo, et ideo te vexari sic, quia 
eredis in Christum. Vides enim, quam securos et laetos esse sinit hostes 
infensissimos euangelii, ut puta Eccium, Zwinglium et alios. Oportet nos 
diabolum habere adversarium et hostem, omnes qui sumus christiani, 
quemadmodum Petrus inquit!: “Adversarius vester Diabolus eircumit’ 
etc. Optime Hieronyme, debes gaudere ista tentatione diaboli, quia cer- 
tum signum est, te propitium et misericordem habere Deum. Dices: 
tentatio illa gravior est, quam ut ferre possis, et vereris, ne te sic frangat 
et opprimat, ut in desperationem et blasphemiam ineidas. Novi hanc 
technam diaboli: si quem primo impetu tentationis non potest frangere, 
eum assiduitate conatur fatigare et debilitare, ut cedat? et se vietum esse 
fateatur. Proinde quoties tibi tentatio ista acciderit, caveas, ne dispu- 
tationem cum diabolo instituas aut cogitationibus istis mortiferis 
indulgeas. Hoc enim nihil est aliud, quam cedere diabolo et succumbere. 
Sed operam dabis, ut fortissime istas cogitationes immissas a diabolo 
contemnas. Contemptus in hoc genere tentationis et pugnae est optima et 
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facillima ratio vincendi diabolum, et fac rideas adversarium et quaeras, 
quocum confabuleris. Solitudinem modis omnibus fugito, tum enim 
potissimum te captat et insidiatur, cum es solus. Ludendo et contem- 
nendo hic diabolus vincitur, non resistendo et disputando. Miscebis igitur 
ioca et ludos cum uxore mea et caeteris, quo cogitationes illas diabolicas 
fallas et bono fac sis animo, mi Hieronyme. Haec tentatio magis tibi est 
necessaria quam cibus et potus. Volo tibi commemorare, quid mihi olim, 
cum essem hac aetate fere, qua tu nunc es, acciderit. Cum primum in 
monasterium essem profectus, evenit, ut semper tristis et moestus in- 
cederem, nec poteram tristitiam illam deponere. Quapropter consulebam 
et confitebar Doctori Staupitio, cuius viri libenter facio mentionem?, eique 
aperiebam, quam horrendas et terriferas® cogitationes haberem. Tum ille: 
Nescis, Martine, quam tibi illa tentatio sit utilis et necessaria; non enim 
temere te sic exercet Deus, videbis, quod ad res magnas gerendas te 
ministro utetur.? Atque°ita accidit. Nam ego magnus (licet enim hoc mihi 
de me iure praedicare) factus sum doctor, quod quidem tum, cum hanc 
tentationem patiebar, numquam credidissem futurum. Sie et tibi procul 
dubio eveniet: tu vir magnus evades; videbis modo, ut interim bono et 
forti sis animo, et fac tibi persuadeas, istiusmodi voces, quae sic doctis 
praesertim et magnis hominibus excidunt, non carere oraculo et divi- 
natione. Memini olim virum quendam, quem consolabar, eo quod ami- 
serat fillum, mihi dicere: videbis, Martine, quod vir magnus evades.? 
Huius dicti saepissime memini, habent enim huiusmodi voces, ut dixi, 
aliquid divinationis et oraculi. Proinde bono ac forti fac sis animo, et 
cogitationes istas immanissimas prorsus eiice. Et quoties istis cogitationi- 
bus te vexaverit diabolus, illico quaere confabulationem hominum, aut 
largius bibe, aut iocare, nugare, aut aliquid aliud hilarius facito. Est 
nonnumguam largius bibendum, ludendum, nugandum, atque adeo 
peceatum aliguod faciendum in odium et contemptum diaboli, ne quid 
loci relinguamus illi, ut conscientiam nobis faciat de rebus levissimis; 
alioqui vincimur, si nimis anxie curaverimus, ne quid peccemus. Proinde 
si quando dixerit diabolus: noli bibere, tu sic fac illi respondeas: atqui 
ob eam causam maxime bibam, quod tu prohibes, atque adeo largius 
bibam. Sic semper contraria facienda sunt eorum, quae Satan vetat. Quid 
causae aliud esse censes, quod ego sic meracius bibam, liberius confabuler, 
comesser saepius, quam ut ludam diabolum ac vexem, qui me vexare et 
ludere paraverat? Utinam possem aliquid insigne peccati designare modo 
ad eludendum diabolum, ut intelligeret, me nullum peccatum agnoscere 
ac me nullius peccati mihi esse conscium! Omnino totus decalogus amo- 
vendus est nobis ex oculis et animo, nobis, inguam, quos sic petit ac 


*vexat diabolus.° Quodsi quando diabolus nobis obiecerit nostra peccata, 
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ac reos egerit mortis et inferni, tune sic debemus dicere: fateor quidem, 
me reum esse mortis ac inferni, quid tum postea ? Ergo @ in aeternum 65 
condemnaberis? minime, novi enim quendam, qui passus est pro me ac 
satisfecit, et vocatur Iesus Christus, Dei filius. Ubi is manebit, manebo 
et ego®. 

T. Martinus Luther. 


a) cadat 5—7. b) terrificas 5—7. °) Aeque 5—7. d) + etiam d—7. 
®) ipse 8. 

1) 1. Petr.5,8. 2) Vgl. 0.8.498,3f. 506, 12. 3) Vgl. U. A. Tischr. 1, 8. 240. 
4) Vgl. U. A. Tischr. 1, Nr. 223: “Quidam senex ex Meiningen habuit Erdfurdiae filium 
familiarem Luthero; is aliquando ad Lutherum dixit, cum audiret eum conqueri de ad- 
versa valetudine: Lieber Baccalarie [also nach Mich. 1502], last euch nit leyde sein; yhr 
werdt noch ein grosser man werden. Lutherus dicebat: Da hab ich auch einen mpropheten 
gehoret! Vgl. Mathesius, Lutherpredigten, Ausg. von Loesche, 8. 18, 29 f., dazu Volz 
8.77. 217, AfR. 30, 60. 5) Ygl. U. A. Tischr. 3, 8. 623, Z. 24 f. 


Nr. 1671. 


Luther an Melanchthon. 
Beite Koburg, 1. [Xuguft] 1530. 


Kopfihmerzen. Grundlos erdichteit Du, daß ich nicht um meine Gejundheit 
bejorgt jei, tie Shr mich in den von Peter Weller gebrachten Briefen befchuldigt. 
über die traditiones uf. ein andermal! 


Datierung: Bei Schüße fehlt das Datum, bei Beejenmeyer lautet es: 
prima Iuli. Aber jchon Enders 8, 1621 hat bemerft: „Daß diefer Brief niht am 
1. Zuli gefchrieben fein fann, ergibt ich aus der Erwähnung des von PBeter Weller 
mitgebrachten Briefs, der am 31. Juli noch nicht zurüdgefehrt war.“ Daß zu for- 
tigieren ift: prima Augusti, ergibt jich daraus, daß die Stelle: “ut in literis a 
P. W. allatis me culpatis’ ji) (mit) auf den Brief Melandhthons an Dietrich 
vom 27. Juli bezieht, und aus den Anktlängen an Ruther an Melanchthon 31. Juli: 
“contemno angeli Satanae colaphos istos carnis meae, Si legere et scribere 
non licet, at licet cogitare ...’ 


| Gedrudt: 1. Schüße 2, 205 („Aus der Schmidiihen Sammlung zu Helm- 
jtädt"). 2. Veejenmehger, Kleine Beiträge 3. Gejch. des Reichstags zu Augsburg 
1830, ©. 38 („aus einer neuen Abfchrift, die die Auffchrift Hat: In Codice Suevo- 
Halensi: Epistolae Lutheri ad fratres in Comitiis Augustae 1530 celebratis [vgl. 
0. ©. 322]"). 3. de Wette 4, 120 (nach einer von Beejenmeyer ihm mitgeteilten 


Abiehrift mit den Abweichungen bei 1). 4. Seidemann-de Wette 6, 115 9 
5. Enders 8, 161. ‚115 (nad) 2). 


Gratiam et pacem in Christo nostro. Non potui prolixe scribere, mi 
Philippe, sic me eapitis imbecillitas captivum tenet, ut neque tuto legere 
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literas possim neque lucem ferre. Nihil est, quod fingis?, me non curare 
valetudinem, ut in® literis a Petro Wellero allatis me culpatis.! Prorsus hic 
otior, nisi cogitationum luctae° aliquid causentur?, quibus tamen puto 
me potius recreari. Sathanae angelus est, qui me sic colaphisat 4.3 Sed 
cum tot mortes pro Christo tulerim, feram etiam hunc pro ipso capitis® 
morbum vel sabbathum. De traditionibus et fici sectionibus?4 tuis 
alias, cum potero. Interim saluta omnes, et sperate in Domino. Ex Eremo, 
prima [Augusti]® 1530. 


a) fingitis 1. b) ex 2—4. °) Juctum 1. d) Satanae angelus me quidem 
colaphisat 7. ®) fehlt 1. f) et sermonibus 1. 8) Tulii 2—4. 
1) Wenn die Lesung fingis — culpatis feststeht, dann müßte in literis übersetzt 


werden: ‚in Briefen‘ und angenommen werden, daß Weller (den ja Melanchthon am 
27. Juli satis bene oneratum literis entließ) außer den Briefen von Melanchthon an Luther 
und ‚Dietrich wenigstens noch einen etwa von Jonas gebracht hat, in dem derselbe Vorwurf 
gegen Luther erhoben wurde. 2) Walch?: „nur daß mir die Kämpfe der Gedanken 
etwas zu schaffen geben.‘‘ Aber es steht nicht da: nisi quod, und causari heißt: einen Grund 
vorbringen, vorwenden. Also wohl eher: wenn nicht Gedankenkämpfe eine Tätigkeit vor- 
schützen. 3))2..Kor1123 7. 4) = Kümmelspaltereien? Kümmelspalter (vgl. Wander, 
K. Nr. 2, auch D. Wb. 5, 2292) = Geizhals, aber auch = Wortklauber. ficos dividere nach 
Erasmi adagia 2, 1, 6 (p. 358): sordidum ac parcum significans etiam ditissimum, vgl. 
auch Wander, Feige Nr. 30: Feigen teilen. Vielleicht hatie aber ficos dividere oder secare 
eine ähnliche 2. Bedeutung. Die Lesung bei Schütze ist sicher Erleichterung. Veesenmeyer zu 
fici sectionibus: „Dies verstehe ich nicht recht. Hatte Melanchthon bei Luthern wegen der 
Tradition angefragt und ihm gegen sein Kopfweh Feigenschnitze aufzulegen geraten?“ 
Aber was wäre das für eine Zusammenstellung! Seidemann-de Weite 6, 554 vermutet: 
fici teetionibus /vgl. Unsre Ausg. Bd. 2, 393, 37f.] oder fictionibus, 6, 115*: fidei fictioni- 
bus oder officii sectionibus. Befriedigend, aber gewagt: et finalibus causis (vgl. u. 8. 523, 
13f. 525, 4). 5) Luther antwortete am 3. und 4. August. 


Nr. 1672. 
Luther an Zuftus Jonas in Augsburg. 
VBeite Koburg, 3. Auguft 1530. 


Briefüberbringer Zuthers Neffe Cyriacus Kaufmann, der jich daS Neichs- 
tagsgetriebe in Augsburg anjehen möchte. Peter Weller hat uns erzählt, mas 
Hr jest für fchöne freie Zeit Habt. Aber ich fordere von Dir die verjprochene Er- 
Härung des Pjalm Beati omnes. Jch Habe die Prophetenüberjegung bei Ezechiel 
wegen Kopfjehmerzen unterbrechen müfjen. Bucer, Campanus, Karlitadt. 


Gedrudt: Schüge 2, 159 („Aus der Schmidifchen Sammlung zu Helm- 
ftädt“); de Wette 4, 121; Enders 8, 162. 
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Gratiam et pacem in Christo. Venit hie meo iussu nepos meus 
Cyriacus!, optime Iona, quaesiturus in isto theatro Hans von Ihene.? 
Dabis operam, si forte possit eum invenire. Nolui committere, ut ado- 
lescens in tam vieino loco versatus domum rediret, non visis istis pompis, 
ut sit, quod narrare in posterum valeat, quandoquidem Germani histo- 
riarum seribendarum sunt negligentes.? Petrus Weller narravit nobis, in 
quanto agatis otio.* Hem! non commentatur (inquam) psalmum: “Beati 
omnes’ ?5 Nescio, ait. Vide, mi Iona, quid facias. Ego te moneo, ut capite 
utare, dum licet et tempus habes, ne calculo vindice postea non possis. 
Ego quoque otio et tempore nunc abundo. Sed iis uti non permittit 
capitis mei imbecillitas, forte et hoc aliqua priore culpa meritus. Hactenus 
tulerim tuam istam negligentiam et incuriam, interpretatus diligentiam 
in scribendis literis ad me copiose satis, de quo gratias ago. Verum pro- 
missum quoque commentarium postulo, ut et tu non redeas domum ex 
Augusta vacuus, alioqui ipse commentabor, sed non sine tui nominis 
detrimento. Habeo in manibus Psalmum 117: “Laudate Dominum omnes 
gentes’, verbositatem meam in illo tentaturus.” Nam vertendi Prophetas 
opus coactus sum ponere. Hoseam tantum absolvi, furtivis horis et raptis 
intervallis lucidis, Ezechielem® interrumpere persuasus ab ipsa quoque 
molestia. Saluta mihi omnes nostros in Domino. Buceri et suorum technas 
mihi placere et antea° scripsi, ut confundantur, qui filium Dei confundunt 
et blasphemant. De Campano laetus audivi, quae scripsit Philippus.!® 
Quid porro de Carlstadio habetis!!, mihi quoque communicate. Dominus 
vobiscum, Amen. Ex Eremo, ubi iam dudum sunt comitia monedularum 
finita, etiam bella gesta ex magna parte, tanto celeriora vestris comitiis, 
quae necdum satis inceperunt. Data 3. die Augusti 1530. 

T. Martinus Luther. 


!) Kaufmann, vgl. o. 8. 241°. Am 24. August wußte Luther noch nicht, ob er unsern 
Brief übergeben hatte und ob er überhaupt in Augsburg eingetroffen war; am 26. sollte er 
von Augsburg zurückreisen. 2) Über dem Zifferblatt der Rathausuhr zu Jena befindet 
sich ein Narrenkopf aus Holz, der, so oft die Uhr schlägt, sein ungeheueres Maul weit 
aufsperrt und nach einer vergoldeten Kugel schnappt, die ihm ein links stehender Mann 
im Pilgergewand auf der Spitze einer Stange vorhält, aber immer wieder wegzieht, während 
ebenso oft ein rechts stehender Engel ein Glöcklein schwingt. „„Es handelt sich um höchst 
wertvolle spätgotische Holzschnitzwerke aus dem letzten Drittel des 15. Jahrhunderts ... 
Vielleicht stammen die Figuren von dem Uhrmacher Hans Düringer, der um diese Zeit im 
benachbarten Sachsen tätig war.“ Paul Weber, Die Sieben Wahrzeichen des alten Jena 
1927, 8.6. (auf dem Titel und S. 7 Abbildungen der Rathausuhr, 8. 9 des Schnapphans). 
Weitere Literatur bei H. Koch, Luther und sein Kreis in Jena S. 18%. Seidemann -de Weite 
6, 669 kombiniert „Hans von Jena“ mit Gähnen (oscitare) und deutet ihn als „Personi- 
fication der Langeweile“ (vgl. auch Wander, Hans Nr.35 und Schnapphans). Nimmt man 
die übrigen Stellen bei Luther, wo der Hans von Jena vorkommt, hinzu: Enders 10, 69, 8}.; 
13, 113, 11f.; 17, 22, 27f.; de Wette 6, 669, Unsre Ausg. Bd. 341, 36, 28. 54, 255, 10, dann 
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ergibt sich als Sinn für unsre Stelle, daß Cyriakus Kaufmann zum Zeitvertreib, zum Ver- 
gnügen, um sich zu zerstreuen, neue Eindrücke zu sammeln, nach Augsburg geht, und daß 
Jonas ihm dies ermöglichen soll. ®) Das hat Luther öfters beklagt, vgl. U. A. Tischr. 4, 
Nr. 4147. 4964; 5, Nr. 6260. 2) Vgl. o. 8. 521, 4. 5) „Hm, erklärt er (Jonas) 
nicht, sagte ich (zu Weller), den Ps. 127 vg.: “Beati omnes, qui timent Dominum’ ?“ 
Jonas an Luther 6. September: “Psalmum ‚Beati omnes‘ Deo dante absolvam.’ 
®) Walch?: „Bisher möchte ich diese Deine Nachlässigkeit und Sorglosigkeit getragen haben, 
indem ich Deinen Fleiß darin anerkenne, daß Du mir gar reichlich Briefe schreibst, wofür 
ich Dir Dank sage.“ ?) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 31}, 219. 8) Vgl. o. 8. 381, 19. 
382, If. 9) 8.0. 8. 496, 24. 10) 8.0.8.510 Melanchthon an Dietrich 28. Juli. 
1) Karlstadt war Ende Mai von Basel nach Zürich gegangen. Zwingli setzte hier seine 
Anstellung als Diakon und Prediger am Spital durch. Im letzten Drittel des Juni holte 
Karlstadt Weib und Kind aus Basel, wo er sie zurückgelassen, nach Zürich. Am 14. Juli 
setzt Ökolampad an Zwingli voraus, daß Karlstadt wieder in Zürich ist. Barge, Karlstadt 
2, 4227. 
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Nr. 1673. 
Luther an Melanchthon. 


Beite Kuburg, 3. Auguft 1530. 


Schon zum 3. oder 4. Male jchreibft Du mir von den Firchlichen Bräuchen. 
Die Äußerung Bernhards. Der Herr lajje Euch bald heimfehren. Durch die 
Kopfihhmerzen zwingt mich der Satan zu feiern. 


Handihriftlich: Jena Bos. q 252,792; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 74b; 
Rojtod, Aurifaber-Hj. (Schirrmacher ©. 184); Dresden A 1804, 26; Gotha B 15, 
973; Cod, Ratzenb. 113%; Wernigerode Zd 82, 23b. Gedrudt: Flacius, Ali- 
quot epistolae fol. A 8b; Buddeus p. 175; de Wette 4, 122; Enders 8, 164. 
Wir folgen Flacius. 


Magistro Philippo, confessori Christi, martyri vero, Melanchthoni, 
fratri charissimo. 


Gratiam et pacem. Iam tertio! vel quarto de traditionibus mihi 
scribis, mi Philippe, et vel ego te non intelligo, vel tu disputas de impos- 
sibili, seilicet an Bernhardus iam recte sentiens possit sibi certam ob- 
servationem eligere et dicere: hoc sit cultus Dei, gloria et laus Dei, vel 
pro gratiis agendis Deo.? Est plane casus impossibilis, manifestam impli- 
cans? contradictionem. Nam dicere: “Hoc esto cultus Dei vel Aaroeia’, 
non est Bernhardi, sed unius et solius Dei. Quare Bernhardus recte sen- 
tiens nunquam poterit dicere: “Hoc sit cultus Dei’, aut desinet recte 
sentire. Quid enim hoc esset aliud, quam se extollere supra Deum et 
oeßdouara euncta?* Et quid aliud prohibet primum praeceptum et uni- 

*versi prophetae quam eiusmodi cultus operum? Nam sint sane finales 
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causae prorsus divinae, nedum lieitae, tamen hoc additamento: *Sit 
cultus Dei’ per hominem fiunt summae blasphemiae et sacrilegia°, quasi 
scilicet homo velit Deum facere, aut docere, qua ratione colendus sit. 
Quare (ut tu dieis®) tale opus non est cultus, sed exereitium. Ita et ego 
sentio. Imo certo scio, sine illo additam ento esse solum exereitium, et cum 
additamento esse idololatriam. Hoc volo, cum de efficiente causa loquor. 
Nam si efficiens causa non est, finalis causa necessario est chimaera. Cogis 
itaque me mirari et prorsus dubitare, an te intelligam, qui efficientem sic 
reiicis et finalem urges. Ego plus dico: illud ipsum electitium”? opus Bern- 
hardi, etiam sine additamento, ipsa sua singularitate esse periculosum et 
scandalo paene simile. Quasi non iam satis omnia nostra generali Dei 
praecepto sint in cultum Dei ordinata, ut in gloriam et laudem Dei omnia 
faciamus, dicamus, feramus, vivamus, nisi ille singularis Sanctus veniat 
cum suo electitio opere, sine omni necessitate, sine verbo Dei, et nobis 
spectaculum praebeat, quasi melius quiddam ostensurus quam caetera, 
quae iam statuta divinitus habemus, cum his nec simile quieguam possit 
nec debeat censeri, quiequid homo excogitarit. Tu videris, an te recte 
intellexerim, aliter iam cogitare ex tuis verbis non potui. Dominus faciat 
vos brevi reduces. Saluta omnes nostros. Gratia Dei cum omnibus vobis, 
Amen. Ex Eremo, 3. Augusti 1530. 
T. Martinus Luther. 


Mein Kopf ift eigenfinnig, ut dieitis®, sed mihi iam est eigensinnigissi- 
mum?, quod sic me invitum Satan cogit feriari et tempus perdere.!O 


1) Am 14., 20. und 27. Juli. Das ‘vel quarto’ erklärt sich wohl entweder so, daß 
Luther nicht genau weiß, wie oft ihm Melanchthon über dieses Thema geschrieben hat, 


oder daß er einen Brief Melanchthons an Dietrich mitrechnet. 2) S. 0. 8. 508, 16 f. 
3?) in sich schließend. 2) 2. Thess. 2, 4. 5) Walch?: Denn es mögen immerhin die 
Enndursachen ganz göttlich sein, ... doch durch diesen Zusatz: „Zs soll ein Gottesdienst 


sein“, geschehen durch den Menschen die größten Gotteslästerungen und Gottesräubereien. 
Ich möchte lieber “per hominem’ mit ‘hoc additamento’ verbinden: „so kommen doch da- 
durch, daß ein Mensch hinzufügt: ...., die größten Gotteslästerungen zustande.“ 6) 8.0. 
S. 508, 19. ?) selbsterwählt. ®) Das folgende ‘sed mihi iam’ scheint zu fordern 
(wenn anders der Akzent auf mihi liegt), daß Luther hier anführt, was Melanchthon (oder 
Jonas?) von sich gesagt hat. Möglich ist aber auch, daß iam zu betonen ist. Dann wäre 
der Sinn: „Ihr habt schon bemerkt, daß mein Kopf nicht mehr recht mitmachen will. Jetzt 
streikt er völlig.“ Beide Male haben wir einen verlorenen Brief anzunehmen. Oder hat 
Weller das erzählt (vgl. o. 8. 522, 6)? ®) nämlich caput. 10) S. o. S. 516, 16. 
522, 10. 
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Nr. 1674. 
Luther an Melanchthon. 
Veite Koburg, 4. Auguft 1530. 


Nochmals über die traditiones. Zum Schluß Neuigkeiten: in Augsburg 
merbe dem Saijer ein neues Haus gebaut. Königin Maria werde an %0H. Za- 
polya verheiratet werden. Gejandtfchaft des Türfenfaifers an Kailer Karl. 
Vermwirrungen zwijchen Melanchthon, Jonas ufto. 

Auf unjern Brief bezieht jich jehr wahrjcheinlich, was Ruther am 15. Auguft an Me- 
lanchthon fchreibt: “Spero Casparum Muller venisse et nostras literas reddidisse’, und 
am 24.: ‘Nescio, an literae meae redditae vobis sint per Cyriacum [Kaufmann — geht 
auf Luther an Jonas 3. Auguft] et Casparum Müller.’ Daß Luther in unjerm Briefe das- 
jelbe Thema behandelte wie tags zuvor, kann darin begründet fein, daß Luther die Ge- 
legenheit, durch den nach Augsburg zurüdteifenden mansfeldijchen Kanzler (f. v. ©. 4171) 
einen Brief an Melanchthon zu jenden, nicht ungenußt vorübergehen lajjen wollte; viel- 
leicht Hatte er auch jest den Brief Melanchthons vom 28. Juli erhalten, in dem diejer die 
ihn bejchäftigende Frage dringlich twiederholt hatte; vielleicht glaubte er in dem tags zu- 
vor unter jchlimmen Kopfichmerzen gejchriebenen Briefe micht Har und ausführlich genug 
geantwortet zu haben. 


Driginal: Breslau, Rhedig. 243, 118. Gedrudt: Flacius, Aliquot 
epistolae fol. Bb; Buddeus p. 178 (nach ena, Bos. q 25%, 766); Schüße 2, 161 
(„Aus der Börnerifchen Sammlung zu Leipzig“);de Wette 4, 124; Enders 8, 168, 


Charissimo fratri in Christo, M. Philippo Melanchthoni, Confessori Domini, 
Auguste. 


G. & pacem Christi. Intelligo sane, Mi Philippe, nolle te contemni 
a me tuas Causas finales traditionum. Quare contra ego quoque protestor, 
primum, nolle etiam me contemni a te causas meas efficientes tradi- 
tionum. “Sensibus hec imis (res est non parua) reponas’.! Nihil est, quod 
finales causas quis iactet, sinulla sit efficiens. Hoc nosti. Quare cum neque 
prineipes neque episcopi potestatem habeant traditiones in Ecclesia 
statuendi, nihil est, quod iactent, pium esse, licitum esse, exercitium esse, 


ıo Eucharistiam esse, disciplinam esse. Deus ista non curat, Sed mandatum 


15 


suum exigit. Adempta igitur causa efficiente non potest resisti vllis abo- 
minationibus Antichristi, Quin dicat?: hoc pium, hoc lieitum est etc. Quis 
enim hic erit iudex, quis definitor? Exempla assunt, que vrgebunt & 
facile obtinebunt. Pium erat filium Immolari exemplo Abrahe, pium erat 
(ait Müncerus) occidere reges Canaan & Amorreos, Ergo occidamus. 
Igitur a causa Effieiente non discedo. Hoc primum. 
Secundo, Cause tue finales sunt omnes impossibiles. Nam si queram, 
"Que sint illa pia vel lieita, per traditiones statuenda, dices: Eucharistia, 
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diseiplina &e. At hec iam verbo diuino sunt statuta. Praecepit enim Deus 
orare, praedicare, gratias agere, exercere carnem, erudire populum & 
pueros. Da igitur mihi opus aliquod traditionibus subiectum! An pur- 
gatorium, peregrinationes, fraternitates, Sanctorum eultum dabis? Hee 
seilieet sunt extra verbum Dei, At simul impia quoque. Nullum igitur 
cum sit opus, quod traditio possit de nouo statuere, Consequens est, vi 
opus iam diuinitus preceptum apprehendat, Et veluti predicamentum 
substantie presupponat?, Quod postea solemniset (vt dieunt), et vestiat 
quantitate, qualitate, Vbi, quando, adaliquid, vt Gratias agere Opus est 
traditionis, imo non traditionis, Sed praecepti diuini, Fit vero traditionis, 
dum ea dictat: hac hora, hoc loco, hac voce, tanta mora, hoc habitu, hoc 
gestu volumus id efficere. At hec predicamenta accidentium in operibus 
suis Deus voluit esse libera et vere accidentia, nequaguam vero substan- 
tiam. 

Iam redit disputatio ad Cireculum suum, quod nec ista aceidentia 
vllus potest aliis imponere, nisi iussus et causa efficiens a Deo vocatus, 
sieut dieit, Siquis loquitur et ministrat, tanquam verbo & virtute Dei. 

Hec de traditionibus sentio; verum an te & tua intelligam, nescio. 

Quod traditionibus misces etelothresciam cum tuo Bernhardo, quem 
ponis recte sentientem, Et tamen eligere certum ieiunium pro gratis 
agendis, Hoc ego non voco traditionem a potestate statutam, Sed electi- 
tiam priuati hominis operationem. De quo sic arbitror, Quod non liceat 
Bernhardo tale ieiunium vel ordinem eligere. Derogaret enim hec singu- 
laritas vel ordo ceteris ordinibus & operibus Dei, cum omnia nostra fieri 
debeant in nomine Christi et ad gloriam Dei. Illa vero singularitas 
obscuraret omnia hec exemplo periculoso & scandalo imperitis noxio, Et 
sicut Scriptura® loquitur, “offendiculo coram cecis’. 

Quamquam, si etiam hoc scandalum toleraretur, eo remedio tem- 
peratum, Quod simul doceretur, iuxta hunc Bernhardi ordinem® (Sieut 
oporteret doceri) multo sanctiorem esse ordinem quemlibet Dei, Vt con- 
iugium, seruorum, parentum, liberorum ordinem &c., & multo aptiorem ad 
gratias agendas, & Deo milies probatiorem, quam istum singularem & 
electitium, non esset metuendum, istam Etelothreseciam prevalituram. 
Sed hec extra causam. 

Summa hec est: Non licere Aareiav (!) vllam eligere aut inuenire abs- 
que expresso mandato Dei & certo verbo. Sie enim hactenus Docuimus, 
&recte. Quid vero aliud esset ille ordo Bernhardi, quam vere latria quae- 
dam vltra & praeter eas, quas Deus praecepit, prorsus electitia ? 

Hec acceipe a me, vt diuinante de tua sententia magis quam per- 
spiciente. Forte aliis sum distraetus cogitationibus, vt tua minus videam. 
Alioqui mihi mirum est, Cur talia quasi ignarus queras, cum sciam, te 
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optime omnia nostra intelligere. Ego puto in omnibus his sufficere Causam 
efficientem, scilicet quod Bernhardus non debeat talem cultum eligere 
aut sequi, Quia non est ad hoc vocatus, nec habet Verbum Dei, per quod 
fiat efficiens Causa. Alioqui cultus ipse & finalis caussa per sese esset 
sarcta, si Verbo Dei mandaretur, hoc est, mea opinione, fieret Causa 
efficiente vere sancta®. 

Noua hie nulla°, nisi quod Auguste Cesari noua Domus edificatur, vt 
multis annis in Germania commoretur. Et quod Regina Maria Woiwode 
dabitur vxor. EtCesar Turcarum Imperatori x heroas® cum xviii equitibus 
misit, ferentibus duabus mulis multa dona, argentea et aurea Vasa, pro 
pace firmanda. Deinde quod sint inter nostros Auguste, nempe Philipp., 
Ionam & totum collegium magne turbe, etiam morbi.’ Mirum est, quod 
hoc, quod nouissimum dixi, magnis clamoribus detonetur. Hec Quia vos 
presentes° ignorare spero, significare volui absens. Dominus Ihesus 
Christus sit vobiscum, Amen. Ex Eremo, iiii Augusti 1530. 

T. Martinus Lutherus. 


2) ordinem <multo). b) Hier schließen Flacius und Schütze. Sie haben nur 
noch das Datum. %) a. R. hinzugefügt. 

1) Verg. Ecl. 3, 54. Vgl. Enders 9, 369, 5f. U. A. Tischr. 6, 252, 9. 2) „ohne 
daß er (oder: ohne daß einer) sagt‘‘: oder: vielmehr möchte er (oder: einer) sagen: ...“ 
Walch? liest mit mehreren Hss. und Drucken cum st. quin und übersetzt: „so könnte 
keinen Greueln des Antichrists widerstanden werden, da er sagen möchte: ...“ 3) „so 
folgt, daß sie (die Tradition) ein bereits von Gott gebotenes Werk ergreift und gleichsam 
die Kategorie (vgl. Aug. conf. 4, 16, Migne 32, 704) der Substanz voraussetzt ...“ 
4) 3. Mos. 19, 14. 5) All die folgenden Meldungen hält Walch? für Scherz. Aber daß 
außerhalb Augsburgs wenigstens von den Reichstagsverhandlungen in Nürnberg mancher- 
lei bekannt war, was den Wittenberger T’heologen in Augsburg unbekannt war, zeigt Camerar 
an Luther 6. August. Die Verheiratung der Königin Maria mit Joh. Zapolya scheint tat- 
sächlich gespielt zu haben (vgl. o. 8. 512, 15 de dote). Und auf tatsächliche Unstimmig- 
keiten unter den Augsburgern scheint Luther auch schon am 31. Juli an Melanchthon 
o. 8. 516, 10f.: ‘nec ad mutua cerimina descendatis’ hinzudeuten. 6) Walch?: „10 
schöne Mädchen.‘“ Aber da müßte doch wohl heroidas dastehen. ?) Verdrießlichkeiten? 


Beilage I. 

uthers Antwort auf die Quaestiones D. Reginae Mariae. 

Enders 8, 1751 vermutet wohl mit Recht, daß, da in feinem der jpäteren 
Briefe, weder Luthers noch der in Augsburg weilenden Wittenberger Theologen 
auf diefe Frage zurüdgefommen wird, Luthers Antwort auf fie unjerm Briefe 
beilag, der die Antwort ift auf denjenigen Brief Melanchthons an Quther vom 
28. Juli, mit dem jener diefem die Fragen überjandte. 

ber die Handjchriftliche und Drudüberlieferung vgl. o. ©. 511. 


Quare non respondetis ipsi vos ad quaestiones missas ad me? Sed 
*jumento ineptiori imponuntur clitellae.! 
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1. Prineipio, si quisguam certus est, integrum usum eucharistiae 
Dei ordinationem atque mandatum esse, et usum alterius partis pugnare 
cum ordinatione atque mandato illo Dei, is, quia certus est de mandato 
Dei, non debet curare, usum calieis sublatum esse. Nam oportet nos Deo 
magis obedire quam hominibus.” Rursum, si causam hane totam adhuc 
ignorat atque dubitat, is hoc agat, ut, quod nescit, discat atque cognoscat. 
Nam ignorantia facti non excusat. Debet enim christianus nosse ordi- 
nationes Christi Domini sui. 

2. Si eui volenti et eupienti usum integri sacramenti usus denegatur, 
ei non est satis, ut altera parte utatur, imo longe melius est ei, ut vel 
quaerat locum christianae libertatis, vel, si hoc non potest, a perceptione 
unius speciei in universum abstineat et utatur interim sacramento spiri- 
tualiter, in fide confirmans suam ipsius conscientiam verbo Domini in 
coena et meditatione passionis Domini nostri Iesu Christi. 

3. Nemo debet hoc sacramentum occulte, seorsim accipere ac POT- 
rigere. Nam Christus instituit hoc sacramentum in publicum ministerium, 
ut eius in eo fiat memoria docendo et confitendo. Sicut ipse ait?: “Hoc 
facite in mei memoriam’, hoc est, sicut Paulus interpretatur 1 Cor. IE: 
“ut annuntietur mors Domini.’ 

4. Neminem excusat magistratus sui quantumvis saevum mandatum, 
quasi scilicet obedientia et metus poenae nos defendere possit. Nam contra 
verbum Dei nulla valet obedientia ulli ereaturae exhibita, nam hoc est 
creaturam praeponere creatori. 

5. Multo minus satis est ad pietatem, si quispiam non magno desi- 
derio teneretur integri sacramenti, et vellet interim una specie contentus 
vivere. Nam hoc sacramentum non est institutum, ut eo utamur secun- 
dum quod nos multum vel minus hoc desideramus, sed porrigi et accipi 
debet secundum mandatum et verbum Dei, quia non est neque in nostra 
potestate, neque in opere, modo aut desiderio usus sacramenti ipsius, sed 
in verbo et mandato Dei. 

Item in primam quaestionem: Si conscientia certa sit, utramque 
speciem sacramenti esse Christi institutionem, tune hominibus non est in 
arbitrio, ut pro libito ac libere mutent. Si utraque non permittitur uti, 
melius est in totum abstinere, quam contra conscientiam et institutionem 
Christi, mutata sacramenti institutione divinitus tradita, una tantum uti. 
Nam abstinere in totum sit sine peccato in tali casu. At id non stet per 
nos, sed violenter nobis ab his, qui ministrare debent, rapitur. Et hic 
simul ad tertiam quaestionem respondetur, quod interim sufficit com- 
munione fidei uti seu spirituali, de qua Augustinus: “Crede et mandu- 
cast?’.° Quia non licet corporalem manducationem pastoris tyrannis rapere 
aut extorquere. Relinquitur ergo spiritualis manducatio necessario. 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


40 


45 


50 


15 


20 


Nr. 1674. Augujt 1530. 529 


2. Diligentissime est cavendum, ne in privato aut secreto sacramen- 
tum aceipiatur, tum propter multa incommoda et pericula, tum maxime 
propter institutionem Christi, qui. vult, hoc sacramentum esse publicae 
confessionis signum. Sieut dieit: Hoc facite in mei commemorationem: 
praedicationem, annuntiationem, ut Paulus vocat; reetius igitur in 
totum abstineatur. 

3. Si qui alibi sub utraque specie communicarent, hi postea requisiti 
tenentur confiteri etc. 





1) Vgl. Erasmi adagia 2, 9, 34 (p. 603): Non nostrum onus, bos clitellas ? Odorari 
licet proverbium fuisse recusantis munus aliquod veluti parum accommodatum sibi. 
Neque enim boum est clitellis tergo impositis onera portare, sed potius asinorum ac 
mulorum. 2) Apg. 5, 29. 3) Luk. 22, 19. 2)V. 26. 5) In ev. Ioh. tract. 
25, 12 (Migne 35, 1602). 
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Beilage II. 


Zuthers Antwort auf eine Frage de legibus. 


Diejes Stüd tft in einigen Handjchriften und Druden im Anihluß an 
Zuthers Brief an Melanchthon vom 3. Auguft überliefert. Das paßt aber jchlecht 


zu der Nacdhjjchrift, wonach Xuther wegen heftigen Kopfmehs abbrechen mußte. 
Andermwärts, 3. B. bei Flacius, Aliquot epistolae fol. B3% folgt e3 auf unjern Brief. 


De legibus diffieilllima omnium quaestio, a multis varie tentata, & 
nemine unqguam expedita. Hoc facit primum imperfecta notitia spiritus, 
deinde malitia humana. 

1. Effieiens, quia nullus habet ius. 
2. Finalis, quia omnia iam sunt praecepta statuta, quae 
pia, lieita, honesta et ad salutem necessaria sunt. 
In ecclesia 3. Materialis, quia res et externa mundi bona non sunt 
deest causa ecelesiae, sed spiritualia et aeterna. 
legis 4. Formalis, quia melius et aptius nihil potest ordinari 
verbo Dei, quod in pondere, mensura, numero, ordine 
omnia posuit!, ut fides, charitas, crux, decalogus, 
praecepta, promissiones. 

Imo ratio non capit causas formales, sicut neque materiales, neque 
efficientes aut finales in ecclesia. 

1. Finalis causa legum in ecclesia debet esse vita aeterna. 

2. Materialis, peccatum et peccator iustificandus et credens et iustitia 
coram Deo. 

3. Efficiens, dominus vitae aeternae. 

4. Formalis, verbum vocale in spiritu doctum, conceptum, non tantum 


u in charta et voce signatum.? 
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Quia quid est lex ecelesiae? Est verbum spiritu creditum ad vitam 
aeternam, a Deo traditum. Sed haec non congruunt legibus externis. 
Mit. 1°: Doctrina pia fidei eleectorum in spem vitae aeternae a Deo non 
mendace promissa. 





1) Sap. 11, 21: ‘omnia in mensura et numero et pondere disposuisti.’ 2) „im 
Geist gelehrt und aufgenommen, nicht nur schriftlich und mündlich zum Ausdruck ge- 
bracht‘. 3) Y, 1f.: secundum fidem electorum Dei et agnitionem veritatis, quae 
secundum pietatem est in spem vitae aeternae, quam promisit, qui non mentitur, 
Deus . 





Nr. 1675. 
Luther an den Kanzler Gregor Brüd in Augsburg. 
VBeite Koburg, 5. Auguft 1530. 


Ermahnung zum Gottvertrauen. 


Daß Brüd zeitweilig von Sorgen niedergedrüdt wurde, zeigt die Briefitelle o. 
©. 403, 14f. Aber gerade am 5. Auguft hat er bei den Verhandlungen de3 Kaijer3 mit den 
evangeliihen Fürften in einer „jehr jhönen Red, die einem jeden Chriften durch das Herz 
ausdrang“, mit feitem Mut die proteftantifchen Snterefjfen vertreten (Kafpar Schuller an 
Adam Weiß 5. Auguft, Beiträge z. bayer. Kirchengefch. 18, 213), daß man fait an Tele- 
pathie glauben möchte. Daß unfer Brief auch Sonas u. a. tröjtete, zeigen die Tijchreden 
U. X. 2, Nr. 1324. 2426. Am 2. September fchrieb Brenz an Antonius Hofmeifter, Stätte- 
meijter in Schwäbilch-Hall (Prejfel, Anecdota Brentiana ©. 96): „Sch Ihie Euch Hiemit 
etlich Abjchrift der Brief, jo Luther an den Kurfüriten von Sachjen und feinen Kanzler 
geichrieben hat. Mogt diejelben lejen und verwahrt behalten, daß fie nit ausfommen.“ 
Hier ift jicher unfer Brief, vorher aber wohl der Brief Luthers an Kurfürft Johann vom 
20. Mai gemeint. 


Handjhriftlich findet fich unfer Brief jehr oft. Wir legen Jena Bos. q 25%, 
306°? zu Grunde. Gedrudt: Aurifabers 1. Troftichriftenausgabe von Anfang 
1547 (AfRg. 14, 193); Sen. 5,52%; Witt. 9, 423P; Altenb. 5, 246; Zeipz. 20, 182; 
Wald! 16, 2139; Walch? 16, 1764; de Wette 4, 127; Exl. 54, 183 Nr. 331; vgl. 
Enders 8, 175. 


Dem Achtbarn, hochgelahrten Hern Gregoriv Brüd, der Rechten Doctor, 
Kurfürftlihen zu Sachjen Kanzler und Rat, meinem günftigen Herrn und 
freundlichen lieben Gevatter. 


Gnad und Fried in Chrifto! Achtbar, hochgelahrter, lieber Herr und 
lieber Gevatter! Ich hab nu etlichmal! an meinen gnädigiten Herrn ge- 
ihrieben und an die Unjern, daß ich wohl denfe, ich Hab fein zu viel ge- 
macht, jonderlich an meinen gnädigften Heren, als ob ich gleich zweifelte, 
daß Gottes Troft und Hülfe mehr und ftärker bei ©. 8. F. &. wären denn 
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bei mir. Ich Hab’3 aber aus Anregung der Unfern getan, der etliche fo weh- 
mütig und jorgfältig find, als hätt Gott unjer vergeffen, jo er doch unfer 
nicht fann vergefjen, er müßte zuvor fein jelb3 vergejjen, eg wäre denn, daß 
unjer Sache nicht jein Sache, und unjer Wort nicht jein Wort wäre. Sonft, 
mo mir des gemiß jind und nicht zweifeln, daß es feine Sache und Wort ift, 
jo ift auch gewiß unjer Gebet erhöret, und die Hülfe jchon beichlofjen und 


5 zugerüft, daß uns geholfen werde; das fann nicht feilen. Dann er fpricht?: 


Kann auch ein Weib ihres Kindlins vergejjen, daß fie fich nicht jollt er- 
barmen uber ihres Leibs Frucht? Und ob jie desjelbigen vergäße, jo ill ich 
doch dein nicht vergejjen; jiehe, ich Hab dich auf meine eigne Hand gezeichnet. 

Sch hab neulich zwei Wunder gejehen: das erite, da ich zum Fenfter 
hinaus jahe, die Sterne am Himmel und das ganze jchöne Gemölb Gottes, 
und jahe doch nirgend feine Pfeiler, darauf der Meijter jolch Germölb ge- 
jegt hatte; noch fiel der Himel nicht ein, und jtehet auch fol Gemölb noch 
fejt.? Nu find etliche, die juchen jolche Pfeiler und wollten jie gern greifen 
und fühlen. Weil jie denn das nicht vermögen, zappeln und zittern fie, als 
werde der Himmel gemißlich einfallen, aus feiner andern Urjachen, denn 
dag fie die Pfeiler nicht greifen noch jehen. Wenn fie diejelbigen greifen 
fünnten, jo ftünde der Himmel fejte.* 

Das ander, ich jahe auch große dide Wolfen uber uns jchweben, mit 
folder Kaft, daß jie möchten einem großen Meer zu vergleichen jein, und 
jahe doch feinen Boden, darauf fie rugeten oder fußeten, noch feine Kufen?, 
darein fie gefaffet wären; noch fielen fie dennoch nicht auf uns, jondern 
grüßeten uns mit einem fauren Angeficht und flohen davon. Da jte fürüiber 
waren, leuchtet herfür beide, der Boden und unjer Dach, der jie gehalten 
hatte, der Regenbogen. Das war doch ein jchiwacher, dünner, geringer 
Boden und Dach, dab es auch in den Wolfen verjchivand, und mehr ein 
Schemen, als durch ein gemalet Glas zu jcheinen pflegt®, denn ein jolcher 
getwaltiger Boden anzujehen war, daß einer auch des Bodens halben wohl 
io fehr verzweifeln follte, al3 der großen Wajjerlafte. Dennoch fand jich’3 
in der Tat, daß folcher amächtiger (anzufehen) Scheme die Wafjerlaft trug 
und ung beichüget. Noch find etliche, die des Wafjer3 und der Wolfen Dide 
und fchwere Laft mehr anjehen, achten und fürchten denn diejen Dünnen, 
ichmalen und leichten Schemen; denn jie wollten gern fühlen die Kraft 
folches Schemeng; weil fie das nicht können, fürchten fie, die Wolfen werden 
ein ewige Sündflut anrichten. 

Solches muß ich mit Euer Achtbarkeit freundlicher Weile jcherzen, und 
doch ungefcherzt jchreiben; denn ich bejonder Freude davon gehabt, daß ich 
erfahren habe, wie €. X. für allen andern einen guten Mut und groß Herz 
„Hat in diefer unfer Anfechtung. Ich hätte mohl gehofft, e3 jollte zum 
* wenigften pax politica zu erhalten gemejen jein?; aber Gottes Gedanfen 
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find weit über unfer Gedanken. Und ift auch recht; denn er (jpricht Sanct 
Paulus?) erhöret und tut supra quam intelligimus aut petimus. Denn 
mir mwilfen nicht, wie wir bitten follen, Röm. 8.1 Sollt er uns nu aljo 
erhören, wie wir bitten, daß der Kaifer uns Friede gäbe, jo möcht’s vielleicht 
heißen: infra, nicht supra quam intelligimus, und jollt wohl der Kaijer, 
und nicht Gott, die Ehre friegen. 

Aber nu mwill er jelbs ung Friede fchaffen, daß er allein die Ehre habe, 
die ihm auch allein gebührt. Nicht daß wir hiemit K.M. verachten; jondern 
bitten und mwündichen, daß K.M. nichts wider Gott und Kaiferliche Recht 
furnehme. Wo jie aber da3 täte (da Gott für jei), jo wollen dennod) mir, 
al3 die treuen Untertanen, nicht glauben, daß ©. KE.M. tue, jondern denken, 
daß e3 ander Tyrannen unter dem Namen E.M. tun, und alfo E.M. 
Namen und der Tyrannen Werk unterjcheiden, gleichwie mir Gottes 
Namen, jo die Kleger und Lügner führen, auch unterjcheiden und Gottes 
Namen ehren und die Xügen meiden. Aljo jollen und fönnen wir der 
Torannen Fürnehmen gar nicht billigen noch annehmen, das jie unter 
EM. Namen treiben, jondern jeind jchuldig, E.M. Namen beizujtehen, 
helfen bei Ehren halten und nicht gejtatten noch bemilligen in jolichen 
Mikbrauc wider Gott und faijerlich Recht, auf daß wir nit auch mit teilhaftig 
werden und auf unjer Gemiljen laden foliche frembde Sund, Mißbrauch 
und Schand E.M. Namens. Denn man foll die Majejtäten ehren und nicht 
ichänden lajjen. 

Sol) Werf, das uns Gott mit Gnaden geben hat, wird er durch jeinen 
Geijt jegnen und fördern, und die Weije, Zeit und Raum, ung zu helfen, 
wohl treffen, und nicht vergejjen noch verfäumen. Sie haben’s noch nicht 
zum End bracht, die Viri Sanguinum, maß fie jebt anfahen, find auch noch 
nicht alle wieder Heim!!, oder.dahin fie gern wären. Unjer Regenbogen ift 
Ihmwad; ihre Wolfen jind mächtig; aber in fine videbitur, cuius toni.!2 
Euer Achtbarkeit Halte mir mein Gejchwäße zu gute und tröfte Magistrum 
Philippum und die andern alle. Chriftus foll mir unfern gnädigften Herrn 
au) tröften, und halten. Dem jei Lob und Dank in Emwigfeit, Amen. Des 
Gnaden ich auch E. X. befehle treulich. Ex Eremo 5. Aug., anno MDXXX. 

Martinus Luther D. 





1) Am 20. Mai, 30. Juni, 9. Juli. 2) Jes. 49, 15f. 3) Vgl. U. A. Tischr. 2, 


Nr. 2005. *) Vgl. o. 8. 406, 58 f. 5) Wasserkufen, D. Wb. 5, 2532. 6) Vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 31?, 346, 10. 41, 303, 6. 45, 545, 16f. 46, 229, 23. 47, 130, 21f. 850, 14. 
852, 15. Tischr. 5, Nr. 182, 37. 206, 29. MVgEoNSN4334237: 8) Jes, 55, 9. 


9) Eph. 3, 20. 19777226. !1) sicher und geborgen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 53, 390, 15. 


Tischr. 5, 135, 11. 1?) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 26, 533, 1, 33, 119, 37. 341, 542, 27. 


36, 695, 30. 40°, 322,29. 45, 317, 14. 51, 711 Nr. 350. Tischr. 1, 28,7. Wander, Ende 
Nr. 101. 
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Nr. 1676, 


Suftus Konas an Luther. 
Augsburg, 6. Aurguft 1530. 


Übergabe der Confutatio an den Kaifer am 30. Juli, Verlefung am 3. Auguft, 
Eindrud, VBorgefchichte. Die Unfern baten um die Rein- oder eine Abjichrift, der 
Kaifer nahm Bedenkfzeit auf den andern Tag. Geftern erwarteten viele Ver- 
urteilung durch Edikte, aber Waffenftillitand. Tod des Infanten Don Ferdinand, 
des 2. Sohnes des Kaijers. Herzog Georg ruhrfranf. Mit dem nächften Boten 
merden wir Dir angeben fünnen, ob der Neichstag über einen Monat dauern 
wird oder nicht. 


Driginal: Hamburg, Supellex epistolica 1 fol., 102. Gedrudt: Kolde, 
Analecta Lutherana ©. 144; Katmerau, Zuftus Jonas’ Briefmechfel 1, 173; 
Enders 8, 176. 


Clarissimo viro D. Mar. Luthero, parenti in Christo ex animo 
chariss[imo]. ®. Martino Luther zu eigen handen. 

G. et pacem Dei in Christo. Cum nunc sex hebdomadas integras!, mi 
chariss[ime] pater, deliberarint aduersarii, tandem obtulerunt sabbato 
preterito?. Caesari confutationem nostrae confessionis. Nam facillime a 
tantis doctoribus et tam magnis viris confutari et capi potest eterna dei 
veritas et sapientia, ut exemplo sunt Pharisei dimissi pudefacti, perplexi 
et muti, cum interrogassent, an liceret tributum dare?3 etc. Ea igitur 
responsio Eckii, Fabri etc. recitata est coram Caesare et Ordinibus Im- 
perii proxima quarta feria? cum praefatione et Epilogo annexo nomine 
Caesareae Maiestatis, ut ex schedula germanica his inserta°? intelliges. 
Durauit recitatio etiam duabus horis integris, sed incredibili cum® tedio, 
fastidio et nausea quorundam saniorum auditorum, qui se hac frigidissi- 
ma cantilena tantum non euectos esse questi sunt®, offensi mirabiliter 
tanto aceruo ineptiarum sub titulo catholicorum dogmatum° onerari 
aures Caesaris. dixit nobis Reginae Marie sacellanus”’, quod quinquies 
emendarint, fuderint et refuderint, cuderint et recuderint sua, et tamen 
farrago tandem nata est informis et confusanea et mixtura, quasi iura 
plura confundat coquus. Consarcinarant initio Immanem librum, ut 
Faber est verbosus compilator; creuit liber multitudine conuiciorum et 
mendaciorum. Sed Caesar sub primam emendationem tertiam partem 
libri resecuit, ut vix manserint XII aut XVI folia, quae recitata sunt. 
Nostri petierunt exemplum seu copiam; Caesar deliberauit in alterum 
diem.® Heri multi nihil aliud expectabant quam damnationem per 
Edicta, sed Moguntinus et quidam alii interposuerunt se ad faciendas® 
*liquas inducias vel speciem quandam pacis usque ad futurum Concilium.? 
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Et heri rediit Iunior princeps a quodam magno satis letus et hilaris 4 
Spes est, ut2 pro hoc tempore saltem haec dilatio impetretur, ne damnetur 
doctrina aut reliqua nostra. Interim deus, qui varie et clementer exaudit 
preces piorum, forsan cor Caesaris alio diriget facietque, ut expendat apud 
se® exactius multa!, quae hic nec pietati nec honestati dissona audiuit. 
Deus et pater noster in coelis quotidie ostendit foelieitatem consiliorum 
sitam esse in orationibus. $ch Hoffe, dy finderletanien und das bey tijch beten 
piler armer ivaifen in Ecclesia Lutherana fei nehr fomen Throno Maiesta- 
tis et misericordie, quam ab initio mundi omnes illi boatus et hore 
Canonicae Choralium ete.1° Tu, mi charissime pater, perge orare et petere, 
pulsare*, et accipiemus supra quam cogitare possimus nunc aut petere.!! 

Caesar In his Comitiis accepit per post nuntium, Filium Infantem in 
Cunis, cui nomen fuit Triumphoferdinandus, infantili aetate esse mor- 
tuum.!? Cum lectae sunt literae tristis casus nuntie, respondit optimus 
Caesar: dominus dedit, dominus abstulit, sit nomen domini benedietum.!? 

Dux Georgius aegrotat nescio quo morbo, dieitur laborare dissen- 
teria, quae nunc hie grassatur.! Sed dieitur conualescere. Vtinam dominus 
deus conuertat Eum vel tali aligqua cruce emendet! Proximo nuntio 
poterimus tibi significare, an ultra mensem durabunt Comitia vel non etc. 
Vale, mi chariss[ime] pater, et orationibus tuis commendatos habeas 
Nos et omnes nostros, In primis causam publicam. Vidimus enim et 
pene palpauimus fructum et effectum orationis tuae et praesentiae 
spiritus tui. Iterum vale. Saluta Vitum, per literas uxorem tuam et omnes 
tuos. Date raptim Augustae sabbato post Vincula Petri anno Domini etc. 


XXX. 
I. Ionas tuus ex animo. 


I. Storm ®1%, heroldus? noster et dux ad Comitia Wormaciens[ia], hie 
honorificentissime de te sentit et loquitur apud Nos. 





®) tributum dare a. R. hinzugefügt. b-d) über der Zeile. e) korr. aus 
faciendam. f) Et — hilaris a. R. hinzugefügt. 8) ut <tantum) h) i) jber 
der Zeile. k) et petere, pulsare über der Zeile. l) grassatur (proximo nu). 
m) Dieser Nachtrag auf dem unteren Rande der 1. Seite. 2) korr. aus der herold. 


\) Rechnet man die mit Sonnabend dem 6. August schließende Woche mit, so 
kommt man auf Sonnabend den 25. Juni. 2) 30. Juli. Nach Ficker, Die Con- 
futation 8. LXXXII wurden die Reinschriften erst am 31. fertig und wurde erst an 
diesem Tage die Confutatio lateinisch und deutsch dem Kaiser übergeben. 3) Matth. 
22, 16}. *) 3. August. Die Widerlegung wurde durch den kaiserlichen Sekretär Alex- 
ander Schweiß in derselben Kapitelstube des bischöflichen Hofes verlesen, in der die 
Augustana vorgetragen worden war (Ficker S. LXXXVIII; Kaspar Sturm, Wiewol 
hieuor in dreyen vnderschidlichen bich||lein beschriben, ... — AfRg. 4, 135, Bl. Oij®: 
auf der Pfalz in Ihrer Maj. Losament). 5) Wohl Abschrift einer Nachschrift. Vgl. Bei- 
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lage. °) Walch?: „welche sich beklagten, daß sie fast hinausgetrieben worden wären 
durch dies ganz kalte abgedroschene Liedlein.‘‘ Vielmehr: „daß sie so wenig hingerissen 
seien“. ?) Joh. Henkel. 8) Gleich nach dem Vortrage der Widerlegung baten die 


Protestanten um Aushändigung der Schrift. Der Kaiser nahm Bedenkzeit, auf seinen 
Wunsch traten am mächsten Tage die katholischen Stände zur Beratung darüber zusammen. 
Auf ihre Vorschläge hin beschied der Kaiser am 5. August die Protestanten, er wolle ihnen 
den Text der Widerlegung zustellen unter der Bedingung, daß sie diese als endgültige Be- 
urteilung anerkennen, auf eine Erwiderung verzichten und sich verpflichten würden, die 
Schrift nicht aus den Händen oder in Druck zu geben (Ficker 8. LXXXIXf.). 9) Vgl. 
Joh. Agricola an Joh. Lang in Erfurt, Augsburg 6. August (Gotha A 399, 237%): “Lecta 
est tertia Augusti dvaoxevun anoAoylas Tijs Hueregag in principum et omnium ordinum 
Germaniae Senatu Caroli Imperatoris nomine, diei non potest, quam inepte, ne dicam 
stulte causam suam dixerint. Imperator lecta confutatione postulavit, ut principes 
nostri compararent se ad lectae dvaoxevnjg articulos atque ut omnia, quae praeter morem 
Ecclesiae Romanae hactenus in suis ditionibus mutata fuerint, in integrum (ut vocant) 
restituantur. Cum hanc vim C. M. nostri deprecarentur, adiectis causis, quibus moti 
non, possent hoc modo C. M. oboedire, effectum est, ut Episcopus Moguntinus et aliü 
quidam principes, inter quos honestiss. se dedit dux Henricus a Brunschweig, se causae 
interponerent rogarentque C. M., ut illis permitteret quaerere vias et conditiones, quibus 
pax coiret inter principes. Neque enim decere se, ut patiantur Germanorum concordiam 


turpiter dissilire. Itaque haeremus expectantes comitiorum horum eventum. 19) Vgl. 
0.8.449,26f. 1) Eph. 3,20. Vgl. 0.8.532.50f. 1?) Adam Weiß p. 743 (24. Juli): 
Nunciatur ... .. Caesari hoc die mors infantis filioli in hyspaniis. 18) Hiob. 1, 21. 


14) Kaspar Sturm! Er hat in nicht weniger als 4 Flugschriften über Vorgänge auf dem 
Reichstag von der Abreise des Kaisers aus Innsbruck bis zum November berichtet (AfRg. 


4, 135 f.). 


Beilage. 

Enders 17, 2671 wird vermutet, daß die unferm Brief beigelegte schedula 
germanica erhalten fei in dem von $ona3 gejchriebenen Zettel, der dem Nürn- 
berger Veit Dietrich-Koder eingeheftet und bei Berbig ©. 32 und Enders IT, 
266 abgedrudt ift. Konas werde den Zettel bald nach Verlejung der Confutatio 
entweder noch an demfelben 3. Auguft oder tags darauf gejchrieben haben. 
Sch glaube, daß eher an eine Abjchrift eines Stenogramms zu denken ift. Wir 
mwilfen, daß Camerarius bei der Verlefung ich Notizen gemacht hat, daß aber au) 
noch) ein 2. Erzerpt hergeftellt wurde, das Förftemann 2, 133 „aus den Marf- 
gräflich Brandenburgischen Acten zu Nürnberg“ abgedrudt hat. Melanthon hat 
diefe beiden Erzerpte für feine Apologie benugt (Fider, Die Konfutation ©. XC°, 
Kordan, Beiträge 3. bayer. Kirchengefch. 18, 2141). Nach Kajpar Schuller an 
Adam Weiß 5. Auguft (ebd. ©. 214) jcheinen aber noch mehr Nadhjchriften an- 
gefertigt worden zu fein. Trogdem fügen wir den Zettel von Jonas am beiten 
bier ein: 


Im anfang onnd eyngang hatt pfalggraf Friderich In namen fenjerl. 

M! gerett, daß tere die vorlegung der artidel zc., dorofj gedecht fey. M! 
ztw beruhenn vond Zuuorharren zc. 

Beichlus. Man hat nun angeHört zc. E3 wolt fich feyjer. M* vorfehenn, 

s*das dt) Chur onnd furften difjes teyls fich wurdenn der maß mytt dem ander 
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teil onnd ftenden ze. vorgleichen brnd dor Inne fe). M! gehorjam jeyn ie, 
twue nytt, jo wurde feyjer. M* vor vrjacht hir Inne 30 thun 2c., roh) einem 
Chriftlichen Keyfer, oberiten vogt onnd fchußer wollt der No. Chriftlichen 
firchen geburett 2c. Aber do bet) wird es nyit bleiben, igund wird man nun 
teglich jehen, wo dY handlung hyn Yencdfen. Christus det nobis gratiam suam. 

Der reichstag ftedt Im deutichen pjalter, jagt dH fram Argula hier 
von ftauffe!, wer den font do fuchen berslich. 


1) Vgl. 0.8. 392, 52f. Am 14. Juli erhielt Spalatin einen Brief von ihr, in dem es 
hieß: „‚Fürchtet Euch nicht, die Sach ist Gottes. Der sie in uns, ohne uns anfangen hat, 
der weiß und wird uns wohl beschützen. Er schläft nicht, der da behütet Israel (Ps. 121,4). 
Die Sache ist sein, er wird den Streit wohl stillen und hinausführen‘‘ (Spalatin, Jen. 5, 44b). 





Nr. 1677. 
MelanchtHon an Yuther. 
[Augsburg,] 6. Auguft 1530. 


Berlefung der Confutatio am 3. Auguft. Vorher Erklärung des Kaijers. 
Melanchthon nicht anmwejend, Camerar hat ihm berichtet. Die Unjern baten um 
eine Abjchrift, der Kaifer antwortete, er wolle e3 jich überlegen. Tags darauf 


gab er den Fürften Bejcheid. Vermittlung. Sehr maßvolle Haltung des Land- 
grafen. 


Gleichzeitig jchrieb Melanchthon an Dietrich (CR. 2, 252): 
Vito Theodoro apud Lutherum. 

S. D. Tandem audivimus confutacionem nostrae confessionis, sed audivimus 
tantum. Nam ut nobis exhibeatur, impetrare non possumus. Id meo iudicio fit certo 
consilio prudentum, qui vident Fabriliter scriptam, si prodeat, magis obfecturam 
causae et irritaturam ingenia nostrorum. 

Ad haec sycophantae theologi obtruserunt eam optimo Caesari, ut suo nomine 
praelegi curaverit. Hanc Acovr/jv! suae factioni circumdare voluerunt, ut nobis terri- 
biliores essent. Nunc si prodiret, parum responderet dignitati nominis Caesaris. 

Boni viri omnes in nostris partibus visi sunt mihi tranquilliore ac firmiore animo 
esse facti auditis illis inepciis. Intelligunt enim nullam apud adversarios religionis 
scientiam esse. 

Quanquam autem, qua in sentencia sit, Caesar ostenderit, tamen adhuc de eo 
mitigando habentur consilia. Christus largiatur nobis pacem. Tota res ab adversariis 
agitur miris technis ac dolis. Iidem sunt et adversarii etiudices. Verum rag T@v xgatovv- 
wv Auadias pegew xosav.? Vale. Die 6. Augusti. 


Dikınnoc. 
Außer unjerm Briefe bringt Bretichneider CR. 2, 252 nach Cöleftin noch einen 
Brief unter der Überjchrift: M. Luthero (?). Er ift datiert: Mense Augusto, anno 1530. 
Da er mit dem obigen Briefe Melanchthons an Dietrich vom 6. Auguft faft übereinftimmt, 
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vergenanigt Bretjchneider da3 Datum in: 6. Auguft. Er meint: da wir einen iveit aus- 
führliheren Brief Melanchthons an Luther von demjelben Tage hätten, fei jener Brief 
wohl an einen anderen gerichtet, wwiewohl e3 oft vorfäme, daß Melanchthon, wenn er 
feine recht zuverläffigen Boten hatte, an demjelben Tage an denfelben durch einen andern 
Boten jchrieb. In Hamburg Sup. ep. 93, 40 fteht aber der Brief unter der Überjchrift: 
Philippus Melan. Ionae. 


Driginal: Leipzig, Stadtbibl. Rep. III, 20a, f. 233. Gedrudt: CR. 2, 
253; Enders 8, 179. 


1) Lömwenhaut. 2) = tft Schidfalsbeitimmung. 3) Rudolf Friedrich Schultt 
Lüptis 9. März 1688 teilte daraus Sedendorf die Stellen 3. 5—13, 34—37 mit (Gotha 
A 451, 417b). 


D. Martino Luthero, patri cariss[imo]. 


S. D. Rariores habemus tabellarios, quam utrique vellemus hoc 
praesertim tempore, cum est epitasis! nostri negotii. Tandem audivimus 
confutationem 3. Augusti et sententiam Caesaris, quae satis aspera est. 
Nam priusquam legeretur confutatio, Caesar inquit, se in ea sententia, 
quam ibi perscribi curasset, mansurum esse, et petere, ut idem sentiant 
nostri principes, quod si nolint facere, se pro officio, cum sit ecelesiae 
defensor, nolle schisma in Germania tolerare.? Haec fuit orationis summa, 
quae gquamquam fuit atrox, tamen, cum confutatio esset valde pueriliter 
seripta, mira gratulatio secuta est lectionem. Nullus Fabri liber tam 
ineptus extat, quo non sit ineptior haec confutatio?, obtrusa optimo Im- 
peratori. De utraque specie allegavit historiam de filiis Heli mendicaturis 
panem, hinc argumentatus est solo pane laicos debere contentos esse.? 
De Missa mirabiliter frigida fuit defensio. Ioachimus’? rediens ab ea 
lectione, nam ego non interfui, mihi dixit, valde me errare, qui me usque 
adeo variis disputationibus cruciarem de causis traditionum etc. Nihil 
tale istis in mentem venire posse. Nostri petiverunt exemplum confuta- 
tionis, sed Caesar respondit, se deliberaturum, utrum esset exhibiturus.® 
Postridie? accersit Principes, iterum hortatur, ut in sententiam eant per- 
scriptam in confutatione. De exemplo inquit, se ea lege exhibere, ne vel 
edatur vel transscribatur. De hac re diu genuit contentio, tandem diri- 
munt eam Moguntinus, et frater®, et Brunsvigius. Hi accedunt ad nostros 
et iubent omittere hoc certamen, se, ne Öaesar vehementius commoveatur, 
de transigendo negotio toto consilia habituros esse. Itaque confutationem 
illam videre nondum licuit, et expectamus hodie, quas conditiones nobis 
Principes illi proposituri sint. Habes nostra omnia. Viri boni ac sapientes 
omnes visi sunt mihi erectiore animo esse, audita illa pueriliter scripta 
confutatione. Nostri äoxovres facilius possent impetrare pacem, si am- 
birent nonnihil ipsum Caesarem et saniores principes, sed mira est 
fhlegligentia et, ut mihi videtur, tacita quaedam indignatio, quae ab istis 
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officiis eos abdueit. Res tota est 2» yovracı Beoö”, nec regitur ulla humana 
diligentia. Id interdum stomachor, interdum reputo Deum haec praesidia 
nobis adimere, ne confidamus nobis. Tu igitur diligenter orabis, ut Deus 
servet nos et det pacem reipublicae. Landgravius valde moderate se 
gerit!0, mihi etiam aperte dixit, se pacis retinendae causa etiam duriores 
conditiones accepturum esse, quascungue sine contumelia euangelii possit 


accipere. Vale. 6. Augusti. i 
: : Dikınnos. 


1) $. o. $. 459°. 2) Melanchthon, der selbst nicht der Vorlesung der Confutatio 
beiwohnte, zieht zusammen, was der Kaiser vor der Verlesung durch den Pfalzgrafen 
Friedrich ankündigen ließ und was in dem von dem kaiserlichen Kabinett formulierten 
Nachwort der Confutatio zum Ausdruck kam. Vgl. Brenz an Isenmann 4. August CR. 2, 
245: ‘Est autem responsio sie disposita, ut non adversariorum, sed Caesaris nomine 
exhibeatur, qui primum per Fridericum comitem Palatinum, qui plerumque solet esse 
os Caesaris, significavit, se ab articulis responsionis et a christiana Romana ecclesia 
(sic enim vocant) non discessurum, sed in ea fide mansurum: Seine Majestät wolle 
darauf beruhen. Postea secuti sunt responsionum articuli ... Ad finem lectionis articu- 
lorum responsionis petiit Caesar, ut omnes in illos articulos consentiant. Quod si non 
fecerint, se functurum officivo suo Caesareo, prout deceat den Voigt der christlichen 
römischen Kirche ete., et christianae religioni non defuturum.’ 8) Brenz an Isen- 
mann: “Omnia conscripta erant Cochleice et Fabriliter et Eccianice, commentum sane 
stupidissimum, ut pudeat me Romani nominis, quod in sua religione non conquirant 
viros, qui saltem prudenter et ornate nobis haereticis responderent.’ 4) Es heißt in 
der Confutatio OR. 27, 131 (vgl. in dem 1. Entwurf Ficker, Die Confutation S. 81): 
‘“Fuit semper in ecclesia discrimen laicae communionis sub una et sacerdotalis sub utra- 
que specie. Hoc pulchre praedictum fuit in V. T. de posteris Heli: Futurum est, inquit 
Deus I. Reg. II /= I. Sam. 2, 36], ut, quicunque remanserit in domo tua, veniat, ut 
oretur pro eo, et offerat nummum argenteum et tortam panis, dicatque: Dimitte me ad 
unam partem sacerdotalem, ut comedam buccellam panis. Hic clare ostendit Sacra 
Scriptura, posteros Heli, ablato ab eis sacerdotio, petere admitti ad unam partem 
sacerdotalem, ad buccellam panis. Sic et nostri laici una parte sacerdotali, una specie, 
contenti esse debent.’ Dazu bemerkt die Apologia CR. 27, 292: “Nihil opus est respondere 
ad hanc historiam de posteris Heli, cum nemo non videat intempestive ad hanc causam 
detortam esse.’ 5) Die Nürnberger Gesandten berichten am 4. August CR. 2, 250: 
„Darauf ist dieselbe Schrift, die über 50 Blätter lang, verlesen. Also haben wir, so viel wir 
diesmal des behalten mögen, den Effect davon Joachim Cammermeister, so wir auch zu uns 
hinein genommen, verzeichnen lassen, der es also mit Fleiß auf alle Artikel mit kurz in sein 
Täfeleın aufgezeichnet, so viel ihm möglich, und mehr, denn wir alle verstehen und behalten 
können, wie E. W. aus beiliegender Copei vernehmen.“ 6) Die Rede Brücks und die 
Antwort, die der Kaiser durch den Pfalzgrafen Friedrich geben ließ, im Bericht des Nürn- 
berger Gesandten CR. 2, 251}. ?) Erst am ö. August (o. 8. 5358)! 8) Kurfürst 
Joachim von Brandenburg. °) S. o. 8. 304, 14. 10) Enders 8, 18317: „Das Be- 
nehmen des Landgrafen, welcher noch am selben Tage abends 8 Uhr sich heimlich von 
Augsburg entfernte, diente nur dazu, sein Vorhaben zu verbergen.‘ Von den heftigen Äuße- 
rungen des Landgrafen über den Kaiser bei den Verhandlungen am 5. August, von denen 
Kaspar Schuller an Adam Weiß, Beitr. z. bayer. Kirchengesch. 18, 214f., berichtet, hatte 
Melanchthon wohl noch keine Kunde (Jordan ebd. 8. 217). 
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Nr. 1678. 
Spalatin (?) an Yuther. 
(Augsburg, 6. Auguft 1530.] 


Brieffragment. Geftern nachm. 4—8° Hat der Kaifer mit den evangelifchen 
Süriten verhandelt, aber die Confutatio ift ihnen auch da nicht übergeben worden. 
Vermittlung. Der Erzbifchof von Köln, die Botjchaften des Bifchof3 von Trier 
und des Pfalzgrafen Ludrmig. 


Der Berfajjer unjres Brudhftüds ift faum, wie Kolde in: Beiträge 3. 
badger. Kirchengefch. 14, 142 vermutet, Konas, von dem mir fchon einen (im 
Original erhaltenen) Brief an Zuther von diefem Tage haben. Als Nachtrag 
dazu fannı unjer Stüd deshalb nicht gelten, weil e3 jchon dort heißt: “sed Mogun- 
tinus et quidam alii interposuerunt se ad faciendas aliquas inducias.... und: 
“Spes est, ut pro hoc tempore saltem haec dilatio impetretur, ne damnetur 
doctrina... nostra.” Auch, Agricola fommt als Verfafjer faum in Frage, da mir 
von ihm einen Brief vom 8. Auguft Haben. So bleibt nur Spalatin übrig. 


Die Datierung ergibt jih aus den beiden vorhergehenden Briefen von 
Sonas und MelanchhthHon vom 6. Auguft. Vgl. noch den ausführlichen Bericht 
über die Berhandlungen vom 5. Auguft in dem am Abend diejes Tages ge- 
ihriebenen Briefe de3 Kajpar Schuller an Adam Weiß, Beiträge 3. bader. 
Kirhengejch. 18, 212ff. 


Handichriftlich: Nürnberg, Veit-Dietrich-Koder. Gedrudt bei Berbig 
©. 36 und Enders 17, 268. 


Heri a quarta vsque ad VIII post meridiem actum est inter principes 
nostros Euangelii studiosos a Cesare, sed Confutatio aduersariorum ne 
tum quidem exhibita. Itaque principibus nostris tandem affirmantibus, 
pro tuenda salute et dignitate sua sibi summe opus esse, vt sese publico 
scripto expurgent, ibi intercesserunt duo Electores Moguntinus et Bran- 
denburgensis fratres!, Dux Fridericus et Dux Henricus Otto Bauari, Dux 
Henricus Brunsuicensis et nonnulli alii, qui obtulerunt, se hodie acturos 
cum prineipibus nostris. Ita fit, vt optimi quoque multi nostrum sperent. 

Coloniensis Archiepiscopus? nescio quo aliquandiu secessit. Treuiren- 
ses et Palatini legati® dieuntur paci studere publice et nihil minus habere 
in mandatis a suis principibus, quam ut ad bellum spectantibus subsecri- 
bant. 


1) Albrecht von Mainz und Joachim von Brandenburg. 2) Hermann von Wied. 
3) 8. o. 8. 34719, 
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Nr. 1699. 
Soachim Camerarius an Yuther. 
(Augsburg, c. 6.? August 1530.] 


Er fei nach Augsburg gefommen hauptjählid, um Melandhthon zu jehen. 
Breift dejfen Tapferkeit und Standhaftigfeit. 

Datierung: Unfer Brief ift offenbar der exite, den Gamerar aus Augsburg 
an Ruther gejchrieben Hat. Wir willen aber nicht, wann er ba angelommen it. 
Der legte erhaltene Brief, den Melanchthon an Camerar nach Nürnberg ge- 
ichrieben hat, ift vom 10. Juli (CR. 2, 228). Sicher ift, daß Camerar bei der Ver- 
lefung der Konfutation am 3. Auguft anmwejend war (1.0. ©.537,14F.). Andrerjeits 
denft Camerar in unjerm Briefe an baldige Heimfehr (3. 15). Am 13. Auguft 
ichreibt Hm Melanchthon wieder nad Nürnberg, und zivar jeßt er da voraus, daß 
er erft kürzlich dahin zurüdgefehrt ift (CR. 2, 275). Daraus, daß Camerar Quthern 
io beweglich Melanchthons Standhaftigfeit anpreift, möchte man jchließen, daß 
diefem damals fchon von den Nürnberger Gejandten u. a. allzu große Nad)- 
giebigfeit vorgerworfen wurde (vgl. Mel. an Dietrich und Camerar 29. Auguft 
CR. 2, 328f. u. ö.). Enders 8, 1841 jegt unjern Brief auf den 6. Auguit, indem er 
die Stelle: "Cum autem forte ad te tabellarium pacti essemus’ fombiniert mit 
Mel. an Luther 6. Auguft vo. ©. 537, 2f.: “Rariores habemus tabellarios, .. 
Aber das ift unficher. 

Handichriftlich: Dresden C 342, 11. Gedrudt: Fortgejegte Sammlung 
1746, ©. 165 und Enders 8, 183. 


Ioachimus Camerarius S. Luthero. 


Veni Augustam maxime videndi Philippi nostri causa, illique multa 
de actis conventus narravi, comperta absenti mihi, quae ipsi, qui semper 
affuerat, plane erant ignota!; ita plures sermones Noribergae de ipsorum 
rebus quam apud ipsos habiti fuere. Cum autem forte ad te tabellarium 
pacti essemus, iudicio Philippi? visum est et hoc tibi significare et prae- 
dicare eius apud te fortitudinem et constantiam plane philosophicam aut 
etiam si qua alia est fortior et constantior. Nunquam enim Socrätes tam 
pertinaciter in sole unoque in loco perstitit?, quam ille contra molestias 
et sollicitudines stat dadAnrns. Quas, inquis, aut a quibus? Plurimas et ab 
omnibus aeque. Quis enim non illi negotium facessit? At in illis arduis 
et difficillimis rebus, quas libenter non attingo in praesentia, gaudeo 
cognovisse me, eum retinere animi firmitatem, quam semper credidi 
habere. Sed iam cupis audire aliquid &v Evddöde 7) nenpayuevav 7) TEATTO- 
uevwv. Ego vero tum de illis scribam, cum venero Noribergam.* Hic enim 
est profundum silentium, illie vero omnes anguli neoi @v E&vddöe per- 
strepunt, quod quidem novum est admirabile, sed conveniens horum 


temporum perversitati. Vale. . 
Ioachimus. 
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1) „und habe ihm von den Reichstagsverhandlungen erzählt, was mir bekannt ge- 
worden ist, während ich (von Augsburg in Nürnberg) abwesend war“. 2) iudieio 
Philippi ist wohl nur mit hoc tibi significare zu verbinden. 2) Vgl. Plato, Sympos. 
c. 36 p. 220 0. 4) Wenn Camerar diese Absicht ausgeführt hat, dann ist doch der betr. 
Brief nicht mehr vorhanden. 


Nr. 1680, 


Melanchthon an Yuther. 
[Augsburg,] 8. August 1530. 


NRüdblid auf den Brief vom 6. Auguft. Heimliche Abreife des Landgrafen 
und daran jich anjchließende Verhandlungen des Kaifers mit den proteftantifchen 
Ständen. Die Erjeheinung der Speyerer Mönche. 

* Öleichzeitig jchrieb Melanchtbon an Dietrich (CR. 2, 259): 

Vito Theodoro apud Lutherum. 


S. D. Islebius seribit Luthero miram quandam historiam de quodam Spirensi 
spectro. Res est diligenter inquisita et explorata maximeque d&ioruorog. Nec est dif- 
ficilis interpretacio prodigii, praesertim si verum est, quod aiunt, respondisse illos im- 
postores spiritus, se Augustam ad conventum proficisci. Nam hie consilia paeis turbare 
conabuntur. Sed Christus respiciat et defendat nos adversus diaboli erudelitatem. 

Nihil adhue certi de exitu conventus polliceri possum. Nam res trahitur utrinque 
disputacionibus parum facientibus noög Eros. Talis est aulae philosophia, longe dissidens 
a nostris opinionibus. 

Valde peccamus, mi Vite, quod in aulam importamus ®eoAoyıdv; quare nihil in 
vita unguam ardentius optavi, quam ut me quamprimum ex his aulicis disputacionibus 
prorsus vel cum magno incommodo meo expediam. Vale. 8. Augusti. 

Ölkınnos. 


Handihriftlih: Nürnberg, Veit Dietrich-Koder. Gedrudt: CR. 2, 259; 
Enders 8, 184; Berbig ©. 37. Wir folgen Berbig. 


S. D. Postquam non destitit Caesar petere, ut nostri irent in sen- 
tentiam praescriptam in Fabrili confutatione!, et contra nostri conten- 
derunt, ut exhiberetur nobis exemplum confutationis, neque finis appa- 
ruit eius certaminis, quidam principes hortati sunt, ut omitteremus id 
certamen, et pollieiti sunt, se inituros rationem pacis faciendae.” Haec 
significavi proximis literis.? Ecce postridie Landgravius abit clam omni- 
bus*, reliquit tamen hic mandata?. Caesar statim accessit nostros et 
petit, ne discedant, praesertim postquam prineipibus® permiserit, ut de 
componendo negotio nobiscum agant.® Visus est aequum postulare Cae- 
sar. Quare nostri respondent, se inconsulto Caesare nunquam abituros 
esse.” Ego de Landgravii consilio nihil affirmare possum, sed videtur 
&ommotus indignitate actionum spem pacis abiecisse. Quamquam, ut 
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dicam quod sentio, suspecta mihi in eo simulatio moderationis® in talibus 
negotiis hie fuit. Nunc prineipes illi nihil adhuc egerunt, quod magnopere 
ad pacem facturum videatur. //gooiua fuerunt de Caesaris voluntate, 
potentia, sociis, auxiliis. Marchio omnia dnrooıxög exaggeravit ad abs- 
terrendos nostros ab hoc doctrinae genere.? An praeterea ad aequas con- 
ditiones descensuri sint, nondum seimus. Monachorum Spirensium pdowa 1°, 
de quo seribit Islebius!!, plane significat horribilem tumultum. Vale 


felieissime. 8. Augusti. 
pi. 


a) Hierzu hat Dietrich am Rande bemerkt: dicitur reliquisse literas, in quibus se 
excusaverit apud Caesarem. 


1) der von Joh. Fabri zusammengeschmiedeten Confutatio beipflichten möchten. ?) daß 
sie auf Mittel und Wege, Frieden zu machen, sinnen würden. 3) $. 0. 8. 537,5 ff. 17. 
4) Nach Kaspar Schuller an Adam Weiß 12. August ( Beiträge z. bayer. Küirchengesch. 18, 
217.) ließ der Kaiser am Sonnabend den 6. August „zu nachts‘‘ den Landgrafen zu sich 
hinauf in die (bischöfliche) Pfalz kommen und Vorhaltungen machen. Philipp recht- 
fertigte sich und begehrte zuletzt, der Kaiser solle ihm erlauben, heimzuziehen, denn seine 
Hausfrau sei sehr krank. Der Kaiser schlug’s ihm ab. Darauf ging er in seine Herberge, 
verkehrte seine Kleider und ritt heimlich selbviert fort. Die Nürnberger Gesandten wissen 
am 8. August (OR. 2, 263f.) zu berichten, daß Philipp am Freitag den 5. August durch 
Pfalzgraf Friedrich beim Kaiser um eine Audienz nachgesucht habe; der Kaiser hätte sie 
auf Sonntag verschoben, darauf hätte Philipp den Pfalzgrafen gebeten, dem Kaiser weiter 
zu melden, daß seine Gemahlin todkrank wäre und daß er darum um die Erlaubnis zur Heim- 
reise bäte,; der Kaiser hätte es ihm abgeschlagen, weil dann andere Kurfürsten, Fürsten und 
Stände unzweifelich mit demselben Anliegen an ihn herantreten würden. Vgl. noch Brenz 
an Isenmann 14. August (OR. 2, 276.) und Spalatin an Hausmann 17. August (Kolde, 
Analecta Lutherana 8. 148; hier nur: am 10. August seien die aulici dem Landgrafen 
gefolgt relictis hic aliquot consiliariis.). 5) denselben wie Z. 4. ®) Nach dem Be- 
richt der Nürnberger Gesandten vom 8. August (CR. 2, 262f.) wurde am Sonntag den 
7. August früh 8° der Kurfürst von Sachsen, seine mitverwandten Fürsten, die Gesandten 
von Reutlingen und Nürnberg in die Kapitelstube erfordert, worauf die in Z. 4 und 8 
gemeinten principes (Albrecht v. Mainz und Kurfürst Joachim waren persönlich da) mit 
ihnen verhandelten. ?) Die Erklärung, die die Evangelischen zu der Abreise des Land- 
grafen durch den Kanzler Brück abgaben, s. OR.2,264f. °)Vgl.o. 8.538,34f. °) Die 
Rede des Kurfürsten Joachim s. OR. 2, 262f. 10) Über diesen Spuk, den zwei Fischer 
am Rhein in den Nächten des Juli erlebt haben wollen, haben wir folgende Quellen: 1. Histo- 
ria de spectris Spirensibus. Diese Zeitung ... sind der Kais. Maj. zugeschrieben: ... 
(Schirrmacher 8. 194f.). 2. Neü warhafftig | und Wunderbarlich ge-||fchichte, welchs fich 
bey | Speyr am Rein, den zoiij. ziz. und || xx. tag Julij begeben Hat, welchs || ein nam- 
Hafftiger Burger von | Speyr einem Burger zu Nüllremberg zügejchziben Hat, || Anno 
M.D.XER. | (Holzschnitt) 4 Quartblätter (Zw. RSB. 24.10. 15,4, abgedruckt vonO. Olemen 
im Archiv f. Kulturgesch. 8, 86f.). 3. Ein netv wunderbarlich mönchs || {hiffung, jo zü 
Speier, an den, zoiij. zig. nnd zr. |tagen des Hemmonzg, auff den Reichitag gehn Augß | 
burgf zU ziehen, am Rein gejchehen, Unnd was || diefe Mönchsteuffel da außgericht habe, 
mit || Hegliger jhäifft, Teuticher Nation zit || frufften, eyn fhöne Außlegung, | Suredabi 
Cancrini. | M. D. XXXI. || (Holzschnitt) 8 Quartblätter (Albert Becker, Die Speyerer 
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Mönchsüberfahrt von 1530. Zum 400. Geburtstag der Speyerer Kaisersage, SA. aus Blätter 
f. Pfälz. Kirchengesch. 1930 H.3 8.4, 8.5 Reproduktion des Titelblatts ). 4. Epistola 
Philippi Melanchthonis de conventu Augustano. Aliquot elegiae Georgii Sabini. Witten- 
berg, Joseph Klug 1530. OR. 2, 430. O. Clemen in: Forschungen zur Brandenburgischen 
und Preußischen Geschichte 21}, 215. Die 2. der vier Elegien des Georg Sabinus be- 
handelt die Vision. Sie ist auch abgedruckt in dem 2. Anhang: Sylva carminum in 
nostri temporis corruptelas, praesertim religionis, sane quam salsa et festiva ex diversis 
hincinde autoribus collecta p. 48 zu des Thomas Naogeorgus Regnum papisticum 1553. 
5. Sobus Fincelius, Wunderzegchen. Warhafftige befhreybung ond gründlich verzegchnus 
Ihrddlicher Wunderzeychen ond Gejchichten, die von dem Jar an M.D. XVII. biß auff 
heßige3 Jar M.D. LVI. gejchehn ond ergangen findt nach der Jarzal... Nürnberg, Joh. 
vom Berg und Ulrich Neuber 1557, Bl. Diijb. Vgl. außer den genannten Artikeln von 
O. Clemen und A. Becker von letzterem noch: Ddoua monachorum Spirensium und Kaiser- 
idee, Archiv f. Kulturgesch. 8, 367f. und: Rhein und Kaisersage, Niederdeutsche Ztschr. 
f. Volkskunde 4, 129 f. 11) $. den nächsten Brief. 





Nr. 1681. 
%oh. Agricola an Luther. 
[Augsburg,] 8. Auguft 1530. 


Mönchsgejpeniter am Rhein. Unruhen in Augsburg infolge de3 Gerüchts 
davon. Heimliche Abreife des Landgrafen. 


Handijhriftlich: Nürnberg, Veit Dietrich-Koder. Gedrudt bei Berbig 
©. 38 und Enders 17, 269. 


Pacem a Deo. Quanta sit hominum perfidia et inconstancia, quanta 
negociorum omnium varietas, ex Philippi et aliorum literis! cognosces, 
Suavissime pater, verum ex me disces?, que spectra ostentauerit nautis 
ad rhenum Demon pessimus, sub monachorum omnis generis atque 
omnium ordinum, vt vocant, ementita specie. Et ne de iis dubites, certa 
res est. Puto autem istas naves onerarias plenas demonibus Augustam 
navigasse. Dici enim non potest, quantum cum hac fama de monachis 
omnia consilia suscepta spe pacis omnesque optimae deliberationes in 
peius subito commutaäte sint. Antea summa pax in vrbe, nihil inquietum, 
nihil insolens aut sediciosum inueniebatur. Et ecce cum istis sermonibus 
de monachis consilia quieta ad pacem spectancia turbata sunt, caedes 
multe facte, noctu concursiones multe armatorum militum excitate sunt?, 
adeo vt eciam tumultus isti cohortem Cesaris, cui curam corporis Sui 
commisit, inuaserint.* Landgrauius clam abiit, fallens mutata veste? por- 
tarum custodes. Videtur eius abitio metum iniecisse Episcopis. Spes est, 
nisi omnia me fallant, vt pace ad tempus constituta reuertamur domum. 
* VII. Aug: Io: Agr: Islebius. 
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1) Nur Melanchthons Brief (= unsre Nr. 1680) ist erhalten. 2) Ein Bericht 
von Agricola, wie dieser ihn Luthern zu geben dem Melanchthon versprochen hatte, scheint 
beigelegen zu haben. 3) Die Nürnberger Gesandten wissen am 8. August nur zu be- 
richten, daß in der Nacht vom 6. zum 7. August nach der Abreise des Landgrafen „etlicher 
Maß ein Gelauf und Unruhe in der Stadt worden, also daß die Tore bewahrt und mit ge- 
wappneten Leuten besetzt gewesen‘ (CR. 2,263). Obgleich der Kaiser den protestantischen 
Ständen versichern ließ, daß diese Anordnungen nicht ihrethalben getroffen worden wären, 
bleiben die Nürnberger dabei, daß die Ursache des Torverwahrens die Sorge des Kaisers 
und der Gegner gewesen wäre, „die evangelischen Stände möchten alle verrücken‘‘. Dagegen 
Brenz an Myconius 8. August (CR. 2, 261): “Landgravius Hessiae clam discessit, et 
post eius abitum portae urbis militibus ad aliquot horas per Caesarem munitae sunt. 
Existimabat enim Caesar, Landgravium adhuc praesto esse.’ Und Kaspar 
Schuller an Adam Weiß 12. August ( Beiträge z. bayer. Kirchengesch. 18, 219): bis Sonn- 
tag früh 5° seien die Tore zugesperrt gewesen, dann von Landsknechten besetzt worden, 
„ober [der Landgraf] noch in der Stadt wäre.‘ Brenz an Isenmann 14. August (OR. 
2, 277) zuerst in Übereinstimmung mit an Myconius 8. August: ‘Mane facto muniüt 
Caesar portas urbis suis militibus, existimans, Hessum adhuc praesto adesse’, dann 
aber forifahrend: der Kaiser habe durch die Besetzung der Tore auf die Evangelischen einen 
Druck ausüben wollen, sich seinem in der Confutatio enthaltenen Urteil zu unterwerfen; 
er habe sich freilich hernach entschuldigt und als Grund vielmehr den Tumult angegeben, 
bei dem tags zuvor Hispanus quidam getötet worden wäre. *) Die Nürnberger 8. August 
OR. 2, 265: am Samstag habe ein Trabant mit einem andern ein Unwill gehabt und ein- 
ander beschädigt. Kaspar Schuller an Adam Weiß 12. August: Es send ir zween erschlagen 
worden. Brenz an Isenmann s. 0. 5) Vgl. o. S. 5423. 





Nr. 1682. 
Zuther an feine Fran. 
[Beite Koburg,] 14. Auguft 1530. 


Wir arten alle Stunden auf Botichaft aus Augsburg. Gerüchtmeije ver- 
lautet, daß die Confutatio verlejen worden fei, doch Habe man den Unjern feine 
Abjchrift gegeben. Seit 10. Auguft gefund. 


Gedrudt: Leipz. 22, 557; Walch!, 16, 1291; Walch? 16, 1084; de Wette 4, 
131; Exl. 54, 186 Nr. 332, Vgl. Enders 8, 187. 


Gnad und Friede in CHrifto ! Meine liebe Käte! Diejer Bote lief eilend 
fürüber, daß ich nicht3 mehr fchreiben fonnte, ohne daß ich nicht wollte 
ohne meine Handichrift ihn lafjen gehen. Du magit Herr Fohann Bommern 
und Allen jagen, daß ich balde mehr fchreiben will. Wir haben noch nichts 
von Augsburg, warten aber alle Stunden auf Botjichaft und Schrift. Aus 
fliegenden Reden haben wir, daß unfers Widerparts Antwort jolle öffent- 
lich gelejen jein, man habe aber den Unjern feine Abjchrift wollen geben, 
daß jie darauf antworten möchten. Weiß nicht, 06’3 wahr ift. Wo jie das 
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o 
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„Amen. Er Eremo die Ajjumptioni3 Marie 1530. 
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Licht jo jcheuen, werden die Unjern nicht lange bleiben. Sch bin feit 2o- 
renzentag! fajt gejund getwejen und fein Saufen im Kopfe gefühlet; das 
hat mic) fein Luftig gemacht zu jchreiben, denn bisher Hat mich das Saufen 
roohl zuplaget. Grüße Alle und Alles! Ein andermal weiter. Gott jei mit 
Euch, Amen. Und betet getroft, denn es ift wohl angelegt, und Gott wird 
helfen. Gegeben am Sonntage nach Zorenzentage Anno 1530. 
Martinus Luther. 


1) 10. August. 


Nr. 1683. 
Luther an feine Frau. 
Beite Koburg, 15. Auguft 1530. 


Wie ich den vorigen Brief gejchlojfen Hatte, erhielt ich die beiliegenden 
Briefe aus Augsburg. Ich habe Deinen Brief an die Kaftnerin gelejen. Hans 
Polner, Hänschen Luther. Weintrauben. Nahjehrift: Saumjeligfeit der Witten- 
berger Druder. 

Statt de3 verjchollenen Originals befindet ji) in Gotha A 379, 13 eine 
Abjchrift aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts. Nachjchrift fehlt. Ein Fakfimile 
in Lithographie nach) dem Driginal ift dem 3. Bande von de Wette am Schluß 
beigegeben. Adrefje und Nachjchrift fehlen. Gedrudt: de Wette 4, 132; Erl. 
54, 187 Nr. 333; Walch? 21, 1541. Vgl. Enders 8, 187. Wir folgen dem Fakfjimile 
und de Wette. 


Meinem lieben Herin, Frau Katherin Zutherin zu Wittenberg, 

zu Handen. 

Gnad vond fride ynn Chrifto! Mein liebe Kethe! Ms ich den brieff 
hatte zugemacht, famen mir dieje briefe von Augjburg.! Da lies ich den 
boten aüffhalten, da3 er jie mit fich neme. Daraus werdet yhr mol ver- 
nemen, tie e3 zu Augjburg mit onjer jachen ftehe, fait, wie ich yn andern 
briefe gejchrieben habe. Las Dir jie Peter Weller lejen? vdder Er Johann 
pomer. Gott helffe weiter, wie er gnediglich angefangen hat, Amen. 
bt fan ich nicht mehr jchreiben, weil der bote jo mwegfertig da fißt und 
harret faüme. Gruffe onjern lieben jad.? Jh hab Deinen brieff an die 
Eaftnerin* gelejen, ond fie dandt Dir jeer. Hans Bolnerd Hab ich Peter 
Wellern befolhen, jihe zu, das er fich gehorjamlich Halte. Grujje Hanjen 
Zuthern vnd feinen Schulmeifter®, dem mil ich bald auch jchreiben.? 
Srujje M. lehnen® ond alle fampt! Wir ejjen hie reiffe wein drauben, mie 
wol e3 diefen mond heraujjen jeer naj3 gemejt ift. Gott jet) mit euch allen, 


Mart. LutheR. 
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Wie verdreußt mich’s, daß unjer Druder jo jchändlich verziehen mit 
den Exemplaren !? Zch jchieke jolch Eremplar darumb hinein, daß jie bald 
folften fertig werden, da machen fie mir ein Lagerob31 draus. Wollt ich jie 
io liegen haben, ich hätte fie wohl hie bei mir auch mwifjen zu halten. Ich hab 
dir gefchrieben, daß du den Sermon!! (mo er nicht angefangen) von Schir- 
lenz nehmen und Georgen Rau geben jollteft. Sch kann doch wohl denken, 
daß Schirlenz fein groß Eremplar faum zu verlegen hat mit Bapier.!? 
St das nicht gejchehen, fo jchaffe, daß!? noch bald gejchehe, und der Sermon 
aufs forderlichit gefertigt werde. 





1) Von Jonas, Melanchthon und Camerarius vom 6., von Melanchthon und Agricola 
vom 8. August. 2) und übersetzen! So viel Latein konnte Käte nicht! Vgl. o. $. 154!. 
3) Nickel Sack von Geilsdorf ( Bd. 3, 251?) ? *) Barbara geb. Hiltner. Ihr Bruder Jakob 
war Bambergischer Kastner zu Weißmain. Sie überlebte ihren Gatten (o. 8. 2861°%), der am 
9. Februar 1541 nicht mehr am Leben war (Hermann Schleder in: Coburger Heimat 
2. Jahrg. Nr. 23). 5) Sein gleichnamiger Vater hatte eine Schwester Luthers geheiratet. 
Von diesem her war er erblich belastet und neigte zu Trunksucht und Jähzorn (U. A. Tischr. 
4, Nr. 5050. 5, Nr. 5725). Am 22. November 1530 wurde er in Wittenberg immatrikuliert. 
Er studierte T'heologie, Käte gefielen seine Predigten besser als die (zu langen) Bugen- 
hagens (U. A. Tischr. 5, Nr. 5489; damals — 1542 — war er Famulus in Luthers Hause). 
Am 16. März 1547 wurde er, nachdem er bisher in Zahna geschulmeistert hatte, von Bugen- 
hagen zum Priesteramt nach Jessen ordiniert. Vgl. Sartorius, Die Nachkommenschaft 
Luthers 1926, 8. A2,; Kroker, Katharina von Bora 3 $. 153. 8) Hieronymus Weller. 
?) Luther schrieb ihm noch an demselben 15. August. 8) Muhme Lene (o. 8. 378%). 
9) Druckmanuskripten. 10) Obst, welches einen Winter hindurch aufbewahrt wird 
(D.Wb. 6, 70). 11) „Eine Predigt, daß man Kinder zur Schulen halten solle.“ 
Nickel Schirlentz druckte aber doch die Schrift (Unsre Ausg. Bd. 30°, 511A). Am 
20. August hatte Luther wenigstens einen Teil des Drucks aus Wittenberg zugeschickt 





erhalten (u. 8. 552, 34f.). 12) verlegen = auslegen, Objekt ist die Sache, für die 
man das Geld hingibt (D.Wb. 12, 759). Hier wohl: kaum genug Geld hat, das Papier 
für das „große“ Manuskript zu bezahlen. 13) daß es. 

Nr. 1684, 


Luther an Hieronymus Weller. 
Veite Koburg, 15. Auguft 1530. 


Bekämpft jeinen „Geift der Traurigfeit“. 


Handjhriftli: 1. Gotha A 402, 249°. 2. Wolfenbüttel, Helmst. 108, 
80». 3. Yioftod, Aurifaber-Hf. zweimal. Drude: 4. Welleri opera omnia (v. 
©. 373), p. 205. 5. Buddeus p. 182. 6. de Wette 4, 130. 7. Schirrmacher ©. 213. 
8. Enders 8, 188. Wir folgen im allgemeinen 1. 


or 


10 


1 


oa 


20 


25 
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Gratiam et pacem in Christo. Quamvis oblitus sim, mi Hieronyme, 
quidnam scripserim ad te prioribus literis! de tristitiae spiritu, et forte 
nunc scribam eadem, ut semper chorda oberrem eadem?, tamen, cum 
nostrae omnium tentationes omnibus debeant esse communes et absque 
dubio, sicut ego pro te patior, ita tu vieissim pro me pateris, volo etiam 
eadem repetere. Ut unus est atque idem adversarius, qui singulos Christi 
fratres propter singulos odit et persequitur, ita et nos unum et idem 
sumus corpus, in quo singuli pro singulis patiuntur®, et hoc tantum?, 
quia Christum colimus; ita fit, ut alter alterius hoc modo cogatur ferre 
onus.* Quare vide tu, ut contemnere discas.® Nondum enim satis edidi- 
cisti istum spiritum, hostem laetitiae spiritualis. Et certus esto, non te 
solum ista ferre, nec te solum peti. Nos ferimus omnes tecum, et omnes 
in te patimur. Deus, qui praecepit: "non occides’®, certe testatur hoc prae- 
cepto, se nolle has tristes et mortiferas cogitationes, sed vivas et laetiores 
cogitationes; quemadmodum et Psalmus® exponit, dicens: “Vita in 
voluntate eius’, et Ezechiel?’: “Nolo mortem peccatoris, sed magis ut 
convertatur et vivat’. Qum igitur certum sit, Deo displicere eiusmodi 
tristitias, solatium firmum habemus, quod, siomnino carere non possumus 
eo daemonio, at mitius feremus tamen, illis verbis Dei roborati. Scio non 
esse opis nostrae® eas cogitationes amovere, quando volumus; at scio e 
contra, eas non superaturas esse, quia dicit?: “Non dabit in aeternum 
fluctuationem etc.’, modo curam nostram in ipsum proiicere discamus. 
Sed Dominus Iesus aderit tibi, fortis luctator et invietus triumphator, 
Amen. Ex Eremo, 15. Augusti 1530. Commendo tibi diseipulum tuum, 
filium meum. Utinam gratias queam referre aliquando !!° 
Martinus Luther. 


&) totum 1.2.3. b) occidas 1. 3. 


1) 8.0.8. 373.518. 2) Erasmi adagia 1,5,9 (p. 161). 
5) Nach o. 8. 518, 16 f. zu ergänzen: istas cogitationes immissas a diabolo. 

?) Hes. 33, 11. 8) S. u. 8.549, 10. 9) Ps. 54, 23 vg. 
dieser nur in Gotha erhaltenen Nachschrift vgl. o. 8. 375, 46. 


4) Gal. 6,2. 
6) Ps. 29, 6. vg. 





Nr. 1685. 
Tuther an Melanchthon. 
Beite Koburg, 15. Auguft 1530. 


3) Vgl. 1. Kor. 12, 26. 


10) Zu 


Wir haben alle Eure Briefe erhalten. Ich las zu allererft den Agrieolas und 
wurde heftig erjchüttert. Hier Sturm und Regen. Ich hoffe, daß Kajpar Müller 
angefommen ift und unfere Briefe abgegeben hat. Habe nicht auch ich voraus- 


überjegung. 


35* 


‚gelagt, daß Du Dich mit den firchlichen Bräuchen vergeblich abquält? Propheten- 
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andichriftlich: Jena Bos. q 25°, T5b. 76° auf leerem Raum nachge- 
en ale n an Wolfenbüttel, Helmst. 108, 81b; Koitod, Aurifaber- 
9. (Schirrmacher ©. 2141); Dresden A 1804, 32; Wernigerode ZA 82, 26°. 
Drude: Flacius, Aliquot epistolae fol. 37°; Buddeus p. 183; be Wette 4, 133; 
Enders 8, 190. Wir fügen die Abweichungen bei Slacius bei. 


Charissimo in Domino fratri, M. Philippo Melanchthoni, confessori Christi 
Augustae. 

Gratiam et pacem in Christo, Domino etiam hostium suorum.? 
Accepimus literas vestras omnes, et laudo Deum, qui adversariorum con- 
futationem sie ineptam! paravit. Verum frijch hindurch! Antea audieram?, 
sed nolebam eredere. Lectis autem primo omnium Islebii literis® simul 
de tumultibus et daemonibus, vehementer concutiebar, horrenda monstra 
veritus futura. Eram autem ea ipsa hora alias satis affectus. Sed Christus 
vivit et regnat. Fiant sane daemones (si ita volunt) monachi vel nonnae 
quoque. Nec forma melior eos decet, quam qua sese mundo hactenus 
vendiderunt adorandos. Ego plane augurabar, esse turbas aliquas 
Augustae, sic enim hie furebant venti et pluviae, ut ipso paene sono ter- 
rerer, nec adhuc® rediit serenum. Incipio vos desiderare, ut reduces 
Dominus brevi faciat, Amen. &3 mocht wohl ista mora et indignatio 
noch einen Landgrafen müde machen. 

Spero Casparum Muller venisse? et nostras literas® reddidisse®. 
Nonne et ego praedixi, frustra te eruciari de traditionibus®, quod ea res 
nimis superet captum Sophistarum ? Aeterna fuit disputatio de legibus’”, 
etiam apud summos viros, et plane apostolicum est, de eis pure et certe 
iudicare. Nullus enim extat autor praeter unum Paulum, qui plene ac 
perfecte de hac re scripserit, quia mors totius rationis est legem iudicare, 
solus spiritus hie iudex est. Quid igitur Sophistae hie possent etiam ra- 
tione privati? Wohlan, wir haben ihm gnug getan. Tempus nunc est 
faciendi soli Domino, qui regat et servet vos, Amen. 

Ego taedio quoque, non tantum capitis morbo Ezechielem® posui; 
interim minores Prophetas verto, et in ista hebdomada absolvam, Deo 
volente; superest enim Aggaeus tantum et Malachias. Solatii gratia sie 
me exerceo in illis potius, quam laboro @. Saluta omnes nostros reverenter. 





Vale. Ex Eremo, 15. Augusti 1530. T. Martinus Luther. 

®) hostium suorum frisch hindurch. Laudo Deum, qui... paravit. Christus vincit 
et regnat, fiant sane ... b) adhuc fehlt. °) Es mocht wohl — reddidisse fehlt. 
d) ]aboris, 


1) Vgl.0.8.537,10f. ?) „aus fliegenden Reden‘‘; vgl. 0. 8.544, 5 ff. 3) — unsre 
Nr. 1681. 2), 8.0.9. 41717. 5) Wohl zu übersetzen: unsre Briefe, d. h. außer dem 
Luthers an Melanchthon vom 4. August etwa auch noch einen von Dietrich an Melanchthon. 
6) Vgl. o. $. 537, 14. ?) Vgl. o. 8. 529. Beilage II. 8) Vgl. o. 8. 522, 19f. 
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Nr. 1686. 


Luther an Eobanus Hefjus in Nürnberg. 
Beite Koburg, [20. Auguft 1530]. 


Schidt ihm feine Auslegung des 118. Pjalms und dankt ihm für feine 
Verjifizierung desfelben Pjalms mit Begleitbrief. Mit dem Dichterfönig twolle, 
dürfe und fönne er nicht verglichen werden. Link werde er ein andermal fchreiben. 
Bahnjehmerzen. 

®&edrudt: 1. Helii Eobani Hessi ... et amicorum ipsius epistolarum 
familiarium libri XII, Marpurgi 1543 [Bd. 4, 459], p. 269. 2. Schüße 3, 169 


(„Aus der Börnerifhen Sammlung zu Leipzig“). 3. de Wette 4, 137. 4. Enders 
8, 197. 


Martinus Lutherus Hel. Eobano Hesso S. 


, Gratiam et pacem® in Domino. Mitto psalmum meum!, optime Eobane, 
quem promisi, mea saliva maculatum.? Nam et tuum accepi cum literis 
suavissimis?, laetus et gratus legi etiam, et relego quotidie. Non postulo 

5 neque opto, ut placeat tibi meus, ut mihi placet tuus, etiamsi si idem 
psalmus. Nam poö&tae nolo ullo modo comparari, sicut nec debeo neque 
possum. Tu enim rex poötarum et po&ta regum, seu rectius dicam, 
regius po&ta et po&ticus rex es, qui regium illum po&tam sic pulchre refers 
in peregrina sibi lingua.* Gratias ago tibi, quod me tali voluptate et 

ı0o jucunditate beas. Atque utinam esset opis meae, ut rursus tibi possem 
gratificari! Ego sum tenuis et sordidulus theologus e splendido et crasso 
factus sophista.° Praeter theologiam istam tenuem et sordidam nihil 
habeo. Hane loco muneris et officii accipies, et meo nomine Reginam® 
cum regulis suis salutabis ex me suaviter. Wincislaum ” saluta meis verbis. 

ıs Alias illi seribam; nunc haud licuit, quia et nuntius festinabat, et ego 
nescio quid turbae in dente uno hac tota nocte habuerim, ut paulo sim 
etiam ad scribendum segnior. Dominus regat et servet vos omnes nobis- 
cum in gloriam suam, Amen. Ex Eremo 1530. 

T. Martinus Luther. 


2) Gratia et pax 1. 


1) Unsre Ausg. Bd. 31!, 34. 2) „befleckt mit meinem Geifer.““ 3) Anfang 
Juli hatte Boban an Luther einen leider nicht mehr vorhandenen Brief geschrieben, vgl. 
Eoban an Dietrich 12. Juli (Epistolarum familiarium libri XII, p. 214): “Luthero 
scripsi variam et confusam epistolam, quam tamen eo nomine, quod varia est, spero 
non displicituram, cum et ipse sit homo ex omnium virtutum varietate compositue’. 
4) Vgl. o. 8. 2022. 5) Walch?: „Ich bin aus einem glänzenden und fetten Sophisten 
ein magerer und unansehnlicher Theologe geworden.“ Krause 2, 98 gibt das sordidulus 
besser mit „schmutzig, d. h. der feineren klassischen Bildung entbehrend‘‘ wieder. 
*) Bd. 4, 460°. ?) Link. 
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Nr. 1687. 
Luther an Friedrich Biftorius in Nürnberg. 
Veite Koburg, 20. Auguft 1530. 


Shit ihm das eine der beiden ihm aus Wittenberg zugegangenen Drud- 
eremplare de3 Confitemini, da3 andere Eoban; gern hätte er au) Spengler 
und Link welche gejchidt. 

Handihriftlich: 1. Wolfenbüttel, Helmst. 108, 83®. 2. Roftod, Auri- 
faber-Hf. (Schiremadher ©. 240°). Drude: 3. Buddeus p. 185. 4. de Wette 
4, 136. 5. Enders 8, 196. 


Reverendo et venerabili viro, D. Friderico S. Aegidii Nurmbergae vero 
Abbati, suo in Domino maiori. 


Gratiam et pacem in Domino. Reverende et venerabilis in Christo 
Abbas, mitto Paternitati tuae Psalmum hunc Confitemini, sub tuo 
nomine editum.! Nam quo alio officio favorem tuum demereri aut 
Humanitati tuae gratificari possim, non habeo. Subvereri autem coepi, 
ne forte cum tuo periculo nomen tuum meo damnato et exsecrato nomini 
coniunctum ceircumferatur, ut antea? iam scripsi, et ita quantum mihi 
autoritatis sub tuo nomine accedit, tantum tibi ignominiae et odii sub 
meo nomine immineat. Quod si ita sit, veniam peto et imprudentiam 
deprecor, quae tamen hoc nomine facile sit excusabilis, quod non studio 
nocendi, sed simplici et puro affectu gratificandi id, quicquid est, feci. 
Et scio, quae tui ingenii summa est suavitas, mihi libenter ignoscet. 
Plura exemplaria nune non miserunt e Wittemberga®, quam ista duo, 
quorum alterum Eobano Hesso misi, alterum tuae Paternitati, non tam 
quod aliquid magni mitterem, quam ut fidem meam liberarem. Alioquin 
libentissime et Spenglero Syndico ? et Linco, viris dexterrimis, misissem. 
Misi autem hoc festino nuntio, ut nec ipse eadem relegerim, interim etiam 
carens, donec plura mittantur. Dominus Iesus, lux et salus nostra, illu- 
stret et servet vos nobiscum, usque in illum diem suum, Amen. Ex 
Eremo, 20. Augusti 1530. 

T. Martinus Luther. 


2) Syndico fehlt 1. 2. Dt 


1) Über den an Pistorius gerichteten Widmungsbrief vom 1. Juli s. 0. 8. 435. 2) In 
einem fehlenden Briefe? ®) Am 14. August versandte Georg Rörer aus Wittenberg die 
ersten Druckexemplare (Unsre Ausg. Bd. 31!, 35). 





15 


20 


20 


Nr. 1688. Auguft 1530. 551 


Nr. 1688. 


Luther an Melanchthon. 
[Bejte Koburg,] 20. Auguft 1530. 


Empfiehlt den Briefüberbringer, den Schmiedberger Bürger Matthias Auner. 
Don Wittenberg her wird allgemein über die Verbreitung meiner nach) Augsburg 
gerichteten Briefe geklagt. Bahnjchmerzen. Jch erwarte ängftlic Eure Rüdkehr. 
Über de3 Landgrafen Abreife mündlich! Einige der Enern jchreiben nach Witten- 
berg an die Deinen und an ihre Kameraden, was dieje aus meinen Briefen nicht 
erfahren; das vermehrt die Unruhe. Nachjchrift: Die Wittenberger haben mir 
ganze zwei Egemplare von dem Confitemini mit einem Teil des Buches des Zuftus 
Menius und meiner Predigt, daß man Kinder zur Schule Halten folle, gefchidt. 


Handjchriftlich: 1. Wolfenbüttel, Helmst. 108, 82b. 2. Roftod, Aurifaber- 
HT. zweimal (Schirrmacher ©. 240! und 3613). Drude: 3. Unfchuld. Nachrichten 
1784, ©. 162. 4. ebd. 1737, ©. 378. 5. Schlegel, Vita Io. Langeri 1724, p. 200 
(nur 8. 11—22). 6. de Wette 4, 134. 7. Enders 8, 194. 


Charissimo in Domino fratri, Philippo Melanchthoni, servo et disceipulo 
Christi fideli. 

Gratiam et pacem in Christo. Nihil erat quod sceriberem, mi Philippe, 
nisi quod huic viro serviendum fuit, qui petit Augustam, nescio ob quam 
veterem causam cum Ducibus Meckelburgieis. Is pertinaeciter me rogavit, 
ut D. Cancellario! eum commendarem. Ego vero, qui hoc tempus talibus 
causis iniquum esse scio, invitus facio. Ideoque tibi eum commendo, ut 
eum iuves pro re et occasione, aut dehorteris potius. Est civis Schmidber- 
gensis Matthias Auner, pater poetissae Sibutinae?, quam nosti, vir sane 
ı0o inculpatus. 

Mira est omnium e Wittemberga de literis meis ad vos scriptis 
evulgatis? querela. Tota culpa in magistrum Vitum® transfertur. Is 
indignatur et patitur iniuriam, sed alii Caspar Muller accusant, qui omnia 
ex Magistro Eisleben suffuratur et Lipsiam D. Stromer® mittit. Sic 

ı5 procedit communicatio literarum, et alter alterum iubet celare, donec 
passim in hostilibus manibus circumferantur, qui tripudiant de nostra 
causa (ut vocant) male habente et de Philippi tristitia et cura. Hoc tum 
dolet et urit Wittembergenses. Hoc scribo, si quid forte in his velitis 
emendatum.® Ego meas literas eircumferri aut publicari nihil euro. Deinde 
adversariis libenter faveo, ut tripudient ante vietoriam’, ut hactenus 
semper fecerunt, laetantes, cum male fecerunt, et exultantes in malo 
alieno, ut pereant funditus et in aeternum. 

Aliis® non vacabat scribere. Hac nocte cum dentis dolore vexatus et 
*»molestatus fui. Anxie vos expecto reduces, deinde scire cupiens, quid 


a 
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interim Christus cum daemonibus vestris egerit. Spero quidem pacem 
politicam, sed infirmiter. De Landgrafii abitione? coram. Saluta omnes 
nostros. Etiam hoc eram oblitus: scribere putantur aliqui vestrum ad 
Wittembergam in domum tuam et ad socios seu sodales suos, quae ex 
nostris literis non habent; id auget istum tumultum.!® An hoc faciat 
Georgius aut Erasmus!! ignoro. Deus sit vobiscum, Amen. 20. Augusti 


1530. 
T. Martinus Luther. 


Evulgatur tandem editus Psalmus Confitemini!?, et nostri miserunt 
mihi duo integra exemplaria cum parte libri Iusti Menii!? et sermonis mei 
de scholis.!* Sie hätten fich fehier vergriffen”, daß fie mir jo viel 
exemplaria jchiden, daß fie ©ott ehre! Ipse nullum habeo, nee rele- 
gere vacabat, cum alterum Abbati, alterum Eobano Hesso promissum 
erat, et hoc nuntio festino illis misi. Forte eitius habituri estis quam 
ego.1® 


1) Brück. 2) Über Georg Sibutus vgl. Bd. 2, 636°. 3) Es wird an die Briefe 
Luthers 27. Juni f. zu denken sein. Um solche in Abschriften handelt sich’s wohl auch in 
Ökolampad an Zwingli Basel 25. September (Zwinglis sämtl. Werke 11, 148): “Habes hic 
epistolas Martini ad Philippum satis masculas; utinam magnanimitati huic sinceri- 
tatem iudiei in aliis adhiberent!” %) Dietrich. 5) Heinrich Stromer von Auerbach. 
6) „ob Ihr vielleicht hierin etwas gebessert haben wollt‘. ?) Vgl. ante victoriam encomion 
canis, Erasmi adagia 1, 7,55 (p. 247). 8) nämlich in Augsburg. 9)8.0.8.541,6f. 
10) Dies, daß sie aus Augsburg mehr hören als von mir, vermehrt die Unruhe. 11) Wenn 
mit ‘hoc’ die Vermehrung der Unruhe in Wittenberg gemeint ist, dann könnte man mit 
Enders 8, 196°'® an Georg Rörer und Erasmus Reinhold denken. Letzterer, geb. am 21. Ok- 
tober 1511 als Sohn des Joh. R., der Sekretär des Abts des Benediktinerklosters in Saalfeld 
Georg von Thun, später kurfürstlicher Verwalter des 1526 säkularisierten Klosters war, 
wurde im Wintersem. 1530/31 in Wittenberg immatrikuliert, studierte besonders unter der 
Leitung Jakob Milichs Mathematik und erhielt 1536 die Professur mathematum superiorum 
d. h. der Astronomie (8. Günther, ADB. 28, 77—79, Friedensburg, Gesch. der Univ. Witt. 
8. 232f., M. Mitzenheim, Saalfelder Lutherbüchlein 1930, S. 12). 12), 820187929327: 
18) $. 0.8.2741. 14) 8.0.8.5461. 15) Kaum: fast fehlgegriffen (D. Wb. 12, 490), 
sondern wohl: sich fast ausgegeben. 18) Noch am 23. August war die Schrift in Augs- 
burg Spalatin unbekannt (s. u. 8. 558, 28 f). 
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Nr. 1689. 


Fuftus Fonas an Yuther. 
(Augsburg, por 21. Auguft 1530.] 


DBrieffragment. Die Vergleichungsmänner follen den Kardinal von Salz- 
burg (Matthäus Lang) und den Bilchof von Augsburg (CHriftoph von Stadion) 
zugezogen haben, die hart aneinander gerieten. 

Datierung: Am 13. Auguft wurden 14 Vergleichungsmänner gemählt, 
von jeder Seite 2 Fürften, 2 Räte und 3 Theologen (Melanchthon an Camerar 
13. Auguft CR. 2, 275, Bericht der Nürnberger Gejandten 14. Auguft CR. 2, 279, 
Spalatin an Nik. Hausmann 17. Auguft Kolde, Analecta Lutherana ©. 147), 
die vom 16.—21. Auguft verhandelten. Melanchthon an Myconius 15. Auguft 
CR. 2,280 und an Luther 22. Auguft u. ©. 555, 2ff. zählt die fatholiichen Kom- 
milfionsmitglieder auf (an Ruther aber nicht vollftändig); ein vollitändiges Ver- 
zeichnis der fatholifchen und proteftantischen Mitglieder enthielt u. a. der Zettel, 
der dem Bericht der Nürnberger Gejandten vom 17. Auguft beilag, aber in den 
Akten fehlt, CR. 2, 287, und der Zettel, der Quthern zuging und den wir u. ©. 565 
als Beilage II zu Melanchthon an Luther vom 25. Auguft bringen. Ymmer wird 
der Bilchof von Augsburg mit genannt, der Kardinal von Salzburg aber fehlt. Er 
wird wohl nur vorübergehend gegen Ende zugezogen worden fein. Da Luther am 
26. Auguft in feiner Antwort auf Melanchthons Brief vom 22. Auguft den Salz- 
burger im Anjchluß an die Bergleihungsmänner erwähnt (u. ©. 577,4), hat er 
mwahrjcheinlich unfern Brief zufammen mit dem MelanchtHong erhalten. So wird 
unjer Brief am 21. Auguft oder furz vorher gejchrieben jein. 

Handihriftlih: Nürnberg, Veit Dietrich-Koder. Gedrudt: Berbig 
©. 38 und Enders 17, 270. 


I. Ionas. 


Arbitri cause ecclesiastice, de quibus supra!, dieuntur adhibuisse ad 
consilium Saltzburgensem cardinalem et Episcopum Augustanum, qui 
sic inter se dicuntur rixati, alter pro nostra doctrina, alter contra, vt 

5 Saltzburgensis etiam ante actam vitam et priuata quedam obiecerit. 


1) Fehlender Brief. 


Nr. 1690, 
Luther an Melanchthon. 
[Befte Koburg,] 21. Augujt 1530. 


Wir erwarten ängftlic) Eure Rüdfehr, aber auch Briefe. Mein Befinden un- 
verändert, über ein neues Leiden mündlid. Prophetenüberjegung. Von den 
Schlüffeln. Die Mönchsgefpenfter und die Abreije des Landgrafen habe ich über- 
founden. Unferm Schöfjer ift jchon zweimal aus Augsburg gejchrieben worden 
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ohne Briefe von Euch. Auch aus Nürnberg erhalten wir mehr Neuigkeiten als $hr 
mist. 

Handihriftlich: Stuttgart 2., Cod. theol. fol. 297, 275. Gedrudt: 
W. Köhler, AfRg. 14, 239; Enders 17, 271. 


Venerabili in Christo fratri M. Philippo Melanchtoni suo in domino 
carissimo. 


Graciam et pacem in Christo. Hie nunecius festinus preteribat, nec 
tamen volui dimittere inanem!, mi Philippe. Nos anxie expectamus 
vestrum reditum?, sed et literas?, tamen spe bona pacis future, ut 
hactenus®; preterea nihil habeo, quod sceribam. Nam valetudo mea ut 
antea semper fuit, nisi forte sathan me novo aliquo malo° cogitat vexare, 
sed de hoc coram. Finitis prophetis minoribus ad Ezechielem redii®, sed 
modo de clavibus recudo meas cogitaäciones.’ Dominus det vobis statim 
copiam abeundi. Spectra monachorum$ et abicionem tod BuAinnov? vici 
in corde meo. Obsecro, diligenter scribite. Questori nostro!" iam bis 
scriptum est ex Augusta sine vestris literis, cur et vos non idem facitis tot 
redeuntibus vecturis et nunciis ? Sinomen ignoratis, frater nostri Schosser 
sic diligens est, scilicet N. a Falckenstein, curie Marscalcus.!! Quin eciam 
Nurmberga plus novarum accipimus, quam vos ipsi sciatis.1? Dominus 
Iesus Christus sit vobiscum. Saluta fratres omnesque nostros. Ex eremo 


dominica post Agapiti 1530. T.M.;b:; 
1) Luther hatte schon tags zuvor an Melanchthon geschrieben. 2) Ebenso am 
20. August o. 8. 551, 24. 2) Zwischen 8. und 22. August klafft in den Briefen Me- 


lanchthons an Luther eine Lücke. 2) Vol. o. 8. 552, 25. 5) @emeint sind wohl nicht 
die Zahnschmerzen o. 8. 549, 16. 551, 23 f., sondern das Kratzen im Halse (corrosio quae- 
dam nova) u. 8.560, 20. 6) Am 15. August hatte Luther an Melanchthon geschrieben 
0. 8.548, 25f.: “Ezechielem posui’. ?) Es handelt sich um die 2. Bearbeitung der 
Schrift „Von den Schlüsseln‘‘. Am 25. August schenkte Luther das Manuskript der 1., 
verworfenen, Bearbeitung dem Veit Dietrich (Unsre Ausg. Bd. 30°, 429). 8) Vgl. o. 
8.854210. 9) Vgl. 0.8.5424. 10) Arnold von Falkenstein. 11) Der kursächs. Hof- 
marschall Christoph v. F., vgl. 0. 8. 3823. 415}, 12) Daher konnte Luther am 
24. August Melanchthon ‘nova ex Augusta’ mitteilen. 





Nr. 1691. 
Melanchthon an Luther. 
[Augsburg,] 22. Auguft 1530. 


Die gejtern beendigten Vergleichsverhandlungen des Bierzehnerausschuffes. 


Enders 8, 200! meint, zwijchen dem Briefe Melanchthong an Luther vom 8. Auguft 
und unjerem fehle einer vom 14., da MelanchtHon an diefem Tage an Camerar Ichreibe 
(CR. 2, 275): “Luthero mitto litteras, quas cupio mox ad eum perferri. Ages igitur cum 
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Spenglero, ut statim ad eum mittat.’ An und für fich ift e8 ja nicht recht wahrjcheinlich, 
daß Melanchthon, der am 8., 10., 14., 15., 20., 27., 28., 30. Zuli, am 6. und 8. Auguft 
und dann wieder am 22., 25., 26., 29. Auguft, 1.,4., 8. September an Luther gejchrieben 
hat, vom 8.—22. Auguft paufiert Haben follte, aber aus dem eben erwähnten Briefe 
MelanchtHon3 an Camerar auf einen verlorenen Brief Melanchthons an Zuther vom 
14. Auguft zu fchließen ift bedenklich, da diefer Brief mit Postridie Id. Sextil. = 14. Auguft 
faum richtig datiert ift.! Am 13. Auguft jchreibt Melanchthon an Camerar (CR. 2, 275), 
er hoffe, daß diejer glüdlich aus Augsburg nach Nürnberg zurücgefehrt fei. Sollte ex da 
ihm jchon am folgenden Tage aufs Ungemijje einen wichtigen und eiligen Brief an Luther 
zur Weiterbeförderung an diefen auf die Koburg überjandt Haben? Ferner paßt die Stelle: 
“Nostra negotia omnia pendent adhuc incerta, cum adversariis disputamus ...’ befjer 
zu den Briefen Melanchthons an Luther vom 14., 15., 20. Juli vo. ©. 475, 3f. 484, 2. 
489, 4f. Die Stelle: “De magnis rebus illum consulo’ paßt am beiten zu dem Briefe vom 
14. Juli mit der Frage de traditionibus, die Melanchthon fo fehr bejchäftigt hat. Dann 
müßte man allerdings nicht nur mit Bretjchneider CR. 2, 276* ftatt Id. Sextil. korrigieren: 
Id. Quintil., jondern auch da3 postridie in pridie. Die Datumsbezeichnungen nach dem 
zömijchen Kalender find aber überhaupt verdächtig (vgl. o. ©. 508). 


Handighriftlid: Nürnberg, Veit Dietrih-Koder. Gedrudt: CR. 2, 299; 
Enders 8, 199; Berbig ©. 38. Wir folgen Berbig. 


!) Daß Melanchthon eine Bauje hat eintreten lafjfen, möchte man daraus fchließen, 
daß Luther ihm am 21. Auguft (vo. ©. 554, 4 f.) jchreibt: ‘Nos anxie expectamus vestrum 
reditum, sed et literas’ und am 24. Yuguft (u. ©. 560, 7f.): ‘dum vos interim sieut 
ranae Seriphiae sic tacetis.’ Sollte aber die Bauje fo lange gedauert haben? 


S. D. Heri finivimus collationem seu pocius contentionem, quae fuit 
instituta coram arbitris.! Initio erant arbitri Henricus Brunsvicensis et 
Augustanus, Eccius, Cochleus, Wimpina; postea Henrico Brunsvicensi 
suffectus est Dux Georgius. Nam Brunsvigius coactus erat abire roog Tov 

5 Maxeöova, quem timent contrahere exercitum.? 

De dogmatibus sie se res habet. Cavillabatur Eceius vocem “Sola’, 
cum dieimus, ‘sola fide iustificari homines’, neque tamen rem damnabat, 
sed dicebat imperitos offendi.? Nam ego co&gi eum fateri, recte a nobis 
tribui iustitiam fidei. Voluit tamen nos ita scribere: “quod iustificemur per 

ı0o graciam et fidem’*; non repugnavi, sed ille stultus non intelligit voca- 
bulum ‘graciae’. Altera rixa fuit de remissione poenae et satisfactionibus. 
Tereia de merito. In his duobus locis nihil convenit. Quamquam est exi- 
guum, quod merito tribuit®, nos tamen ne illud quidem recepimus. 
Deinde ventum est ad utramque speciem. Hic maxima contentione 
15 eonatus est ostendere, quod non sit praeceptum sumere utranque speciem. 
Sentit prorsus indifferens esse, sumere unam aut ambas; et si hoc do- 
ceremus, libenter erat nobis concessurus utranque speciem.* Ego non 
potui hoc recipere”, et tamen excusavihos, qui hactenus unam sumpserint; 
voeiferabantur enim totam a nobis ecclesiam damnari. Quid tibi videtur ? 
20 Ordinatio Christi? iuxta ad laicos et clericos pertinet; quare, tametsi 
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sacramento uti non cogamur, tamen utentes formam sacramenti pariter 
retinere debent.? Tu si sic sentis, scribe plane. 

De Missa, Votis, Coniugio nihil disputatum est, tantum propositae 
sunt condiciones!®, quas tamen nos non accepimus. Non possum divinare 
de exitu. Quamquam enim adversariis eciam pace opus sit, tamen quidam 
videntur non satis expendere, quantum periculum futurum sit, si res ad 
arma dedueitur. Nos moderatissimas conditiones proposuimus, reddimus 
obedientiam episcopis et iurisdietionem, et communes ceremonias polli- 
cemur nos esse instauraturos.! Haec quantum habitura sint momenti, 
ignoro. Tu orabis Christum, ut servet nos. 22. Aug. 

Dikınros. 


1) Vgl. o. $. 553. 2) Vgl. Zettel zu dem Bericht der Nürnberger Gesandten 
vom 19. August OR. 2, 291: „Herzog Heinrich von Braunschweig ist an gestern frühe 
selbdritt samt einem Kaiserlichen, so ihm zugeben sein soll, aus Augsburg geritten, und ist 
die Sage, er sei von Kais. Maj. abgefertigt, den Landgrafen von Hessen wiederzuholen ... 
Dieweil Herzog Heinrich von Braunschweig abgeritten, ist Herzog Georg von Sachsen 
an seine Statt in den Ausschuß der Stände verordent worden.“ 3) Vgl. Spalatıins Be- 
richt über die Vergleichsverhandlungen des 16. August bei Förstemann 2, 225: „Do es nu 
auf diese Proposition und Rede kommen, daß Sola fides iustificier, d. i., daß allein der 
Glaub und herzlich Vertrauen auf Gottes Gnad umb Christus willen frumm und gerecht 
vor Gott mache, do hat Dr. Eck von Ingolstadt gesagt, erstlich, daß man soliche Rede nicht 
könne leiden, denn sie mache Ärgernis und rohe, böse, freche Leute... Darumb hat Dr. Eck 
letzlich auch gesagt, man solle die Sohlen ein Weil zum Schuster schicken . . .“ 28.227: 
„Dr. Eck sagt, sie bekennten, daß die Vergebung der Sünden sei per gratiam gratum fa- 
cientem et fidem formaliter, et per verbum et sacramenta instrumentaliter. Man soll den 
Artikel also stellen.‘ 5) $S. 224: „Das heißen sie merita, daß der gnädigste Vater die 
Werke wolle belohnen, und daß meritum sei nichts denn gratia Dei. Sagen, daß kein Werk 
an ihm selbs verdienstlich sei, sonder die Gnad Gottes sei anzusehen.“ 6) Vgl. aus den 
Vorschlägen der 7 kathol. Vergleichungsmänner vom 19. August (Unbeschließige und un- 
vorgreifliche christliche Mittel) den Abschnitt: Austeilung und Empfahung des Sacraments 


unter beiden Gestalten 8. 251. ?) Vgl. aus den Gegenvorschlägen der Evangelischen 
vom 20. (Unbeschließliche, auch unvorgreifliche Antwort) den Abschnitt: Vom hoch- 
würdigen Sacrament 8. 256. 8) Die Einsetzungsworte. 9) OR. bietet einen Text, 


der nicht richtig sein kann: “quare cum Sacramento uti cogamur, mentes formam integri 
sacramenti retinere debent.’ Die Übersetzer plagen sich damit: Walch?: „Darum, weil 
wir des Sacraments gebrauchen müssen, sollen die Gewissen das ganze Sacrament behalten.“ 
Virck ZK@. 9, 308: „Deswegen muß der Verstand, da wir doch das Sacrament gebrauchen 
sollen, an dem ungeteilten Sacrament festhalten.“ Durch die verbesserte Lesung erledigt sich 
nun auch die Bemerkung, die Virck zu unsrer Stelle macht: „Durfte Melanchthon wirklich 
über die Ansicht Luthers im Zweifel sein? Dieser Brief zeigt, wie schwach Melanchthon 
den Anforderungen der Gegner gegenüber allmählich geworden war.“ 10) Vgl. die 
katholischen Vorschläge Förstemann 2, 252 f. 11) Vgl. die evangelischen Gegenvor- 
schläge $8. 257 f. 
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Nr. 1692. 
Georg Spalatin an Luther. 
[Augsburg, 23. Auguft 1530.] 


Durch Deinen Chriafus (Kaufmann) und Martin, den Diener der Fugger, 
vielleicht mehr. Jebt bitten wir Dich dringend um Anttoort, wie toir ung zu den 
Vergleichvorjchlägen ftellen jollen. Abreijevorbereitungen. Ein Bapftbefämpfer 
in Rom. Der Papft in der Engelsburg eingefhlojjen. MelanchtHong Nachgiebig- 
feit. Heute erhielt Melanchthon einen Brief von Erasmus aus Freiburg vom 
17. Auguft. Dein „chönes Confitemini“ konnte ich noch nicht fehen und Iefen. 


Verpoorten gibt unfern Brief unter der Adrejje: an Wenzeslaus Link. 
Aber jchon Seidemann-de Wette 6, 671 und Kolde, Analecta Lutherana ©. 152 
haben erfannt, daß er an Luther gerichtet ift. Wie Enders 8, 2021 bemerft, 
ergibt jich da3 bejonders aus “tuum Cyriacum’ 3. 1 und “tuum pulchrum Con- 
fitemin? 3. 28f. Enders verdanfen wir auch die Datierung unfres Briefes 
durch den Hinweis auf den Bericht der Nürnberger Gejandten vom 23. Auguft 
CR. 2, 302: „Der Kurfürft von Sachjen hat feinen Troß von Truhen und andern 
auf vier Wägen geftern hinmweggefertigt. Siehet uns dafur an, er werde nicht 
lang mehr allhie verharren.“ 


&edrudt: Verpoorten, Sacra sup. aevi analecta, Coburgi 1708, p. 64; 
Enders 8, 201. 


Per tuum Cyriacum! et Martinum, clientem Fuccariorum?, fortassis 
plura. Nunc vehementer petimus tuum responsum. Speramus nos non 
adeo diu hic substituros; heri enim praemissa sunt aliquot vectabula cum 
arcis, hippoperis®, fortassis ut eo expeditius domum proficisei liceat. 
Utinam sic, quiequid hoc est causae, componatur, ut et verbum Dei nobis 
et pax publica toti Germaniae maneat! Verum usque ad aram, ut est in 
veteri adagio.* Hodie audivi ex Consule Eslingensi®, extitisse in Italia, 
qui acerrime contra Pontificem Rom. scribat. Sparsus etiam est rumor, 
Pont. Rom. ab Ursinis et Columnensibus in arce S. Angeli obsidione 
einctum esse; quod nobis omnibus magnae est voluptati.° Philippus Me- 
lanchthon pertaesus malignitate et impietate incredibili adversariorum 
videtur paulo quidem amplius ipsis cessurus.’ Tantum tu nobis responde 
statim, quid tuto et incolumi Dei gloria et verbi eius et nostra salute 
permittere possimus, et an debeamus, si ita urserint, facultatem postulare 
a Legato et Caesare.® Hodie accepit Philippus literas ab Erasmo, datas 
Friburgi die Augusti huius 17.°, in quibus inter initia statim seribit: “si 
quid ponderis suae!° haberent, nihil minus futurum, quam ut bellum 
suscipiatur. A nemine iussum, ut nomine Caesaris his Comitiis adesset. 
Nec Caesari nec Ferdinando se scripsisse in hoc conventu!!, ne se peri- 
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culoso negotio sponte admisceret. Neque se clam esse, quod sint quidam, 
quorum arbitrio haec res agitur, qui ipsinon admodum bene velint. Certe 
ab Eceio positas ipsius sententias aliquas!? inter haereticas, nisi quod 
pro „Erasmo“ dieat „quidam‘, quod ab illo nunguam expectarat.’ 
Utitur et his verbis: “Me tamen nulla privata iniuria huc perpellet, ut 
belli sim autor. Iam pridem me gestientem a Germania recedere nunc 
eompellit necessitas. Hic aegre habemus, quod edamus aut bibamus.!3 


Quid fieret in bello ?’ 
Salutant te omnes nostri et amanter et reverenter. Tuum pulchrum 
Confitemini nondum licuit mihi neque videre neque legere hactenus.!? 


1) Am 3. August hatte Luther den Cyriakus Kaufmann nach Augsburg entsandt 
(0. 8.522, 1f.), am 26. sollte er von da zurückkehren (0.8. 962,1. 581,97.). 2) Seide- 
mann, Sächs. Kirchen- und Schulblatt 1857, Sp. 75 vermutet (indem er das tuum auch 
auf Martinum bezieht), daß Martin Kaufmann, der Vater des O'yriacus, also der Schwager 
Luthers, gemeint sei, denn die Fugger hätten eine aerariam officinam in Thüringen gehabt. 
Aber Enders 8, 203° wendet mit Recht ein, daß Spalatin ihn dann doch wohl anders be- 
zeichnet haben würde. Außerdem hieß der Vater des O'yriakus K. @eorg (Sartorius, Die 
Nachkommenschaft Luthers 8. A 1). Eher wäre an Martin Weiß (Bd. 4, 124:) zu 
denken. 3) „mit Laden, Mantelsäcken . ..““ 4) Erasmi adagia 3, 2, 10 (p. 664): 
Usque ad aras amicus. Admonet proverbium, nonnunguam, quo consulamus amicorum 
commodis eorumque voluntati morem geramus, fas videri paulum a recto deflectere, 
verum eatenus, ne propter hominem amicum numinis reverentiam violemus. 5) dem 
kathol. Bürgermeister Hans Holdermann (Keim, Reformationsblätter der Reichsstadt 
Eßlingen 1860, 8. 33; Schieß, Blaurerbriefwechsel 1, 356; Gußmann I 1, 175). 6) Ähn- 
liches hatte Spalatin schon am 17. August an Nik. Hausmann geschrieben (Kolde, Ana- 
lecta Lutherana S. 147): ‘Columnenses et Ursini ad Rom. Pontificem in ius vocati 
stipati ad sex milia militum irruptione in urbem Romam facta Pontificem in arce 
Angeli obsidione einxerunt, et credibile est futurum, ut capto Pontifice urbs Roma... 
[zu erg. etwa saevius] diripiatur ... quam tertio abhince anno.’ Vgl. ferner Melanchthon 
an Myconius 15. August. CR. 2, 280: ‘Hodie intelleximus Romae papam obsideri 
inclusum in arcem S. Angeli a factione Columnensi. Verum hoc non affırmo. Rumor est 
adhuc obscurior, quam ut pro vero possit narrari.’ Luther meldete dem Melanchthon noch 
vor dem Empfang unsres Briefes am 24. August unter Neuigkeiten, die er aus Augsburg er- 
halten hatte: ‘Papam soluta obsidione Florentiae Romae in castro S. Angeli obsessum 
exercitu Romano.’ Das Gerücht ist vielleicht so entstanden, daß man annahm, daß nach 
der Kapitulation von Florenz am 12. August die Colonna die Gelegenheit benutzen würden, 
den Papst in ähnlicher Weise zu überfallen wie am 20. September 1526 (Pastor IV 1, 
227 7.). ?) Spalatin steht wohl unter dem Eindruck des sorgenvollen Briefes, den der 
Stadtarzi Gereon Sailer an ihn gerichtet hatte: OR. 2, 295; Förstemann, Urkundenbuch 
2, 286; Roth, Augsburgs Reformationsgesch. [1]?, 343. Melanchthon verteidigte seine 
Nachgiebigkeit an demselben 23. August, an dem Spalatin unsern Brief an Luther schrieb, 
an Matth. Alber OR. 2, 302. Auch Spalatin entschuldigt Melanchthon. 8) Bezieht sich 
auf den katholischen Vorschlag vom 19. August Förstemann 2, 251: Daß uff Zulassung oder 
Permittieren päpstlicher Heiligkeit oder ihres Legaten mit Wissen und Bewilligen Kais. 
Maj. als obersten Advokaten der Kirchen vergönnt würde, daß allein an den Orten und 
Pfarren und derselben Pfarr Untertanen, do es jetzo etlich Jahr in Gebrauch furgenommen, 
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das Sacrament der Communion des Leibs und Bluts Christi... unter beiden Gestalten den 
Begehrenden ausgeteilt oder gereicht werden möcht (doch nur unter gewissen Bedingungen 
und bis zur endgültigen Entscheidung durch das nächstkünftige Konzil). PORE2283 
mit dem Datum des 18. August, aber zum 2. Male von Strobel abgedruckt in Henkes Magazin 
für Religionsphilosophie 2 (1794), 268 mit dem Datum des 17. August. DEschl 
literae. EI) V.gl.0.38442347. 12) Es sind die Sätze 308 und 399—402 in Ecks 404 
Artikeln (0. $. 306'2) in dem lateinischen Originaldruck fol. Dii® und BE wid. 13) Diese 
Worte sind noch aus dem Briefe des Erasmus zitiert, daher bei Kolde, Analecta Lutherana 
8.152 in der Inhaltsangabe irrig: „In Augsburg ist Mangel an Lebensmitteln.“ 14) Lu- 
ther selbst hatte am 20. August nur zwei Druckexemplare in Händen (s. o. 8. 552, 33 f.). 





Beilage. 

Ir den Nürnberger Veit Dietrich-Koder ift ein von Spalatin beichrie- 
bener Bettel (Berbig ©. 28, Enders 17, 276) eingeheftet, ven Spalatin mohl 
unjerm Briefe nachträglich eilig beigefügt Hat. Er firiert darin präzis den 
augenblidlichen Stand der Vergleichsverhandlungen und die Lage, in der fich 
die Evangelifchen augenblidlich befinden. 


Si possemus impetrare, immo retinere 1) Liberam doctrinam 
nostram, 2) vtramque speciem, 3) publicam Missam nostram, 4° con- 
iugium sacerdotale, permitteremus Episcopis obedientiam et iuris- 
dietionem legitimam, et cederemus in externis quibusdam. Sed veri- 
simile est Cesarem et aduersarios nihil omnino permissuros esse nobis. 
Scribe igitur, obsecro, quid de hoc casu sit faciundum. 


Zuther hat in feiner Antwort an Melandhthon vom 26. August diefen 
Stand der Dinge vor Augen. 


Nr. 1693. 
Luther an Melanchthon. 
Beite Koburg, 24. Auguft 1530. 


Keuigfeiten aus Augsburg: Vierzehnerausihuß. Der Bapit in der Engel3- 
burg belagert. Eine Predigt, daß man Kinder zur Schulen halten jolle. Bon den 
Schlüffeln. De iustificationis l1oco. Pet in Wittenberg. Kragen im Halje. 

Handjchriftlich: Jena Bos. q 25°, 197 b; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 84 b; 
Koftocd, Aurifaber-Hf. (Schirrmadher ©. 240°); Gotha B 16, 662. Drude: 
Buddeus p. 186; de Wette 4, 138; Enders 8, 204. 


Gratiam et pacem in Christo. Nova ex Augusta! credo vos iamdudum 
audivisse, mi Philippe, scilicet arbitros denuo novos esse delectos qua- 
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tuordeeim viros, quorum omnia nomina scimus?, et te esse cum Ececio 
primum in verbi ducatu?, Spalatinum vero scribam?; quae si vera sunt, 
mira sunt. Praeterea Papam soluta obsidione Florentiae Romae in castro 
S. Angeli obsessum exereitu Romano.’ Quid enim aliud faciamus nos 
eremitae, quam ut vobis noAvrodnoıs® nova significemus, dum vos 
interim sicut ranae Seriphiae? sie tacetis ? 

Mitto hie sermonem de scholis, plane Lutheranum, et Lutheri ver- 
bositate nihil autorem suum negans, sed planissime referens.® Sie sum. 
Idem erit libellus de clavibus.? Deinde si volet Christus, de iustificationis 
loco.!? 

Wittembergam nostram suspicio pestis vexat, quam e Lipsia addux- 
isse studentes putant, nam quatuor fere exstineti sunt eo morbo, et duae 
domus occlusae.!! Sie seribit mihi Luftus!?, caeteri tacent, nam mea 
Domina nihil de hac re seribit. Et Häuptmann!? ac iunior Princeps Hans 
Ernst adhue ibi degunt!®, magno scilicet argumento, nihil esse ibi peri- 
culi. Haec scribo, ne qua fama vos perturbet. 

Dominus, qui vos Augustam misit, reddat vos omnes augustos, 
Amen.!® Mihi in gutture corrosio!® quaedam nova accessit, ut suspicor, 
vel vini violentia salsum phlegma augeri, vel antiquas reliquias post tot 
annos sanitatis redire, aut esse Satanae colaphum.!? Sed vincat Christus 
modo, nihil refert, si pereat Lutherus, qui vietore Christo victor erit. 
Saluta omnes nostros. Nescio, an literae meae redditae sint vobis per 
Cyriacum!® et Casparum Müller!?, neque an ipsi ad vos pervenerint, cum 
iam paene tribus hebdomadibus abfuerint et nihil rescripserint. Vale. 
Ex Eremo, die Bartholomaei 1530. 

T. Martinus Luther. 





1) Wie an Melanchthon 4. August sendet Luther hier Neuigkeiten. Er bezeichnet sie 
als Nova ex Augusta. Wahrscheinlich hatte Christoph von Falkenstein seinem Bruder 
Arnold und dieser sie Luthern mitgeteilt. Über Nürnberg hatte Luther sie nicht erhalten 
(s. u. 8. 5628). 2) 8. o. 8. 553. ®2) „und Du und Eck sollt die Wortführer 
sein“. *) Spalatin wurde schon am 2. Verhandlungstage, am 17. August, als Schreiber 
auf Veranlassung der „Theologen des Gegenteils‘‘ entlassen (Förstemann 2, 228). 5)Vgl. 
0. 8. 558°. 8) vobis noAvroönoıs im Gegensatz zu nos eremitae. ?) Rana 
Seriphia in homines mutos et canendi dicendique prorsus imperitos dicebatur: Erasmi 
adagia 1, 5,31 (p. 664). 8) Unsre Ausg. Bd. 302, 510. 9) Unsre Ausg. Bd. 36°, 
428. 10) Unsre Ausg. Bd. 30°, 6527. 11) Der Wittenberger Stadtschreiber Urban 
Baldum schrieb am 21. August an Stephan Roth ( Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und 
Universitätsgesch. 8. 83): „Mit dem Geschrei vom Sterben hat der Teufel so viel zu Wege 
gebracht, daß meines gnädigsten Herım Räte zu Torgau keinem Schreiben weder des 
Pfarrers und auch nit des Häuptmanns wollen Glauben geben, und haben ernstlichen ge- 
boten, den jungen Herrn von Wittenberg gegen der Lochen zu führen, welchs dann gestern 
auch geschehen ... Ich mag das in der Wahrheit anzeigen, daß über 5 oder 6 Leichen nit 
gewesen sein, die in peste gestorben wären. Etliche Leute hatten’s von Leipzgk, wie man 


15 
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sagt, ın Eberharts Hause bracht, daraus sein ihr 2 gestorben, und darnach ist das Haus 
zugemacht, und sonst auch die andern, wo man pestem gespüret ...“ Am 17. September 
sandten die kurfürstlichen Räte aus Torgau an die Universität ein Verbot für die Studenten, 
in Leipzig, wo die „‚sterbende Seuche‘‘ hause, den Michaelismarkt zu besuchen (Friedens- 
burg, Urkundenbuch 1, 151 Nr. 165). 12) Über den Wittenberger Drucker Hans Luft 
vgl. Joh. Luther in: Lutherstudien 1917, 8. 278 f. 13) Hans v. Metzsch, Luthers 
Wetterhahn: Enders 10, 169. 185. 14) Die Briefe aus Wittenberg waren also vor dem 
20. August geschrieben. 15) Walch?: „Der Herr, der Euch nach Heiligenstadt gesandt 
hat, mache Euch alle heilig‘‘ oder: „in die Kaiserstadt — zu Mehrern des Reichs“. 
16) Walch?: „am Halse eine Art wunder Stelle (wohl eine Art Flechte)“. Die Übersetzung: 
„ein Kratzen im Halse‘‘ weist er zurück. Aber nur dazu paßt im folgenden: ‚‚ein salziger 
Schleim“. DD ERKONTENT.: 18) Kaufmann, s. 0. S. 5581. IUSMOL ST ILS 


Nr. 1694, 


\ Yuther an Lazarus Spengler in Nürnberg. 
Beite Koburg, 24. Auguft 1530. 


Schidt ihm ein Druderemplar der Predigt, dat man Kinder zur Schulen 
halten jolle, und bedauert, ihm nicht mehr jenden zu fünnen. Un neuen Nach- 
richten weiß Luther nur von der Bildung des Vierzehnerausschuffes zu Augsburg. 


Driginal auf der Beite Koburg, fafjimiliert (ohne Adrejje) bei Wolfgang 
Schanze, Luther auf der Veite Coburg 1927, ©. 78. Gedrudt: Leipz. Supple- 
ment ©. 63; Walch! 16, 1693; Walch? 16, 1400; de Wette 4, 139; Erxl. 54, 188 
Nr. 334. Vgl. Enders 8, 206. 


Dem Erbarn, furfichtigen Herrn Lafaro Spengler, der Stad Nurnberg 
Syndico, meinem gunftigen lieben herın und freunde. 


nad ond fride yran Ehrifto ! Erbar, furjichtiger lieber herr und freund! 
Hie SoHife ich eüch den Sermon von den jchülen jampt den vbrigen fer- 
ternen auff die vorigen. Sch Hab nicht mehr eremplar. Sch wolt euch 
fonit? eins odder drey gejchie Haben. Auch jo find fie mir ausgangen.? 
Mehr meis ich euch nicht zu jchreiben, denn wir hie ynn der mujten jißen® 
ond von euch mujjen nemwe zeitung erfaren.? Wir haben aber dennoch vom 
nemwen aufjchus zu Augjpurg vernomen nach des landgrauen abzug®, Vnd 
it on& munderbarlich anzujehen. Gott gebe weiter gnaden, Amen. Hiemit 
befelh ich euch ynn Gottes gnaden. Vnd grujjet alle Tieben herren vnd 
freunde. Chriftus wird feine jache jelbs furen. Er Eremo die Bartholomei 


1530. Martinus Luther. 


1) Luther schickt also wohl außer dem Dedikationsexemplar den Rest der Aushänge- 
"bogen? 2) außer dem Dedikationsexemplar und dem nunmehr vollständig gewordenen 
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Exemplar aus rohen Bogen? 3) Vielleicht hatte Luther außer dem an demselben Tage 
an Melanchthon geschickten Exemplar diesem noch ein paar mehr zur Verteilung gesandt? 
4) Vgl. an Link 12. September 1530: ‘Nos hic sedemus veluti in alio mundo positi, adeo 
nihil ex Augusta iamdiu accepimus.’ 5) Für neue Zeitungen sind wir auf Euch an- 
gewiesen. Vgl. o. 8. 554, 14f. 8) Die Nachricht von der Bildung des vierzehnglie- 
drigen Ausschusses hat Luther also nicht aus N ürnberg, s. o. 8. 5601. 
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Melanchthon an Luther. 
[Augsburg,] 25. Auguft 1530. 


Durch Cyriacus [Kaufmann], der morgen abgehen wird, werden wir mehr 
ichreiben. Zch fchiefe Dir Fragen, über die wir mit den Gegnern ftreiten. Nicht zu 
jagen, wie fie hier triumphieren. Wenn ich in meinem Namen, nicht in dem des 
Kurfürften, bei diefen Händeln wäre, würde ich auf feine Weije diejen Hochmut 
ertragen. Brüd zeigt jich tapfer und gut. Bucer jchreibt Dir über da3 Abendmahl. 

Handihriftlich: Nürnberg, Veit-Dietrich-Koder. Gedrudt: CR. 2, 311; 
Enders 8, 206; Berbig ©. 40. Wir folgen Berbig. 


S.D. Per Cyriacum plura scribemus, qui cras abiturus est.! Mitto 
tibi quaestiones quasdam, de quibus rixamur cum adversariis. Huius- 
modi argumenta captant, non quae doctrinam pietatis contineant, sed 
quae plurimum valeant ad concitandam invidiam, et nostra moderatio 
in talibus locis auget ferociam hominum insolentium. Non potest diei, 5 
quos agant triumphos hic.? Si meo nomine, non prineipis, versarer in his 
negotiis, nullo modo ferrem hanc superbiam.?” Nunc me omnia dissimu- 
lare cogunt, principum periculum, reipublicae discrimen, voluntates 
nostrorum mirabiliter aut imbecilles aut parum in loco fortes.* Nihil 
tamen, ut spero, faciemus contra euangelium. Pontanus profecto declarat, ı0 
se esse virum fortem et bonum. Bucerus scribit tibi zegi deinvov xvoLaxoö, 
et vult accedere ad nostram sententiam.? Sentit adesse corpus Christi 
non in pane, sed ex pacto se sistere proposito pane. Haec summa est. 
Scripsi ei propositiones, sed ipse certo consilio misit suas propositiones. 
Plura non potui scribere. Mox responde. Vale. Postridie Bartholomaei. 





1) Ygl. o. 8. 558}. 2) Vgl. o. $. 551, 16 f. ®) Vgl. an Luther 26. August 
u. 8.581, 7f. 4) Walch?: „oder zu Unzeiten mutig“. 5) Vgl. u. $. 566. 
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Beilage I. 


Die quaestiones, de quibus rixamur cum adversarüs, die Melanchthon mit 
unjerm Briefe an Luther jchicte, find Höchitiwahricheinlich die folgenden (Hand- 
ichriftlich: Nürnberg, Veit Dietrich-Koder, gedrudt: Berbig ©. 42, Enders 17,272). 
Am 23. Auguft wurde in Augsburg ein neuer Berjuch gemacht, zu einem Ausgleich 
zu gelangen, durch Bildung einer nur aus 3 + 3 Mitgliedern beftehenden Kom- 
mijfion. Bei Eröffnung der Verhandlungen am 24. Auguft hielt „der Badnifch 
Kanzler“ (Hieronymus Vehus) einen Vortrag über die noch ftrittigen bzw. un- 
geflärten 3 Artikel der Lehre und 7 betreffs Firchlicher Bräuche: Förftemann 2, 
292. Man jieht, daß die fatholifche Partei an den Vorjcehlägen vom 19. Auguft 
fejthält, ein und der andere Punkt wird aber durch den Vortrag des Vehus 
noch Klarer, und gerade da zeigt jich eine enge VBerwandtichaft zwijchen dem 
Bortrag und unfern quaestiones. Hier wird z.B. al eine der Bedingungen, 
unter denen die Katholifchen utranque speciem tolerieren wollen, folgende 
genannt: Ut aegrotis non nisi in portabili celebrata missa porrigatur utraque 
species et adhuc ieiunis. Sranfen joll aljo da3 Abendmahl unter beiderlei Ge- 
ftalt nur gereicht werden, nachdem an einem tragbaren Altar die Mejje zelebriert 
worden ijt. Zn den Vorjchlägen vom 19. Auguft lautet die Bedingung (Förfte- 
mann 2, 252): „Daß auch Darumb die Geftalt des Weins [= conjecrierter Wein] 
nit für die Kranken in Gejchirren behalten noch zu jemand getragen merde, 
jondern, jo einer alfo unter beiden Geftalten communicieren wollt, daß jolch3 
in den Kichen [nachdem der Sranfe dahin getragen worden] oder in den Häufern 
bei den Sranfen unter dem Amt der Mefjen conjecriert und ausgeteilt werde.“ 
Sn Vehus’ Vortrag heißt es in genauerer Übereinjtimmung mit unjerm Stüd 
(Förftemann 2, 294): „Der Kranken Halb jollt es aljo gehalten werden, daß die 
in die Kirchen getragen und dafelbjt communiciert würden. So man fie aber im 
Haus berichten müßt, daß man ihnen das Sacrament brächt oder im Haus „pf 
ein portatel“ vor ihnen Meß hielt. Die Kranken dürften nicht vorher gefrejjen 
oder gejoffen haben, damit dem Sacrament fein Unehr angetan würde.“ 

Zuther jcheint fich nur zu den zwei Stellen der quaestiones geäußert zu 
haben, zu denen Dietrich Bemerkungen gemadt hat. 


In sequentibus non conuenit inter aduersarios et nostros.! 

Vtrum sint necessarie satisfactiones i. e. fructus digni poenitencie 
ad remissionem peccati quo ad poenam. volunt aduersarii seruatas tres 
partes poenitencie: contritionem, confessionem, satisfactionem. 

5 An bona opera ex gracia et fide facta sint meritoria et an et quatenus 
illis sit fidendum. 

An Sancti possint inuocari, quanquam eciam aduersariis fatentibus 
nullo scripture loco probari potest inuocandos esse. 

Utranque speciem sie tolerarent, vt tamen interim a nostris praedi- 

10 earetur recte et porrigi et accipi vnam tantum speciem. 

Item non esse precepti utranque speciem. 

Item vt infirmis? et aliis petentibus vna tantum porrigeretur. 

Item vt egrotis non nisi in portabili celebrata missa porrigatur 
#vtraque species et adhuc ieiunis. 
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Missas priuatas et canonem vtriusque®? volunt seruatum et resti- 
tutum, affırmantes Sacrificium et oblationem posse interpretari pro 
memoriali peracti Sacrifici. 

Coniugium Sacerdotale videntur toleraturi vsque ad concilium, his 
tamen legibus, 1° ne interim liceat pluribus contrahere, 2° vt defunctis 
praesentibus ministris maritis non alii nisi coelibes aceipiantur ad mi- 
nisterium verbi et Ecclesie, 3° vt liceat coniugibus dimittere vxores. 
His erim permissuros et officium et beneficium. [Bone  Iesu, quam 
exieialiter odit Sathanas cum toto suo Behemotho coniugium nostrum!] 

Eadem pene vrgent de monasteriis. 

De festis et Ceremoniis volunt sie servata, vt eciam Lawrenci, 
Magdalene et omnium Apostolorum et Nativitatis et Assumptionis dies * 
sint festi. Et vt seruentur non solum lectiones et cantiones ex scripturis 
accepte, vt nostri se obtulerunt servaturos, sed eciam contendunt ser- 
vandas esse hactenus ab Ecclesia seruatas i. e. papisticissimas. 

De Ieiunio volunt sic servari omnia, vt neque vendere nec vesci 
liceat carne quadrupedum. 

De potestate Ecclesiastica? volunt presbiteros nostros Episcopis suis 
non solum presentari, sed eciam ab ipsis examinandos et admittendos 
esse. 

Cum nostri in omni oblatione sua adiecerint, seruaturos se ceri- 
monias, ieiunium, ferias, non vt obligentur consciencie, sed propter 
bonum ordinem in Ecelesia et ob pacem publicam et tranquillitatem, 
aduersarii eam particulam volunt deletam et omissam. 

Dubitatur postremo, an liceat nostris a Legato Ro: Pontificis petere 
pacem et toleranciam vsque ad futurum concilium.® [M. L. respondit, 
quod non. Seruus non est interrogandus, an eam rem permittere velit, 
quam iam ante permisit Dominus.] 


1) Zum Folgenden vgl. die katholischen Vorschläge vom 19. August Förstemann 2, 
251f.: Austeilung und Empfahung des Sacraments unter beiden Gestalten soll „mit nach- 
folgender Maß‘ „‚vergönnt‘‘ werden (s. o. 8. 558°): 1. daß zu österlichen Zeiten und 
sonst, wenn dieses Sacrament ausgeteilt wird, bei den Evangelischen auch gelehrt und ge- 
predigt würde, daß es nicht aus göttlichem Gebot sei, daß beide Gestalten empfangen werden 
müßten, daß auch der ganze Christus ebensowohl sub una wie sub utraque specie sei und 
empfangen würde, 2. daß einem jeden, der dieses Sacrament unter einer Gestalt des Brotes 
empfangen wollt, solchs nit abgeschlagen, sondern nach hergebrachtem alten Gebrauch der 
Kirchen mitgeteilt würde . . . (Unter den weiteren Bedingungen: Krankenkommunion s. o. Jk 
2?) den Schwachen im Glauben. ®) Wohl verschrieben statt utrunque: der große und der 
kleine Kanon (Förstemann 2, 252. 294). *) 10. August, 22. Juli, 15. Juli, 8. Sep- 
tember, 15. August. 5) Von der Bischöfe Gewalt und der Kirchen Zeremonien handelte 
der Zettel, den Vehus am Schluß seines Vortrags übergab (Förstemann 2, 298). 8), Vgl. 
schon Spalatin an Luther 23. August o. 8. 557, 14f. 
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Beilage II. 


Das folgende Berzeichnis der Mitglieder des meiteren und de3 engeren 
Ausichufjes bringen CR. 2, 311 und Enders 8, 207 im Anjchluß an unfern Brief. 
Da aber Melanchthon jchreibt, daß er quaestiones quasdam (= unjre Beilage I) 
Ihide, von dem Berzeichnis aber ganz jchweigt, auch der Nürnberger Veit 
Dietrich-Koder das Verzeichnis von dem Briefe trennt, ift es mir zweifelhaft, ob 
Brief und Verzeichnis jo zufammengehören. Man könnte verjucht jein, es dem 
Briefe Luthers an Melanchthon vom 24. Auguft beizufügen, in dem jener diejem 
unter andern Neuigkeiten mitteilt, arbitros denuo novos esse delectos qua- 
tuordecim viros, quorum omnia nomina scimus, aber hier weiß Luther nur die 
Namen der 14 Mitglieder des weiteren Ausjchujjes, weiß aber noch nichts von 
der Bildung des engeren Ausjchufjes; auch muß das Verzeichnis, da Dietrich e3 
in feine Abjchriftenfammlung aufgenommen hat, von Melandhthon, Yonas, 
Spalatin oder Agricola aus Augsburg gejandt worden fein. So bringen wir e8 
bier immer noch am beiten unter. Wir folgen dem Abdrud bei Berbig ©. 43. 


Kr Augusti delecti sunt arbitri 14. 
A nostra parte: 


Georgius Marchio. 
Dux Ioannes Fridricus. 
D. Pontanus.! 
D. Heller.? 
Philippus. 
Brencius. 
Schneppius. 
A papistica parte: 
Henricus dux Brunswig. 
Episcopus Augustanus. 
Cancellarii Bakleeiert 
Coloniensis.? 

Eceius. 

Mensingius.’ 

Cochlea. 
Cum autem paulo post abiisset Brunswigius, in eius locum electus est 
Georgius Saxoniae dux. Inter hos cum minus conveniret, tandem delecti: 


D. Pontanus. Eceius. 
D. Heller. Cancellarius Badensis. 
D. Philippus. Cancellarius Coloniensis. 
1) Brück. 2) Sebastian Heller, der Ansbachsche Kanzler des M arkgrafen Georg 


von Brandenburg, vgl. Schornbaum, Zur Politik des M arkgrafen Georg von Brandenburg 
7906, 8. 125 u. ö. 3) Hier. Vehus. 4) Bernh. Hagen. 5) Ygl. o. 8. 449°. 
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‘ Martin Bucer’an Luther. 
Augsburg, 25. Auguft 1530. 


Durch Öfolampad3 Dialogus, quid de eucharistia veteres Graeci et Latini 
senserint, jei er zu der Gemwißheit gelangt, daß zmwijchen der Abendmahlsauf- 
faffung der Straßburger und der Luthers fein Gegenjag jei. Er biitet Luther 
— bejonder3 auch mit Rüdfiht auf die Brüder in Frankreih — um Frieden. 


Handihriftlich (nach Lenz j. u. 1,2410, der wieder aus Keim, Schwäb. 
Keformationsgejch. bis zum Augsburger NReichätage ©. 233 fchöpft) in der 
Simleriana Bd. 26. ®edrudt: Martini Buceri Scripta Anglicana fere omnia, 
Basileae 1577 (hr3g. von Konrad Hubert, Bucers Helfer, vgl. Mens, Bußer- 
bibliographie ©. 159ff., auch fhon Baum, Capito und Bucer ©. 589), p. 692, 
danad) bei Kolde, Analecta Lutherana ©. 149, vorher (doch außer Aörefje und 
Datum nur 3. 40-50. 57—60) bei Herminjard, Correspondance des refor- 
mateurs 2, 271, zulegt bei Enders 8, 209. 


Borgeichichte. 


Wir jahen (v. ©. 467°), daß Melandhthon bis 14. Juli die Bitten der Straß- 
burger um eine Unterredung abgeichlagen hat; nur jchriftlich wollte er mit 
ihnen verfehren. Einen Monat fpäter waren die Straßburger den Wittenbergern 
in Augsburg nur ganz wenig näher gefommen. Bucer jchrieb an diefem Tage 
an Ambrofius Blaurer (Schieß 1, 216): “Cum Philippo nihil collocutus sum; 
nam ut sui copiam mihi faceret, nondum impetrare potui, etsi multis modis 
ambierim; imo ne rescribere quidem dignatus est, etsi id sit suis literis polli- 
citus. Cum doctore Pontano, magnae apud electorem Sax. authoritatis viro, 
collocutus sum et scripto egi, quod videbis, sed ne ab illo quidem respondetur. 
Magno redimendum esset quovis modo hoc dissidium esse mitigatum; plus 
enim quam quisquam credet negocio Christi obest. Sed sic visum domino est.’ 
An einer fpäteren Stelle des Briefes Flagt Bucer bitter, daß Melandhthon ihm 
feine Audienz gewähren tolle, während er "ad legatos, ad episcopos, ad papistas 
quoslibet? auch unaufgefordert laufe "nostram causam satis superque aggravans’, 
Dann heißt e3 weiter: “Ouidam boni urgent illum, ut mecum colloquatur.’ 
Aus einer vorausgehenden Stelle folgt, daß da in erfter Linie an Urbanus Rhegius 
zu denfen ift. “Id si fiat, sic me geram, ut qui christianae paci cum illis nihil 
praeferam.’ 


Weiteres zur Vorgejchichte unjeres Briefes erfahren wir au3 Bucer an 
Landgraf Philipp 27. Auguft (Mar Lenz, Briefmechjel Landgraf Philipps des 
Grogmüthigen von Hejjen mit Bucer 1, 21ff.). Danad) hat der Landgraf die 
Unterredung Bucers mit Brüd (die am 22. Juli ftattfand) zuftande gebracht. 
Bucer erklärte dem Kanzler, „daß mir mit Doctor Luther in der Subftanz des 
Handel3 vom Sacrament ein find, dietweil doch auch wir befennen Chriftug’ 
Leib und Blut im Abendmahl mahrlich zugegen jein und genojjen werden“. 
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Brüd mwünfchte, daß Bucer darüber eine Schrift verfaßte und ihm zur Weiter- 
gabe an Melanchthon zufchiete. Darauf gingen Bucer dureh Brüdf von Me- 
landthon verfaßte Artikel zu, „welcher Summ dahin Iendet: dieweil ich mit 
Bhwoinglio und Ocolampadio befenne Ehriftum dem Leib nach im Himmel jein 
und dajelbig jein Raum habe und fein Leib anders denn an einem Ort fein möge, 
jo werde ich nit befennen, daß Chriftus’ Leib wahrlich im Abendmahl zugegen 
jet“. Darauf antiwortet Bucer, daß die Straßburger das im Himmel fein Ehrifti 
nicht anders verjtänden als wie der heil. Auguftin und andere Väter; wenn Me- 
lanchthon diejen nicht Leugnung der wahren Gegenmärtigfeit des Herrn im Abend- 
mahl vorterfe, follte er jolches auch nicht ihnen zumefjen, die mit den Vätern be- 
fännten, „daß der wahre Leib Chrifti im Abendmahl wahrlich zugegen jet und ge- 
nojjen werde“. Zugleich bat Bucer Melanchthon wieder um eine Unterredung, aber 
mehrere Tage lang blieb er ohne Antwort. Endlich „Haben ander Zeute [Rhegius 
u. a.] jo viel bei ihm gejchaffet, daß er gejagt, ich jölle zu ihm kommen, fo ich 
mölle“. Das Habe er auf der Stelle getan, die Ausfprache jei beiderjeits befrie- 
digend verlaufen, Melandhthon jagte: „ich füllte an Doctor M. Luther fülliche 
mein Meinung in Schrift ftellen, die möllte er dann bejehen und mit jchreiben, 
mwölchs er mich auch wöllte vor jehen lafjen, und jollte alle folliche Handlung un- 
borgreiflich fein.“ Seinen Brief an Quther vom 25. mag Melandhthon Bucer 
gezeigt haben, aber nicht den an Dietrich vom 26. (f. u.). Bucer erzählt weiter: 
„Darauf hab ih an Doctor Luther gejchrieben und dasjelbig M. Philippum 
bejehen lajjen, mölch& er wohl nicht vermwarf, jagte aber, wir möllen die Sad) 
in proposiciones jtellen, mwölch8 er auch alsbald tät.“ Diejes Schriftitüd ift aus 
dem Driginalfonzept Melanchthons in München Cam. V, 93 abgedrudt CR. 2, 
315. Bucer meint, ihn perjönlich Hätten dieje proposiciones nicht bejchmwert; da 
er fie aber Zmwinglio und Ocolampadio zujhiden mußte und darin nicht aus- 
gedrüdt fand, „uff möldhe Weis der Leib Ehrifti im Abendmahl zugegen gehabt 
und empfangen wurd, nämlich nur von der Seel durch den Glauben“, habe er 
andere proposiciones verfaßt, in denen er dies, aber mit Worten des Cyrillus, 
CHryjoftomus und anderer Väter, ausgedrüdt habe. Das jind die unferm Briefe 
beigegebenen Thejen. Melancdhthon habe fie fich gefallen lafjen und befannt, 
„daß fie eben den Sinn, wölchen er in die feinen verfajjet, geben“ (in an Dietrich 
26. Auguft f. u. behauptet er daS Gegenteil!); nur in der 6. Theje habe er eine 
Streihung gemünjcht, in die er (Bucer) auch gewilligt Habe. Er habe dann feinen 
Brief an Luther umgearbeitet und ihn um Frieden gebeten. Diefes Schreiben 
und jene Thejen Bucer3 habe Melanchthon an Luther zu überjchiden über- 
nommen; hoffentlich Habe er die Schriftitüde dem Urban Ahegius mitgegeben, 
der am 26. Auguft (nach Lüneburg) mweggeritten jei; Ahegius habe Bucer ver- 
iprochen, auch jeinerjeit3 die Konfordie zu fürdern. Melanchthon gab aber dem 
Rhegius auch noch einen Brief an Dietrich mit, dem er feine Thejen beifügte 
und in dem er nicht ohne Heimtüde andeutete, daß diefe mit denen Bucers nicht 
zufammenftimmten und daß er Bucer nicht traue. So fam’3, daß Luther Bucers 
Schreiben nicht beantwortete (ngl. an Melanchthon 11. September). Das Brief- 
chen Melanchthons an Dietrich CR. 2, 314 fügen wir noch bei: 


Vito Theodoro apud Lutherum. 


S, D. Misi Luthero Buceri literas, in quibus quid ille scripserit ignoro. 
Tantum hoc scio, quod profitetur se velle accedere ad nostram sentenciam. 
* Ego ei proposiciones composui de ipsius sentencia, non mea. Has mitto tibi, 
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ut ostendas Doctori. Ego arbitrabar eum has ipsas proposiciones missurum 
esse, praesertim cum affirmaret hanc esse suam sentenciam. De ipsius ore 
seripsi, postea venit et exposuit se propter Oecolampadium mutasse con- 
silium. Mihi nihil videtur candide fieri, leges tamen Doctori. Omnino non 
videntur quadrare proposiciones illae, quas misit, ad has, quas ego scripsi 
de ipsius sentencia. Vale, De publicis negociis nihil prorsus possum scribere. 
26. Augusti. 
Dikınnoc. 
To xvorard Eöwxa Ödo xovo. 


Doctrinae purioris amatori primario, Dom. Martino Luthero, suo in 
Domino praeceptori plurimum colendo. 


Gratia Domini augeatur tibi, praeceptor observande! Semper qui- 
dem visum est, haud tantum inter nostrorum et tuam de veritate prae- 
sentiae Christi in Coena sententiam interesse, quantum vulgo creditur. 
At nuper lecto Dialogo Oecolampadi!, in quo veterum de hac re sen- 
tentias excutit, certus mihi factus videor, prorsus nihil inter nos variare. 
Nam cum tu nolis contendere, Christum in pane esse localiter, et agnoscas, 
etiamsi Christus in uno coeli loco, corporis modo, existat, posse tamen 
per verba et symbola vere praesens in Coena exhiberi, plane non video, 
quid tuae sententiae pugnet, quod nostri vel panem corporis Christi 
signum et figuram esse vel ipsum in aliquo coeli loco agere affırmant. 
Agnoscunt siquidem panem praesentis Christi signum ac figuram esse, 
non absentis, et sacris symbolis non tantum eius recordationem, sed 
ipsum etiam Christum vere praesentem sisti.? De his contuli cum doc- 
tissimo viro Domino Philippo, qui sententiam meam in Articulos digessit, 
quos tibi mittit.? 

Mitto et ego Articulos, quibus eandem sententiam comprehendi, 
adiecta tamen ratione, qua Christus in Coena praesens percipitur, nempe 
oculis mentis. Item, ipsius Christi praecipue opus esse, ut nobis suum 
corpus et sanguinem in Coena praesentia exhibeat, licet ad id nostro 
utatur ministerio. Scio enim nostros*, quibus oportuit hosce Articulos 
transmittere, nihil aliud a tuo loquendi modo absterruisse, quam quod 
putent, eam® operi ministri et symbolis id tribuere, quod solius Christi 
est, tum etiam pani Christi corpus vel naturaliter unire vel localiter in- 
cludere, id quod abunde Oecolampadius testatus est in Dialogo suo. Ne 
autem haec te adiectio offenderet, verbis usus sum Oyrilli et Chrysostomi®, 
qui haec omnia vonta” faciunt. Cum itaque tu pro vera Christi in Coena 
praesentia potissimum pugnaris, quam fatemur, obsecro te per huius 
gloriam, quae infausto hoc nostro dissidio plus nimio obscuratur, patiaris 
inter nos sanctam concordiam restitui. Nostros dieimus (id quod et res 
ipsa est) nihil aliud oppugnasse quam dicere: Christi corpus pani vel 
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naturaliter uniri vel includi localiter, te vero hoc nunquam affirmasse, 
solumque improbasse dicere: nihil nisi panem et vinum exhiberi in Coena, 
et negare: ipsum Christi corpus et sanguinem per verba et sacramenta 
vere praesentia sisti.® Tum, quo maiorem autoritatem habeant verba, in 
quae conspiremus, profitebimur utrimque nostram de hoc mysterio fidem 
et doctrinam esse ac deinceps fore, quam tradit Canon Concilii Nicaeni? 
et sequuntur omnes veteres. 

Accepimus nuper literas a fratribus ex Galliis!%, qui scribunt, ad- 
modum feliciter apud se euangelium gliscere, sed ita cursui eius obstare 
infelix hoc nostrum dissidium, ut, nisi componatur, haud sperent un- 
quam futurum, ut Galliae euangelium publicitus audiant. At si con- 
tingeret illud sedari, bona eis spes est, brevi fore, ut Christus publicum 
apud ipsos obtineat.!! Nam Rex a veritate alienus non est, et iam recu- 
peratis liberis!? non adeo a Pontifice et Caesare, hac quidem in causa, 
pendebit. Tum nunguam suo officio deest christianissima illa heroina, 
Regis soror.!? Quin et procerum magnus numerus iam veritati accessit. 
In quadam Normandiae!? regione adeo multi iam euangelium profitentur, 
ut hostes coeperint eam vocare parvam Alemanniam. Interim autem dum, 
ut fieri solet, nobis dissentientibus, alii nostram, alii vestram de eucha- 
ristia sententiam, quae tamen revera eadem est, licet discrepantibus ver- 
bis proponi hactenus consueverit, sequuntur, multi alioqui sanabiles ab 
euangelio abalienantur, et praebetur telum hostibus, quo veritatem nupe- 
ram impugnent. Ipsi tamen, inquiunt, inter se non consentiunt, quod ü 
non solent, quos agit spiritus Christi. 

Hac ergo de causa fratres, qui illic sunt et redemptionem Israelis 
expectant!?, persancte nos hortati sunt, idque iussu Reginae Navarrae, 
ut quam liceat diligentem operam demus, ut hoc tandem dissidium 
sopiatur, in quo certe ultro currentibus calcar addiderunt.!° Spes quoque 
est, et te, cum Articulos, quos mitto, legeris, eodem propensurum, prae- 
sertim cum non ignores, quantum et nostrates nobis hostes hac de causa 
insultent et pusillos fide!” offendant. Gloriam Christi et Ecclesiarum aedi- 
ficationem solam quaero, novit is, quem nihil latet; hunc precabor, ut 
eam tibi et nostris mentem adspiret, ne ob verba, cum re idem sentiamus, 
nostra dissensione Ecclesias diutius turbemus. 

Dominus sit cum spiritu tuo, fortissime christianismi vindex! 
Utinam hie esses, et Christi negotium tu administrares contra hostes, 
quos nulla alia virtute quam carnis et sanguinis instructos experimur. 
Vale optime. Augustae ex Comitiis, anno 1530. 25. die Augusti. 


Tui studiosissimus Martinus Bucerus. 
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Beilage. 


Propositiones novem de sacra Eucharistia primariis quibus- 
dam theologis inter se dissidentibus anno 1530. per Mart. 
Bucerum ad diiudicandum propositae. 


I. Prop. Transsubstantiationem negamus. 

II. Prop. Item negamus, corpus Christi localiter esse in pane, ut 
si quis imaginetur ita contineri in pane corpus, sicut vinum in vase aut 
flamma in ferro candenti. 

III. Prop. Interim autem affirmamus, corpus Christi in coena vere 
adesse, et Christum re ipsa praesentem vero suo coTpore veroque sanguine 
et nos pascere verbis ad hoc suis, quae ministri recitant, et sacris symbolis 
pane et vino utentem. 

IV. Prop. Ut enim baptismo virtutem regeneratricem, ita symbolis 
eucharistiae ipsum Christi corpus et sanguinem exhiberi confitemur. 

V. Prop. Pereipi vero haec dieimus sola et simplici et inexquisita fide, 
ut D. Cyrillus inquit.!1® Etsi non abhorreamus etiam ab his D. Chry- 
sostomi!? verbis: “O ingens miraculum, o magnam Dei benevolentiam 
erga nos! is, qui sedet supra cum Patre, illa hora omnium detinetur mani- 
bus, et dat se volentibus circumdare et complecti’. Et si quae apud hunc 
vel alios similia reperiuntur, “verum ea, quemadmodum hic idem docet?®, 
intelligimus, ut abiecta omni carnali cogitatione in coelestibus haec geri, 
et nuda anima puraque mente cerni dicamus’. 

VI. Prop. Fatemur quidem cum D. Augustino?!, Christum esse in 
loco aliquo coeli, propter veri corporis modum; nihilominus tamen et in 
coena vere ac Te ipsa?? praesentem agnoscimus, non localiter tamen, sed 
modo huic sacramento proprio, qui constat per verba, sed credita, et 
symbola, sed fide percepta.?® Utrumque enim confitemur sacramenta 
tantum esse, cum in usu sunt. 

VII. Prop. Pactum siquidem, quo credimus, pane et vino proposito 
sisti nobis, adesse et porrigi Christi corpus et sanguinem, isthuc cum his 
solum esse initum, pro quibus immolata sunt, verba Euangelistarum 
testantur. 

VIII. Prop. Fatemur tamen etiam, eos, qui fide praediti sunt, ita se 
posse circa haec sacra non ex fide habere, ut nihilominus rei evadant 
corporis et; sanguinis?‘, non absentium, sed praesentium, id quod usu 
venit Corinthiis. 

IX. Prop. Omnino enim christianorum sacramenta praesentis 
Christi, non absentis signa sunt et testimonia. 

25 Loqui de hoc sacramento, ut praescribit subiectus Coneilii Nicaeni 
Canon°®, etiam Marburgi probabant hodieque probant.?” Canon: “Iterum 
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etiam hie in divina mensa ne humiliter intenti simus ad propositum 
panem et poculum, sed exaltata mente, fide consideremus situm esse in 
sancta illa mensa agnum Dei tollentem peceatum mundi, qui non victi- 
marum modo a sacerdotibus sacrificatur, et nos vere pretiosum illius 
corpus et sanguinem sumentes credamus, haec esse nostrae resurrectionis 
symbola. Nam propter hoc neque multum aceipimus, sed parum, ut 
sciemus, quod haec non satietati, sed sanctimoniae serviant’. Huic autem 
decreto reliqui S. Patres omnes consentiunt. 


1) 8.0.8.4911°, 2) Walch?: „sondern auch Christus selbst wahrhaft gegenwärtig 


herbeigeschafft werde“. 3) $. o. Melanchthon an Dietrich 26. August. 4), Zwingli 
und Okolampad, s. o. 8. 567. 5) Walch? korrigiert: eum = loquendi modum; 
Bucer hat sententiam im Sinne. %) 8. u. Prop.V. ?) Vgl. Chrysost. Homil. 83. 


8) Vgl. Bucer an Landgraf Philipp 27. August, Lenz 1, 23: „Denn es hat die Unsern bisher 
in Dr. M. Luthers Schreiben nichts so hoch geirret, als daß sie vermeinet, aus seinen Worten 
folge, daß der Leib Christi natürlich mit dem Brot vereiniget oder aber ins Brot raumlich 
eingeschlossen werde ... So wird auch dies us Dr. Luthers Schriften klarlich gesehen, daß 
ihn an den Unsern zum fürnehmsten verletzet hat, daß er achtet, sie halten nichts im Abend- 
mahl sein dann nur eitel Brod und Wein und bekennen da kein ander Essen Christi für- 
geben werden dann das gemein geistlich Essen, welchs wir auch ohn dies Sacrament haben 
im Glauben an Christum .. .“ 9) 8. u. den Schluß der Propositiones. 10) Vgl. 
Bucer an Philipp, Lenz 1, 25: „Es soll uns je billich bekumeren, das so viel tausend nicht 
allein in teutscher Nation, sonder auch in Frankreich, die wahre Kinder Gottes sind, dieser 
unser Spaltung halb gar schwerlich verletzet werden, und besonders jetz in Frankreich wird 
der Lauf des heiligen Euangelii kaum irgend mit so gewaltig verhindert ...“ Vgl. auch 
schon Bd. 3, 586, 14. 11) Walch?: „daß Christus bei ihnen in die Öffentlichkeit trete“. 
12) 8. 0. 8. 4741. 13) Die Königin Margarethe von Navarra, Bd. 4, 188. 18) In 
der Normandie predigte besonders Etienne le Court, Pfarrer in Conde (Enders 8, 21419). 
15) Luk. 2, 38. 16) Vgl. Erasmi adagia 1,2, 47 (p. 78): calcar addere currenti. 
17) Matth. 18, 6. 18) O'yrillus Alexandr. ad obiectiones T'heodoreti, zitiert in Öko- 
lampads Dialogus fol. h 7®. 19) Ohrysostomus de dignitate sacerdotum schon von 
Melanchthon in seinen Sententiae veterum aliquot scriptorum (o. 8. 156) angeführt, 
daraus übergegangen in Ökolampads Dialogus fol. c 6®. 20) bei Ökolampad fol.1 6b. 
21) August. tract. 30 in Iohannem. Melanchthon hatte die Stelle nach Gratian, Deecr. 
p.3 dist.2 c. 4 angeführt, danach Ökolampad fol. d 3 ®. 22) Hierzu vgl. Bucer an 
Philipp, Lenz 1, 22: „sintemal sich die Unsern vielleicht auch der Wörtlin essentialiter 
et realiter, das ist wesentlich, möchten beschweren, darumb daß der gemein Mann immer 
etwas gröbers durch dieselbigen verstohn will, dann Doctor Luther selb lehret, hab ich 
an ihre Statt gesetzet vere et re ipsa, das ist wahrlich und selblich, wölche mit jenen eben 
ein Teutung haben“. 23) In der Luther übersandten Reinschrift der Propositiones 
hat Bucer die Worte qui constat — percepta auf Wunsch Melanchthons gestrichen (0. 
S. 567). Vgl. Bucer an Philipp, Lenz 1, 22: „allein in der sechsten Proposicion, als 
ich uff dieseW ort ‚‚doch dies nıt raumlich, sonder uff Weis, die diesem Sacrament eigen ist‘ 
gesetzet hatt: „‚wölche Weis staht in den Worten, aber so ihnen geglaubet, und Sacramenten, 
aber so die mit Glauben entpfangen werden‘, ließ er mich solliche Erklärung der sacra- 
mentlichen Weis austun.““ 24) 1. Kor. 11, 27. 25) Den Schlußabsatz leitet der 
Tomus Anglicus so ein: Hactenus autographon Buceri; quaedam exemplaria et haec 
habent: Loqui.... 26) Diesen Kanon hat Bucer aus Okolampads Dialogus fol. f 4° 
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entnommen. 2?) Vgl. Bucer an Philipp, Lenz 1, 23: „Nun ist vorhanden ein Beschluß 
oder Satzung, diese [d. h. die besonders geheimnisvolle Weise, mit der Christus im Nacht- 
mahl sein Leib und Blut seinen Jüngern als Seelenspeise darreicht] betreffend, des großen 
Concilüi Niceni, welche ich E. F. @. verteutschet hiemit uberschicke; in dieselbige hätte sich 
Öcolampadius auch zu Marburg gern verglichen. Sintemal dann diese Satzung also staht, 
daß sie beide die wahre Gegenwürtigkeit Christi im Abendmahl und auch, daß der Leib 
und das Blut Christi allein von der Seel entpfangen werde, mit gar klaren Worten bekennet 
und sie M. Philippus als wohl gesetzet gegen mir bekennet und gelobet hat, hab ich D. Mar- 
tinum Luther in meinem Schreiben gebeten, er wölle sich an sollicher Bekenntnus auch be- 
gnügen lassen, so wär ich der Hoffnung, es söllten in solliche bewilligen alle Kirchen, so in 
der Bidgenossenschaft und am Rhein sind, deren etwan viel und an Leuten reich sind.“ 





Nr. 1697. 
Luther an Kırfürjt Fohann. 
[Beite Koburg,] 26. Auguft 1530. 


Hat ein furfürftliches Schreiben (vom 22. Auguft) jamt Abichriften der 
fatholifhen Vorjchläge vom 19. und der evangeliihen Gegenvorjchläge vom 
20. Auguft erhalten und äußert fich zu Abendmahl sub una und sub utraque, 
Winfelmejjfe und Canon. 


Driginal: Weimar E fol. 372 Nr. 87°, 24. Dana) gedrudt: Aurifabers 
1. Troftfchriftenausgabe von Anfang 1547 (AfRg. 14, 193); Coprian, Hiftoria der 
Augjpurgijchen Confefjion Beil. ©. 203ff.; Förftemann, Urkundenbud) 2, 302; 
Seidemann-de Wette 6, 118; Walch? 16, 1414, vorher Jen. 5, 53%; Witt. 9, 424; 
Altenb. 5, 249; Walch! 16, 1709; Exl. 54, 188 Nr. 335; de Wette 4, 140; vgl. 
Enders 8, 215. 


Snad ond frid ynn Ehrifto! Durchleuchtigfter, Hochgeborner furft, 
gnedigiter herr! $ch hab E. F. F. g. jchrifft! jampt den zimo Copehyen beides 
teyls auffchug? empfangen. Bnd nachdem E. f. f. g. darauff mein bedenden 
begeren, mil ich dafjelbige hiemit ontertheniglich anzeigen. Bnd eritlich 
(wie onjer teyl auch gethan) ift ihenes teyls furgejchlagen Condition odder 
mittel gar nicht zu legden, Bnd mich faft wundert, das man jolch8 Hat mugen 
furmenden. Aber auff der onjern teyl artidel ift daS meine gute meynung: 

Das die widderjacher begeren von pon3 zu leren?, das einerley geftallt 
de3 jacraments jey auch recht, vund folle nicht geboten, jondern indifferens 
jein* ond frey, beider geftallt zu brauchen 2c., Wilfen €. £. f. g. wol, das 
vnjer heubtjtud eines ift, das man nicht3 leren noch thun fol, E3 jey denn ge- 
wis mit Gottes wort gefajjet, damit wir nicht (mie Paulus jagt?) ungemis 
lauffen ond feglitriche thun. Denn e3 hat alfo noch muhe gnug, wenn mir 
ym gemiljen worte gehen, das wir bleiben. So ift yhe das gemis, Das 
einerlet geitalt de3 Sacraments ein lauter menjchenfund ond gar nichts 
mit Gottes ort bejtettigt, Sondern das mwidderjpiel, nemlich beider ge- 
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ftalt jind mit hellem, Elarem mort Gottes beftettigt. Darumb fonnen wir 
nicht milligen noch leren, das einexley geftalt recht fey. Denn da ftehet 
Ehriftus Matt. 15%: Sie dienen mir vergeblich mit menjchen Iere zc., on 
was des noch ift, das man Chriftus wort wil indifferens machen, das er jo 
herglich, ernitlich befolhen hat: Solch8 thut zu meinem gedechtnis ıc. 

Auch jo glauben jie jelb3 nicht, das indiffereng jey, denn fie haben viel 
druber verbrand, veriagt, verfolget und fur grojje fegerey verdampt. 
Darumb mufjen wir nicht allein Gottes und onfer, jondern auch yhrer jelbs 
halben nicht zulafjfen, das indifferenz jey, Denn damit muften wir jie 
ichelten al3 morder und bojemwicht, die ein indifferens hetten fur fegerey 
verdampt ond verjolget. Weil jie es nu jelb3 nicht gleuben, das indiffereng 
jey, jo fonnen mwirs viel weniger alfo leren, E3 jey, das fie* widderruffen 
ond widderbringen alle, die jie druber verfolget haben. Bnd tft fein, 
das jie Hagen, Sie fonnen das vold nicht halten, mo wir nicht leren, das 
fie auch recht haben.? Solche mweife vrjache Hore ich gerne, gerade als mufte 
Gott darumb fein wort leren lajjen, das jie yhr vold halten ond tyrannen 
bleiben mochten. 

Bon den mwindelmejjen ijt eben dafjelbige zu antworten. Denn fie find 
auch. ein menjchenfundlin, on Gottes wort auffflomen, on mas jonit der 
mijbreuch drinnen ift. Das fie aber furgeben?, Sie wollen nicht zwingen, 
das mir jie jollen auffrichten, Sondern das wird nicht wehren: Wir wehren 
yhnen nichts, Aber das mwirs billigen jolten, das fonnen wir nicht thun. 
Denn wo man ein einiges menjchenmwerd zulefjt®, da mus man die andern 
auch zulajjen. Drumb ift das der neheit weg. Lajjen wir die windelmejjen 
zu, So mugen mir flug3 das gank Euangelion lajjen faren ond eitel men- 
fchenmwerd annemen. Denn e3 ijt fein vriache, warumb eins vond nicht alle 
menjchenwerd angenomen jolten werden. Bnd der jie alle verboten und 
verdampt hat, der hat eines auch verboten und verdampt. 

Das fie furwenden?, FZurftlich ampt jtrede jich nicht dahin, jolch8 zu 
mweren, Wiljen mir faft wol, das furftenampt vnd predigampt nicht 
einerley ift, Bnd ein furft jolchs nicht zu thun hat. Aber man fragt ibt, 
ob ein furft als ein Chrift hierein bemilligen wolle, Bnd tjt nicht die frage, 
ob er hie als ein furft handele. E3 ift ein anders, ob ein furjt predigen jolle 
odder ob er ynn die predigt mwilligen wolle. &3 jol nicht der furft, Sondern 
die jchrifft der mindelmefjen wehren. Wil nun ein furft der jchrifft zufallen 
odder nicht, das jtehe bey yhm, niemand zwingt yhn dazu auff erden. 

Bon dem Canon, ob er je zu leiden mit einer zimlichen gloje: Ya, 
wenns hie ynn diejer jache an einem guten ausleger lege, mwolt ich der 
Turden glaube lengft mol glojiert und alle onglauben zum Chrijtenglauben 
bracht haben. Man meis zu guter majjen wol, wie jie die Mejje verfaufft 
Haben als ein jacrifictum und opu3. Nu mwolten fie es glojieren. Aber 
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Summa, e3 ift auch ein menfchenfundlin, dad man ynn Gottes jachen 
nicht leiden fan, Bd ift dazu ferlich und ergerlich. Und meil jie der jachen 
abftehen und mit un halten von der Mefje, das fie nicht ein jacrifietum jey, 
Was ift3 not, das fie das ergerliche wort wollen behalten, So e3 doch on 
not ond dazu ferlich ift? Nu fol man ia nicht on not fich yın fahr begeben, 
denn das ift verboten ond Heifit Gott verfucht. S. Auguftinus fpricht!: 
Teneat jententiam, corrigat Iinguam. Vnd redet von dem wort fatum, 
Spricht: Wer fatum verftehet pro decreto dei, der verjtehets recht, Doch mil 
er das wort nicht leiden vnd jpricht: Corrigat linguam. Wollen wir noch erft 
tundel ond ongemifje wort auffrichten und mügen jchmwerlich bet) den hellen 
Haren morten bleiben? Auch jo Hilffts nichts, da3 man das wort jacrifictum 
ym Canone liefje, Denn der Canon on das fo gar flerlich die mejje fur ein 
recht opffer aufjpricht, das fein menfch anders deuten noch verjtehen fan, 
denn das die mefje ein opffer jey. Denn onter andern worten ftehet drinnen, 
das Gott wolle jolch opffer des jacrament3 durch feines engel3 hand lajjen 
binauffbringen fur feinen Gottlichen altar."! Welchs ia nicht dahin fan ge- 
deutet werden, das ein gedechtnis jey des leidens Chrifti, denn dajjelbige 
mus durch die predigt gejchehen. Bnd furkumb der‘ Canon bittet, das Gott 
wolt jolch8 opffer yhm lafjen gefallen!?, Ynd ift doch feins lieben jons leib 
vnd blut, al3 mujte ein menjch Chriftum gegen Gott verbitten. Das ift 
lefterlich und jchendlich, Und ift der Kanon nicht zu leiden. 

Endlich wollen mir alles leiden ond meichen, mas ynn onjer macht 
jtehet. Aber was ynn onjer macht nicht ftehet, bitten mir, das fie e3 nicht 
rolten von pn3 begeren. Was aber Gott3 wort ift, das ift nicht onfer macht. 
”nd was on Gottes wort geftifftet ift zum Gottesdienft, ift auch nicht onfer 
macht anzunemen. Darumb die fajten ond feyren, jo man fich erbeut, 
fonnen toir auch nicht weiter annemen, denn jo fern jie von welltlicher ober- 
feit al3 eine welltliche ordnung geftellet wird. Denn das heifit alles mwellt- 
lich, was man mit Ceremonien jchmudt, als Kleider, geberde, faiten, feyren, 
Sintemal folch8 Gott der vernunfft onterworffen und befolhen hat, das fie 
frey damit Handeln mag, Gen 2. Denn es ift grdifich ding und ein weien auff 
erden, welch alles vnter der vernunfft ift, durch das Wort!3: Dominami 
terre. Weil nu melltliche oberfeit folcher vernunfft Hoheit werd ift, fan jie 
hierinn jchaffen ond gebieten. 

Das mil ich it E. F. f. g. untertheniglich ynn eile auff die fragen ge- 
antwortet haben. befelh Hiemit diejelbigen ynn Gottes gnaden, Amen. 
Um freytag nach Bartholomei 1530. 

EP: 
Bntertheniger 
Martinus 
Luther. 
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a) fie (die). b) zulefit, (das). °) der Mefi>. 


1) Erhalten ist nur das Begleitschreiben an den Schösser Arnold v. Falkenstein 
vom 22. August (Berbig 8. 58): Du wollest beiverwahrt Konvolut [enthielt außer dem 
Schreiben des Kurfürsten an Luther und den 2 Kopien wohl auch den Brief Melanchthons 
an Luther vom 22. August] Doctori Martino Luther unverzüglich überantworten und gegen- 
wärtigen Geschickten auf die Antwort warten lassen. 2) Abschriften der katholischen 
Vorschläge vom 19. und der evangel. Gegenvorschläge vom 20. August, Förstemann 2, 250. 
256. — Kenntnis von jenen Vorschlägen verrät Luther auch in seiner „Vermahnung zum 
Sakrament des Leibes und Blutes Christi‘ (am 8. September in Arbeit) Unsre Ausg. 
Bd. 30°, 608, 31 ff. Nach jenen Vorschlägen soll das Abendmahl sub utraque u. a. nur unter 
der Bedingung toleriert werden, „daß auch durch geistlich und weltlich Oberkeit ernstlich 
darob gehalien werde, daß dem Sacrament des Leibs und Bluts Christi „durch verrornn‘“ 
[verschütten] oder sonst kein Unehr angetan werde.“ 8) S. 0. 8. 5641. 4) Das 
hat Luther aus dem Briefe Melanchthons entnommen: o. 8. 555, 16. SIR 0r2 920: 
SV ?) Enders 8, 2165: „Was Luther hier anführt, muß in einem der nicht mehr 
vorhandenen Briefe gestanden haben; in den ihm zugeschickten Akten wird nichts davon 
erwähnt.“ Vgl. Melanchthon an Luther 29. August u. 8. 598, 8 f.: Eceius inquit, se ideo 
laborare, quia non possint vulgus retinere in officio, nisi et nos liberemus vulgi con- 
scientias de sacramento.’ 8,9) Muß auch in einem fehlenden Briefe gestanden haben. 
10) De civitate Dei 5, 1 (Migne 41, 141). 11) Römische Messe Rubrik XXVII: 
Supplices te rogamus, omnipotens deus: Iube haec perferri per manus sancti angeli 
tui in sublime altare tuum in conspectu divinae maiestatis tuae, ... . 12) Rubrik 
XIX: Te igitur, clementissime pater, ..... supplices rogamus ac petimus, uti accepta 
habeas et benedicas haec dona, haec munera, haec sancta sacrificia illibata, ... 
15)77. Mos. 1, 28. 


Nr. 1698. 


Luther an Spalatin in Augsburg. 
Beite Koburg, 26. Auguft 1530. 


Schiet einen an ihn gerichteten Brief des Kurfürften (den vom 22. Auguft) 
zurüd; Spalatin foll durch die Kanzlei die vergefjene Siegelung nachholen 
laffen. Ich höre, daß Jhr ein mwunderlich Werk begonnen habt: den PBapit 
und Quther unter einen Hut zu bringen. 


Driginal in Zerbit. Gedrucdt bei Chyträus p. 271; Buddeus p. 197; 
de Wette 4, 144; Enders 8, 217. 


Charissimo fratri in Domino, M. Georgio Spalatino, 
Discipulo Christi. 


[Darunter von Spalatins Hand: 26. Augusti Augustam 1530.] 


Gratiam & pacem in Domino. Est mihi causa, Mi Spalatine, In qua 
; tuum offieium & fidem! inuoco, Seilicet vt has literas princeipis nostri 
äd me datas? eures bona fide? sigillo prineipis notari & ad me remitti. 
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Nam etsi satis erat manu principis optimi signatas esse ?, tamen delectabat 
me, Cancellariam negligentie arguere, quod literas principis non signatas 
emisit. Memini enim & me aliquando scripsisse principi sine nominis 
mei subscriptione, ita negligentem scilicet & arreptum.* Nunc vero probe 
me vleiscor his literis non signatis; Duleis Vindieta! Haec fide mea de 
fide tua expecto curata.° 

Audio vos non libenter sane® inceptasse mirificum opus, scilicet con- 
cordandi pape & Lutheri. Sed papa holet & Lutherus deprecatur; videte, 
ne operam pulchre luseritis. Quod si® inuito vtroque rem perfeceritis, 
tum ego mox vestrum exemplum secutus, conciliabo Christum & Belial!”? 
Sed tamen scio, vos® non vestra sponte, verum casu, vel potius Laruis 
Spirensium@ Spectrorum® in hanc vanam operam raptos esse. Christus, 
qui hactenus virtus vestra fuit, Erit nunc quoqgue Sapientia vestra°, vt 
nihil proficiant Italice iste astutie contra vos. Consilium enim malum 
erit consultori pessimum.!? Saluta M. Eisleben, D. Brentium, Schneppium 
&omnes.nostros. Gratia Dei tecum, Amen. Ex Eremo, xxvi. Augusti 1530. 

T. Martinus Luther. 


a) über der Zeile. b) si <inuitis). %) Beim Erbrechen des Siegels wurde 
etwas Papier ausgerissen, sodaß nur sc übrig blieb; Spalatin schrieb scio darüber, 
außerdem ist vos zu ergänzen. d) Nur Spir blieb übrig. Spalatin ergänzte vor 
der nächsten mit rensium anfangenden Zeile: Spi. 


1) „reine Gefälligkeit und Gewissenhaftigkeit“. 2) Vgl. o. 8. 572, 2. Wahrscheinlich 
wurde Dietrich durch die Rücksendung des Briefes gehindert, ihn wie die Briefe des Kur- 
fürsten an Luther vom 4. und 21. Juli in seine Sammlung aufzunehmen. 3) „‚ge- 
wissenhaft“. *) „indem ich nämlich so nachlässig war und darob gerüffelt wurde“. 
5) „Ich erwarte kraft meines Vertrauens in deine Gewissenhaftigkeit, daß dies besorgt 
werde‘. — Das viermalige fides verspottet Spalatins Pedanterie. 6) „ungern freilich“ 
kann zu audio oder zu inceptasse gehören. ?) 2. Kor. 6, 15. 8) 8. 0. 8. 54210, 
LEROTA12L. 10) Erasmi adagia 1, 2, 14 (p. 64). 





Nr. 1699. 
Luther an Melanchthon. 


[Befte Koburg,] 26. Auguft 1530. 


Sieht in den gegnerifchen Vorfchlägen vom 19. Auguft nur Hinterkift 
und Tüde. Eine Konfordie in der Lehre habe er nie gehofft und gemünjcht; 
dazu müßte das Papfttum geftürzt werden. Wir hätten ung begnügen follen, 
von unjerm Glauben NRechenjchaft abzulegen und um Frieden zu bitten. 
Dadurd), daß mir die Gegner gefragt haben, ob fie unfre Lehre verdammen 
oder für recht halten, haben wir Verhandlungen heraufbejchrooren, die von 
vornherein ausfichtslos maren. 
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Handjhriftlich: Jena Bos. q 25%, 114b; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 90b; 
Roftod, Aurifaber-Hj. (Schirrmader ©. 2681): Wernigerode Zd 82, 956. 
Gedrudt: Flacius, Aliquot epistolae fol. A 52; EHyträus p. 270; Buddeus 
p. 195; de Wette 4, 145; Enders 8, 218. Wir folgen im allgemeinen Flacius. 


!) Im Cod. Ratzenberg. 56% jteht der Anfang unfres Briefes bis 3.2 potuerint. 
Darauf folgt: Vide schedulam hie affixam. Ender3 8, 218 meint, die legten Worte 
ftammten nicht von Luther, jondern vom Abfchreiber her, der damit auf einen bejonderen, 
jeßt nicht mehr vorhandenen Zettel mit der vollitändigen Briefabfchrift verweifen wollte. 
Dagegen bezieht Koffmane Unjre Ausg. Bd. 302, 691! die Worte auf die zwei Stüce 
im Nürnberger Veit Dietrich-Koder Bl. 80 xar’ ’Exxiov und Bl. 82 Indifferens una 
species. Aber 1. wären da3 zwei schedulae, und 2. ift e$ undenfbar, daß der Schreiber 
des Koder in diejen „Entwürfen“ einen Erjaß für den ganzen Inhalt unfres langen 
Briefed oder auch nur für die Ausführungen zu Ed8 Stellung zur reformatorischen Recht- 
fertigungslehre und dazu, daß e3 gleichgültig jei, ob man das Abendmahl sub una oder 
sub utraque specie nehme, gejehen haben follte. 


Gratiam et pacem in Christo. Mirabar hoc, si sie abiret, mi Philippe, 
quod hos arbitros illi ferre potuerint et amice de causa tentarint tractare.! 
Obsecro, quid ibi non est insidiarum et doli? Habes nunc Campegium, 
habes Salzburgium?, habes plane larvatos istos monachos Spirae Rhenum 
transvectos.? Quid enim ego minus ungquam speravi, et quid adhuc minus 
opte, quam ut de doctrinae concordia tractetur? Quasi vero nos papam 
deiicere possimus, aut quasi salvo papatu nostra doctrina salva esse 
possit! Ille® seilicet foedus et pactum simulat, ut pap&a maneat, vult per- 
mittere et concedere, si faciamus etc. Sed Deo gratia, quod vos nihil 
recepistis. 

Scribis Eccium a te esse coactum fateri, nos fide iustificari; utinam 
coögisses eum non mentiri.® Scilicet Eccius fatetur iustitiam esse fidei, 
sed interim papatus abominationes omnes defendit, occidit, persequitur, 
damnat hanc doctrinam fidei professos, necdum poenitet, sed pergit. 
Idem facit tota pars adversariorum. Et cum his (si Christo placet) con- 
ditiones concordiae quaerite, et frustra laborate, donec illi occasione 
aliqua plausum inveniant, quo nos obruant!?’ 

Quod scribis de utraque specie, recte fecisti. Ita enim tecum sentio, 
non esse indifferens, sed praeceptum, ut utramque speciem sumamus, 
si sumere sacramentum volumus. Non enim nostri est arbitrii in ecclesia 
Dei et in cultu Dei vel statuere vel tolerare, quod verbo Dei non potest 
defendi, et me urit non parum ista sacrilega vox “indifferens’?; scilicet 
hac eadem voce fecerim facile omnes Dei leges et ordinationes indiffe- 
rentes. Uno enim admisso indifferente in verbo Dei, qua ratione obstabis, 
ne omnia fiant® indifferentia? Clamet et vociferetur® sane ecclesiam 
xotam & nobis damnari; nos dieimus ecclesiam invitam fuisse captam, 
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oppressam tyrannide unius speciei, atque ideo excusandam, quemad- 
modum universa synagoga in Babylone excusata fuit, quod non servarit 
legem Mosi in ritibus ecelesiasticis et sacramentis suis, sicut® in Hierusa- 
lem. Neque enim ideo non fuit populus Dei, quia ritus sibi mandatos non 
servarint ut captivi et violenter prohibiti. Sed Eceius vult se et suos 
ecelesiam praedicari. Nos contra dieimus, non ecelesiam totam a nobis 
damnari, sed ab ipso totum verbum Dei (quod plus quam ecclesia est) 
damnari in sacramento violato. 

De obedientia episcopis reddita et iurisdictione ac ceremoniis com- 
munibus, ut scribis, jehet Euch dennoch wohl fur, und gebt nicht mehr, 
denn hr habt, ne cogamini denuo ad difficilius et periculosius bellum 
pro euangelio defendendo. Scio vos euangelium semper excipere in istis 
pactis, sed metuo, ne nos postea perfidos aut inconstantes insimulent, si 
non servemus, quae voluerint. Ipsi enim nostras concessiones large, lar- 
gius, largissime accipient, suas vero stricte, strietius, strietissime dabunt. 

Summa, mihi in totum displicet tractatus de doctrinae concordia, 
ut quae plane sit impossibilis, nisi papa velit papatum suum aboleri. 
Satis erat, nos reddidisse rationem fidei et petere pacem; convertere 
eos ad veritatem quare speramus ? Nos venimus audituri, an nostra pro- 
bent necne, liberum illis permittentes manere quales sunt. Et quae- 
rimus, an damnent vel iustificent? Sidamnant, quid prodest cum hostibus 
concordiam velle tentare? Si iustificant, quid opus est veteres abusus 
velle retineri? Cum vero certum sit, damnari ab ipsis nostra, eo quod 
non poeniteant et sua retinere conentur, cur non intelligimus, omnia 
esse fucum et mendacium, quaecunque tentant ? Neque enim dicere potes, 
e Spiritu saneto eorum ista studia manare, in quibus nihil poenitentiae, 
nihil fidei, nihil pietatis est. Sed Dominus, qui coepit in vobis, perficiat 
opus suum?, cui vos commendo ex animo. 7. Kalend. Septembris 1530. 

T. Martinus Luther. 


a) et me — indifferens fehlt Fl. b) sint Fl. °) sicut fehlt Fl. 


1) Etliche Brieffe, ... Bl. Eijb: „Ich liess mich wol bedüncken, ... es würde so 
schlecht nicht zugehen, das sie diese vnterhendler haben leiden können vnd sich freundlich 
von der sach zu handeln vnterstanden haben.“ Walch?: „Es sollte mich wundern, wenn dies 
in solcher Weise hinausginge, daß jene Leute diese Unterhändler leiden könnten und doch vor- 
hätten, freundlich von der Sache zu handeln.“ Beide Übersetzungen sind nicht recht klar. 
Sicher ist, daß “Mirabar hoc, si sic abiret’ Zitat ist aus Teerenz’ Andria 1, 2, 4 (vgl. die deut- 
sche Übersetzung von Joh. Agricola, Berlin 1544, Bl. H 5%: „Ich verwunderte es mich, 
wu dieser Hendel ausging‘‘) und daß Luther unmittelbar anknüpft an den Anfang von Me- 
lanchthons Brief vom 22. ‘hos arbitros’ bezieht sich auf die dort von Melanchthon genannten 
katholischen Vergleichungsmänner: Herzog Heinrich von Braunschweig, den Augsburger 
Bischof Christoph von Stadion, Eck, Cochläus. Von diesen hatten sich die beiden ersteren 
bisher den Evangelischen freundlich oder doch wenigstens nicht unfreundlich gezeigt. Luther 
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wittert aber hinter dem, daß sie, die Gegner, diese Schiedsrichter haben ertragen können und 
versucht haben, freundlich über die Sache zu handeln, Hinterlist und Tücke. Also wörtlich 
zu übersetzen: „Ich wunderte mich für den Fall, daß es so hingehen (oder ablaufen) würde, 
daß sie ... haben ertragen können“ und zu deuten: „Ich dachte mir gleich, daß es nicht so 
glatt abgehen würde, daß sie ...““ Vielleicht meint das auch Flacius (schlecht = einfach). 
2) Luther hatte wohl erst jetzt den Brief von Jonas von vor 21. August 0. 8.553 erhalten, nach 
dem der Salzburger dem Augsburger heftige Vorwürfe wegen seiner freundlichen Haltung 
den Evangelischen gegenüber gemacht hatte. 3) 8.0. 8.542110, #) — der Papst oder 
Campegi. 5) = was er vorschlägt. 6) O daß doch das, wozu Du ihn gezwungen, keine 
Liäge wäre! ?) Etliche Briefe, ...: „‚biß sie etwa mit vorteil ein zufall erlangen, da- 
durch sie Euch vnterdrücken“. Walch?: „bis daß jene durch irgend einen Anlaß eine schein- 
bare Sache finden, mit der sie uns niederdrücken mögen.“ Wieder sind beide Übersetzungen 
nicht recht klar. Plausus ist Beifall („zufall“), vgl. u. 8. 617,3. Fraglich ist, ob gemeint 
ist Beifall, den die Gegner den Evangelischen spenden, oder Beifall, den sie für sich bean- 
spruchen. Das Folgende: “quo nos obruant? legt die erstere Auffassung nahe. Ich möchte 
zusammennehmen: laborate, donec ... inveniant, und frustra, quo nos obruant. Also: 
strengt Euch an, bis die Gegner bei irgend einer Gelegenheit Beifall, Euch zu spenden, 
finden, es wird aber eine vergebliche Anstrengung sein, denn mit dem Beifall werden sie uns 
an die Wand drücken (oder geradezu: vernichten). 8) Subj.: Eck. 2) PRU2I2O. 


Nr. 1700. 


Luther an Zuftus Konas in Augsburg. 
Veite Koburg, 26. Auguft 1530. 


Berweis auf den Brief an Melandhthon. Die Gegner haben mit Gewalt und 
Drohungen feinen Erfolg gehabt, jebt verjuchen fie’3 mit Lit und Tüde. Zhr 
werdet auch das überwinden. 

Handiehriftlich: Jena Bos. q 252, 125d; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 92b; 
Roftod, Aurifaber-Hf. (Schirrmacher ©. 268?); Gotha B 15, 724; 16, 709; Cod, 
Ratzenb. 54® (vgl. Ztichr. f. Hiftor. Theol. 1872, ©. 335); Wernigerode Zd 82, 
25721 Gedrudt: Chyträus p. 272; Buddenz p. 198; Schüße 2, 166 („Aus der 
Börnerifchen Sammlung zu Leipzig“); de Wette 4, 147; Enders 8, 221. 


1) Tentel, Curieuje Bibliothef 1 (1704), S.400 gibt Varianten zu Buddeus aus dem 
Koder Kühn (f. v. ©. 399. 41012). 


Gratiam et pacem. De causa nostra vidi et legi arbitria vestrorum.! 
Sed quod Philippo scribo?, idem tibi sceribo, ut digneris in obsequium 
Christi et in gratiam mei, si aliquid Christi sum, cum omnibus nostris 
credere, quod Campegius est unus magnus et insignis diabolus. Non potest 
dici, quam vehementer sim commotus ex istis conditionibus ex altera 
parte propositis, sic scilicet irridentibus et illudentibus daemonibus 
nostram crucem. Haec techna (vivo ego) Campegii et Papae est, ut pri- 
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mum causa nostra vi et minis tentaretur, quae via si non succederet, 
tum dolis et insidiis peteretur. Vim et minas experti estis atque illum 
terribilem adventum Caesaris sustinuistis; nunc dolos et vere larvatos 
istos monachos apud Spiram Rhenum transvectos? sustinetis, seilicet 
illorum adventus has concordias doctrinae movet, et verum est my- 
sterium hoc?; quid enim ultra vim et dolum potest pater doli et men- 
dacii et autor mortis et violentiae?? Sed qui dedit vobis superare vim, 
dabit et dolum superandi gratiam et virtutem. Verum de his ad Phi- 
lippum et Principem®; nuntium festinato remittere oportuit. Sed viriliter 
agite neque cedite adversariis quicgquam, nisi quod evidenti Scriptura 
probaverint! Dominus Jesus sit vobiscum, Amen. Ex Eremo, 7. Kal. 
Septembris 1530. 
T. Martinus Luther. 


1) d. h. die Vorschläge der gegnerischen arbitri vom 19. August. 2) = unsre 
Nr. 1699. 3) 8. 0.8. 577, 4f. %) Walch?: „und dies ist die rechte heimliche Deu- 
tung“. 5) Joh. 8, 44. 8) = unsre Nr. 1697 u. 1699. 
Nr. 1701. 


Tuther an Johann Brenz in Augsburg. 
Veite Koburg, 26. August 1530. 


Praefatio zu Brenz’ Amostommentar = Unjre Ausg. Bd. 302, 649—651. 


Nr. 1702. 


Melanchthon an Xuther. 
[Augsburg,] 26. Auguft 1530. 


Kein Fortjchritt in den Vergleichsverhandlungen. Na rift: ick 
Dir ein Bild des Kaifers Karl. a 


Das Original joll nach Enders 8, 226 fich in der Scheurlichen Bibliothek 
in Nürnberg befinden, ift aber nach Enders 17 ‚ 276 weder im Scheurljchen Archiv 
noch unter dem Rejtbeitand im Befig des Freih. dv. Scheurl zu Nürnberg. Hand- 
Ihriftlich in Nürnberg, Veit Dietrich-Koder. Gedrudt: CR. 2, 314; Ztichr. 


R hiftor. Iheol. 1842, 2, 186 (nach dem angeblichen Original); Enders 8, 226; 
Berbig ©. 45. 
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D. Martino Luthero, patri suo cariss[imo]. 


S. D. Neque de privatis rebus neque de publieis scribere quidquam 
possum. Tot iam dies colloquimur de sarcienda concordia, neque tamen 
expedimus quidquam. Urgent de missa privata!, deque aliis rebus pro- 
ponunt conditiones, quas non satis tutum videtur accipere. Existimo ex 
prioribus nostris literis illas te intellexisse. Interim addunt atrocissimas 
minas, qua in re etsi nihil moveor meo periculo, tamen interdum con- 
sidero, quanta sit imbecillitas animi in nostris yyeucow.” Fortasse prius 
confecta erunt omnia, quam ad te perveniant hae literae. Nam yoau- 
naropdoos? est tardus. Quare nunc deliberare nihil possum. Hodie erat 
veniendum in colloguium, cum quidem neque ego neque Pontanus sci- 
remus, quid agendum esset, et quae esset summa sententiarum princi- 
pum.? Omnino hae dadvuiaı xal arogiaı videntur non minus significare 
aligquod malum reipublicae quam portenta, quae vulgus observat. Christus 
liberet nos ex tantis periculis. Vale felieiter. 26. Augusti. 

Dilınnoc. 

Mitto tibi eixova Caroli Caes.® 


1) Melanchthon denkt wohl an den Vortrag des Hieronymus Vehus im engeren Aus- 
schuß am 24., in dem er in die Evangelischen drang, um Einigkeit der Kirche willen zu 
erklären, daß die Messe, publice und private, wie an andern Orten so auch bei ihnen mit 
Einschließung des großen und kleinen Kanons gehalten werden sollte; ihre Bedenken 
müßten doch geschwunden sein, nachdem die Worte sacrificium, oblatio usw. eine ein- 
wandfreie Deutung (vgl. u. 8. 59618) erhalten hätten (Förstemann 2,294f.). 2) Ebenso 
unterscheidet Melanchthon an Luther 25. August: Si meo nomine, non principis, versarer 
in his negotüs, ... 3) Oyriakus Kaufmann, o. 8. 562,1. 4) Nach dem Bericht 
der Nürnberger Gesandien vom 26. früh hätten sich am 25. mittags 12 Uhr ın des Kur- 
fürsten von Sachsen Kanzlei die Räte, Gelehrten und Theologen der evangelischen Fürsten 
versammelt und die drei evangelischen Ausschußmitglieder (Melanchthon, Brück und 
Heller) dahin instruiert, daß sie heut wieder in den Ausschuß gehen und erklären sollten, 
daß sie auf die Vorschläge des Vehus nicht eingehen könnten; sie sollten die katholischen 
Ausschußmitglieder veranlassen, ihre Auftraggeber zu bitten, andere, annehmbare Vor- 
schläge für ein friedliches Nebeneinander bis zu einem künftigen Konzil zu machen (CR. 
2, 313f.). Diese Erklärung liegt in dem Stück bei Förstemann 2, 298 vor, die katholische 
Antwort 8. 299. Danach werden Melanchthon und Brück am 26. tatsächlich nicht ge- 
wußt haben, was da noch verhandelt werden sollte. 5) @eisberg verzeichnet Einblatt- 
holzschmittporträts des Kaisers Karl V. von Christoph Amberger ( Bilderkatalog Nr. 46 
u..47), Lukas Oranach d. j. (657), dem Monogrammisten MR ( 942), Michael Osten- 
dorfer (971), Hans Weiditz (1527 u. 28). Hildegard Zimmermann schrieb mir am 7. No- 
vember 1930, daß die Nummern 657. 942 und 971 als nicht augsburgischer Herkunft 
und erst um 154748 entstanden, die Nummern 1527 und 28 als ganz frühe Augsburger 
Arbeiten des Hans Weiditz von 1518—19 und somit überholt ausschieden, aber die pracht- 
vollen Riesenblätter Augsburger Provenienz Nr. 46 und 47 in Frage kämen. 
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Nr. 1703. 
Zuther an Hans von Sternberg in Koburg. 
Veite Koburg, 27. Auguft 1530. 


Widmungsvorrede zu der bei Georg Nhau in Wittenberg erihienenen 
Neuausgabe der Auslegung des 117. Pjalms = Unfre Ausg. Bd. 31 a 223—227. 
Bu der 1. von Hans Bern in Koburg gedrudten Ausgabe ogl. Conrad Höfer, 
Beiträge zu einer Gefchichte des Coburger Buchdruds 1906, ©. 6. 30; zu Hans 
von Sternberg außer der Unjre Ausg. Bd. 311, 2231 genannten Literatur 
AfRg. 3, 348 ff. und Mitteilungen der Vereinigung f. Gothaifche Gejch. u. Alter- 
tumgt. 1920/21, ©. 1ff. 





Nr. 1704. 
Zuther an Spalatin in Augsburg. 
Veite Koburg, 28. Augujt 1530. 


hr jeht jelbft, daß die Gegner jich auf Hinterlift verlegen. Daher brauche 
ich nicht viel zu fchreiben. Wenn Jhr das eine feithaltet, daß Ihr nichtE gegen das 
Evangelium zugeftehen merdet oder zugeftanden Habt, mo bleibt dann ihre 
Hinterlift? Solltet Zhr doch etwas gegen da3 Evangelium zugeitehen, werde ich 
fommen und den Adler aus dem Sad befreien. 


Handfjehriftlich: Jena Bos. q 25°, 69%; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 79; 
Roftocd, Aurifaber-Hf.; Gotha B 16, 647; Cod. Ratzenberg. 114°; Wernigerode 
Za 82, 264. Gedrudt: CHyträus p. 298; Buddens p. 181; de Wette 4, 154; 
Schirrmader ©. 188; Enders 8, 232. 


Gratiam et pacem in Domino. Scripsi antea de articulis istis, quos 
iam secundo misistis!, mi Spalatine; et ut dixi?, diabolus, si non potest 
leo esse, vult esse draco.? Iam in insidiis versari causam nostram ipsi 
videtis. Quare non est, ut de his multa scribam. Quis enim intellectas 
insidias non facile caveat? Ipsi quaerunt, ut dominentur fidei et con- 
scientiis, et arte ista vos avocare volunt 3 verbo, quod satis video, verum 
nihil metuo, quia, si insidiis pergent, impingent ipsi in nostras insidias.* 
Nam ubi hoc unum tenueritis, vos nihil contra euangelium concessuros 
esse aut concessisse, quid tum sunt illorum insidiae? Nae ego tunc pul- 
chre eos tractavero, declarans rhetorica mea, quod sint ausi contra euan- 
gelium a vobis postulare quaedam, isti tanti fidei et euangelii propugna- 
tores. Et esto, aliquid manifeste (quod non facietis Christo favente) contra 
euangelium concesseritis, et ita in saccum aliquem aquilam istam con- 
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eluserint: veniet, ne dubita, veniet Lutherus hanc aquilam liberaturus 
magnifice.? Ita vivit Christus; verum hoc erit. Quare nolite timere victores 
iam violentiae ab istis bullis insidiarum®, utut res ceciderit! Liber est 
Lutherus’?, liber forte et Maxedwv, quod nollem, ut sit sapientia contra 
insidias et Ismaöl contra manum.® Fortes estote et viriliter agite. &3 bat 
nicht not, wenn fie mit den blinden Griffen umbgehen. 

Porro in isto praesertim articulo, in quo petitur, ut a Legato et Papa 
postulemus nobis concedi, quae nobis permittere velint, obsecro te, ut 
Amsdorfice respondeas in aliquem angulum: Daß ung der Papft und Legat 
toollten im Ars ledden!? Vale, mi Spalatine, et parce levitati huic, quam 
mihi extorquet mira indignatio pessimorum hominum. Ex Eremo, die 
S. Augustini, 1530. 

Tuus Martinus Luther. 


» 1) Z.20f. hebt Luther den Artikel heraus “in quo petitur, ut a Legato et Papa postu- 
lemus nobis concedi, quae nobis permittere velint’. Das erinnert an die Stelle in Spala- 
tins Briefe an Luther vom 23. August o. 8. 557, 14f.: “et an debeamus, si ita urserint, 
facultatem postulare a Legato et Caesare.’ Mit ‘de articulis istis’ müssen also auch hier 
die „‚Unbeschließigen Mittel‘‘ gemeint sein. Das “quos iam secundo misistis’ ist vielleicht so 
zu deuten, daß die Augsburger wußten, daß die Abschrift, die dem kurfürstlichen Schreiben 
an Luther vom 22. beilag, von diesem mit seiner Antwort zurückgesandt werden sollte; sie 
wünschten aber, daß Luther eine Abschrift behielte, und sandten deshalb eine 2., die viel- 
leicht dem Briefe Spalatins an Luther vom 23. beigegeben wurde. 2) in einem fehlenden 
Briefe? 3) = wenn er mit Gewalt nichts erreicht, will er durch Tücke ans Ziel kommen. 
*) Vgl. an Spengler u. 8. 587, 14. 5) Bezieht sich das auf den Traum Melanchthons, 
daß ein Adler, in eine Kaize verwandelt, in einen Sack verschlossen, aber von Luther 
befreit worden sei (o. 8. 299, 11ff.)? 6) „Daher fürchtet Huch nicht, nachdem ihr über 
Gewalt obgesiegt seid, vor den Wasserblasen der Hinterlist‘“ (vgl. Z. 3 den Gegensatz: 
leo-draco). ?) Nicht gebunden, weil bei den Vergleichhandlungen und Konzessionen 
(dem Kuhhandel) nicht beteiligt. 8) Walch? kaum verständlich: „frei ist vielleicht 
auch der Macedonier, was ich nicht gern sähe, sodaß in solcher Weise ich ein Hinsehen 
tun kann wider die Ränke und Ismael wider die Gewalt.“ Klar ist die Anspielung auf 
Gen. 16, 12: “Hic erit ferus homo, manus eius contra omnes et manus omnium contra 
eum.’ Klar ist wohl auch, daß sapientia contra insidias sich auf Luther, Ismael contra 
manum (= violentiam) sich auf Philipp bezieht. Aber was heißt: “liber forte et Maxeöwv” ? 
Meint Luther, daß Philipp durch seine Abreise aus Augsburg sich den Vergleichsverhand- 
lungen entzogen, das Netz der Gegner zerrissen, seine Handlungsfreiheit wiedergewonnen 
hat? Und ist “quod nollem’ damit zu verbinden und so zu verstehen, daß Luther gleichwohl 
die Abreise des Landgrafen als einen Akt des Ungehorsams gegen den Kaiser nicht billigt? 
Oder schreibt das Luther unter dem Eindruck des Briefes des Landgrafen, den er gleich- 
zeitig an Jonas schickt (u. S. 586, 14)? 9) Vgl. o. 8. 481°. 
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Nr. 1705. 
Luther an Melanchthon. 


Beite Koburg, 28. Auguft 1530. 


Auf jene Fragen (vom 25.) habe er vorgejtern geantwortet. Das mwider- 
ipruchsvolle und tüdiishe Verhalten der Gegner. 

Handfchriftlich: Jena Bos. q 25°, 113%; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 80; 
Roftoc, Aurifaber-H.; Gotha B 16, 577; Cod. Ratzenb, 55* (Ztichr. |. hijtor. 
Theol. 1872, ©. 335). Gedrudt: Chyträus p. 295; Buddeus p. 201; Schüße 
2, 164 („Aus der Börnerifchen Sammlung zu Leipzig“); de Wette 4, 155; 
Schirrmacher ©. 186; Enders 8, 234. 


ı) Tengel, Curieufe Bibliothef 1 (1704), S. 400 gibt Varianten zu Buddeus aus 
dem Koder Kühn (j. o. ©. 579). 


Gratiam et pacem in Christo. Mi Philippe, respondi ad istas quae- 
stiones nudius tertius.! Et quid est, quod audent postulare tam mani- 
feste impia, eum ipsi antea nec ita docuerint ?? Et ideo nunc hoc fingunt, 
ne praeterita sacrilegia eorum videamus, sed? hoc praetextu eadem 
resuscitent et stabiliant. Vos nihil mea sententia rectius feceritis, quam 
si liberemini ab istis crassis insidiis, dicendo, velle vos Deo, quae Dei, 
et Caesari, quae Caesaris sunt, reddere.* Si igitur poterunt ostendere, 
ea esse Dei et Caesaris, admittite; sinon ostenderint, dieite, extra Deum 
et Caesarem non esse, cui obediatis, nisi solum diabolum, cui obedire 
ne ipsi quidem iubebunt. Quid opus est, sic causam distrahi et dispergi 
in quaestiones ? Solvant illi, quod proponunt, id est, ostendant, esse Deum 
vel Caesarem. Quare ista insulsa calliditate vos patimini eos in vos ludere, 
an hoc vel hoc velitis? Dicant ipsi, an sit verbum Dei, et statim ob- 
tinuerint, quia vos velitis verbo Dei obedire. Sed haec melius vos cogi- 
tatis, nam ego in tam crassis insidiis forte nimis securus sum, sciens, 
vos nihil posse ibi committere, nisi forte peccatum in personas nostras, 
ut perfidi et inconstantes arguamur.? Sed quid postea? Causae constantia 
et veritate facile corrigetur.° Quamquam nolim hoc”? contingere, tamen 
sic loquor, ut, si qua contingeret, non esset desperandum. Nam si vim 


evaserimus pace obtenta, dolos ac lapsus nostros facile emendabimus, : 


quoniam regnat super nos misericordia eius.® Viriliter agite et confortetur 
cor vestrum°, omnes qui speratis in Domino. Speratis vero, quia causam 
eius agitis, quod sine spe qui posset fieri?10 Saluta omnes nostros. Et 
tu cum eis bene vale. Ex Eremo, die S. Augustini 1530. 


T. Martinus Luther. 


[1 
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t) Luther meint: auf die Fragen, die Melanchthon ihm am 25. übersandt habe, 
brauche er nicht zu antworten, da sie sich deckten mit den am 22. ihm überschickten, am 
26. beantworteten. 2) Enders 8, 235? meint, das beziehe sich wohl auf die Umdeutung 
der Worte hostia, oblatio, sacrificium im Meßkanon, wodurch sie den Evangelischen 
schmackhaft gemacht werden sollten (s. u. 8. 59618). Man könnte unsre Stelle auch zu- 
sammenbringen mit der in Luthers Briefe an Melanchthon vom 26. 0. 8.577, 11f}.: Eck 
gestehe jetzt zu, iustitiam esse fidei, das sei wohl eine Lüge, und die Papisten führen ja 
fort, die Bekenner der Glaubensgerechtigkeit zu verfolgen, zu verdammen und zu töten. Am 
ehesten möchte zu denken sein an die Forderungen, die die Gegner an die Zulassung des 
Abendmahls unter beiderlei Gestalt knüpften (s.o. 8.5588. 564), und an ihre Forderungen 
betr. Wiederaufrichtung der bischöflichen Gewalt, Wiedereinführung der Fasten, Feiertage 
usw. Diese Forderungen würde Luther dann auch meinen mit „faustdicke Hinterlist“ und 
„abgeschmackte Schlauheit‘. 3) Nun zu ergänzen: ut. *) Matth. 22, 21. 5) Zu 
deuten nach o. 8. 578, 36 f.: Ich weiß, daß Ihr bei Euern Konzessionen nichts begehen 
könnt als eine Verfehlung gegen uns persönlich, daß wir hinterdrein des Wortbruchs und 
des Wankelmuts beschuldigt werden, d. h.: Das Schlimmste, was passieren kann, ist dies, 
daß :Ihr mehr versprecht (die Gegner werden Eure Konzessionen sehr ausnutzen und weit 
ausdehnen) als ich, wenn ich aus der mir jetzt aufgezwungenen Abgeschiedenheit heraus- 
trete, die Zuschauerrolle aufgebe und die Zügel wieder in die Hand nehme (vgl. 0. 8.583, 14f.), 
verantworten und halten kann, so daß die Gegner mich dann des Wortbruchs beschuldigen 
können. 6) Subj.: peccatum in personas nostras. ?) = peccatuminp.n. 8) Zu 
dieser viel diskutierten Stelle verzeichne ich einige Literatur: Denifle, Luther und Luther- 
tum 1, 135f. 2, 123f., dagegen W. Walther, Für Luther wider Rom 1906, 8. 433 f., Grisar, 
Luther 1, 646. 2, 449. 3, 647, dagegen W. Köhler, Luther und die Lüge 1912, 8. 181ff., 
dagegen wieder Grisar, Stimmen aus Maria Laach 1913, 1, 286 f., Histor. Jahrbuch 34, 
237f. Ob das in Aurifaber III auf dolos folgende et mendacia ursprünglich ist, steht 
dahin. Nach o. S. 580, 13 f.: pater doli et mendacii, vgl. auch o. 8. 578,50 f.: omnia esse 
fucum et mendacium möchte man’s annehmen. Ob es, wie Schanze, Luther auf der Veste 
Coburg 8. 124 meint, „schallanalytisch notwendig‘ ist, wage ich nicht zu entscheiden. 
Ist es ursprünglich, dann unterstützt es unsre gleich darzulegende Auffassung, daß Listen 
und Lügen der Gegner (im Unterschied von lapsus nostros) gemeint sind. Die Stelle 
muß aus der neuerlichen Diskussion herausgenommen und, in den Zusammenhang mit 
den vorausgehenden Lutherbriefen eingereiht werden. Förstemann, Urkundenbuch 2, 77** 
war auf dem richtigen Wege, wenn er die Stelle aus Luther an Jonas 13. Juli 0. 8. 471, 11f. 
heranzog: “Quo facto causa nostra facilius vim et minas feret quam dolos illos Satanicos.’ 
Näher liegt Luther an Jonas 26. August o. 8.580, 9 f.: “"Vim et minas experti estis ..., 
nunc dolos ... sustinetis’ und 28. August u. 8.586, 3f.: "Quare cum iam videam de 


vi desperantes adversarios ad dolum conversos, non valde metuo, .. > Mit dolos (et 
mendacia) sind auch an unsrer Stelle Listen (und Lügen) der Gegner gemeint, und es 
wird danach etwas ausgefallen sein wie etwa: eo facilius evademus. 9%) Ps. 26, 14. 


10) „Wie könnte das ohne Hoffnung geschehen?“ 
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Nr. 1706. 
Luther an Zuftus Fonas in Augsburg. 
Beite Koburg, 28. Auguft 1530. 


Unfre Sache — Chrifti Sache. Die Gegner haben jich, an Gemalt verzivei- 
felnd, der Lift zugewandt. Ich jchide Hier einen Brief des Landgrafen. 

Handihriftlich: Jena Bos. q 25°, 193; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 89®; 
Roftod, Aurifaber-Hf. (Schirrmadher ©. 2412); Gotha B 16, 657; B 185, 286°; 
Wernigerode Zd 82, 204%. Gedrudt: Chyträus p. 132; Buddenz p. 200; 
de Wette 4, 157; Enders 8, 236. 


Gratiam et pacem in Christo. Ego, mi Iona, nostram causam Christo 
commendavi serio, et is promisit mihi (nam ego utcumque credo ei), 
suam hanc causam esse et fore. Quare cum iam videam de vi desperantes 
adversarios ad dolum conversos, non valde metuo, imo plus superbio, 
certus, quod, si etiam nos ad ignominiam nostram stertamus, ipse tamen 
vigilat ad gloriam suam. Iactent sane illil, vos concessisse multa, sed non 
intelligunt, quod hoc concessisse sit unum maximum negasse et ex illo- 
rum parte unum valde bonum amisisse.? Zajjet fie hergehen, die Spei- 
riihen Munch3-Larven!? Tantum vos, quiequid admiseritis, euangelium 
exceptum velitis, sicut ego feci Wormatiae, nam similis (ut video) et 
casus et cursus et tractatus est.? 

Eccius, ut video, vult etiam Augustanus fieri victor, sicut fuit Lip- 
sicus. Amen, fpricht Chrijtus.5 

Mitto hie (mirum) Landgravii literas® ad me. Non respondi, quia 
festinus abiit nuntius. Tu expedies meo nomine, quod petit, ac mihi, 
quaeso, remitte, vel ipse referas eas literas, nam satis placent.?” Vide, ne 
eas mihi literas melancholia tua negligas®, nam fidem et vigilantiam 
tuam his tento. Vale, mi Iona, et laeti ac salvi redite. Ego sane capitis 
susurro nondum liberatus sum, et gutturis arrosio? augetur. Sed satis 
vixi et feci. Veniat hora mea, quando illi visum fuerit, quem et ego 
videre gestio, prodigum vitae et sanguinis pro peccatore Luthero. Vale. 
Ex Eremo, die S. Augustini non monachi!? 1530. 

T. Martinus Luther. 


1) Vgl. 0. 8. 562, 5f. ?) „daß dies, daß Ihr viel nachgegeben habt, bedeutet, daß 
Ihr etwas sehr Großes (das Abweichen vom Evangelium) verweigert habt und daß sie 
ihrerseits ein sehr Gutes (die Übereinstimmung mit dem Evangelium ) verloren haben‘. 
3) Vgl. 0. 8.580, 10f. *) Vgl. o. 8.456, 4. 5) Natürlich ironisch. 6) Auf diesen 
fehlenden Brief des Landgrafen kommt Luther zurück in seiner Antwort vom 11. September 
auf den Brief Philipps vom 29. August: „Ich hab auch das ausgerichtet, so mir E.F.Q@. 
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in der nächsten Schrift vor dieser angezeigt hat. Der Bote mußte eilen und konnt nicht vor 
mich kommen, sonst hätte ich dazumal E. F.@. auch geantwortet.“ ?) Vgl. 0.8.5838. 
®) Doch wohl = verlierst, und das Folgende = denn Deine Gewissenhaftigkeit (s.0.8.575,5 N) 
und Wachsamkeit stelle ich damit (indem ich Dir den Originalbrief anvertraue?) auf die 
Probe. Oder knüpft Luther an “Tu expedies meo nomine quod petit’ an? Dann wäre zu 
übersetzen: daß Du die Sache, von der der Brief handelt, nicht vergissest.” 9) Vgl. 
o. 8. 560, 20. 10) Walch?: „Damit wird Luther auf den römischen Abt Augustinus 
zielen, der i. J. 596 von Gregor I. nach England gesandt wurde.“ Vielmehr schließt sich 
Luther dem Protest Wimpfelings an, vgl. Jos. Knepper, Jakob Wimpfeling 1902, 8. 187 f. 
Vgl. auch U. A. Tischr. 4, Nr. 4335. 5, Nr. 6475. 


Nr. 1707. 
Luther an Yazarıs Spengler in Nürnberg. 
[Beite Koburg,] 28. Auguft 1530. 


Spengler hat Luthern erregt über die allzu große Nachgiebigfeit Me- 
landhthong bei den Vergleich3verhandlungen in Augsburg gejchrieben. Luther 
beruhigt ihn. 

Gedrudt: Zen. 5, 139; Witt. 9, 433; Eisl. 2, 18; Altenb. 5, 268; Leipz. 
20,183; Walch!16,1786; Walch * 16, 1478; Erl. 54, 193 Nr. 337; de Wette 4, 158; 
Hausdorff, Lebensbejchreibung Lazari Spengler 1741, ©. 57; vgl. Ender3 8, 237. 


Gnad und Friede! Ehrbar, fürfichtiger Herr und Freund! Sch Hab 
aus Euer Schrift! vernommen, wie herzlich e3 Euch bemegt, daß die Un- 
fern zu Augjpurg jich jollen etwas zu weit begeben haben. Aber ich hab 
fchon einmal drauf gejchrieben? und fchreibe ift abermal?, hoffe auch, e3 
jolle nicht Not Haben. Denn ob jich CHriftus gleich ein wenig würde jchmwadı 
ftellen, ift er darumb nicht vom Stuhl geitoßen. 

Sch Habe die Sache Gott befohlen? und achte auch, ich hab jie jo fein 
in meiner Hand behalten, daß mir fein Menfjch etwas drinnen vergeben 
werde noch vermwahrlojen fünne?, jolange Chrijtus und ich eines bleiben. 
Denn ob etwas mürde gleich zupiel nachgelafjen (al3 ich mich nicht ver- 
fehe), wohlan, fo ift die Sach nicht verloren, jondern ein neuer Krieg an- 
gefangen, damit unfer Widerjacher gar überzeugt würden, mie redlich fie 
gehandelt haben.® Denn man wird außer und uber das Evangelium nicht3 
nacdhlafjjen fönnen?, melch3 Teils insidiae da3 Feld behalten. Denn e3 liegen 
in dem Furbehalt des Evangelii mohl andere insidiae ®, denn die Widerjacher 
isund fünnen uns fürmenden, quia quid est sapientia hominis contra 
Deum ? Drumb jei Euer Herz zufrieden?, wir wöllen nicht8 nachgeben haben 
fvider das Evangelium. Geben aber die Unjern etwas nach wider das Evan- 
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gelium, fo joll der Teufel jenes Teil betreten!?; das jollt Jhr jehen. Die 
Augustini anno 1530. Martinus Luther D. 


1) Spengler wird.diese Schrift verfaßt haben an demselben 26. August, an dem der 
Nürnberger Rat seine Gesandten in Augsburg beauftragt, sich bei Kurfürst Johann und 
Markgraf Georg darüber zu beschweren, daß ersterer die Vorschläge vom 20. August „den 
Verordenten des bäpstischen Außschuß“ habe übergeben lassen „‚hynder uns und andern 
diser sachen mitverwandten‘‘; der Rat sei nicht wenig darüber entsetzt, daß in diesen 
Mitteln zu weit gegangen sei, er habe unter Hinzuziehung seiner Theologen in einer Denk- 
schrift Stellung dazu genommen, in deren Anhang die Gesandten instruiert würden, wie 
sie mit dem Kurfürsten und dem Markgrafen handeln sollten (Mitteilungen des Vereins 
f. Gesch. der Stadt Nürnberg 4, 36). Diese Denkschrift ist aus Ohyträus bei Walch? 16, 
1462 abgedruckt. Spengler verfaßte dann noch ein eigenes Bedenken, das bei Haußdorff, 
Lebensbeschreibung Lazari Spenglers 1741, 8. 58 ff. aus dem Originalkonzept abgedruckt 
ist. Der Denkschrift zufolge sollten die Gesandten die beiden Fürsten bitten, daß sie „diesen 
Handel und was sich zwischen den Verordenten des Ausschuß bisher zugetragen, an Doctor 
Martinum Luther, als den, durch welchen Gott der Allmächtige sein Evangelium am 
jüngsten zum frömmlichsten hätte predigen und aufrichten lassen, gnädiglich fertigen und 
die Sachen bei ihm, als einem verständigen T'heologo, den dieser Handel auch zum höchsten 
und vor andern belanget, ratschlagen‘‘ wollten. Spengler vollends fand es „ganz beschwer- 
lich, daß man Luther, als den Heber und Leger solchs Handels und den gelehrtesten, er- 
fahrensten Theologen, so Deutschland jetzo haben mag, also sitzen lassen und diese und der- 
gleichen Artikel, ehe man die übergibt und bewilligt, nit zuvor bei ihm beratschlagen und 
hören lasse‘‘ (Haußdorff 8. 68). 2) Nach Enders 8, 237° soll sich das beziehen auf die 
Stelle in Luther an Spengler 24. August o. 8. 561, 8 f.: „Wir haben aber dennoch vom neuen 
Ausschuß zu Augsburg vernommen ...‘ aber da ist eben nur ganz flüchtig davon, nicht 
von den katholischen Vorschlägen vom 19. und den evangelischen Gegenvorschlägen vom 
20. August, von den Konzessionen usw. die Rede, ich glaube vielmehr, daß Luther seinen 
Brief an den Kurfürsten vom 26. August meint, aber sich nicht bestimmt äußert, um nicht 


die Spannung zwischen Kursachsen und Nürnberg zu vergrößern. 3) Ist meine Ver- 
mutung in Anm. 2 richtig, dann ist hier passend an Luthers Bedenken in der Beilage zu 
denken. 4) Vgl. an Jonas an demselben Tage o. 8.586, 1f.: ‘Ego... nostram causam 


Christi commendavi ...’ 5) kein Mensch mir zum Schaden etwas davon hingeben werde 
noch versäumen könne (vgl. D.Wb.12,386.2087). 6) Wie in dem gleichzeitigen Briefe an 
Spalatın und Melanchthon deutet Luther hier an, daß, wenn bei denVergleichsverhandlungen 
in Augsburg etwa zu viel nuchgegeben sein sollte, er ein neues Trommelfeuer von Streit- 
schriften erlassen und dadurch die etwa gemachten Fehler verbessern werde. Das haben die 
Nürnberger auch schon in Betracht gezogen, und gerade das erfüllt sie mit schweren Sorgen. 
Denkschrift Walch? 16, 1468: Denn sollte hinter Doctor Lutherum und unbewußt seiner in 
diesem Handel was Endliches und Beschließliches vorgenommen und bewilligt werden, ... 
wäre zu besorgen, daß gedachter Luther nachmals nicht schweigen, sondern dawider schreiben 
und predigen würde; die Gesandten sollten den beiden Fürsten vorstellen, zu was Weit- 
läuftigkeit, Ungleichheit und Unbeständigkeit solches gereichen würde. Spengler bei Hauß- 
dorf 8. 68: Sollte nun Luther auf Bewilligung und Annehmung eines oder mehr beschwer- 
licher Artikel dawider nachmaln predigen, schreiben und schreien, . .. so bedenk ein jeder, 
ob man damit nicht viel mehr größere Aufruhr, Empörung und Unlust, dann, hievor je 
geschehen wäre, bewegen würde. ?) Vgl. an Jonas 0. 8.586, 9f. "Tantum vos, quicquid 
admiseritis, euangelium exceptum velitis.” — Nun scheint etwas zu fehlen wie etwa: 
Dann wird sich ja zeigen, ... ®) Schon W. Köhler, Luther und die Lüge 1912, S. 184 
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hat erkannt, daß der Schlüssel zum Verständnis dieser Worte in dem „außerordentlich 
feinen Wortspiel“ mit insidiae liegt. Er hätte nur auch unsre Stelle von der in dem gleich- 
zeitigen Briefe an Spalatin o. S. 582, 7 her beleuchten sollen. insidiae in bezug auf die 
Gegner ist die Hinterlist, mit der sie die Evangelischen zu immer weitern Konzessionen 
verlocken wollen. insidiae in bezug auf die Evangelischen ist Hinterhalt, Rückendeckung, 
nämlich das ‘excepto euangelio’. Sollten die Gegner die ihnen von den Evangelischen 
vorgezeichnete äußerste Linie noch überschreiten, die ihnen gemachten Konzessionen noch 
weiter ausdehnen wollen, dann können sich die Evangelischen auf jenen Vorbehalt immer be- 
rufen und damit die Hinterlist der Gegner zunichte machen. 9) ruhig und getrost. 
10) erwischen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 31}, 165, 35. 


Beilage. 


Benn Luther in dem vorftehenden Briefe jchreibt, er habe fchon einmal 
über die „Unbejchließigen Mittel“ gejchrieben, „und jchreibe ikt abermal“, jo 
fann er nicht damit Briefe meinen, in denen er dieje fatholiichen Vorjchläge 
flüchtig geftreift Hat, jondern Schriftftüde, in denen fie das Thema bilden. Das 
trifft aber nur zu auf jein Schreiben an Kurfürft Sohann und das folgende Be- 
denfen. Enders 8, 2291 möchte daraus, daß e3 in deutjcher Sprache abgefaßt ift, 
ichließen, daß es gleichfalls für den Kurfürften beftimmt gemejen jei. Jndes 
jcheint mir die Randbemerfung zu 3. 187, die ich ebenjowenig wie Enders ganz 
enträtjeln fanrı, deren Anfang aber doch wohl ficher zu lejen ift: “Scribatis 
omnia concedendo’, zu bemeijen, daß unjer Bedenfen vielmehr für die Freunde 
in Augsburg beitimmt war und ihnen Material liefern jollte. Betreff3 der 
Datierung bemerft Enders, daß Vird, ZKG. 9, 312 e3 auf den 26. Auguft ftelle; 
an diejem Tage, an dem ihm die „Mittel“ erjt zugegangen waren, habe Zuther 
aber toohl feine Beit gehabt, außer den verjchiedenen Briefen auch noch unjer 
Bedenken zu jehreiben; doch müfje er es „gleich darnad), vielleicht jchon am 27.“ 
gejichrieben Haben, „wenn e3 bei den Verhandlungen in Augsburg noch wirkfam 
fein follte, von denen Luther noch nicht wiljen fonnte, daß fie abgebrochen und 
einem engeren Ausschuß übermwiejen waren“. Habe ich mit meiner Vermutung 
über die Stelle in Luther an Spengler recht, dann wäre unjer Bedenfen am 
28. entitanden. Wenn Brenz am 3. September an $jenmann jchreibt (CR. 2, 
338): “Mitto tibi de ea re [über die Vergleichsverhandlungen] iudicium Lutheri 
nostri’, jo fann er recht wohl damit unjer Bedenfen meinen. Daß er e3, wie an 
und für fich jehon faft jelbftverftändlich, in einer Abfchrift jchieft, bemeift das 
Folgende: “Literas autem illas Lutheri manu scriptas... .’ 


Das Driginalfonzept ift erhalten im Zerbiter Archiv GAR V, 258® 
Nr. 14VI, Gedrudt zuerft Bl. Aij — BiijP in folgender bei CHrijtian Rödinger 
in Magdeburg gegen das Knterim erjchienenen Zlugjchrift: 


Bedenden Docto-||ri8 Martini Lutheri, Auff dem || Reichstage zu Augj- 
purgf || im zer. Yare geftellet. | Item ein ander Bedenden auff | den tag zu 
Schmalkalden den Erften || Martij. des 40. yars, Der Theolo-|gen, So zu folcher 
zeit dajelbft | gewejen, welcher namen zu || rüde verzeichnet. | Zu diejen jerlichen 
zeiten nüßlic | ond von nöten zu lefen, Damit yeber-|man bericht werde, Was 
in Reli-|gions jahen nachzugeben, || oder nicht fönne nachge-|geben werden. | 
Anno 1548. || Titelrüdjeite leer. 24 Duartblätter, legtes leer, Vorh. 3. B. in 
Berlin (Luth. 8346), Dresden (Hist. eccl. E 303, 8), Zrwidau (20. 8. 712). 
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Ferner: Zen. 5, 111b; Witt. 9, 393b; Altenb. 5, 238; Leipz. 20, 165; Wal! 
16, 1700; Walch? 16, 1407; Exl. 65, 46 Nr. 47. Vgl. Enders 8, 228. 


1) Im die Anmerkungen zu dem folgenden Abdrud nicht zu vermirren, nehme ich 
hier die Abweichungen des Exftdruds nach den Zeilen de3 folgenden Abdruds voraus: 
2. 12: Von diefem Xrtifel. 24: handelung. 31: nottel. 42: anzeigen. 47: vnnd. 51: ge- 
meret. 53: verlaffen. 59: waren. 70: faljchen. 106: beuolen. 118: + were. 140: von junden 
fehlt. 146: ftöft. 147: + omb. 153f.: ersbifchoffthum. 159: ewige. 175: pfarren. 177: 
+ fo. 177: geftattet zu predieiten. 183: erhalten. 191: + jhm. 192: Jurifdiction. 202: zum. 


Erxftlich, Wo unjer mwidderteil gedendt nichts nachzulajfen noch” zu 
weichen, Sondern wollen ftrad3 fortfaren und pn3 verdammen, mie bisher 
geichehen ynn allen ftuden, Auch® fich niemals erzeigt, ald mwolten jie an- 
nemen® die grofie erbietung, jo wir offtmals yhn gethan‘, ©o jehen 
wir nicht, wie yrgent eine handlung muglic) jey furzunemen. Dann mir 
fonnen darauff nicht handeln, das alle yhr ding jollt gang bleiben, und 
onfer3 verdampt fein; Welchs bifher algu viel, on alle Handlung, gejchehen it. 


Zum andern. 


Wil aber fey. Me! ober das miljfen, was wir wollen nachlajjen, So 
ift not, von ftüd zu ftud anzuzeigen, was mir thün odder laffen fonnen. 


Bon den artideln die lere belangend. 

Dieje artidel fonnen mir nicht weichen, Denn auch unjer mwidderteil 
feinen erfindlihen yrihum dritinen angezeigt, wie man das aus Hhrer 
Confutation ond ynn den hendeln hernach gejchehen Klerlich vernemen fan; 
Werden auch on zmeinel bey allen andern Nation fur Chriftlich und recht® 
gehalten werden. Denn jie jind nicht allein ynn der jchrifft mol gegrundet, 
Sondern werden auch durch der heiligen Beter jchrifft gemwaltiglich be- 
meijet. Sind auch dermaffen und jo? glimpflich geitellet, das fich fein CHrift 
dran ergern fan. Begert aber fe Me! ettlicher ftüd verflerung, ala 
de Sola fide, de satisfactionibus, de meritis 2c., ©o ift onjer teil dafjelbig 
zu thein allezeit erbütig. 


Bon den artideln die mijbreuche belangend. 

Eritlich von beider geftalt des Sacrament3 zu empfahen. Bon diefem 
artidel konnen mir nicht weichen, meil e3 ein gottliche ordnung ift, die 
EHriftus jelbs geordent hat, Und feinem menfchen geburt, Gottes ordnung 
endern odder wandeln, Gal. 3.1 Und ift dazu von anfang ynn der ganben 
Chriftenheit eintrechtiglich® viel Hündert iar gebraucht, und zum marzeichen 
no) ynn der Griechen Hirchen big auff diefen tag, und ynn der mwellt zu 
menigft an ettlichen orten® bleiben wird und mus!, ne excidat verbum 
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30 Dei, Ro. 3.2 Auch unjer mwiderteil jelb3 befennet, das fo recht jey, lauts 
ohrer vberreichten mittel ıc. 

Das jie aber begeren?, Wir jollen leren, das e3 gleichwol auch nicht 
bnrecht jey, einerley geftalt zu geben und nemen, konnen wir nicht thun 
aus vriachen oben angezeigt. Auch hat das mwidderteil weder mit Heiliger 
ichrifft noch der Veter fpruche bemeijet, da3 man jolch8 thun muge odder 
folle. 

Weiter, das jie begeren®, wir follen auch einerley geftalt bet) on 
reichen denen, jo e3 begeren, konnen wir auch nicht thun, mie fie e3 foddern 
on vnterjchied, ala jey e3 beides recht." Haben auch! ynn onjer Pifitation 
gnugjam bericht, welcher mas man den jchwachen einerley geftalt geben 
muge, aber doch nicht billicden ala recht. 

Das jie aber anzihen®, ob wir denn die gante Chriftenheit verdammen 
wollen, die doch einer gejtalt al3 recht gebraucht hat, Sagen mir: 
Erftlih, Man mus mehr anjehen Gottes wort, befelh ond ordnung” denn 
der Chriftenheit werd, thun odder lajjen. Denn Gott fan nicht liegen noch 
feglen? ynn feinem wort, Aber die Chrijtenheit fan feylen ond grren ynn 
ohrem° thun ond laffen. So ift nicht die Chriftenheit ein regel vdder mas 
bber Gottes wort, Sondern Gottes wort ijt eine regel ond mas ober die 
EHriftenpheit. Bnd die CHriftenheit macht nicht Gott3 wort, Sondern 
Gottes wort macht die Chriftenheit; denn fie wird aus Gott3 wort geborn, 
geneeret vond erhalten, wie ©. Petrus jagt 1. Pet. 37: „uhr jeid geborn 
nicht au8 vergenglichem jamen, jondern aus dem mortt Gottes, das erig- 
lich bleibt.“ Bd ym fall, So man ia eines jollt lafjen odder ver- 
leügnen, So muß man ehe die Chrijtenheit denn Gottes wort verleugnen, 
Sintemal die Chriftenheit al3 eine Creatur, durch Gott3 wort gejchaffen, 
onter ond geringer ift denn Gottes wort, durch welch3 al3 einen jchepffer 
fie gejchaffen ift. 

Zum andern, So wird dadurch die Chriftenheit nicht verdampt. Denn 
gleich mie das? heilige vold Gottes vor zeiten? fur Gott entichuldigt war, 
das fie ettliche gebot Gottes und Ceremonien nicht hielten", nemlid), da 
jie zu Babylon gefangen vdder anderswo auffgehalten und verhindert 
waren, darumb das die ommeiblich not und zwang jolch& nicht zulies, ja 
auch Mofez jelb3 jagt Deutero. 123: Das jie* nicht thun jolten ym lande 
Canaan, wie fie ynn der wuften thetten, Auch die bejchneittung mol bet) 
vierzig iaren nn der wuften hatten lajjen anftehen, Jojua v?, Alfo wird 
auch Gott die ChHriften mol entjchuldigt halten, jo bisher einerley geitallt 
gebraucht, weil fie dafjelb aus zwang und not Haben mujjen thun, al3 Denen 
jolcher mifjebrauch on yhren*® willen“ durch die geiftlichen tyrannen ift aufi- 
gedrungen, dag fie e3 nicht beijer haben willen odder machen konnen. Und 
20 it alfo nicht der Ehriftenheit jchuld, jondern der tyrannen und faljcher lerer, 
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die mit folchem freuel ond mijbrauch die Chriftenheit gefangen ond onter- 
druckt Und on bemilligung odder mittiffen der ChHriftenheit jolhs auff- 
gericht ond mit gemalt eingefurt haben. 

Zum dritten, So ift die Chriftenheit darumb nicht verdampt, ob fie 
noch ettliche feyl odder mijbreuch an fich Hat odder (mie ©. Paulus jagt 
Eph. 370) „rungeln und fledfen“. E3 ift gar weit ein ander ding, Sund 
odder yrthum haben, Bnd ein ander ding, Verdampt fein. Die Chriftenheit 
fan nicht on funde ond yrihum fein, Aber verdampt ift fie darumb nicht: 
©. Baulus, der Hoheften ’ und heiligiten gelieder eines”, befennet Ro. 71, 
das er ein gefangen? diener jey der funden, Und doch unuerdampt jeih 
mil, Ro. 812, da er jpricht, E3 jey nichts verdamlich8 an denen, die ynn 
ChHrifto Sheju find. So hat auch CHriftus jelb3 jeine Junger geleret 
beten ym Vater onjer: „Vergib ons onjere jhuld !" Und jpricht Matthei?? 
zu den jelbigen: „Alfo wird erwr himlifjcher Vater euch auch emwre feyle 
nicht vergeben, Wo yhr nicht vergebt emwren brudern Hghre feyle.“ Aus 
welchen mworten flerlich folget, das die Apoftel jolche feyle Haben ?, dadurch 
fie verdampt wurden, mo jie nicht vergeben wurden. Bnd was were 
e3 not, das die Apoftel ond ganke Chrijtenheit vomb vergebung der funden 
betten, wenn jie nicht jolche junde hetten, die der vergebung bedurfiten 
ond on vergebung verdampten? &3 mu3 ia fein heilig jein auff erden, 
der ein augenblid jo heilig leben fan, dafur er das Bater onjer nicht durfft 
beten; Sonjt wurde das Bater onjer ettwa an einem heiligen vdder yhe 
zum menigjten ein® jolch augenblid falich fein. 

War its, Heilig ift die CHriftenheit und fan nicht yrren (Wie der 
artidel jagt: „Sch gleube eine heilige Chriftliche Firche“), Aber das ift mar, 
jo fern e3 den geijt betrifft, da ift jie gan heilig ynn Chrifto ond nicht 
pn Hhr jelber, Aber jo fern jie noch ym fleifich ift, hat fie junde und fan 
feglen ond verfuret werden. Aber umb des geifts willen wirds yhr ver- 
geben, vnd jind auch vergebene junde, darumb, das fie an Chrifto gleubt 
ond Yhr junde (auch die unbemuften) befennet, p3.1814: „Wer merdt alle 
feyle?“ Aljo leret ©. Paulus jelb3 No. 715, das onjer (das it der 
Chriften) leib jey tod vmb der junden millen, Aber der geift lebe vmb der 
gerechtigfeit millen“; Befennet frey, das alle Chriften nach) dem leibe 
junder ond des todes find, und doch nach dem geift leben ynın CHrifto. Alfo 
prrete ym anfange die gange Chriftenheit zu Zerufalem, da jte ftracfs wollten 
jegen, Man mujte die Heiden bejchneiten und befelhen, Moje gejet zu 
hallten®, vdder fundten nicht felig werden; Welch doch ftracdf8 widder den 
heubtartidel jtrebt, darauff die CHriftenheit ftehet, nemlich, das wir allein 
durch Ehriftum ond feine gnade, on gejeß vnd bejchneittung, mufjen jelig 
twerden, wie jolh3 ©. Paulus dajelb8 mit muhe faum erhielt.!* Was ifts 
denn wunder, ob hernadh”, da die CHriftenheit nicht jo hoch und reich von 
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geift, auch manchmal geyrret und gefeylet habe”, Und dennoch durch ver- 
gebung der junde heilig blieben jey jo mol als ihene? 

Aber jolche feyle und yrihum der Chriftenheit®’, nachdem fie offenbart 
werden, jol man nicht billichen noch fur artidel des glauben verteydingen. 
Denn das were dem heiligen geift widderftanden, der folch3 offenbart, Und 
binfurt nicht mehr eine Chriftlihe vdder vergebliche funde, fondern ein 
veritocdte und teufflifiche verblendung. 


Bon der geijtlichen Ehe. 
Konnen wir ynn feinen weg mwilligen, das®’ die Che yemand verboten 
merde, Welche doch ia Gott jelbs beide gefchaffen und gebotten hat, Bnd 
heijjt die lere, jo jolch& verbieten, teuffels lere, 1. Timot. 4.17 


' Bon der priuat!” Mefje. 

"Da fonnen mir nicht bemilligen, diejelbigen midderauffzurichten odder 
zu leiden, Darumb, das*’ offentlich am tage ift, wie jolche Meifen, bisher 
gehallten, offentlic) milbrauch ond abgotterey ift. Denn fie halten alfo, 
das jie frum mache beide den, der fie heilt, vnd den, fur welchen fie ge- 
halten wird, al3 ein opus operatum & applicatum, Welch3 doch Flerlich 
mwidder den heubtartidel de3 glaubens an Ehriftum ftrebt. So fonnen 
fie jelb3 auch nicht leuden, das aus jolhem grund jolche meifen ynn aller 
mwellt gejtifft ond verfaufft jind, Und juchen auff heutigen tag nicht3 anders 
damit, denn den Bauch und Mammon, Welch3 alles wol nachblieben were, 
wo die Mefje nicht ein werd gemacht worden were. 


Bom Cation. 

Da konnen wir medder Heinen noch grofjen Kanonem leiden. Denn 
alle beide Kanon machen die Mejje zu jolhem werd, mit ausgedrudten 
morten, da3 fie!’ on3 frum mache ond”’ auch fur andere geopffert werde, 
wie droben it gejagt it. Welch& denn offentlich widder die lere des glau- 
bens ift, ond leftert das leiden Chrifti, gerade als hette ons Chriftus durch 
fein blut nicht gnugjam von funden erlofet, Und mujten allererjt durch 
mwerdmejjen jolch3 juchen und erfeuffen.” 

Das fie aber wollen den Canon mit glojen lindern pnd die wort Sacri- 
fictum (opffer) 2€. deuten als opffer zum gedechtnis!8, mag jie nichts Helfen, 
Denn wo die Meije fol ein opus operatum & applicatum jein, mie jie 
furgeben, So ift die gloje vergeblich, ia faljch dazu, Sol aber die gloje 
recht jein, jo mu3 die meije nicht ein opus operatum jein, Bnd frijjt aljo 
entmeder der Canon die gloje vöder die glofe den Canon.” Mugen beyde zu- 
gleich nicht bejtehen, weil der Canon flerlich bittet, da3 Gott jolch opffer (tie 
fie jagen)?’ des gedechttiß folle verfunen ung ond alle, fur die e3 gejchieht. 
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Bher das fo ifts ia offentlich ond gemis, da3 der Canon nicht die heilige 
ichrifft ift, Sondern yderman mu3 befennen, das ein nem ding“ jey, 
lengjt hernach aufffomen, Dazu ongemwis, wer der Meifter jey.!? Auch jind 
jie nicht allenthalben gleich, Denn S. Arhbrojii Canon, welchen das Erb- 
biltumb zu Meyland Hellt, gar viel anders ift denn der Romilch Canon?®, 
So haben die Griechen auch andere Lanones denn mir, dazu bnter yhn 
jelbs3"’ auch nicht gleich. Weil denn hie fein heilige jchrifft ift ond die Ca- 
none3 nirgent alle gleich find, daraus man mus erfennen, das e3 menjchlich 
und nicht Gottlic ordnung jey, Warumb jollt man denn jo jtrenge drob 
hallten, al3 were e3 das einige eintrechtige wort Gott? Weil menjchen, 
jo außer ond on heilige jchrifft Handeln, wol yrren vond feylen foniien. 
Bnd wer do mil, der lejfe den Canon, So wird er finden Ettlich heiligen 
ertelet®, die lengjt nach der Apoftel zeit gelebt haben.?! Und fo viel der- 
jelben drinnen genennet werden, die werden darumb erzelet, das durch 
Hhr verdienft ond furbitt ons Gott gnedig fein wolle. Welche ehre der 
Canon Chrifto nirgent gibt, das ext’ onjer mittler ond furbitter jein folle, 
dem e3 doch furnemlich geburet, Sondern mus ich opffern lajjen vnd 
daneben die heiligen vnfer furbitter ond mittler an feiner jtat leyden. Bnd 
gar herrlich thar der priefter fur Chrifto bitten, das Gott feinem jon Chrifto 
mwolte durch jolch opffer gnedig jein. Welchs doch ein vnleidlicher greuel ift. 


Bon den onverledigten Floftern.?? 

Wollen wir gern willigen, das die perfonen, jo“ drinnen find, bleiben 
pnd verjorget werden mit narung vnd jchuß Y’, wie vor alters her gejchehen; 
Aber da3 man jollt hr Mefjen und ander gottlos wejen handhaben und 
ihugen, das ift widder die obgejagten artidel.”’ Denn wo man bemwilfigt*’, 
fie bey yhren regeln und vifitierung Yhrer praelaten zu handhaben, So 
molt folgen, das man die Mejje und?’ Canon? beftetigt, Und mufte helffen 
meren benen?”, erausmollten, und gejtatten zu procediren mwidder die, jo 
erausfomen. Bnd ob Hemand die oberfeit anrieffe vmb rat und Hulffe 
erauszulomen®”, weren damit“ demjelbigen die wege verichlofien. 


Von den verledigten Hlojftern. 

Wo fe Me! gebieten wurde, die perfonen mwidder eingufeßen und 4’ 
zu handhaben ber yhren regeln zc., Wollen toir tol zulafjen, das lie twidder 
einfomen und ynn Eloftern unterhalten werden. Aber yhr regeln vnd 
mejjen (mie nehft*” droben auch!’ exzelet) zu handhaben, fan man nicht 
willigen, weil eben dafjelbige draus folgen mwurde®’”, dash’’ von den vn- 
uerledigten Hoftern gejagt ift. 

WoFEM jtrads gebote?3, die perjonen eintufegen, vdder twolt fie jelber 
einjegen und jchugen, Muffen wir fol) Iafjen jeine M! thün ond fchaffen, 
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Aber wir konnen nicht drein mwilligen. Seine M* ift oberherr und mags 
Ihaffen auff yhr eigen gemwifjen ynn jolchen jachen, Aber fol onjer gemilfen 
nicht gleich mit bejchweren. 


Bon der Aurisdition.24 

E38 ijt ein vergeblich ding, das man von der Jurisdition Handelt. Denn 
ro jie ons nicht leiden und nichts nachlajjen, fondern ftrad3 ymer hin ver- 
dammen tollen, So fonnen wir feiner Jurisdition von yhn gemwarten on 
des Meijter hHanjen.” Wol ilts3 war, Wo fie onjer lere mwolten leiden 
ond nicht mehr verfolgen, So mwolten wir yhn feinen abbruch thun an 
phrer Jurifdition, dignitet odder mie jie e8 nennen. Denn wir begeren 
freglich 26 nicht Bifchoff noch Kardinal zu fein, Sondern allein gute Chriften, 
die jollen arm jein, Matt. 527 & Luce 4.28 


Bon den Ehejachen.”? 
mer hinweg mit diejen jachen zum Bilfchouen, Dfficialn, hendern und 
wer fie haben mil! Wiewol zuuermuten, das jie fein ftuf an das ander 
werden annemen wollen. 


Bon fleisch jpeijen ond feyren. 

Was des ift, fonnen mir nicht leiden!’’, das die gemiljen damit be- 
fchweret werden, wie denn auch ©. Paulus3% jolchd verbeut, Vnd doch 
zuuermuten ijt, das fie e3 nicht ander annemen denn mit bejchmwerung 
der gemiljen. Sihet mans aber fur gut an, da3 man fe Me! anzeigen 
jolt, da3 diefelbige ein ordnung hierinn ftellete, doch on der gemijjen ver- 
ftrifung, da8 mogen wir wol leiden, Sonderlich, weil doch jie jelb3 nicht 
mehr die fajten halten nach auffagung®! der Kanonum. 








&) nachzulaffen noch übergeschrieben. b) Yırch <nicht annemen). e) ji — 
annemen a. R., mals übergeschrieben. d) offtmals® nachträglich eingeschoben. 
e) recht <angel>. f) jo übergeschrieben. 8) eintrechtiglich <lange zeit ge aljo>. 
h) zu mwenigit nachträglich eingeschoben. i) mu8 (ne emanetur ver). k) on — 


recht a. R. I) auch steht über <jolch8)>. m) Hefelh und ordnung a. R. 2) feylen 
<Ub>. 0) yhrem <mwerd vdde). P) das <vold). 4) zeiten <entich>. T) hielten, 
<a). 8) fie anders th). t) phren <millen). u) willen <ift>.  Y)hoheiten <g>. 
w) eine (3). 2) gefangen a. R. a’) Haben, (dar). b’) ein <auge). °’) willen 
übergeschrieben. 4’) Ursprünglich wollte Luther schreiben: und Moe geje hallten 
heifjen. e’) hernach, <burch viel). f’) Habe übergeschrieben, 8%’) der Chrijten- 
heit übergeschrieben. N’) das <jie). i’) priuat übergeschrieben. K’) da3 <am). 
I) jie <ons den). m’) pnd <an). n’) Folgt durchgestrichen: Das fie aber nu 
wollen den Canon mit glojen lindern ond die wort Sacrificium, opffer 2c. deuten 
als opffer zum gebechtnis 2c., So mügen doch die wort des Canons nicht leiden jolche 


* gloje, wie yberman, der fie liefet, mol <finden) jehen mag. Aüch mo die gloje folt gelten, 
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So muften fie damit offentlich befennen, das die Wejje nicht ein opus operatum ivere, 
wie fie doch leren vnd halten, ond ftiejje aljo dieje glofe beide den Canonem jelbs und 
yhre Mefle zu boden. Denn was fan Ein gedechtnisopffer anders jein denn da3 man 
Chriftus leiden daben gedende, twelch3 nicht ein opus operatum fur andere jein fan. 
) Kanon <die gloje). P/) jagen) (remu> * %) ding übergeschrieben. r’) jelbs 
nie. 8”) ertelet übergeschrieben. %) er <denjelbigen auch alfo zum). w) fo 
‚ißt). v) fhuß <ond yhrer guter gebrauchen und Ehriftlich leben). Ww.) artidel 
<Bnd were nicht3 anders denn die Mejjen und Canon bemilligen vnd beitettigen, welchs 
unjerm gewilfen nicht leydlich). %) bewilligt <yhr). y’) und übergeschrieben. 
2’) Kanon (vnd ander obgef> a’) denen steht über <jo yemand). b’’) erauszu- 
fomen, <fund). c’’) damit übergeschrieben. 4’) und “wie droben). &’) nehjit 
übergeschrieben. 7) auch <er> 8’) wurde übergeschrieben. h’’) das <yn). 
i//) feiden übergeschrieben. 


Da 48% 2), 940% 3) 8. 0. 8. 564. *) Ebd. 5) Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 26, 214, 15 f. 6) 8.0. 8. 555, 19. D)E.129. 317.28: Y)IVeR: 
N D,, 0% 11). 283. NN 18) 6, 12—14. 14)19, 13. 15). 8..10. 
16) Ang. 15, 1f. 17)y. 12. 18) Vgl. Unbeschließige Mittel Förstemann 2, 252: 
„Nachdem im kleinen und großen Kanon der Messen mehr ein Streit oder Zweiung in 
Worten, dann in rechtem Verstand der Worten hostia, oblatio, sacrificium oder Opfer ge- 
wesen, daß solche Wort in christlichen rechten Verstand sollen gezogen werden. Nämlich 
als Christus in dem Osterlämmlein im alten Testament figuraliter und typice, d. i. be- 
deutlicher Weis, geopfert, und nachmals derselb Christus am Stammen des Kreuzes sich 
selbs ein wahrlich lebendig Opfer Gott dem Vater fur die Sunden der Menschen geopfert, 
also wird jetzo das sacrificium oder Opfer der Messen ein mysteriale oder in mysteriis et 
repraesentativum, d.i. ein sacramentlich und wiedergedächtlich Opfer täglich in der Kirchen 
geubet und gebraucht zu Erinnerung und Gedächtnus des Leiden und Sterben Christi.“ 
19) Vgl. U. A. Tischr. 4, Nr. 4998: Ich glaub, es hat ihn irgend ein ungelehrter Mönch 
gemacht. 20) Vgl. U. A. Tischr. 4, Nr. 4760. 21) Rubrik XXI. 22) Beireffs der 
noch nicht aufgelösten Klöster schlugen die Unbeschließigen Mittel Förstemann 2, 254 vor, 
daß die Insassen darinbleiben „und bei Singen, Lesen und andern ihrn Gottsdiensten, 
in Kleidungen, ihrer Regel, auch bei Visitierung und Gehorsam ihrer Prälaten, wie vor 
dieser Zwiespaltung beschehen, ruhiglich gelassen“, auch vor Gewalt und Mutwillen ge- 
schirmt und gehandhabt werden sollten; es sollte auch niemandem, der sich in ihre Regel 
und Orden zu ihnen begeben will oder der in dieser Zwiespaltung daraus kommen und 
wieder zukehren [die T’rennung von seinem Orden rückgängig machen] wollt, solchs zu 
tun gewehret oder abgestrickt [verboten] werden; die ohne ordentliche Zulassung aus den 
Klöstern ausgetreinen Ordenspersonen sollten zurückkehren, entgegengesetzten Falls nir- 
gends geduldet werden, und den Prälaten sollte es nicht abgestrickt werden, gegen dieselben 
ordentlicher Weise vorzugehen. Betreffs der Klöster, die gänzlich abgetan und entleert 
wären, auch nach Ersuchen ihres Ordens Oberkeit nit besetzt werden möchten, wurde vor- 
geschlagen, daß diese bis zu dem künftigen Konzil so geduldet würden, doch sollten ihre 
Gefälle und Einkommen nicht zu Eigennutz der betr. Lokalobrigkeit eingezogen, sondern 
durch besondere an jedem Ort durch die Prälaten des Ordens samt den Bischöfen verordnete 
Personen erhoben und eingezogen und bis zur Entscheidung des Konzils sicher deponiert 
werden. Sobald aber ein Kloster wieder besetzt würde, sollten ihm seine Gefälle und Ein- 
kommen zurückgegeben werden. 22) Zu dieser Zeile steht von Luthers Hand am Rande: 
Scribatis (?) omnia concedendo, Missa bene intercedit, ne admittatur (?). 24) Zu 
„Von der Jurisdiction‘‘ und „Von Fleischspeisen“ vgl. Unbeschließige Mittel Förstemann 
2,250: Mit Fasten, Feiern, Beichten, Gebeten, Processionen, Ceremonien, unterschied- 


Nr. 1707. 1708. Auguft 1530. 597 


lichen Zeiten, Speisen und andern dergleichen hergebrachten Gebräuchen, Reichung der 
Sacramente, auch mit bischöflicher Gewalt und Oberkeit solle es von den evangelischen 
Fürsten gehalten werden, wie aus gemeiner Kirchen Herkommen und von alters bei ihnen 
in Gebrauch gewesen. 25) des Henkers. 26) sicherlich. EVD: ED 16 
Hierzu gehört wohl die Randbemerkung: quamquam bona eorum possemus libenter 
occupare. ?®) Darüber enthalten die Unbeschließigen Mittel nichts. SOEROLE2LO: 
31) Anordnung. 





Nr. 1708. 


Melanchthon an Luther. 
[Augsburg,] 29. Auguft 1530. 


Wir erivarten Dein Urteil über die Forderungen der Gegner. Wir tverden 
von den Unfrigen fehr getadelt, daß mir die Jurisdiftion der Bilchöfe mieder- 
beritellen. 


Der Beibrief Melanchthuns an Veit Dietric) it wieder eine wichtige Ergänzung 
(CR. 2, 328): 

Vito Theodoro apud Lutherum. 

S. D. Non potui impetrare, ut ex aula certus nuncius ad vos mitteretur. Nostri 
enim videntur de industria rag dpoguas eiorwng negligere. Itaque varie afficior, cum 
reputo, quales exitus habeant violenta consilia. 

Cives tuiex Norico valde succensent nobis, quod reddimus iurisdictionem episcopis. 
Fremunt et alii socii ac indignantur regnum episcoporum restitui. Ego tamen etiam 
duriores condiciones arbitror nobis aceipiendas esse propter publicam ecclesiae tran- 
quillitatam et concordiam. Sed, ut video, fatalis aliqua necessitas urget Germanos. 

Hae literae sero ad vos pervenient; tu tamen operam dabis, ut rescribat Lutherus. 
Nondum enim ab illo accepimus responsum istis de rebus, de quibus maxime cupie- 
bamus eius audire sentenciam. "Egdwoo. Postridie Augustini. 

Dihunnos. 


Wir Haben außerdem einen gleichzeitigen Brief Welanchthons an KCamerar (ER. 2, 
329; er ijt ziwar datiert: III. Cal. Septembris, tva8 der 30. Auguft wäre, vgl. aber v. 
©. 555). Wenigitens den Anfang müjfen ivir auch hier einfügen: ‘Non possum in aula 
impetrare, ut certus hince ad Lutherum tabellarius mittatur. Ideo iam alterum ad te 
fasciculum [im Unterfchied von dem am 14.? Auguft — j. o. €. 554 $. — ihm zur Weiter- 
beförderung übergebenen Briefbündel?] mitto, neque tamen ille [Luther] respondet. 
Id etiam fato aliquo aceidit opinor, ut effugiant e manibus ai dpopuai tig eiorwns. 
Mihi non perinde cupidi videntur pacis nonnulli [wohl Berjchleierung), ut oportuit viros 
bonos et amantes religionis. Quidam legati [dgl,] mirifice mihi succensent, quod videor 
restituere Episcoporum regnum. Sacranus [nach CR. 10, 322 = Landgraf Philipp, nad) 
Strobel, Mifcellaneen 3, 218 und Möller, Dfiander ©. 534 8 vielmehr Ofiander — dann 
wäre vo. ©. 295, 16 ‘Ooıdvöow doch richtig] neutigquam amanter ea de re expostulavit 
mecum, nova quadam et inusitata usus verborum acerbitate .. 

Wir heben aus den beiden Briefen nur heraus, daß Melanchthon für die Beförderung 
unjre3 Briefe vom Hofe feinen direkten Boten befommen fonnte. Auch in feinem Briefe 
an Luther vom 4. September beflagt er fich darüber, und auch diefen muß er durch 
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Camerarius weiterbeförbern laffen. E3 beftand eben Damals auch eine Spannung zwijchen 
Melanchthon und Kurfürft Johann und dejjen Räten. 

Original: München Cam. VI, 278. Gedrudt: CR. 2, 327; Enders 8, 238; 
Berbig ©. 44. £ 
D. Martino Luthero, patri cariss[imo]. 


S.D. Tuum iudieium de postulatis adversariorum nondum acce- 
pimus!, cum quidem maxime intersit, nos id habere. Adhuc tota res 
posita est in his negociis.” Volunt, ut fateamur, neque sumentes neque 
porrigentes alteram sacramenti partem peccare.? Nos excusavimus su- 
mentes, de porrigentibus haeret res. Synodus Basiliensis hac condieione 
concessit Boemis integrum sacramentum, si faterentur, recte posse unam 
sumi ac dari.* Hanc confessicnem et a nobis cupiunt extorquere. Eccius 
inquit, se ideo laborare, quia non possint vulgus retinere in officio, nisi 
et nos liberemus vulgi consciencias de sacramento.? Tuam igitur sen- 
tenciam audire cupimus. Causam applicationis Missarum suspendunt ad 
synodum.® Qua in re significant, se non imponere nobis hoc onus, ut 
impiam de Missa opinionem recipiamus. Et tamen Canonem recipere nos 
iubent, sed cum commoda et pia interpretacione.’ Video nobis insidias 
strui. Et quid mihi in privata confessione faciendum esset, facile iudicare 
possum.® Sed haec res est communis omnium. Ideo aliorum sentencias 
requirendas esse censeo. Valde reprehendimur a nostris, quod iuris- 
dietionem reddidimus episcopis. Nam vulgus assuefactum libertati, et 
semel excusso iugo episcoporum aegre patitur sibi rursus imponi illa 
vetera onera. Et maxime oderunt illam dominacionem civitates imperiü.? 
De doctrina religionis nihil laborant, tantum de regno et libertate sunt 
sollieiti. Mitto tibi exemplum novissimorum postulatorum!®, ut facilius 
respondere possis. Vale. Postridie Augustini. 

DiAfoc. 


1) Luthers Bedenken auf die „Unbeschließigen Mittel“ (o. 8.589) konnte, wenn 
wir es mit: 28. August richtig datiert haben, noch nicht eingegangen sein, aber auch 
kaum, wenn es am 26. oder 27. verfaßt sein sollte; die von Luther am 26. geschriebenen 
Briefe, darunter der an den Kurfürsten und der an Melanchthon, trafen wohl am 30. ein. 
2) Walch?: „Die ganze Sache stehet noch in diesen Punkten.“ Sinn wie Z. 6 und u. 8. 604, 
11: haeret res, die Verhandlungen kommen nicht vom Flecke. 3) Vgl. aus der Rede des 
Hier. Vehus vom 24. August Förstemann 2, 293: Der Kommunion halb wären noch drei 
Stück, darin ungleicher Glaub blieb: 1. die Bvangelischen gäben wohl zu, daß die einig 
Gestalt nit unrecht wäre, wollten aber nicht darein willigen, predigen zu lassen, daß die 
Empfahung des Sacraments sub una nit unrecht wär. Hinweis auf die Basler Compactaten. 
2. sie ließen geschehen, daß einer das Sacrament in einer Gestalt nähme, wo er das zu be- 
kommen wüßte, wollten aber nicht zulassen, daß die Pfarrer oder Priester eines jeden 
Orts den Leuten, die es begehrten, das Sacrament sub una reichten. Der 3. Punkt kommt 
hier nicht in Betracht. *) Concilium Basiliense sessio tricesima super modo com- 
munionis bei Jakob Merlin, Tomus secundus conciliorum generalium (vgl. 0. S. 384°), 
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fol. 176b: Decernit et declarat sancta synodus, quod fideles laici sive elerici communi- 
cantes et non conficientes non astringuntur ex praecepto Domini ad suscipiendum 
sub utraque specie .... sacramentum. Sed ecclesia, quae regitur spiritu veritatis secum 
manente in aeternum, ... . ordinare habet, quomodo ipsis non conficientibus ministretur, 
prout pro reverentia ipsius sacramenti et salute fidelium viderit expedire, sive autem 
sub una specie sive duplici quis communicet secundum ordinationem seu observationem 
ecclesiae, proficit digne communicantibus ad salutem ... Laudabilis quoque con- 
suetudo communicandi laicum populum sub una specie ab ecclesia et sanctis patribus 
rationabiliter introducta et hactenus diutissime observata et a doctoribus divinae legis 
sacrarum scripturarum atque canonum multam peritiam habentibus iam a longaevo 
tempore commendata pro lege habenda est, nec alicui licitum est eam reprobare aut 
sine autoritate ecclesiae ipsam immutare. . 5) Vgl. Luther an Kurfürst Johann 
26. August o. 8. 573, 30 f. 6) Vgl. aus der Rede des Hier. Vehus Förstemann 2, 295: 
Was aber weiter belangt die applicatio missae, das solches bederseits uf ein Concilium 
referiert würde. Und Eck an Melanchthon 27. (?) August OR. 2, 317: “Rationes disputa- 
biles remittantur ad concilium. Quid de applicatione missae et opere operato dimicas ? 
Ego quidem eius rei tam certus sum, ut vel morte mea id testari non dubitem, et tamen 

’pacis retinendae causa omnibus ordinibus suadeo, ut indecisa ad concilii iudicium 

"reiciatur.’ ?) Vgl. aus der Rede des Hier. Vehus Förstemann 2, 294: Des kleinen Ka- 
nons halben hätten die Evangelischen keine Beschwerung, aber vielleicht des großen, das 
do belangt die oblatio pro ecclesia. Nach der einwandfreien Erklärung in den ‚Unbe- 
schließigen Mitteln‘ (s. o. 8. 59618) hätten sie aber keinen Grund dazu. 8) Vgl. 
0.8.8581, 7f. 9) Vgl. die gleichzeitigen Briefe Melanchthons an Dietrich und Camerar, 
an letzteren auch 31. August CR. 2, 334: Aegre patiuntur civitates reduci in urbes illam 
episcoporum dominationem. 10) Diese ‚„‚neuesten Forderungen der Gegner“ (im Unter- 
schied von Z. 1) werden sich mit der Rede des Hier. Vehus gedeckt haben. 





Per. 1709, 
Landgraf Philipp von Hefjen an Luther. 


Friedewald, 29. Auguft 1530. 


Hält die „Unbejchliegigen Mittel“ für unannehmbar und bittet Luther, ihm 
jeinen Rat fürderlich mitzuteilen. Zettel: Ermahnt Luther, ftandhaft zu bleiben, 
nicht zu weichen, nötigenfalls zu ihm zu ziehen. 


An demjelben Tage jchrieb Philipp an feine in Augsburg zurüdgelafjenen 
Räte, nachdem er ein Schreiben von diejen vom 23. Auguft „zujampt den Sto- 
pien, was fi) von unjerm Abreiten [am 6. Auguft] bi3 dahin in der engl. Sachen 
verlaufen“, empfangen hatte, und zwar gleich zweimal hinter einander: 1. Stro- 
bel, Mifcellaneen Literarifchen Inhalts 3 (1780), ©. 195* = CR. 2, 323, 2. Stro- 
bel, Ioachimi Camerarii de vita Philippi Melanchthonis narratio 177), p. 411 
— CR. 2, 325. Daß die beiden Schreiben in diefem Verhältnis zu einander 
itehen, ergibt jich befonder3 aus der Stelle im 2. Strobel, narratio p. 413: 
„Aus diefem und meinem Nebenjchreiben tmerdet hr Eu) wohl zu Halten 
mwifjen.“ Beide Male wird den Räten befohlen, fich nicht mit auf die abjhüffige 
Ebene zu begeben, auf die Melanchthon geraten jei, die „Unbejchließigen Mittel“ 
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abzulehnen und fich an die Inftruftion zu halten, die Philipp ihnen, eigenhändig 
geichrieben, hinterlafjen hätte (vgl. o. ©. 541,7). Gie jollen dieje feine Meinung 
„dem Kurfürften zu Sachjen und den andern unjern Mitvertvandten der Saden 
anzeigen (1. Schreiben), auch) den Städten dieje jeine Handichrift zeigen und ihnen 
jagen, daß jie nicht Weiber, jondern Männer jein jollen (2. Schreiben). Dem 
legteren Befehl zufolge Fießen die hefjiichen Räte die Gejandten Nürnberg und 
anderer Städte am 3. September erfordern und lajen ihnen den „alt hriftlichen 
und troftlichen Brief, den ©. %. &. mit eigner Hand gejchrieben“, vor (Bericht 
der Nürnberger Gejandten vom 4. September CR. 2, 339; am 7. September 
Ihidten fie Kopien der beiden Schreiben Philipps an den Nürnberger Rat, 
Strobel, Mijvellaneen 3, 195; Enders 8, 2411 meint irrig, daß das 1. Schreiben 
an den Nürnberger Rat gerichtet fei). Am 4. September teilte Philipp Smingli 
mit (Bmwinglis jfänmtl. Werfe 11, 112), er habe jeinen Räten befohlen, „hart bei 
der Wahrheit zu Halten und darin niemand anzujehen noch uff andere ein Auf- 
jehen zu haben.“ Wenn er dann weiter mitteilt, er habe feinen Räten befohlen, 
in eine Berdammung der Zwinglijchen in feinen Weg zu willigen, und zitiert: 
„Sehet zu, jteht fejt bei der Wahrheit und feid fed, eg hat fein Not“, jo verrät er, 
daß er das 2. Schreiben im ©inn hat; es macht einen noch entjchiedeneren und 
unmittelbareren, perfjünlicheren Eindrud; mahrjcheinli hat Philipp das 
1. Schreiben in feiner Stanzlei verfajjen lafjen und hat das 2. eigenhändig bei- 
gefügt, wie wohl auch unjer Brief in der Kanzlei hergeftellt, die „Zedula“ von 
Philipp Hinzudiktiert worden ift. 

Driginalfonzept im Marburger Archiv. Gedruckt bei Neudeder, Ur- 
funden ©. 153 Nr. LX; Hafjencamp, Hefj. Kirchengefch. 1, 281; Enders 8, 240; 
Walch? 21, 1559. 


Philips von GottS Gnaden Landgraf zu Heflen ac. 

Hoch gelarter, Lieber, Bejonder! Wir jchiden Euch hierneben Copien!, 
was jidther unjerm Abjchiede zu Augsipurgf in der Sachen, das heilig 
Euangelion belangende, gehandlet und uns durch unfer Räte zugejchict 
it, und jehen twir e3 darbor an, daß fich die Sachen jo jelgam zugetragen 
haben, jei Philippi Melanchtonis Kleinmutigfeit? fchuld. Sie haben jich 
auch in ihren übergeben Artifuln zuviel begeben. Dann meil das Gegenteil 
das Wort Gottes in ihren Landen zu verfünden gar nit, dergleichen das 
Sacrament beider Geftalt zu empfaen, der Ordensperfon und Priejter Ehe 
anderjt nit dann uf ein Concilium tollen zulajfen, und ung, gleich mir 
unrecht hätten, tolleriven, und mir follten ihre Gebot in Faften, Stch und 
Sleijch ejjen und Feiertagen halten annehmen, und fie, al3 ob jie ihres 
Ding3 recht hätten, tolleriren, darzu fie, die Biihof, uber unfer Prediger 
Richter jein lafjen, die fie ohn Zweifel nit lange leiden wurden, fo wurde 
dardurch das Euangelium niddergedrucdt und die alten Mikbräuch mid- 
derumb ufgericht, welch8 dann wir gar feins megs gemeint oder gefinnt 
jein anzunehmen. Weil e3 dann ein treffenlih Sach, daran muglich und 
viel gelegen, ift, begehren wir an Euch gnädiglich, Zhr mollet ung Hierin 
Euren Rat und Gutbedenfen furderlich mitteilen, ung darnad) auch zu 
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richten toijjen; dann mir lafjen ung bedunfen, objchon wir aus Bermilligung 
Diejer Artiful Friede unfern Landen und ung jelbft Nub fchaffen, jo mußte 
he, wo wir Ehriften jein tollen, der gemein Nuß vorgehen, und jei mehr 
die arme Gemein, die unter den Bäbftifchen und Biichofen hin und widder 
mit den unträglichen Bürden beladen jein und täglich uf Gottes Gnade 
und jein Wort hoffen, dann jonderlicher Nuß anzujehen und zu bedenfen.? 
E3 wurde auch nit allein uns böfe Nachrede, jondern dem Euangeliv Är- 
gernus gebären, two mir uns mit folchen Menjchenfagungen und Geboten 
bon den, bei milchen fein Bejjerung, weil fie Gottes Wort, daraus fie ge- 
bejjert werden follten, nit annehmen noch predigen lafjen tollen, mwid- 
derumb verftriden lajjen jollten. Das wollten wir Euch gnädiger Meinung 
nit porhalten, tut daran uns zu jonderm Gefallen, und wir mwollens gnädig- 
lich erfennen. Datum Friedmwalt, Montags post Bartholomäi Anno 30. 
An Martinus Lutheru2. 


Z3edula. 


Wir begehren auch, Fhr wollet numehr in diefen Gfährlicheiten ftand- 
haftig bleiben und nit weichen, al3 wir uns verjehen, und wo hr in dem 
Lande nit bleiben fonntet, muchten wir leiden, daß hr zu ung zuget. Wir 
wollten auch Euch mit Gottes Hilf, jo weit unjer Leib und Gut jich erftreckt, 
verteidingen. Das wollten wir Euch gnädiger Meinung unangezeigt nit 


laffen. Datum ut in literis. 


1) Es ist wenig wahrscheinlich, daß Philipp die ihm von seinen Räten aus Augsburg 
unterm 23. August übersandten Kopien der katholischen ‚Unbeschließigen Mittel‘ und der 
evangelischen ‚„Unbeschließlichen Antwort‘ aus den Händen gegeben habe. Wahrscheinlich 
hat er Abschriften anfertigen lassen. Daß Kurfürst Johann Luthern schon unterm 22. August 
Abschriften davon zugestellt hatte, konnte Philipp nicht wissen. 2) Philipp schloß 
sein 2. Schreiben an seine Räte: „Greift dem vernünftigen, weltweisen, verzagten, ich darf 
nit wohl mehr sagen, Philippo in die Würfel!“ An Zwingli 4. September: „Philippus 
Melechton [!] gehet zurück wie der Krebs und ist ein schädlicher Mann dem Evangelio 
Christi.“ 3) Ähnlich in dem 1. Schreiben: „Denn obschon wir durch Nachlassung 
und Verwilligung derselben Articul uns in unsern Landen Friede schaffen, so müssen wir 
doch, wo wir Christen sein wollen, nit allein unsern Nutz und Vorteil, sonder auch vielmehr 
aller armen, betrübten und beschwerten Gewissen Heil und Trost suchen, die ohn Zweifel, 
wo wır ihnen solliche gestellte Mittel bewilligten, aus sollicher Beschwerd, weil ihnen das 
Wort Gottes entzogen und nit verkündigt würde, nimmermehr erlöst, sonder vielmehr be- 
schwert und an uns geärgert würden.“ 
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Nr. 1710. 
Melanchthon an Luther. 
[Augsburg,] 1. September 1530. 


Beendigung der Vergleichsperhandlungen. Die Entjcheidung fteht jest 
wieder beim Raifer. Du glaubjt nicht, mie verhaßt ich den Nürnbergern und 
andern bin wegen der mwiederhergeitellten Zurisdiftion der Bijchöfe. 

Aus dem gleichzeitig gejchriebenen Briefe an Dietrich (OR. 2, 336) ergibt ji), daß 
beide Briefe einem über die Koburg nach Wittenberg zurüdgehenden Boten mitgegeben 
wurden. Aus dem Anfang de3 gleichzeitigen Briefe an Camerar (CR. 2, 337): “Mitto 
tibi literas meorum liberorum ad te’ möchte man fchließen, daß der Bote auf einem 
andern Wege von Wittenberg nach Augsburg gereift mar und nun auf der Rüdreije aud) 
über Nürnberg kam; indes fönnen die Briefe von Melanchthong Freunden an Camerar 
aud) den Briefen an MelanchtHon beigejchloffen gemwefen fein, jo daß dadurch die Hinreije 
des Boten von Wittenberg nach Augsburg über (die Koburg und) Nürnberg nicht ausge- 
ichlofjen ift. Der Brief an Dietrich ift aud) beachtlich wegen des erneut (f. vo. ©. 567) 
geäußerten Verdacht3 über Bucer: 

Vito Theodoro apud Lutherum. 

S. D. Dedi nuncio Witebergensi literas ad Doctorem, maxime, ut occasionem 
vobis offerrem scribendi Witenbergam. Iussi enim, ut expectet vestras literas nuncius. 
Quid hie fiat, significavi Doctori. £riraoıs videtur praeteriisse. Nunc expectamus 
xataorooprv, quam faciat Christus tranquillam et pacatam. Res pendet in arbitrio 
Caesaris, qui propediem decernet. Nam in colloquio nostro non potuit ita convenire, 
ut condiciones omnes acciperemus. Et tamen arbitror tantundem fuisse periculi apud 
Caesarem, etiamsi condiciones illas accepissemus. De Bucero idem mihi videtur, simulari 
ad tempus studium concordiae. Et suspicor subornatum esse ab his, qui nos cum illa, 
factione semper coniungere conati sunt. Tui cives mirifice criminantur me propter 
restitutam episcopis iurisdictionem. Interim dissimulant, quid doleat ipsis, et cavillan- 
tur in nostris actionibus quaedam alia de sanctis ete. 286woo, die Egidii. 

Dikınnos. 

Original: München, Cam. VI, 299. Gedrudt: CR. 2, 335 und Enders 
8, 241. 

D. Martino Luthero, patri cariss. 

S. D. Ante triduum finitum est colloquium nostrum. Noluimus enim 
condiciones de altera sacramenti parte, de Canone, de privatis Missis, 
item de coelibatu reeipere. Nunc res iterum ad Imperatorem relata est, 
ubi, quid futurum sit, divinare non possum.! Tantum oremus Christum, 
ut mentem Imperatoris flectat ad pacem retinendam, qua nunc maxime 
opus est, non tantum nobis, sed eciam universae Germaniae. Non credas, 
quanto in odio sim Noricis? et nescio quibus aliis propter restitutam 
episcopis iurisdietionem. Ita de suo regno, non de euangelio dimicant 
socii nostri. Bomgartnerus?® scripsit, me, si quanta maxima pecunia vo- 
luissem a Ro[mano] Pontifice conductus essem, non potuisse meliorem 
rationem suscipere restituendae dominacionis pontificiae, quam hanc esse 


iudicent homines, quam instituimus. Ego nullum adhuc articulum deserui 
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aut abieci, qui ad doctrinam pertineat. Tantum stomachantur de politieis 

rebus, quas non est nostrum eripere episcopis. Brevi, ut spero, sciemus, ° 

quid decernet Imperator. Vale felieiter. Die Egidii. ; 
Dikınoc. 


1) Am 4. September berichteten die Nürnberger Gesandten (CR. 2, 338), seit ihrem 
letzten Schreiben (vom 31. August, das am 1. September mittags in Nürnberg einging; der 
beigelegte Bericht über die Vergleichsverhandlungen fehlt aber) hätten sie nichts anderes 
erfahren, als daß (am 1. September) die drei katholischen Mitglieder des engeren Aus- 
schusses in des Kurfürsten von Sachsen Herberge gewesen wären und Brück und Me- 
lanchihon eröffnet hätten, daß die katholischen Reichsstände sich entschlossen hätten, alle 
getane Handlung des größern und kleinern Ausschusses der Kais. Maj. untertäniglich 
anzuzeigen. 2) Vgl. o. an Dietrich und schon an Dietrich und Camerar-29. August 
0.8.597. Am 30. August schickte Camerar an Joh. Agricola die Abschrift eines Briefes, den 
er von dem Ansbacher Rektor Vincentius Obsopäus erhalten hatte (OR. 2, 332, vgl. H. Jor- 
dan, Reformation und gelehrte Bildung in der Markgrafschaft Ansbach- Bayreuth 8. 229), 
“ex qua intelliges, qui rumores de vestris consultationibus venerint et quid de vobis 


‘non vulgus, sed illius doctores loguantur, maximeque, quae opinio sit hominum de 
"Philippo nostro, quem ego cum aeque ac me ipsum diligam, doleo nunc manifestis, nunc 


tacitis conviciis conscindi, si immerito, valde, si merito, quod Deus prohibeat, plurimum 
ac supra quam dici potest.’ 3) Gewiß Hieronymus Baumgartner. Am 26. August 
schreibt der Nürnberger Rat seinen Gesandtien in Augsburg Clementen Volckmer, Bern- 
harten und Jeronimus den Paumgarinern (Mitteilungen des Vereins f. Gesch. der Stadt 
Nürnberg 4, 36). Ein Echo in dem eben erwähnten Briefe des Obsopäus OR. 2, 333: 
“Aiunt omnino, si conductus quanta ipse voluisset pecunia a Papa esset, nunquam illius 


“ dominationem melius potuisse asserere.” ('amerar in seiner de vita Philippi Melanchthoni 


narratio (ed. Strobel 1777) p. 125 erwähnt, daß er solche unmenschlichen Ankläger Me- 
lanchthons selbst gehört hätte; einer von ihnen hatte gesagt: “Si esset ingente pecunia 
conductus a Romanensi factione, ut ipsorum statum tueretur, se non videre, qua 
meliore alia ipsisque utiliore ratione causam, quam ista, agere posset.’ 





Nr. 1711. 
Melanchthon an Luther. 
[Augsburg,] 4. September 1530. 


Stillftand der Verhandlungen. Heute haben mir über gemijje Friedens- 
bedingungen beratjchlagt; wenn die Gegner jie ernit nehmen, twird der Kurfürft, 
ehe er etwas feitjeßt, jie Dir jchidfen. Unfre Bundesgenojjen jheinen e3 ganz mit 
den Schweizern zu halten, um jo mehr muß Friede gejchlofjen werden. Kommt’s 
zum Kriege, droht eine allgemeine Kataftrophe. 


Gedrudt: CR. 2, 340 und Enders 8, 243. 


S. D. Seio tibi diuturnum hoc silentium molestissimum esse!, prae- 
sertim hoc tempore, quo maxime nos oportuit colloqui. Verum ita mihi 
credas, nulla res aeque me offendit in aula atque ista negligentia, quod 
non mittunt ad te crebriores tabellarios. Nos quidem impetrare non pos- 
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sumus, ut mittant.? Has literas misi ad Ioachimum.? Non recepimus con- 
ditiones ab adversariis propositas de utraque specie, de coniugio, de 
Missa. Itaque rursus reiecta est res ad Caesaris deliberationes.* Is petivit 
ante triduum, ut omnia in pristinum statum restituantur®, quod si tamen 
gravari videamur hac sententia sua, operam pollicetur ad transactionem.® 
Nostri respondent, se nihil scire, quod largiri adversariis possint praeter 
ea, quae iam largiti sunt. Ita haeret res, et tamen hodie de quibusdam 
pacis conditionibus deliberavimus, quas si urgebunt adversarii, Princeps 
prius ad te mittet, quam aliquid constituat. Nostri socii” plane videntur 
EAßerilew®, hoc magis nobis puto pacem faciendam esse. Nihil moderati 
respondent legati Norici et Hessi, et assentantur his Luneburgiei.? Nostri 
iudicant non esse amittendam occasionem faciendae pacis, si qua fieri 
honeste possit. Impendit enim horribilis mutatio universi imperii ac om- 
nium rerum, si res ad arma deducetur. Hodie intellexi ex quodam Prin- 
cipe viro et amico Caesaris, Helvetios mira consilia habere de pertur- 
banda publica pace, et Turcas certam et horribilem expeditionem parare. 
Vale felieiter. 4. Septembris 1530. 


1!) Melanchthon hatte wohl jetzt Luthers Brief an ihn vom 24. August erhalten mit 
der Stelle o. 8. 560, 7f.: “dum vos interim sicut ranae Seriphiae sic tacetis.’ 2) Vgl. 
auch an Dietrich und Camerar 29. August. 3) Auch unsern Brief hat Melanchthon 
also zur Weiterbeförderung an Camerar geschickt. Der Beibrief Melanchthons an Camerar 
ist OR. 2,341 Pridie Non. Sept. = 4. September datiert, im Original aber vom 5. September. 
*) Bis hierher wiederholt Melanchthon, was er schon am 1. September geschrieben hat. 
5) Die Berichte der Nürnberger Gesandten versagen hier. Am 4. September melden sie 
(CR. 2, 339), daß ihnen. seit ihrem letzten Schreiben vom 31. August nichts anderes 
bekannt geworden sei, als daß die drei katholischen Mitglieder des engern Ausschusses in 
der Herberge des Kurfürsten von Sachsen gewesen seien und da Brück und Melanchthon 
eröffnet hätten, daß die katholischen Stände sich entschlossen hätten, ‚‚alle getane Hand- 
lung des größern und kleinern Ausschusses der Kais. Maj. anzuzeigen.“ Darauf seien die 
katholischen Stände vor dem Kaiser erschienen, und Kurfürst Joachim habe da dem 
Kaiser alle Handlung und die von beiden Seiten gemachten Vorschläge angezeigt. „Des hat 
sich Ihre Kais. Maj. weiter zu bedenken und nachmaln ihr Gemüt hierin zu eröffnen ver- 
nehmen lassen.“ Istnun das, was Melanchthon hier berichtet: “Is petivit ante triduum.. ., 
die vom Kaiser versprochene Antwort? — Die Nürnberger Gesandten haben erst wieder 
am 10. September geschrieben; die beigelegten „aller Handlungen Copien“ fehlen aber. 
8) zur Überleitung? ') Hier denkt Melanchthon wohl (anders als o. 8. 598, 17) vor- 
züglich an die Hessi. ®) Walch?: „helvetisieren‘‘. Im Original von Melanchthons Brief 
an Camerar vom 10. September CR. 2,358 heißt es Z.2 v.u. nach negotiis: IToAAdxıc 
nag’ Öuiv Öoxei EAßerilew (Druffel, Sützungsberichte der philosophisch-philologischen und 
histor. Klasse der k. b. Akademie der Wiss. 1876, 8. 13). 9) Auf Gegensätze zwischen 
Sachsen einer- und Nürnberg, Hessen, Lüneburg andrerseits deutet besonders hin Hier. 
Baumgartner an Spengler 13. September (CR. 2, 364): Melanchthon habe neulich gegen 
den Lüneburgischen Kanzler [Joh. Förster, vgl. Ad. Wrede, Ernst der Bekenner 1888, 
8.30 f.] geäußert: „Wer sagen darf, daß die nächst übergebnen Mittel nicht christlich, der 
lüg’s als ein Bösewicht“, worauf der Kanzler geantwortet habe, das Umgekehrte sei richtig. 
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Nr. 1712, 
Suftus Jonas an Luther. 
Augsburg, 6. September 1530. 


Vor zivei Tagen war Kurfürft Sohann zur Abreije gerüftet. Am 5. Sep- 
tember wurde König Ferdinand mit dem Erzherzogtum Sftreich und dem Her- 
zogtum Würternberg belehnt. Größter Bomp. Abends lud der König alle Kur- 
fürften, Fürften und Kardinäle zu Tifch. Berjchiedene Zufunftsausfichten. Un- 
BER bei den Ritterjpielen. Nachfchrift: Ich hoffe, daß wir Dich in Kürze 
ehen. 

Original: Hamburg, Supellex epistolica 1 fol., 108 (AfRg. 26,6). Drude: 
Stolde, Analecta Lutherana ©. 152; Katverau, Jonas’ Briefwechjel 1, 175; 
Enders 8, 244, 


: Gratiam et pacem Dei in Christo. Ante biduum Noster Elector fuit 
in proeinctu, ut hinc discederet, mi pater charissime, et iam adornata 
erant omnia, ut iter ingrederetur, petita dimissione a Caesare.! Sed 
proxima die Lunae? in feudum accepit Rex Ferdinandus archiducatum 

5 Austriacum et simul ducatum Virtenbergensem, institutis ludis Eque- 
stribus®, quibus ipse Caesar interfuit, ut scias nee dubites pompam 
quanto omnino a regibus huius mundi fieri potest maximam et apparatu 
omnium rerum instructissimam et splendidissimam fuisse, ut coram tibi 
narrabimus. Eodem ? die vesperi Rex ad Coenam Assueri? inuitauit omnes 

ı0 Electores et alios Cardinales et principes. Ibi noster princeps (molles enim 
aditus captandi ibi sunt) iterum®b conuenit Caesarem pro dimissione. 
Caesar® (ut non potest colloqui5, quod satis incommode ad multa cadit) 
prineipibus per interpretem respondit, ut in obsequium suae Maiestatis 
noster princeps maneret adhuc aliquot dies. Hodie autem in publica 
15 causa expectamus Üaesaris responsum®, quod quale futurum sit, tantum 
audimus sermones et diuinationes non stultissimorum et ipsi coniicimus 
aliquid ex priorib[us] actis ete. 
Videntur Episcopi optare concordiam et dieunt Nos nihil discere- 
pare@ in artieulis fidei uel summa doctrinae et se quoque fatentur eodem 
“2o modo quo nos docere, per® Christi fidem absque meritis esse iustifica- 
tionem, et tamen, nisi repente alii facti sint, nungquam inaeternum in 
suis scholis et templis cogitarunt aut cogitant vnquam docere synceriter 
Christum, sed merita, sed opera etc. Hoc scilicet est fallere deum et vti 
foro?’, sed quem deeipiunt nisif ipsos? Nos interim® relinguimus eos 
es iudicandos deo, et Christum deo dante corde et ore docere et confiteri 
pergimus. [Am Rande: Psalmum “Beati omnes’® Deo dante absoluam 
(nisi? cessarint turbe) et vleiscar, si possum, blasphemias virulentissimas, 
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acerbissimas, crudelissimas in nostrum coniugium./ Quidam etiam, quae 
est altera opinio®, putant, quod de Confessione nostra nihil acceptabunt, 
sed tantum suspendent pacifieis quibusdam induciis datis! usque ad 
futurum Concilium, sic tamen, ut Caesar damnet Zuinglianos.® Nescio 
tamen, quid interim sub his induciis minentur Nobis toties damnatis 
Lutheranis. Tertia opinio illis minis non dissonat, quod sint damnaturi, 
quod forsan optabilius esset, quam cum! periculo”® inita concordia. Cam- 
pegium Cardinalem in obsequium Christi et in tuam, optime pater, 
gratiam credimus instructum esse artibus Italieis, imo Satanicis frau- 
dibus et dolis, sed dominus hanc Italicam sapientiam et ravovoyiav hanc 
remunerabitur secundum opera eius!° et in medio cursu consiliorum per- 
cutiet eos in maxilla, et dentes omneque robur eorum conteret.!! [Am 
Rande: Opponet suam inscrutabilem rn» copiav, qua toties mundo dixit!?: 
Vbi nunc sapientia cum sapientibus? ond verjuchen, wer Huger jey / 
Nunquam quiequam in Romanistarum malitiam tam est aspere”, vehe- 
menter et acerbe dietum, quod non° probe commeruerint. Si dominus 
dederit, ipsi aliquando ab aliis quoqueP audient, quid hic de vtraque 
specie, de conivgio, de missa iudicarint. 

In ludis Equestribus Ferdinandi Regis“, vti fit in tanto strepitu, 
praesertim si infoelieiter et infortunate alicui res cadant, sex13® homines 
oceisi sunt una die’: duo perierunt dissiliente bombarda et bene® salu- 
tante omnes eircumstantes; vnus ex militibus a quodam imprudenter 
dirigente bombardae ictum, per ost proiecto et per medium cerebrum 
transeunte globulo, subito concidit et in cespite sepultus est; quidam 
alius ab irato Hispano, cui e via cedere noluit, confossus est; sextus, ni 
fallor, per ponticulum ingrediente turba in aquis submersus periit. Mar- 
chio aU Baden’! calce equi percussus crurifragium ex illo speetaculo 
abstulit. Rex ipse Ferdinandus in conflictu et exercicio illo Equestri ter 
prostratus est, ut dieitur, tertio non sine” lesione nescio in altero latere15, 
dissimulasse tamen fortiter dieitur, ne Regina tunc spectatrix1® con- 
sternaretur omine* etc. 

Ora pro publica causa, mi pater. Isti ludunt, Nos interim cum dam- 
nato et eiecto Christo sumus derisio locupletum et lugemus. Sed dominus 
aliquando consolabitur Nos. Vale in Christo. raptim. Augustae, 3® post 
Aegidii anno etc. 30. 

I Ionas t[uus)]. 


Vt tuam valetudinem cures, te per Christum oro. 


[Am Rande:] Spero fore ut breui te videamus. Salutare digneris 
Vitum!? et has additas literas transmittere meg uxori charissime ac nunc 
primum charae.13 
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&) korr. aus Eadem. b) iterum <fecit). C) Caesar (enim). d) disere- 
pare <vel paululum). ®) über der Zeile. f) über der Zeile. 8) interim <credi- 
mus). h) opinio Chic). i) über der Zeile. k) Zuinglianos. (Inter). I) über 
der Zeile. mM) periculo <suscep). D) aspere (ac). °) non <fuity. P) ab 
aliis quoque über der Zeile. 4) Regis «non tantum). Y) una die über der Zeile. 
8) über der Zeile. t) os <in transe). U) a<Bat). V) Baden (qui). W) sine 
<periculo of). %) über der Zeile. 


1) Am 4. September meldeten die Nürnberger Gesandten (CR. 2, 339), vor zwei 
Tagen habe der Kurfürst von Sachsen durch Graf Albrecht von Mansfeld und Herrn Hansen 
von Minkwitz den Kaiser um die Erlaubnis, heimreisen zu dürfen, gebeten. Der Kaiser 
habe ihnen erst rauh geantwortet, schließlich aber den Kurfürsten gnädiglich ersuchen und 
bitten lassen, z. Z. noch nicht abzuscheiden,; er wolle die Verhandlungen möglichst be- 
schleunigen. 2) 5. September. 3) Über die Verleihung der Lehen an König Ferdinand 
und die dabei auf der Wellenburg gehaltenen Ritterspiele erschien eine Flugschrift: „Uon 
dem gehalten || Triumph, Ritterjpilen, ||ond feldticharmüßeln, jo bey der Le-||hen verleyhung 
Kayjerliher Maieftat | aujjerhalb Augipurg gejehen | worden, . . .“ (nach Mitteilung der 
‚Preuß. Staatsbibl. zu Berlin auf keiner preuß. öff. Bibl. vorhanden, Auszug bei Förstemann 
2,377). Außerdem hat Kaspar Sturm „eine sehr gewandte anschauliche Beschreibung der 
prunkhaften Belehnungsfeierlichkeiten‘“ gegeben (AfRg. 4, 138). Sie ist die Quelle für 
Clemens Sender (Die Chroniken deutscher Städte 23, 312. XLVII). *) Vgl. Esther 1, 3f. 
Walch?: „Ahasveros wird Kaiser Karl V. genannt wegen seiner vielen Länder und seiner 
Prachtliebe.“ 5) Vgl. o. 8. 428”. 6) Erst am 7. September nachm. 2 Uhr ließ 
der Kaiser den evangelischen Ständen durch Pfalzgraf Friedrich eine Erklärung über- 
mitteln, daß er sich beim Papste dafür verwenden wolle, „daß zum fürderlichsten ein Con- 
cilium angesetzt und ausgeschrieben werde, damit in gemeiner Christenheit ein gute ein- 
hellige Ordnung gemacht und auch der Mißbräuch halben und andrer Beschwerung Ein- 
sehung geschehen und also alle Sachen und Irrungen zu guter christenlicher und friedlicher 
Einigkeit gebracht werden‘‘; bis dahin aber müßten die evangelischen Stände sich mit dem 
Kaiser, den katholischen Ständen und gemeiner christlichen Kirchen „gleichförmig halten‘‘ 


(d. h. den status quo ante wiederherstellen). Förstemann 2, 393. ?) Nach Erasmi 
adagia 1, 1, 92 (p. 54) : praesentem rerum statum boni consulere et, utcunque sese 
obtulerit fortuna, ita animum applicare. 8) Vgl. o. 8. 523°. 9) Man erwartet 


eher: si cessarint turbae (= die Verwirrungen, vgl. 0. 8. 458, 5 oder Menschengewühl, vgl. 
u. 2. 53 und u. 8. 622, 5), aber Jonas denkt bei “absolvam’ schon an ‘ulciscar’. 
10) Matth. 16, 27. Röm. 2, 6. 11) Ps. 3, 8 vg. 12) ]. Kor. 1, 20.18. 18) Im 
Folgenden zählt Jonas nur fünf Fälle auf. Nach der in Anm. 3 erwähnten Flugschrift 
sollen bei dem „Ritterschimpff einß Feldscharmützeln‘‘ 4 oder 5 Personen tot geblieben 
sein (Förstemann 2, 378f.). 14) Dem Markgrafen Ernst von Baden wurde schon 
bei dem Auszuge von einem Pferde ein Bein zerschlagen (Förstemann 2, 378). Noch am 
3. Oktober war er „Krüppling‘‘ (Vierordt, Gesch. der Reformation im Großherzogtum 
Baden 1847, 8. 294). 15) Vgl. U. A. Tischr. 3, 50, 28 f. 60, 16f. 16) Königin 
Maria von Ungarn und König Ferdinands Gemahl samt ihrem adlichen löblichen Frauen- 
zimmer sahen der Belehnung und den Ritterspielen zu (Förstemann 2,378). 7) Dietrich. 
18) Walch?: „an meine überaus teuere und jetzt vorzüglich teuere Frau.“ Oder: „jetzt 
erst recht liebe Frau‘‘? Jonas hat sie jetzt durch die lange Trennung und den Verlust des 
Söhnchens und die Sorge um sie (o. 8. 355, 10f.) recht lieb gewonnen? 
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Nr. 1713. 
Zuther an feine Yran. 
DVeite Koburg, 8. September 1530. 


Ende des Reichstags. 117. Palm, Von den Schlüjjeln, Prophetenüber- 
jegung, Vermahnung zum Saframent. Eyriafus Kaufmann auf der NRüdreije. 


Gedruckt zuerft im Ötting. Wochenblatt 1787 Nr. XXI, dann von Strobel 
in: Sammlung einiger auserlefener deuticher Briefe de3 jeeligen D. Martin 
Luthers zur nähern Kenntnis feines vechtichaffenen Herzens vo. 3. ©. 89, dann 
nad) dem im Archive der Fürften von Öttingen-Spielberg und Wallertein be- 
findl. Original von T. $. Karrer in: Ztjchr. f. d. gefamte Iuther. Theol. u. Kirche 
14 (1853), Beil. 20a ©. 706f., vgl. ©. 670 und 13, 677ff., danach Exl. 56, 181 
Nr. 785, verbefjert bei Seidemann-de Wette 6, 121 und Walch? 21, 1564. 
Bol. Enders 8, 247. 


Meiner herzlieben haußfrauen Katherin Zutherin 
zu Wittenberg zu handen. 


Gnade und Fride ynn Chrifto. Mein liebe Kethe, diefer Bote! Tief 
eilend für ober, das ich nicht viel jchreiben Fundte. Hoff aber, wir wollen 
ichier jelb3 fomen, denn diejer Bott bringt on3 von Augjpurg Briefe, Das 
die handlung ynn onjer Sache ein ende habe, und man nu martet, mas 
der feifer jchließen ond vrtheilen wird. Man hellt3 dafür, das e3 merde 
alles aufgejchoben auf ein fünfftig Concilium, denn der Biichoff zu Meng 
ond Augjpurg halten noch feit, jo wollen der Pfalzgraue, Trier und Köllen 
nicht zum DBnfried oder Kriege willigen. Die andern wolten gern mieten, 
ond verjehen fich, das der Keijer mit ernit gebieten werde. E3 gejchehe, 
was Gott mil, das nur des Neichstags ein ende werde, wir haben genug 
gethan und erboten, die papiften mollen nicht ein har breit? weichen, 
darmit wird einer fomen, der fie lehren joll weichen vnd reumen. Mich 
wundert, warum hannz Weiß den pjalm nicht hat angenommen. Jch hett 
nicht gemeint, das er jo edel? were, ijt3 doch ein foftlich eremplar. Schide 
vollend hie mit denjelbigen gank, und gon yhn Georgen Namen mol, 
Gefellt das eremplar von den Schlüffeln Er Johann pommern ond Ereußi- 
gern, jo las ymer hin druden.? E3 ift doch nichts, das man dem Teuffel 
feyret.° Wer dir gejagt hat, das ich frand jey, wundert mich fast, ond du 
liheft ja die Bücher fur augen, die ich jchreibe. So hab ich ja die Propheten 
alle aus”, on Ezechielem®, darin ich ist bin, und ym Sermon vom Sacra- 
ment?, on mwa3 jonjt des jchreibens mit Briefen ond ander mehr ift. Ich 
fundt ist nicht mehr fur eilen jchreiben. Grüft alle und alles! Sch hab ein 
9108 Schon Buch von Zucer hanfen Luther, das hat Cyriacus!0 von Nürnberg 
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bracht aus dem jchönen garten. Hie mit Gott befolhen ond bettet! Mit 
polner!? mach8 nach rat des pomer3 und mellers!!? Ex eremo am 


VIH. Septembris 1530. 
eptembris Martinus Quther. 


1) Enders 8, 248! fragt: „War der Bote mit den Briefen vom 1. September [o. 8.602] 
jetzt erst nach Koburg gekommen?‘ Gewiß nicht, da er „eilend vorüberlief‘! Luther gibt 
auch Nachrichten weiter, die in keinem der erhaltenen Briefe stehen. Ob Luther mit unserm 
Briefe wuch schon den Brief von Jonas an dessen Gattin nach Wittenberg schicken konnte? 
?2) = ne pilum qguidem o. $. 470, 5. 500, 28 f. 3) — schwierig, eigen. 4) Der 
Wittenberger Drucker Hans Weiß sollte die neue Auflage der Auslegung des 117. Psalms 
drucken, den Hauptteil des Manuskripts hatte Luther ihm schon durch Käte zugehen lassen, 
jetzt schickte er ihr den Rest, Weiß hatte aber abgelehnt, wohl, weil es sich im wesentlichen 
doch nur um einen Nachdruck handelte (o. S. 582). Anstatt seiner übernahm Georg Rau 
den Druck. Luther gönnt ihm das Geschäft. Am 17. Oktober sandte Rörer ein Exemplar 
an Roth (Unsre Ausg. Bd. 311, 219). 5) Luther macht also die Drucklegung von der 
Beurteilung durch Bugenhagen und COruciger abhängig. Auch diesen von Hans Lufft 
besorgten Druck versandte Rörer am 17. Oktober (Unsre Ausg. Bd. 30°, 428). 8) Ich 
habe die Lesung von Strobel: dem (st. den) T. übernommen, vgl. u. 8. 644,6. Rückert: 
daß man dem Satan Ferien gestatte. ?) zu Ende übersetzt. 8) Vgl. o. 8. 548, 25. 
9) Außerdem bin ich jetzt beschäftigt mit dem Sermon v. 8., d.i. der „Vermahnung zum 
Sakrament des Leibes und Blutes Christi‘ (am 17. Oktober sub prelo, Unsre Ausg. Bd. 30°, 
589). 10) Oyriakus Kaufmann (o. 8.562, 1) reiste von Augsburg über Nürnberg und 
Koburg nach Wittenberg. 11) Vgl. o. 8. 377,5. 12) Vgl. o. 8. 5465. 18) Vgl. 
0.8.545, 11f. 


Nr. 1714. 
Luther an Hieronymus Weller in Wittenberg. 
Beite Koburg, 8. September 1530. 


Kät ihm, einem Rufe nad) Dresden Folge zu leiften. 


Handihriftlich: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 93b; Roftod, Aurifaber-9].; 
Gotha A 402, 190; B 15, 781; B 168, 2076; B 185, 292%; Berlin, Mscr. th. lat. 
q. 97,180%, Drude: Welleri opera p. 205; Schelhorn, Ergöglichkeiten 1, 624; 
Strobel-Ranner p. 183; de Wette 4, 161; Enders 8, 248. Wir folgen im all- 
gemeinen Welleri opera und notieren die Gtellen, an denen wir abgemwichen jind. 


Gratiam et pacem in Christo.® Festinatissime® scribo, ne sine re- 
sponso te relietum contristem.* Ego sane consulerem, ut conditionem 
Dresdensis vocationis susciperes.! Quodsi tandem aliquod conscientiae 
periculum impenderet aut urgeret, facile est eam rursus relinguere. Neque 
enim tuo iussu fiunt aut consensu, quae illic non recte fiunt. Servivit 
Ioseph sub idololatris in Aegypto, et Iacob inter idola apud Laban in 
Mesopotamia, et Naaman in templo Nisroch? Syriae. Quis scit, quo 
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fruetu illie iuventutem Dresdensem in Christo beare poteris? His paueis 
vale, et Dominus benedicat te et roboret, Amen. Ex Eremo®, 8. Sep- 


tembris 1530. 
T. Martinus Luther. 


a) Salnutem et pacem per Christum. b) Festinantissime. °) contrister. 
d) Naöman. e) + die. 


1) W. sollte wohl als Schulmeister an die Kreuzschule kommen, weil die Übersiedelung 
des Mag. Joh. Scheffel nach Leipzig spielte (Otto Meltzer, Die Kreuzschule zu Dresden bis 
zur Einführung der Reformation (1539), Dresden 1886, 8. 44f.; über Scheffel, der aus 
Weißenstadt im Fichtelgebirge stammte, Winter 1515 in Leipzig immatrikuliert, Sommer 
1521 bacc., Winter 1524 mag. art., 1533 bacc. und lic., 1534 dr. vuris wurde und 1554 
starb, vgl. Friedberg, Die Leipziger Juristenfakultät 1909, 8. 130; Frdr. Seifert, Die Re- 
formation in Leipzig 1883, $. 206). 2)8.0.8.417°. 


Nr. 1715. 


Melanchthon [Fonas?] an Luther. 
[AUugsburg, 8. September 1530.] 


Geftern abend find unfre Fürften bis 1/,9 im Palaft des Kaijers gemejen 
und haben die Antwort erhalten, daß der Kaifer für Verfammlung eines Konzils 
jorgen molle, inzmwijchen müfje der alte Zuftand mwiederhergeitellt werden; wenn 
fie in den ftrittigen Artifeln noch etwas ftreiten wollten, wolle der Kaijer och 
8 Tage lang den Vorjig führen. Darauf werden die Fürjten heute danfen und 
jagen, daß fie in nicht3 weichen fünnten. Ritterjpiele am 5. September. 


Datierung und Verfajjer: Die Antwort, die die evangeliihen Fürften 
„geitern abend“ vom Kaijer erhalten haben, ift zweifellos der „ander Vortrag“, 
den ihnen der Kaifer am 7. September „umb 7 oder 8 hora in der Nacht“ durch 
Georg Truchjeß halten ließ (Förftemann 2, 395). Der Schluß lautet: „Darumb 
jo wäre nochmals Shrer Kaif. Maj. Begehren, daß die evangeliihen Fürften 
Seiner Maj. ihr Gemüt entdeden und Har zu verftehn geben wollten, ob fie 
ferner Handlung zu leiden oder auf ihrer Antwort zu beruhen gedächten, denn jo 
man ferner Handlung gejtatten wollt, jo wollte jich Kaif. Maj. in eigner Perjon 
bemühen, uff Mittel und Weg zu gedenken, die zu Fried und Einigfeit bis zu 
einem Konzil fürderlic) und dienftlich wären. Wo fie jich aber dem mwiderjegen 
würden, müßt jih Zhr Kaif. Maj. als ein Vogt und Schugherr der Kirchen er- 
zeigen. Nachdem e3 nun etwas jpät, wollte der Kaijer ihnen bis morgen 19 Be- 
denfzeit lajjen; umb diejelb Zeit möchten fie wieder erjcheinen und Antwort 
geben.“ Die Stellen in unjerm Briefe: “sed hoc adhuc non est plane decretum’ 
und: “De hoc hodie agent nostri principes Caesari gratias ...’ zeigen, daß er 
folgenden Tags vormittags gejchrieben ift. 


Die 2. Hälfte unjres Briefes dedt jich mit dem Bericht o. ©. 606, 46 ff. in 
Jonas’ Brief an Luther vom 6. über die NRitterfpiele vom 5. Die Abweichungen 
jind unbedeutend. An einer Stelle fucht die im CR. zugrunde gelegte Abjchrift 
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zu bejjern: “Unus ex militibus a quodam imprudenter dirigente bombardam 
ictus [Part. perf. pass.!] ... subito coneidit’ ftatt: “dirigente bombardae 
ictum’, an einer andern fürzt fie, wodurch ein fchlechterer Text entfteht: der Mark- 
graf Ernit von Baden joll mit gebrochenem Schenfel aus dem Turnier „meg- 
gegangen“ jein. Nun fteht unfer Brief in dem Nürnberger Veit Dietrich-Koder 
unter der Überjchrift D. I. I. [= Doctor Iustus Ionas]. Danac) möchte man 
vermuten, daß die 1. Hälfte unjres Briefes eine Nachjchrift ift, die Konas am 
8. September vorm., als er Gelegenheit hatte, feinen am 6. gejchriebenen Brief 
an Luther zu befördern, beifügte, und daß Dietrich nur dieje und aus dem Briefe 
vom 6. den Abjchnitt über die Ritterjpiele abjchrieb. Melanchthons Autorjchaft 
an unjerm Briefe wird auch dadurch zweifelhaft, dab Ruther am 11. September 
ihm jchreibt, e8 dünfe ihm eine Emigfeit, quod proximis tuis literis finitum 
eolloquium scripsisti. Das geht auf die Briefe vom 1. und 4. September. 
Einen am 8. vorm. abgegangenen Brief würde Luther am 11. wohl in Händen 
gehabt haben. 


Gedrudt: CR. 2, 355 und Enders 8, 250. 


i S. D. Heri vesperi principes fuerunt in palatio Caesaris usque ad 
medium nonae, et acceperunt responsum, Caesarem velle curare con- 
gregari concilium, sed more antiquo Romanae Ecclesiae, et fortasse extra 
Germaniam propter negotia Caesaris; interim restitui debere omnia 
papistis (sed hoc adhuc non est plane decretum); si quid adhuc velint 
contendere nostri in illis articulis, de quibus controvertitur, velle Cae- 
sarem adhuc per octo dies praesidere. De hoc hodie agent nostri prin- 
cipes Caesari gratias, et dicent se in nullo posse cedere. 

In ludis equestribus Ferdinandi (cum feudum a Caesare in campo pro 
portis, iure Austriaco, acciperet) sex homines occisi sunt uno die. Duo 
perierunt dissiliente bombarda et bene salutante omnes circumstantes. 
Unus ex militibus a quodam imprudenter dirigente bombardam ictus, 
per os et medium cerebri transeunte globulo, subito concidit, et in cespite 
sepultus est. Quidam alius ab irato Hispano, cui e conspectu cedere 
noluit, confossus est. Sextus per ponticulum incedente turba decidens 
submersus est. Marchio a Baden calce equi percussus ex illo spectaculo 
abiit. Rex ipse in conflictu ter prostratus est, ut dieitur, tertio non sine 
laesione alterius lateris. Vale. 


Beilage. 


Sr demjelben Konpvolut des Zerbiter Archivs, in dem jich an 1. Stelle das 
o. ©. 589 eingereihte Bedenken Quthers befindet, fteht an 2. Stelle in einer 
neuen Bogenlage ebenfalls im Originalfonzept das folgende Bedenken Luthers.! 
Spalatin hat darüber gejchrieben: „In dijem Jar hat auch der Herr Doctor 
Martinus Luther auf ergangen fragen dijen bericht gethan.“ Zu der 1. Frage: 
„Ob die Fürften recht daran getan, daß fie nicht haben dulden wollen das Kloiter- 
leben und Mefje“ fteht am Rande wohl fiher auch von Luthers Hand: B [1, zu 

39* 


612 Zuther3 Briefivechfel. Nr. 1715. 


der 2. Frage: „Ob man etliche äußerliche Mißbräuche in der Kirchen jolle tiebder 
anrichten“: C [2, zu dem legten Abfchnitt: „Wom Abfchied, daß man damider nicht 


hat jtille gejchwiegen“: .. Man wird das wohl jo verftehen müjjen, daß den 


drei Stüden eins vorangeftellt werden jollte, jo daß die urjprüngliche Bezeich- 
nung: 1, 2, 3 in die: B, C, D überging. Nun befindet fich in dem Konvolut des 
Weimarer Wrcchivg Neg. E fol. 37° Nr. 87%, 36° eine Lage, die Spalatin betitelt 
hat: „Ettliche Bedenden Gottes Wort belangend. 1530. Bl. 37% finden mir in 
Melanchthong (?) Handichrift das bei Förftemann 2, 400 und daraus bei Bindjeil, 
Philippi Melanchthonis epistolae ... 1874, ©. 74 abgedrudte Bedenken; am 
Rande fteht A; Bl. 47 folgt in Spalatins Handichrift: „Ob die Fürften recht 
daran gethan, daß fie nicht Haben dulden wollen .. .“, alfo unjer Bedenken. Sch 
glaube, daß es das Stüd Fürftemann 2, 408: „Die ander Frag. Ob aud) die 
Fürften recht getan, daß jie nit allein fur ihr Perjon die Lahr angenommen, 
iondern haben auch geftattet, die Meßbräuc zu ändern, item haben in Klöjtern 
und Stiften die alten Mißbräuch nicht dulden wollen“ erjegen jollte und daß 
Förftemann 2, 400—408 anathema sit (= 1. Frage) + unjer Bedenken (2.—4. 
Frage) eine Denkjchrift bildeten, die die Evangelifhen dem Katjer überreichten 
oder doch überreichen wollten. 

Wie it diejfe Denkjchrift zu datieren? 

Unter den Spalatiniana der Weimarer Landesbibliothek befindet jich 1793 8ff. 
daS Scriptum Melanthonis vom 7. September CR. 2, 348 Nr. 890. Bl. 793% 
jteht: Vigilia Nativitatis Beatiss, Virginis Mariae 1530 Augustae in Comitiis 
Imperialibus. 793b: Declaratio.... ior est apponenda 1530, e8 folgt die Thejen- 
reihe 1. Mandatum ufw. 794%: Feria 4t8 vigilia Nativitatis Mariae Virginis 
beatissimae pro utraque specie, e3 folgt die Thejenreihe 1. Quia est ujw.? Dann: 
Phil, Mel. 1530. Contra Canonem Missae papisticae. 1. Quod sit sacrificium 
ujtv. — 798: faciunt vota irrita CR. 2, 351 Mitte. Vorausgeht: 7872: Ph, Mel. 
1530. 1. Christus non plus ujw. 7892: Phil. Mel. 1530. Das man nichts hab 
jollen on der Bischof Zuthun neuern ond endern u. |. w. = CR. 2, 351 Mitte 
— 352 furgenommen. Bl. 7922 aber fteht Folgendes: 


D. M. Luther 
Bon den Eejachen 

‚mer hinweg mit dijen fachen, zun Biichouen, Officialn, Hendern, ond wer fie 
haben will, wwiervol zuuermuten, das fie feyn ftud an das ander werden annemen. 

Aber domit fie nicht denden, das mir fteiff jein wollen, ob gleich die haubtjach jpenig 
bleibt, So bin ich fur mein teyl willig ond erbutig alle foldhe eufjerliche teile anzunemen 
umb fride willen, So ferr mir mein gemwifjen domit nicht bejchtvert werde, Dess ich mich 
doch fait in allen meinen buchern erboten habe. 

Wolt Gott, das jie e8 aljo wolten annemen, Aber gemwifien domit zubejchiweren, das 
fan mein Chriftus nicht leiden. 

Das man die Papiftrei als Juden joll leiden. Juden find neque in corpore Christi 
neque ...(?), sed captiui. 

So its vil ein ander ding zum glauben zwingen ond lefterung leiden. 3 fan wol 
ein bojen fnecht nicht frumm machen, Aber dennoch weren, das er nicht fchaden thue. 
Ein furft fan feyn jchald frumm machen, doch henden und jtraffen joll er alle fcheld und 
dem bojen iveren. 
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Mit Ausnahme des 1. Abjaßes, der aus dem Bedenken v. S. 595, 201 ff. ftammt, 
ind das Bruchftüde aus unferm Bedenken (f. u. ©. 616, 88 ff. 615, 66Ff. 61ff). 


Hieraus ergibt ich, Daß nicht bemiefen ift, daß, was Spalatin BL, 7872—792b 
(aljo einjchließlich des Stüds: D.M. Luther Bon den Ehejachen) fteht, auch unter 
T. September gehört. Spalatin Hat Hier Stüde zufammengeftellt, über deren 
Datierung er fich nicht Kar war. Daß er fpeziell unjer Bedenken nicht genauer 
zu datieren gewußt hat, zeigt ja auch die Bemerfung von feiner Hand in dem 
Berbiter Konvolut: „Sn diefem ar ...“ Troßdem jcheinen die Weimarer 
Spalatiniana einen Wink für die Datierung zu geben. Jr dem oben ©. 610 er- 
wähnten „andern Vortrag“, den der Kaijer am 7. September abends den evange- 
lichen Ständen halten ließ, wurde diefen vorgeworfen, daß fie den Speyerer 
Reichstagsabjchied nicht bemilligt, fondern davon proteftiert Hätten (Förftemann 
2, 396). Der legte Abjas unjres Bedenfens: „Vom Abjchied, daß man damider 
nicht Hab ftille gejehtwiegen“ enthält eine Rechtfertigung der Evangelifchen gegen 
diejen Vorwurf. Danadı ift es doch recht wahrjcheinlich, daß Spalatin mit Recht 
Bruchjftüde aus unferm Bedenken Stüden angereiht hat, die er mit: 7. Sep- 
tember angejeßt hat. Unjer Bedenken wird durch die beiden Vorträge, die der 
Kaijer am 7. September den Evangelijchen halten ließ und die Luthern mitgeteilt 
wurden, hervorgerufen fein. Ruther ftellte e3 den Freunden in Augsburg wie 
jenes andere Bedenfen zur Verfügung, und Spalatin fügte es hier einer von 
MelandhtyHon (?) begonnenen Denktichrift an. 


de Wette 4, 92 und Enders 8, 105, auch Walch? 19, 1724 jegen unjer Be- 
denfen auf den 13. Yuli. Sie folgen dabei der Schrift von Gg. Frör. Gern- 
hard: „Diarium oder Tagregifter dejjen, was fich Zeit des Aufenthaltes de3 jel. 
Herrn Dr. Martini Lutheri auf der Befte Koburg... . zugetragen“, Koburg 1730, 
Bl. B 2, die aber feinen Grund für diefe Datierung angibt. Zugeben muß id), 
daß die Zitierungen von Pf. 2 (vgl. Unfre Ausg. Bd. 30°, 406, 29f7.), 117 
(Unfre Ausg. Bd. 311, 219) und 82 (Unjre Ausg. Bd. 311, 184: Anı 2. Juni 
war der 1. Drud in Wittenberg bereits vergriffen) zu dem Datum: 13. Juli 
befjer pafjen als zu dem: nad) 7. September. 


Gedrudkt (außer an den genannten Stellen): Jen. 5, 9; Witt. 9, 453; 
Altenb. 5, 241; Leipz. 20,169; Walch! 19, 2151; Exil. 54, 179 Nr. 329. 


1) Urfprünglich var diejes Konvolut in Privatbefit. Joh. Pfeffinger, Nochmals 
gründlicher, Hlarer, wwarhafftiger Bericht und Befentnis, der bittern lautern Warheit, reiner 
L2ere, vnftrefflichen Handlungen vnd vunuermeidliche notwendige Berantivortunge . . . 
Wider den Liigengeift, und Lefterfchrifiten, netvlich in Drud, unter dem Namen Matthiae 
Flaccij Illyriei ausgangen ..... 1559 (Berlin Dm 3, 12; Geifert in: Beiträge 3. Sädh]. 
Kirchengejch. 4, 134 ff., Preger, Matthias Flacius Jllgrieus 2, 114 ff.), BI. Diij® drudt 
das Stüd 3. 78—94 ab und bemerft dabei, daß diefen von Luther eigenhändig gejchrie- 
benen Ratjchlag noch auf diefen Tag ein rechter frommer gelehrter Chrijt und hohe3 Stan- 
des bei jich habe; er Habe die Handichrift gejehen, gelejen und habe davon eine wahr- 
haftige Kopie; in dem Magdeburger Drud diejes Ratichlags — offenbar nimmt Pfef- 
finger die beiden Bedenken zufammen und meint den vo. ©. 589 bejchriebenen Drud — 
fei „diefer Punkt ausgelajjen“. 2) Diefe TIhejenreihe und darauf die De coniugio 
sacerdotali CR. 2, 350 finden fich in Abfchrift Spalatins auch in dem oben erwähnten 
Konvolut des Weimarer Archivs Bl. 75. Sie find daraus abgedrudt bei Förtemann 
2,397. 
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Ob die fürften recht daran gethan, das fie nicht Haben dulden wollen 
das Flojterleben und mefje 2c. 

Antwort: 

Wo die fürften. ungewis vdder ym- zmweiuel gejtanden imeren*, das 
Hlofterleben und mefjehalten recht odder unrecht jey, hetten jie unrecht ge- 
than, das jte das Klojtermefjen heiten gehifidert ıc. 

Weil fie aber das Euangelion fur recht erfennen ond gemis find, das" 
folch Meifedienft und Kloftermwejen ftradS mwidder das Euangelion Gott3- 
lefterüng ift, Sind fie jchuldig gemeit, dafjelbige alles nicht zu leiden‘, So 
viel fie dazu recht ond macht haben zu thun. Denn e3 heifjt!: „Du jolt Gott 
lieben von gantkem herten, von allen frefften, von gantem gemuete.“ Das 
müs ia fo viel heiffen: Was ein iglicher @ vermag zu thun fur Gottes ehre, 
mwidder Gottes vnehre, das ift er jchuldig zuthun, Ein iglicher nach jeiner 
majje, Ein hausfnecht fur feine perfon, Ein HausBater fur fein gan haus, 
Ein furft fur fein land, Od jo fortan, ein iglicher fur das, des er mechtig ift, 
Auff das er alfo aus allen frefften Gott liebe. Dazu ftimmen auch die 
ipruche der fchrifft PS. 2: „YWnd nu feid Hug, yhr Konige, und lafjt euch 
zuchtigen, yhr richter ym lande, Dienet dem Herrn mit furcht.“ Hie mil er, 
da3°® auch die fonige und furjten Gott dienen jollen. Nü find ia fonige und 
furften nicht priuati homines, Sondern follen fie dienen, So mus alles 
mit dienen, was fie als fonige vnd furjten vermugen, So fern fie ymer 
fonnen.! Bnd jebt gar eigentlich Hinzu (Mit Furcht), Denn er wol gejehn, 
das ferlich und jorglich jey Gott dienen, weil jich alle mwellt damidder jebt. 
Darumb foddert er, Man jolle yhn furchten allein ond fonjt niemand, &3 
zurne drumb, wers nicht lajjen mil. Er wil mechtig gnug jein zu erretten. 

tem ps 118: „Lobet den HERAN, alle heiden, preifet yhn, alle 
volder!“ Spricht nicht alfo: Harret, bis euch eror oberherrn heifjen, Sondern: 
alle heiden, alles, was hoch, nider odder mittel ift, lobet! Denn ich, Ich, 
aller herr, heifje e3 euch. Zajit zurnen mittelheren, onterherrn, oberherrn, 
Sch wills jo haben, der ich allein Herr bin. 

Auch beitettigt jolchS die erfarung ond Hiftorien. Denn woher haben 
bisher feyjer und fonige befolhen Gottsdienft ond geftiffte nn Yhren 
lendern, denn das fie fich fchuldig dazu erfennet haben aus folchen fpruchen 
der jchrifft? Und moher wollt ist? Keifer Carol die macht Haben, zu ge- 
bieten jeinen onterthanen‘, Gott jo odder jo zu dienen, wo er nicht fur fich 
hette die jchrifft, das er jchuldig were&, aus allen frefften Gott zu lieben? 
Solten furften nicht mit allen Frefften dazu thun mufjen, So durfft auch) 
fein burger noch necht aus feinen frefften dazu thun muffen. 


Ob hiezu mwolt gejagt werden: 
Keijer Carol were aud) gemwis, das der Papijten lere recht! jey, 
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Darumb er billich dazu thun fol mit allen frefften nach demfelbigen gebott 
Gottes, da3 unfer lere als fegrifch aus feinem reich vertilget werde, 


Antwort: 


Das mu3 man lajjen gehen und Gott richter lafjen fein. Aber gleich- 
wol mwiljen mir, das er des nicht gemis ift noch gemis jein fan, weil wir 
mwiljen, da3 er yrret und mwidder dad Euangelion ftrebt. Denn mir find nicht 
Ichuldig, zu glauben, das er gemis jey, weil er on Gott3 wort ond toi mit 
Gott3 wort faren, Sondern er ift jehuldig, das er Gottes wort erfenne pnd 
dajjelbige gleich wie wir mit allen frefften foddere. Denn es ift nichts 
geredt, Das ein Morder odder ehebrecher mwolt furgeben: ch hab recht, 
drumb foltu mein thun billichen, meil ich mich des gemwis weis ?c., Sondern 
er mus Gottes wort Herlich furbringen zum zeugnis feins furnemens. 
Benn das der feifer thut, So wollen wir auch befennen, das er gemis jey. 
Hie von meiter hab ich ym p3. 82 gejagt. 


Sagt man hie weiter, Man jolle niemand zum glauben zwingen, Aber 
onjer furiten haben die Munche gezwungen aus den floftern, 


Antwort: 

Zum glauben odder vnjer lere fol man niemand zwingen, Sit auch 
bisher niemand dazu gezwungen, Sondern ijt allein gemwehret und 
verfomen? der lejterung midder unjer lere gevbt, welch8 man ift jchuldig 
gemeit, wie oben angezeigt. Denn es ijt weit Ein anders zur lere 
zwingen vnd die lefterung midder die lere nicht leiden. Sch fan wol einen 
bojen fnecht nicht frum machen, Aber dennoch mweren, das er nicht jchaden 
thu. Ein furft fan feinen jchal€ frum madhen, Doch heniden und 
ftraffen jol er alle fcheld und dem bojen mweren. 


Duldet man doch die Juden”, fo Gott lejtern ond vonjern Herrn 
EHriftum. 

Antwort: 

Man duldet die Juden nicht, al3 hetten jie recht dazu, Auch lejjt man 
fie nicht offentlich leftern, Auch find jie nicht von unjerm Corpore Ecele- 
siastico aut ciuili, Sed captiui. Ein furft mu3 wol einen jchald ym ferfer 
lajjen fluchen ond leftern, Wer fan das wehren? Aber unjer Mund) wollen 
de vtroque® Corpore fein ond offentlich al3 mit recht lejtern. Wollen 
jie aber wie die Juden fein, nicht Chriften Heifjen noch feifer3 gelieder, 
Sondern fi lafjen CHriftus und feijers feinde nennen wie die Juden, 
Wolan, jo wollen wir auch leiden, das fie ynn ghren Synagogen mie die 
Suden verjchlofjen lejtern, jo lange jie wollen. 
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Ob man ettliche eufjerliche weife yun° der firchen jolle mibder an 
richten, auff da3 ein vergleichung jey allenthalben, damit wir nicht Schij- 
matici gejcholten werden pber unnotigen ftuden, Ddder ob man feit jol 
hallten pber der Chriftlichen freyheit? 


Antwort: 

Wo man der heubtjachen nicht einig wird, was Hilffts, von diejen 
ichweifenden? jachen viel geben vöder nennen? Wurde man aber der 
heubtiachen einig, So wolten wir ynn biejen jchweifenden jachen weichen, 
leiden, thun, was mir follen ond jie wollen.” Denn Wo Chriftus da3 jeine 
erhellt, wollen wir da3 onjer gern vmb feinen willen faren lajjen. 

Aber damit fie nicht denden, das mir fteyff* fein wollen, obgleich die 
heubtjache fpennig5 bleibt, So bin ich fur mein teil mwillig und vrbuttig, 
alle folche eufferliche weife® anzunemen vmb friedet millen, jo fern mir 
mein gemilfen damit nicht bejchiweret werde. Des ich mich doch jonit alle- 
zeit fallt ynn allen buchern erbotten habe.” Wolt Gott, das jie e3 aljo 
mwolten annemen. Aber gemwijjen damit zu bejchweren, da3 fan mein 
CHriftus nicht leyden. 


Bom abichied, das man damidder nicht hatt ftille gejchmwigen. 

Tramwen, Sit yhemal3 zeit gemejen, zu reden, So ijt3 dazumal zeit 
gemejen. Denn mie fan onjer gemiljen folchen Iugenhafftigen, faljchen, 
Tiftigen abjchied mit ftillfchweigen annemen vond aljo lajjen, gleich als jey 
er recht ond warhafftig, auffaren und ynn alle land erjchallen, al3® damidder 
niemand hette durffen muden 20.? 3 it meins achten3 daß beite thettlin 
onjer3 herren Chrifti auff dem Neichstage erzeigt, da3 man folche Tugen 
nicht hat lajfen gut noch recht fein, Sondern offentlicher befentnus frey 
fur aller wellt lugengeftrafft. Er wird fortfaren, der jo viel bisher 
gethan Hat, Des hab ich feinen zmweiuel, Amen. 

a) weren übergeschriebn +) das <ty. °) leiden «Denn es ftehety. A4)ig- 
licher (fur).  °) das «man Gotty.  f) konnen <Stem p8. 118 Lobet den HERAN 


alle Heiden, preifjet yhn alle volder Vnd dergleichen viel mehr). 8) ond geitifft 
steht über <on das). h) ist <Car). I) onterthanen, <W). K) mere, <v). 
I) recht <w). m) Juden, War). N) vtroque übergeschrieben. 0) ynn über- 
geschrieben. P) und fie wollen a. R. 4) friede <mil). !) korr. aus haben 
5) ald übergeschrieben. 

1) Matth. 22, 37. ?) man ist zuvorgekommen, hat gehindert. 3) unwichtigen. 
4) starrsinnig. 5) strittig. °) Spalatin hat in seiner Abschrift hinzugefügt: „Als 


gewöhnliche Gesänge der Kirchen aus der heiligen Schrift, Fasten, Feiern, salva pietate, 
wie mam sich denn im Ausschuß erboten hat, ut fiat quaedam similitudo ecclesiarum 
propter pios et vicinos ecclesiis nostris.‘“ Vgl. dazu in den evangelischen Gegenvorschlägen 
vom 20. August Förstemann 2, 260: „Auch sollen nachfolgende gemeine Ceremonien umb 
Lieb willen ungefährlich gehalten und gehandhabt werden, damit die Gleichheit darin in 


30 


85 


90 


95 


» 


00 


10 


15 


20 


Nr. 1715. 1716. September 1530. 617 


Kirchen zu Fried und Einigkeit dienlich gehalten werde. Doch wollen wir hiemit niemands 
Gewissen beschwert haben, als müßten solche Ceremonien für nötige Gottesdienst gehalten 
werden, sondern, daß gute Ordnung seien umb Friedens und Lieb willen zu halten.“ 





Nr. 1716. 
Zuther an Melanchthon. 


Beite Koburg, 11. September 1530. 


Ich eriwarte gejpannt die legte Enticheidung des Kaijers. Hier behauptete 
da3 Gerücht jchon, der Kurfürft fei von Augsburg abgereift. Ich vergehe vor 
Sehnjucht nach Eurer Rüdfehr. Bucer antworte ich nicht. Das Übrige mirft Du 
von den Xübeder Gejandten erfahren. Man wird ihnen Bugenhagen mwenigitens 
auf Zeit nicht verweigern fünnen. Härme Dich nicht ab über die Urteile derer, 
die jagen oder fchreiben, hr hättet den Papiften zu viel nachgegeben! 


- Handihriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 94; Roftod, Aurifaber-H]. 
(Schirrmacher ©. 3031); Gotha B 15, 835; B 16, 581; Wernigerode Zd 82, 288. 
Gedrudt: Buddeus p. 202; de Wette 4, 162; Enders 8, 251. 


Gratiam et pacem in Domino. Aetas mihi videtur, quod proximis 
tuis literis finitum colloquium scripsisti, adeo suspendii istius, quo ex- 
pecto Caesaris ultimum vel plaudite vel plorate, mora distrahor.! Iam- 
dudum hic certissima fama fuit, Principem solvisse Augusta.? Alii Nori- 
bergam ingressum, alii subito nobis affuturos vos esse divinabant. Ego 
interim hic prophetizo mihi ipsi? varia. Tandem huc deferor cogitabundus 
esse aliquos, qui vires suas interponant, si forte pacem obtinere possint. 
Has cogitationes sequitur oratio mea et gemitus cordis, quod cor si non 
exauditur, mirum, nisi caput episcoporum magno fato, eoque non bono 
regitur.* Ego incipio languere desiderio vestri reditus; utinam redeatis, 
vel maledieti a Papa et Caesare. Est enim alius quidam maior Papa et 
Caesare et Deo ipsorum, qui dieit?: “Domini est salus, et super populum 
tuum benedictio tua.’ Sophistarum et papistarum insidias et nequitias 
vindicabit Dominus. 

Martino Bucero nihil respondeo®; nosti, ötı &Eyw uo& Tüs xußelas 
zal navovoylas adrtaw?, oöx Ap&oxovol nor adroi. Sic non docuerunt 
hactenus, nec tamen agnoscere aut poenitere volunt, quin pergunt as- 
serere, non fuisse inter nos dissensionem, scilicet ut nos confiteamur, 
eos recte docuisse, nos vero falso pugnasse vel potius insaniisse. Sie Dia- 
bolus undique nostrae Confessioni insidiatur, quando vi nihil potest, veri- 
tate superatus. 

Caetera ex istis legatis Lubecensium, affine scilicet tuo.® Pomeranum 
non libenter abesse patior, nec tamen video, qua ratione negari illis 
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possit, saltem ad tempus. Nam et ecclesia et schola nostra eo maxime 
habet opus, praesertim cum ego taedio senectutis et valetudinis ac verius 
vitae praesumam, me hoc maledictum saeculum non diu visurum et 
laturum esse.? Vos hie facietis, quod Spiritus suggesserit.1? Sed, quod 
paene praeterieram, obsecro te, mi Philippe, ne te maceres ex illorum 
iudieiis, qui vel dicunt vel scribunt, vos nimium cessisse papistis. Oportet 
etiam ex nostris esse infirmos, quorum mores et infirmitates feras, nisi 
velis Rom. 151! Paulum contemnere. Iurisdictionem episcopis redditam 
ipsi non satis intelligunt, nec attendunt circumstantias adiectas. Atque 
utinam episcopi eam accepissent sub istis conditionibus! Sed ipsi habent 
nares in suam rem.!? Saluta omnes nostros, et in Christo rectissime 
valete! Ex Eremo, 11. Septembris 1530. 
T. Martinus Luther. 


1) „Ein Menschenalter scheint es mir her zu sein, daß Du in Deinem letzten Briefe 
geschrieben hast, daß die Unterredung beendet sei; so sehr werde ich durch die lange Dauer 
der Spannung, mit der ich die letzte Entscheidung des Kaisers erwarte, hin und hergeworfen.“ 
"proximis tuis literis’ geht auf Melanchthons Brief vom 1. September. Wahrscheinlich 
denkt aber Luther (wie in dem gleichzeitigen Briefe an Landgraf Philipp s. u. 8. 620°) 
auch an Melanchthons Brief vom 4. September. 2) Am 4. September war Kurfürst 
Johann zur Abreise von Augsburg gerüstet (o. 8. 605, 1f.). Das Gerücht hatte daraus die 
bereits erfolgte Abreise gemacht. 3) Vgl. o. 8. 409, 16. 4) „Schließlich lande ich 
mit meimen Gedanken da, daß einige vorhanden seien, die ihre Kräfte ins Mittel legen, 
ob sie etwa Frieden erlangen können. Diesen Gedanken folgt mein Gebet und Seufzen des 
Herzens. Wenn dieses Herz nicht erhört wird, dann sollte mich’s wundern, wenn nicht das 
Haupt der Bischöfe [der Papst] durch ein großes und zwar nicht gutes Schicksal regiert 
wird [= Wenn mein herzliches Gebet um Frieden nicht erhört wird, dann kann ich mir’s 
nicht anders erklären, als daß der Teufel die Gegenpartei regiert?].“ Der Text ist unsicher 
und wohl verderbt überliefert. 5) Ps. 3, I vg. ®) Auf dessen Brief vom 25. August, 
8. 0. 8.567. ") Vgl. Eph. 4, 14. ®) Nachdem in Lübeck am 30. Juni die Luthe- 
rischen dem Rate die Einwilligung abgerungen hatten, daß eine K irchenordnung entworfen, 
zu ihrer Abfassung von den Prädikanten ein gelehrter Mann berufen, die Messe und 
andere katholische Ceremonien (außer im Dom) abgestellt und die katholischen Geistlichen 
suspendiert werden sollten, dann auch im Dom der katholische Gottesdienst eingestellt, die 
Kleinodien aus den Kirchen an sichere Orte zusammengebracht und die Klöster aufgelöst 
worden waren, wurden Ende Juli zwei Bürger, Jakob Krappe (einVerwandter Melanchthons) 
und Joh. von Achelen, abgesandt, um von Kurfürst Johann zur N euordnung der kirch- 
lichen Verhältnisse in Lübeck einen gelehrten Mann, am liebsten Luther selbst, zu erbitten. 
Der Kurfürst bewilligte ihnen Bugenhagen, der am 28. Oktober in Lübeck eintraf. H. Schrei- 
ber, Die Reformation Lübecks 1902, 8. 66 f. — Da übrigens Luther schreibt: ex istis 
(nicht his) legatis L., so scheinen die Gesandten nicht auf der Koburg bei Luther gewesen zu 
sein und unsern Brief entgegengenommen zu haben; sie waren vielmehr wohl schon in 
Augsburg. °) 8.0.8. 586, 20f. 10) Enders 8, 2538 verweist auf Joh. 14, 16. 
Näher liegt Mark. 13, 11. IV 12) Vgl. Quint. 11, 3, 80: naribus derisus, 
contemptus, fastidium significari solet. 
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Nr. 1717. 
Luther an Landgraf Philipp von Hefien. 


Beite Koburg, 11. September 1530. 


Luther beruhigt Philipp auf defjen Brief vom 29. Auguft hin: wegen der 
„Unbejchließigen Mittel“ Habe er dreimal nach Augsburg gejchrieben und nun die 
Antwort erhalten, daß die Verhandlungen abgebrochen und jene Vorjchläge 
nicht angenommen worden feien. Bittet Gott, daß er den Randgrafen meiter 
jtandhaft erhalte, danft ihm für feine Einladung; Philipps Wbreife aus Aug3- 
er habe ihn erjt erjchredt; was Philipp ihm lesthin aufgetragen, habe er 
erledigt. 


Original im Marburger Archiv. Gedrudt bei Neudeder, Urkunden 
©. 158 Nr. LXII; Exl. 56, XXVIINr. 843; Seidemann-de Wette 6,123; Walch? 
21, 1567. Zgl. Enders 8, 253. 


Dem durchleuchtigen, hHochgebornen furften ond heren, Herin Philipps, 
Landgrauen zu Heilen, Grauen zu Kabenelbogen, zu Ziegenhayn, Diek 
und Nida, meinem gnedigen herren. 


Gnad vond fride ynn CHrifto! Durchleuchtiger, Hochgeborner furft, 
gnediger herr! $ch Hab E. f.g. jchrifft jampt der zugejandten Copey! 
empfangen, Bnd auff E. f.g. beger gebe ich hie mit meine meynung 
onterthenig €. f. g. zu veritehen, das ich nu bey drey mal gen Augsburg 
den onjern darumb gejchrieben?, Denn jie meinen rat auch gefoddert, 
Darauff fie mir endlich die antiwort zugefchrieben?, Das die handlung ein 
ende habe, Sen aber diejer angezeigter jtud aljo zugangen, da3 fie mol 
furgeichlagen find, Aber nicht angenomen von den vunjern, pnd dazu 
ihenes teil noch mehr hat wollen haben. Bnd da Gott fur jey, two fie von 
den onjern meren angenomen, So tere damit der ftreit von nem tmidder 
angefangen. Denn ich hette es nicht leiden mugen, dem teufel jo weit 
einzureumen, da3 wir ihenes teil jolten loben vnd vn3 jelb3 verdammen. 
Darumb Sey E. f.g. on jorge! Meinet halben (milld® Gott) jol mir yın 
diejer fache nicht3 vergeben merden.* Aljo ftehet nu die jache auff3 Feijers 
orteil, des man martet, mie ich mich verjehe, das ynn des E. f. g. auc) jey 
zugejchrieben. ch dand aber Gott, das er E. f. g. jo beitendig erhalten 
hat, ond bitte, das er €. f. g. erhalte und fterefe bi3 an feinen tag, Amen. 
Bnd dande auch Herklih E. F. g. gnedigem vnd troftlichem erbieten, das 
jie mich anzunemen jo willig jind. E3 erichredt mich zu exit E. F. g. 
abichied von Augjpurg.? Aber nu bin ich3 gleich von heren fro, das E. F. 9. 
dauon ijt Tomen. ch Hab auch das ausgericht, jo mir E. F. g. ynn der 
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neheften jchrifft vor diefer angezeigt hat. Der bote mufte eilen ond fund 
nicht fur mich fomen.? Sonft hette ich dazu mal €. f. g. aud) geantmortet. 

Der Vater aller gnaden und barmhergigfeit behuete und bemare 
E. f. g. ymn Chrifto onferm (!), Amen Ex Eremo XI. Septembris 1530. 


E. . 9- 
mwilligeR 
Martinus 
LutheR. 


1) 8. 0. 8. 599. 2) Luther meint wohl seine Briefe vom 26. und 28. August und 
sein Bedenken o. 8. 589. 8) Melanchthon am 1. September: “Ante triduum finitum 
est colloquium nostrum.’ Wenn Luther dann weiter schreibt: die Gegenpartei habe noch 
mehr haben wollen, so hat er vielleicht die Stelle aus Melanchthons Brief vom 4. September 
im Sinn: Nostri respondent, se nihil scire, quod largiri adversariis possint praeter ea, 
quae iam largiti sunt. #) Vgl. o. 8. 587, 8. 5) Vgl. o. 8. 583, 17: quod nollem. 
6) Vgl. an Jonas 28. August o. 8. 586, 14. ?) Vgl. o. 8. 435, 3. 


Nr. 1718. 
Luther an Wenzeslaus Link in Nürnberg. 
VBeite Koburg, 12. September 1530. 


Schict ihm das Manuffript zu jeinem Sendbrief vom Dolmetichen, das er 
Georg Rotmaier geben oder für diejen verwahren joll. Die Augsburger jchmweigen 
hartnädig. 


Handiehriftlih: 1. Wolfenbüttel, Helmst. 108, 95. 2. Roftod, Aurifaber- 
9. (Schirrmadher ©. 302°). Gedrudt: 3. Buddeus p. 203. 4. de Wette 4, 163. 
5. Enders 8, 257. 


Gratiam et pacem in Christo. Mitto exemplar! pro tuo Georgio 
Rotmaier?, mi Wencesla&, quod tu ei dabis, si adest; si abest vero?, 
custodias ei, donec veniat, nec alteri des.* Poteris autem vel tuo nomine 
edere tanquam epistolam meam, ab amico tibi missam et traditam.’ 
Nam ego velut e cuniculo® istud seriptum et ceu praeludium” velim 
praemitti, tanquam me non vigente atque aliud agente. Si forte aliqui 
retineri possint spe, prolixius in hac re scripsi.® Titulum ergo? talem 
poteris praefigere: Ein Sendbrief D. Mart. Luther vom Dolmesichen, 
vel ut tibi placuerit. 

Nos hie sedemus, veluti in alio mundo positi!°, adeo nihilex Augusta 
iamdiu accepimus: tacent pertinaciter omnestl, ac si vieti, capti et mortui 
essent. Tu quam rectissime in Domino vale. Sed heus unum: si tibi 
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exemplar istud indignum videtur ob materiae vilitatem, ut edatur, tuo 
iudicio stet et cadat. Saluta carnem tuam cum fructibus. Ex Eremo, 
12. Septembris 1530. 


T. Martinus Luther. 


1) Hier und Z. 13 zweifellos wieder (wie o. 8. 467, 2.6) = Manuskript. 2) Vgl. 
über diesen Buchführer und Drucker oder Verleger o. S. 468°. 3) R. war offenbar 
öfters auf Geschäftsreisen. Dadurch wird die Lesung adsit st. ausit o. S. 467, 4 gestützt. 
%) Im Gegensatz zu der Anweisung o. S. 467, 4. 5) Link schickte denn auch ein Vor- 
wort vom 15. September voraus, in dem er schrieb (Unsre Ausg. Bd. 30°, 632, 9f.): „hab 
ich diesen sendtbrieff, der mir durch einen guten freundt zu handen kommen, nit wissen zu 
verhalten ...‘“ Der „gute Freund‘ ist der, den Luther dann anredet: „Ehrbar, fursichtiger, 
lieber Herr und Freund‘ (= Spengler?). 6) wie aus einem unterirdischen Gang, wus 
der Unterwelt, aus einem Versteck. Vgl. cuniculis oppugnare (Erasmi adagia 4, 7, 61 
». 984). ?) Luther wollte de iustificatione und über die Fürbitte der Heiligen be- 
sonders schreiben (Unsre Ausg. Bd. 30°, 627). Luther rüstet sich, im Großen und Ganzen 
‚doch durch die Haltung seiner Freunde in Augsburg enttäuscht, zu einem neuen Streit 
(vgl. an Landgraf Philipp 11. September o. 8. 619, 13 ff., auch schon o. 8. 582, 9 f.). 
8) Walch?: ‚Ich habe in dieser Angelegenheit weitläuftiger geschrieben, ob vielleicht einige 
in dieser Hoffnung erhalten werden könnten.‘ Aber in welcher Hoffnung? Daß dem prae- 
ludium weitere Streitschriften folgen würden? Eine andere Übersetzung (etwa: In der 
Hoffnung, ob vielleicht einige behalten werden könnten, habe ich ausführlicher geschrieben, 
oder: Wenn vielleicht ..., habe ich ausführlicher als erwartet wurde geschrieben) vst 
freilich kaum möglich. 9%) Luther kehrt zu Z. 4 tanquam epistolam meam zurück. 


10) Vgl. o. 8. 561, 7. 31)78.008. 017017: 


Nr. 1719, 


Luther an Melanchthon. 
Beite Koburg, 15. September 1530. 


Gejtern ift der Kurpring mit dem Grafen Albrecht von Manzfeld gefommen. 
Daß ich doch auch Eud) in Kürze dem Neichstagstrubel entwijcht jähe! Ed und 
Gen. wenden ein, daß mir die ganze Kirche gegen uns hätten mit unfrer Be- 
hauptung von beiderlei Geftalt des Sacrament3. Mein Kopf ift in diefen Tagen 
frei gewefen. Der Kurprinz hat mich mit einem goldenen Ring bejchentt. Er 
molfte mich mitnehmen, ich Habe ihn aber gebeten, mic) hier zu lajjen, um Cud) 
auf der Rückreije aufnehmen zu fönnen. Nachfhrift: Betr. der Belt in Witten- 
berg glaube nichts! 


Datierung: Daß das Datum: feria quinta post Equinoctium autumni 
aufzulöfen ift: 15. September, ergibt fic) aus dem Anfang: “Venit heri princeps 
noster Iunior’, denn der Kurprinz fchreibt jeinem Vater am Donnerstag nad 
Unfer Lieben Frauen Geburt = 15. September aus Koburg (Driginal: Weimar 
E fol. 37° Nr. 87°, 4; Förftemann 2, 451), daß er „geitern allhie Gott Lob an- 
fommen“ fei. Unfer Brief ift gewiß mit dem de3 Kurprinzen nad) Augsburg ab- 


622 Zutherd Briefmechjel. Nr. 1719. 


gegangen. Eine Schwierigkeit liegt in dem “una cum Domino Alberto Comite?, 
da Graf Albrecht von Mansfeld zu denen gehörte, die der Kurfürft bei jeiner 
Abreife am 23. September in Augsburg zur Fortführung der Gejhäfte zurüd- 
ließ (Förftemann 2, 611). Enders 8, 260? meint, daß er den Kurprinzen nur bis 
Koburg begleitet Habe und dann nach Augsburg zurüdgefehrt jei. Dagegen macht 
das “post Equinoctium autumni fein Kopfzerbrechen, da zmwijchen dem aequi- 
noctium secundum antiquos und iuxta modernos unterjchieden und die Herbjit- 
nachtgleiche nicht auf den 21. September, jondern fchon früher angejeßt wurde. 


Original (aus einer Sammlung herausgejchnitten, jo daß 3. T. am Beilen- 
ende geringer Tertverluft eingetreten ift) im Befige des Herrn v. Hymnen auf 
Haus Unterbach bei Gerresheim Kr. Düfjeldorf (Photographie lag mir vor). 
Gedrudt bei Chyträus p. 289; Buddeus p. 204; Schübe 2, 188; de Wette 4, 
164; Enders 8, 258. 


Venerabili in Christo fratri M. Philippo Melanchthoni, 
suo in Domino Carissimo. 


Gratiam & pacem in Christo. Vefit heri princeps noster Iunior vna 
cum D[omino] Alberto Comite, satis insperati & subiti hospites. Et letus 
eos vidi ex ista turba fugisse; vtinam & vos breui elapsos videam, si 
dimissos expectare non licet. Satis superque fecistis, Iam hoc reliquum 
est Tempus faciendi Domino, Et ipse faciet. Tantum vir esto, & spera 
in eo. Ego simul & indignor & consolor, quod Eccius & aduersarii hoc 
futili Cauillo causam fatigant, Scilicet: Si vtraque species Sacramenti a 
nobis necessaria asseratur, damnari a nobis totam Ecclesiam ipsumque 
Cesarem.! Miseri hoc tandem habent vltimum, vt Cesari presenti can- 
tillent.? Obsecro, sinamus cum fiducia® illos abuti Cesare huiusmodi nugis, 
quibus serio illum prouocant, qui iam in celo arcum suum tetendit & 
super eum parauit vasa mortis.? Sie etiam Turce disputant: Non est 
praesumendum, damnari tantum populum. Hoc argumento saluo5, Quis 
est fidei articulus religuus, quem fateri aut retinere possimus, Si a mul- 
titudine pendent articuli fidei? Sed quid hec in literis tracto? Tu vide 
vt memineris, te esse vnum illorum, qui vocantur Lot in Sodomis, quorum 
animas cruciant isti nephandis operibus die & nocte.® Verum sequitur?: 
“Nouit Dominus iustos eripere & tentatione.” Christum Confessi estis, 
pacem obtulistis, Cesari obedistis, iniurias tolerastis, blasphemiis saturati 
estis, nec malum pro malo reddidistis: Summa, opus sanetum Dei, vt 
sanctos decet, digne tractastis.® Letamini etiam aliquando in Domino 
Et exultate iusti?, Satis diu tristati estis in mundo; Respicite & leuate 
capita vestra, Appropinquat redemptio vestra.10 Ego canonisabo vos, vt 
fidelia membra Christi. Et quid amplius queritis glorie? An parum est, 
Christo prestitisse fidele ministerium, & dignum illo se membrum ges- 
sisse ? Absit a vobis, vt tam exigua vobis gratia Christi videatur. Sed 
latius coram. 


10 


25 


30 


35 


40 


45 


50 


Nr. 1719. September 1530. 623 


Ego istis diebus sano capite fui.!! Suspicor ventos, qui iam arcem 
ipsam pulsant, in meo capite fuisse, & iam foris mihi susurrare, aliquando 
intra® caput redituros esse®; ita videntur mihi vices mutare. Donauit 
me princeps aureo annulo!?, Sed vt viderem non esse me natum auro 
gestando, statim a pollice lapsus in terra[m (est enim] laxior paulo & 
amplior digitis meis). Dixit: “Tu vermis es, [et non homo’]!?; Fabro & 
Eccio debebat donari, Tibi plumbum seu restis [potius con]ueniebat aut 
funis in gutture. Volebat idem mihi co[piam facere] domum redeundi, 
secumque ducere, Sed ego rogaui, vt m[e hic permitte]ret vos reduces 
excipere & sudorem vestrum post h[oc balneum] extergere.!* Ego opto 
& oro, vt forti & bono animo [sitis,] ne specie & facie ista rerum pre- 
sentium turbemini, Qui [sciatis, quam plene] sint hece omnia in manu 
eius, Qui vno mom[ento coelum] obducere & serenare non solum potest, 
Sed etiam so[let atque adeo] delectatur etiam. In cuius sinum ego vos 


‚commen[do peccator] peccatores, Sed tamen Confessores & non defen- 
"sores [peccatorum suorum]. Saluta omnes nostros fratres in Domino, 


qui vos ist[hinc absoluat] breui, Amen. Ex Eremo, feria quinta post 
Equinoctium autumni 1530. 
T. Martinus Luther. 


De peste Wittemberge!5 nihil credas: salua sunt omn[ia, ut proxi]mis 
literis intellexistis. 


a) Im Original nicht zu lesen. b) über der Zeile. 


1) Mit dieser nichtigen Sophisterei (vgl. o. 8. 555, 6) Obstruktion machen, daß, 
wenn von uns beiderlei Gestalt des Sacraments behauptet werde, von uns die ganze Kirche 
und der Kaiser selbst verdammt werde. Vgl. o. 8. 591, 42 f. 2) Walch?: „Die elenden 
Leute haben schließlich diese letzte Ausflucht, daß sie in Gegenwart des Kaisers Spitz- 
findigkeiten erheben.““ Wohl vielmehr: haben dies schließlich als Letztes, daß sie es dem 
Kaiser, solange er noch da ist, vorsingen. cantillare o. 8. 289, 10 und u. 8.639, 33 = (tril- 
lernd) singen, hier cantillent vielleicht = cantilenam suam insusurrent (Ütc. de or. 1, 
23, 105) = ihr abgedroschenes Geschwätz zuflüstern. 3) getrost. a) Ps. 7, 13 sq. vg. 
5) Wenn dieser Beweisgrund (daß wir mit der Forderung der communio sub utraque die ganze 
Kirche verdammten) gelten soll. 8) 2. Petr.2,7f. 7,78. 8) Vgl. o. 8.480, 10 f. 
9) Ps. 31, 11 vg. 10) Luk. 21, 28. 11) Auch der Kurprinz schreibt Koburg 15. Sep- 
tember an seinen Vater: „Doctor martynus Ist frisch und gesunt und frolich“. 12) Vgl. 
0.8.8393, 62 f. 13) Ps. 21,7 2g. 18) Vgl. Schweißbad, D. Wb. 9, 2461. 18), Vgl. 
Urban Balduin an Roth, Wittenberg 7. September (Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- 
und Universitätsgesch. 8. 84). 
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[Enders 8, 261 Nr. 1787 bringt mit dem Datum: „(17. oder 18. [?] Sep- 
tember 1530)“ „Luthers (?) Gutachten“ auf die Vergleichsartifel, die der ba- 
diiche Kanzler Hieronymus Vehus und der faiferlihe Rat Georg Trudhjeß 
von Waldburg vorfehlugen, um, nachdem aud) die Verhandlungen des GSechjer- 
ausjchuffes erfolglos geblieben waren, noch einen legten Verjuch zur Herbei- 
führung einer Konfordie oder mwenigjtens eines friedlichen Reichstagsabfchieds 
zu machen. Am 12. September wurden die Artifel von Truchjeß bei einer 
Audienz, zu der er, der Pfalzgraf Friedrich und der faiferliche Sefretär Hans 
Nenner bei Kurfürft Sodann erjchienen, dem Kanzler Brüd „zugejtedt“. Sn 
diefer urjprünglihen Form jind die Artifel nicht mehr vorhanden. Yrı ge- 
milderter Form murden jie am 13. von Truchjeß dem Markgrafen Georg 
von Brandenburg übergeben. Sn diejer Faffung jind fie bei Enders 8, 254 
Nr. 1784 abgedrudt (Enders 8, 261: „Antwort auf Nr. 1778“ it Drudfehler). 
Enders 8, 256! und 2621 jchließt aus dem folgenden Briefe Luthers an Link 
vom 20. September, daß die Artikel in der urfprünglichen Form Luther über- 
fandt worden wären, am 17. habe er jie empfangen und an diejem oder 
am folgenden Tage das Gutachten verfaßt. Jch fan das aber in dem Briefe 
nicht bezeugt finden. Auch bezweifelt Enders jelbjt die Autorfhaft Luthers 
an dem Gutachten; 8, 271? bemerkt er zu Luther an Hausmann 23. Sep- 
tember u. ©. 631, 12: „Nach diefer Stelle jcheint Luther die Truchjeßichen Ver- 
gleichsartifel gar nicht gefannt zu haben.“ Endlich ift das nur bei Eöleftin 
fich findende Gutachten anfcheinend gar nicht in feiner urjprünglichen Geftalt, 
fondern nur in lateinifcher Überjegung erhalten (vgl.: ‘Hoc lardum est musci- 
pulae impositum’). Aus diejen Gründen glaube ich daS Gutachten aus Unfrer 
Ausgabe augsjchliegen zu müffen.] 


Kr. 1720. 
Luther an Wenzeslaug Link in Nürnberg. 
Beite Koburg, 20. September 1530. 


Antwort auf einen Brief Links, in dem diefer fich jehr ernft über Me- 
lanhthong Nachgiebigfeit beklagt hatte. 


Den Brief Links hatte Ruther Höchftwahrjcheinlich erhalten zugleich mit den Briefen 
aus Augsburg, die er nad) u. ©. 625,3 am 17. September empfangen hatte. Enders 8, 
264° bemerkt zu: “ex nostrorum Augustae literis proximo sabbato acceptis’: „Fehlen- 
der Brief“. Richtiger hätte er twohl wegen ‘nostrorum’ bemerfen müfjen: „Fehlende 
Briefe". Wenn Luther fortfährt, daß er aus diejen Briefen erjehen hätte “causam 
nostram esse reiectam ad Caesaris arbitrium’ (vollftändiger an Jonas an bemfelben 
20. September u. ©. 628, 7f.: “conditiones propositas ab adversariis esse repudiatas et 
causam denuo ad Caesarem revolutam’), jo jcheint das befonders auf Melanchthons 
Briefe vom 1. und 4. September (vgl. o. ©. 602, 2ff., 604, 5ff.) Hinzudeuten. Indes 
it e3 doch faum glaublich, daß der Brief vom 1. September, den Melanchthon einem 
von Augsburg über die Koburg nad) Wittenberg zurüdreifenden Boten mitgab (Me- 
landthon an Dietrich v. ©. 602), und der vom 4. September, den Melanchtyon an 
Samerar zur Weiterbeförderung jchidte, erft am 17. in Luthers Hände gelangt jein 


* 
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jollten. Nun hat aber Melanıhthon nachweislich auch am 10. September an Luther ge- 
jchrieben. Am Schluß eines Briefes an Camerar von diefem Tage bemerft er (CR. 2, 358): 
“Luthero mittes has literas.’ Da3 wäre dann der Brief, den Enders als fehlend regiftriert. 
Er war wieder Camerar zur Weiterbeförderung anvertraut, fam alfo, twie fchon erwähnt, 
böchftwahrjcheinlich zugleich mit dem Briefe Links in Zuthers Hände. Er muß ungefähr 
dasjelbe enthalten haben wie die Briefe vom 1. und 4. September. Er ift nicht erhalten, 
toohl aber der Beibrief an Dietrich (CR. 2, 361): 


Vito Theodoro, amico suo, apud Lutherum. 

S. D. Nondum habemus xaraozooprv nostrarum rerum, tametsi appropinquare 
videatur. Nam aut certis condicionibus pacem faciemus, aut, si condiciones aequae 
reperiri non poterunt, habebimus edicta atrocia, ut omnes ritus, omnia instituta vetera 
restituantur. Ac fortasse pacem facere possemus, si nostri essent paulo tractabiliores. 
Tui cives valde reprehendunt nostram £nueixeav. Sed his, ut spero, si modo continget 
pax, facile satisfaciemus. Mitto tibi exemplum epistolae Nazanzeni, quo evocatus ad 
Synodum negat se venturum esse, quia nullius Synodi exitum bonum viderit. Hoc nobis 
de conventibus istis nostris videtur senex ille Gregorius vaticinatus. Leges doctori. 
Verti enim. Ioachimo scripseram hoc exemplum, sed quia in tergo habebat quasdam 
lituras, aliud illi paravi. &00woo. X. Septembris. 

Öilınnos. 


Schon aus den Briefen Melanchthons an Dietrich und Zuther vom 1. September 
erfuhren wir von dem Gtroll der Nürnberger gegen Melanchthon “propter restitutam 
episcopis iurisdietionem’. Hieronymus Baumgartner hatte ihn jogar verdächtigt, daß 
er jich von den Papiften habe beitechen lajjen (vo. ©. 602, 10ff.). Derjelbe Baumgartner 
erging fi) in einem Briefe an Spengler vom 13. September (CR. 2, 363, vgl. jchon 
o. ©. 604°) in heftigen Klagen nicht nur über Melanchthon, jondern auch über Brenz 
und den Kanzler Heller, die den Markgrafen Georg „ganz irr und Hleinmütig gemacht“ 
hätten, aber doch bejonder3 über Melanchthon, der „Eindijcher denn ein Kind worden jei“. 
Spengler hatte diejen Brief Linf mitgeteilt, und Lin Hatte darauf "gravissimas querelas’ 
an Luther gejchicdt. Um ihn und Spengler zu bejchiwichtigen, jchrieb Luther die beiden 
folgenden Briefe an Melanchthon und an Jonas, die er abfichtlich an Spengler — diejer 
folfte fie vorher lejen, und er hat fie auch gelejen — zur Weiterbeförderung jandte. 


Handijchriftlich: 1. Jena Bos. q 24", 54°. 2. Wolfenbüttel, Helmst. 108, 
100, 3. Roftod, Aurifaber-Hf. (Schirrmadjer ©. 303%). Gedrudt: 4. Bud- 
deus p. 208. 5. de Wette 4, 166. 6. Enders 8, 262. 


Gratiam et pacem in Christo. Iraseimini et nolite peccare.! Legi 
tuas gravissimas querelas, mi Lince, de nostro Philippo, et nisi ex nostro- 
rum Augustae literis proximo sabbato? acceptis intellexissem, causam 
nostram esse reiectam ad Caesaris arbitrium, vehementer fuissem pertur- 
batus. Spero autem, quod et tu interim perceperis, causam nunc in alio 
statu esse, quam tu modo scribis. Quod si non est, ego iam acres literas 
ad illos scribo, per Spenglerum® illis mittendas, sed et antea? significavi 
satis, meam sententiam non esse, tales conditiones et articulos probare; 
an ex talibus literis sint moti ad repudiandas conditiones, nescio. Ar- 


ı0o bitror, et ipsis satis esse perspectum, quam turpes, probrosae et sacri- 
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legae sint conditiones, quibus adversarii nostram parvitatem et infirmi- 
tatem securi et superbi plane et aperte ludificantur et subsannant. Sed 
Christus, qui excoecat eos et indurat, ut euangelio nihil credant, sie 
parat eos ad mare rubrum, urget eos inevitabile fatum eorum.® Vadant 
igitur et pereant, quando sie volunt, Dominus erit nobiscum. Quare te 
oro, ut indignationem tuam ponas. Philippus etsi forte tractavit aliquas 
conditiones, in nullas tamen consensum est hactenus, nec ipsius quidem 
consensu; sed spero, ista larva Christum esse usum, ut luderet nostros 
illusores, scilicet ® falsa spe et ficto gaudio eos irritaret, ut nos cessuros, 
sese vere victuros somniarent, post autem nihil minus sentirent®, et se 
ipsos irrisos invenirent®. Sic ego interpretor, securus, quod absque meo 
consensu illorum consensus irritus est. At si etiam ego (quod Deus 
avertat) consentirem istis sacrilegis, homicidis et perfidis monstris, tamen 
ecclesia tota euangeliique doctrina dissentiret. Ora autem pro me, et 
vale in Domino felieiter. Saluta Hevam@ tuam cum prole. Ex Eremo, 


20. Septembris 1530. 
T. Martinus Luther. 


a) sed 1. b) sentiret 4. °) inveniret 4. d) Heram 2. 


1) Ps. 4,5 vg. ®) 17. September. ®) So ist sicher statt des überlieferten 
Spangenbergium zu korrigieren. Enders 8, 264% fragt, ob der Augustiner Joh. Sipangen- 
berg [ Bd. 1, 62!] oder der gleichnamige Pfarrer von Nordhausen gemeint sei. Von ersterem 
wissen wir nur, daß er etwa 1529 von seinem Amt als Vikar der katholisch gebliebenen 
Minorität der deutschen Augustinerkongregation zurücktrat, letzterer war 1524 vom Rate 
zu Nordhausen an die dortige St. Blasiuskirche berufen worden. RE. ° 18, 564 ff. Aber 
es müßte ein Spangenberg sein, der Link bekannt war! 4) Am 26. und 28. August 
an Melanchthon, am 26. an den Kurfürsten. Vgl. u. 8. 629, 32 an Jonas 20. September. 
5) Joh. 12, 40. 6) Vgl. u. 8. 641, 19 f. an Baumgartner 1. Oktober, das Zitat aus Verg. 
Aen. 8, 334 auch an Hausmann 23. September u. 8. 631, 27. 





Nr. 1721. 
Luther an Melanchthon. 
Veite Koburg, 20. September 1530. 


Nac) Empfang Eurer Briefe (Melanchthong vom 1., &. oder 10. September 
am 17.) bin ich mündlich und fchriftlich mit Klagen über Euch bejtürmt worden. 
Ich nehme Euch aber in Schuß. Doch bitte ich Dich, mir jchleunigft mitzuteilen, 
was inzwilchen jeit Deinem lekten Briefe geichehen ift. 


Diejen und den folgenden Brief an Jonas Ihidte Luther an Spengler nach Nürn- 
berg zur Weiterbeförderung (tie er fich umgefehrt Antiwort von Melanchthon per postam 
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Nurmbergensem — u. 3. 18f. — erbat). Inzioifchen war aber in Nürnberg durch die 
Berichte des Reichstagsgefandten vom 18. und 19. September (CR. 2, 378f.) befannt ge- 
worden, daß die Verfündigung des Reichstagsabichieds und die Abreife des Kurfürften 
(mit Gefolge) unmittelbar bevorftehe. Spengler hielt daher die beiden Briefe zurüd und 
ftellte jie Luthern durch Dietrich tvieder zu. Er fchrieb Tegterem am 25.: „ch hab meines 
frommen Heren und Patrons Dr. Martinus und Euer fchriftlich Antwort auf mein jüngft 
Schreiben [Spenglers Schreiben und Luthers und Dietrich Antwort fehlen, Luthers 
Antwort war wohl von demfelben Tage wie Luther an Link 20. September] jampt etlichen 
Sendbriefen an M. Philippum und den Propft Ionam empfangen ... Und dweil ich auf 
Bufunft de3 Doctors und Euerer Briefe [bei Ankunft der Briefe von Luther und von Dir] 
durch meiner Herrn Poft die Sad) und Handlung etwas geändert befunden hab, alfo daß 
man jich alle Tag und Stund eines Abjchieds bei Kaij. Mai. verfehen gehabt, hab ich Euer 
beder Briefe an Ionam und Philippum guter Meinung und darumb verhalten, damit ich 
die guten Leut dadurch nit zu Bejchwerung bewegt [Spengler hielt fich zur Zurüdhaltung 
der Briefe um jo mehr berechtigt, als ja Luther jelbft an Melanchthon „nur ungern“ 
jchrieb, weil er „fürchte, ihn auch nur ein wenig zu betrüben,] .... Schiet Euch hiemit de3 
Doctor und Euere Briefe aus den angezeigten Urjachen zu“ (Haußdorff, Spengler 
©. 78; Mayer, Spengleriana ©. 76). 


; Gedrudt: 1. Schüße 2, 186 („Aus der Börnerifchen Sammlung zu Leip- 
zig“). 2. Strobel, Mije. 3, 86. 3. Strobel-Ranner ©. 18. 4. de Wette 4, 168. 
5. Enders 8, 264. 


Charissimo fratri, M. Philippo Melanchthoni, servo Domini. 


Gratiam et pacem in Christo. Post literas vestras!, mi Philippe, non 
credis?, quantis vocum? et literarum nubibus sim obrutus, plenis quere- 
larum de vobis, praesertim de te. Ego quidem haec invitus scribo, ut 
qui sic sim affectus, ut metuam vos contristari etiam in modico®, a quo 
nihil nisi consolationem habere deberetis in tanta mole huius causae; 
id quod hactenus fideliter in hac causa® praestare conatus sum. At nune 
etiam cum nostris® et eorum literis mihi pugnandum est. Ego me sic 
defendo: Primum, nostri Augustae, inquam, de his rebus mihi aliter et 
non talia sceribunt. Stat autem sententia, vobis potius credere quam illis, 
nec spero, quod me aliquid celetis, si ad rem pertinet. Deinde in ea sum 
persuasione securus, quod nisi salva confessione et excepto euangelio 
nihil sitis concessuri. Quid autem sit euangelium et confessio nostra 
exhibita, numquid est opus vobis definiri°? Nam illud nostrum vetus 
est, quod sponte obtulimus, omnia velle ferre et facere etiam hostibus, 
quod salva conscientia et euangelio possimus.? Proinde ego quietus causae 
nihil timui, sed de vi et fraude sollicitus propter vos fui. Quare te per 
Christum oro, ut quam primum poteris mihi vel per postam Nurmbergen- 
sem@ scribas, quid interim a literis proximis actum sit. Cogunt enim 
nostrorum tragieissimae literae cogitare, num interim aliquid periculi 
in causam inciderit. Mussitabat nudius quidam inter coenandum coram 
iuniore Principe® eiusmodi quiddam, sed ego dissimulans dixi: "Non mihi 
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scripserunt, expectabo literas’ ; fac ergo, ut habeam, quo illis os obstruam. 

Nam ea, quae hactenus illis respondi per literas et verba, viluerunt et 

evanuerunt coram eis. Dominus Iesus servet et dirigat te in misericordia 

et miserationibus? suis, Amen. Ex Eremo, fer. 3. post Lamperti 1530. 
T. Martinus Luther. 





a) credes 1. 4. b) in hac causa fehlt 2. 3. °) vobis fehlt 2. 3; diffiniri 2. 3. 
d) Nurmbergam 7. 4; Norimbergensem 3. 


1) Vom 1., 4. oder 10. September. Jedenfalls die Briefe, die Luther am 17. empfing. 
S.0.8.625, 2F. 2) Mündlich mögen sich bei Luther über Melanchthons Nachgiebigkeit 
Leute im Gefolge des Kurprinzen beklagt haben (vgl. u. Z. 21f.), schriftlich taten es Link 
und Spengler. 3) Zu in modico verweist Enders 8, 266° auf Joh. 16, 16. Näher liegt 
nr Pein106. 4) den Nürnbergern. 5) Walch: „Denn das ist es, wozu wir uns 
von Alters her aus freien Stücken erboten haben, daß wir alles leiden und tun wollen, 
auch den Feinden gegenüber, was wir ohme Verletzung des Gewissens und des Evangeliums 
nur tun können.“ 6) Am 14. September kam er zu Luther auf die Koburg, vgl. 
0. 8.622, 3. ?) Vgl. Jer. 16, 5: “quia abstuli pacem meam a populo isto, dieit 
Dominus, misericordiam et miserationes’. 





Jr. 1722. 
Yuther an Kultus Yonas. 
Beite Kioburg, 20. September 1530. 


Ähnlichen Inhalts wie der vorhergehende. Zum Schluß die Bitte, die Ver- 
handlungen abzubrechen und zurüdzufehren. 

Handfichriftlich: Jena Bos. q 25°, 126°; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 98; 
Roftod, Aurifaber-H]. (Schirrmacher ©. 303 ?); Cod. Ratzenb. 57°; Wernigerode, 
7.4 82, 2596. Gedruckt: Flacius fol. B7P; Buddeus p. 206; de Wette 4, 169; 
Gnders 8, 266. 


Gratiam et pacem. Ex proximis literis vestris!, optime Iona, in- 
tellexi, vos non concessisse in postulata ab adversariis, idque laetus in- 
tellexi, expectans vos quotidie reduces sive maledictos, sive benedictos. 
Sed ecce interim tonitrua et fulgura ad me feruntur a quibusdam nostro- 
rum? magnis et multis?, vos causam? prodidisse et propter pacem plura 
concessuros esse. Ego contra: scio, inguam, a nostris mihi scriptum esse, 
conditiones propositas ab adversariis esse repudiatas et causam denuo 
ad Caesarem revolutam. Hie sto, sie credo.? At cum illi tam constanter et 
pertinaciter urgerent, clamantes etiam Lutherum a vobis allegatum omnia 
talia vobis concedentem, et impendere causae plus periculi a vobis quam 
ab adversariis, et negotium maius sit vos inter vos compescendi® quam 


10 


15 


20 


25 


35 


40 


45 


Nr. 1722. September 1530. 629 


contra hostes agendi, impulerunt me in haec verba: its denn aljo, jo hat 
der Teufel ein Hubjch Trennen unter uns felb3 angericht. Nam ego con- 
ditiones, quas verbo gratissimo intitulastis?: Unvergreifliche, unbe- 
ihließlihe Mittel, non feram, etiamsi angelus de coelo® urserit et ius- 
serit. Quid enim aliud agunt adversarii, quam ut ipsi ne pilo quidem nobis 
cedant?, nos vero non solum cedamus Canonem, Missam, alteram speciem, 
caelibatum et iurisdictionem consuetam hactenus, sed etiam confiteamur, 
eos recte sensisse, occidisse!P, fecisse omnia et falso a nobis hactenus 
accusatos esse? Hoc est: nostro testimonio illos iustificare et nos ipsos 
damnare, quod non est simpliciter revocare, sed bis, ter nos ipsos male- 
dicere et illos benedicere.!! Sed quid ego de his longius tecum ? quasi vos 
non videatis has turpissimas turpitudines et impudentiam illorum tam 
monstrosam, ut nullo saeculo sit oblivioni tradenda. Et quid erat opus 
tot conditiones ponere, sihoc vellemus ?1? Demus solum Canonem, demus 


‚solam privatam Missam: alterutrum!? horum satis erit ad negandam 
'totam doctrinam nostram et illorum statuendam. Deinde si iurisdietio 


pristina episcopis detur, adhuc perfectius omnia concessa sunt: seilicet 
ipsi euangelio manentes hostes ferent euangelii praedieatores!!! Sed 
cogunt ista scribi a me, ut dixi, importunae et improbae literae nostro- 
rum, tantum ut sint mihi in testimonium?, scripsisse me vobis. Nostis 
enim, quod antea significavi, quatenus iurisdietionem episcopis cedendam 
iudicarim, et satis monui, ne plus cederetis, quam haberetis!®, et ipsi 
Prineipi latius et seorsim tune respondi!”; verum surdis fabulas narro.18 
Quare, mi Iona, fac ut resciscam, an interim aliquid plus aceiderit, quod 
nollem.!? Nam hactenus acta a proximis literis non video quid officiant, 
cum causa sit deintegro ad Caesarem reiecta. At videte, neid committatis, 
quo inter nos? ipsos schisma oriatur. Sit sane pax quiequid volet in 
oculis nostris, sed autor pacis et arbiter bellorum est maior pace et magis 
pace colendus. Neque nostrum est divinare bella futura, nostrum est 
simpliciter credere et confiteri. Non scribo haec, quod opiner, vos quic- 
quam concessuros esse, sed violentia paene plus quam tragica literarum ?!, 
quibus me nostri flagellant, cogunt etiam tutissima timere. Deinceps et 
ego adversariis ne pilo quidem cedam, videns, quam nos ludificent et 
illudant superbissimi et pessimi hominum, nostra infirmitate inflati et 
securi. Et novi sane ingenium Ececii, non arte, sed natura sic factum, ut 
agentes secum a statu causae et a proposito soleat abducere, donec 
illieiat in laqueum aliquem contra causam. Sed satis. 

Ego paene rumpor ira et indignatione. Oro autem, ut abrupta actione 
desinatis cum illis agere, et redeatis. Habent Confessionem, habent 
euangelium: si volunt, admittant; si nolunt, vadant in locum suum. Wird 
ein Krieg draus, jo werde er draus; wir haben gnug gebeten und getan. 
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Dominus paravit eos ad vietimam, ut reddat illis secundum opera eorum.?? 
Liberabit vero nos populum suum, etiam de incendio Babylonis.2? Ignosce, 
quaeso, mi Iona, quod in sinum tuum evomui hanc animi molestiam. 
Quod autem tibi scribo, omnibus scribo.?* Dominus Iesus reducat vos 
salvos et fortes, qui postea etiam faciat laetos, Amen. Ex Eremo, 20. Sep- 


tembris 1530. 
T. Martinus Luther. 


1) 8.0. 8.628. 2) $.0.8.628*. 3) Link, Spengler und ? @) Mit Flacius, 
Buddeus und Walch? habe ich causam statt omnia (so de Wette und Enders) angenommen, 
da plura gegen omnia keine Steigerung bedeuten würde. 5) Enders 8, 269% zitiert 
Seidemann im Sächs. Kirchen- und Schulblatt 1873, Sp. 56: „Erinnernd an das Wormser: 
Hier steh ich ıc.““ Aber hier ist doch der Sinn einfach der, daß Luther gegenüber den über- 
triebenen Klagen Links und Spenglers sich auf das verläßt, was Melanchthon und Jonas 
ihm geschrieben haben. Vgl. 0. 8.627,10: Stat autem sententia, vobis potius credere quam 
llis,.2.,. 6) Walch?: „und (daß) es eine größere Aufgabe sei, Euch unter einander zu 
zügeln‘“. ?) Luther meint also, daß die Evangelischen die katholischen Vorschläge vom 
19. August so betitelt hätten. °) Vgl.Gal.1,8. °) Vgl. o. 8. 470, 5. 500, 28. 608, 13. 
10) Daneben ist audisse überliefert, das zu sensisse besser passen würde. Walch? übersetzt 
sensisse, um es dem folgenden occidisse anzupassen, mit: „daß sie recht gelehrt, . . .““ 
11) deWetie liest: sese iustificare et nos ipsos damnare voluerunt, ... nos ipsos maledicere 
et illos benedicere, Enders: illos iustificare, im übrigen ebenso. Ein rechter Sinn ergibt 
sich aber m. M. nur, wenn man entweder das voluerunt beibehält und korrigiert: ipsos 
iustificare et nos damnare, nos maledicere et ipsos benedicere, oder voluerunt wegläßt. 
Das Letztere habe ich getan, indem ich das Hoc est ... als Erklärung des confiteri Z. 18 
auffasse. 12) Der Sinn muß sein: „Und was brauchten die Gegner (erst) so viele Be- 
dingungen aufzustellen (denn mit den conditiones müssen doch dieselben wie in Z. 14f. 
gemeint sein), wenn wir dies (nämlich nostro testimonio illos iustificare et nos ipsos 
damnare) wollten?‘ (Das vellemus scheint mir das voluerunt auszuschließen). 
13) Einige Hss. haben (wie o. S. 501, 46 und u. 8. 659, 10) utrum. 14) de Wette 
liest: scilicet ipsi Euangelio manentes hostes ferent Euangelii concionatores? Walch? 
übersetzt: „freilich werden sie, während sie Feinde des Ev. bleiben, Prediger des Ev. 
dulden!‘“ Enders liest: scilicet..... forent euangelii praedicatores. Flacius und Buddeus 
haben fierent. Das forent bzw. fierent scheint als Gegensatz zu manentes gui zu passen, 
andrerseits kommt aber doch gar nicht in Frage, daß die Bischöfe selbst, wenn sie von den 
Evangelischen anerkannt würden, das Evangelium predigen sollten. Mir scheint: scilicet 
. . . ferent euangelii praedicatores! (höhnisch) den besseren Sinn zu geben. 15) Gegen- 
über den Nürnbergern. Luther schickte ja die acres literas (o. 8. 625,6) an Spengler! 
16) Vgl. an Melanchthon 26. August o. 8.578, 36. 17) Am 26. August, o. 8. 572. 
18) Vgl. 0. 8. 274%. 19) Vgl. o. $. 583, 17. 20) Auch vos ist überliefert, und das 
könnte man mit o. S. 516, 10f. 527, 70f. stützen. Aber das Folgende zeigt, daß es sich 
um einen Gegensatz handelt, der zwischen Luther einer- und Melanchthon und Jonas 
andrerseits aufbrechen könnte. 21)"Vigl. 0. 8. 627,20. 22) Vgl. o. S. 60710, 
23) Vgl. Dan. 3, 17. 24) Vgl. Mark. 13, 37. 
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Nr. 1723. 
Luther an Nikolaus Hausmann in Zwidau. 
Beite Koburg, 23. September 1530. 


Rüdhlid auf die Augsburger Vergleichsverhandlungen. Während des 
Schreibens erhält Luther einen Brief vom Kurfürften aus Augsburg mit der 
ee daß ihm der Kaijer erlaubt habe, Heute Freitag aus Augsburg ab- 
zureifen. 


Driginal in Zerbft. Gedrudt bei Buddeus p. 209; de Wette 4, 171; 
Enders 8, 269. 


Venerabili in Domino Viro Nicolao Hausman, Episcopo Eeclesie 
Cygneorum, suo Maiori reuerendo. 


» [Darunter von Hausmanns Hand: De Comiciorum fine in augusta.] 


Gratiam & pacem in Domino. Quamuis arbitrer, optime Nicolae, 

; omnia apud vos nota esse, que Auguste aguntur, postquam Junior prin- 
ceps domum rediit, absque dubio omnia secum afferens copiosel, tamen, 
Quando id a me petis, breuiter, quantum habeo, communicabo. Arbitros 
fuisse delectos, qui de concordia doctrine & pace consultarent, credo te 
audiisse, inter quos & Philippus fuit.? Sed cum non possent conuenire, 

ı0o rursus Causa reiecta est ad Cesarem, Cuius iuditium expectatur, licet 
interim adhuc semel de conditionibus pacis deliberare sese proximis literis 
scripserint, Quas tamen non significauerunt.? priore tractatu concordie* 
postularunt aduersarii: vt Missas priuatas admitteremus, item vt Cano- 
nem vtrumque glosa comoda® seruaremus, scilicet vt vocabula sacri- 
ı5 ficiorum intelligerentur sacrificium memoriale repraesentatiuum, item® 
vt liberum esse doceremus, Vtranque vel vnam speciem sumere, item vt 
Monachos, Monachas & sacerdotes coniugio iunctos liberum statueremus 
ab inuicem discedere & ad monasteria reuerti, nec pro coniugibus haben- 
dos esse. Hec si vellemus acceptare, tum vellent nobis permittere vtran- 

20 que speciem, Et coniuges illos propter natos pueros tolerare vsque ad 
ConeiliumP, sieut tolerantur Lupanaria. Vides, Mi Nicolae, superbiam 
Satane securissimam, qui tam fedas, turpes, dedecorosas conditiones 
tanquam tyrannus suis captiuis audet proponere. Nostri nihil horum ad- 
miserunt, Obtulerunt vero se reddere Episcopis Iurisdictionem eo medio$, 

25 vt Episcopi Euangelium doceri curent & omnes abusus tollant, item ali- 
quot festa 2c. Sed nihil est actum; Ipsi aduersarii volunt perire simplieiter, 
vrget eos fatum ineluctabile.? Hunc versum scribentem me litere 
prineipis ex Augusta interpellant, Quibus significat optimus princeps, 
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A Cesare sibi permissum, vt hodie Sexta feria soluat ex Augusta. Igitur 
nunc expectamus reduces nostros.? Carolus Cesar optimus vir est, sperat 
se facturum Concordiam & pacem, Nescio si poterit, obsessus tot mon- 
stris Demonum. Vale in Domino, Charissime Vir. Ex Coburgo, xxiij. Sep- 


tembris 1530. 
T. Martinus LutheR. 





&) item <do». b) Concilium <tan). 


1) In dem gleichzeitigen Briefe an Cordatus u. 8. 633, 10 setzt Luther sogar voraus, 
daß Nachrichten vom Ende des Augsburger Reichstags ex iuniore Principe auch zu den 
Zwickauern gedrungen sind. Wußte Luther, daß der Kurprinz weiter über Zwickau heim- 
reisen würde? ex kann aber auch indirekt gemeint sein. 2) Meianchthon gehörte so- 
wohl zum weiteren wie auch zum engeren Ausschuß, s. 0. 8. 565. 3) Wenn Luther mit 
den „letzten Briefen‘‘ besonders den fehlenden von Melanchthon vom 10. September meinen 
sollte, so hätten wir hier ein weiteres Zeugnis (vgl. o. 8. 625) dafür, daß dieser Brief 
nicht viel mehr enthalten haben kann als die von Mel. vom 1. und 4. September (vgl. 
602, 4f. 604, 7. 10 f.). Sollten mit condiciones pacis die Truchseßschen Vergleichsartikel 
gemeint sein, dann würde der Relativsatz: quas tamen non significaverunt beweisen, daß 


sie Luthern nicht bekannt geworden waren (vgl. o. S. 624). *) = in den „Un- 
beschließigen Mitteln‘‘ vom 19. August. Vgl. zum Folgenden Luthers Bedenken o. 8. 589. 
5) Vgl. o. 8. 59618, 6) Walch?: ‚unter der Beschränkung“. ?) Vgl. o. 8. 626°. 


8) Dieser Brief des Kurfürsten an Luther fehlt. Er wird gleichzeitig mit dem an den Kur- 
prinzen vom 19. September (Förstemann 2, 453) geschrieben sein. Danach bat der Kurfürst 
„gestern“ und „heute‘‘ den Kaiser vergeblich, abreiten zu dürfen; er mußte einwilligen, 
„noch vier Tag allhier zu verharren‘“‘, auf den Freitag (23. September) wollte ihm der 
Kaiser gewißlich Urlaub geben. Am 17. bevollmächtigte der Kurfürst seine Räte Hans 
v. d. Planitz, Hans v. Minkwitz, Christoph v. Taubenheim und Gregor Brück, die er in 
Augsburg zurücklassen wollte (Förstemann 2, 452). 9) Melanchthon, Jonas usw. 


Nr. 1724. 


Luther an Konrad Cordatus in Amwidan. 
Veite Koburg, 23. September 1530. 


Die ganze Zeit feines Aufenthaltes auf der Ktoburg fei fat zur Hälfte in- 
folge von Kopfihmerzen für die Arbeit verloren gegangen, jet Tießen fie nad. 
Verweis auf den Brief an Hausmann. 


Handihriftlid: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 103; Roftod, Aurifaber-H'. 


RES ©. 302°). Drude: Buddeus p. 211; de Wette 4, 173; Enders 
MOIR 


Gratiam et pacem in Christo. Totum hoc tempus, quo hic fui, paene 
dimidium periit mihi otio molestissimo!, tam violentius et pertinacius 


ot 


10 


15 
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caput meum oppressit et vexavit tinnitus seu bombus potius ventorum 
turbini similis. Mi Cordate, quod nisi fuisset, forte omnia absolvissem, 
quaeinreliguo vitae meae cursu absolvere cupiebam. Nune cogor frustil- 
latim edere commentariolos, ne totus otiosus sim. Iam vero ineipit remit- 
tere bombus et denuo intervallum concedere. De rebusnostris Augustanis, 
quantum scio, tuo episcopo scripsi.? Praeterea nihil novi habeo. Prin- 
cipes sane unus post unum dilabuntur, nostros adhuc tenet illic Satan 
pessimus.? Reliqua ex iuniore Principe etiam ad vos credo permanasse.* 
Tu, mi Cordate, ora pro me Dominum, ut secundum voluntatem suam 
bonam me dirigat et servet. Ipse sit tecum et augeat te spiritu suo, 
Amen. Saluta Hevam tuam et omnes vestros. Ex arce Coburg, 23. Sep- 
tembris 1530. 
T. Martinus Luther. 


1) Vgl. u. S. 644, 5f. an Hans Honold 2. Oktober. 2) = unsre Nr. 1723. 
3) Luther scheint angenommen zu haben, daß Melanchthon, Jonas usw. mit den kurfürst- 
lichen Räten in Augsburg würden zurückbleiben müssen. a) Vgl. o. 8. 632}. 
Nr. 1725. 


Luther an jeine Fran. 
[Bejte Koburg,] 24. September 1530. 


Hofft in 14 Tagen daheim zu jein und daß der Reichätagsabjchied glimpflich 
ausfällt. 

Original in Krakau in der Ezartorysfiihen Sammlung (Photographie 
in Dresden, Landesbibl., C 107%). Gedrudt von Aler. Praezdziedi in Biblio- 
teka Warszawska 1869 III 140 (jehr fehlerhaft, lieft „der Kurfürft“ jtatt „der 
RietEjel“, „Martha“ ftatt „Mathei“ ufw.); von 2. E. Borormsfi, Über den Beijt 
und Styl D. Mart. Luthers in: K. Faber, Luthers Briefe an Albrecht, Herzog 
von Preußen ©. 90; de Wette 4, 173; Exl. 54, 194 Wir. 338; Walch? 21, 1571; 
vgl. Enders 8, 272. 


Zu henden frawen Katherin Doctor Lutherin zu Wittenberg. 


Snad ond friede ynn EHrifto! Mein liebe fethe! Gejtern hab ich dir 
geichrieben! ond einen brief m. g't Herrn? mit gejchidt, daraus du pernemen 
fanit, wie die onjern zu Augjpurg wollen auff fein, dem nad) Hoffe ich 
(mo Gott gnade gibt) wollen wir yrn vierzehen tagen bey euch Daheymen 
jein. Wie mol ich acht, Unjer Sache werde nicht gar vnverdampt bleiben 
Da ligt auch nicht macht an. Sie wollen jchlecht die Mund) ond Nonnen 
mwibder ynn die Hofter haben.” Doc) hat der RietEjel? anher geichrieben, 
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Er hoffe, das man zu Augjpurg werde ab jcheiden mit frieden yrn allen 
gaffen. Das gebe Gott. Und were eine grojje grade, Sp bedurfften wird 10 
alle wol, weil der Turd jo an pnS mil. Weiter mirftu mol von Hor- 
nungen> horen. Hie mit jeid alle Gott befolhen, Amen. Sonnabend3 nad) 
Matthei 1530. 

Martinus Luther. 


2) Haben. Wie). 


1) Dieser Brief fehlt. Auch am 14. und 15. August hat Luther zweimal gleich hinter- 
einander an Käte geschrieben. 2) @Gewiß denselben, den Luther am 23. September er- 
halten hatte (s. o. 8. 631, 27 f.). 3) Vgl. o. 8. 382°. 4) Ich habe die Interpunktion 
des Originals beibehalten. Vielleicht ist so zu verbinden: Wiewohl ich acht, daß unsre Sache 
nicht ganz unverdammt bleiben werde — darauf kommt’s auch nicht an, sie wollen schlech- 
terdings die Mönche und Nonnen wieder in die Klöster haben — so hat doch Joh. Riedesel 
hierher geschrieben, .... 5) Vgl. o. 8. 403°. 


Nr. 1726. 
Zuther an Yazarıs Spengler in Nürnberg. 
Veite Koburg, 28. September 1530. 


Er habe die Briefe an Melanchthon und Jonas (= unjre Nr. 1721 und 1722), 
die er Spengler zur Weiterbeförderung zugejchidt Habe, durch Dietrich zurüd- 
empfangen. Er wolle fie Melanchthon und Zonas noch lefen lafjen. Gott Xob jei 
der Kurfürft aus der Hölle los. 

Driginal: Befte Koburg. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©.64; Walch! 16, 1878; 
Walch? 16, 1555; de Wette 4, 174; Exl. 54, 194 Nr. 339; vgl. Enders 8, 272. 


Dem Erbarn, furjichtigen Herin Lajaro Spengler, der Stad Nurm- 
berg Syndico, meynem gonjtigen Herrn ond freund. 


nad vnd Friede ynn Chrifto! Erbar, furlichtiger, lieber Herr ond 
freund! Sch Hab meine briefe, jo ich euch zugefertiget, duch M. Bitum 
widder empfangen.! Bnd das yhr bejorget, E3 mochte M. Philippus da 5 
mit noch mehr befummert worden fein?, thut yhr al3 ein guter freund, 
wie wol? niemand drinnen genennet hatte, Vnd mir der gleichen zuuor 
von vielen andern vnd grojjen Herrn angezeigt war. VBnd Hallt, fie wurden 
mir3 wol zugut gehalten haben, das ich fur dieje jache jo jorgete und ettiwas 
ernftlich8 jchriebe, Bin auch willens, fie diefelbigen briefe noch lejen zu 
lajjen.* Gott aber jey gelobt, das unjer lieber furjt ein mal aus der Helle 
loß ift. E3 gerate, wie Gott mil, derjelbige ift autor pacis & arbiter belli.> 
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Wir haben gnug gethan. Wer nicht mwil friede haben, dem fan Gott unfride 
gnug jchaffen. Ich mil auch on das, fo yhr begert, an den fromen furften 
Marggraff Georgen jchreiben, beide vermanen und troftenn.® Der barm- 
hergige Gott fterde auch eiwr lieben Hexen, fampt euch, eiwrn predigern pnd 
ganger gemeine, Amen. Hie mit Gott befolhen, Amen. 
Aus Coburg 1530 
Am abend ©. Michaelis. 


Martinus 
LutheR. 

1) Spengler hatte die beiden Briefe nicht nach Augsburg geschickt, sondern mit Be- 
gleitbrief vom 25. September an Dietrich zurückgeschickt, vgl. 0. 8. 627. 2) Vgl. in 
Spenglers Brief an Dietrich: „damit ich die guten Leut dadurch nit zu Beschwerung be- 
weget‘“. 3) Hier ist „ich“ zu ergänzen. 4) Luther scheint damit zu rechnen, daß 


Melanchthon und Jonas nicht am 23. September mit dem Kurfürsten aufgebrochen sind, 
sondern vorerst noch in Augsburg zurückblieben (vgl. o. 8. 633%). Denn daß der Kur- 
fürst (mit den „Gelehrten‘‘ in seinem Gefolge) so langsam reisen würde, daß er erst am 
1. Oktober in Koburg eintraf, konnte Luther kaum annehmen. 5) Ebenso o. 8. 629, 39. 
6) Enders 8, 273°: ‚dieser Brief, wenn überhaupt geschrieben, fehlt‘. 


Nr. 1727. 
Luther an Yudwig Senfl in München. 
Beite (?) Koburg, 1.(4.?) Oktober 1530. 


Die Liebe zur Mujik Hat meine Scheu, durch ein Schreiben an Dich Dich zu 
gefährden, befiegt. Xob der Herzöge von Bayern wegen ihrer Pflege der Mufik. 
Bittet Senfl um eine mehritimmige Kompojition von "In pace in id ipsum’, 

Über Senfl vgl. Eitner, ADB. 34, 27—30; Denkmäler deutijcher Tonkunft 
3. Zahrg. Bd. 2: Yudmwig Senfl3 Werfe 1. Teil, eingeleitet und hrög. von Theodor 
Kroyer, Leipzig 1903; Hans JZoahim Mofer, Gejch. der deutjchen Mufif 15, 1930, 
©. 447ff.; derj., in: Süddeutihe Monatshefte 28. Jahrg. H. 7 (April 1931), 
©. 531ff.; U. Cherbulier, Zur Kontroverfe über die Herkunft von Ludwig Senfl, 
in: Acta musicologica Sahrg. 1933, ©. 169 ff., jpeziell zu unjerm Briefe Joh. 
Wilh. Berger (vgl. über ihn Friedensburg, Gejch. der Univerfität Wittenberg 
©. 594), Eloquentia publica, Lipsiae 1750, p. 50: De Martini Lutheri conso- 
latione Davidica Non moriar, sed vivam; Mofer, Unjre Ausg. Bd. 35, 535ff.; 
Hermann Schleder, Luther und die Mufik, in: Deuticher Wille, 14tägige Beilage 
der Koburger Zeitung, Jahrg. 1930, Nr. 7. 

Senfl war in Zürich geboren, um 1490, fam als Sinabe zu dem berühmten 
Hoffomponiften Kaifer Marimilians Heinrich Jlaac und wurde 1517 faiferlicher 
Kammerfomponift. A3 nad) dem Tode Marimilians am 12. Januar 1519 wie 
üblich der Hofitaat verabfchiedet wurde, blieb ©. gleich den andern Mujifgrößen 
der Kapelle in Augsburg. 1523 finden wir ihn al3 intonator = Hoffapellmeijter 
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des Herzogs Wilhelm von Bayern in München angeftellt (Hans Buchner, 
Organift zu Konftanz, an Badian 3. November 1523, Paul Hofheimer an Vadiar, 
Salzburg 14. Mai 1524; Arbenz 27, 43. 70; Mofer, Paul Hofheimer 1929, 
©. 55f.). Er ftarb zwifchen 1540 und 1555. 

Auszugehen ift non dem, was der Komponift David Köler aus Zmwidau! 
im Tenorheft feiner 1554 in Leipzig gedrudten „Zehen Pjalmen Dauid3 des 
Propheten, mit vier, fünff, ond jech3 ftimmen gejaßt“?, berichtet. Er ihließt 
hier an feine an Bürgermeifter und Rat jeiner Vaterftadt gerichtete, zu „Schon- 
felt in Behem“3 am 1. Juli 1554 niedergejchriebene Vorrede eine freie deutjche 
Überjegung unftes Briefes an („in welcher Epiftel der gottjelige Mann und 
teure Brophet die Mufica dermaßen gepreijet, daß man fie höher nicht loben 
fann“) und bemerkt dann noch: „Auf diefes Schreiben hat Ludwig Senffel als 
ein gelehrter und verftändiger Mann dem Herrn Doctor einen andern Gejang 
gejchiet, aus dem Pjalm: Non moriar, sed vivam et narrabo opera Domini 
etc. Damit hat er wollen anzeigen, daß ihn Gott noch länger feiner Kirche er- 
halten werde, damit er fein heilige Wort weiter ausbreite und an Tag geben 
möge. Darnach aber hat er ihm allererft feinen Gejang: In pace in id ipsum au) 
zugejchidt, wie denn diejelben beide Gejäng noch vorhanden jein.“ 

Damit ift zu vergleichen, was oh. Mathejius in jeiner 9. Yutherpredigt 
(Ausg. von Xoejche ? ©. 210) berichtet: Luther Habe 1530 auf der Koburg in 
feinen Nöten und Anfechtungen mit gläubiger Zuverficht den wunderjchönen 
Vers: Non moriar, sed vivam... ergriffen, „mit feiner eignen Hand fich an alle 
Wände fürgejchrieben * und neben der Antiphen: In pace in id ipsum oftmals 
gejungen und darneben begehrt von Ludovdico Genfli, dem... meitberühmbten 
des von Bayern Komponiiten, der mölle ihm dieje zween Gejäng mit etlichen 
Stimmen jhmüden. .... Mein gut Freund Senfli, der mir durch den Pfarrner 
zu Brud (f. u.) viel lieblicher Bjalm zugejchidet, mwillfahret mit Freuden Doctor 
Zuthern und jchidet ihm die jchöne Mutetten, daS Non moriar, und Rejpons 
In pace in id ipsum.“ 

Die beiden Nachrichten gehen offenbar auf diejelbe Quelle zurüd. Nur läßt 
Mathejius den Senfl die beiden Motetten zugleich Zuthern zufchiden, während 
Senfl nad) Köler Luthern ftatt der erbetenen Motette: In pace in id ipsum erft, 
um ihm die lähmenden Todesgedanfen zu verjcheuchen, da8 Non moriar über- 
jandt habe. („Eine feinfinnige Huldigung des Mufifer3“: Mojer, Unjre Ausg. 
8b. 35, 535.) 

Welches ift nun wohl die gemeinfame Duelle? Schon Hans Bolz, Die 
Lutherpredigten des Joh. Mathejius ©. 112f. hat vermutet, daß Senfl unjern 
Brief und feine Antwort dem Mathefius, der ihn feinen guten Freund nennt, 
der ihm „viel lieblicher Pjalm zugejchidet“ Habe, mitgeteilt habe. Mathefius 
fünnte dann dieje Nachricht an Köler in dem von Joahimsthal gar nicht fo weit 
entfernten Schönfeld weitergegeben haben. Möglich wäre auch der umgekehrte 
Weg: Senfl—Köler— Mathejius. 

Senfl wird durch das „Ichöne Konfitemini“ Quthers zu feiner Kompofition: 
Non moriar, sed vivam bewogen worden jein. Joh. Walter übertrumpfte fein 
Quartett durch einen fünfftimmigen Tonfag, der fich jormohl in feinem Geift- 
lihen Gejangbüchlein von 1544 und 1551 wie auch) in dem Kadejchen „Luther- 
Coder“ von 1545 findet (Wilibald Gurlitt in: Luther-Jahrbud) 1933, ©. 51). 
Aber au) Luther hat aus dem Pjalmvers ‚eine vierftimmige Motette gemacht. 
Der Dejjauer Schulmeifter JZoahim Greff fügte feinem Drama „Lazarus“ 


Nr. 1727. Oftober 1530. 637 


(Wittenberg 1545) lateinijche Chorgejänge bei und jegte an den Schluß das 
“Non moriar, sed vivam D. Martini Lutheri IV vocum’ (Unfre Ausg. Bb. 35, 
536 ff., auch Reinhard Buchwald, Joachim Greff 1907, ©. 86). 

Während Senfls Motette: Non moriar, sed vivam von Sofjeph Müller- 
Blattau unter den mujtfalischen Schägen der Staats- und Univerjitätsbibliothef 
zu Königsberg in der Mufikabteilung Herzog Albrechts® gefunden worden ift 
(Ztiehr. F. Mufikwiljenichaft 6. Jahrg. ©. 225f., ©. 235—239 abgedrudt)®, ift 
jeine 2. Motette jpurlos verschwunden. Aus einem Briefe Veit Dietrichs an 
Hieronymus Baumgartner vom 18. April 1533 (7. T. vertwirrte Inhaltsangabe 
von Seidemann, Ztichr. F. Hiftor. Theol. 1874, ©. 565, bejjer bei Ban Hout, Zum 
Briefmechjel des älteren Hieronymus Baumgartner, Brogramm des Kigl. Gym- 
najiums Bonn 1877, ©. 26, der Brief vollftändig gedrudt AfRg. 12, 244f.) er- 
fahren wir, daß Senfl "aliquando’ Luthern eine Motette über den 127. Pjalnı 
verjprochen, aber bis dahin noch nicht abgefchicdt Hatte: “Senfelius aliquando 
promisit Luthero missam “Nisi Dominus’ Fuccharo cuidam (einem Fugger in 
Augsburg?) compositam. Sed promisit tantum, non misit, nescio, an admonen- 
dus sit ea de re 2c.’ Auch dieje Kompofition Senfls ift verjchollen. 


Zuther hat unjern Brief durch denjelben Baumgartner an Senfl befördern 
lajien (j. u. ©. 641,7 ff.). Am 1. Sanuar 1531 bat er Baumgartner, “ne gravareris 
hanc thecam ad D. Luduicum Senfel perferri curare’, und fügte hinzu: “Sie 
enim ipse, si quid ad eum scribere vellem, te mihi sequestrum nominavit’ 
(Enders 8, 335, 5ff.). Wenn Mojer (Süddeutiche Monatshefte) jchreibt, eine 
Notiz bei Mathejius lehre, der Briefwechjel zwifchen Senflund Luther habe durch 
heimliche Vermittlung des Pfarrers Matthäus (!) Weichsner in Brud an der 
Ammer ftattfinden müjjen, jo ijt das ein Mißverjtändnis. Mathejius, Yuther- 
predigten ©. 160, vgl. auch ©. 118, berichtet, daß der dortige Pfarrer Zacharias 
Weirner ihn ein Jahr lang (1528) mit Tijch und jehr guten Büchern ausgehalten, 
und an der jchon zitierten Stelle ©. 210, daß Senflihm durch diejen Pfarrer viel 
lieblicher Palm zugejchidt Habe. 

Zum Lob der Mufik in unferm Briefe vgl. außer mehreren Tijchreden be- 
jonders den Entwurf nreoi Tg uovoıxns, der aus dem Nürnberger Veit Dietrich- 
Koder Unfre Ausg. Bd. 302, 695F. abgedrudt ift. 


Datierung: Das überlieferte Datum unjres Briefes: 4. Oftober tmird 
zweifelhaft dadurch, daß Luther am 1. Dftober (diefer Brief ift im Original er- 
halten!) Baumgartner bittet, “ut has literas Luduico Senfel Musico reddi 
curares. Man könnte auf den Gedanken fommen, daß Luther diefe Worte pro- 
leptijch gefchrieben hätte und erft am 4. Dftober dazu gefommen wäre, unjern 
wohlüberlegten und funftvollen Brief, zu dem er jich jogar erjt durch eine Art 
Entwurf bejonders vorbereitet hat (f. o.), niederzufchreiben. Das müßte aber an 
diefem Tage in aller Frühe gejchehen fein, da der Kurfürit am 4. Oftober „nad 
dem Morgenmahl“ (f. u.) von Koburg aufbrach. Freilich müljen die beiden 
Briefe noch länger liegen geblieben fein, da Baumgartner den an ihn gerichte- 
ten erft am 21. Dftober in Augsburg erhalten hat (. u. ©. 640, 3). 


Um einen Begriff von der weiten Handjchriftlichen Verbreitung unjres 
Briefes zu Haben, verzeichne ich hier einmal wieder in alphabetijcher Reihenfolge 
alle mir befannt gewordenen Hfj.: Berlin Ms. th. lat. 40 97, 1466; Dorpat 
44, 1 (vgl. ZKG. 2, 134); Gotha A 402, 417, B 15, 548, B 185, 312%; Jena 
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Bos. q 25%, 86b; Nürnberg, Veit Dietrich-Koder 67; Paris, Kirchenbibl. von 
Ste Genevieve 1458, 449; Rom, Vaticana, Pal. lat. 1834 (Schottenloher, 
Pialzgraf DOttheinrich und das Buch 1927, ©. 117); Roftod, Auzifaber-H]. 
(Schirrmacher ©. 3842); Wernigerode ZA 82, 235b; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 
103b; Ztoielau XXXVI, 143b (Mbichrift Stephan Roth3). Gedrudt findet lic) 
unfer Brief zuerft in deutjcher Überjegung bei David Köler (f. o., toit geben in 
den Anmerfungen einige Proben), jodann lateinisch bei Matthias Gaftriß”, 
Novae harmonicae cantiones ut piae ita etiam suaves et iucundae, quinque 
vocibus concinnatae et nunc primum in lucem editae, Nürnberg 1559, Tenor- 
heft fol. A 3b; bei Buddeus p. 213; de Wette 4, 180; Enders 8, 276. 


1) Bol. über ihn DO. ade, ADB. 16, 467—472. Auf feine legten Lebengichidjale 
wirft folgender Ausgabepoften in der Rechnung des Gemeinen Kaftens 1564—1565 im 
Zivicauer Ratsarchiv Licht: 40 fl. David Köler gottjeligen Cantor zu Unfer Frauen, ift an 
Dienft fommen ZJudica [8. April] und gejtorben Margareta [13. Juli] auf zivei Quartal 
Reminiscere [18. März] und Trinitatis [17. Juni]. Danach) jchon E. Herzog, Gejch. des 
Bmwidauer Gymnafiums 1869, ©. 96. 2) Das jchön gebundene Er. der Zwidaner 
Ratzjchulbibliothek ift das Dedifationseremplar an den Zwidauer Rat. Laut Kammerbud) 
1553— 1554 wurden Köler am 19. Zuli 1554 2 gute Schod „zur Verehrung geben, umb 
das er einem ehrbaren Rat mit etlichen partibus, die er componiert, verehret hat“. Ein 
zweites Er. befindet jich in der Gymnafialbibliothef zu Bielefeld (Verzeichnis der in der 
Symnafialbibl. zu B. befindlichen Drude aus dem 16. Jahrh., Programmbeilage Dftern 
1908, ©. 126). 3) Biwiichen Schladenmwalde und Zauterbadh. Ob KR. dort ftändig oder 
nur vorübergehend weilte, ob al8 Schulmann oder ala Mufifer, ift unbefannt. *) Andreas 
Poach berichtet in: „Vom Chriftlihen Abfchied au3 diefem fterblichen Leben des lieben 
theuren Mannes Matthei Rabenbergers", Jena 1559, Rabeberger habe ihm erzählt, daß 
Ruther 1530 auf der Koburg den Pjalmverd Non moriar, sed vivam in einer Stuben mit 
eigener Hand an die Wand gejchrieben und die Noten [die gregorianische Intonation im 
8. Kirchenton] darüber; 1550 habe er, Rabeberger, jolch3 jelbjt gejehen und darunter 
geichrieben: Dextera Domini fecit virtutem. Voad) fügt hinzu, er höre, daß noch heutig3 
Tags [aljo 1559] zu Koburg auf dem Schloß in der Stuben gegen dem Hölglin, welches man 
den Hain nennet [j. vo. ©. 289, 4. 382°] die Handichrift Zuther3 und Rabebergers zu 
jehen jei. 5) fiber die Beziehungen Senfls zu Herzog Albrecht vgl. Kroyer ©. LVIIff. 
und vorher Voigt, Wujikliebhaberei des Herzogs Albrecht von Preußen in: Allgemeines 
Archiv für die Gefchichtfunde des Preußifchen Staates, hrög. von Leopold von Ledebur, 
2. 8d., 1830, ©. 69ff., zulegt Maria Federmann, Mufif und Mufitpflege zur Zeit Herzog 
Aldrechts, in: Königsberger Studien zur Mufifwiifenichaft, Hrög. von Sojeph Müller-Blattau 
14 (1932), ©. 148 ff. Am 1. YAuguft 1533 (Kroyer ©. CVII, Voigt ©. 69) erlaubte jih 
Genfl, den Herzog daran zu erinnern, daß er ihm „verjchiener Jahr“ (das muß jchon 1526 
geichehen fein, Kroyer S. LVIII) „etlic Motetten und Gejang zu untertänigem Gefallen 
in 6 eingebundenen jhmwarzen Büchern habe überantiworten lajjen“ und daß der Herzog 
ihm Dafür ducch jeinen Kanzler Michael Spielberger (vgl. über ihn Mitteilungen de3 
Vereins f. d. Gejch. von Dft- und Weftpreußen 5, 41) 22 Ellen preußijchen Damaft zu- 
gejagt habe; gleichzeitig jchiefte Senfl dem Herzog wieder „eine Heine Mufif". 8) Die 
1. nachweisbare Aufführung fand ftatt bei der Einweifung des Nikolaus von Amsdorf 
al3 Bilchof im Dom zu Naumburg am 20. Januar 1542. Die Feier eröffnete „der Elerifei 
Chor“, indem er „in Menfur“ die Motette Senfls jang (Bericht wahrjcheinlich von dem 
Syndifus und Stadtichreiber zu Naumburg Nikolaus Krot(t)e(n)jchmidt [vgl. über ihn 
ThStKr. 1912, ©. 618]: Neue Mitteilungen aus dem Gebiet hiftorifch-antiquarifcher 
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Forihungen 2, 180; Sirtus Brauns Naumburger Annalen, hrög. von Dr. Köfter und 
Frdr. Hoppe ? 1927, €. 259). ?) Drganift in Amberg, ADB. 8, 408. 


Gratiam et pacem in Christo. Quamvis nomen meum sit invisum!, 
adeo ut vereri cogar, ne satis tuto recipiantur & te et legantur, optime 
Ludovice, quas mitto literas, vicit tamen hanc formidinem amor musicae, 
qua te video ornatum et donatum a Deo meo. Qui amor spem quoque 
feeit, fore ut nihil periculi sint tibi allaturae literae meae; quis enim vel 
in Turca? vituperet, si amet artem et laudet artificem? Ego sane ipsos 
tuos Duces Bavariae, ut maxime mihi parum propitii sint, vehementer 
tamen laudo et colo prae caeteris, quod musicam ita fovent et honorant.3 
Neque dubium est, multa semina bonarum virtutum in his animis esse, 
qui musica afficiuntur; qui vero non afficiuntur, truneis et lapidibus* 
arbitror simillimos esse. Scimus enim musicen daemonibus etiam invisam 
et intolerabilem esse. Et plane iudico, nec pudet asserere, post theologiam 
esse nullam artem, quae musicae possit aequari, cum ipsa sola post 
theologiam id praestet, quod alioqui sola theologia praestat, seilicet 
quietem et animum laetum, manifesto argumento, quod diabolus, 
curarum tristium et turbarum inquietarum autor, ad vocem musicae 
paene similiter fugiat, sieut fugit ad verbum theologiae. Hinc factum est, 
ut prophetae nulla sic arte sint usi ut musica, dum suam theologiam non 
in geometriam, non in arithmeticam, non in astronomiam, sed in musi- 
cam digesserunt°, ut theologiam et musicam haberent coniunctissimas, 
veritatem psalmis et canticis dicentes. Sed quid ego musicen nune laudo, 
in tam angusta chartula tantam rem pingere vel potius foedare conatus ?® 
Sed abundat et ebullit sic affectus meus in illam, quae me saepius refri- 
geravit et magnis molestiis liberavit. 


Ad te redeo et oro, si quod habes exemplar istius cantici: “In pace 
in id ipsum’, mihi transcribi et mitti cures.? Tenor® enim? iste a jiuventute 
me delectavit, et nunc multo magis, postquam et verba intelligo. Non 
enim vidi eam antiphonam vocibus pluribus compositam. Nolo autem 
te gravare componendi labore, sed praesumo te habere aliunde com- 
positam. Spero sane, finem vitae meäe instare!°, et mundus me odit nec 
ferre potest, ego rursus mundum mihi fastidio et detestor; tollat itaque 
animam meam!l pastor optimus et fidelis.1? Ideirco hanc antiphonam 
iam coepi cantillare!® et compositam cupio audire. Quod si non habes 
aut non nosti, mitto hie suis notis pictam!?, quam vel post mortem meam, 
si voles, componere potes. Dominus Iesus sit tecum in aeternum, Amen. 
Parce temeritati et verbositati meae. Saluta mihi totum chorum musicae 
tuae reverenter. Ex Coburgo, 4. Octobris 1530. 

Martinus Luther. 
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1) Vgl. 0. S. 550, 7. 2) Mit der Zwickauer Hs. hat auch David Köler Turca 
st. Turcia gelesen: „denn die Kunst ist ja Lobens und aller Ehren wert und soll auch in 
einem Türken von niemands gescholten werden‘. 3) Vgl. über die Münchener Hof- 
musik Otto Ursprung, Münchens musikalische Vergangenheit 1927, 8. 33. 8. 40: „Der 
Brief faßte über die Person unseres Tonsetzers.hinweg andere Adressaten ins Auge, er 
stand im Dienste der Diplomatie und war diktiert von der Absicht, auf dem Umwege über 
Senfl mit dem Münchener Hofe Verbindungen anzuknüpfen.‘‘ Das sähe Luther ähnlich! 
4) Blöcken und Klötzen. 5) Luther denkt wohl an 1 .Sam. 10, 5 und Jes. 5, 1. Köler: 
„also daß sie weder in der Geometria, Arithmetica oder Astronomia ihre Prophezeien und 
Theologei gefasset haben, sondern allein sich der Musica darzu gebrauchet haben.“ Vgl. 
auch Unsre Ausg. Bd. 30°, 696: ‘Primum locum do Musicae post Theologiam. Hoc 
patet exemplo David et omnium prophetarum, qui sua omnia metris et cantibus 
mandaverunt.’ 8) Köler: „Wie unterstehe ich mich aber, in einem solchen kleinen 
Büchlein die große und herrliche Kunst Musica zu loben und auff ein solch kleines Zettelein 
einen solchen großen C'hristoffel zu malen oder zu klecken?“ ?) Köler: ‚und bitte Dich, 
so Du etwan den Gesang In pace in id ipsum componiert hättest, Du wollest mir denselben 
abschreiben und zuschicken.“ 8) = cantus firmus. 9%) Das erste enim begründet, 
warum Luther gerade das Psalmwort 4, 9 vg. komponiert haben möchte, das zweite, warum 
er es mehrstimmig komponiert haben möchte (er kennt und singt bisher nur den Tenor). 
Über das „gotische Bauen von Mehrstimmigkeit vermittels Diskantierens über dem Choral 
als cantus prius factus im Tenor“ vgl. Gurlitt in Luther-Jahrbuch 1933, 8. 80 f. 10)Ygl. 
0.8.0617, 25 f. 11) 772.K on. 1954 12)7. Petri 2, 25. 13) Vgl. o. $. 517, 18, 
auch U. A. Tischr. 5, Nr. 5247: „Da ich erstlich im Psalmen las und sang .. .“ 
Th. Knolle in: Luther-Vierteljahrschrift der Luthergesellschaft 8 (1926) 8. 76 schließt 
daraus, daß Luther das Psalmwort ‚vor sich hinschreiben [s. o. 8. 636] und vor 
sich hersingen muß‘‘, daß er weit davon entfernt war, sein Ich in dem „Ich“ der Psalmen 
wiederzufinden und die Siegesattribute und Verheißungsfanfaren jenes „Ich‘‘ auf sich an- 
zuwenden‘; er habe aus dem Psalmwort die Stimme der Kirche herausgehört und sich da- 
mit gestärkt. — Bei dieser Auffassung ist der Zusammenhang und das Ideirco zu wenig 
beachtet. 14) d. h. den Tenor, so wie Luther das Non moriar an die Wand schrieb. 





Nr. 1728. 


Luther an Hieronymus Baumgartner in Augsburg. 
Veite Koburg, 1. Oftober 1530. 


Bittet ihn, den beiliegenden Brief an Senfl zu befördern. „Sch grüße Dich 
im Namen meiner Herrin, Deiner einftigen Flamme.“ 


in Kae; München, Cam. VI,6. Gedrudt:de Wette 4, 176 und Enders 
ee 


Charissimo Viro, Domino Hieronymo Baumgartnero, Nurmbergen. 
a senatu, suo maiori in Domino.! 


[Darunter von Baumgartners Hand: 1530 Augustae 21 Octobris. ] 


Gratiam & pacem. Quod literis tuis non respondi, optime Hieronyme, 
factum est partim, quod non erat, quod responderetur, partim, quod 
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differre volui vsque in hunc diem, quo ex hac Eremo soluerem, vt sic 
negotio scribendi habito tibi valedicerem.? Est autem hoc negocii, Seilicet 
vt has literas Luduico Senfel Musico reddi curares. Nam is me rogauit, 
vt, siquas ad eum dare vellem, per te darem; Ita enim fideliter & comode 
ad ipsum peruenturas esse putat.? Quare & ego te oro, vt hominis fidem 
impleas & robores, quam de te habet, Et has adiunctas oblata occasione 
ad eum mittas. Nollem enim virum optimum mei nominis odio aut 
periculo grauare, donec sub isto rerum statu agit. Audio te fieri Magnum 
Baumgardnerum, & festinare ad illum versum Mosi®: “Incrassatus, 
Impinguatus, dilatatus est’. Sed Dominus te benedicat, vt multo Crassior, 
pinguior & robustior fias in animo, vbi non sequitur: “Et dereliquit Deum 
factorem suum’, Sed sequitur: “Et adhesit Domino Deo suo in corde 
perfecto.’ Sic tecum fabulor, dum aliud non esset, quod scriberem. Nam 
que in toto mundo fiunt, vos primi & Certius omnia nostis.? Papistas 
vrget suum fatum®, Ac iam excecatus & ingrauatus est Pharao’? ac instat 
Israeli egresso. Quid ei reliquum est nisi mare rubrum ? Dominus liberabit 
nos, sieuti credimus & oramus. Saluta mihi tuam Costam® & prolem. 
Saluto te nomine Domine mee, quondam tui ignis®: Sic ei narrabo, cum 
rediero. Ita Soleo eam tuo quoque nomine aliquando ludere.!® Christus 
tecum, Amen. Ex Altocoburgo prima octobris 1530. 
T. Martinus Luther. 


1) B. befand sich damals als Nürnberger Reichstagsgesandier in Augsburg (0. 
S. 6033). 2) „Teils weil nichts vorhanden war, was als Antwort hätte geschrieben 
werden können, teils, weil ich die Antwort habe verschieben wollen bis auf diesen Tag, an 
dem ich aus dieser Wüste aufbräche, damit ich Dir Lebwohl sagte, nachdem ich so einen 
Anlaß zum Schreiben erhalten hätte.‘ Da der Kurfürst am 1. Oktober „zum nachtmal“ in 
Koburg einkam und erst am 4. Oktober nach dem Morgenmahl weiterreiste (s. u. 8. 645), 
so ist unsre Stelle entweder so zu verstehen, daß Luther beim Herannahen des kurfürstlichen 
Reisezugs von Bamberg her annahm, daß die Weiterreise ohne größeren Aufenthalt von- 
statten gehen würde, oder, daß er beim Herannahen oder gleich nach der Ankunft des Kur- 
fürsten in der Stadt Koburg (wo dieser sich wie im April in der Vogtei einguartierte) die V este 
verließ und sich unten mit den übrigen „Gelehrten‘“ einguartierte. Unausgleichbar aber ist 
eine 2. Schwierigkeit, daß Luther Aufbruch ex hac eremo und Lebewohlsagen als Anlaß 
zu unserm Briefe bezeichnet und in demselben Atem einen 2. Anlaß nennt, daß er nämlich 
Baumgartner um die Gefälligkeit bitten möchte, den Brief an Senfl zu besorgen. 3) Da- 
nach scheint Senfl die Korrespondenz eröffnet und Baumgartner als Mittelsmann vorge- 
schlagen zu haben. 4) 5. Mos. 32, 15. 5) Vgl. o. 8. 296°. 6) Vgl. o. S. 626°. 
?) 2. Mos. 7, 14 u. ö. 8) Sibylla geb. Dichtel, vgl. Bd. 3, 3581. 9) Vgl. Luther an 
Baumgartner 12. Oktober 1524, Bd. 3, 358, 7 f. 10) „So pflege ich sie auch bisweilen 
mit Dir zu necken.“ 
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Nr. 1729. 
Luther an Martin Glajer in Hilpoltitein. 
Beite Koburg, 1. Oftober 1530. 


Widerrät ihm, fein geiftliches Amt mit einem Handwerk zu vertaufchen. Er 
habe ihn Link und Spengler empfohlen, Dietrich werde jic) mündlich und per- 
fönlich für ihn verwenden. 

Driginal in München, Cam. VI, 7.1 Gedrudt bei de Wette 4, 175 und 
Enders 8, 273. 


1) Auf der Rüdfeite fteht von der Hand des Hieronymus Baumgartner: “Hic est 
ille Martinus weiherus, qui hoc pharisaismo non tantum Luthero et mihi, sed etiam 
multis aliis piis, doctis et bonis imposuit ac tandem, cum omnes arbitrarentur eum toto 
pectore abhorrere a regno Antichristi, Episcopatum Caminiensem arte est assecutus, 
ubi qualem se exhibuerit, multi pii plus nimio sunt experti. Frater eius Ernestus in 
devastanda Germania Alberto March. Brand. strenuam atque indefessam navavit 
operam, incestu, rapinis, homicidiis pene omnes excellens, atque hodie quoque suo 
Imperatori adhaeret. 17. Iulij 1556.’ Baumgartner hat Glajer und Weyer (1551 Bijchof 
von Cammin, vgl. Enders 14, 531) veriwechjelt, weil Luther dem Weyer bei dejjen Weg- 
gang von Wittenberg (wo er am 1. Mai 1534 immatrifuliert wurde) nad) Ingolitadt 
außer am 17. Auguft 1541 an Dietrich und Linf am 19. auch an Baumgartner Emp- 
fehlungsbriefe mitgab. 


Charissimo fratri Martino Glaser, Verbi ministro in Hiltpoltstein!, fideli & 
Syncero. 

Gratiam & pacem in Domino. Noli, mi Martine, mutare ministerium 
verbi in artifieium; Viriliter age & sustine Dominum.? Videbis, in breui 
magnam fore penuriam Ministrorum verbi; Deinde iam artificia omnia 
ita sunt plena & occupata, vt difficile sit, presertim nouum & rudem 
discipulum, in his vietum inuenire. Ego tuam Causam Venceslao & 
Spenglero diligenter commendaui. Deinde M. Vito® mandaui, vt ore & 
coram idem sollicitet; is assumptis aliis secum (Spero) aliquid efficiet. 
Tu tantum esto robustus; Qui te hactenus vita ipsa donauit, non deseret 
etiam in posterum, vt alia infinita eius dona taceam, que contiäue in te 
& nos omnes multiplicat. Vale in Domino cum vite tua & vuis eius, 
Amen. Ex Coburgo, prima octobris 1530. 

T. Martinus Luther. 


1) Vgl. über ihn 0.8.1380, Bd. 1,409. Er wurde am 2. März 1526 als Pfarrer nach 
Hilpoltstein geschickt (wobei er als der alte Prediger des Augustinerklosters in N. ürnberg 
bezeichnet wird), am 1. Dezember 1543 von Hilpoltstein als Pfarrer nach Gründlach ver- 
setzt, 1551 „seines Alters und Unvermögens halber‘ in die Kartause zu N. ürnberg auf- 
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genommen (Zischr. f. bayr. Kürchengesch. 4, 235 f. 6, 113f.). 2) Ps. 26, 14 vg. 
®) Dietrich war wahrscheinlich den Augsburgern nach Nürnberg enigegengereist, s. u. 
Luther an Dietrich 13. November. — Hilpolistein war 1503 im Bayrischen Kriege von 
König Ladislaus von Böhmen an Nürnberg pfandweise versetzt worden. Link (Luthers 
Brief an ihn, gewiß auch vom 1. Oktober, fehlt), Spengler (s. den nächsten Brief) und 
Dietrich sollten sich für Glaser beim Nürnberger Rat verwenden. 


Nr. 1730. 


Luther an Lazarus Spengler in Nürnberg. 
Beite Koburg, 1. Oftober 1530. 


Den NReichstagsabichied, den Spengler Dietrich fehriftlich angezeigt, habe 
ihm Herzog Ernft von Lüneburg mündlich und jchriftlich offenbart. Er Habe 
Linf gebeten, für Glajer bei Spengler und andern Fürfprache einzulegen, und 
empfiehlt ihn nun auch Spengler direft. 


Original: Beite Koburg. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 64; Walch! 16, 
1878; Walch? 16, 1556; de Wette 4, 177; Erxl. 54, 195 Nr. 340; Burkhardt 
©. 331; vgl. Enders 8, 274. 


Gnad ond friede ynn Chrifto ! Den abjchied zu Augipurg, Mein lieber 
herr ond freund, welhen yhr M. Vito yrın fchrifften angezeigt!, hat mir 
mein g£ herr, herzog Ernit von Züneburg?, mundlich und jchrifftlich offen- 
bart. $ch meyne ia, das Heilit mwellt weilheit, da greifft man ia, da3 onjer 
EHriftus, von yhn verdampt, dennoch jo mechtig ift, das er nicht allein 
mwajjer, jondern auch Narren regenen lafjjen fan, ®nd mie joll odder fund 
e3 auch anders geraten, two man mwidder Gottes offentliche meilheit tobet, 
denn das fie Gott jchenden und verjpotten* mus, wie der 2. pi. jinget?? 
Aber damit fein ende, fie mufjen das folgende verslin auch erfaren: 
Loquetur ad cos in ira sua.* Gie mwollen3 aljo haben, fıat, quod petitur. 
Wir jind entjchuldigt ond haben gnug gethan. Sanguis eorum sit super 
caput ipsorum.? 

Sch Hab auch) D. Wencelao gejchrieben, fur meinen guten allten mit 
Bruder ond Hofterling, Er Martin glafer, das er bey euch und andern mwolt 
feine fache fordern. Bitte der halben auch ew.f.®, wollen yhn befolhen 
haben. Denn ich weis nicht, wie ed umb Hyhn jtehet, on das er mir jchreibt, 
Er mujjfe armut3 halben das predig ampt lajjen, welch3 ich ia nicht gerne 
ehe. Der Barmhertige Gott jterde ond leite euch durch jeinen geift. Und 
Hilffe on3 dort frolich zu famen. Amen. AusCoburg am eriten® Dctobriß 1530. 

Martinus Luther. 


8) ver übergeschrieben. b) eriten <Apr Sept). 
41* 


644 Luthers Briefivechjel. Kr. 1730. 1731. 


1) Vgl. Spengler an Dietrich 25. September ( Haußdorff 8. 80, Mayer 8. 77): „Was 
beschwerlichen Abschieds die Kais. Maj. am nächsten Freitag (das wäre der 23. September ) 
in des Glaubens Sachen gegeben (vgl. Förstemann, Urkundenbuch 2, 474) und den evangeli- 
schen Ständen hat eröffnen lassen, was rauhen, ungeschickten Handlung auch darauf mit 
denselben Ständen mündlich beschehen ist, werden der Doctor und Ihr zur Notdurft bericht 
werden.“ 2) Herzog Ernst war am 23. September nachm. mit Kurfürst Johann von 
Augsburg abgereist. Der Kurfürst kam über Donauwörth, Weißenburg, Roth, Nürnberg, 
Forchheim, Bamberg am 1. Oktober „zum nachtmal“ in Koburg an. Wenn Herzog Ernst 
mit ihm zugleich ankam, müßte er noch am 1. Oktober abends auf die Veste zu Luther 
hinaufgegangen sein, und Luther müßte erst, nachdem der Herzog wieder sich entfernt hatte, 
unsern Brief geschrieben haben. Glaublicher ist, wie Enders 8, 274? will, daß der Herzog 
dem (alternden und kränklichen und daher) langsam reisenden Kurfürsten voraneilte, 


so daß er schon am 30. September bei Luther war. 3) Ps. 2, 4: Qui habitat in coelis, 
irridebit eos, et Dominus subsannabit eos. °,y.5. 5) Apg. 18, 6. 6) Euer 
Fursichtigkeit. 





Kr. 1731. 


Luther an Hans Honold in Augsburg. 
Beite (?) Koburg, 2. Oftober 1530. 


Dank für Konfekt. Kopfichmerzen in mehr als der Hälfte diejeg Sommers. 
DBedanert die Unterdrüdung von Gottes Wort in Augsburg. 


Driginal: MS Gg. Veejenmedyer, Beyträge 3. Gejch. der Litteratur und 
Reformation, Ulm 1872, ©. 155f. unfern Brief abdrudte, in Ulm auf der 
Weichmännischen Kunft- und Naturalienfammlung, als Nejtle, Theolog. Studien 
aus Würtemberg 10, 302f. einen bejjern Abdrud lieferte, ebd. auf der Gym- 
nafialbibliothef, jeßt unter Glas und Rahmen ebd. im Stadtarhiv. Drude 
(außer den genannten): de Wette 4, 178; Erl. 54, 196 Nr. 341; Walch? 21, 1573; 
vgl. Enders 8, 275. 


Dem Erbarn, furfichtigen Herrn Hans Honold zu Augsburg!, 
meinem günftigen guten freund.? 


Gnad ond fried gan CHrifto! Erbar und furjichtiger, lieber Herr und 
freund! Mir tft von euern wegen vberantwort das Confect gran mo Schachteln, 
der ich mich vleijjig gegen euch bedand. und it ia war, das ich diefen fomer 
mehr dann der helfit? Hab mufjen feyern? dem jaufen ond raufchen ym 
heubt. Wo von mir fomen jey, fan ich nicht wilfen, jo ich mich doch ynn 
allen dingen fait mafjig gehalten Hab. Ich acht, e3 jey der jchwarge zoticht® 
gejelle aus der hellen geweit, der mich ynn feinem reich auff erden nicht wol 
leiden mag. Und vielleicht wird mir Gott auch bald hinaus helffen, Amen, 
mit Gnaden, Amen. E3 ift mir leyd, das Gottes Wort zu Augsburg jo 


10 


5 
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ihmweigen ond reumen”? mu8$; ift nicht londerlich gut Zeichen. Gott helff 
euch ond ons allen. Amen. Aus Coburg ? am andern Octobris 1530. 
Martinus Zutherus. 


!) Vgl. über ihn Bd. 4, 477. ?) Darunter von der Hand des Empfängers (? am 
4. Oktober konnte der Brief kaum schon in Augsburg sein) oder einer Mittelsperson: 
„1530 d. 4. Oct. empff. HoBerg.“ 2) Vgl. 0.8.632,1f. 2)Vgl.0.8.6095. 5)Vgl. 


0.8.8823. 8) zotticht vom Teufel: D. Wb. 16, 138. ?) Vgl. o. 8. 608, 14. 8) Alle 
evangelischen Geistlichen Augsburgs hatten der Stadt den Rücken gewandt (Roth, Augs- 
burgs Reformationsgesch. [I]?, 340). ®) Sonntag den 2. Oktober hat Luther seine 
letzte Predigt in Koburg gehalten, wohl in der Stadt (H. Schleder in: Coburger Heimat 2 
Nr. 23). Dann hat Luther wohl auch unsern Brief dort geschrieben. 





Nr. 1732. 
/ Luther an Kırfürft SFohann. 
Beite (?) Koburg, 3. Oktober 1530. 


Sit erfreut, daß der Kurfürft der Hölle zu Augsburg entronnen ift. Tröftet 
ihn. Zeigt auf einem beigelegten Zettel etliche Mängel in der Verwaltung der 
Koburger Pflege an und unterftüßt in der Nachjichrift ein Gefuch der Vorfteher 
des Gemeinen Kajten2. 


Enders 8, 276? bemerft: „Luther jchrieb den Brief, ohne zu wifjen, wie nahe 
der Kurfürft jchon fei, der bereit3 am 4. DOftober in Koburg anfam und am 5. 
mit Zuther abreifte.“ Aber Luther wußte doch am 23. September, daß der 
Kurfürit an diefem Tage von Augsburg aufbrechen werde, und fchrieb da: 
“Igitur nunc expectamus reduces nostros.” Ferner fam der Kurfürft fehon 
„Sambstag nad) Michaelis [1. Dftober] zum nachtmal“ in Koburg an und teijte 
„Dienstag volgendt [4. Dftober] nach dem morgenmal“ weiter (H. Schleder in: 
Coburger Heimat 2 Nr. 23). Merkwürdig, daß fih Xuther da jchriftlih an ihn 
wandte (vgl. v. ©. 280), zumal wenn Luther nicht auf der Beite, jondern in 
der Stadt (vgl. v. ©. 645°) war. 


Driginal: Weimar E fol. 37% Nr. 872, 145. Gedrudt: Cyprian, Hijtoria 
der Augfpurg. Conf. Beil. S. 209ff.; Förftemann, Urkundenbuch 2, 667; de 
Wette 4, 178; Exl. 54, 197 Nr. 342; auch) Eisl. 2, 19; Altenb. 5, 528; Leipz. 20, 
179; Walch! 16, 1880; Walch? 16, 1557. DBgl. Enders 8, 276. 


Dem durchleuchtigften, Hochgebornen furjten ond Herem, herren Sohang, 

hersogen zu Sachen ond Ffurfuriten, Landgrauen ynn Düringen pnd 

Marggrauen zu Meifjen, meinem gnedigiten heren, zu ©.F.f.g. Eigen 
handen. 

Gnad ond fride ynn CHrifto! Dürchleüchtigiter, Hochgeborner furft, 

gnedigjter herr! Jch bin von herken erfrewet, das E. E. j. g. aus der Hellen 
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zu Augipurg mit Gottes gnaden fomen find. Und ob Menjchen vngnad 
fich faft jampt yhrem Gott! dem teufel jaur Iejjt anjehen?, Hoffen mir doc, 
Gottes angefangene gnade jolle auch hinfurt defte fterder und mehr bet) 
ons fein. Sie find ia fo wol ynn Gottes Hand als wir, das feylet nicht, Und 
merbden nicht3 thun noch ausrichten, Er wolles denn haben, Auch nicht ein 
har frummen on3 odder gemand, Gott thu es denn jelb3 gemaltiglich. Ich 
hab die fache meinem bern Gott befolhen.? Er hatt3 angefangen, das weis 
ich, Er wirds auch hinaus furen, das gleube ich. E3 ift ia fein menjchen ver- 
mugen, folche lere anzufahen odder zu geben. Weil e3 denn Gottes tft 
ond alles nicht yrn onjer hand noch fünft, jondern blo3 allein ynn feiner 
hand vnd fünft jtehet, So mil ich zu fehen, mer die fein werden, die Gott 
jelb3 vberpochen ond vbertrogen wollen Za3 her gehen, mas da gehet, ym 
namen Gottes! &3 ftehet gejchrieben?: „Die bluthgyrigen und faljchen 
leute follen3 nicht zur helfft bringen.“ Anfahen und dremen mus man fie 
lafjen, Aber volenden vund ausfuren, das jollen fie laffen. EHrijtus, unjer 
herr, jterde E. £.F. g. ynn feitem ond frolihem geijt, Amen. 

Auch, gnedigfter Herr, Weil ich hie zu Cobürg hab hausgehalten dis 
halbe tar, mu3 ih E. £. f. g. anzeigen ettliche mangel, bitt, €. £. f. g. mwolt 
fich der nicht bejchweren, denn ich mich jolch& anzuzeigen jchuldig erfenne, 
Bnd E.F.f.g. nicht mehr muhe foftet, denn einen ernitlichen befelh) zu 
thun den amptleuten ond mer dazu verordent ift. Jch Habs zwar? nicht 
allein von geringen leuten, Sondern auch durch mich jelb3 mol gejehen, 
© fan €. f. f. g. jolch8 alles wol erfunden bey Er Hanjen von Sternberg® 
ond dem Cajtner”?, welche alle beide mir heimlich jelb3 druber geflagt und 
als frume treme leute (al3 ich fie erfaren) grojfen mijfallen dran Haben und 
doch nichts Ichaffen konnen. Wil folche Mengel hie ynn bey gelegter zeddel 
E. 8. f.g. darftellen und untertheniglich gebeten haben, €. £.f.g. mwolte 
doch einen ernit ein mal gebrauchen und alfo befelhen, das mans fur einen 
befelh halten mufte. Datum zu Coburg itj. Octobris 1530. 

e.t.i.g 
DBntertheniger 
Martinus Luther. 


Auch haben mich die Vorfteher des Gemeinen Taften3® gebeten, 
E. 1. f. 9. dieje fupplication zu vberantworten ond zu fordern, Welchs ich 
nicht Hab miljen zu megern, weil ich hie ein gaft bin. €. £. f. g. werden fich 
wol mwiljen gnediglich zu erzeigen. 


1) Vgl. o. 8.501,55. ?) grimmig drohend aufzutreten scheint, vgl. Bd. 35, 456, 22: 
„wie saur er sich stelt“. ®)Vgl.o. 8.586, 1f. 587,7. #4) Ps. 55, 24. 5) wahrlich. 
6) Vgl. über ihn o. 8. 582. ?) Paul Bader. ®) Vgl. AfRg. 5, 412. 
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Nr. 1733. 
Luther an Hans von Sternberg auf Callenberg. 
[Beite (?) Koburg, 4. Oftober 1530.] 


Empfiehlt den Pfarrer von Hildburghaufen mit feinen Sachen. 
Datierung: Aus dem in der Beilage folgenden Brief Koh. Weybringers 
ergibt fich, daß Luther unfer Briefchen am 4. Oftober, „ehe er wegfuhr“, jchrieb. 
Driginal: Gotha, Gymnafialbibliothef, Hj. 5 (vgl. Bd. 3, 414). Gedrudt: 
Schüge 1, 408 („Aus der Cyprianifchen Sammlung zu Gotha“ = 1); de Wette 


3, 412; Erl. 54, 57 Nr. 265; Walch? 21, 1576; Berbig, ZKG. 21, 142; vgl. Ender3 
8, 279. 


Zu handen Er Hans von Sternberg NRitte ıc. 
Gnad und friede ynn Chrifto! Mein lieber herr und freund! Wo jich3 


‚begebe, da3 m. gt: herre wurde etor geftrengheit befelh thun, die Vilitation 
"zu handhaben!, denn ich di3 ftud Hart getrieben habe, So bitte ich freund- 


lich, mollet euch den pfarrher zu Heilpurghaufen? lafjen mit jeinen jachen 
befolhen jein. Hie mit Gott befolhen, Amen. 
Martt Luthe. 


1) H. v. St. war der Vorsitzende der Visitationskommission 1528/29 und der Se- 
questrationskommission, die bald nach dem Augsburger Reichstag sich daran machte, 
das freigewordene Klostergut zu besichtigen, festzustellen und für den Landesherrn in 
Verwaltung zu nehmen (Berbig, Af.Rg. 3, 350). 2) Joh. Weybringer, vgl. o. 8. 20%. 


Beilage. 
30h. Weybringer an Hang von Sternberg. 
Hldburghaufen, 7. Oftober 1530. 


xn derjelben Gothaer Hj. befindet jich das folgende Schreiben Yoh. Wey- 
bringer3 an 9. v. ©t., dem er die paar Zeilen, die Luther kurz vor jeiner Abreife 
aus Koburg zu Papier gebracht hatte, beilegte. &3 ijt aus Joh. Werner Krauß, 
Beyträge zur Erläuterung der Hochfürftlich Sachjen-Hildburghäufifchen Kirchen>, 
Schul- und Landeshiftorie 2 (1752), ©. 200 abgedrudt bei Enders 8, 279. Berbig, 
ZKG. 21, 143 forrigierte den Abdrud nad) dem Original. 


Dem Geftrengen, Ehrnveften Ern Hannjen von Sternbergfh, Ritter zu falm- 
berg, Churfurftlicher Durchleuchte von Sachjjen Rath vnd Obrifter zu Coburg, 
feinem gonftigen herren, zu Handen. 

Gottes gnade ond frid In hrifto, Amen. Geftrenger, EhrnBeiter, geliebter 
herr ! mir hat mein preceptor und patron Doctor Martinus Luther difes Inligent3 
brieflin an eur gejtreng gegeben, mir an ftad onjers gnedigiften Herrn Chur- 
furften ond fein Hulff zu beweyjen, welches Jch Ime auch gejagt, das jolchs 
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E. &. yhe od Yhe twillig, alg lang ich herauf In diem land gewefen, erzeigt pnd 
gethan habt, ond find dife ftuclhe, wie hernach volgt: Erftlich mais villeicht Eur 
geftreng, das nu ongeuerlich bej dreien Wochen Herr Eucharius?, der ein Vicarius, 
mit tod In chrifto verfchieden ift ond fein Lehen Ye noch alfo jteht (melches vor 
ein Pfarherr zu Hylpurghaufen verlihen hat). wie Im aber nu E. &. tun toil 
oder darzu rathet, gefelt mir alles wol, aber meines bedundens were hie zu 
Hylburghaufen als wol noth, recht zuzujehen, als gleich zu Coburg, das man 
mit leuten dem armen, groben vold, melches feer vil hie it, die ftath bejeget 
ond verjehe, fo der firchen kunden warten, Und das folich$ bey zeiten gejcheh, 
denn zu furchten (tie fichs fehon an vil enden euget?), two gott omb unjer manig- 
feltig funde vnd ondandparfeit mit peftileng vnd fterben vn3 mwolt ftraffen, da3 
man als denn nicht alfo pald wurd leuth befdommen fhonnen, die man geb Im 
fride % leichter zu wegen precht. So Eur geftreng aber geb nit wurd helffen, So 
zeucht man das lehen $n den gemeynen Caften, Wie ir denn vil hie jind, die 
tolten, wir weren jchon all geftorben oder junft an den galgen etc., auff das 
mans alles In den gemehynen Caften gebracht het? unnd man vnjer loß murde, 
Ob fie fchon In einem gangen ar fein Euangelion oder gott3 wort mehr wurden 
hören. fo jicher vnd funftreich find Sr etlich! das erjte Zar wolten fie mich vor 
lieb frefjen, Nu aber, do ich mit der zeit Sr junde ond pofheit erlernet hab vnd zu 
teilen nach gelegen de3 wort gottis foliche ftraff ond nicht gut Heyß, damit mach 
ich mir Bngnedige leuth, wie denn die Warheit altzeit tut. 


tem Herr Heinrich zu Mäbrig $ bleibt noch aljo auff feinem lehen, dem das 
predigen vomb feiner ongejchiefhten lere wegen von doctor find” nu lenger denn 
ein halb Zar verpoten ift getvefen, ift noch darzu eines ergerlichen lebens, wie 
jeine nahybaurn anzeigen, mit jchelten und Nhumorn mit feinem Weib, das alle 
menjchen mufjen Hörn, Bnd berhumbt fich dennocht, man muß Jim fein geld, 
die 30 Gulden Serlich, gleichwol geben, Er wolle lieber aljo feyrn Vnd mujjig 
gehn denn etwas darumb thun. So mujjen fie nach) dem zu Hejelrieth 8 jechs Gul- 
den auch gebn, wollen fie anderit einen Prediger haben. Sit Fhn jchiver, ond 
juchen heroben die jacrament bej mir zu Hylpurghaufen, Bnd Klagen mir teglich 
als ren pfarherr, Jh Than Shn aber nit helffen, wie wol ich& gern thet. Man 
fundt wol einen frumen man dahin, darauß man einen pfarherr machte, denn 
er hiet wol jouil oder mehr denn einer zu hefeltieth, welches doch aud) ein pfarr 
tt, das aljo der armen leuth ba& getvarth wurde. ich Fhans felbs nicht thun, E3 
ligen meiner pfaffen vnd vicarier noch ziwen tod frandh, jo hat der ein, mein 
Capalan, den Stein, darauff auch nicht viel zu bauen ift, wie lang er werden 
mocht, denn mas gott zu gibt. 

Stem, wie man einem Capları den lohn möcht bejjern, denn er hat jonit 
nichts, denn was ich hm gibe, nemlich zu ejjen vnd trindhen vnd zo flor darzu, 
Dnd hatt dennocht Fhein pfarherr nyhe jouil geben als ich. Nu muß Jchs thun, 
roil ic anderft einen rechtgefchaffen man vberfhomen. man hat vor einem Yyhe 
ein ar 8, yhe x vd auffs Hochft zii Gulden zum tifch geben. jo find nu alle zufell 
ab, und find nu zwei Jar wenig getraid Im gehend mir gefallen, Und find darzu 
aller betriegerej In dem zehenden gefliffen.!! 

Ver mein gutbedundhen, wo man Herr Eucharius Iehen feliger gedechtnuß 
auch wider zu einem Capalan gebe, das er mir gleich mit den facramenten pnd 
anderm bei der firchen mujt helffen, ond Ime eingebunden wurde, das ich mit 
3m, aljo einem Capalan zu fteht, zejchaffen hiet, das Jr zen weren vnd gleiche 
burden mujten tragen, jo teren wir defter paß verjorget bei unfer ftad. Ye find 
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onjer jchlecht ziwen, müfjen die ganken wochen, einer vmb den andern, fur fie 
nu lenger denn ein Biertl Jar ond fur ons jelbs auch predigen und alles auf- 
richten, wie fich3 geburd. 

Eur geftreng wolle mir mein Bnnuß gejchiweß Yeß vor gut halten, wie twol 
ich mehr hiet anzuzeigen, doch mwil ich dejjelben yet jchweigen, welches auch mein 
lieber herr und brueder magifter Johannes Fejjelius!? wird anzeigen, jo e8 euch 
nicht verdriejlich were. Und wenn ich fhomen were, wie mir mein herr vnd 
preceptor doctor Martinus jelb3 zufchrib vor acht tagen "3, fo hiet ich Eur geftreng 
eben jelb8 oben Jin jchloß bej dem Doctor gefunden, da wer ich recht Thomen Bnd 
mein jach alle zu gutem verricht worden. folichs jagt er mir auch jelb3 am dinftag 
vergangen, ehe er wegfh fure, da er &. ©. dit Zetl fehribe. Kch Ehunth aber 
tmarlich nit aus fhumen ond muft auch am Dinftag aljo hHeymher eylen, das ich 
nit zu E. ©. fhunth fhumen, denn man jaget mir, Zr werd auff dem fauffhaus. 
Sch Het fHaum zeit bey dem tag hHeym her zefhomen. Bitt eur Geftreng, mellet 
mic) Euch befolhen haben ond meines herren doctors, wie Kr vor treulich gethan, 
genpejjen lafjen. Geben zu Hylpurghaufen freitags nach Franeijei m 1530 are. 

Sohann Weybringer, pfarherr dajelbs, 
E. &. m.1* 


1) „So heute noch im Volksmunde das Schloß Callenberg, 1 Stunde nö. von Koburg““ 
(Berbig, ZK@. 21, 143). 2) Eucharius Dietrich von Koburg, am 23. Dezember 1514 
in Merseburg zum Subdiakon, am 3. März 1515 zum Diakon, am 24. März 1515 zum 
Priester geweiht, Vikar bei dem Katharinenaltar zu St. Lorenz in Hildburghausen (Krauß 
2, 179). Visitationsprotokoll 1528. AfRg. 3, 382: „Der pfarrer hat zu leyen dye pfarr zu 
veylsdorf, auch dye vicarey Eukariussen Diterichs, darzu mitsampt dem Rath alternatis 
vicibus zwu Vicareyen, Nemlich Endres Mensers (vgl. o. 8.20°) und Johan pfisters seligen, 
alle zu hylpurghausen.‘“ °)zeiget. *) Gegensatz zu: in Pestzeiten. °)Vgl.Visitations- 
protokoll 1528 AfRg. 3, 386. 6) Heinrich Hünle (Krauß 2, 201), aus Teuschnitz in 
Oberfranken, am 23. Dezember 1503 in Merseburg zum Subdiakon geweiht. ?) Pfarrer 
zu Eisfeld, vgl. o. 8. 23f. 8) In Heselrieth war von den Visitatoren Nicolaus Jacof ab- 
gesetzt und zu seinem Nachfolger Johann stapf, wm den das Pfarrvolk sonderlich gebeten 
hatte, bestellt worden (AfRg.3,388f.). °) Krauß: ‚wie lang er werde machen, was denn 
Gott zugibt‘“. 10) alle gelegentlichen Einnahmen weggefallen. 11) und sind dazu auf 
alle mögliche Betrügerei beim Entrichten des Decems bedacht. 12) Pfarrer zum heil. 
Kreuz in Koburg. Vgl. Luther an ihn 5. Oktober und 1. Dezember. 13) 30. September. 
14) Euer Gestreng williger. — Die Hs. enthält auch noch ein Schreiben Sternbergs an Wey- 
bringer vom 24. Oktober: Luthers und Weybringers Schreiben sei ihm bald nach des 
Kurfürsten von Sachsen Hinwegscheiden überantwortet worden. 


Nr. 1734. 
Yuther an Koh. Fejel in Koburg. 
Neuftadt bei Koburg, 5. Dftober 1530. 


Der Kanzler hat mir erzählt, daß mein Gejuch erledigt jei. Der Kurfürft 
ift jehr ärgerlich über die, die den Anordnungen der Bilitatoren nicht nach- 
fommen. Der Kaftner foll aber den Tadel nicht auf jich beziehen. 


650 Luthers Briefmechjel. Nr. 1734. 


Datierung: Daß die im Driginal undeutliche Jahreszahl 1530 zu lejen 
ift, folgt daraus, daß Luther tatfächlich am 5. Oftober diejes Jahres in dem 
fränfifchen Neuftadt im Gefolge des vom Augsburger Reichstag heimfehrenden 
Kurfürften war, mit dem er am 4. DOftober von Koburg aufgebrochen mar (ZKG. 
19, 102). Da war er auch mit dem Kanzlev Brüd zufammen. Die supplicatio, 
von deren Erledigung der Kanzler Luthern in Kenntnis gejeßt hat, ift jehr mahr- 
icheinfich da3 Gefuch der Vorfteher des gemeinen Kaftens, dad Luther am 3. Df- 
tober befürmortend dem Kurfürften überreicht hatte. 

Original: Stuttgart 2., Hiftorifche Handichriften 95 Duart (W. von HeHypd, 
Die Hiftorifhen Handichriften der Agl. öff. Bibl. zu Stuttgart 2, 38F.) Abjchrift 
(vielleicht von der Hand Beyjchlags in Schwäbilch Hall) in Hamburg Thesaurus 
epistolarum 25 A 41 (Überjchrift: Epistola Lutheri, cuius autographon servatur 
in Pinacotheca Ducali Stutgartiensi; dazu hat $oh. Ehriftoph Wolf bemerkt: 
Hanc epistolam descripserunt amici et postea egomet recognovi ex autographo). 
Gedrudt: Kolde, Analecta Lutherana ©. 312, Enders 17, 280. 


Charissimo fratri M. Johanni Feselio, Ministro Verbi 
Coburgensi fideli. 


Gratiam et pacem in Christo. Narrauit mihi Cancellarius, Mi Feseli, 
supplicationem meam expeditam esse, vt forte ex Castnero et H. a Stern- 
berg etiam audies. Nam princeps valde indignatus est negligentibus or- 
dinata per Visitationem!, et bene obiurgati sunt. Quod si videris Cast- 
nerum forte moueri hac obiurgatione, solaberis eum, quia non in illum 
ista directa fuit obiurgatio, Sed in quem oportuit. Metuo enim, ne, si 
quid turbae aut molestiae conceperit, euomat eam in? uxoris® aures et 
opt. feminam magis perturbet. Equabuntur itaque stipendia vestra® et 
domus prouidebuntur°, Et obstetrices vocabunt. Nam et senatus est bene 
satis castigatus. Cetera alias. Saluta omnes nostros, praesertim Castnerum 
et Vxorem eius. Ex Neapoli Quinta octobris 153(0). 


Martin Luther. 


1) Die Akten der „ersten kursächs.Visitation im Ortsland Franken‘‘ sind veröffentlicht 
von Berbig AfRg 3, 336 f.; 4, 370 f.; 5, 398 f., die speziell Koburg betreffenden 5, 402 f}. 


Damals war Magister Martinus Burczel Pfarrer zum heiligen Kreuz. 2) So ist die im 
Original nicht mehr erkennbare Stelle nach der Hamburger Abschrift zu lesen. 3) Vgl. 
über sie o. 8. 546%. 4) Fesels und der übrigen Koburger Geistlichen? 5) Nach 


Luther an Spalatin 14. Juli 1531 wies der Kurfürst während seines Aufenthalts in Koburg 
1.—4. Oktober 1530 Fesel eine Wohnung im Franziskanerkloster an, aber ein ‚„ Räuberchen“ 
verdrängte ihn daraus. 
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Nr. 1735. 
Luther an Philipp von Heffen. 


Wittenberg, 15. Oftober 1530. 


f Hat das Schreiben Philipps und die hriftliche Vermahnung darin gern und 
fröhlich empfangen, will perfönlich je länger je weniger weichen und aud) die 
andern Hart machen. 


Driginal im Marburger Archiv. Gedrudt: Hafjencamp, Heli. Kirchen- 
geich. 1, 297; Seidemann-de Wette 6, 125; Enders 8, 284; Walch? 21, 1578. 


Dem durchleuchtigen, Hochgebornen furften ond Herrn, heren Philipps, 
Sandgrauen zu Heflen, Grauen zu KabenElbogen, Zigenhayn, Diet und 
Nida, meinem gnedigen herren. 


Gnad vond fride nn Chrifto! Durchleuchtiger, Hochgeborner furit, 
5 gnediger herr! Sch Hab E. f.g. Ichrifft ond die Chriftliche vermanung 
drinnen! gern vnd frolih empfangen. Bedand mich auch gegen E. f. 9. 
folcher tremwer ond vleijjiger vermanufigen. Wil auch, ob Gott mil, nad) 
dem ich jehe, da3 der midderteil verjtoct fein anbieten noch mittel annemen 
mil, ghe lenger yhe weniger weichen, jo viel an meiner perjon ligt. ©o 
10 finde ich auch die onjern (Gott Iob) noch alfo gejiniiet, das fie nicht geneigt 
find, viel zu weichen, wie mol ich noch nicht mit yhn yrin allen jtuden ge- 
handelt habe. ch mil aber das meine nach allem vermugen dazuthun. Denn 
ich hoffe, Gott werde, wie angefangen, auch vollend hitaus Helffen. Der 
felbige wolle €. f. g. ftard ond rein erhalten ynn jeiner gnade, Amen. 
15 Zu Wittemberg?, Sonnabends nach Calixti 1530. 
E. f. 9. 
WilligeR 
Martinus 
RutheR. 


1) Dieses Schreiben Philipps fehlt. Aus dem Anfang des vom 21. Oktober ergibt 
sich (vgl. u. 8. 653, 1: „nach wie vor‘‘), daß es den Wunsch enthielt, Luther möchte „eine 
Vermahnung an alle Gläubigen tun dies Reichstags halben“. 2) Luther war nach 
Rörers Angabe am 13.Oktober wieder inWittenberg eingetroffen (Unsre Ausg. Bd.32, XIX). 
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Nr. 1736. 
Luther an Konrad Cordatus in Zwidan. 
Wittenberg, 18. Oftober 1530. 


Verfolgung der Geiftlichen im ganzen Kurfürftentum. Cordatus jolle ent- 
tweder ausharren oder den Zwidauern den Dienft aufjagen. 

Drude: Strobel, Mijcellaneen 3,88; Strobel-Ranner p. 184; Schüße 2, 190 
(„Aus der Börnerifchen Sammlung zu Leipzig“); de Wette 4, 182; Enders 8, 285. 


Gratiam et pacem in Christo. Nec scio, nec habeo, mi Cordate, quid 
ad tuas literas respondeam, adeo me obruunt istiusmodi querelae in toto 
nostri Principis ducatu. Genus est persecutionis clandestinae et nocen- 
tissimae, ita ministerium nostrum contemni, odio haberi et incessi, deinde 
et fame exstingui. Scilicet fortuna est haec verbi, quod, cum ad propria 
venit, sui ipsum non recipiunt.! Religionem in Jerusalem vicinae gentes 
non potuerunt opprimere, ipsimet vero oppresserunt. Christus ipse nun- 
quam fuisset crucifixus, si extra Jerusalem mansisset. “Non capit pro- 
phetam perire extra Ierusalem’?, et “non est sine honore propheta, nisi 
in patria sua’.? Sic et modo fit apud nostros. Foris hostes nihil essent 
effecturi suis furiis, ideo intra nostros sub pace oportet contemptu, odio 
et fame verbum extingui. Ideo etiam et poena huius malitiae mox se- 
quitur et magis sequetur, scilicet fames, quae coepit iam, et pestilentia, 
forte et gladius, si ita pergent. Wenn Gott deutihem Land gern gnädig 
wollt jeyn, jo lafjen mwirs nit gejchehen. Quare te oro, mi Cordate, ut vel 
perseveres, his exemplis Christi et suorum solatus, vel resignes illis tuis 
duris Cygneis ministerium.* Neque spem neque rationem ullam video illos 
mutandi. Si supplicemus Prineipi, et ille fideliter mandet, tamen nemo 
exequitur. Haec expertus et dolens loquor. Brevi erit, ut isti proceres 
Ducatum reddant vacuum istis ministris verbi, quos sola fame expellent, 
ut taceam iniurias. Alias plura, nam corpore sum satis imbecilli et aegro. 
Saluta mihi Dominum Nicolaum® Episcopum tuum, et in Christo belle 
vale, Amen. Ex Wittemberga die Lucae 1530. 

T. Martinus Luther. 


1) Joh. 1,11. ?) Luc. 18, 33. ®) Matth. 13, 57. *) Am 20. Oktober 
1529 (0. 8.165, 1.) hatte Luther dem Cordatus geschrieben, er höre mit Freuden, daß 
sich dessen Ansehen bei den Zwickauern täglich mehre, und hatte ihn zu Geduld und Sanft- 
mut ermahnt. Unterdessen aber hatte sich das Verhältnis des Cordatus zu Rat und Bürger- 
schaft wieder verschlechtert infolge der unerhört heftigen Angriffe, die jener von der Kanzel 
herab gegen den Stadischreiber Roth und die Bürgermeister Bärensprung und M. ühlpfort 
und gegen den Rat in corpore richtete ( Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 8, 82 ): 
5) Hausmann. 


20 


or 


1 


o 


1 


oa 


2 


© 


25 


# 


Nr. 1737. DOftober 1530. 653 


Jr. 1737. 
Philipp von Helfen an Luther. 
[Friedemwald?], 21. Dftober 1530. 


Wiederholt feinen Wunfch, daß Luther eine Vermahnung an alle Gläubigen 
diejes Reichstags halben tun möchte, und mill ihm dafür Material jchiden. 
Gründe, weshalb die evangeliihen Fürften jich wehren dürften, wenn der Raijer 
mit jeinem (geringen) Anhang fie des Evangeliums halben ftrafen und des 
Teufels Lehre wieder aufrichten mwollte. 


DOriginalfonzept im Marburger Archiv. Gedruct bei Rommel, Philipp 
der Großmütige, Urfundend. ©. 42 Nr. 11; Ender3 8, 286; Walch? 21, 1580, 


Lieber Doctor Martinus! Mein Begehr ift nach wie vor!, wollt ein 
Bermahnung an alle Gläubigen tun dies Reichstags halben?, und ob hr 
nit gnugfamen Bericht hättet, jo jchreibt mir, jo millich Euch alle ergangene 
Handlung zujchiden.? E3 tut not, die Schwachgläubigen zu troften und ver- 
mahnen. 

%ıh fann Euch nach, ala zu dem ich ein fonderlich gute Meinung habe, 
unangezeigt nit lajjen, daß mohl etlich jeind, die vermeinen, jo der Kaijer 
mit jeinem Anhang uns, die Oberfeit haben, ftrafen mollt des Evangeliums 
halben, und jo Sein Maj. des Teufels Lehre wullt widder ufrichten, jollten 
wir’s gejtatten und hätten mit nicht dargegen Macht zu mehren. 

Nu fann ich mich erinnern, daß Fhr dem Kurfuriten 2c. einmal, als 
der Bades Handel mit den Bilchofen vorhanden was, ein Ratichlag ftalltet, 
darin hr anzeigt, man follt nit anfahen*, jo man aber uns uberziehen 
wollt, hätt man jich zu mehren, und weiß nit anders. Yhr jchreibt meiter?: 
Der Kurfurft Hätt jich wohl zu wehren, ob ihn jchon der Kaifer uberziehen 
wollt, dann Sein Xieb wär ein vornehmig Glied 2c., mit weiterm Anhang. 
ft nu hieruf mein Begehr, wollt mir Euer Meinung in diefem Fall an- 
zeigen. ch fann aber nit unterlaffen, Euch, als den, der viel gejchafft 
hat, etlicher Urjachen diejes Fallz zu erinnern, uf daß hr ihm dejter ftatt- 
licher nachdenken mogt. 

Bum erften, ift der Fall im Neuen Teftament nit bejchrieben, auch bei 
der Apoftel Zeit, nach meinem Wiljen, nit vorhanden gemweit, al3 nämlich, 
daß ein Oberfeit, die ein Land erblich innhab, den Glauben angenommen 
und nachmal3 von einer großern Oberfeit verfolgt. 

Bum andern, ift’3 mit den deutichen Furften viel ein ander Ding, dann 
mit den vorzeiten, die jchlecht Yandpfleger gemwejt fein und nit Erbherrn. 
Die wälihen Furften haben auch joliche Freiheit nit, darzu auch das Her- 
fommen dermaßen nit herbracht, wie wir Deutjchen. 
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Und daß jolch8 wahr fei, jo hat nie fein Kaifer Macht gehabt, einigen 
Untertan eins Zurften mit Gewalt zu fahen nad) hinweg zu nehmen, jo 
anders der Untertan folch8 Furften Recht hat leiden® mogen, und ob er 
ihon gegen Kaif. Maj. eigen Perfon, Land und Leut getan hätt. Dmeil 
nu da3 mit vielen Erempeln zu bemeijen, ift auch je in meinem Anjehen 
billig, jo unfere Prediger Recht mogen leiden, daß mir jie bei Recht jchugen 
und handhaben. 

&3 ift nach weiter offenbar wahr, daß fein Kaijer je in deutjchen Landen 
Macht gehabt hat, einigem Furjten mit Gewalt 1 Gulden abzufordern, und 
ob er fie fchon gefordert hätt, wär es in der Geftalt nit geben worden. So 
aber ein Kaijer etwas mit Bewilligung gemeiner Stände erlangt, das ift 
man ihme jchuldig zu geben gemelt. 

Zum dritten ift wahr, daß der Kaifer uns jo mohl gelobt und gejchmworen 
ift?, al8 wir ihme, und mir feind ihme nit allein gejchmworen, jondern ihm 
und dem Reich zugleich. So nu der Kaifer ung nit hält, jo hat er jich jelbit 
zu einer gemeiner Berfon gemacht und fannı nit mehr vor ein rechten Kaijer 
angejehen werden, jondern vor ein Friedbrecher, zuporan dmeil er fein 
Erbfaijer, fondern ein gewählter Kaijer ift. 

Bum vierten, hat der Kaifer uf allen Reichstagen gejagt und u3 Hispa- 
nien gejchrieben®, er erfenn jich vor fein Richter in diejen zmeilpältigen 
Sachen, fonder es gebühr eim Concilio, jolcd Sach) zu ortern und zu ver- 
gleichen. Dmweil er, der Kaifer, nu felbit jolch& befennt und einmal folchs 
Richterampt (fo er’3 jchon Zug gehabt hätt, al3 er doch nit Hat, jonder 
allein uber Leib und Gut zu richten, doch auch mit einer Maß) von fich 
geroorfen, wie fannı ihm dann nunmal3 folch& zugelaffen werden? zuporan 
dweil er jo parteijch Handelt, daß er Kläger, Richter und Antworter ift, 
und will wederumb unfer Antwort weder jehen, hören noch annehmen, 
twilch8 doch nach heidenischen Rechten zu viel ift. 

Sch mill diesmal nit anzeigen, wie die Wahl mit diejem Kaifer und 
zufunftigen Konig? zugangen ift und mirdet. 

Zum funften, ob gejagt wollt werden: der Kaifer hätt’3 wohl nit 
Macht, dweil aber der Kaifer und die Ständ einmütiglich mit ihm eins 
jolchen vergleichen, jo hätten mir uns defter weniger Macht zu wehren; 
da jag ich das zu: E3 ift zum erften nit wahr, daß alle Stände fich des 
mit ihm, dem Saifer, vergleichen haben. Dann ich weiß ihr eins Teils, 
die haben’3 tun mufjen umb Forcht der Juden!?, wie man fpricht, ala näm- 
lich Marfgrafe Philipps, Marfgrafe Ernft von Baden, Herzog Erich zu 
Braunjchweigk, der Bilchof von Augsburgk, Herzog Ludwig von Baiern, 
Graf zu Beldenz!?!: da jeind Evangelifch unter. Nu jeind noch viel, die ein 
jolche Nsruttung der Wahrheit nit willigen Haben wollen, al3 nämlich Mainz, 
Pialz, Trier, Sachjen, Markgrafe Jorg von Brandenburgf, Heinrich Herzog 
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zu Medelnburgf, Herzog von Holitein!?, Philipps!3, Ernft, Otto, Francig- 
cus, Herzogen zu Braunfchrwig und Luneburgf, Landgrafe von Hejien, An- 
halt!*, Herzog in Breußen!d, Gülich!%; und dann Städt: Straßburg, Yubed, 
Standfort, Memmingen, Schwäbiichen-Hall, Normbergf, Hamburgf, Lin- 
dau, Kempften, Reutlingen, Um, Magdeburg, Cojtenz, Hailbrunn!? und 
andere mehr. 

Aus diejen obangezeigten Furjten und Städten (ich gejchmwig etlich viel 
Grafen) findt fich Har, daß die furnehmbiten Kurfurften und Ständ nit in 
jolh& gemilligt; darumb fan nach der Behelf nit ftehen, daß der Kaijer 
mit den gemeinen Ständen einmutiglich bejchlojfen habe 2c. Ob auch der 
anderen Stände jchon mehr wären, jo jeind es doch die geringiten, und 
fummen durch Finanzen und er3 eigen Nub3 halben in diefe Sache. Und 
darumb jollen jie billig verworfen werden, die Bilchoife (!), die aljo blut- 
gierig jeind, dmeil fie jelbjt die jein, die am Hochiten diejer evangeliichen 
Sad) umb ihres Geiz willen feind jein. E3 jeind auch billig die zornigen 
Zuriten verworfen, die um ihres Haß willen, den fie zu etlichen Perjonen 
haben, deshalben, daß ihn ihre LXafter angezeigt worden jeind!®, jolch3 das 
Evangelium, da3 jie jo Har finden, daß jie jelbjt nichts dargegen miljen 
mit Wahrheit zu jagen und dennojt es uf3 Hochit tun verfolgen und hajjen. 
So nu folche Heftige und eigennußige Xeut bejeit werden getan, und ihre 
Stimmen nit gelten, wie es in Wahrheit billig jein follt, jo fteht der Kaijer 
allein. 

Dies wollt ich Euch alfo nach meiner Einfalt angezeigt haben, demnad) 
Euer Vernunft, da Fhr von Gott Hochlich begabet, weiter nachzudenken 
haben??, und bitt Euern Rat und Bedenken. Datum Freitag nad) Galli, 
Anno Dom. XXX. 

&3 hat auch Gott die Seinen im Alten Tejtament nihe verlajjen und 
nihe lajjen ein Land untergehen, das uf ihn getrauet hat. 

Desgleichen hat er den Behemen auch geholfen, und mir mujjen 
dennach alle befennen, daß die Behemen unter dem Kaijer jein, und ein 
Konig von Beheim der pornehmbiten Kurfurften einer. Nac) haben fie jich 
gemweigert gegen KRaijer und Reich, und Gott hat ihn Sieg und Überwindung 
geben. So Hoff ich auch zu Gott, jo wir nur unverzagt uf ihn trauen. 

&3 hat auch wohl Gott mehren geholfen jegen Kaifern und andern, 
die mit Gemwalt ahn Recht mit ihren Untertan haben gehandelt. Erempeln: 
man jehe an, wie ein Kleiner Hauf Schweizer die Herin von Djterreich 
und etlich Kaijer gejchlagen haben; mwierwohl dis Erempel in dieje Sach 
nit hort. Datum ut supra. 

Philips 2. 3. Hellen. 


1) Philipp hatte das wohl schon in dem Briefe gewünscht, den Luther am 15. Oktober 
beantwortete, 8. 0. 8. 651. 2) Luther wurde durch Philipps Briefe nicht erst zu seiner 
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Schrift „Warnung an seine lieben Deutschen‘‘ veranlaßt, wohl aber in der Haltung, die 
er darin einnahm, bestärkt (Unsre Ausg. Bd. 30°, 254). 3) Vgl. schon Philipp an 
Luther 29. August o. 8. 600, 2#. 4) Philipp kann nur wie Bd.4, 426, 21 das Be- 
denken Luthers Bd. 4, 421 ff. im Sinne haben. 5) Bd. 4, 421, 8 f. 6) Dem richter- 
lichen Urteil sich unterwerfen. ?) Das hatte, Philipp schon in seinem Schreiben an 
Margraf Georg von Brandenburg vom 21. Dezember 1529 betont (H. v. Schubert, Be- 
kenntnisbildung nnd Religionspolitik 8.201, vgl. auch schon o. 8.225). 8) Bar- 
celona 12. Juli 1529 (v. Schubert S. 187). 9) Die Wahl Ferdinands zum römischen 
König ist gemeint. 10) Vgl. Joh. 19, 38. 11) Enders 8, 290%: „Herzog Ludwig II. 
von Pfalz-Zweibrücken, dem Veldenz gehörte. Er war der evangelischen Lehre günstig 
gesinnt, war aber nicht persönlich auf dem Reichstag erschienen, hatte auch die Kon- 


fession nicht unterschrieben.“ 12) Herzog Christian von Dänemark, Statthalter von 
Schleswig-Holstein, vgl. Bd. 4, 503. 18) Philipp I. von Braunschweig-Lüneburg, vgl. 
Or SE LIU. 14) Wolfgang. 15) Albrecht. 16) Johann III. 17) Am 14. Juli 


1530 traten Heilbronn, Kempten und Windsheim der Augustana bei (ZK@. 25, 313). In 
einer Unterredung mit dem Heilbronner Bürgermeister Hans Rießner am 18. September 
meinte Truchseß von Waldburg: „Was fällt Euch ein, daß Ihr wenigen Städte Huch vom 
Kaiser absondern wollt? Augsburg und Ulm sind klug und wollen nicht den Unwillen 
des Kaisers auf sich laden, nur 10 Städte widersetzen sich.‘‘ Den am 22. September er- 
lassenen 1. Reichstagsabschied nahmen die evangelischen Fürsten und 10 Städte nicht an, 
auch den allgemeinen Abschied vom 13. Oktober lehnte Heilbronn ab (ZK@. 25, 315f.). 
18) Philipp zielt auf Joachim von Brandenburg (vgl. o. 8.225 f.). 129) Walch? tilgt 
„haben‘‘ und zerlegt „demnach“ in zwei Wörter („dem nach Eurer Vernunft... . weiter 
nachzudenken“). 


Nr. 1738. 
Kikolaus Gerbel an LXuther. 


[Straßburg, 21. DOftober 1530.] 


Sreut ich über die Annäherung der Straßburger (Bucer) an Luther. 


Handjhriftlich: 1. Straßburg, Thes. Baum. 3, 335 (“e Ms. Sem. Protest.’). 
Gedrudt: 2. Kolde, Analecta Lutherana ©. 155. 3. Enders 8, 290. 


Salutem in Christo. Posteaquam in Comitiis Caesareis nonnullorum 
se cogitationes prodidere®, qui paulo lentius molliusque regnum Christi 
confessi pro manibusP formidolose pugnaverunt, tamen nostri in his Sa- 
tanae strenuis assultibus operam tuam constantiamque perspicientes sive 
magnitudine virtutis, sive conscientia immerito laesae amicitae permoti, 5 
placatiore in te animo esse coeperunt. Cumgque intelligerent, quas vires, 
quam audaciam oppugnatori Satanae intestina eivium bella suppedita- 
rent, et desertos se ab auxiliaribus copiis omni denique spe ac consola- 
tione vacuos cernerent, iniere consilium, si te reconciliare agnitaque veri- 
tate ex tanto periculo eripi liberarique possent. Et quamquam eo res tot 10 
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libris, tot declamationibus pervenit, ut non sine publica pudoris nota 
temere in vulgus effusa revocare possint, tamen ob praesens malum ur- 
gentemque necessitatem spero eos publicae utilitati privatam ignominiam 
praeposituros.! Scio, quo ingenio, qua vafritie, quo fastu sint ex his ple- 
rique, difficilegque admodum fore errata fateri; scio item, quam alias 
saepe tecum mala fide egerint nonnulli, et longe secus, quam res fuerit, 
Senatum populumque nostrum, optimos sane homines, imbuerunt; tamen 
eo adducor, ut perspectis periculis, quae undiquaque® ex hoc dissidio 
emersere, etiam ipsis nolentibus Senatus noster, ex prudentissimis atque 
optimis sane viris compactus, officium ae diligentiam suam sit inter- 
positurus.@ Quare si unguam maximo gaudio perfusus sum, nunc sane 
adeo exulto, audita inter vos concordia? (modo nostri ex animo candide 
et constanter concordes tecum esse cupiant), ut nihil sciam, quo moveri® 
valeam latius?, animum suum nostri perdomuerint®, tecumgque ex animo 
syncere atque candide convenerint nihilque sit fietum, pietum, simu- 
latum, est, quod solido maximoque gaudio gaudeam.? Adeo saepe et ex 
pectore dolui, tot illustria ingenia, tot amicos, tot respublicas, ob nescio 
quae vanissima commenta inter se digladiari et scindi, et quia multo 
secus aliquoties, quae inter te atque hos tentata, narrari hic solita, quam 
acta sunt. Id quod cum alias, tum proximo colloquio Marpurgi accidit. 
Rem omnium mihi gratissimam feceris, si tu, ubi per otium licuerit, de 
his, quae tecum Bucerus egit, certiorem me feceris. Solent enim coram 
me veluti nimium tibi addicto huiusmodi tanquam Cereris sacra* oc- 
cultare, ne sit forsan quispiam, qui, sidiversum a tua sententia retulerint, 
adhuc cordatos et Dei amantes tum senatores tum cives vere edocere 
valeat. Nam hoc nuper mihi accidit, cum dicerent palam aliqui, te istius 
dissidii et inceptorem et autorem esse, ego fortiter restiti et de his, quae 
Caselius tecum egit? (ea enim secreto mihi amicus quidam communi- 
carat), quosdam certiores feci, qui prorsus in illa perstabant sententia, 
nostros nullam tibi dissentiendi occasionem dedisse. Quare ne imperi- 
tioribus imponatur, ne lateat veritas, si forsan, quod Dii avertant, resilire 
vellent, rogo, paucis mihi rem omnem aperias. Saepe enim mihi literae 
tuae profuere, quibus impudentissima quorundam mendacia perfregi. Et 
ut scribendi finem faciam, tametsi id mihi perdifficile amore in te meo 
plurima suggerente, te per Christum oro, si Dominus concordiam inter 
utrasque ecelesias confirmaverit, tu pro urbe nostra diligenter roges Do- 
minum, ut ab hoc reliquisque omnibus erroribus nos custodiat. Quod si 
maiestatem Senatus nostri, si humanitatem populi, leges atque mores 
insigni republica et eivitate dignos® unquam vidisses, non dubito, quin 
hoc volens curaque summa esses facturus. Si quid paucorum impudentia 
et fastu peccatum, id innocenti quaeso condones urbi. Forsan et hoc in 
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gloriam Christi cedet, sed ita tamen, ut tui similis sis et in nullius hominis 
gratiam a verbo Dei te sinas divelli, quod etiam, me tacente, tute hac- 
tenus constantissime praestitisti. Vale et coniugem tuam cum liberis meo 


nomine diligenter salutato. 21. Octobris 1530. 

a) I am Ronde: Zwinglianos et IV urbes perperam notat. b) 1 am Rande: 
Lege potius: moenibus. °c) IT am Rande: undecunque ? d) 2 läßt sit weg und 
bemerkt zu interpositurus: „Fehlt das von ut abhängige Wort, etwa: mihi videatur.“ 
€) movere 1. f) 2 bemerkt: „Hier scheint etwas zu fehlen.“ &) perdomuerunt 1. 
h) dignas 1. 

1) Nicht vielmehr postposituros? 2) Bucer ließ sich dadurch, daß Luther seinen 


Brief vom 25. August nicht beantwortete (0.8.567), nicht abschrecken noch erbittern. Am 
25. September war er in Koburg, am 26. und 27. besprach er sich mit Luther über die 
Abendmahlslehre. Es kam zu einer Annäherung, die auch Luther hoffnungsvoll stimmte. 
Vgl. Baum, Capito und Butzer 8. 4727. 3) Liest man: latius. Quod animum suum 

.., 80 ergibt sich ein leidlicher Sinn: „Daß die Unsern ihren Geist gebändigt haben und 
mit dir von Herzen aufrichtig und lauter übereingekommen sind und nichts erdichtet, 
geschminkt und erheuchelt worden ist, das ist etwas, worüber ich mich ehrlich und höch- 
lichst freue.“ 2) Wie die eleusinischen M ysterien. 5) Vgl. Bd. 3, 603 f. 


Nr. 1739. 
Luther an Nikolaus Hausmann in Zwidan. 
Torgau, 26. Oftober 1530. 


Chefall. Dem Prediger des Fürften jage, er folle nicht verjuchen, heimlich 
da3 Abendmahlzu fpenden. Verweisaufden Briefan Cordatus (= unfre Nr.1736). 
Du jollteit auch von Ziwidau weggehen. Jch werde den Cordatus verjegen und 
dann, wenn ich gebeten werde, dafür jorgen, daß die Ziwidauer feinen Geift- 
lihen befommen. 


Originalin Berbft. Gedrudt: Buddeus p. 216; Schüße 1, 358; de Wette 
4, 183; Enders 8, 293. 


Venerabili in Domino Viro Nicolao Hausmanno, Episcopo Cygneo, 
suo Maiori & in C[hristo] fratri. 


[Darunter von Hausmanns Hand: georgius schuman monachus.1] 


Gratiam & pacem in Domino. Optime Hausmanne, Legi tuas literas 
de casu Matrimonii Petzoldi®?, & promisi me velle de hac re ad te scribere, 
Quod & facio, & Quod ei poteris narrare. Primum, Quando in eo loco 
est, vbi magistratus vel non potest vel non vult vxorem ipsius cogere 
ad eum aut saltem expellere, Sed Ecclesiastiei eam defendunt (vti narrat), 
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fieri non potest, vt aliam ducat in eodem loco, neque hoc illi ferent, Ideo 
frustra hoc tentaret. Quare vtrum?® istorum est faciendum, vt vel locum 
mutet & aliam ducat, vel Ducem aut Officialem vrgeat ad restituendam 
vel eiiciendam vxorem adulteram, & ad licentiam dandam ducendi aliam. 
Inter hec duo non video medium. Sic sentio. 

Concionatori principis? meo nomine salutem dicas plurimam, Et 
dieito, Ne vllo modo tentet Eucharistiam clam porrigere, cum non sit 
vocatus minister ad hoc opus, ne aduersariis detur occasiod, seu (vt 
Paulus® dieit) iis, qui extra sunt, causam blasphemandi. Ferant vtrinque 
interim, quod ferunt. Deus dabit his quoque tandem finem.? 

Cordatus mihi scripsit, & ego respondi.® Certe ita me cogitationes 
ex huiusmodi casibus agitant, vt pene optem tuis Cygneis Sabbathum, 
id est, vt aligquamdiu careant vniuerso ministerio verbi, & tam pastore, 
quam concionatore, si forte saturi & indomiti isti porci fame & inopia 
verbi possint curari, qui saturitate & copia sic insolescunt. Vtinam igitur 
tu discedas quoque. Ego, si potero, Cordatum amouebo. postea rogatus 
agam, vt nullum habeant. Arbitrantur enim, mundum esse plenum ociosis 
ministris verbi, vt facile obtineant, quales ipsi velint. Sed alias plura. 
Saluta fratrem tuum? & omnes fratres nostros in Christo. Ex Torgaw!, 
feria 4. post vndecim M. virginum. 1530. 

T. Martinus Luther. 





&) am Rande. 


1) Über diesen Mönch war nichts zu ermitteln. War er Franziskaner in Zwickau? 
Bei Ferd. Doelle, Reformationsgeschichtliches aus Kursachsen. Vertreibung der Franzis- 
kaner aus Altenburg und Zwickau 1933 kommt er nicht vor. An den am 17. Dezember 
1496 in Merseburg zum Subdiakonus geweihten Benediktiner Georgius Schuman ist kaum 
zu denken. Vielleicht hat Hausmann diese Inhaltsangabe irrig auf unsern Brief geschrieben. 
2) Auch über diesen Ehefall habe ich nichts gefunden. 3) de Weite korrigiert: alterum. 
4) Enders 8, 2942 meint: „Schloßprediger in Zwickau war Lorenz Soranus.‘‘ Aber con- 
cionator Principis ist nicht = Schloß prediger, und an Hausmann 17. April 1531 (Enders 
8, 392, 22) nennt Luther den Soranus praedicator Sanctae Catharinae. Man könnte an 
Alexius Chrosner denken, aber der war damals nicht mehr Hofprediger Herzog Georgs, 
sondern privatisierte in Altenburg, und Luther würde ihn auch nicht concionator Prin- 
eipis nennen. Wie die Vermutung bei Seidemann -de Weite 6, 655, daß Michael Oreuzen 
(vgl. Bd. 2, 2841) gemeint sein könnte, zustande gekommen ist, weiß ich nicht. 
5) 1. Tim. 5, 14. 8) 1. Kor. 5, 12. ?) Verg. Aen. 1,1 99, öfters zitiert. 8) Am 
18. Oktober, o. 8. 652. 9) Über Valentin Hausmann 0. 8.3818. 4411. 10) In Torgau 
war Luther 26.—28. Oktober zu den Verhandlungen über die Gegenwehr, s. u. 8. 661. 





49* 


660 Zuther3 Briefmechiel. Nr. 1740. 


Nr. 1740. 
Luther an Philipp von Helfen. 


Torgau, 28. Dftober 1530. 


Beftätigt den Empfang von Philipps Schreiben vom 21. Dftober. Schon 
ohnedies wollte er in Kürze ein Büchlein, wie der Landgraf es münjcht, auS- 
gehen lafjen. Hofft, daß Gott einen Religionsfrieg verhindern werde. Philipp 
iolfe fich nicht wundern, daß fich die Evangelifchen zu etlichen Konzejfionen noch- 
mals erboten haben. 

Driginalim Marburger Archiv. Drude: Hafjencamp, Hefj. Kirchengejd. 
1, 294; Seidemann-de Wette 6, 126; Enders 8, 294; Walch ? 21, 1585. 


Dem durchleuchtigen hochgebornen furften ond herin, Herın Philipps 
andgrauen zu Hejien, Grauen zu CabenElbogen, Zigenhain, Dieb vnd 
Nida, meinem gnedigen herren. 


nad vnd Friede ynn Christo! Durchleudhtigiter, Hochgeborier furit, 
gnediger herr! Jh Hab E. F. g. jchrifft ond ettliche unterricht ynn fur- 
ligenden jachen! empffangen. Bnd Erftlich, das €. F. g. begert, ein buchlin 
zu troft der Schwachen auszulafjen, mil ich €. f. g. nicht bergen, das ich on 
das gefafjet? bit, ein büchlin yrın furk auszulafien, Darinn ich den abjchied 
ond ongejchictes furnemen der furften rüren mil, mit vermanung eins 
yder3 gemwiljen, das fein onterthan fchuldig fey, Wo £. M!. wurde drauff 
beharren, gehoriam zu leiften, Sondern mil (jo viel meine fedder vermag) 
von foldem gehorjam abjchreden, das fich niemand foll begeben ynn folche 
lejterliche, mordiiche ond teuffeliich anjchlege.” Gott gebe, das ich viel 
frucht damit jchaffe, Amen. Dennoch jol e3 vermwaret? jein, das mans nicht 
muge auffrurijch jchelten. 

Zum andern Bin ich Hoffend, das Gott ein mittel werde treffen, das 
omb diejer jachen willen fein blut vorgiefjen jol gejchehen. So hab ich auch 
(to e3 yhe dazu fomen wolt, da Gott fur jey) meinem gnedigiten herren, 
dem furfurften, meine meynung altgezeigt, was man thun muge mit ber 
gegenmwere?, Welche on zweiuel E. f. g. vnuerborgen fein wird, weil ich 
doch jehe ond merde, da8 man einen gemeinen ratichlag dauon halten 
twird, Bnd mir ferlich, al3 einer geiftlichen perjon, folchs jchrifftlich dar- 
thun, aus vielen vrjachen. 

Und bitte, E. fg. mwolte jich nicht befrembden, das wir ynn ettlichen 


Studen ons nachmals erbieten, al3 mit faften, feyren, Speifen ond ge- > 


jenge anzunemen.® Denn wir mwiljen doch, das fie es mit folcher majje nicht 
annemen fonnen, Bnd dienet vn3 dazu, da8 wir unjern glimpff? deite hoher 
heben ond ic) ynn meinem budhlin yhren unglimpff deite gewaltiger 
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treiben muge. So ijts ons auch on fahr, wo e3 fchon wurde der majjen 
angenomen. Hie mit Gott befolhen, Amen. Aus Torgarv Am tage Simonis 
& Sude 1530. 


E. . 9. 
WilligeR 
Martinus Luther. 


1) Enders 8, 296: denkt, weil er ‚„etlicher Unterricht“ liest, an ein Bedenken der 
hessischen Theologen. 2) = gerüstet, vgl. o. S. 497, 10. 3) Luiher meint seine 
„Warnung an seine lieben Deutschen“. *) vorsichtig abgefaßt, gegen Kritik gesichert. 
5) Enders 8, 296° denkt, Luther habe hier die Erklärung im Auge, die er sich in Torgau 
abringen ließ und die wir in der Beilage aus dem Original im Weimarer Archiv bringen. 
Mir scheint aber aus unsrer Stelle hervorzugehen, daß Luther seine Meinung dem Kur- 
fürsten mündlich angezeigt hat: er rechne damit, daß der von ihm dem Kurfürsten ge- 
gebene Ratschlag zur Kenntnis des Landgrafen kommen werde, weil er sehe und merke, 
daß man ihn verbreiten wolle; eben darum sei es für ihn zu riskant gewesen, den Rat- 
schlag schriftlich abzugeben. 6) Vgl. o. 8. 615, 78 f. ?) Vgl. Bd. 4, 451, 18. 


Beilagen. 


Wir fügen hier einige Schriftftüde an, die mit den Verhandlungen, die am 
26.—28. Dftober in Torgau ftattfanden, zufammenhängen. Angeficht3 der ge- 
fährlichen Zage, in die die evangelifchen Stände durch den Ausgang des Aug3- 
burger Reichstags geraten waren, jollte auf einem Tage, der vom Kurfürften 
unterm 31. Oftober auf den 13. November nach) Nürnberg und auf den 28. nad 
Schmalfalden einberufen, dann aber abgejagt und auf den 22. Dezember nad 
Schmalfalden angefündigt wurde, imo er auch zufammentrat, aufs neue über die 
Gegenwehr und ein Schuß- und Trubbündnis gegen den Kaijer beraten werden. 
Sr Torgau fanden über die Frage Vorbeiprechungen zwijchen den Wittenberger 
Theologen und den furjächliichen Räten ftatt. Luther wurde von diefen durch ein 
Gutachten in die Enge getrieben. &3 fann ich, wie Karl Müller, Luthers Auße- 
rungen über das Recht des bewaffneten Widerftands gegen den Kaijer ©. 46ff. 
zeigt, nicht um das bei Hortleder, Bon den Urfachen des teutjchen Kriegs Bd. 2, 
Buch 2, Kap. 8 (in der Ausgabe Frankfurt 1618 ©. 81ff.) abgedrudte „itaats- 
rechtliche“ Gutachten handeln, jondern um das „Pprogefjualiftiiche", das Müller 
©. 89ff. im lateinischen Driginal aus der Abjchrift im Weimarer Archiv Reg. H 
pag. 40—45, Nr. 2, Conv. 1, Bl. 157 veröffentlicht Hat. (Bordem war es nur in 
deutjcher Überjfegung befannt, abgedrudt bei Hortleder Bd. 2, Buch 2, Kap. 6, 
Stanffurt 1618, ©. 72f., pon den Qutherausgaben erwähne ich nur: Erl. 64, 266.) 
Wahricheinlih ift Luther nur ein Zettel vorgelegt worden, auf dem die Fälle 
aufgezählt waren, in denen der Widerftand gegen Die Obrigfeit erlaubt jein jollte. 
Die Belegitellen fehlten; vielleicht Hat man fie ihm vorenthalten, um ihre Her- 
funft aus dem fanonijchen Recht zu verjchleiern (Müller ©. 50). Luther lie jich 
dadurch die folgende Erklärung abringen (Driginal: Weimar Reg. H pag. 40—45, 
Nr. 2, Conv. 2, Bl. 125, danach) abgedrudt von Müller ©. 897., von den früheren 
Druden erwähne ich nur: Exl. 64, 269, Seidemann-de Wette 6, 225 und Wald) ? 
10, 562; vgl. Enders 8, 296); 
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Bns ift ein zetel fürgetragen, daraus wir befinden, was die Doctores 
der? rechte fchliejfen auff die frage”, jnn melchen fellen man muge ber 
oberfeit mwidder ftehen. Wo nu des aljo bey den jelbigen Rechts Doetoren 
odder verftendigen gegrundet ift, Und ‚mir gemiflih jnn jolchen fellen 
ftehen®, jnn melchen (mie jie anzeigen) man müge der oberfeit mwidder- 
ftehen, Und mir allzeit gelert haben, da3 man melltliche recht jolle lafjen 
gehen, gelten vnd halten, was jie vermugen, meil das Euangelion nicht 
mwidder die mwelltliche recht leret. So konnen mir mit der Ichrifft nicht an- 
fechten, two man fich de3 falls wehren‘ mufjte, e8 jey gleich der feijer ynın 
eigener perjon oder wer e3 thut unter jeinem namen. 

Auch weil e3 ist allenthalben jo ferlich jtehet, das teglich mugen aud) 
andere jachen furfallen, da man fich ftrads wehren mujte® nicht allein aus 
melltlichem recht, Sondern aus pflicht und not des getoiljen, Sp mil jich8 
gleichtvol zimen, da3 man fich rufte ond? als auff eine gemalt, jo ploslih 
fich erheben mochte, bereit jey, wie jich8 denn nach geftallt und leuffte der 
fachen leichtlich begeben fan. 

Denn das wir bisher geleret, ftrads nicht widder zuftehen der oberfeit, 
haben wir nicht getwuft, das® jolch3 der oberfeit® rechte! jelbs geben, 
Wilden wir doch allenthalben zu gehorchen vleijjig! geleret haben. 


a) über der Zeile. b) frage <ob). °) ftehen <darinn). d) wehren <jolle>. 
e) mufte <aus not <g> das ge). f) ond <acten. 8) das <die). h) oberfeit 
<ond). i) rechte <folch3>. K) steht über “geordnet haben). I) pleifjig <ge= 
boten pn). 


„Daneben“ trug Luther zugleich im Namen des YJuftus Jonas und Me- 
lanchthong folgendes vor (Weimar Reg. H pag. 40—45, Nr. 2, Conv. 1, Bl. 123 
und 158, abgedrudt bei Burfhardt ©. 188 und Enders 8, 296): 


Die Gelehrten bedenken ader darneben, fo die chriftlihen Stände zu faij. 
Maj. ein Botjchaft fchiefen wurden, anzuzeigen Urfachen, marumb fie in den 
Abejchied nahmals nit fonnen milligen, und wurde dann vermarft, daß “Xhre 
Maj. den Abeichied mit der Tat handhaben wollt, follt bequemer jein, alddann 
Khrer Maj. ferner anzuzeigen: Kaif. Maj. Hätten vernommen die Urjachen, 
morumb fie mit Gemiljen die Ding, wie Khre Maj. begehrten, nit bemilligen 
fonnten; aber domit fie zu bejchwerlicher Handlung ader Blutvergießen nit Ur- 
fach gäben, jtelleten fie es dohin, daß Fhre Maj. jolhe Aufrichtung auf Shrer 
Maj. Berantiwortung gegen Gott dem Almäcdhtigen tun mochten, Jhrer Maj. 
oder derjelben Berordenten jollte fein Verhinderung ader tätlich Widerftehung 
darinne begegnen. 

Dann jie halten e3 dofur, jo der Kaifer folche Anzeige verftehen, wurde Khre 
Mai. zu der Wiederaufrichtung dermaßen verordenen, daß e3 ahne Heereskraft 
und Blutvergießen bejchehen wurde, und jo es dann durch Khrer Maj. Befehl- 
haber ausgericht, wurde e3 doch ehr immer ein Jahr ader zwei von ihme jelb3 
wieder fullen. 
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Daran jchließt ji in der Weimarer Abjchrift unmittelbar das Folgende an: 


‚Aber Hermwider ift gegen gedachten Herrn den Gelehrten bervogen wurden, 
jo die chriftlihen Stände mit Gemwijjen Widerftand tun mogen, domit den Jhren 
Gottes Wort umb einen Tag nit genommen ader dezfelbigen unberaubet bleiben, 
jo moge e3 au) nit ahne jein, daß fie es al8 der Ihren Obrigfeiten, von den fie 
darumb Rent und Gult haben, jchuldig und pflichtig fein, auch wollt ungemif 
fein, wie e8 geraten mocht, warın der alte Greuel einmal geftattet wurde wieder 
aufzurichten. 

Dazu wollt auch zu bejorgen ftehen, daß der Kaifer oder Shrer Maj. Befehl- 

haber an der bloßen Aufrichtung nit wurden begnugig fein, fondern die Xeute 
zwingen wollen, die Kinder, jo deutjch und ahn Krefem getauft, noch einmal zu 
täufen, item zu firmen lafjen und alles zu tun und jich zu halten, wie hievor, item 
die Prediger zu verjagen, die Prieiter, jo fich beweibet, von einander zu treiben 
und dergleichen Greuel auch der Xeute halben twieder anzurichten und bei der 
Einjegung der Pfaffen und Mönche nicht bleiben zu lajjen, wie dann hievor an 
andern Orten, do die Füriten der Widerpartei die Überhand gewonnen, der- 
gleichen geubt Haben. 
i tem die Rail. Maj. wurde-der chriltenlichen Furiten und Stände halben 
nit Gnuge haben wollen, daß fie die gemeldte Wiederaufrichtung mollten auf 
des Kaijers Verantwortung gejchehen lafjen, jondern daß fie fur ihre jelbs Per- 
jonen, desgleichen die furnehmliche Verjonen in Landen und Städten der neuen 
Lehre (wie jie das heilig Evangelion läfterlich nennen) mit dem Eide ader ahne 
Eid wie einer Keberei Verzicht tun und widerrufen follten, ahne meldhs Shre 
Kail. Maj. die Fürften und andere Stände und Perfonen zu Furften und re- 
gieren nit wurde leiden wollen. Derhalben jolch Bedenken der Gelehrten nit hat 
mogen fur furträglich angejehen werden. 3 fall aber durch die Räte und Bot- 
Ihaften, jo ist Martini zu Norenberg beifammen fein, auch weiter bervogen 
werden. 


Das ijt offenbar das, was die Räte den Theologen entgegengehalten haben. 
Nach den legten beiden Säßen wurde die Meinungsäußerung der Theologen 
verworfen, doch jollte auf dem Tage zu Nürnberg — daß er hiernadh am 11., 
nicht am 13. November ftattfinden follte, ift untmwefentlih —, die Frage weiter 
diskutiert werden. Auf diefem Tage haben nun die furjähhfifchen Räte jene oben 
von uns aus dem Original wiedergegebene Erklärung Ruthers benußt, um auf die 
Nürnberger, die nach) wie vor das Recht des Widerftands gegen den Kaifer be- 
zweifelten, einen Drud auszuüben. Lin fragte infolgedejjen bei Luther an 
— zugleich im Namen Spenglers —, ob e3 wahr jei, daß die Wittenberger ge- 
raten Hätten, dat man dem Kaifer Widerftand leiften jolle (vgl. Luthers Antwort 
an beide vom 15. Januar 1531), und Spengler verwies am 3. Februar 1531 
Dietrich auf einen Brief, den er „verjchiener Tag der Quäftion halb, an Christiano 
liceat resistere etc.“, diefem gefchrieben Habe und der „nunmehr gen Wittenberg 
gelangt“ fein müffe, aus dem er erjehen haben werde, „mie Hoch Euere Sacdhjjen 
gegen unfern Gejandten zu Schmalfalden auf die Wittenberger in derjelben 
Sachen getrußt Haben, als ob e3 gewiß und ohnzmweifenlich jei, daß Dr. Martinus 
und Philippus ibo das Widerfpiel raten, denn fie zuvor geraten haben“ (M. M. 
Mayer, Spengleriana, Nürnberg 1830, ©. 78). Dietrich trug Luthern Spenglers 
Anliegen vor, und Luther antwortete Spengler fpeziell am 15. Februar, er jei 
jich nicht bewußt, „den vorigen Ratjchlag“, d. H. den vom 6. März 1530 wider- 
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ufen zu haben. Luther fommt auf jene feine Erklärung noch in einem dritten 
Briefe vom 18. März zurücd, der mwahrjcheinlich auch an Spengler gerichtet ift. 
Müller zeigt ©. 34ff., indem er diefe drei Briefe heranzieht, daß Luthers eigent- 
liche Meinung enthalten ift in dem von ihm zugleich mit Jonas und Melanchthon 
erftatteten Gutachten. Danach ift Zuther tatfächlic) nicht von dem Standpunft 
abgegangen, den er zuleßt in feinem „Ratjchlag“ vom 6. März 1530 (0. ©. 249) 
eingenommen hatte. Er hat den Widerftand gegen den Kaijer mwiderraten und 
jein Caeterum censeo wiederholt: dilatorisches Verfahren! abwarten !, religiös: 
nur den lieben Gott walten lafjen! 

Zu jener Erklärung Hat ji Luther ficher nur miderjtrebend hergegeben. 
Melanchthon jchrieb jpäter an Camerar (CR. 2, 471): vix extorsit illi 6 öjTwe = 
Brüd. E3 ift ihm mährend der Verhandlungen flar gemorden, daß auch jein 
dringendes Abraten die Politifer nicht von ihrer Neigung zum bewaffneten 
Widerftand abbringen werde. Da hat er ji auf die Pojition zurüdgezogen: 
Benn die Juristen aus dem faijerlichen Recht beweijen fünnen, daß der Kaijer 
jelbjt bejtimmt Habe, daß man ihm in einem Falle, wie er jebt eingetreten fein 
jolle, Widerjtand leifte, jo möge er fein eigenes Recht über fich ergehen lafjen. 
Benn jich die Zuriften auf das faiferliche Recht ftügen zu fünnen meinen — gut, 
aber fie jollen dafür die Verantwortung übernehmen. Siehandelndann menigftens 
nicht gegen ihr Gemijjen und nicht mit Bemwußtfein gegen die heilige Schrift. 
Shre Sünde ift dann Feiner, e8 fehlt ihnen nur das rechte Gottvertrauen. Luther 
ift bei jener Erklärung „das Opfer der gejchäftlichen Überlegenheit der Politiker 
und jeiner feeljorgerlihen Ängftlichfeit gemorden“ (Müller ©. 52). 


Tr. 174, 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
Wittenberg, 31. Oftober 1530. 


Wenn Amsdorf ihm Schweigen vorwerfe, jo fünne er mit mehr Recht 
Dasjelbe Amsdorf boriwerfen. Doch frene e8 ihn, daß Amz3dorf die in diefem Som- 
mer erjchienenen Büchlein billige. Hofft, daß Amsdorf bald mal ihn bejucht. 


Gedrudt: Schüße 2, 194 („Aus der Sammlung eines Predigers Lysmann 
zu Altenmedingen“); de Wette 4, 184; Enders 8, 300. 


Gratiam et pacem in Christo. Quod de silentio mecum expostulas, 
optime Amsdorffi, nihil aliud facis, quam quod mihi causam praebes 
summo iure tecum expostulandi de silentio tuo tam pertinaci et perpetuo. 
Nam cum scires me esse in solitudine, non solum non fuisti misertus mei, 
ut me tuis literis consolareris, verum etiam addidisti dolorem super 5 
dolorem!, quod perpetuo silentio me afflixisti. Et iam iterum auges 
peccatum, ultro scilicet me etiam arguens et increpans ob culpam, quae 
non mea, sed tua est. Coögisti me suspicari, num forte interim factus 
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sis Archiepiscopus Magdeburgensis, Primas Germaniae, ut mei tam 
pauperis tam facile oblivisceris, tam superbe increpares. Alioqui unde 
hoc venire suspicer, quod reprehendis, Moguntinum a me appellatum 
Reverendissimum Patrem?, nisi quod hunc titulum forte tibi detractum 
putes, cum ego non nisi aularum more sim eo vocabulo usus, quo more 
vocantur gratiosi domini, qui etiam sunt furiosi diaboli? Uno tamen me 
laetum fecisti, quod libellos hac aestate editos probas. Plures edere per 
valetudinem non licuit, nec in editis plus licuit laborasse paene dimidio 
vel plus temporis, quo in solitudine fui?, ita ut, quicquid ibi scripsi, 
furtim et invito morbo scripsi. Pari segnitie typographi procedunt, nam 
duos libellos* adhuc sub prelo habent iam dudum scriptos. Caetera, cum 
veneris nos salutatum, id quod spero facies aliquando, ut colloquio 
suavissimo recreemur, antequam dividamur. Nam ego sentio me valde 
senescere, vel certe viribus destitui. Satanae angelus me satis bene 
fatigavit.° Dominus tecum in gratia et veritate, Amen. Wittembergae, 
ültimo Octobris 1530. 
T. Martinus Luther. 


BE PRil2 2,27. 2) Seinem Briefe an Albrecht von Mainz vom 6. Juli hatte 
Luther die Adresse gegeben: „Dem hochwirdigsten in Gott Vater, .....““ (Unsre Ausg. Bd. 30°, 
397). 3) de Wette: ‚Hier scheint etwas zu fehlen.‘‘ Walch? bezeichnet unsre Stelle 
als eine crux interpretum. Die Übersetzung von Förstemann in der Hall. Allg. Literatur- 
zeitung: „Meine Kränklichkeit erlaubte mir nicht, mehrere (sc. Bücher) herauszugeben, 
konnte ich doch auf die, welche ich herausgab, kaum die Hälfte oder etwas mehr von der 
in der Einöde verlebten Zeit verwenden!“ sei verfehlt. Man müsse beachten, daß der inf. 
perf. laborasse und nicht laborare dasteht. So ergebe sich die Übersetzung: „und auch 
an den herausgegebenen konnte ich nicht mehr arbeiten [als ich getan habe], fast die 
Hälfte der Zeit oder mehr, da ich in der Einsamkeit war‘‘. Aber Förstemann war auf dem 
rechten Wege, laborasse ist dem licuit angeglichen. Ich möchte übersetzen: „und an den 
herausgegebenen war es mir nicht vergönnt, mehr als etwa die Hälfte oder etwas mehr von 
der Zeit, die ich in der Einsamkeit verlebt habe, zu arbeiten“. 2) Nämlich die ‚„‚Ver- 
mahnung zum Sacrament des Leibes und Blutes Christi“ und die Erklärung des I11. Psalms 
(Unsre Ausg. Bd. 30°, 589). Über das Erscheinen der beiden Bücher vgl. Ambrosius 
Blaurer an Bucer, Konstanz Ende Dezember, Schieß 1, 229. D)EIERONE TON 7 





Per. 1742. 
Zuther an den Nat zu Herzberg. 
Wittenberg, 1. November 1530. 


Wiederholte Zürbitte für eine Frau, die mit zu kurzer Elle gemejjen und 
verfauft Hatte und deshalb von dem Rat hart beitraft worden tar. 

Original: Eisleben, Luthermufeum (in Abjchrift mir freundlichit mitgeteilt 
von dem Auftos Heren €. Rühlemann) (1817 gejchenft von Rechnungsführer 
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oh. Adolph Jauch in Niedergurig bei Baugen mit alten Abjchriften von Enders 
16, 67 Nr. 3425 und Enders 16, 244 Nr. 3533). Gedrudt bei Chr. ©. Berger, 
Kurze Beichreibung der Merkwürdigkeiten, bie fich in Eisleben, und in Luthers 
Hauje dafelbit bejonders, auf die Reformation und auf D. Martin Luther be- 
ziehen ?, Merjeburg 1827, ©. 49; de Wette 4, 185; Erl. 54, 199 Nr. 343; Walch? 
21, 1588. ®gl. Enders 8, 301. 


Den Erjamen vond meifen Burgermeifter ond Rat Zu Herbberg, meinen 
gunftigen Herren vnd Freunden. 


Gnad ond fride! Erjamen, meijen, lieben Herrn! Sch Hab eiwr antwort 
auff meine jchrifft empfangen, ®nd fpure jo viel draus, das ich wol halben 
Born verdienet, So doch meine meynung nicht gemejt ift anders, denn die 5 
jachen helffen zu fchlichten ond Hinlegen. Was folt ich jonjt juhhen ynn 
frembden jachen? Bnd mas gienge mich not an in eins andern jachen, mir 
odder andern onluft zu Ichaffen? Dem nad ift meine freundlich Bitte noch- 
mal3, mollet meine jchrifft nicht jo anjehen, wie Err brief fich merfen lefit. 
Kan ich nicht guts jchaffen, Sp wolt ich je nicht gern erger3 jchaffen. Bd weil 10 
yhr mich fonft möget zu richter leiden, laut3 ermr fchrifft, So bitte ih Euch 
nochmals, mwollet die jachen lajjen fallen, und jo e3 euch gefellet, die ellen 
mir jchiden, angejehen, das euch nicht3 damit geholffen ift, wo HYhr der 
framen jo einen jchimpff zurichtet, weil e8 doch ynn ewr freygen macht 
fteet, nach zu lajjen, ®nd villeicht hernach mals euch ym gemiljen ge= ı5 
temen vnd beifjen würde, da yhr denn nicht helffen noch bejjern fündtet, 
Bnd fich anjehen lafjen würde, als hettet yhr fein fürbitten mögen achten, 
jondern als jtrad3 einem gefafften Bnmwillen nach die rachgyr gebüffet, Vrıd 
omb jolcher geringer jache jo gros unluft anrichten ond viel hergen betrüben 
on jondere not, gerade al3 müjtet yhr teglich nicht viel mehr und gröffer 20 
Selle gehen lajjen ond dulden, al3 die balfen gegen diejen jplitter etc. 
Bitte des eror richtig antwort. Zu Wittenberg Am Dinjtag nach Simonis 
und Jude 1530. 

Mart. Zuther. 


Nr. 1743. 
Stephan Agricola an Luther. 


Nürnberg, 1. November 1530. 


Er und Joh. Frojch jeien jeit 8 Monaten (!) von Augsburg verbannt. 
Wenn fie nicht zurüdberufen werden, erhoffen fie durch Luthers Empfehlung 
Berjorgung durch den Kurfürften von Sachjjen, worauf auch, der Kanzler Brüd 
lie vertröftet habe. 


or 
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Driginal: Hamburg, Supellex epistolica 1 fol., 300. &edrudt bei Kolde, 
Analecta Lutherana ©, 158 und Enders 8, 302. 


Mangno (!) Martino Luthero, clave! misteriorum Dei praeditissimo. 


Graciam et pacem a deo per christum. Nisi scirem, doctissime Mar- 
tine, tanta te preditum humanitate et benevolencia, quod nos stupi- 
dios (!) et quantumuis indoctos colloquio ac fauore haud dedignaris, 
vietus verecundia mee insciciae ad te scriberem nunquam. Verum prae- 
sentium exhibitor tui studiossissimus (!) et amantissimus et vbique de te 
praedicata crebroque a me gustata demissio ac humilitas, diuturnum in- 
super meum exilium? scribendi animum dedit, exilium inguam, quia nunc 
ultra octo menses® intranquillis et dubiis ego et rana® pendemus animis, 
nescii, quis locus aut quod solum nos aliquando excepturum sit cum 
vxoribus et liberis; augustanorum quidem adhuc habemus stipendia 
Norinberge apud sanctum egidium degentes*, sed de reuocacione ad eos 
incerti. Fama quidem est (et ut plures volunt, certitudo), eosdem cesaris 
decretis in causa fidei dissensisse, id autem an timore vulgi aut amore 
verbi actum sit, nouit deus.?° Insuper nocentissima euangelii pestis 
sacramentariorum cohors iamiam, ut ex literis intelligimus, gloriatur 
sese vietoriam obtinuisse, tuamque d[ominationem] illis cessisse impu- 
dentibus mendaciis vulgo insusurrant; papistarum polluta colluuies ad 
rauim usque® omnibus in templis clamitat, nos agustam (!) seduxisse et; 
infecisse. taceo, quod Sathanae astutiis et carnis mee neguiciis in con- 
sciencia tam grauiter affligar, ut dubitem de gratia salutis et promissioni- 
bus dei. In hiis omnibus Christi auxilium tueque et fidelium orationis 
praesidium anxissime imploro, sperans post nebulas phoebum.?’ Et si 
augustani omnino nos vocare renuerint®, confidimus tuis promotionibus 
apud illustrissimum prineipem electorem® loco et conditione nobis 
prouidendum, sieut et non nichil promissionis a cancellario pontano® 
intelleximus. postremo te, tuam pudicam conthoralem ac liberos, Phi- 
lippum, Pomeranum!®, Ionam totamque vestram ecclesiam saluos et 
sospites votis omnibus optamus et precamur. Date norinberge ex cenobio 
diui egidii, 1? nouembris 1530. 

Tue Reuerende d[ominationis] indignus seruus 
stephanus agricola. 


@) ego et rana am Rande. b) electorem nos). 


1) Enders setzt ein [!] dahinter. Vgl. aber z. B. Luk. 11, 52. 2) Vgl. o. 8. 464°. 
501°%. 3) Verschrieben statt: hebdomadas. Roth 8. 359 ®°. 4) Agricola und Frosch 
fanden bei dem Abte Friedrich Pistorius im Nürnberger Augustinerkloster freundliche 
Aufnahme. Jonas an Pistorius, Forchheim 30. September (Kawerau 1, 178) läßt sie 
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grüßen. 5) Nach der am 13. Oktober erfolgten Verlesung des Reichstagsabschieds, der 
in dem „Religionsartikel‘‘ gegen den am 22. September bekanntgegebenen Entwurf „viel 
geschwinder und rascher‘ geworden war, wurden die Städte zu einer Erklärung bezüglich 
Annahme oder Ablehnung desselben genötigt. Der Augsburger Rat mußte sich jetzt darüber 
klar werden, ob er sich mehr vor dem Kaiser oder seinem zu Tumulien neigenden „gemeinen 
Mann‘‘ fürchten solle. Am 26. Oktober entschloß man sich endlich zur Ablehnung des 
Abschieds. Roth 8. 346f. Die Nürnberger Gesandien berichteten mißtrauisch über die 
Augsburger am 27. Oktober (CR. 2, 422): Gott wolle sie durch seine Gnade erhalten und 
geben, daß es nicht ein Spiegelfechten in ihrer Gemein sei, also daß sie nachmals auf 
Kais. Maj. Gebot oder in andere Wege einer andern Meinung werden. 6) bis zum 
Heiserwerden. Plaut. Ant. 2, 5, 10; Erasmi adagia 4, 1, 70 (p. 875). ?) post nubila 
Phoebus, von Büchmann, Geflügelte Worte °° (1920) 8. 423 belegt aus Alanus de insulis, 
Doctrinale altum seu liber parabolarum, Cöln, Heinrich Quentell um 1490 (Gesamtkatalog 
der Wiegendrucke 1 Nr. 493, Zw. RSB. 24. 10. 16 ,), AA iüij®, vgl. auch Wander, Regen 
Nr. 5. 8) Gleich nach der Abreise des Kaisers am 23. November traf der Rat zu Augs- 
burg Vorkehrungen zur Wiederaufnahme der evangelischen Predigt. Er wollte die Gelegen- 
heit benutzen, durch sorgfältige Auswahl der zu berufenden Persönlichkeiten dem Streit 
zwischen Zwinglianern und Lutheranern ein Ende zu machen. Als Vermittlungstheologen 
sollten Ambrosius Blaurer aus Konstanz und Wolfg. Musculus aus Straßburg berufen 
werden. Nur der Letztere wurde gewonnen, statt Blaurers wurde auf Musculus’ Wunsch 
der diesem befreundete Bonifacius Wolfharth berufen. Nur aus Rücksicht auf die Wünsche 
des Volkes und der im Rate sitzenden (wenigen, aber einflußreichen) Lutheraner wurden 
Agricola und Frosch zurückgeholt. Roth S. 351f. ®) Brück hatte ihnen das wohl auf 
der Rückreise in Nürnberg versprochen. Der Kurfürst übernachtete hier 27./28. September 
(Förstemann 2, 638 f.). 10) Bugenhagen war damals schon in Lübeck. 


Nr. 1744. 


oh. Bugenhagen an Luther, Zonas und Melanchthon. 
[Rübed,] 31. Oftober—4. November 1530. 


Seine Ankunft in Lübed, der ihm bereitete Empfang, erjte Predigten. Eine 
Bejejjene. Weingefchent der Domheren. Einführung in die Marienkirche und in 
jein prächtige3 Wohnhaus. 


.  2uther jchidte unfern Brief — und zivar, da er um gelegentliche Rüdgabe 
bittet, wohl im lateinischen Original — am 1. Dezember an Wenzeslaus Link in 
Nürnberg. Da num unfer Brief, genauer der Bericht daraus über die Bejejjene 
in deutjcher Überjegung nach Ausweis der Topen bei Sobjt Gutfnecht in Nürn- 
berg im Drud erjchienen ift, und zwar zufammen mit einem von Melanchthon 
an Michael Roting, Lehrer der AhHetorif und Dialektik am Ägidiengymnafium 
in Nürnberg (v. ©. 401%), in dem Melanchthon diejem von dem aus dem Tode 
ins 2eben zurüdgefehrten Jüngling in Gotha (u. ©. 685 3) berichtete — Me- 
landthon hat die Gejchichte am 12. November auch dem in Nürnberg (nach eben 
diejem Briefe bei Dfiander) weilenden Veit Dietrich zu weiterer Mitteilung an 
Spengler erzählt (CR. 2, 438) —, jo ift anzunehmen, daß Link den Brief Ende 
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de3 Jahres hat druden lafjen. Er mochte ahnen, daß menigitens die Beröffent- 
lihung der Gothaer Gejchichte im Sinne Luthers und Melanchthong war (vgl. 
Mel. an Myconius 14. November CR. 2, 441: Lutherus enim celebrare decrevit, 
si rem compererit esse certam; derj. an denj. c. 20. (?) Dezember CR. 2, 449: 
Digna res mihi videtur, quae edatur in publicum). 


Beichreibung des Drud: mo mwunderbarlich || Hyftozien, zu beitettiguug 
der | tere des Euangelij. | Johann Bomer. | Philipp. Melanchthon. || 4 Duart- 
a Titelrüdjeite und legte Seite unbedrudt. Borh. 3. B. in Berlin und 

widau. 


Daraus ift unfer Brief abgedrudt bei Vogt, Bugenhagens Briefwechjel 
©. 101 und Enders 8, 304, das lateinifche Original, das außer dem Bericht über 
die Bejejjene eine inhaltreiche Einleitung und einen ebenfo interefjanten Schluß 
enthält, aus dem Nürnberger Veit Dietrich-Koder bei Berbig ©. 96 und Enders 
17, 283. Wir wiederholen den lateinischen Urtert und für das Mittelftücd den 
deutichen Paralleltert. 


i Gratiam dei per Christum. In die Simonis et Iude! hanc urbem 
foelieiter ingressus sum, halcionia plane fuerunt, postquam istine sol- 
vimus, donec huc foelici per deum navigatione appulimus. Eadem die 
quatuor ex primariis civibus me nomine civium susceperunt, altera die 
quatuor summi consules.? Adhuc in hospitio cum meis ago et splendide 
eivitatis sumptu tractamur. Interim, ut intelligo, aedes, in quibus 
habitaturus sum, omnibus necessariis rebus instruuntur. Heri® semel 
praedicavi ut potui pomeranice, cras®, quia festum omnium sanctorum 
hic celebratur, bis, si deus voluerit, predicabo. Bene spero, quod deus 
religua perficiet in gloriam suam et salutem multorum, modo non 
desinatis orare pro me. 

Diabolus in obsessa puella, quae aliquando melius habet, iam in ad- 
ventu meo se manifestius prodidit, quando antea nonnihil dubitabatur 
eum adesse, siquidem manifestis verbis dixit se adesse et ingressum se in 
puellam per imprecationem cuiusdam vetulae, quam — inguit — cum 
puella monuisset debiti talenti, respondit: “diabolum tibi dabo in corpus’, 
et rursum addidit diabolus, id quod puellae parentes mihi dixerunt, cum 
hodie adessem puellae melius habenti, sed nondum liberatae (timetur 


Am Tage Simon und Judä find wir aus Gottes Gnaden glüdlich zu Yübed ein- 
fummen. Als ich dahin fummen bin, hat fich der Teufel offentlich merfen lajjen und zu 
erfennen geben in einer bejejjenen oder behaften Junffrauen, welche bisweilen jich wohl 
gehat. Zuvorn hat man gezmeifelt, ob er bei ihr fei; nun aber hat er mit offenen Worten 
gejagt, er jei da vorhanden und in die Junffrau gefahren durch eines alten Weibes Fluch. 
Als die Zunffrau (fprach er) diefelben mahnet umb ein Pfund, jo fie jchuldig war, ant- 
twortete fie: ch will dir den Teufel in Leib geben! Ferner hat der Teufel gejprochen 
(mie mir der Zunffrauen Eltern jagten heute, da ich bei der JZunffrau war und fie jich wohl 
gehabte, aber doch nicht ganz erledigt was, dann man beforget, er werde wieder fummen 
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enim ille ut ante rediturus): “An nondum hic satis praedicatorum est ? 
quid attinebat Vuittenbergensem adducere? ete.” et iterum : "Bugenhagen 
i8 gefomen, id fenne en toll, ie hebbe vafene bi) em gemeft.” Hec audiens 
ex patre coram puella subrisi dicens: ‘non est in hoc mentitus mendaecii 
pater.’5 Hic venit mihi in mentem illius loci in actis®: “Iesum scio et 
Paulum novi etc.’ Sepe quidem tentavit me et sollieitavit usus mille 
artibus, ut vitiaret doctrinam meam et fidem. Sed per Christum mihi 
praesentem nihil aliud effecit, quam quod irritaret me contra se. Nondum 
excidit, quid vel per Slesitas sacramentarios? quesierit etc. In aliis pec- 
catis visus est quandoque contra me triumphare, sed Christo gratia 
adesse potuit, manere non potuit. Itaque vos rursum obsecro, ut oretis 
pro me etc. Sed redeo. Interrogavi vero virginem illam decem et octo 
annos natam et perpetuo decumbentem, num iam melius pro tempore 
habens seiret se maledixisse et blasphemasse, respondit se nescire, et 
parentes dixerunt admonitam, ubi resipuerat, et rogatam, cur ita blas- 
phemaret, respondisse: ‘non ego hoc feci, sed diabolus in me, ego autem 
omnino ignoro quicquam me feeisse.’ Insuper et hoc dixerunt: “cum heri 
corripuisset eam diabolus, pater ex verbo dei cepit loqui ei et, cum nihil 
perficeret, codiceem novi testamenti germanici ei obtrusit, illa autem 
aversa facie puluinar, quod sub capite habuit, momordit.” Ego multa 


mie zuvorn): Seind noch nicht Prediger genug allhie? wofür ift’3, daß man von Wittenberg 
einen herbringet? Und ferner: Bugenhagen ift gefummen, ich fenne ihn wohl, ich bin 
oft bei ihm gemeft 2c. Als ich jollich8 von der Junkffrauen Vater in ihrem Beijein hörete, 
da lachete ich’3 und fam mir zu Gemüte der Spruch Actuum 19: Zefum fenne ich wohl 
und Paulum weiß ich wohl 2c. Er hat mich wohl ofte angefochten und befummert durch) 
feine Taufendfünite, daß er meine Lehre und meinen Glauben fäljchete, aber durch 
Ehriftum, der mit Gnaden mir ift beigejtanden, hat er nicht3 anders ausgerichtet, dann 
daß er mich gereizet hat wider ihn zu fämpfen. Sch Habe noch nit vergefjen, was er durch 
die Schlefiichen Sacramentirer fuchete 2c. In andern Sünden Hat’3 etiwo gefchienen, 
famb!’ triumphirete er wider mich. Aber, Chrifto jei Dank! er Hat wohl mügen zu mir 
fummen, hat aber nicht mögen verharren. Hierumb ermahne ich euch abermals, daß ihr 
für mich betet 2c. Aber daß ich wieder zur Sachen fumme, ich fragte die Junffrau, jo acht- 
zehen Jahr alt und ftetigs lagerhaft oder bettriß? ift: ob fie auch wehte, wenn fie wiederumb 
zu fich jelbs föme und zur Zeit ihres Wohlgehabenz, mie fie gefluchet und geläftert Hätte? 
Da antwortete fie: nein, fie wegte nicht8 darvon; und desgleichen jageten auch ihre Eltern, 
daß fie jie ermahnet hätten, wenn fie wieder zu ihr jelbs fummen wäre, und gefraget, 
mwarumb fie doch aljo läfterete, da hätte fie geantmwort: Ich hab e3 nit getan, funder ber 
Teufel in mir, aber ich weiß gar nicht3, was ich getan habe. Sie jageten weiter: Geitern, 
al3 fie der Teufel quälete, Hub der Vater an, vom Wort Gottes mit ihr zu reden, und da 
es nit helfen wollte, nahm er das Buch des teutfchen Neuen Teftaments und hielt’3 ihr 
für. Aber jie wandte ihr Angefichte darvon weg und beiß ins Küfjen, das fie unterm Kopf 
hätte 2c. Jch redte viel mit der Junffrauen, und fie gab mir chriftenliche Antwort und guten 
Beicheid von der Taufe 2c. Bor allen Dingen fehrete ich Fleiß für, fie zu bereden, daß fie 
ihr nicht in Sinn nähme, jamb müßte fie de3 Teufels fein darumb, daß er jie quälet ıc. 
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loeutus sum cum puella decumbente, et sanis verbis respondit de baptismo 
ete. Maxime vero conatus sum illi persuadere, ne despondeat animums, 
quasi propterea sit diaboli, quia ab eo affligitur ete. Postea cum iis qui 
aderant genu flexo et impositis capiti eius manibus oravi, et illa recedenti 
gratias egit. Dum autem haec vobis scribo, ecce nuntius adest, qui dieit 
satanam rursum corripuisse virginem, e lecto proiecisse nudam, sub 
mensam, deinde sub sedem, ita obtorto collo, ut oceidisset, nisi pater 
virginis accurrisset; iceirco rogare parentes, ut adsim. Vado igitur et 
appropinquans aedibus audio clamorem. Sed ingressus haec verba prope 
stans ex ore obsessae his auribus hausi: "Bugenhagen de vorreder fumpt, o 
de vorreder, he will my pinegen, he will my Hir nicht liden. DO ick mutt hiruth.’ 
Ego stabam mirabundus et quamvis non crederem mendaci, tuminterim 
haec verba apud me interpretabar non de sola obsessa, sed de hac tota 
urbe, quod videlicet in hac nolim diaboli regnum sustinere, id quod 


5 efficiat misericordiarum pater? per Iesum Christum dominum nostrum, 


amen. Negabant qui aderant, quod puella antea meum nomen novisset, 
et dicebant multum eam blasphemasse, antequam veniebam in aedes. 
Hic ego contra elamantem clamo nomen Virginis dicens: “Elizabeth’. 
At satan: ‘Ia Elizabeth Elizabeth’. Ego vero: *quid adeo contemnis ? Cur 
non Elizabeth te appellarem, quando hodie confessus es te hoc nomen 
in baptismo, quo in Christum baptizamur, accepisse ?” Hie cepit inconditis 
clamoribus turbare aures omnium. At ego procido ad genua et serio cum 


Nachmals Iniete ich nieder jfambt denen, die gegenwärtig waren, legete die Hände auf ihr 
Haupt und betete. Da ich nun hinweg ging, danfete fie mir. Unterde3 aber, meil ich dies 
fchreib, fiehe! da fumbt mir ein Bote und jagt, der Teufel habe die Junffrauen abermal 
gequälet, nadet au dem Bette geworfen untern Tijch, darnacd) untern Stuhl, und den 
Hals alfo gefrümmet, daß fie hätte fterben müfjen, two nicht der Vater zugelaufen wäre; 
darumb jo bitten der Junffrauen Eltern, daß ich wölle fummen. Alfo ging ich hin, und da 
ich für das Haus kam, hörete ich ein groß Gejchrei; aber da ich hinein fam und nahe bei 
der behaften Zunffrau ftund, höret ich mit meinen Ohren diefe Wort: Bugenhagen der 
Verräter fumbt! DO der Verräter, er will mich peinigen, er will mich hie nicht leiden! 
D ic) muß heraus! Ich ftund und vertwunderte mic de3, und wiewohl ich dem Lügener 
nicht glaubete, doch deutete ich joldhe Wort nit allein auf die behafte Junkfrau, jundern 
auf die ganze Stadt, nämlich daß ich in derjelbigen des Teufels Reich nicht dulden wollte. 
Das verleihe und mwirfe der Vater aller Barmherzigkeit durch Jefum Chriftum unjern 
Herren! Amen. 

63 fpradhen alle, die darbei waren, daß die Junkfrau zuvorn nit gewüßt hätte 
meinen Namen, wie ich hieße, und jagten, daß fie faft greulich geläftert Hätte, ehe dann ich 
ins Haus fummen wäre. Als fie nun aljo jchrei, da fchrei ich hHinwieder und rüfete fie mit 
ihrem Namen: Elifabet! Da antivortet der Teufel: Ja, Elifabet, Elijabet. Da jprad) id: 
Ei ja, wollft du e8 verachten? warumb follt ich dich nit Elifabet nennen? Hait du mir doc 
heute befannt, daß du denjelben Namen in ber Taufe, durch die wir in Chriftum getauft 
werden, entpfangen haft. Da hub er an mit großem Gejchrei zu tummeln, daß niemand 
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lachrimis, quas ista puellae miseria mihi excutiebat, oro aliis audientibus, 
ut liberet eam qui dixit!%; “in nomine meo demonia eiicient’. Credo et 
alios mecum orasse, ego illis dorsum obverteram. Interim clamat ille: 
“ik mut hiruth, o idmut hiruth’, multa.vero utebatur violentia, tenente 
puellam patre. Subito vero quieseit corpore, ita ut amplius non teneretur 
a patre, et iacet quasi in agone laborans et velut remissura spiritum. 
Interea dixit mihi pater, quod spiritus dixerit ipsi, antequam venirem: 
“Heri dubitabas, num adessem, ecce nunc certum signum tibi dedi” et 
ostendit foramen, quod in fenestra fuerat: “per hoc, inquit, iam ingressus 
sum’. Dum itaque sedeo expectans, quid sibi vellet iste anxius Agonizantis 
labor foris corpore quiescente, subito video eam aperire oculos quasi 
evigilantem et dico submissa voce: “Elizabeth’. Ila autem: “watt” Et 
ego: “nostine, quid feceris, qui blasphemaveris %°, illa: ‘non’. Ideoque 
rursum admoneo eam, ut antea mane illius diei feceram, postea genu flexo 
super caput illius oro, ut liberetur etc. Etin fine orationis iubeo, ut dicat: 
“amen’, id quod ipsa libens fecit. Abeo igitur, sed eadem nocte dieitur 
rursus invasisse virginem ille spiritus, quemadmodum in Euangelio de 
filio illo} legimus etc. et exclamasse: “oportet me hinc exire, ubi manebo ? 
Luneburgi est quidam equus, in quem ingrediar2, vel in den Riftenmader’!3 
(tale artificium habet pater obsessae, qui dieitur (ut aiunt) mirabilis homo). 


gehören funnte. Jch aber fiel nieder auf die Knie und betete ernitlich mit Zäheren (die 
mir da3 Elend und Jammer der Junffrau ausdrang) laut, daß jedermann hören mochte, 
daß fie der Herre Jejus erledigen wollt, der geredet hat: in meinem Namen werden fie 
Teufel austreiben. Jch glaube, die andern haben auch mit mir gebetet, dann ich hätt ihnen 
den Ruden gefehret. Unterdes fchrei der Teufel: Jch muß hieraus! DO ich muß hieraus! 
und peinigete die Junffrau greulich. Ihr Vater aber hielt fie. Urbarlich®” darnach lag fie 
ftille, alfo daß jie der Vater nicht mehr halten durfte, und lag gleichjam in Zügen, als 
wollte fie verjcheiden. Unterdes fagte mir der Vater, wie ihm der Teufel gejagt hätte 
geitern, ehe dann ich fummen wäre: du zweifelteft dran, ob ich vorhanden wäre? jchau, 
nun hab ic) dir ein getviß Zeichen gegeben! und zeigte ihm ein Loch im Zenfter, wellichs 
er gebrochen hätte; da herdurch, jprach er, bin ich jegund herein fummen ac. 

Weil ich aljo jaß und wartete, tva3 doch jolche Angft der Junffrauen, die gleichjamb 
dahin zog und doch am Leibe ruhete, für ein End nehmen würde, da fahe ich, daß fie 
urbarlich die Augen auftät, gleichjam ertvachete fie vom Schlafe. Da fprach ich mit leijer 
Stimm zu ihr: Elifabet! Sie antwortet: Was? Ich fprach ferner: Weißtu auch, mas du 
getan haft und wie du geläftert haft? Sie antwortet: Nein. Da vermahnete ich fie aber- 
mals, wie ich zuvorn desjelben Tages frühe auch getan hätt. Darnadı fniete ich nieder und 
betete uber ihr Haupt, daß fie erledigt würde 2c. AlS das Gebete aus mar, hieß ich fie 
Amen jprechen. Das tät fie willig. Alfo ging ich darvon. Aber man fagt mir, daß jte der 
Teufel diejelbe Nacht wieder gequälet hab, gleich wie wir im Evangelio lejen von dem 
Suhne 2c., und gefchrieen: Ich muß herausfahren, two fol ich bleiben? Zu Lüneburg ift 
ein Pferd, darein will ich fahren, oder in den Kettenmacher! Dann der Sunffrauen Vater 
mar desjelben Handwerks und, wie man jagt, ein abenteuerlicher’ Mann. Dann von erften, 
da er gewiß war, daß der Teufel wäre, jprach er zu mir ganz frei, daß mich’8 wunder 
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Nam cum primum certo sciebat adesse demonem, dixit ad me valde 
seeurus, id quod mirabar: “ego’, inquit, “a nequam illo multa interrogarem 
et cogeretur mihi omnia dicere, si hoc non esset peccatum’. Ego autem 
prohibui, ne quid secretorum & seductore interrogaret et ut etiam aliis 
hoe non permitteret. Quid vero postea acciderit, non interrogavi. Miror 
autem satanam sic hominibus illudere posse, confusum vero et damnatum 
esse spiritum ipse, quiequid agat, quiequid dicat, se non declarare non 
potest. Acta sunt haec in Vigilia omnium sanctorum.!# 

In die omnium sanctorum®, id quod valde mirabar, Canoniei, qui 
sunt adhuc numero XXXII, et totum capitulum mihi vina egregia dono 
miserunt, inter quae erat Malvaticum, Hypocraticum et quod vocant 
Claretum, quae iam tum ante erant in mensa hospitis mei, sed quod aqua 
est ad vinum, hoc videbantur vina nostra ad vina canonicorum comparata 
(cavete ne iste honor sit vobis suspectus!). Ego maxime gaudebam, non 
tam propter homines et munera, quam propter ipsos capitulares, ut hac 
specie aequius ferantur a vulgo et viam aperiat dominus eos in pace vel 
huius seculi conservandi, videntur enim omnia promittere, modo ciuitas 
pro omnibus respondeat, si ita necessarium fuerit etc. 

Postea feria quinta1® vesperi in medio horae sextae educor ex hospi- 
tio, aperitur templum beatae virginis, adsunt duo summi consules cum 
laternis et unus camerarius et duo minores consules cum provisoribus 
illius ecelesiae et cum illis, quos ipsi ad hoc invitaverant. Ibi suscipiunt 
me suis ceremoniis et inducunt in aedes, in quibus nunc habito, ubi erat 
paratum magnum convivium. Cellaria per noctem patebant omnibus 
servis dominorum, qui invitati erant, laeta et magnifica erant omnia. 
Sed ne quid mihi timeatis, quasi his honoribus superbiam, post primum 
somnum cecini Miserere. 

Itaque nunc aedes habito preclaras, in quibus satis ampla Atria, 
egregia vaporaria et cubilia multa lataeque areae etc. mirum quam hic 
contemnam vestras istic sordes, ubi nulla aedificandi quies, nunquam 
habitandi commoditas, uteungue ego non dedigner humiles habitare 
casas. 

Agite, patres mei in Christo semper venerandi et fratres dilectissimi, 


nahm: Wenn’s nit Sünd wäre, jprach er, jo tollte ic) viel von dem Schalke fragen, und er 
müßte mir’s alles jagen. Ich aber verbot’3 ihm, daß er nicht3 Heimlich$ von dem Ber- 
führer follte fragen, auch den andern nit geftatten. Weiter hab ich nicht gefragt, was jich 
zugetragen hat. Mich verwundert, daß der Satan die Menjchen alfo betören fann. Jedoch 
er rede oder tue was er twölle, jo muß er erklären, daß er ein verjtodter, verdambter Geijt 
fei. Diefe Dinge find gejchehen an Aller Heiligen Abend, Anno 1530. Gott verleihe uns 
gnädiglich Sieg wider alle feine feurige Pfeile’, durd, Jejum EHriftum unjern Herrn. 
Amen. 
Zuther3 Werke. Briefmechiel 5 43 
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ut perpetuo oretis pro me et isto negotio, ut deus adsit, confortet me et 
conservet ab omni malo, reliqua postea scietis. Scribite queso de omnibus 200 
rebus vestris et de commitis diligenter. Salutate uxores vestras et filios. 


1) 28. Oktober. Petersen, Ausführl. Gesch. der Lübeckischen Kirchenreformation 
1529—1531 aus dem Tagebuche eines Augenzeugen und Beförderers der Reformation, 
Lübeck 1830, $. 72 berichtet zwar, daß am 26. Oktober die beiden Legaten Joh. von Achten 
und Jakob Krappe (vgl. o. 8. 6188) heimgekommen wären und Bugenhagen mitgebracht 
hätten, aber die eigene Angabe Bugenhagens verdient mehr Glauben. 2) Vgl. die Namen 
bei H. Schreiber, Die Reformation Lübecks $. 73. 3) 30. Oktober. 4) 1. November. 
5) Joh. 8, 44. 6) 19, 15. ?) Bugenhagen denkt an die Unterredungen, die er 1.—4. 
Dezember 1525 in Wittenberg mit Kaspar von Schwenkfeld über die dem Valentin Krautwald 
zuteil gewordenen Offenbarungen über die Einsetzungsworte hatte (W. Köhler, Zwingli und 
Luther 1, 197 f.; Bd. 3, 629 F.). 8) animum despondere, ganz mutlos werden, ver- 
zweifeln. 9)72. Korn1, 9: 10) Mark. 16, 17. 11) Mark. 9, 17. 12) Mark. 
DIR 13) — Schreiner. 14) 31. Oktober. 15) 7, November. 16) 3. November. 


Y) als ob. 2’) bettlägerig. 3) plötzlich. 4’) übermütiger. 5’) Eph. 6, 16. 


Nr. 1745. 
oh. Brenz an Yuther. 
Schmwäbilch-Hall, 4. November 1530. 


Hat jeinen von Luther zum Drud gebrachten Amostommentar empfangen, 
lehnt aber das von Luther feinem Stil gejpendete Lob ab. Der Augsburger 
a hat unjere Gegner in Wahrheit als Pharaonen und Antichrifte er- 
tiefen. 


Original: Hamburg, Supellex epistolica 1 fol., 105. Drude: Fortgefegte 
Sammlung 1743, 643; Enders 8, 308. 


Clarissimo viro, D. Martino Luthero, patri suo in Christo maiori semper 
obseruando. 


S. in Christo. Accepi Amos meum!, pater obseruandiss[ime]; sed 
que tu mihi in praefacione tribuis, ea neque accipio neque agnosco. 
Libenter quidem admiserim et summis votis optarim, vt spiritus Christi 5 
in me, indignissimo omnium pastore, inhabitet. Sed quod infancie mee 
nescio quas dicendi artes et nitorem ascribis, legens prorsus erubesco, 
quippe qui probe sciam, quod talia dona nunquam assecutus sim, ne per 
somnium quidem. Teipsum autem eo magis admirandum exhibes, quo 
humilius te infra meam et mei similium infanciam deiicis, et vere illud 
Christi? imples: “Qui maior est, minor sit.’ 
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Ceterum comiciorum Augustanorum racionem te nunc penitus nosse 
arbitror, et fortassis rides, quod tanto tempore multa conando, multa 
agendo nihil actum sit. Ego vero ita existimo, nulla vnquam fuisse 
comitia, in quibus multa agendo plura acta et transacta sint, quam inhis 
nihil agendo. Que sunt illa acta? rogas. Dicam paueis. Aduersarii nostri 
declarati et manifestati sunt in his comieiis vere pharaones et antichristi. 
Antea enim sperabatur adhuc in aduersariis cor carneum?, sperabatur 
qualiscungue resipiscencia, nunc autem, cum omnia tentata, omnia media 
concessa sint, vt et propter hanc causam a nostris sepenumero pessime 
audiuerimus?, et tamen aduersarii nec agnoscunt nec resipiseunt, sed 
contra damnant et insaniunt, nonne manifestis argumentis declarant se 
pharaones et antichristos? Quod si vel mica pietatis in toto corpore 
papistico esset, certe his mediis, quibus illi® tentati sunt, emicuisset. 

Accedit huc, quod in prioribus comiciis sepe ingenue confessi sunt, 
multos in ecclesia sua errores et abusus esse, nunc autem ne hoc quidem 
confitentur. Tam puros et sanctos facit ipsos Cesaris praesencia. Sic enim 
in articulo de concilio celebrando scribunt?: “Quia fortassis possunt aliqui 
errores in ecclesia esse, ideo concilium celebrabimus’ ete. Audin’: non iam 
dicunt, vt in prioribus comieiis: °SUNT ERRORES in ecclesia nostra’, 
sed: “possunt esse fortassis’. O impudencia! Itaque non tantum ex 
scriptura sacra, verum eciam manifestis experiencie argumentis tuto 
nunc pronuneiatur et publice praedicatur, papistas esse primum pha- 
raones, qui nec ipsi in terram promissam ingrediuntur nec populum dei 
ingredi permittunt, Deinde antichristos, qui doctrinam pietatis prohibent 
et Impietatem mandant. Atque hec acta et reuelata sunt in comiciis 
Augustanis, que certe tu non “nihil’ dices.® Quem enim sacra scriptura tot 
verbis, tot senteneiis, tot capitibus, tot libris antichristum describit, 
hune non multis admodum diebus comicia Augustana reuelarunt. Sed 
perdet Dominus filium illum perdicionis”, Nos autem in Christo Iesu 
liberabit, Amen. Vale in Domino, et precibus tue caritatis me commendo 
diligentissime. Ex Hala Sueuorum®, 4. Nouembris Anno XXX. 

Io. Brentius tuus. 


a) jlli übergeschrieben. 


1) Vgl. o. S. 580. 2) Luk. 22, 26. 3) Hes. 11, 19. a) Hieronymus Baum- 
gartner an Spengler 13. September (s. 0. 8. 625): „Philippus ist kindischer wie ein 
Kind worden. Brentius ist nicht allein ungeschickt, sondern auch grob und rauh.“ 
5) Reichstagsabschied vom 22. September (Förstemann, Urkundenbuch 2, 478): „Und 
dieweil in der christlichen Kirchen in viel Jahren kein gemein Ooncilion gehalten und doch 
in gemeiner Christenheit bei allen Häuptern und Ständen, geistlichen und weltlichen, ein 


lange Zeit her vielerlei Mißbräuch und Beschwerd eingerissen sein mögen . ..“ Wiederholt 
im Reichstagsabschied vom 13. Oktober (Förstemann 2, 717f.). *)Vgl.Z.14. ?)2. Thess. 
2,3. 8) Brenz war am 1. Oktober von Augsburg abgereist. 
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Jer. 1746. 
Luther an Zoh. Apel in Königsberg. 
Wittenberg, 7. November 1530. 


Briefüberbringer Beter Weller. Beglücdwünjcht Apel, daß er jich in Königs- 
berg wohl fühlt. Der Augsburger Reichstag. Ohrenjanjen Habe ihn in diejem 
Sommer viel am Schreiben gehindert. 

Handfchriftlich: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 107; Roftod, Aurifaber-9j. 
(Schirımader ©. 381°). Gedrudt: Schüge 2, 199 („Aus Aurifabers unge- 
dructer Sammlung“ = 1); de Wette 4, 189; Enders 8, 310; Negeft: Tichadert, 
Urfundenbudh Nr. 746. 


Clarissimo viro, Dn. Iohanni Apello, Cancellario Prussiae, iurium Doctori, 
amico summo et maiori suo. 

Gratiam et pacem in Domino. Gratulor tibi, vir optime, salvum 
tuum ingressum in Prussiam!, magis autem, quod commode, imo et 
honorifice istie morari tibi datum est. Ita enim mihi scripsit Petrus Weller, 
cum adhuc essem Coburgi.? Dominus soletur te tandem et Manassen® 
ex te faciat, oblitum scilicet omnium priorum tentationum et malorum‘, 
Amen. De Comitis et statu nostrarum rerum nihil est, quod scribam; 
adest ipse et oculatus et auritus testis omnium rerum Petrus Wellerus. 
Pontifices et monachi fataliter laborant in perniciem suam, consule 
scilicet Duce illo rustico daemonibus plane obsesso.?° Nostri adhuc omnes 
fortiter sunt extrema parati pro verbo sustinere. Deus servet et protegat 
eos, Amen. Ego uteumque valeo corpore, nisi quod novo genere susurri 
in capite hac aestate laboravi, ac multum a scribendo impeditus sum, nee 
adhuc sum liber. Satan sic me colaphisat®, et e corpore meo cadaver 
facere cogitat. Christus Iesus me conservet. Saluta D. Poliandrum? et 
omnes nostros. Dominus Iesus sit tecum. Wittembergae, 7. Novembris 
1530. T. Martinus Luther. 





ı) Vgl. o. 8. 32818. c. 10. Juli war Apel in Königsberg angekommen. Am 9. Sep- 
tember schrieb er von dort an Hieronymus Baumgartner in Nürnberg (Ztschr. f. histor. 
Theol. 1874, 564): Arridere sibi Principem, aulam, labores, cives, regionem et coelum. 
?) Er war am 1. August, von Augsburg zurückkehrend, bei Luther auf der Koburg (o. 
8. 521, 4. 522, 6), Mitte August wird er wieder in Wittenberg gewesen sein. Luther ver- 
läßt die Koburg 4. Oktober. Mitte September wird Weller ihm aus Wittenberg geschrieben 
haben. 3) Vgl. 2. Chron. 33, 13. *) Enders 8, 311° findet in unsrer Stelle eine An- 
deutung darauf, daß Apel in Wittenberg viel Familienunglück gehabt habe, wofür er auf 
einen Brief Urban Balduins an Stephan Roth vom 5. Februar 1529 verweist. Aber das 
liegt doch wohl zeitlich zu weit zurück. Eher möchte man an die bösen Nachreden denken, 
durch die man in Königsberg das Kommen Apels dorthin hintertreiben wollte, wie die 
Käte Herzog Albrechts am 30. (?) April Apel schrieben ( Muther, Aus dem Universitäts- und 
Gelehrtenleben im Reformationszeitalter 1866, 8. 273). 5) Herzog Georg. 6) 2 Kor. 
12, 7. Vgl. o. 8. 665, 22}. ?) Vgl. über ihn Bd. 3, 514®, 
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Nr. 1747. 
Luther an Joh. Briegmann in Riga. 
Wittenberg, 7. November 1530. 


Briefüberbringer Beter Weller. Lange Baufe in den Briefivechjel Luther — 
Brießmann. Luther Hofft, daß die enangelifche Sache in Riga gut fteht. Schlimme 
Zufunftsausfichten. In meiner Familie geht’3 gut, nur ich jelbft leide an Schwäche, 
bejonders des Kopfes. Bugenhagen in Kübel. Konfordie mit Bucer. 

Gedrudt: Vogler (Bd. 3, 248) Nr. 8, daraus in den Acta Borussica I 6 
(1730) ©. 806; ferner bei Strobel-Ranner p. 186; de Wette 4, 190; Enders 8, 
311; Regeft: Tjehadert, Urkundenbuc Nr. 747. 


Charissimo fratri in Domino, Iohanni Brismanno, ministro Christi in 

Livonia fideli et sincerrimo. 
ö Gratiam et pacem in Domino. Multis iam saeculis neque tu meas!, 
neque ego tuas literas vidi, mi Brismanne; cum vero hie Petrus Wellerus, 
meus domesticus, isthuc instituisset iter?, iustum fuit, ut aliquando ad 
te scriberem. Rem euangelii spero virtute Christi apud vos satis prospere 
habere, nihil enim antea audivi, cum tamen fama mali, si quod esset, 
utique ad nos dudum attulisset, etiamsi tu nihil scripsisses. Deus sit 
vobiscum semper, Amen. 

Apud nos rumor et suspicio malorum est. Nam quod forte scire 
cupis, Caesar et Pontifices cum caeteris Prineipibus damnabunt nostros 
Principes publico edicto?, quo movebunt turbas, quod Deus avertat. 
Nam audita nostrorum confessione primum communis vox et sententia 
omnium fuit, nos nihil quidem docere contra ullum fidei articulum® neque 
contra Scripturas, sed non teneri apud nos concilia et Patrum traditiones. 
In qua re diu laboratum est pro concordia, quae cum obtineri utrimque 
non potuerat, puta, quod illi prorsus in nulla re cedere voluerint, nec 
nos possemus omnia probare, iussi sunt nostri omnia restituere in in- 
tegrum, nec licuisse nobis quiequam sine Papae autoritate mutare. Sic 
re infecta nostri discesserunt expectaturi saevas et diras, ut periculum 
sit seditionis magnae futurum, nisi Deus aliud providerit. Haec est 
summa de Comitiis. Sunt tamen aliqui boni in parte adversaria nobis 
faventes, praesertim Episcopus Augustanus.?” Nostri vero adhuc fortes 
sunt Dei gratia et minas illas expectant et non metuunt, optima scilicet 
conscientia et causa freti. Christus aderit et furiosos istos tractabit digne, 
qui Turcam habent in cervicibus et ante faciem, adhuc tamen inter se 
quaerunt bella et dissidia. Summa, Diabolus furit furens totus; orate 
igitur pro nobis. Reliqua Wellerus omnia narrabit, nam quis singula per 
omnia scribere possit ? 
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Saluta omnes nostros, et tuam simul carnem et prolem. Mea domus 
satis bene habet, nisi quod ego viribus destituor, praesertim capitis. 
Pomeranus Lubecam profeetus verbum docet.® Sacramentarios, saltem 
Strassburgenses, nobiscum in gratiam ‚redire spes est. Nam Bucerus 
mecum familiari colloquio Coburgi? de hac re ut ageret, missus fuit, et si 
non fallit, quod dicit (admonui enim, ne simularet), spes est non parva.® 
Orandum est contra Diabolum. Dominus sit tecum, Amen. Wittem- 
bergae, 7. Novembris 1530. 

T. Martinus Luther. 


1) Am 31. Juli 1529 (o. $. 124) hatte Luther Brießmann zuletzt geschrieben. 
2) Aus Z. 28: "Reliqua Wellerus omnia narrabit’ folgt, daß Weller nicht etwa nur nach 
Königsberg gereist ist und dort unsern Brief weiterbefördert hat, sondern daß er die Reise 
bis nach Riga fortgesetzt hat. 3) Der endgültige Reichstagsabschied wurde am 19. No- 
vember verkündigt (Förstemann 2, 839 f.). Noch an Joh. Heß 5. Dezember weiß Luther 
nur gerüchtweise davon (Unsre Ausg. Bd. 30°, 321f.). 4) Vgl. o. 8. 590, 12f. 
5) Christoph v. Stadion, vgl. o. 8. 4245. 6) Vgl. o. 8. 669, 1 f. ?) Vgl. o. $. 6582. 
8) Wohl etwa gleichzeitig schrieb Luther an Osiander in Nürnberg (fehlender Brief, zitiert 
von Ambrosius Blaurer an Bucer Ende Dezember, Schieß 1, 229): “Si Bucerus ita corde 
credit, quemadmodum ore fatetur, plane nobiscum sentit.’ 


Nr. 1748. 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
Wittenberg, 7. November 1530. 


Briefüberbringer Joh. Ziring. Ein Gejuch des Otto von Bad. Alejandro de’ 
Medici wird Herzog von Florenz und mit der unehelichen Tochter des Kaifers 
vermählt. 

Handjhriftlich: 1. Roftod, Aurifaber-Hj. Drude: 2, Schüge 2, 200 
(„Aus der Sammlung eines Predigers Lyamann zu Altenmedingen“; nur von 
3. 4 Furiosus ille rusticus... ab). 3. de Wette 4, 191 (aus 2). 4. Schirrmader 
©. 379 (aus 1). 5. Enders 8, 313. 


G. et pax in Christo. Per Ciringum! plura, mi Amsdorff, nune 
temporis angustia non sinit plura, nisi ut significem tibi, me brevi serip- 
turum esse tam tibi, quam Ottoni?nostro, cuius supplicationem remittam, 
Nam ille furiosus rusticus? traditus est Satanae in perniciem irrevoca- 
biliter. Nunc nihil novarum, nisi quod scire te puto, Florentiam sese 
dedisse Caesari?, a Caesare traditam Papae, et constituent illie novum 
Ducem, scilicet Alexandrum filium Papae°, qui ducet filiam Caesaris 
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notham.® Et sponsus iam Augustae magna pompa exceptus est.” Quid 

tibi videtur? An non Papa iam dabit exemplum publicum sacerdotibus 

10 ducendi uxorem vel potius scortandi? Sed de hoc satis alias. Nunc vale 

et interim saluta vestros omnes, praesertim D. Ottonem exulem. Deus 
soletur eum, Amen. Feria 2. post Leonhardi, Wittembergae 1530. 
T. Martinus Luther. 


1) Vgl. über ihn o. 8. 164°. Dazu: Sommer 1521 in Leipzig immatrikuliert: Iohannes 
Zeyringk Mayenburgensis, 15. September 1528 in Wittenberg mag. artium (wobei bemerkt: 
eques auratus, Comes Palatinus, Consul Magdeburgensis), 21. April 1530 receptus ad 
facultatem artium, 1531—1533 in Bologna, 5. Juni 1535 herzoglich braunschweigischer 
Rat und Diener von Haus aus, 1539—1542 Bürgermeister in Magdeburg (Knod, Deutsche 
Studenten in Bologna 1899 8. 491 Nr. 3325). Er wurde 1505 geboren (Vater: Hermann Z., 
Bürgermeister von Magdeburg, gest. 29. September 1545) und starb 8. Mai 1555 als 
mecklenburgischer Kanzler. 1535 heiratete er Anna, des Magdeburger Bürgermeisters 
Thomä Alemanns (vgl. o. 8. 102) eheliche nachgelassene Tochter (Leichenpredigt bei dem 
Begräbnis Joh. Zyringks, weiland Kreishauptmanns und nachmals Canonici Senioris, 
'Scholastici und Oellarii der Collegiat-Stiftskirche S. Nicolai zu M agdeburg als des lelzten 
dieses Geschlechts f 8. Juni 1604; Günther Deneke, Geschichtsblätter für Stadt und Land 
Magdeburg 46, 114). Sein Porträt, Brusibild, von Lucas Cranachs Hand, im Brüsseler 
Museum. Der Name wird auch Scheyring geschrieben. Es soll auch eine Oratio auf ihn von 
Abdias Prätorius geben. 2) Vgl. o. 8.122. 1248. 3) Herzog Georg von Sachsen. 
*) Am 12. August, vgl. 0.8.5588. 5605. 5) Daß der 1510 geborene Alessandro de’ Medici 
ein natürlicher Sohn des Papstes Clemens VII. gewesen sei, den dieser, als er noch Julius 
v. M. war, mit einem Mädchen geringen Standes erzeugt habe, ist nach Pastor IV 2, 1725 
‚ganz unsicher“, ‚sehr gut unterrichtete Zeitgenossen . ... sagen ausdrücklich, Alessandro 
sei ein illegitimer Sohn des Lorenzo de’ Medici, Herzogs von Urbino“. 6) Am 
23. Juni 1529 wurde in Barcelona ein Vertrag abgeschlossen betreffend die Heirat des 
Alessandro de’ Medici mit Margarethe, der 1522 geborenen natürlichen Tochter Karls V. 
von der Johanna van der Ghaenst (Pastor IV 2, 361). „Wem Florenz zugedacht war, 
konnte jetzt nicht mehr zweifelhaft sein.‘‘ Aber erst im Sommer 1531 siellte der Kaiser ein 
Dekret aus, welches den Medici ‚eine Art erblicher Präsidentschaft‘ in der „Bepublik‘“ 
Florenz gewährte, und mit demselben erschien Alessandro im Juli 1531 in Florenz. 1532 
wurden die republikanischen Verfassungsformen aufgehoben und am 27. April die neue 
Verfassung proklamiert, durch die Alessandro erblicher Herzog von Florenz wurde (Pastor 
IV 2, 393). ?) Eine „neue Zeitung‘‘ aus Augsburg vom 9. Oktober (Schirrmacher 
S. 339) berichtet: ‚Sonntags den andern Octobris ist des Papsts Bankert allhie eingeritten 
mit etlich viel Pferden. Ritten ihm die welschen Signores und große Herren hinaus ent- 
gegen, liegt in Markgraf Georgen von Brandenburg Herberg. Demselben Bankert will der 
Kaiser seine Tochter, welche auch ein Bankert ist, zur Ehe geben, und soll dieselbig allhie 
aufgericht werden ... Kais. Maj. will ihn auch, seiner Tochter Mann, ein Herzogen zu 
Florenz machen und einsetzen .. .“ 
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Nr. 1749. 
Luther, Zonas und Melanchthon an Kurfürjt Johann. 
Wittenberg, 8. November 1530. 


Verforgung des Egidius Hofer mit einem Pfarrlehen. 


DOriginaloon Ranzliftenhand mit Spuren von drei Giegeln im Weimarer 
Archiv O 380. Gedrudt bei Burkhardt ©. 186; Enders 8, 314; Walch? 21, 1596. 


Durchleuchtigifter, Hochgeborner Furft und Herr! Euern furf. Gnaden 
find unfer untertänige gehorfame Dienft allzeit mit Willen zuvor. Gnädigiter 
Herr! In der PVilitation zu Grym haben wir von Ern Egidio Hofer! ein 
gut Lehen genommen, aus Notdurft dasjelb in den gemeinen Kajten 
dojelb3 gejlagen, und weil wir ihn der Lehr halb nicht ungejchict befunden, 
haben mir ihn mit der Pfarr Seifertshain, do vorhin ein ganzer Papiit? 
gewveit,-dofegen vorjehen. Nu werden wir bericht, daß Eur furf. Gnad uf 
vielfältig Anjuchen Andrejen Pflugs?, Ambtmanns zu Leipbf, vorgunit, 
daß gedachter Hofer der Pfarr benommen und ein ander dohin geordent, 
doch mit diefer gnädigen PVortroftung, daß gemeldter Hofer von Euern 
furf. Gnaden in ander Wege follt vorjehen werden, wie er uns dann, 
Martin Luther, Zuft Sonam Probft, Doctores, und Philipp Melanchton 
jungit, al3 wir ufm Heimreijen von Augspurg zu Örym* gemejen, mit Er- 
zählung feiner großen Not Hochlich geklagt, auch hie inliegend Schrift 
E. furf. Sn. gnädigen Bortroftung ist mit weiter Slag zugefertigt, bittend, 
ihm in feiner Not behulflich zu fein. Weil wir aber ißt zur Zeit nichts milfen, 
domit er mocht wiederumb vorjehen werden, und doch dem armen Mann 
jambt den Seinen jchmwer jein wollt, aljo ganz unergößt zu harren, funder- 
ih weil er jeinem Anzeigen nach allbereit zu vorderblichen Schaden 
fommen, bitten derhalb E. furf. Gn. in Untertänifeit, wolle des armen 
Mannes in jeiner Not mit Gnaden ingedenf jein, two ein Lehen vorledigen 
wurde, denjelben miederumb vorjehen.” Das wollen wir umb diejelb 
E. furf. Gn. zu dvordienen in untertänigem Gehorfam tillig erfunden 
werden. Datum Wittenberg, Dienstag nach Leonardi Anno ro°rır®. 

E. furf. On. untertänige, gehorjame 
Suft Zonas, Nector und Probft, 
Martinus Luther, Doctores, und 
Philippus Melanchton. 


1) Egidius Hoffer de Grimmis Winter 1513 in Leipzig immatrikuliert, Sommer 1515 
bacc. art., am 21. Dezember 1510 in Merseburg zum Akoluthen, am 20. März 1518 zum 
Subdiakonus, am 3. April 1518 zum Diakonus, am 29. Mai 1518 zum Priester geweiht. 
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Er war der leizie Spitalmeisier des St. Georgen-Hospitals, das bei Grimma, jenseits der 
Mulde 20 Minuten östlich von der Stadt, lag und für Aussätzige gegründet war (Lorenz, 
Die Stadt Grimma im Königreich Sachsen 1871, 8. 1453 ff.). Bei der ersten Visitation am 
22. Juni 1529 stellte „Er Egidius Hoefer, der Besitzer des Lehens in Sanct Georgen Hospi- 
tal, solch Lehen mit aller nutzung vnd gerechtigkeyt freywillig‘‘ den Visitatoren zur Ver- 
fügung, dagegen versahen sie ihn „mit der Pfarr zw Seyffertzhayn vnter Moritz Pfluck“; 
die Getreide- und Heuernte auf den zum Hospital gehörenden Feldern und Wiesen und die 
zu Michaelis fälligen Zinsen „zusampt seinem forrat und hab‘ sollte er aber noch mit- 
nehmen dürfen (Lorenz $. 1354. 1464; Großmann, Die Visitations-Acten der Diöces 
Grimma 1873, S. 96). 2) Bartholomeus Ripolis de Beßekow (Beeskow) Sommer 
1489 in Leipzig immatrikuliert, Sommer 1491 bacc., Winter 1530 mag. art., Winter 1534 
assumptus ad cons. fac. Die Visitatoren fanden das Gerücht in der Stadt Grimma und 
im ganzen Amt vor, daß ‚Er Bartholomeus Ribloß von Beßkau, ein alt, aber dannoch 
geruhig, vormüglich und arbeitsam man‘ „dem heiligen Euangelio gantz entkegen‘‘, „ein 
fast hartter, trotziger, volwortiger, halsstarriger und waschhaftiger papist“‘ sei. Er bekannte 
das auch ‚trotzig und offentlich‘‘ vor den Visitatoren. Er wurde daher ohne alle Abfertigung 
abgesetzt, doch mit der Vertröstung, daß er, wo er hinfur von seinem Irrtum abstehen und 
darüber vom Pfarrer zu Grimma ein schriftlich Zeugnis beibringen würde, mit einer 
anderen Pfarre im Kurfürstentum versehen werden sollte. Darauf antwortete er ganz 
trotzig: „Do sey got fur!‘“ Das verstanden die Visitatoren „fur ein hertikeit‘“ und verordneten 
derwegen von Stund an den Egidius Höfer an seine Stelle und befahlen ihm die Seelsorg 
mit allem Fleiß. Großmann $. 127. 3) Andreas Pflug, jüngster Bruder Cäsar Pflugs, 
Oheim Julius Pflugs, 1513—1524 Amtmann zu Dornburg, 1524—1531 zu Leipzig (Geß, 
Akten und Briefe 1, 120%). *) Hier übernachtete der Kurfürst mit Gefolge auf der 
Rückreise vom Augsburger Reichstag 9./10. Oktober (ZKG. 19, 102). 5) H. scheint 
aber doch nach Seifertshain gekommen zu sein. Lorenz 8. 1464: „in welchem Amte er den 
2. Februar 1558 starb“. Dem widerspricht wohl nicht, daß er 1546 als Pfarrer in Fuchshain 
[Filial von Seifertshain, vgl. Großmann 8. 128!] erscheint (Beiträge z. Sächs. Kirchen- 
gesch. 39, 26). 


Nr. 1750. 
Luther an Beit Dietrich) in Nürnberg. 
Wittenberg, 13. November 1530. 


Schon zum dritten Male Habe ich von Dir einen Brief erhalten. Über die 
Tiberüberfhwemmung mwißt Jhr alles genauer. Über Deine Sadhe fanıı ich 
aus der Entfernung nicht raten. Viel bejhäftigt. Noch Summen im Kopfe. 


Original: München, Cim. 376,1. Gedrudt: Strobel, Mifcellaneen 1, 165; 
Strobel-Ranner p. 188; de Wette 4, 192; Enders 8, 316. 


Optimo Iuueni Magistro Vito Theodorico Nurmbergensi, Suo fratri 
in Domino .t 
Gratiam & pacem in Christo. Iam tertio literas a te accepi, Mi Vite, 
Et gratias ago diligentie & fidei tue, quod mihi omnia ista significasti. 
s Nos vieissim nihil nouarum habemus, Nam de T'yberis exundatione? vos 
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omnia certius nostis.? De tua Causa® non ego possum consulere, qui sum 
absens & nullas eircumstantias video. Optimum feceris, si presentium 
amicorum consilium sequoris, qui omnia coram vident & sciunt con- 
sulere. 

Sic festinabat nuntius & ego occupatior fui, quam vt prolixe scri- 
berem. Neque hospiti nostro Coburgensi? neque vllis aliis potui quicquam 
seribere. Successi in Pomerani® labores, predico’, lego, causis distrahor, 
Epistolis exerceor, vt nunc plura non licuerit. Tu meo nomine salutabis 
omnes. Tempus mihi vi & astu rapiendum est, si quid extraordinarie 
agere volo. Caput meum adhuc susurrat®, aliquando satis fortiter, prae- 
sertim horis matutinis. Alias omnes pulchre valemus, dei dono. Et 
salutat te totum sodalitium nostrum°, Meaque domina ketha (quod 
singulariter iussit), ne credas iratam tibi esse.10 Alias plura & prolixius. 
Vittemberge dominica post Martini?! 1530. 

Martinus Luther. 


2) nostrum <Meque). 


!) Dietrich war wahrscheinlich den Augsburgern nach Nürnberg entgegengereist 
(schon vor 1. Oktober, o. $. 6433), um seine dort noch lebende Mutter und Verwandte 
und Freunde zu besuchen (Th. Kolde, RE.? 4,654; Strobel, Miscellaneen 1,1655). ?) Über 
die Überschwemmung in Rom am 8. Oktober s. u. 8. 692. ®) In der Tat hatten schon 
am 27.Oktober (CR. 2, 424) die Nürnberger Gesandten in Nürnberg die ‚gestern aus dem 
Welschland gekommene Post‘‘ nach Hause weitergegeben, daß die Tiber zu Rom so an- 
geschwollen sei, wie man in allen alten Historien nicht finde; 400 Häuser seien zerrissen 
und weggeführt und, wie man meint, sei mehr Volks umgekommen als beim Sacco 1527. 
#) Dietrich wollte heiraten, vgl. Eoban an Luther 16. November u. 8. 687, 37 f. Auch 1532 
in Wittenberg trug er sich mit dieser Absicht, vgl. U. A. Tischr. 2, 8. 475, 3 f. 623, 7f. 
Erst 1536 fand er in Nürnberg eine Lebensgefährtin (Enders 10, 2872, AfRg. 13, 16°). 
®) = dem Kastner Paul Bader oder Cuntzen Vater (o. 8. 348, 16)? 6) Bugenhagen 
war in Lübeck. ?) Der ersten Predigt wieder in Wittenberg am 16. Oktober folgte eine 
zweite und dritte am Vor- und Nachmittag des 6. November. „Mit diesem Tage lenkt 
Luther in seine ihm gewohnte Tätigkeit als Prediger wieder ein und bleibt darin bis zum 
Schlusse 1530. Auch die Vertretung Bugenhagens bei den Wochenpredigten übernimmt er 
wieder.‘ Unsre Ausg. Bd. 32, XIX. 8) Vgl. o. 8. 676, 13. 9) = unsre ganze 
Tischgenossenschaft. Dietrich hatte als Luthers Stellvertreter (Vikar) die Oberleitung der 
ganzen Bursa (Kroker, Katharina von Bora® 8. 159). 10) Schon damals scheint 
zwischen Dietrich und Käte ein gespanntes Verhältnis bestanden zu haben (Kroker, 
Katharina von Bora? 8. 163). 11) Enders 8, 3175 erübrigt sich, da Martini 
11. November 1530 auf Freitag fiel. 
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Nr. 1751. 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 


Wittenberg, 13. November 1530. 


Klage über Amsdorj3 Schweigen. Er joll nicht von Magdeburg weggehen. 
Ruhmredigkeit der Bapiften. Otto von Pad. Noch Summen im Kopfe. 


Gedrudt: Schüge 2, 201 („Aus der Börnerifchen Sammlung zu Leipzig“); 
de Wette 4, 192; Enders 8, 317. 


Gratiam et pacem in Domino. Quid peccavimus tibi, obsecro, mi 
Amsdorffi, ut nobis non volueris significare statum vitae tuae et adeo nos 
eo silentio perturbare? Ex matre tua! cognovimus, eam a te esse accer- 
sitam, sub iis verbis, ut veniret, si ultimo te videre vellet. Quibus verbis, 

5 ignoro, an aegrotum te mortaliter vel discessionem alio significes. Ob- 
secro per Christum, ne discessum cogites neque frangaris superbia 
gloriantium papistarum. Nondum habent, quod sperant se habere, estque 
gloriatio eorum vanissima propediem in confusionem abitura, id quod tu, 
ut tuis verbis utar, ad mensem Maii scies.? Sit Episcopus Moguntinus, 

ı0 qualis volet, nihil poterit etiam humano modo?, ut sic dicam. Sed ecce, 
dum hoc verbum (dicam) scribo, veniunt literae ad Ketham meam, in 
quibus tu monstra numeras, quae tui papistae iactant Caesarem facturum. 
DO ap fie doch rühmen umb Gottes millen ! jie werden’3 erfahren. Hinc iam 
incipio intelligere, quod matri scripseras, si te velit videre, scilicet ironia 

15 irrisoria sic loqueris.* Ketha gratias agit pro officio, scriptura alias brevi 
ad te. 

De Ottone Pack° nihil habeo, nisi quod apud Ducem Georgium res 
est impossibilis®e, ut planissime obsessum et furiosum.? Alias scribam 
Ottoni et mittam, quae volet. Nam adhuc sic capitis susurro vexor®, ut 

20 non liceat multum me legere neque scribere, sic me Satan in Eremo 
fatigavit. Utinam adesses coram. Christus tecum, et hortare tuos, ut 
fortes rideant gloriantes istos sacerdotes. Wittembergae in die Briccii 1530. 

T. Martinus Luther. 


1) Amsdorfs Mutter Katharina gehörte vermutlich dem Staupitzschen Geschlechte 
an, da jener den Staupitz seinen Oheim nennt (an Spalatin 11. April 1523: Kolde, Ana- 
lecta Lutherana S. 442; Julius Meier in: Mich. Meurer, Das Leben der Altväter der 
luther. Kirche 3, 123). 2) „zum Mai“. Ist an Wander, Mai Nr. 84: „Man redet lange 
vom Mai, ehe er kommt‘ zu denken, so daß der Sinn wäre: „was du lange vorher wissen 
wirst‘‘? 3) — einmal ganz davon abgesehen, daß Gott im Regimente sitzt? “) Luther 
meint wohl: Amsdorf habe seiner Mutter von den Prahlereien der Papisten in Magdeburg 
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geschrieben, die dem Hvangelium den Untergang und ihm T'od und Verderben prophezeiten, 





wenn sie ihn also noch einmal sehen wolle, müsse sie bald kommen. 5) Vgl. 0. $. 678,3. 
8) Herzog Georg milder zu stimmen? ") Vgl. o. 8. 678, 4. 8) Vgl. o. 8. 682, 15. 
Nr. 1752. 


Luther an Friedrich Myconius in Gotha. 
[Wittenberg,] 13. November 1530. 


Den Bernhard von Dölen werde ich nicht zu feinem Tyrannen zurüdtehren 
lafjen. Die Gejchichte des zweimal gejtorbenen Jünglings, die Du Melanchthon 
angezeigt haft, jchreib und genau! 

Driginal: Wolfenbüttel, Helmst. 252, 1,3. Gedrudt: Schüße 1, 387; 
de Wette 4, 193; Exl. 54, 200 Nr. 344; Walch? 21, 1599; vgl. Enders 8, 318. 


Optimo Viro, D. Fridrico Myconio, Gotensi Episcopo fideli, suo in 
Domino fratri. 

[Darunter von des Myconius Hand: prefectorum tirannis contra Concio: 

Dominica post Martini 1530, und über diesem Inhaltsvermerk von un- 

bekannter Hand: De Bernhardo V. Dohlen, & adolescente bis mortuo./ 


Gnad ond fride ynn Chrifto! Aberat Bernhardus Dolen*!, Mi Fridrice, 
cum venirent litere tue. Sed & si reuersus ad me fuerit, non sinam eum 
redire sub prefecti istius tyrannidem. Wenn die amptleut jo viel gelerter 
und gemeltiger jind denn der landzfurft jelbs, das fie jich onterjtehen, zu 
vrteilen und zu endern, was yhn Hhr furft zufchiekt, So mil ich fie jelb3 Hinfurt 
lafjen prediger jchaffen ond feinen mehr jchiden. Man muft die Scharr- 
hanjen beicheiljen und pfarher jchiden yhr3 gefallens. Darumb mil ich ftill 
halten vnd das vold lajjen jchreien ober die Schindfeljel? und hofeichrangen 
bis ynn Hymel. Idem consulo, vt tu facias. ch fan nicht eitel Quther pond 
Pomer jchieen. So ijt3 auch nicht not. Bernhard ift jo gelert, das er allen 
Schindfejjeln wol zehen iar predigers gnug ift. Wolan, fie follen mol ge- 
ringer prediger mit der zeit noch anbeten müjjen. 

Oro, vt historiam adolescentis bis mortui, quam Philippo signifi- 
casti, nobis nominatim diligenter perscribas, expressis nominibus, 
temporibus & aliis eircumstantiis. Digna est, que aliquando a nobis 
celebretur.? Saluta ® Tustum Menium, Et patienter fertote nequitiam 
prefectorum & nobilium. Nam idem vel amplius ab ipsis nos quogque ferre 
cogimur. €3 hHeijjt patient. Breuiter scribo, obrutus negotiis. 
Vale cum Carne tua tota. Et ora pro me. Dominica post Martini 1530. 

T. Martinus LutheR. 


- 
P] 


10 


15 


20 


25 


Nr. 1752. November 1530. 685 
*) Saluta <Ionam). 


1) Nach Kreyßig, Album der evangel. luth. Geistlichen S. 597 war Bernhard von 
Döhlen 1531 Pfarrer in Sitten bei Leisnig [nach Joh. Kamprad, Leisnigker Chronica, 
Leipzig 1763, 8. 227 — vgl. auch Nobbe in: Mitteilungen des Geschichts- und Altertums- 
vereins zu Leisnig 8, 22 — wurde er bei der Visitation 1534 wohl bericht befunden], 153. 
[nach 1534?] Pfarrer in Weißenborn bei Freiberg, 1537 Amtsprediger zu St. Petri in 
Freiberg, 1541 Pfarrer in Dippoldiswalde. Nach einem Briefe von Kaspar Weinrehn, 
Pfarrer in Frauenstein bei Freiberg, an Stephan Roth vom 9. November (?) 1527 war 
„Bernhardus von der Döle, gewest Pfarrherr zu Weißenborn“, Kaplan Weinrehns, den 
dieser engagiert hatte, damit er für ihn predigte. Sollte er nach 1534 in das Weißenborner 
Pfarramt zurückgekehrt sein? Am 11. Februar 1528 schreibt Weinrehn: „Die Oberkeit 
will mir keinen evangelischen Prediger bleiben lassen.“ Am 13. Juli 1528 klagt er, daß 
ein Kaplan, wie er ihn sich wünsche, „seltsam zu bekommen“ sei ( Beitr. z. sächs. Kirchen- 
gesch. 43, 11f.). Danach hat wohl Kaspar v. Schönberg, dem Frauenstein gehörte, B. v. D. 
verdrängt. Nach unserm Briefe scheint er in der Nähe von Gotha amtiert zu haben. Am 
21. Januar 1531 schrieb Luther an Nikolaus Hausmann in Zwickau, er wundere sich, 
daß Bernhardus nicht schon längst zurückgekehrt sei (wohin?). Wenn Hausmann ihn 
brieflich erreichen könne, solle er ihn heißen zurückzukehren. ‘Nam parochia sub Se- 
bastiano Kotteritz (vgl. Bd. 3, 233) eum expectat prope Lysnecum, ubi comode sit 
mansurus.’” Am 13. Juli 1531 schrieb Luther “Bernhardo a Doelen, pastori in Sitten’. 
Er beantwortete damit einen Brief, in dem B. v. D. de ministrorum verbi negligentia et 
rusticorum contemptu geklagt hatte. Danach war er wohl schon einige Zeit in Sitten und 
hatte dort Erfahrungen gesammelt. 2) = Schinder, Bedrücker (D. Wb. 9, 200). 
®) Vgl. Melanchthon an Veit Dietrich 12. November (OR. 2, 438): “Audi miram 
historiam, quam recitabis Spenglero. Gothae iuvenis nuper ex peste decubuit. Is 
anno superiori in Viennensi praesidio fuit. Audio pium et modestum ingenium 
fuisse, et triduo, antequam aegrotare coepit, sumpserat corpus domini, iam tum de 
morte praesagiens. Hic horis fere quatuor iacuit exanimis, ut mortuus crederetur, 
postea respiravit et revixit et coepit laetus dicere, se iam vidisse Christum et scire 
aliam vitam post hane vitam restare, quae contingeret haud dubie credentibus. 
Hortatus est ad pietatem et commemoravit mira gaudia alterius vitae. Et ne credi 
possit errore mentis haec dicere, addidit se relinquere hoc testimonium, quod de 
sua morte ipsis praediceret: se moriturum esse, antequam tertia hora praeteriisset. 
Hoe ita accidit ...‘. An Camerar 13. November (CR. 2, 440): “Seripsi Michaeli 
historiam de morte laetissima et felicissima cuiusdam Gothani.’ Michaeli = Rottingo 
(vgl. über ihn o. 8. 401), also ist der Brief OR. 2, 449 Nr. 948 auch vom 12. oder 
13. November. An Myconius 14. November (OR. 2, 440): “De historia mortis adole- 
scentis, quam scripsisti, habeo tibi gratiam. Sed rogamus te magnopere, et Lutherus 
et Pontanus et ego, ut rem certo exploratam mihi perscribas, et totam illius morituri 
orationem et testes adscribas. Lutherus enim celebrare decrevit, si rem compererit 
esse certam.” An Myconius c. 20. (?) Dezember (OR. 2, 449): “Historiam accepimus 
Lutherus et ego. Nam Pontanus erat in itinere cum Principe ad Smalcalen (vgl. 0. 8. 661) 
profecturus. Digna res mihi videtur, quae edatur in publicum’. — In deutscher Über- 
setzung steht die Geschichte vor der von der Besessenen in Lübeck in dem o. 8. 669 be- 
schriebenen Drucke. 
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Nr. 1753. 
Kırfürft Zohann an Fonas, Luther und Melanchthon. 
[Torgau?,] 14. November 1530. 


Antwort auf ihre Eingabe vom 8. November. 


Driginalfonzept: Weimar O 380. Gedrudt bei Burkhardt ©. 187 und 
Enders 8, 319. 


Unjern Gruß zuvor. Ehrmwirdigen und Hochgelahrten, Lieben, An- 
dächtigen und Getrauer! Wir haben Eur Schreiben, jo Ihr uns io von 
wegen Ern Egidio Hofer getan, alles Inhalts horen lefen, und nachdem 
Ahr dann jelbjt anzeigt, daß ibo nicht3 vorlediget3 vorhanden jei, domit wir 
denjelben anftatt feins gnommen Lehns wiederumb vorjehen mochten, und 
dann ihm jchmere jein moll, aljo ganz unergögt zu harten, jo wäre unjer 
Bedenken, daß Khr ihm desjelbigen Xehens Einfommen, bi3 mir ihnen in 
ander Wege vorjehen Haben, durch Eure VBorordenung und Vorihaffung 
mwiederumb zu reichen und folgen zu lajjen Befehl hättet, und mittlermweil, 
ab jich etwas vorledigen wurde, uns dasjelbige angezeiget und vormeldet, 
wollen wir ung danach gegen denfelben uf furgemandte Euer Bitt zu halten 
und zu zeigen wiljen. Das wollten wir Euch gnädiger Meinung inmider nit 
bergen. Datum Montags nach) Martini 30. 

Suft Sonas, Rektor und Probft, 
Martin Luther und 
Philippus Melanchthon. 


Nr. 1754. 
Eobanus Hefjus an Yuther. 
Nürnberg, 16. November 1530. 


Sch Hoffe, daß Du endlich glüclich Heimgefehrt bift nach der langen Ge- 
fangenjhaft auf der Koburg. Jc bedauere, Dich dort nicht befucht zu haben, 
too ich doch nach Augsburg gereift bin. Dietrich ift jelten und nur auf mein 
dringendes Bitten ab und zu mal bei mir getvejen. Er wird Dir ausführlicher von 
mir berichten. ch fomme hier mit Frau und Kinderfchar faum mit dem Gehalte 
aus. Darüber habe ich mit Melanchthon, als er hier war, verhandeln tollen, 
unterließ e3 aber, weil er zu jehr jorgenbejchtvert war. 


Original: Hamburg, Suppellex epistolica 1 fol., 110. &edrudt: Krafft, 
Briefe und Dokumente ©. 68; Enders 8, 319. 
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Christianissimo viro, Dn. Martino Luthero, amico summo suo. 


S. Bona spes est, optime Luthere, domum tandem te saluum esse 
reuersum post diuturnum istum Cobyrgi tui carcerem. Quid enim aliud 
hoc appellem, cum in eo non secus ac in cauea aliqua inclusus tot dierum 
Eßöduadas desederis, aliis quidem permultis, tibi uero soli minime erep- 
tus? Sie loquor uero, ut uulgus solet, ereptum esse, quem non uideas, 
quocum congredi, cum uelis, nequeas; alioqui, Luthere,non ereptus nobis 
in istam arcem inclusus fuisti, sed redditus potius, ut qui uelut in theatro 
aliquo sedens vel sublimi potius specula et omnia tu circumspiceres et 
omnibus bonis quam rectissime consuleres. Nam qualia quantaque bona 
ex ista tua specula in nos effuderis, ut nos coram Deo testamur, ita mun- 
dus haudguaquam agnoscit, quamquam ne inimici quidem nostri vlla 
ratione negare possunt, et bonum virum esse te et bona plurima contulisse 
conferreque. Sic enim loquuntur quidem illi, sed nescio, quid fellis semper 
admisceant, ut vtique suo more id, quod fatentur esse bonum, et cor- 
rumpant pacto aliquo et eo se indignos ostendant. Sed quae me huc 
aufert ratio? Nescio, qui fiat, ut ad te scribens nunguam hoc possim, 
quod instituo a principio, scribere. Ita dulcis est mihi recordatio tui, ut 
semper magis de toto Luthero, quam de vlla vel officii vel amicitiae parte 
cogitem, atque eo fit, ut in ista anxia! statim dilabatur stilus, nempe 
animum sequens et uoluntati obsequens. Eadem causa est, cur etiam ipsi 
mihi irascar, qui tam prope te existentem nunquam adierim, ut coram 
tua tua (!) duleiss[ima] consuetudine uti uel ad minimum tempusculum 
licuisset, cum saepe uoluerim, cum etiam Augustam excucurrerim? et 
Caesarem viderim et, pudet dicere! totum illud tempus perdiderim, quo 
tot asinos asinis insidentes contemplatus sum. Sed, opinor, nunc Vuittem- 
bergae aliquando mihi salutandus es, non despero enim id quoque fore 
aliqua honesta conditione. 

Vitus® nobiscum vixit amieissime, gquamguam, cum dico “nobiscum’, 
sic accipies, ut intelligas, in hac vrbe et cum multis frequentem fuisse, 
verum mecum rarum ac non nisi adiuratum semel forte atque iterum. 
Ob quam superbiam, licet ipse interpretetur modestiam aut pudorem, 
sic castigabis ipsum, ut uapulet velut e castris regiis* fugitiuum manci- 
pium. Sed rogabat tum, ut hanc ego veniam sibi in patria permitterem, 
in qua essent cum permulti alii salutandi, tum praecipue conueniendae 
quedam, quas hie amaret vnice? ac etiam ducere ex hiis quandam cuperet 
uxorem. Ibi vero ego, liberalis alioqui Rex, quid non permitterem, ut in 
istam decipulam talem murem, in istam nassam tam vagum piscem 
attraherem, quae me iam multos annos misere enecat ac non sinit esse 
meum$% Sed iocor satis, mi cariss[ime] Luthere! Vitum ego amo vnice, 
eulturus etiam deinceps maioribus officiis ac diligentiore aliquanto studio, 
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quam hactenus fecerim. Is tibi de me deque mearum rerum statu narrabit 
omnia copiosius. Is est enim certe hoc tempore mearum rerum status, ut, 
si qua fieri queat, cupiam meliorem, qui in hoc studiorum contemptu et 
in hac rerum omnium, praecipue in hac vrbe, caritate summa vix eo 
salario, quod e publico datur, cum vxore et liberis indies per Dei gratiam 
augescentibus® me expediam rebus necessariis, qui anno superiore super 
alia inceommoda perfidia maliciosissimi hominis etiam quarta parte annui 
salarii spoliatus ac defraudatus sim.? Ea de re cum Philippo ego, dum hic 
esset8, agere constitueram, nisi? forte eius precibus id damni ex aerario 
publico mihi remitteretur. Sed cum uiderem, virum optimum pluribus, 
quam etiam tunc satis ferre posset, oneratum curis, destiti satius ducens, 
istud damni quocumque modo ferre, quam Philippo plus negocii facessere. 

Verum longior sum, quam volui, et hoc utique non uolebam; quid 
enim ad te, si ego mea stultitia plector? quamgquam multum quoque ad 
te. Sed desino, religua Vitus noster. Te rogo, ut, si quando tibi uacet 
et animo hilari sis, ad me scribas. Vale in Christo, sanctiss[ime] ac 
chariss[ime] Luthere! Nurmbergae XVI. Nouembris M. D. xxx. 

Tuus Eobanus Hessus. 


!) Nun hat Eoban wohl ein Wort (etwa sollicitudine, vgl. Enders 9, 104, 20 f.) ver- 
gessen. Oder ist anxia verschrieben für anxietate? 2) Eoban kam wohl nicht erst An- 
fang Juli nach Augsburg, wie Krause 2, 69 meint, sondern war schon im Juni dort (vgl. 
o. 8. 401%). Dem Heimkehrenden gab Melanchthon einen Brief an Camerar vom 13. Juli 
mit (CR.2, 192; Krause 2, 77). Am 1. Juli kann er demnach nicht schon zurück gewesen 
sein (gegen Van Hout, Zum Briefwechsel des älteren Hier. Baumgartner, Programm des 
Kgl. Gymn. Bonn 1877, 8. 20). ?°) Dietrich, vgl. o. 8.6821. *) Vgl. o. 8. 283°. 202. 
5) 2. B. seine Mutter, die ihnnach dem frühen Tode seinesV aters erzogen hatte (vgl. E. Enngel- 
hardt in: Ztschr. f. kirchl. Wiss. u. kirchl. Leben 1880, 8.473). *°) Eobans Familie wuchs 
in Nürnberg von 5 auf 8 Köpfe (Krause 2, 105). ?) Eobans „Ludwig‘‘, wahrscheinlich 
sein Amanuensis, unterschlug bei der Erhebung des Vierteljahrsgehalts einen Teil. Krause 
2,109. Ebd. 8. 104 ff. über die Schulden des Dichterkönigs. 8) Auf der Rückreise vom 
Augsburger Reichstag. Der kurfürstliche Reisezug übernachtete in Nürnberg 27.28. Sep- 
iember (vgl. o. 8. 668°); am 29. traf er in Forchheim ein (Kawerau, Der Briefwechsel 
des Justus Jonas 1, 178). 9) Kraft korrigiert: si. 





Nr. 1755. 


Beit Dietrich an Luther. 
Nürnberg, 20. November 1530. 


Die Briefe, die diefer Bote überbringt, habe ich Deinen Freunden ab- 
gefordert, als ich im Begriff war, von Hier aufzubrechen, ich will aber befjere3 
Wetter abwarten. Der Kaifer foll morgen von Augsburg abreijen. Standhaftig- 
feit der Augsburger. Krönung Ferdinands. Sturmflut in Slandern. Brief von 
Kurfürft Johann an den Nürnberger Rat. Meine Sache ift noch nicht zum er- 
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wünjchten Biel gefommen. Brenz hat geheiratet. Bilfican. Brief vom Reutlinger 
Nat an die Nürnberger. 


Driginal: Hamburg, Supellex epistolica 1 fol., 317. Gedrudt: Yort- 
gejegte Sammlung 1744, ©. 465; Enders 8, 322. 


D. Martino Luthero, patri suo obseruando. 


S. in Christo Ihesu. Literas, quas hie nuntius ad te perfert!, pater in 
Christo venerande, ab amieis tuis hine abiturus exegi, et ipse eas tibi 
obtulissem, nisi me pluuium hoc coelum absterruisset. Herebo igitur hie, 
donec melior tempestas sese dederit. Cesarem cras dicunt Augusta abi- 
turum?; vehementer est offensus Augustanorum constantia, qui noluerunt 
subscribere impiissimo decreto3; miseri igitur ciues varie afficiuntur 
periculis, que et a Cesare irato et a plebe (si in Cesaris sententiam con- 
cedant) imminent. De electione Ferdinandi certi rumores sunt#, coronatio 
instituta est Aquisgrani et maturabit eam Cesar primo quoque tempore. 
Non autem dubito, quin, si consilia ista procedant, certissimum exitium 
Germanie nostre immineat. Neque enim solum fortuna Ferdinandi, sed 
et horribile illud diluuium, quo bona pars Inferioris Germanie interiit, 
maximorum malorum significationem certissimam edidit, de qua re mitto 
hie ad te excusam schedam. 

Nouam oceasionem disputandi attulerunt litere ad Senatum nostrum 
a Prineipe Electore misse, in quibus nostros hortatur, ut se instruant ad 
vim iniustam Cesaris repellendam.* Eam enim sentenciam a suis con- 
siliariis et doctoribus (de theologis nihil addidit) approbatam esse. 
Secreto mihi hec a Spenglero sunt credita”, et ipse fortasse ea de re ad 
te scripsit. Rectissime feceris, si ei paucis tuam sententiam significes. 
Nostri nihil admodum mouentur hoc paradoxo, praesertim qui saniores 
sunt. Ii enim suspectum habent Albertum?®, quem ferunt omnia consilia 
cum Macedone? habere communia. Plura de his non licent. Mi pater, fac, 
vt orationibus tuis tristissima mala, que metuimus, aut tollantur prorsus 
aut mitigentur. Peccata nostra non sinunt micius aliquid expectare. Sed 
sunt fortasse quinque iusti in sancta ecclesia Dei!', quorum precibus et 
lachrymis seruabimur, Amen. Bene vale in Christo cum Katharina con- 
iuge et liberis et tota familia. 

Causa mea adhuc nondum est deducta ad eum finem, quem cupie- 
bam.!! Obstant partim impendentes terrores et pericula, partim animi 
mei innata imbecillitas. Brentius Hallis vxorem duxit viduam!?, et sine 
pompa celebrauit nupcias. 

Billicanus Nordlingensis peciit a Cardinale Campegio dispensationem 
ab ordinibus et ab officio predicandi!?, et obambulat iam splendide 
vestitus et exercet mercaturam. Bona quoque pars sacerdotum, qui 
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hactenus Nordlinge eius autoritatem secuti sunt, redierunt ad pristina 
beneficia et pertinaciter Papam defendunt et papisticas funetiones obeunt. 

Senatus Reutlingensis nuper ad nostrum Senatum pleniss[imae] fidei 
literas scripserunt (!), se verbum secuturos etiam in extremis periculis, 
nullum esse discrimen, siue ab hostibus verbi perdantur, siue liberentur, 
et mortem et vitam esse in manu Domini etc.!* Ego curabo, vt exemplum 
illarum literarum mecum afferam; quam primum enim melior tempestas 
dabitur, redibo. Iam vale, mi pater in Christo. Dominica Elizabethae. 


N bergae. 
urmberg T. Vitus Ditrich. 





1) Darunter war wohl der Brief von Eoban vom 16. November. Daraus würde sich 
ergeben, daß Dietrich schon seit ein paar Tagen ‚im Begriff war aufzubrechen‘‘. Enders 
8, 3231 vermutet, daß auch ‚ein fehlender Brief von Link, auf welchen Luther am 1. De- 
zember antwortet‘, darunter gewesen sei. Aber dann würde Luther kaum am 1. Dezember 
an Link geschrieben haben: “Inundationem Antwerpiae et Flandriae audivimus, sed 
adhuc res incerta est ...’” Dietrich legt ja unserm Briefe eine in Nürnberg gedruckte 
neue Zeitung über die Sturmflut in Flandern am 5. November bei. 2) Der Kaiser ver- 
ließ Augsburg am 23. November. 3) S.o. 8. 668°. 2)0STONSTILSE. 5) Von 
der „Neuen Zeitung des erschrecklichen großen Wassers, so sich auf den 5. Tag Novembris 
im Niederland erhoben ...‘“ verzeichnet G. Hellmann, Die Meteorologie in den deutschen 
Flugschriften und Flugblättern des 16. Jahrhunderts (Einzelausgabe aus den Abhand- 
lungen der Preußischen Akademie der Wissenschaften, Jahrg. 1921, Phys.-Math. Klasse 
Nr. 1) 8. 37 vier Drucke, von der Flugschrift, die zugleich von der Tiberüberschwemmung 
in Rom am 8. Oktober berichtet, auch vier Drucke. Dietrich sendet hier höchstwahrschein- 
lich folgenden nach Ausweis der Typen von Joh. Stüchs in Nürnberg hergestellten Druck: 
Newe zeitüg des || Erjheodlichen groffen || wafjers, jo jich auff den Fünff |ten Nouembais 
ym Ny-|derland erhaben, oft || was es für jcha-||den gethan || Hat 2c. || (Hellmann Nr. 2). 
Auf dem Titelblatt des Exemplars Flugschr. 1530, 9 der Preuß. Staatsbibl. zu Berlin steht 
handschriftlich folgendes: „Neu Zeittung weys ich gar nichts, denn das ich brieff von Antdorff 
gehabt, darInn mir mein Diener anzeigt, das den 12. Nouembris das wasser zu Antdorff 
so groß gewest ist als vor zween Jaren me, Vnd hat In Selandt, Hollandt, Flandernn vnd 
Brabant so grossen schaden gethan, als vor nie gehort ist worden. Inn sonderheit hatts viel 
volcks umbbracht. 11. Decembris 1532. Peter Gengenbach zu Leipzig.“ Vgl. über P. G., 
der zu dem Urstamm der Leipziger Evangelischen gehört, O. Clemen in: Neues Archiv f. 
Süächs. Gesch. 25, 148. °) Die kursächsischen Gesandten werden dieses Schreiben auf 
den Tag zu Nürnberg am 13. November (s. o. $. 663) mitgebracht haben. ?) Ge- 
meint ist die quaestio, an Christiano liceat resistere, die Spengler seinem Briefe an Dietrich 
in Wüttenberg vom 3. Februar 1531 zufolge, „verschiener Tag‘‘ an Luther geschickt hat 
(M. M. Mayer, Spengleriana 8. 78, s. o. 8. 663). 8) Gewiß Graf Albrecht von 
Mansfeld, der dann am 22. Dezember auf dem Tage zu Schmalkalden den Nürnberger 
Gesandien so brüsk entgegentrat (Spengler an Dietrich in demselben Briefe, M. ayer 
8829: ®) Philipp von Hessen. 10) 1. Mos. 18, 32. 11) Daraus, daß 
die Nachricht von Brenz’ Heirat folgt, wird wahrscheinlich, daß Dietrich mit causa mea 
einen Heiratsplan meint. 1?) Gegen Ende 1530, nach seiner Rückkehr von Augsburg, 
heiratete Brenz Margarete geb. Gräter, die noch junge Witwe des Rats Wetzel von Schwäbisch- 
Hall (Hartmann-Jäger, Joh. Brenz 1, 367). 13) 8. 0. 8. 30613, 14) Der Reut- 
linger Reichstagsgesandte, der Bürgermeister Jos Weiß, war vorzeitig am 24. September 
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früh abgeritten und hatte seine Vollmacht auf die Nürnberger Gesandten übertragen. Als 
diese den Reutlingern den „1. Reichstagsabschied in Bezug auf den Glauben‘ vom 22. Sep- 
tember (Förstemann 2, 474) übersandten, antworteien die Reutlinger unterm 22. Oktober 
mit einem Schreiben, in dem sie den Abschied rundweg zurückwiesen, auf Einberufung 
eines Tages zur Beratung über die zu ergreifenden Gegenmaßregeln drangen und sich selbst 
zu jedem Opfer für das Evangelium bereit erklärten. Am 31. Oktober schickten die Nürn- 
berger Gesandten das Schreiben an ihren Rat, „daruß E.W. vernehmen werden, wie trost- 
lich sich diese Leut uf Gottes Wort verlassen“. Wohl durch Sipengler erhielt Dietrich Kenntnis 
von ihm. Luthern soll die Standhaftigkeit der Reutlinger zur Bewunderung hingerissen 
haben. Nach einem alten Bericht fragte er Melanchthon, der Reutlingen von seinem Aufent- 
halt in dem benachbarten Tübingen gut kennen mußte, voll Staunen, was denn das für 
eine Stadt sei, wie groß und mächtig, daß sie so fest und unbeweglich in der einmal er- 
kannten evangelischen Wahrheit beharre, da sie doch von vielen mächtigen Feinden gänzlich 
umzingelt und umgeben sei. Gußmann, Quellen und Forschungen I 1, 161f. 


Nr. 1756. 
Luther an Rafpar von Ködris auf Seefe. 
Wittenberg, 28. November 1530. 


Bueignung des 111. Pjalms = Unfre Ausg. Bd. 311, 393—396. Über 
Kafpar von Ködrig, der jich frühzeitig der Reformation zumwandte, vgl. Jahr- 
buch f. brandenburg. Kirchengejch. 25, 92F., über den Leichenftein des Wolf 
von Rindenau, AfRg. 25, 51. Kajpar Sturm, Warhafftig anzaygung Bl. Dijb 
nennt Wolff von Lindenam unter den Yunfheren im Gefolge des Kurfüriten 
Sohann. 


Nr. 1757. 
Nuther an Wenzeslaus Link in Nürnberg. 
[Wittenberg,] 1. Dezember 1530. 


Die Überschwemmungen in Rom und Flandern jind Vorzeichen des jüngiten 
Gerichts. Zeidliches Befinden. Viel befchäftigt. Bugenhagen in Lübed. Schidt 
deifen Brief über die bejejjene Jungfrau. Nachfichrift: Beiliegenden Brief an 
Nikolaus Gerbel foll Link nad) Straßburg befördern. 

Handfchriftlich: 1. Sena, Bos. q 24", 536. 2. Wolfenbüttel, Helmst. 
108, 111. Drude: 3. Schüße 2, 202 („Aus der Kraftiichen Sammlung zu Yu- 
fum“). 4. de Wette 4, 198. 5. Enders 8, 325. 


Optimo viro, Dn. Wenceslao Linco, ministro verbi Nurmbergae fidelissimo, 
suo in Domino maiori et patrono. 
Gratiam et pacem in Christo. Nihil novarum! apud nos, mi Wen- 
ceslaö, sed apud vos omnia nostis credo. Inundationem Antwerpiae et 
44* 
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Flandriae audivimus, sed adhue res incerta est; quod si verum fuerit 
utrumque et Romae et Flandriae diluvium?, portenta sunt contra 
utramque maiestatem tam Papae, quam Caesaris. Sed haec quoque 
pertinent ad alia signa, quibus Christus. suum adventum praeparat ad 
iudieium. &3 will werden finis impiorum et regnum incipere piorum, Amen. 
Ora pro me, ut fortis sim in fide; corpore uteumque valeo, nisi quod fluxu 
quodam vexor in dente et gutture. Saluta omnes nostros, Osiandrum et 
Dominicum?, Abbatem*, Spenglerum, nostrum Vitum°, nam scribere non 
vacabat omnibus, cum iam sim non Lutherus tantum, sed Pomeranus®, 
sed Officialis?, sed Moses, sed Iethro, et quid non? omnia in omnibus. 
Pluribus intentus minor est ad singula Luther.® Pomeranus Lubecaec 
prospere agit, sed Satan ei negotia multa facit cum puella obsessa. 
Astutus Daemon mira machinatur, quae si legere voles, his literis in- 
venies, quas mihi cum tempore remittes.? Vale in Christo et costam tuam 
cum tuis costellis saluta. Ketha meus domina te salutat. 1. Decembris 
1530. 
T. Martinus Luther. 


Has literas ad Dn. Nicol. Gerbellium!® oro, si qua potes amicorum 
auxilio et consilio Argentinam mittere et reddere, facito diligenter. 





1) Ich habe die Lesart novarum aus 1 wegen o. 8. 678,5. 681,5 aufgenommen 
gegen novorum 2—5, das freilich auch Enders 8, 344,5 erscheint. 2) Von der „Neuen 
Zeitung“ über die Tiberüberschwemmung in Rom am 8. Oktober verzeichnet G. Hellmann, 
Die Meteorologie 8. 37 acht Drucke, von der Flugschrift, die außerdem von der Sturmflut 
in Flandern am 5. November berichtet, vier Drucke (vgl. o. 8. 6905). Der Urdruck ist 
wohl wieder der von Joh. Stüchs in Nürnberg hergestellte: Newe zeytüg auf | Rom, wie das 
graufam |unnd erjch2odlich groß || wafjer der Tober||ichaden than||hat. || 2 Quartblätter. Hell- 
mann Nr. 4; Berlin, Flugschr. 1530, 7. Außerdem erwähne ich nur noch folgenden Witten- 
berger Druck: NEW » ZEIT-|TVNG + VON|| Rom, tie das graufam ||ond erjch2ödlich gros | 
wafjer der Tyber jcha|jden gethan hat. || 2 Quartblätter. Hellmann Nr. 8; Berlin, Flugschr. 
1530, 7%. Die ersten zwei Zeilen des Titels wie die von „New Zeittung von Leyptzig“ (Unsre 
Ausg. Bd.26, 538). In dem Briefeaus Rom heißt es: „„Es sind die Streitwer gar verdorben des 
Doctor Winklers.‘“ Es wird offenbar angenommen, daß der Empfänger des Briefes diesen 
kennt. Höchstwahrscheinlich ist gemeint Joh. Winkler aus Augsburg, Dr. decr., 1505 als 
notar. causar. s. Palatii in Rom, unter Leo X. Notar an der Rota, bei Hadrian VI. sehr 
einflußreich als Referendar und Protonotar, gest. 21. Juli 1535 (Kalkof, Aleander- 
depeschen ? 8.2021; Pastor, Gesch. der Päpste IV 2,57; Liber Confraternitatis B. Mariae 
de Anima Teutonicorum de Urbe 1875, p. 117; Joseph Schmidlin, Gesch. der deutschen 
Nationalkirche in Rom S. Maria della Anima 1906, S. 257. 261. 269). Danach ist zu 


vermuten, daß der Brief nach Augsburg gerichtet war. 3) Schleupner. 4) Friedrich 
Pistorius. 5) Dietrich. $)Vgl20. 82082, 12. ?) Luther bekam als Vertreter 
Bugenhagens mit Ehehändeln zu tun. ®) 2 hat sensus, aber durchstrichen, und daneben 


ist geschrieben: Luther. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 364, 13. 44, 323, 16.0. Brenner bemerkt 
Unsre Ausg. Bd. 38, 364°, das Zitat sei „lateinischen Wörterbüchern nicht fremd‘‘. Ich 
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habe es aber auch in den Disticha Catonis, bei Alanus de insulis (vgl. o. S. 668? en 
den Proverbia eloquentis Freydancks, in den Proverbia metrica et vulgariter rylmisata 
Magistri Iohannis Fabri de Werdea nicht gefunden. 9) Link schickte den ihm über- 
sandten Brief Bugenhagens nicht zurück, sondern gab ihn in N ürnberg in Druck (s.o. 


8.668 }.). 10) Dieser Brief an Gerbel, wohl die Antwort auf dessen Brief vom 21. Ok- 
tober, fehlt. 





Nr. 1758, 
Der Rat zu Zwicdau an Ruther. 


Zmidau, 1. Dezember 1530, 


Will auf Luthers Fürbitte Hin dem Magifter Leonhard Natter eine Schuld 
ftunden. 


Originalfonzept: Zwidau, Ratsarhiv. Gedrudt: Enders 17, 287. 


An Doctor Martin Luther. 

Unjere ganz freundliche Dienfte zuvor. Ehrmirdiger, achtbar und hoch- 
gelahrter, bejunder gunftiger lieber Herr und Freund. Die Furderungs- 
Ichrift, jo E. Ehrmwirde Magifter Leonhart Nather! an uns mitgeteilt, haben 
mir ihres Snnehalts horen lejfen, und wiervoHl wir algereith? von gedachten 
Magiitern umb unfere fegen ihme erzeigte Wohltat allerlei Undanfbarfeit 
gejpurt und befunden, daraus wir wohl Urjache hätten, uns dergeftalt zu 
bemeijen, daß unjer Ungefallen vermerkt, diemweil wir aber dennoch der 
Neigung jein, daß wir E. Ehrmwirde eine® erhebliche Bitt nicht gerne ab- 
ichlahen wollten, jo wollen wir auf derjelbigen E. €. furbittlichde Schrift 
eingereumpt haben, gedachten Magiiter die 50 fl. ungefährlich Schuld bis 
zu Endungf dere Jahr, auf welche? wir ihme unfer Stipendium? zugejagt 
haben, zu vorziehen, doch daß jolch3 der® Schuldvorichreibunge doruber 
unnachteilig und ihme alödann nicht ein Behelf jei, wie er fich junjt einer 
Burgeichaft halben, darauf er einem jeiner Landezleute von uns 50 fl. 
ausbracht? hat, vermeintlich fegen uns ftellet. Was aber belangen tut! 
jeinen Sahrjold®, in demjelben wollen wir uns fegen ihme wie fegen den 
andern auf die gewöhnlichen Frift zu erzeigen mwiljen. Das haben E. E. wir 
hinmiederumb nicht wöllen verhalten und jeind derjelbigen zu dienftlicher 
Willfahrunge funderlich geflijjen. Datum Dornstags nach Andrei Anno ıc. 
XXX, 


Nat. 
a) am Rande nachgetragen. b) eine <ziembliche und). %) am Rande nach- 
getragen. d) korr. aus in welchen. e) der <vorigen). f) tut <ihme). 8) Kahr- 


fold “zuvor hierauszugeben, darauf wollen wir €. E. nicht bergen, daß derjelbige auf 
etliche benannte Zeit bei uns). 
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1) Vgl. über ihn o. $. 2721. 2) Vgl. Ratsprotokoll 7. April 1529: Schulmeister 
Magister Natherus. Weil der Schulmeister nicht den Fleiß in der Schule getan hat, den er 
hätte sollen tun, ist auf Beschluß der Herrn, daß er in Güte vom Rate kommen sollte, der- 
maßen mit ihm gehandelt und beschlossen worden, daß er auf Walpurgis [1. Mai] schiersten 
des Schuldiensts abstehen soll. Dagegen ist ihm zugesagt, daß ihm auf vier Jahre ein ein- 
fachig Stipendium folgen soll, zudem auch alle Jahre dazu 10 Gulden, damit er sich in 
universitate in studio erhalten mag. 3) = verwirkt. 





Nr. 1759. 
?uther an oh. Fefel in Koburg. 
[Wittenberg,] 1. Dezember 1530. 


Die Sahe Raufch[ner3?] Habe ich treulich jchriftlich beim Kurfürften und 
mündlich bei Niedejel betrieben. An den Töpfer erinnert mich das von ihm an- 
gefertigte Bildehen meines Töchterchens oben auf meinem Dfen. Chyriacus 
(Kaufmann?) trauert, weil ich feiner Liebe mwiderjtehe. 


Handichriftlih: München Ms. Closs. 943, 48. Gedrudt: Enders 8, 327. 


Venerabili viro D. Johanni Feselio, verbi ministro Coburgae, 
fideli suo fratri in Domino. 


Gratiam et pacem in Domino. Christus servet et fortunet uxorem 
tuam et felicitet partum eius, mi Feseli. Tu interim fortis esto et solare 
eam ac saluta meis quoque verbis. Si quid potest oratio mea, non deero. 
Causam vero Rausch[neri] vere fideliter egi per literas apud Principem 
ipsum et ore apud Riedesel, sed mihi nondum est quicquam responsum. 
Arbitror turbam negotiorum in aula gravissimorum facere, quominus! in 
hoc turbulento tempore frauder; sic aula iam in magnis consiliis et mo- 
tibus exercetur. Quapropter consulendum Rauschnero censeo, ut non 
desinat quidem urgere, sed alio tempore, cum res paulo pacatiores, et 
minus occupati fuerint aulici. Figuli vero non sum oblitus, sed occa- 
sionem commodam capto, ne et hic? frustra laborem, nam imaginacula 
filiolae meae ab ipso efficta me eius satis admonet, stans in vertice for- 
nacis meae et artificialiter simul et patrem referens iucunda facie.? Sa- 
luta uxorem tuam et Feselios tuos.* Saluta omnes nostros et orate pro me. 

Cyriacus® in luctu est, quia amori eius resisto et sententiam contra 
eum protuli. Do ift Sammer und Not, antequam istam fammam utrimgue 
ardentem extinxero. Salutato tuos omnes studiose. Christus sit vobiscum, 
Amen. 1. Decembr. 1530. 
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!) Walch?: „daß ich ... . getäuscht werde‘. quominus aber — daß nicht. Hat sich 
Luther verschrieben, oder liegt Textverderbnis vor? ?) Die (überhaupt recht schlechte) 
Münchener Hs. hat ad hio; ich habe die Korrektur aus Walch? übernommen. 3) Frei- 
stehende Figuren aus gebranntem und bemaltem Ton oder ein Relief? Hatte der Töpfer 
(ein Kunsttöpfer wie Hans Elsesser, Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 11 ‚s0f.) 
Lenchen nach dem von Käte Luthern auf die Koburg zugeschickten Porträt (s. 0.8. 347,5 ) 
dargestellt? Über Luthers heizbare Arbeitsstube im Turm an der Südwestecke des Schwarzen 
Klosters vgl. E. Kroker AfRg. 17, 301. *) Auch am 29. April 1531 grüßt Luther 
Fesels Frau und Kinder. Ein Sohn Fesels, J ohann, ist am 24. Februar 1547 in Wittenberg 
immatrikuliert worden. 5) Oyriacus Kaufmann, Luthers Neffe? Fesel kann ihn recht 
wohl in Koburg kennen gelernt haben. 





Nr. 1760. 
Luther an oh. Heß in Breslau. 
[Wittenberg,] 5. Dezember 1530. 


Hat jchließlich doch dem Mag. Ambrofius (Berndt) zugeredet, dent Rufe 
nad) Schmweidniß zu folgen. Ablehnung de3 Reichstagsabjchieds durch die Städte. 
Königsmwahl Ferdinands. Überfhmemmungen in Rom, Brabant und Flandern. 
Vifion der Speyerer Mönche. Himmelserjcheinung bei Baden. Der Türfe. 


Handihriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 108; Roftod, Aurifaber-H]. 
(Schirrmacher ©. 381%). Gedrudt: Schüße 2, 204 („Aus der Sammlung de3 
Cajp. Sagittarius zu Sena“); de Wette 4, 199; Enders 8, 328. 


Iohanni Hesso, Pastori Ecclesiae Wratislaviensis. 


Gratiam et pacem in Christo, mi Hesse. Quod M. Ambrosium! vocant 
Schweidnitium, primum ipse non satis probavi, tum quod ipsemet dif- 
ficilis esse mihi visus est ad eam provinciam, tum quod nescio, con- 
sultumne sit an non. Tamen cum sic urgeatis omnes istic, persuasimus, 
ut isthuc migraret,.ipse visurus, an commode sic se absolvere aut alligare 
posset. 

De Comitiis certa est sententia, Caesarem mandare simpliciter, ut 
omnia restituantur in integrum, et Papae regnum debere stare, et firmius, 
quam antea, quae duritia motum in imperio excitabit (ut metuo) in. per- 
niciem pontificum et cleri. Nam potiores urbes, nempe Norimberga, Ulma, 
Augusta, Argentina, Francofordia, cum aliis duodecim palam recusant 
et detrectant decretum Caesaris, et constanter cum nostris principibus 
fortiter verbo adhaerent.? Dicitur etiam, imo certum est, Ferdinandum 
regem Romanorum eligendum esse, scilicet ut, cum sua regna amiserit, 
habeat adhuc unum religuum, quod illis amissis addat, et fiat tandem 
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perfecta calamitas orbis nostri. Audisse te credo de diluvio Romano, 
deinde et de altero in Brabantia et Flandria, utroque crudelissimo.? Signa 
satis magna et multa Deus ostendit, sed ea nihil curant impii. Visionem 
illam Spirensium monachorum quoque vos audisse credo. At recens iam 
spectrum, quod apud Baden visum est, scilicet exereitus pedestris in 
aöre, et in latere eius militem primarium, iactantem et vibrantem lan- 
ceam et velut triumpho gestientem ea facie montem vicinum et Rhe- 
num transiisse.d° Haec Brentius heri mihi seripsit.° De Turca mira et 
horrenda hic dieuntur. Miror, quod vos nihil de hac re scribatis. Oremus 
Christum, ut finem faciat istis monstris et veniat cum gloria et maiestate 
nos erepturus ex his motibus. Saluta omnes vestros. In vigilia S. Nicolai 


1530. 
T. Martinus Luther. 


1) Die Hss. und Drucke bis ausschließlich Enders haben M. Moibanum. Köstlin 
in. Zischr. des Vereins f. Gesch. Schlesiens 6, 248 * vermutet aber gewiß richtig, daß Luther 
geschrieben hatte: M. Ambrosium, was fälschlich auf Moiban bezogen wurde. Gemeint 
ist vielmehr Ambrosius Berndt von Jüterbog. Er war Bakkalar an der Schule zu St. Eli- 
sabeth in Breslau gewesen. Wohl schon 1525 ging er nach Wittenberg auf die Universität. 
(Am 3. Mai 1520 wurde ein “Ambrosius de Iuterboch Brandenburgen. dioc.’ in Witten- 
berg immatrikuliert. Ist das beigeschriebene ‚„Berndi‘“ richtig, dann hat er wohl schon 
vor seiner Anstellung in Bresiau auf der Leucorea studiert.) Der Breslauer Rat gewährte ihm 
am 22. September 1526 ein Stipendium von 12 Mark jährlich auf 3 Jahre zum Abschluß 
seiner Studien (G. Bauch, Gesch. des Breslauer Schulwesens in der Zeit der Reformation 
1911, 8.60). Joh. Metzler empfahl ihn unterm 23. Dezember 1526 Melanchthon (O. Cle- 
men in: Ztschr. des Vereins f. Gesch. Schlesiens 66, 298). Am 30. April 1528 vollendete 
Berndt sein artistisches Studium durch die Magisterpromotion, worauf er noch in dem- 
selben Jahre der Fakultät beitrat. Gleichzeitig widmete er sich theologischen Studien. Als 
nun am 24. August 1530 der Pfarrer von Schweidnitz Dr. Franz Reusner starb, bestimmte 
die Patronin der Pfarrkirche, die Äbtissin von St. Clara in Breslau, die H erzogin Mar- 
garethe von Tost, Berndt zu seinem Nachfolger. Am 30. August empfahl der Breslauer 
Rat Berndt dem Bischof Balthasar zur Investitur, am 16. Dezember teilte er dem Rektor 
der Wittenberger Universität mit, daß Berndt von dem Rat und der ganzen Gemeinde von 
Schweidnitz einstimmig zum Pfarrer gewählt und daß diese Wahl von der Äbtissin und 
dem Bischof bestätigt worden sei, und bat um seine Entlassung (Bauch 8. 382). Infolge 
des Widerstandes der Altgläubigen konnte aber Berndt sein Pfarramt nicht übernehmen. 
2) Nürnberg lehnte auch den endgültigen Reichstagsabschied ab und bestimmte Augsburg, 
Frankfurt und Ulm zu derselben Stellungnahme (Gußmann I 1, 149f.). Auch Heilbronn, 
Kempten, Windsheim, Weißenburg verwarfen ihn (Gußmann I 1,175). 2)Vgl. 0.8.6903. 
6922. *) Vgl. o. 8. 54210, 5) Walch?: „Aber nun ist neuerdings ein anderes Ge- 
spenst, welches bei Baden gesehen worden ist, nämlich ein Heer zu Fuß in der Luft, und 
an dessen Seite ein vornehmer Soldat ...sei über das benachbarte Gebirge und den Rhein 
hinübergegangen.‘“ Es ist wohl quod zu streichen und zu transiisse etwa dieitur zu ergänzen. 
°) Auch an Melanchthon schrieb Brenz von dieser Himmelserscheinung. Melanchthon 
gab den Bericht an Myconius weiter (OR. 2, 449). Beide Briefe Brenzens fehlen 
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Nr. 1761. 
Luther an Kurfürft Fohann. 
[Wittenberg,] 12. Dezember 1530. 


Nät, von dem Kanzler Brüd auf Befehl des Kurfürften insgeheim um fein 
Gutdünfen befragt, diejem, feine Mitwirkung bei der Wahl Erzherzog Ferdinands 
zum römijchen König nicht zu verimeigern. 


Nachdem Karl V. im Februar 1530 zu Bologna zum Kaijer gefrönt worden war, 
bejchloß er die Wahl feines Bruders Ferdinand zum römifchen König mit Nachdrud 
zu betreiben. Er wollte dadurch das Verbleiben der Kaiferfrone beim Haufe Habsburg 
fihern und Ferdinand als jeinem Mitregenten und Statthalter in Deutfchland den Stän- 
den gegenüber das rechte Anjehen geben. „Die Wahlangelegenheit war neben der Glau- 
benzfrage die Hauptveranlaffung jeines perjönlichen Erfjcheinens auf dem Augsburger 
Reichdtage." Nachdem er Soahim von Brandenburg und Albrecht von Mainz, weiter 

‚ Pfalz, Trier und Köln geivonnen hatte, blieb von den Kurfürften nur noch der von Sachjen 
übrig, bei dem jeder Berjucdh, die Zuftimmung zur Wahl Ferdinand zu erhalten, aus- 
ficht3l08 fcheinen mußte; der lutherijche Kurfürft konnte doch nicht bei diefer Wahl mit- 
wirken, die in eriter Linie die Unterdrüdung der neuen Lehre erleichtern jollte. Karl 
dachte ernitli daran, Sohann al3 gebannten Sleßer gar nicht zur Wahl einzuladen, 
ichließlich gab er aber Doch bei einer Verabredung mit den übrigen turfürften am 13. No- 
vember dazu feine Zuftimmung. Am 29. Dezember jollte die Wahl in Köln erfolgen. 
Daraufhin Schikte Albrecht von Mainz al3 Erzfanzler ein von diefem 13. November da- 
tiertes Wahlausfchreiben an Kurfürft Johann. Unter demjelben Datum wurde ein Schrei- 
ben des Kaifer3 an Kurfürit Sohann abgefertigt, in dem er ermahnt wurde, „wegen 
Hochmwichtiger Gefchäfte, welche die perjönliche Anmejenheit aller Kurfüriten erforderten, 
bereit3 am 21. Dezember perjönlich in Köln zu erjcheinen“; es follte dadurch der Schein 
erivedt werden, al3 ob dort eine VBorberatung beabjichtigt fei, twie fie nach der Goldenen 
Bulle einer jeden jolhen Wahl vorangehen jollte. Sowohl das Wahlausjchreiben wie 
die Zaiferliche Zitation wurden indes noch einige Zeit am Hof zurüdgehalten. Erit am 
28. November gelangte fie beim Kurfürften an. DBgl. Dtto Windelmann, Der Schmal- 
faldiihe Bund 1530—1532 und der Nürnberger Religionsfriede 1532 (1892), ©. 10ff. 
Unfer Gutachten „mar jo wenig nach dem Gejchmad des Kurfüriten und feiner politifchen 
Näte, dab ihm feine Folge gegeben wurde“. Windelmann ©. 38. 


Original: Bajel, Univerfitätsbibliothef Mser. G I 25 fol. 31/32. Mir lag 
eine Photographie (von der Adreife nur eine Abjchrift) vor, doch mußte die 
Unterjchrift nach den Druden ergänzt werden. Gedrudt: Eisl. 2, 125; Altenb. 
5, 407; Leipz. 20, 291; Walch! 16, 2155; Walch? 16, 1777; de Wette 4, 201; 
Erl. 54, 201 Nr. 346. Vgl. Enders 8, 331. 


Dem dürchlüchtigeften, hHochgebornen fürjten ond herin, herein Sohannz, 
Herbogen zu Sachjen vnd Kurfurften, Landgraff von Düringen ond Marg- 
grauen zu Meiffen, meinem gnedigiten Herrn. 


Gnad vnd friede ynn Ehrifto! Durchleuchtigefter, hochgeborner furite, 
s gnedigfter herr! E3 hat mein lieber herr und freund Doctor Brud fank- 
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ler 2c. al3 €. f. f. g. befelh8 mit mir ynn geheym geredt und begert, mas 
mein gutdundenn fein wolt ynn der jachen, fo ist fur fellet, Romijchen 
fonig zu eriwelen, nad) dem fe Mte aud) Eifg darumb als einen Fur- 
furften erfuchen hat lafjen. Wie wol aber mir al3 tn geringem jtande 
fur der wellt yan folchen hohen fachen jolhe groffe jtende betreffend nicht 
viel zü raten noch zu mwilfen fein fan, Denn mir folcher Hendel mancherley 
ombftende und anjehen verborgen fein, Noch, jo viel ich® von fern und 
auffen anfehe, wil ich meine gedanden darauff Effg untertheniglich an- 
zeigen. 

Erftlich mwolt ich mundichen, wenn jie ia wolten einen fonig melen 
ond folchem furnemen nicht zu meren fein wolt, da3 Effg ym namen Gottes 
ymer mit hin hulffe welen. Und ift das mein bewegen: Das Erit, Das 
ich beforge, Man fuche mit diefer mal vrfache zu Effg, das, wo jich E. R. F. g. 
der wurde mwegern, jie deiter mehr glympffs hetten, Effg die furhe zu 
nemen. Sonft, wo €. f.f.g. mit Hulffe mwelen, mern damit Effg beyde 
lehen vnd fuhre beftettiget ynn der that, und were auch aljo hHiemit yhr 
liftiger anfchlag, Effg omb die fuhr zu bringen, verhindert. Gleich, wie 
Gott zu Augfpurg ghre bojheit verhindert hat, da fie auch meiteten, ©. 
£. f. g. thurfsten nicht erjcheinen! ond fie damit einen jchein hetten, ©. E. F. q. 
zu verdammen, das yhn aber gefeylet ond leyd ift, Mio wurden hie yın 
der mal yhr Hugen fynne auch feylen und Effg mit grojjem glympif die 
lehen ond fhur behallten. So mijjen €. £. f. g. mol, das fein junde tft, einen 
feind de3 Euangelit zurmelen, weil €. £. f. g. allein jolch8 nicht hindern fan 
ond on das doch geichicht. Dann mu3 E. £. f. g. doch on das fe Mt? weltlicher 
meije? gehorchen, welche doch das Euangelion verdampt. 

Das ahder. Wo E.F. . g. ibt die mal wegert, So wurd fie villeicht 
Herbog Georgen vdder andern gelihen. Hie dundt mich nu fait farlich ding 
zufunfftig fein, Wo der titel ein mal einem andern gegeben wurde. Denn 
den jelbigen molte denn ein iglicher auff jeine nachfomen erben, Vnd 
mufte folgen ein ewiger neyd, zafid ond zmitracht, wo nicht viel ergers. 
Solte nu EFF. g.P zu folcdem allen mit wegerung der mal eine vrjache 
fein ond jolcher vbel ym gemiljen bejchtweret jein, jo fie doch des mit diejer 
tal fundte wol frey und 103 fein ond on not jich darein verteuffete?, das 
mere mir leid und Effg villeicht fur Gott untreglich. E3 were beijer, auff 
Gott die wal gewagt, der zufunfftig ding mol weis anders zu jchiefen, Denn 
mir jorgen odder denden°, weder das man on not fich ynn jolche gemifje 
fegenmertige fahr vnd vrfachen des gemilfen ftedte. Effg fan doch mol 
bet) dem Euangelio bleiben, wenn f. ferdinandus gleich faft viel da widder 
gebote, wie bisher unter dem feijer gejchehen. Auch ift Gott allein ein 
meijter und regierer zufunfftiger felle, wo man yhm gleubet. Denn ich 
mwolt yhe nicht gern, das Effg. glauben und tramwen zu Gott, ist zu Augipurg 
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jo herrlich erzeigt und bemert, jolte nu ynn diefem fall untergehen und 
den gedanden von zufunfftigen dingen weichen, Sonderlich weil hie fein 
Ihrifft noch not, joldhen gedanden zu folgen, zwingen pnd mol mugen vmb- 
gangen werden. 

Das dritte, Wo Effg der mal fich megert, fo ift das Reich fchon zu- 
rijjen ond deudjch and getrennet, Daraus denn frieg und aller iamer folgen 
mus, Denn fein teil dem andern weichen wird, und doch on Frieg feing 
da3 ander bezwingen fan. Weil nu jolch3 die not nicht foddert, So wills 
Effg jchwer jein, on not fich hierum beladen ym gemiljen als ein anfeng- 
liche vrjache jolches trennen ond allerley iamers. E3 find jchmere 
Sachen, das weis Gott. Aber Gott helffe vn, das mir fie nicht viel fchiwerer 
machen eben damit, da mir fie mit leichter machen mwollen. &3 jtehen doch ® 
zufunfftige ding nicht ynn menfchen miljen noch gemallt, Wie das alle 
hiftorien? ons lereni, Und (mo nicht Gott vdder Not foddert) da gerett e3 
doch allmege anders, denn man gedendt, das man jagen mus: “ch hettes 
warlich nicht gemeint.? its doch ist zu Augfpurg Bapit ond feifer nicht 
geraten, wie fie gedacht, Sol yhn auch Hinfurt nicht geraten, mweil fie e3 
mit gedanden faljen wollen. Allein, das wir bey Gott bleiben vund on not 
nicht auch, wie fie thun, rn ongemilje funfftige fahr un3 begeben. 

Sp willen €. E. f. g., das der Landgraff one® das erfur mil und fich 
Burger zu Zurdh laffen einfchreiben Hatt*, Des ich marlich nicht jeer er- 
fremet, und, Wo Gott nicht Hilfft ond mweret, mu3 daraus ein grojjer frieg 
werden, Bnd Effg doch miljen, das yrın jolchem frieg gleichmwol der yrihum 
vom Sacrament verteydingt, ia auff uns getrieben? mu3 werden. Dafur 
behuete Chrijtus mein herr E. F. f. g. Denn die Schweiber haben noch nicht 
mwidderruffen, fechten auch nicht aus not, jondern, den yrihüm zu erhalten. 
Ach Herr gott Sch bin folchen mwelltiachen zu Eindiih. Sch mil bitten ond 
bitte, das Gott E. £. f. g. gnediglichen behuete ond fure, wie bi her ge- 
ichehen, vdder, fol yhe ettmas werden, das ich nicht gern jehe, das er doch 
mit gnaden on nicht verlafje und ein gnediges mittel ond ende gebe, Amen. 
E. £. f. g. molten mir mein onuerftendigs gejchtwes gnediglich zu gut hall- 
ten. Sch rede, wie ichs verjtehe, Weis aber wol, das ich Effg gemiljen gar 
herglich gern ficher und frey haben mwolt, und mir das hoheite leid mere, 
mo ich follt jehen daffelbige yrın fahr odder bejchwerung fomen. Hiemit 
befelh ich Effg ynn Gottes gnaden, Amen. Am Montag nad) Nicolai 1530. 

E..f.g. 
ontertheniger 
Martinus Luther.’ 


8) meltlicher meije unter der Zeile nachgetragen. b) €. £. f. g. am Rande 
nachgetragen. °) korr. aus bebenden. d) not <noch). e) Doch <zu ..>. 
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f) Hiftorien (will). 8) Bruchstelle, nicht zu lesen. h) Hat über der Zeile nach- 
getragen. 


1) würden nicht wagen zu erscheinen. 2) Vgl. D.Wb. 12, 1907 (unter „ver- 
tiefen“), wo Unsre Ausg. Bd. 23, 474, 23 als Beleg dafür angeführt wird, daß sich 
verteufen —= sich leichtsinnig und zum eignen Nachteil in etwas einlassen. 3) Vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 31°, 378, 26f., Tischr. 6, 49, 29, auch 50, 89, 4f. 4) Schon 
am 30. Juli 1530 hatte der Rat der 200 zu Zürich seine Zustimmung gegeben zu der Auf- 
nahme des Landgrafen in das „christliche Burgrecht“ (s. hier das Bündnis Zürichs ur- 
sprünglich mit Konstanz, dann auch mit Bern, Basel usw. ), nachdem im Januar Straß- 
burg beigetreten war. Wegen gewisser von den Eidgenossen vorgenommener Änderungen 
des Entwurfs und wegen Berns Rücktritt hatte dann aber Philipp geschwankt, ob er den 
Vertrag ratifizieren sollte. Erst am 16. November wurde das Burgrecht zwischen Hessen, 
Straßburg, Basel und Zürich endgültig beschlossen. W inckelmann S. 25. 45. 5) uns 
zugeschoben. 





Nr. 1762. 


Luther an Peter Hadenberg. 
Wittenberg, 16. Dezember 1530, 


Alle Welt ift enttäuscht über den Ausgang des Augsburger Reichstags. Ih 
billige Deinen Borjak, das Klofter zu verlaffen und werde Dich mit einer Pfarre 
oder einem geiftlihen Amt verjorgen. 


Gedrudt: Unjchuldige Nachrichten 1710, ©. 67 (“ex autographo’); Strobel- 
Ranner p. 189; de Wette 4, 203; Enders 8, 332. 


Venerabili viro, Dno. Petro Hackenbergio!, S. O.?, 
suo in Dno. fratri. 


Gratiam et pacem in Christo. Non solus es, mi frater in Domino 
Petre, quem luserit spes ists Comitiorum. Totus orbis frustra huc spec- 
tavit, suspirans pacem, et ecce pro pane lapidem.? Quo magis probo tuum 
propositum de relinquenda ista carnificina et carnivora religione. Atque 
si pro eonscientia consilio tibi opus fuerit, meam operam, ubi evaseris, 
offeram copiose, omnia quae possum libenter impendam. Et placet, quod 
aligquantulum pro sumptu tecum auferre statueris. Id tibi debetur, et 
Christus hoc tibi hilariter donat ex istorum Aegyptorum tyrannorum, 
furum et raptorum facultate.* Porro de parochia aliqua seu ministerio 
verbi aliquo ne sis sollieitus. Magna ubique penuria fidellum pastorum, 
ita ut prope sit, quo cogemur proprio ritu ordinare seu instituere mi- 
nistros?, sine rasura, sine unctura, sine infula, sine chirothecis, sine ba- 


or 


10 


culo et sine thuribulo®, sine denique istis episcopis. Dominus Iesus, qui ı5 
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coepit in te opus gratiae suae, is perficiat usque in diem gloriae suae”, 
Amen. Wittembergae, fer. 6. post Luciae 1530. 


t) Unbekannt. ?2) = Servo Christi. ®) Matth. 7, 9. 4) Vgl. 2. Mos. 
12, 35f. °) Nach Georg Rietschel, Luther und die Ordination 1889, S. 56 f. wurde 
erst 1535 in Wittenberg nach außerhalb Berufenen die Ordination erteilt. Unsre Brief- 
stelle hat R. übersehen. 8. 86f. zitiert er aus Briefen Luthers Klagen über den Mangel 
an tüchtigen Geistlichen (der Brief an den Grafen Philipp von Nassau ist aber vom 1. Juli 
1538!). Daß im Mai 1531 in Wittenberg Ordinationen stattfanden, zeigt die Predigtstelle 
Unsre Ausg. Bd. 341, 437, 16f. (vgl. Bd. 342, 574). 6) Ohne Tonsur, Salbung, 
Mitra, Handschuhe, Krummstab (vgl. über die Pontifikaltracht des Bischofs RE. 10, 
530.) und Weihrauch. DERRALEIO: 





Nr. 1763. 


Luther an den Nat zu Göttingen. 
Wittenberg, 18. Dezember 1530. 


Will baldigjt zwei Prediger jchidlen, die die Göttinger aber befjer bezahlen 
jollen al3 die Braunjchmweiger. Sonft gefällt ihm mohl, dat die Göttinger fich 
nad) der Braunjchmweigiichen Kirchenordnung richten wollen. 


Nachdem 1528 Braunjchweig die Reformation angenommen hatte, z0g fie 1529 
auch in Göttingen ein. Am Bartholomäustage empfingen die evangelifch gefinnten Tuch- 
macher eine fatholifche Bittprozefjion mit Luthers Liede „Aus tiefer Not jchrei ich zu dir“ 
und begleiteten fie mit deutjchen Liedern nach der Marienkirche und in die Kirche de3 
Paulinerflofters. Bald darauf fam ein früherer Dominikaner aus Roftod Friedrich Hü- 
venthal in die Stadt, zog viele Bürger auf feine Seite, predigte aber in der Dominifaner- 
firche fo fanatifch demagogifch gegen den Rat, daß diejer ihn ausweifen mußte. Um die 
evangeliiche Bewegung in gejund reformatorifche Bewegung zu leiten, bat der Rat da3 
befreundete Braunjchweig und den Landgrafen Philipp von Heffen um Überlaffung 
geeigneter Männer. Braunjchweig überließ feinen friedfertigen Prediger Mag. Heinrich 
Windel auf ein halbes, Philipp den bejonnenen Pfarrer von Allendorf an der Werra 
Soft Winther auf 11, Zahr. Windel fam Ende Nov. 1529, Winther am 2. Febr. 1530 in 
Göttingen an; beide ftellten die Ruhe wieder her und verfaßten nach dem Mufter der 
Braunfchweigischen die Göttinger Kirchenordnung, die am Palmjonntag [10. April] 1530 
nebjt Einführungsdefret des Rates von den Kanzeln verlejen wurde. Der Rat mußte 
aber auf Gewinnung bleibender Kräfte bedacht jein. Durch Vermittlung Winthers und 
de3 Antonius Corvinug, der in Wibenhaufen gleichfalls in heffiichen Dienften ftand, wurde 
Soh. Sutel mit ®ifjen und Willen des Rates von der Gemeinde zu St. Nicolai al Pre- 
diger berufen und am 9. September durch den Rat und Winther eingemwiejen. Sutel 
jcheint den Berfehr Göttingen mit Zuther vermittelt zu haben. Tjchadert, Mag. Joh. 
Sutel 1897, ©. 3ff. 
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Gedrudt: Leipz. Supplement ©. 64; Walch! 21, 329; Walch? 21, 1609; 
de Wette 4, 204; Erl. 54, 205 Nr. 347; Christophori Augusti Heumanni disser- 
tationum sylloge I 1 (1743), p. 54; [&uden,] Zeit- und Gejchichtbejchreibung 
der Stadt Göttingen 2 (1736), ©. 388. Vgl. Enders 8, 333. 


Den Ehrbaren und Fürfichtigen Herren Burgermeiftern und Rat der Stadt 
Göttingen, meinen gönftigen Herren und Freunden. 


Gnade und Friede in Chrifto! Ehrbaren, Fürfichtigen, lieben Herren! 
Auf Euer Bitt will ich Euch zmeen Prediger jchiden aufs allerfürderlichite, 
bitt aber freundlich, mollet bedenken, daß arme Gejellen in diejer jchmweren 
Zeit mit folcher Bejoldung, wie zu Braunfchmweig, nicht mögen anfommen.! 
Sonjt? gefällt mir von Herzen wohl, daß ein ehrbar Rat und Gemeine jich 
derjelben braunfchmweigiichen Ordnung nach Halten wollen, und bitte Gott, 
daß er Euch) Gnade und Hulfe dazu gebe, und jonderlich, daß Shr e3 ja 
mit einträchtigem Herzen und Meinung fürnehmet, jonft wäre e3 viel beijer 
unterlajjen. Weiter mit der Zehrung, ob jie die würden hie borgen, werdet 
Shr Euch wohl wijjen zu halten. Denn auf ihr eigen Koft jo zu reifen in 
Euren Dienft, ift ihnen bejchwerlich.? Hiemit Gott befohlen, Amen. Zu 
Wittenberg, Sonntags nach Xuciä 1530, 

Martin Luther. 


1) auskommen. 2) Abgesehen von der Bezahlung der Geistlichen. 3) Die 
Göttinger sollen den beiden Predigern die Reisekosten, die sie in Wittenberg werden borgen 
müssen, ersetzen. 
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1809 1740 Beil. 3687 nicht auf- 3708 1689 
1810 1741 genommen, 3709 1690 
1811 1742 vgl. 0. ©. 443 3710 1695 Beil. I 
1812 1743 3688 1570 3711 1693 Beil. 
1813 1744 3689 1580 3712 nicht auf- 
1814 1745 3690 nicht auf- genommen 
1815 1746 genommen, 3713 1734 
1816 1747 pgl.0. ©.393 9 3714 in das Jahr 
1817 1748 3691 v0. ©. 4281 1532 gehörig 
1818 1749 3692 1622 3715 1744 
1819 1750 3693 1630 3716 1758 
1820 1751 3694 1637 
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